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‚iron Silenen eingepfarrt. Troß der 


u BE} 
er es 


M. 


Maarwies und Ober-Maar heißen 
zwei Welfenköpfe in der Gebirgsgruppe des 
Hundſteins, nördlich vom Seralpfee, m K. 
Appenzell. Die Gipfel Beider find ſehr ſchwer 
zu erflimmen. In ver großen Sennerei zu 
„Hätten” am nörbl. —2* der Maarwies 
findet der Wanderer, der diefe fehön gelegene 
Alp befucht, —— Aufnahme. Höhe des 


@ipfels 6130 %. ü. M. 

Macconens, Dörfchen nnd Civilgem. 
von 92 Einw. in der Bf. Villarimbaud und 
dem freib, eh 2081 J. ũ. M. 

Machefer, kl. Weller in der genf. Pf. 
Collex⸗VBoſſy. 

Madelon, der, ein theils bewaldeter, 
thoils mit Alpen bekroͤnter — im walliſ. 
Ber. Hérens. Gr befindet ſich bei der Schei⸗ 
dung der beiden Thäler von Evolena oder He- 
tens und Veſonce over Herämence und fteht 
zwiſchen beiden mitteninne. Sein höchſter Punft 
it 7649 F. ü. M 


Maderauerthal, das, auch Kerſte⸗ 
lenthal, ein hohes Bergthal, welches ſich 
ſüdöſtlich Bei Amſteg im K. Uri, — der 
Windgelle, oder vielmehr dem Renſchenberg 
und dem Briſtenſtock öffnet und in öfl. und 
nordöſtl. Richtung, zwifchen dem Rudi und 
Scheerhorn nörbl. an ven Gämfiflod, Difpel- 
tauſch und Rüpletenhorn ſüdlich, dem Kärftes 
lenbach fich entgegenzicht. Es ſondert fich, bald 
nach feiner Mündung, firnwärts in das lange, 
fleinigte Ezlithal ab, durch welches ein Fußweg 
über den — nad) Ghaunbunden führt. Ein 
anderer nahe bei m Urfprunge gegen Süpen 
fich hinziehender Ziveig iſt Die Rüpleten-Alp. Ge⸗ 
en Norden fleigt ein El. Seitenthälchen gegen die 
indgelle hinauf, und Hier liegt am Golzern 
in malerifcher Umgebung der Golzernſee; noch 
weiter oben, eine Stunde oberhalb ver Alp 
Käſern ſtoößt man auf verlafiene Giſengruben. 
Sin Fußpfad führt ebenfalle durch daſſelbe Ins 
Cavreinthal und nah Diſſentis. Das Thal 
wird im Hintergrunde dur den mächtigen 
Quffigletfcher verfchloffen, der vom Scheerhorn 
und den Glariden herabfteigt. 
welche das Maderanerthal bewohnen, ſind nach 
roßen Schön: 
Beiten, die das Thal aufuweiten hat, wird 
\temti felten befucht. 
Madern, Weiler im Lauterbrunnerthal, 
hoch auf den wefllichen en, nordweſtlich 
über Nürren, 11/2 St. von Lauterbrunnen. 
Madernal, Weiler in ver Gem. Dife 
fentis und dem bünd. Bez. Borberrhein. 
‚ Maderdrain, zerfir. Häufer bei Schliern 
in der Pf. Könik und dem N. und K. Bern. 
Madetihweil (Mavalolteswilari 
im frihen Mittelalter), Dorf in der Pf. Ruf: 


Die Hirten, 





ſikon, im zürch. Bey. Pfäffiton, 1896 J. ü. M. 
Die ehemaligen adelichen Beſihor waven Lehno⸗ 
leute der Grafen von Kyburg. 
Madiswiyl, gutgebäutes Pfarrdorf, 
freundlich und fruchtbar wifchen Logwpl und 
Rohrbach gelegen, im bern. A. Aarwangen. 
Die Kirche N neu ımb hat eimen ſchoͤnen 
Glockenthurm. Der Pfarrſprengel wird in vie 
Piertel Madiswyl, Maͤttenbach, Wyßbach eins 
getheilt und zählt 2391 Seelen. Das Patro⸗ 
nat warb 1579 won St. Urban an Bern abs 
getreten. j 
Madonna dellanende, 1) ſchöne 
Kiche, am Gingange in ein U. Seitenihal, 


| mit welcher eine anmuthige Waldbruderei ver⸗ 


bunden ift, in der Pfarre Ravecchia und dem 
teffin Bez. Bellinzona. 

2) — delle Grazie, ein Zoflolantens 
Hofter in einer herrlichen und fruchtbaren Ebene, 
1/8 St. von Bellinzena. Seine Gebäude fehen 
alt und dürftig aus und die Bewohner leben 
von Almofen. 

3) — oder Santa Maria del Piano, 
eine Abtheil. von Croglio und Caſtelrotto im 
tefin. Bez. Lugano, an der Trefa nad der 
lombard. Grenze bei Luino. 

Madrano, Dorf und Kaplanei in der 
Sem. Airolo und dem teflin. Bez. Leventina. 
Es liegt zum Theil an der @ottharbsftraße, 
um Theil auf einer öſtlichen Anhöhe an vers 
Heben, am &ingange eines-Seitenthals, durch 
welches ein Pfad nad) Bänden führt. 

Madretſch, Feines Dorf von 352 Einw. 
unweit Nidau, in ver Pf. Mett und dem bern. 
A. Nidau. Es liegt 1339 5.8. M. an einem 
Arm. ver StE oder Scheuß, die hier eine Ger 
treide- und Delmühle nebft einer Säge treibt, 
und hat eine Schule. Im Monat März 1854 
wurden 14 Hänfer wahrſcheinlich in Folge von 
Brandfiftung ein Raub der Flammen, wobei 
ein Kind das Leben verlor. Se 

Madrid, auh Mädris, ein zwiſchen 
Mels und Ylums auf dem Berghange des güter⸗ 
und obftreichen en und am Fuße des 
Maprisfammes, 2352 F. uͤ. M. gelegener Ort, 
mit einer Filialfapelle von Mels, im St. Gall. 
Dez. Sargans. 

Madris, Weiler und Bäurde im Madriss, 
einem Zweige des Averferthals, 6050 F. ü. M., 
im bünd. Bez. Hinterrhein. j 

- Madrifahsren, das, einer der höchſten 
Berge im bünd. Rhätifon, über dem Thale 
von St. Antönien, an der Grenze zwifchen 
Prätigau und Montafun, 8708 %.u.M. Ein 
Sletfcher, der fi auf feiner Norbfeite anger 
legt hat, Eontraftirt fehr mit dem dunkeln Horn 
blenbefchiefer rings umher. 

Madristhal, das, ein Hochthal im 
bünd. Bezirk Hinterrhein, das fi unterha 
Grefta im Averferthal öffnet, ſüdl. 22 


egen Bergell 
up — das⸗ 
Roda (8770 


* ae birge 


m) = u 
hiavenna re 2. 33 * enthält bie 
—— adris und eine Fili ‚ in welcher 
von Grefta alle 14 
Net Halten muß. As —* —* Madris wer⸗ 
en bei 1500 Schafe 
Ad (Ma — 1139), kl. * 
Pfarrborf von im bünd, | 3. 
loja, 5175 $. i. M. Arme (1854): “feine, 
Armeniond: 2520 Fr. Eine Brüde "hier 
über den Inn, oberhalb ‘welcher a einem 
Felfen die Trümmer des aus ber Bertetun d: 
eſchichte Bünbens im 15. —8 bekannten 
Sie 2 Guarbavall (f. d ) liegen 
bhenbeunnen, der, Mädhen- 
bad auch Shongauerbnd, das, ein 
Badeort auf 7 anmuth. Höhe, Y St. vom 
au im dorf. Die 


luzern. Dorfe Schon 
Deitanvtheile des Maflers find alfalifch = erdig 
und daffelbe wird gm  Hautausfchläge, Le— 
berverftopfungen, — Bleichſucht Ten 
Lähmungen Empfohlen. Doch wird das Bad 

* nur von Landleuten aus der Umgegend 


6 — der —S und 


öne Alpen. 


„au Mettendorf, Dar 


e don Sahren farb bier ein 
e alle Anleitung aus blo = 
eb * fich eine bewunderungewürbige 
Läufigfeit J alten und neuern Sprachen * 
worben hatte. 


kl. Dorf mit Fili 
— — orf Filialkirche 
find die be 


hlen 
ei aben, im ann: 
pe i Selm In der Nähe 
ten Steinbrüche, die einen gelblichen, halb: 
wilden Marmor liefern, ver bereits von ben 
Römern zu mancherlei Bauten benußt wurde. 
Im J. 1834 brannte, von Pfarrer P. Welti 


Dez. Baden, 


Cars — angezündet, ein Theil des 


| satp, bie, ſchöne Alp mit einem 
Sn int nörblich von der Planplatte und 
——— über Meyringen, wohin fie gehört, 
bern. A. Oberhasle, auf dem 
Nordöſtli —9 ihr Liegt die Stadtalp. Durch 
bas Rothhorn, den Groß⸗ und Klein-Lauber- 
Ye! 20 Ki vom —— getrennt. Die Alp 
er 

l ce a —— 57 ele * 

—* in zig Dr. je. y 
Mähren, er Sr —— 
Myberg auf ber Grenze ber Kantone Bern 


fa anderer nady | 


She Gottes⸗ 


weil, an der — von | 
Einleger 99,828 Fr. 


Bädagoge Bin längere Zeit eine | 


as * | 


und Freiburg, 6480 5. ü. M., nörblich von 

Boltigen und öftl. vom Schwarzfee, norbwefll. 

von Oberwpl, im bern. A. Niever-Simmenthal. 
Mährenhorn, bas, Belapsd game 


dem Thale von Guttannen und dem 


an im bern. A. Oberhasle, 
fteht norböftl. von Guttannen, er 
er 9 lauiſtock, nordweſtl. vom Steinhaus: 
born, .ö al, von Schwanden, fühl. überm Nef: 
felthale. Bon Guttannen aus ift biefer pyra⸗ 
midenartig zugeſpitzte Felsſtock in 3 &t. auf _ 
einer Scönedenflieg e erfteiglich und bietet eine 
berrlihe Ausſicht Sf die Kette der höchſten 
Sletfi er des Dberlandes und auf Unterwalden: 
Mänlihen, eine Alp zwiſchen dem Lau: 
terbrunnen = und Grinvelwalnthale über ber 
—— und an die ——— anſtoßend, 
im bern. Interlaken. t allein i u. 
Umfangs, — auch — ein tsvollen 2 
wirthfchaftung wegen gehört fie zu ben * 
träglichiten im K. Bern. Ueber dieſelbe ragen 
— —— en 7267 F. und ber Tſchug⸗ 
en 7 
- Müännedorf, Ober- und Unter— 
Be dehnte Pfarrgemeinde am öftl, Ufer des 
ürichfees, im zürch. Bez. Meilen. Mit ven 
* eingepfarrten Weilern und Höfen zählt fie 
2382 Seelen. Die Gegend gehört zu den bes 
völfertften des Gontinents, ba bier auf der 
Meile fait 12,000 Seelen wohnen würden. 
aummollen- und Seidenmanufaftur — es bes 
findet fi hier eine — aniſche et 1 
Baumtollenweberei, wirnerei, 1 Sei dens 
wirnerei, 1 Seiden- -Baumwollweberei, 1 Sei⸗ 
enfärberei, 1 Jaquardweberei u. f. w. Sbſi⸗ 
und Weinbau, welch letzterer mit großer Sorg⸗ 
falt auf den in ſehr hohen Preiſen > 
Felvern (bis 4000 per Juchart) 5 
wirb, bilden die Erwerbsquellen der regiamen 
Bewohner. Der Drt befist ein fehr jchönes 
Schulhaus und eim Armenhaus, eine Sekuns: 
darfchule. In der 1833 geitifteten rn 
faffe ver Gemeinde hatten im 3.1 
beponirt. — — 
1105 Juch. wovon falt ta Reben, Vn 
Aderland, etwas weniger Wie * 1/u Es 
vatholz, Er Weiden, 1/30 Eorporationshol. 
ach richtet —— bedeutende er: 
Hier leitete. ver befannte 


Der Do 
treffliche Er⸗ 


wüflungen an. — 
a nn fe5öner Landſi Kt 
en ner Landfitz m n 
Anlagen, nahe bei der Br unweit Almen⸗ 
—— in ver Pf. Muri und dem A. und K. 
5 * ſeiner Naͤhe befinden ſich einige 


Mäctetten, ref. Bfarrborf * Krei⸗⸗ 
ort im thurg. Bezirk W — in einem 
are fruch — Thalkeſſel am Buße. des 
Dttenbergs, an der Straße von Wyl nad) Kon⸗ 
any, 1320 8. ü. M,, mit 490 Seelen und 
em Munizipalbez tf von 24 MWeilern umd 


| Sen. In feiner Umgebung wächft guter Wein; 





zn 


auch iſt der Obſt⸗ und Flachsbau nicht unbe— 
trächtlich. Die Einwohner nähren fich zum 
Theil auch von Kattun⸗ und Leinewandwebereil. 
Das reine Gemeinderermögen betrug im 3. 
4851: 29,048 fl. Hier find bie Ortichaften 
Ditenberg, Boltfchhaufen, Altenburg, Neu: 
burg, Gntenmoos und mehrere re Höfe 
Hrchgenöflig, und die Kollatur der Pfründe 
feht bei der Gemeinde. . 0 

Märweil, El. Dorf von 257 Seelen, mit 
einer evang. und einer kath. Schule und Fi: 
lialkirche von Affeltrangen und Tobel, im ober: 
ften Theile des Jauchenthales, im thurg. Bez. 
sr Reines Gemeindevermögen im 3.1851: 
Mättenbadh, Dörfchen mit vielen auf 
fruchtbarem Boden zerftr. Bauernhöfen in der 
Pf. Madisioyl, bern. A. Aarwangen. 

Müttenberg, fl. Thal mit 8 Wohnge- 
bäuden, in der f. Herzogenbuchfee und dem 
bern. A. Wangen. 

Mättenweg, El. Häufergruppe mit einer 
Kapelle in der nivwald. Pf. Stans. 
ah Mättiwyl, 1) 


Mättenwyl 
Dörfchen in der Pf. Küggisberg und dem bern. 
A. Seftigen. 

2) — eine Abth. der Civilgem. und Pf. 


Brititnau, im aarg. Bez. Zofingen. Sie hat 
ein wohlgebautes Schulhaus und rund umher 


viel Waldboden. Unter ihren Einwohnern find 
viele Leinewandweber. 
fi fl. Dorf von 124 Ein 


Mär, auch Me 
wohnern in der wall” Pf. und dem Bez. St. 


Maurice. Es ſteht auf einer Felfenwand, deren 
anliegende Ebene noch einiges Anbaues fähig 
it, und duch das Waldwaäſſer Bonvoifin von 

den Weilern Veroſſes getrennt wird. 
Magadino, Ober: und Unter⸗, zwei 
Dörfer Yon zufammen 586 Cinw., am Langen- 
fee, im tefiin. Bezirk Locarno, von mehrern 
wohlhabenden Familien bewohnt... Unter: Ma: 
gadino iſt der Stapelplaß. der über Bellenz 
zu Lande und See fommenden Waaren und 
der Dampfboote, die den See befchiffen. Ober: 
Magadino bevroht der Teflin und der See, 
welcher oft die Weinkeller, die Käfe- und an 
dere MWaarenmagazine anfüllt, da kaum noch 
a ihm und den Häufern liegt. 


gen und dem freib. 
—— 1616 F. ü. M., 1 St. von der 
Hanptſtadi. Joh. Dupré von Gruyere höhlte, 
mit einem Gehülfen, in den Sandfteinfelfen, 
von 1870 bis 1680 eine Kirche nebft Thurm, 
Sälen, Zellen, Küche, Keller, Stall, Stie⸗ 
gen u. f. f. aus. Im Keller befinvet fich eine 
vortreffliche Duelle. 1708 ertrank Dupre in 
ber Saane, als er Schüler hinüberfchiffen 
wollte, die ihn befucht hatten. Die Lage diefer 
Gremitage ift ſehr anmuthig. Das Ganze ger 
hört jegt einem Privatmanne. 
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Magden, kath. Pfarrborf von 1075 Einw. 
im aarg. Bez. Rheinfelden, 3/a St. von fels 
nem Amtsort, auf der bafellandichaft. Grenze, 
Diefer Ort hat hinlänglichen Getreivebau und 
viele einträglihe Weinberge, welche „ auf 
der einen Seite umgeben und ein recht gutes 
Gewächs liefern, und beſitzt ein El. Armenhaus. 
Gemeindegebiet: 3365 Juch., wovon 1234 5. 
Ader:, 435 3. Wiefenland, 200 J. Reken, 
1456 3. MWaldungen. Der von dem benadh- 
barten baſellandſchaftl. Dorfe Winterfingen her⸗ 
fließende Thalbay war im Juni 1748 durch 
einen Wolkenbruch zu einer foldhen Höhe ge- 
ſtiegen, daß die Mafermafle hier die Getreide: 
und Sägemühlen, 17 Wohns und eben fo 
viele Nebengebäude hinwegſchwemmte, wobet 
noch bei 60 Menfchen in den Fluthen ihren 
Tod fanden. Höhe ü. M. 1025 8. 
Magdenan, 1) Tathol. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bez. Untertoggenburg, 2396 F. ü. M. 
Es zählt 560 vom Landbau ſich nährende Ein- 
twohner, welchen früherhin der Yabrifverbienft 
u einer Srwerbsquelle diente. Die Gerichts⸗ 
arfeit verwaltete, bis zur Staatsummwälzung, 
der Amtmann des nahen Frauenftifts. 
2) — Zifterzienfer Srauenflofter im St. Gall. 
Be. Me ae: 3 St. von St. Gallen. 
Sehne Stiftung fällt in das J. 1244 und es 
wurbe gleich anfangs reich dotirt. Noch jebt 
hat es ein gutes Gebäude, beträchtliche Güter, 
und hebt wichtige, von einem Klofleramtmann 
verwaltete Gefälle. Im Bürgerkrieg von 1712 
wurde es geplündert. 


Magerbad, eineS chwefelquelle mit einem 


kl. Badehauſe in der Gemeinde Guggisberg und 


dem bern. A. Schwarzenburg, am nördl. Ab⸗ 
hange des untern Scheidwald, weſtl. 19/2 St. 
vom Gurnigelbad. Es wird nur von den Um⸗ 
wohnern a 

Maggenberg, zwei Meiereien mit einem 
Landhauſe der Bf. hrs in dem freib. Senfes 
Bezirk, 2124 F. ü. M. 

Maggenberg, auch Maden- und 
Mattenber % alter Thurm ob dem linken Ufer 
der Senſe bei Umbertfchiwendi,, Pf. Tafers und 
freib. Senfe- Bezirks, war die Stammburg ein 
freiberrlichen Gefchlechts, das von 1182 b 
1385 blühte. Der Schültheiß Johann von 
Maggenberg fiel an der Spike der Freiburger 
in der Schladht bei Laupen. 

Dt aapie Balle, Thal und Bezirk, 
auh Ma nthal genannt, im Kant. Ten, 
nächft Leventina das größte Thal im Kanton. 
Es ift beinahe 12 St. lang, und abwechſelnd 
von 11/a bis 51/e St. breit. Defll. grenzt es 
an die Thäler Verzasca und Leventina, weſtl. 
an Piemont und Onfernone, gegen Mittag 
ebenfalls an Biemont, fo wie gegen Norden an 
Leventina. Es hat mehr Thalebene als Levens 
tina, ift fruchtbarer und die Weinreiben ges 


deihen bis tief ins Thal, aber ver Wein iſt 


nicht befonders wohlichmedend. Die Berge 
von denen es eingeichloflen ift, haben fi 
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Maimwintet, auch —— Weiler 
* —— Pf. Bärentsweil und dem zürdy. De- 


Malacarne, kl. Ort in der Umgebung 


Dez. Bellinzona, 
RafnserB, (Maladruw 1156, Maladres 
| 1209), —— ee bon 253 er 


Gerne gefehen, zu ſchweben feheint. 1622 wurde 
dafielbe von den Baldiron'ſchen aaren eins 
gehlhert, Hier fland noch im 17. Jahrh. das 

chloß Bramberg. Unterftügte (1854): 8 Berf. 

Malagnon, Weiler in der Genfer Ge: 
meinde Gaur vives. Er beftcht aus mehren 
sehr. Lendhänfern in ſehr angenehmer Um- 

ebung. 

5 Malagny, El. ſchönes paritat. Dorf mit 
einer kath. Kapelle, in der Genfer 

1252 5. ü. M. Frankreich trat daſelbe 1749 
der Stadt Genf ab. Es hat eine herrliche 
Ausfiht auf den See und bie Montblanckeite, 

Maland, Dörfchen in der Pf. Gretſchins, 
im St. Gall. Bez. Werbenberg, 1921 5. üt. 
M. Mit Azmooes hat es die ihres Schwefel—⸗ 
beunnens wegen befannte Aly Kabrie gemein: 
ſchaftlich, jedoch fo, daß nur gewiſſe Geſchlechter 
— beiden Orten daran Theil nehmen 

en. 

Maland (Malancis 1085), wohlgebauter 
Flecken und Hauptort des bünd. Bes. Unter: 
Sandquart, 1718 F. ü. M., am Fuße des 
Augftenbergs, mit 912 Einw. und 2 Schlöflern, 
in einer seht angenehmen ®egend, unweit der 
Mündung ber Landguart in den Rhein. Der 
zu —— weiße Completer, und auch 
der rothe ‚ wirb für den vorzüglichſten in 
Graubünden gehalten. Hier wohnte und farb 
im 3. 1834 der finnige Dichter 3. G. von 
Salis⸗Sewis. Zu Malans wird ein fterk bes 
fuchter Kornmarkt gehalten, und einiger Hans 
del getrieben. Unterflübte: 48 Berf.; Armen: 
fond: 9889 Kr. Im ober 1798 ließ der 
hund. Kriegsrath diefe Gemeinde ver Händel 
wegen eniiwaffnen, bie fich zwifchen feinen Ans 
bängern und den Meunionsfreunden erhoben 
hatten, Auch wurde in dieſem Drte das 1771 
von Nlifies von SalissMarfchlias hierher ver- 
legte, von ven Profefioren Planta und Nefes 
mann gegründete Erziehungs⸗Inſtitut aus Man⸗ 
gel an Unterflügung aufgelöst. Bei ber 1/2 St. 
von bier über deu Rhein führenden Tardisbrücke 
befindet fich eine ehemals der Gemeinde gehörige 
Zollfiätte, wofür fie aber große Wuhrverbind⸗ 
Lchfeiten auf fih Get. Weber vem Flecken ſtehen 
die Trümmer der Schlöffer Untersftuchenberg, 
Klingenhorm und Wine. Auch au der Stelle, 
wo jeht das Schloß Bobmer, des Dichters 
Salis Wohnung, foll in alten Zeiten eine 
— ar — 

alayalnd, Dörfchen von 5 kath. Eins 
wohnern, im waabtl. Bez. Echalleus, auf mo⸗ 
— Boden (mala palus), 2/2 St. von 


anne. 
Arleſſett Weiler, mr Gem. Sorens 
gehörend, in ver freib. Pfarre Buippens und 
dem Tr Greierz, 2813 F. ü. M. | 
—— farin a ae mit 2 —— 
fen in der . Bf. Montagny und dem 
Broyes Bezirk. ' u 
- Malie (Umbilicum 1149 und 1208), 
weferm. Pfarrborf von 426 Einw., im bind. 


9 


DE. Genthod, 


Dez. Pleffur. Es liegt zerſtreut mit der male⸗ 
tifgjen Burgruine von Strasberg, 3650 F. %. 
M,, an einem norböfll. gewandten Berghange, 
1 St. von Ohur, an der fog. „obern“ Straße 
über den Julier, und Hoch über der wildes 
Rabiuſa. Seine Einwohner nähren fich theils 
von ber Viehzucht, theils von dem Waarens 
transport. Unterflägte (1854): 49 Berfonen. 
Armenfond: 3006 Zr. Oberhalb des Dorfes, 
auf einer der Gemeinde zufländigen Alp, dem 
Preibündeniteine, vereinigen fi) von allen drei 
Bünben die Grenzſteine. Zu Malir gehöre 
nod) bie Höfe Ken, Balfrei, Mühle, Pra⸗ 
tagnieu, Spina, Brugg und Jar. Edle von 
Umbliges, Minefterialen, werben in Urkunden 
des 13, und 14. Jahrh. erwähnt. Die bies 
figen Einwohner, die in frühern Zeiten viel 
mit ven Churwaldnern rauften, zeichneten ſich 
durch Körperſtärke aus. Als Beifpiel wird neben 
andern ein 1629 verftorbener Friedrich Schocher 
angeführt. Derfelbe erfhlug 9 öſterreichiſche 
Lanzfnechte von Baldirons Schaaren, die Beute 
fuchend im fein Haus einbrachen, in feiner 
Mohnftube, und warf ihre blutigen Leichen in 
das Eobel der Rabiufa; und einen Saum Wein 
flundenweit im tragen, oder eine große Tanne, 
mit den Neiten, vom Berge berabzuichleppen, 
foll ihm feine ſchwere Aufgabe geweſen fein. 

Malleray, deutih Mallaraya, wohls 

ebautes Dorf von 471 Einw. mit einem Gaſt⸗ 
Baufe, in der Pf. Bervilard und dem bern. A. 
Münfter, an der Straße von Bafel nach Biel. 
Por ber frangöflfchen Befignahme: des Landes 
hatte der Biſchof von Bafel hier einen mafftven 
Getreidefbeicher, auch ward die Umgegend unter 
dem fehdeflchtigen Bifchof Johann son Vienne 
der Schauplag eines für ihn nachtheiligen Kries 
ges, ber mit ber Randesverheerung endete. Cidg. 
Poſthureau. 

Malley, Landhauss! /r St. weſtlich von 
Lauſanne. Aufgefundene Alterthümer und alte 
daſelbſt entdeckte Gräber machen es wahrſchein⸗ 
lich, daß hier eine Vorſtadt von dem alten 
Lauſodunum oder Lauſona geweſen ſein dürfte. 

Mallisdorf, Weiler in der Orts⸗, 
Pfarr» und Munizipalgem. Roggweil und dem 
thurg. Bez. Tobel, 

Malnuit, EI. zerfiv. Weiler am rechten 
Ufer des Doubs, in wildromantifcher Lage, is 
ber Pfarre les une und dem bern. N. 
Greibergen. Sein Gelknde ift fhr die Viehzucht 


| vorzüglich geeignet. Bor der Revolution wur 


Malnuit eine Baronie und Eigenthum der Für⸗ 
ftien von Mümpelgard, welche es dem Bifchofe 
von Bafel gegen das Schloß Chauvillier, das 
din Linken des Doubs liegt, tauſchweiſe über⸗ 
lEBEN. 

Malogino, Agua di, ein von der Norbs 
feite des Vergeller-Thales bei Eaſaccia müns 
dender Zufluß ber Maira. 

Maloja, ver, ein Bergpaß zwifchen dem 
obern Engadin und dem Bergell im Kant. Er 
bünden. Der höchfte Punkt des Nebergange® 
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Malters, gr. Kirchgemein 


Maarennieverlage. 
arreecio oder Bosco, 


. Dorf in ben Ortsgem. 
tießenberg, Pf. Affeltrangen, 


be von 3524 


Seelen im Iuzern, Stabtamt, 2 Gt. von Zur 
—* Sie liegt in einem von der Waldemme 
urchfioffenen und von dem Nümling- und dem 


Renggbach oft befchäbigten Thalgelände, das 
gute IR —* ——— und Hoͤlzun⸗ 
gen bat, Gerſte und Hafer trägt, und fcherz- 


weije das Kropfthal genannt wird, weil nicht | 


wenige der Einwohner mit Kröpfen behaftet 
find, Die Erdrutſche verurfachen bisweilen Ver: 
heerungen in diefer Gegend, welches 1811 am 
—— der Fall war. Die Straße von 
Luzern in das Entlebuch führt durch Malters, 
wo jährlich im Herbſt der größte Viehmarkt, 
vorzüglich mit jungen Pferden, im 8. Luzern 
gehalten wird. Hier find die Dörfchen Blatten 
und Schlucht mit Filialfirhen, Schaden, 
Enigen und Schwarzenberg, nebft 50 bis 60 
Bauernhöfen, pfarrgenöfflg. Meines ſteuerbares 
Vermögen ber Ortebürger für PBolizei- und 
Schulmwefen: 1,221,900 Fr.; für das Armen: 
weſen: 1,236,000 $r.; Kadaäſterſchatzung aller 
Liegenichaften: 1,932,790 Fr.; Unterftüßte 
(1853): 917 Perf. Eine 1594 bearbeitete 
Gifenmine, von welcher die Gebäude durch den 


Rümligbach zerftört wurden, blieb feitvem ver 


laſſen. Dagegen wurde die Schachenbrüde im 
18. Jahrhundert zum vierten Male neu ge: 
baut, In der Naht vom 31. März auf ben 
1. April 1845 wurden die durch den Drt ſich 
aurüdziehenden Freifchaaren angegriffen, und 
ee von den Luzernern eine ſchwere Nieder: 
e. 

 Malvaglia, volfreiche Pfarrgemeinde 
und Kreisort im teſſin. Bezirk Blegno, mit 
1647 Seelen, in welchem Gährlich um Martini 
einer der beträchtlichiten teſſin. Viehmärkte ge: 
halten wird. Es liegt 1160 F. ü. M., an 
der Linken des Brenno. Die Einwohner haben 
viel Weinbau, und an ven Bergabhängen große 
Kaftanienwälder. Hier eilt aus enger Felskluft 

mn Waldbach, der Porino, dem —** zu, 
über ben eine ſchöne Brüde gebaut ift; auch 


unterhalb drängt fidy die ee durch eine 


le Shalilunt: über welche ſich eine fteinerne 
sen 


de wölbt. 


| Mam 
nbaß über ven Muretto ins Ma= | Schmiede in ber Pf. 
| A. Schwarzenbure. 


Tobel und Meinfelvden. Der | 


en mit einer Fllialk 
nflüßchen bewäflert. 
Meiler an der Straße von 
le, im neuenb. Bez. Val 
ishand, zu, 3 Höfe mit einer 
Gnaßleren umb benz bern: 

Schwarzenburg 
Mammern, Pfarrdorf am Unterfee, in 
der Mitnizipalgemeinde und. dem thurg. De 


dem 


25⸗ 


Steckhorn, mit 322 parit. Ginw., welche bie 


Kirche gemeinfchaftlich haben. Dem reformir: 
ten, früher ebenfalls —* Rheinau ee: 
jest in Burg wohnenden Prediger war eine 
beſondere Behaufung im Orte angewiefen. Neis 
nes Gemeindevermögen im I. 1851: 3890 Gm. 
Im Mittelalter war hier der Sit eines ebeln 
Gefhlehts von Mambüren, aus weldem 
Mangolt von Herjog Konrad von Zäringen, 
im 3. 1124, mit Gewalt zum Abte von St. 
Gallen eingefeht wurde. Auch das benachbarte 
Schloß Neuenburg war eine Wohnung biefer 


Bamilie. Höhe u. M. 1253 8. 
Mammertshofen, uraltes Schloß, in 
einer ſchönen Lage, mit einer herrlichen Auss 
fiht, im der Pf. Noggweil und dein thurg, 
Dez. Arbon. Bei vernfelben befindet fich eine 
fleine Kapelle. Gier wächſt einer der borgüg- 
lichten Thurgauer Meine, Ginige halten bie 
Anlage diefes durch ——— rohe Bauart 
ausgezeichneten Schloſſes für ein Werk der 
Römer, andere ſetzen den Bau ins 11. oder 
12. Jahrh. Im Jahr 1245 wurde es von dem 
Abt Berchtold von St. Ballen erobert, weil 
die Herren von Mammertshofen, Unter:Mar: 
ihälle ver Abtei St. Gallen, die Partei des 
Bifchofs von — ergriffen hatten. Es 
fam bernach an die Schenken von Eajtel, an 
die Stauben von Winfelbah, an bie Schult: 
heißen von Konftanz, und war bis zur Revolus 
tion ein Serrfchaftefib, Jetzt gebört es ber 
Bündner Familie Orlandi und wurde in neuern 
Zeiten vwerfchönert. | 
Manas, auch Una, Fleiner nad; Remüs 
eingepfarrter Ort, an einem weidereichen Berge, 
im bünd, Ber. Inn, 4925 8. u. 
Mand ‚1) ein altes, bewohntes, und. 
reizend am Rhein, dem geoßherzogl. bad. Pfarr: 
dorf Rheinheim gegenüber gelegenes, fl. Schloß 
mit fehr bübfchen Gartenanlagen, Wirthe— 
fchaftsgebäuben und einer Bierbrauerei, !/ı St. 
von Zurzach, im aatg. Bez. d. Namens, Dan 
nennt es gewöhnlich. wur vie Burg, weil das 
römische, von den Allemannen jur Zeit Diecles 
tians zerftörte, Forum Tiberit iin der Nähe 
geftanden haben foll. | 
2) — ref, Pfarrborf von 504 Gino, im 
aarg. Bez. Brugg. Es liegt in einer trichter- 
förmigen Vertiefung des Bözberges, 1511 F. 
ib. M., auf der Grenze gegen das Frickthal, 
wo viele und mitunter ausgezeichnet fehöne Vers 


I fteinerungen gefunden werden, hat eine ſchon 
u - u 5 


—— * 
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im. 11. Jahrh. geftiftete Kirche, und einen 
1703 neugebauten Pfarrhof. Feuer und Peſt 
haben bier von Zeit u Zeit Berwüftungen vers 
urſacht. Weltwärts befinden fidy die Trümmer 
des alten Schlofjes Weſſemberg, einft ein Eigen 
thum der Ritter von Palm. Zu der Pfarre 
gehört noch Hottwyl. 
3) — eine wildumwachfene, bis auf wenige 
Mauerreſte verfchwundene Burgruine, bei Re⸗ 
enfperg, im zürch. Bez. d. N. Sie war die 
iege der noch jetzt in Schaffhaufen blühenden 
Familie von Mandach, welde in der Vorzeit 
wichtige Güter in der Umgegend hatte. 
Manegg, eine zerfallene Burg, auf einem 
Borhügel, beinahe in der Mitte des Albisbergs, 
und zunächft über den freundlichen Anlagen frem⸗ 
der Holzarten, des romantifch jchönen Meier: 
hofs im Hödler, im Kant. Züri. Auf der⸗ 
felben lebte zu Anfang des 14. Jahrhunderts 
Ritter Rüdiger Maneß, welcher eine Gedichte- 
fammlung von 140 Minnefängern veranflaltete. 
Sie war für die damals lebenden Dichter in 
der Schweiz und Deutſchland ein Verſamm⸗ 
Iungsort. Späterhin gerieth diefe Burg in bie 
Hand eines Thoren, der den Herrn fyielen 
wollte, und dem dafür die Sunfer in der Stadt 
feinen Sit verbrannten. Das Original⸗Ma⸗ 
nuffript der Maneflifchen Sammlung befindet 
fi) in der Faiferl. Bibliothek zu Paris. 
" Mangeldgnt, Weiler weftl. ob feinem 
sirroce Saanen, bern. A. Saanen, 3599 


.- Mangliberg, der, aud die Ede, ein 
iemlich hoher Berg, über, welchen aus dem 


uger Aegerithal ein Fußpfad nach dem Dorf 


Hütten im K. Zürich führt. Auf feinem triften- 
reichen Gipfel bietet fich eine große Ausficht 
Kos 7 welche die Mühe des Befteigens reichlich 


nt. 

- Mannenbad, paritätifches wohlgebautes 
- Dorf von 186 Einw. mit einer Fathol., 1155 
geweihten Filialfirche und einer .befondern Ka: 
planei der Richgem. Ermalingen, in der Mu: 
nizipalgem. Salenftein und dem thurg. Bez. 
Stedborn. Es liegt am Unterfee, 1253 F. ü. 
M., und hat eine fruchtbare Feldmark. 

Manuenberg heißen im K. Bern: 1) eine 
Ruine auf einer Anhöhe zwifchen Grubenwald 
und Oberried im Oberfimmenthal; 2) ein Berg 
mit Bauernhöfen in der Pfarre Ruͤegsau und 
im A. Trachſelwald. 

Mannenmühle, eine Häufergruppe nebft 
einer Getreidemühle, in der Orts: und Muni⸗ 
zipalgem. Hugolshofen, Pf. Altersweilen, und 
dem thurg. Bezirk Weinfelden, von ſchönen 
Pflanzungen jeder Art umgeben. 

Mannens, Dorf, das mit Grand Sivay 

319 Einw. zählt, in der freib. Pf. Montagny 
und dem Broye-Bez., 1992 8. u. M. 
-  Manniwyl, auh Manuwyl, H. Ort: 
Ichaft im bern. A. Laupen und zu Kerzerz im 
Kant, Freiburg pfarrgenöffig. Sie bildet eine 
Nbtheil, der Gemeinde Golaten. 
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Manno, Dorf und Gemeinde von 275 
Einw., zwifchen Oravefano und Bioggio im 
Agnothale und dem teffin. Bez. Lugano. Treffe 
liches Aderfeld, mit vielen in: Feſtons gebun⸗ 
denen Weinreben, wechfelt mit fetten Wiefen 
angenehm ab. . 

Mannried, Dörfchen mit Schule in der 
bern. Bf. Zweifimmen und dem A. Ober⸗Sim⸗ 
menthal, oberhalb der Laube, in einer wilden 
düſtern Lage. 

Manta, auch Menthna, la, El. Fluß, 
der bei Froideville im waadtl. Jurten unweit 
der Duelle des Talent entfpringt, nach ver Aufs 
nahme mehrerer Bäche, bei dem alten Thurm 
Dommartin vorbeiftrömt, den Sauteruz em⸗ 
pfängt, und bei Yvonand in den Neuenburger: 
fee fich ergießt. u 

Manzenhneb, Weiler mit einer Schule 
auf einer Anhöhe in der Pf. Wyla, zürch. 
Bez. Pfäffifon. In der Nähe ftand das Schloß 
Sobenlanvenberg. 

Mapperad, gr. und fhöne Alp am Wie⸗ 
fenberg im bafell. Bez. Siſſach, 2130 %. ü. M. 
Gie gehörte bisher der Zäslinfchen Familie in 
Bafel, und liegt im Bezirk der Pf. Kilchberg. 

Mappo, Dorf im teffin. Bez. Locarno. 
Es liegt am nordweftlichen Geſtade des Langene 
fees, und in der Ebene. Am DBerghange, 
Fracce genannt, welcher bei der Brüde über 
die Verzasca anfängt und fich über Mappo hin⸗ 
aus erftredt, wird der befte Wein des Bezirke 

epflanzt. Diele Einwohner gehen: als Kamins 
Peger ins Ausland. 

Mara, Val, fiehe Muggiathal. 

Maracon, Dorf auf einer von der Broye 
befpülten Anhöhe mit 350 Einw., in deſſen 
Nähe ſich Steinfohlen- und Torflager befinden, 
im waadtl. Bez. Oron, 3373 F. u. M. Es 

ehört in die Pfarre Palezieur, und befigt eine 
m J. 1822 erbaute Kirche. Cigentlich beftcht 
ed aus 3 Gruppen: velä d’enhaut (Oberdorf), 
velä d’avo (Unterborf), und Dltorins. Die 
Bewohner, fromme und fparfame Leute, ver: 
faufen auf dem Viviſer Markte Vieh, Holz, 
Kirſchwaſſer und felbfigefertigte Tragförbe, etwa 
1000 Stüd jährlich. Pömifche Münzen, Ziegel, 
Grabhügel u. f. w., die hier ausgegraben wur: 
den, laſſen auf das Vorhandenfein einer röm. 
Nieverlafiung fchliegen. Gemeindegebiet: 764 
Juch. Die Gemeinde hat vor wenig Jahren 
für fat. 45,000 Schwfr. brachliegendes Land 
verfauft. 

Marbad, 1) gr. parität. Pfarrdorf und 
Kreisort im St. Gall. Bez. Ober-Rheinthal, mit 
1088 Einw., einer, beiden Religionstheilen ges 
hörigen Pfarrkirche. 1773 brannten 63 Wohns 
gebäude ab, welche bald ſchöner hergeftellt wurs 
den. Bel der Kirchentrennung im Rheinthal 
gehörten die Marbacher zu den thätigften Bes 
förderern der Reformation, und in ihrer Ges 
meinde wurben die Berfammluugen gehalten, 
von denen die Herftellung der zerrütteten Eier 
liyen und bürgerlichen Ordnung im Lande aus⸗ 
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in S bie Verbindlichkeit, bes 
breimal in vieles Eänbeen m | 


Uebertretung obrigfeitlicher 


von 
Es befins ser — in zurück, 
Höfe im v Sn * un ——— It be 
N) ge en e en. | 
inde Diesbach, Gemeinden Laden, Altenborf, Gal⸗ 
Pr de von 1850 Seelen, —* Schubelbach, mit Inbegriff von 
Der FI. Bfarrort liegt | Grymau, Wangen mit Nuolen und Reichenburg, 
te d 2700 8. ü, M., | und zählt 10704 Einwohner. j 
31/2 St. von feinem —— fen, 101/2 —— der, ſmarché rude, rauher 
von der Hauptſtadt interſt im ), ein ‚ rauher Bergrücken im Jura, 
—— io das hal Ende bie näher aus bene von Biere und dem M 
— * e verengt wird. So⸗ eg * K. Waadt. hnt ſich nordoͤſtlich 
wohl hier als — wird Rarfer it re und verbindet für 
erden — ſchöner Flachs — mit dem — Eine iter 
gebaut, den bie Einwohner zu bearbeiten | Klaffe führt darüber von Gimel n * 
wiſſen. Reines deuerbates Berm en ber Orte: | Sie it auf ihrem höchiten ki 4490 it. 
bürger für Polizei» und Schulweien: 774,510 ‚und es befindet oben ein im J. 1840 
tanfen; für enwefen: 807,350 Fr.; Ras | erbantes Hoſpiz, ie pe zum „größten 
dafterfchäßung aller eiegenfchaften 985,000 | Theile durch Aftien beftritten 
Franken; —— 510. Vor der Refor⸗ ere Straße liegt im 
—— war die Kirche ein Filial des Kloſters Marde en Do von 273 
ch ” —** neu gebaut. Bon Mar⸗waadtl. Bez. 
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nißmuͤßig das größte Duantum von Obſt unter 
allen Ortfchaften der Schweiz; hat viele Wein, 
gärten an dem gegen vas Appenzellerlanb hin⸗ 
aufziehenden Berge, die einen recht orventlichen 
rothen Wein liefern. Bei demſelben ift eine 


Zähre über den Rhein. Die Babequelle ent: . 
widelt etwas Schweielmafierfioffgas, und wird. 


egen rheumatifche Uebel benutzt. Mouflelin- 


derei, Feld⸗ und Weinbau find bie vorzüg- : 


lichften Grwerbszweige der Einwohner. 
2) — eine Kirche und neben ihr ein Land⸗ 


is Ir 2 Herricheftshäufern und verfchiedenen ' 


daftsgebänden, 1/2 St. von Bafel, auf 
einem ſehr ausfichtreichen Hügel über dem Dorfe 
Binningen, weldyes mit dem entferntern Bott- 
mingen ta tiefe Kirche eingepfarrt iſt, im 
bafell. Bez. Arlesheim. Hier hatte fih 1273 
Kaiſer Rudolph I. gegen Bafel gelagert, als 
er die Nachricht von feiner Wahl zum Kaifer 
erhielt, und die Feinbfeligfeiten aufbob. 

3) — H. Dorf und Ortsgem. mit einer 
Säule, einer Filiallirhe und 245 Einw., in 
der Fathol. Pfarre und Munizipalgem. Sirnach, 
thurg. Bez. Tobel. Zum Behuf eines Wochens 
marktes, den das Klofter Fiſchingen früherhin 
in diefem Orte zu Stande bringen wollte, ließ 
es, obgleich vergeblich, verfchtebene Gebäude 
aufführen. Höhe ü. M. 1576 Fuß. 

Margaretha⸗Berg, St., ziemlich aus⸗ 


gedehnte gegend mit 2 Schulen im St. 
Ball. . Sargans. Die darauf befindlichen 
zerfirenten Mohlgebäubde nebft einer Kapelle, 


die eigentlich diefen Namen führen, gehören in 
die Pfarve Pfäfers, und find 1 &t. davon ent⸗ 
feent. Das Klofter Pfäfers hatte auf diefem 
Berge große Beflgungen. 
Mergnetti H. Ort bei Camorino, wo⸗ 
hin er pfaergendffig tft, im teffin. Bez. Bellin- 
na 


zona. 

Maria, St., 1) Fl. hochgelegener Ort, 
4950 J. ü. M., im Medelſerthal und bünd. 
Dez. Vorderrhein, 1 St. von ihm entfernt liegt 
auf vom Lukmanier ein dazu gehöriges Hofpital 
al. Namens, 5770 3. ü.M. In feiner Nähe 
find die Quellen des Mittelcheines. 

2) — reform. Dorf von 437 Ginw., und 
Hauptort des bünd. Bez. Münftertbal, 4272 
5. ü. M. Es liegt in einer angenehmen Ges 

end am Rhom. e: 9 Berf. Don hier 
Aihren Bergpfade durch die Thäler Fren, Mora 
nnd Fraele nach Livigno und über das Worm⸗ 
fer: Joh. Mit Selva, Pütfchat, Tabla natr, 
Canova, Blaunbel, Gapazeller und Graifins 
bildete es früher ein Terzal. 

3) — ein H. Ort im Ober: Engadin am 
Eingang ind Beerers Thal. 

) — eine Rachbarfchaft mit einer Tathol., 
206 Seelen umfaffenden Pfarrgemeinde, im 
Außern Galanca und dem bünb. > Moefa. 
Arme: 7. Die Trümmer des Schloſſes Ca⸗ 
lanca en fih malertich auf einem Felſen 
über der Kirche. Rauhe Bergwege führen von 
bier ins Polenzers und Bontironeihal. 





‚ Mariaberg, ein Höflerlicges Gebäude, 
jetzt Schulhaus, das eine ehemalige Statts 
halterei des aufgehobenen Klofters St. Ballen 
war, 2/4 St. halb dem Marktflecken Row 
ſchach, im St. Gall. Bez. gl. Namens. Es 
hat eine fchöne Lage in herrlichem Berggelände 
und eine ſchöne Ausſicht auf den bei orfchach 
5 St. breiten Wafferfpiegel des Bobenfees. 
Sehenswerth find ver fchöne Kreuzgang, das 
herrlich gewölbte Nefektorium mit flämmigen 
Steinfäulen. Der wegen feiner Härte verhaßte 
Abt Ulrich Röfh von St. Gallen Halte fie 
1490, mithin en Jahr nach der befannten, 
buch die St. Galler, Appenzeller und Rheins 
thaler verübten Zerftörung feines auf gleicher 
Stelle befinblich gewefenen Abteigebäudes wies 
der erbaut. 

Maria der Engeln, St., ein Nonnen 
kloſter Franziskanerordens, freundlich auf einer 
Anhöhe, der Sennenfedel genannt, Bei 
Battweil, im St. Gall. Bez. Neu⸗Toggenburg 
gelegen. Urfprünglich fand viefes Frauenkloſter 
auf Pfauersegg, von wo es, nach feiner Eine 
äfcherung im —— 1620, auf feine jeßige Stelle, 
unter dem Schloffe Iberg, verfeht wurde. Seine 
Uranlage dankt e8 der Zelle einiger Waldbrüder. 

Mariaim Walde, auch Maria Son⸗ 
nenberg genannt, eine in ver urnerſchen Pf. 
Seelisberg anmuihig auf einer Anhöhe gelegene 
Wallfahrtskirche, mit einer vortrefflichen Aus⸗ 
fiht. Sie wird von drei gewaltigen Linden 
befchattet, und die Hanptzierde in derſelben 
ift ein herrlich gemaltes Mariabild. Ihre Anz 
lage verbanft die Wallfahrtskirche der Sage 
nah der Dankbarkeit eines Vaters, deſſen 
Söhnlein mit einem Ringe um den Hals auf 
die Melt gefommen, weldyer dann, als einmal 
der Knabe an vieler Stelle unter einem das 
mals hier befindlichen feinen Mariabilve eins 
geichlafen, von felbft abgefallen fei. . 

Mariahalden, 1) ein reizend gelegenes 
Landhaus des Grafen Benzel Sternau, tim 
Winkel der Gem. Erlenbach, zürch. Bezirks 
Meilen, nahe am Ufer des Zürcherjees, auf 
einem terrafienförmig zu demſelben fich neigen 
den Abhange. 

2) — X. Weller in ver Orts-, Munizipal⸗ 
un Pfarrgem. Mühlheim, thurg. Bez. Stech⸗ 

orn 


3) — kl. Weiler in ver Bf. Beinwyl uud 
dem aarg. Bez. Muri. 
Mariahilf, 1) ein Franziskaner - Frauens 
— Altſtäͤtten, im St. Gall. Bez. Ober⸗ 
einthal. 


harh ,‚ an der Straße von Bern nach Seelburg, 
ija St. von lehterm entfernt, in der Pf. rn ⸗ 


F.u.M., 21/2 St. von Bafei 
und in ver Nähe ver 1814 zerftörten franzößs 


J 


fchen Bergfeſte Landskron. Die Lage biefer 
Abtei, auf einer Felſengrotte, welche eine wilde 
‚Schlucht beberrfcht, die ländliche Gegend um⸗ 
her, die gegen das fehr unvegel mäßig erbaute 
Kloftergebäude . angenehm abfliht, und befon- 
ders eine unter der Kirche befindliche Kapelle, 
wohin man durd ein Felfengewölbe geht, ver: 
ſchaffen diefem Orte viele Beſuche. Schon im 
Mittelalter ftand bier eine Wallfahrtsfapelle, 
welche ihre Gründung der wunberbaren Erhal⸗ 
tung eines von der Söhe in die tiefe Schlucht 
hinabgetüngten, unbefchäbigt gebliebenen Kin- 
des verdankte, und noch größeres Anfehen er: 
hielt, als auch ein erwachfener Mann einmal 
ohne Schaden in die Tiefe ſtürzte. Das Klofter 
befand fich früher in Beinwyl und warb im 
3.1648 hieher verlegt. Seit dem erften Abte 
Sintan, einem energifchen, aber etwas un⸗ 
ruhigen Manne, bat das Klofter 10 Aebte ge- 
zählt. Sowie das große Wirthshaus wegen 
der Anzahl feiner Fenſter (es foll deren 365 
ählen) auffällt, iſt auch die ſchöne Ausficht 
ei der nahen St. Annafapelle der Beachtung 
werth. Sehenswerth ift hier befonders die aus 
frühern Zeiten befannte Gnadenfapelle in einer 
unter der Kirche befindlichen tiefen Felsgrotte, 
in weldyer ein wunderwirkendes Liebfrauenbilo 
Pilgrime aus der Nähe und Ferne anzieht, 
und die von 1821 bis 1825 auf das prächtigfte 
erneuert wurde. Bin 190 Fuß langer Felſen⸗ 
gang und eine Treppe von 65 Stufey führt in 
diefelbe hinab, wozu der Gingang fich in der 
Kirche befindet. Der Choraltar ift ein Geſchenk 
Königs Ludwig‘ XIV. von Franfreih. Im 
Revolutionskriege wurde vafjelbe geplündert, 
verwüftet und halb zerftört, die fehr reichhaltige 
Bibliothek verfchleppt. Nachdem dann das 
Laimenthal, vermöge des Bündniffes von 1798, 
Frankreich anheim gefallen war, verfaufte vie 
helvetifche Regierung Maria-Stein an einen 
Sranzofen, Namens Reibelt. Als die Media⸗ 
tionsafte den ausgewanderten Religiofen Rück⸗ 
Tehr und Mnieberbefg geftattete, bemühte fidy 
der Abt, die verfallenen Gebäude fo gut als 
möglich wieder Herzuftellen, fo daß fie jet in 
iemlih gutem Stande find. Das Vermögen 
es Klofters wird auf eiwa 1 Mill. n. Fr. ge: 
ſchaätzt, und fteht unter Staatskontrolfe. Die 
Bibliothek ift ziemlich reichhaltig, befonvers an 
Tirchenhiftorifhen Werken, und wohl georbnet, 
zählt auch einige feltene Incunabeln. 
Maria zum Schuee, fiehe Nigi. 
Maria zum Troft, fiehe Sonnen: 


berg. 

Farieuthal, kl. hübſches Alpenthal, 
3520 F. ü. M., mit einem Bergweiler und 
Kapuzinerhoſpiz, nörblich vom Hohgant, in der 
Pf. Flühli oder Klusftalden und lüzern. Amts 
Entlebuh. (S. Sörenberg.) 

Marin, Dorf von 279 GEinw., in der 
Pf. St. Blaife und dem Bez. und K. Neuen 
burg, 1406 8. ü. M. Es liegt unweit von 
feinem Pfarrorte in einem an Kom, Wein, 
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Dbft und Wiefen fruchtbaren Gelände, und an 
der Straße von Neuenburg nad) Bern. 
Marine, die, ein flarker Bach im Kant. 
Waadt, der feine Duelle bei Sottens hat, und 
fih bei Moudon mit der Broye vereinigt. 
Mariude, liebliher Landfitz bei dem EL, 
Bergfee Breit, wo fich. mit der Anmuth ber 
Umgebungen eine hübfche Ausficht vereinigt, 
in der Pf. St. Saphorin und dem waadtlaͤnd. 
Ber. la Baur. 
- Martftein, Weiler auf der aarg. Grenze, 
in der Pf. Triengen und dem Iuzern. A. Sur; 
fee. Gr bat ein fehr fruchtbares Gelände. 
Marlisried, zerſtr. Höfe in der Pfarre 
Meberflorf, und dem freib. Senfes Bezirk. 
Marly, auch Mertenlach, alte Pfarr⸗ 
emeinde im freib. Stadtamte, 1 St. von ber 
auptflabt, 1942 F. u. M., befteht aus ven 
4 Abtheil.: Großmertenlady: und Kleinmerten- 
lachſchrot, Perfetfchied und Williſchert, enthält 
in Marly le Grand 267, in Marly Ile Bettt 
108 Einw., die vortrefflichen Getreidebau und 
gute Viehzucht haben. Es beftehen hier eine 
Walk⸗ und mehrere Getreivemühlen, eine Bas 
piermühle, einige Bleichen und Landhäufer. 
Die Gerinne (Megernbach), welche bei Marly 
vorbeifließt, fcheidet hier die deutſche und fran⸗ 
zöſiſche Sprache. 
Marmeld, auh Marmorera (Mar- 
moraria im 11. Jahrh.), Dorf von 156 itas 
talienifch redenden Einw., worunter 25 Unter⸗ 
flügungsbebürftige, im Oberhalbftein und dem 
bünd. Bez. Albula, 49983 F. ü. M. Hier bes 
finden fi die Trümmer des Schlofles Mar- 
mels. Es war das Stammfchloß der Edeln 
d. Nam., die ſich in ſchwarze und weiße Mar- 
mels fpalteten, ehemals Lehensträger des Bis⸗ 
thums Chur waren, und zu Afpermont oder 
Gaftels als Landvögte faßen. Es lag, lange 
Zeit ein Raubneft, über dem Dorfe, unter 
einem hohen Felfen, und war beinahe unzus 
gänglih. Bon ihren Nachfümmlingen farben 
einige im Kampfe für ihr Vaterland, andere 
eichneten fich als gelehrte Beförberer der Re⸗ 
ormation in Graubünden aus; noch leben 
Sprößlinge diefer Bamilie in Oberhalbftein im 
Bauernflande.e In Marmels bricht ein treff- 
licher, graufchwarzer Lawezftein mit grünen 
Tupfen, der fich noch beffer als der füchftiche 
zu Geichirr verarbeiten läßt. 
Marnand, oder Marnend, El. Dorf 
von 204 Ginw., mit einem Schloffe, an der 
Straße nah Moudon, im waabtländifchen Bez. 
Payerne. Es liegt 7 St. von Laufanne und 
2 St. von Payerne.e Das Schloß war ein 
Herrfchaftefib, der bis zur Staatsumwälzung 
der Familie Müller in Bern gehörte, welche 
es von denen de Loys überfommen hatten. Ger 
meindegebiet: 502 Jucharten. Die Gemeinde: 
Finanzen ſcheinen nicht in fehr blühendem Zus 
flande zu fein, da wenigſtens im vorigen Jahr: 
zehend die Ausgaben die Einkünfte jährlich um 
2800 Schwfr. überftiegen. 


Marner, Weiler im waabtl. Bez. Nyon, 
21/e St. von feinem Bezirksorte. 

Marobbin-Thal, das, im teffin. Bez. 
Bellinzona. 8 erſtreckt ſich, dem forellen⸗ 
reichen Marobbia⸗Bache entgegen, von Weſt 
nach Oſt, bis an den St. Förisberg, der es 
von dem mailänbifchen Bez. Gravedona ſchei⸗ 
det, mißt 3 St. in ber Länge, ift kaum?/« 
&t. breit, und öffnet fi in der Ebene von 
Bellenz. Es wird von etwa 1400 Menſchen 
bewohnt. Ein nur für Menfchen und Mauls 
efel gangbarer Weg führt durch pafjelbe zu. den 
Geſtaden des Eomerfees. Die eine Seite des 
Bergthals ift bis Pianezzo fruchtbar an Wein, 
Getreide, Kaftanien und andern Früchten. Die 
andere decken theild Weiden, theils Kaftanien- 
und Laubholzwälvder. Im Hintergrunde haufen 
bisweilen noch Bären und Wölfe. Zwifchen 
Carena und Ballettenalp befindet fich eine 
große Eifenfchmelze, 

Maroggia, Pfarrvorf von 211 Einw. 
und Hauptort des Kr. Gereflo, im teifin. Bez. 
Lugano. Es liegt in einer fruchtbaren, reizens 
den bene, die fih von dem Buße eines be: 
waldeten und fruchtbaren Gebirgs bis an das 
fünöftliche Geſtade des Lauiferfees erftredt, an 
der Deffnung eines Hübfchen Thals. Hier und 
zu Rovio wird trefiliche Seide gezogen. 

Marolta, f. Ort unweit feinem Pfarr: 
orte Eaftro, im teffin. Bez. Blegno, zählt 136 
Binwohner. 

Marihlind, ein uraltes Schloß, am 
Buße des Berges von Dalzaina, in der Nähe 
von Igis, im bünd. Bez. Unterlandquart. 
Es hat doppelte Gräben und 4 Thürme, und 
gun fett 1633, in welchem Sahre es von 

berft Ulyfles von Salis neu gebaut wurde, 
einem Zweige der Familie Salis. Drei ber 
Thürme ſtammen jedenfalls aus jehr alter Zeit, 
2fo daß man der Meinung beipflichtet, 

nad) welcher Pipin, Vater Karls bes Großen, 
im 3. 755 dieſe Burg foll angelegt haben. 
Nach einer andern Meinung wäre Marfilinus, 
ein allemannifcher Fürft, der Erhauer geweſen. 
Als im 3. 1460 die Wohngebäude abbraunien, 
entftand über das Beflsrecht und die Entfchä- 
bigung ein heftiger Streit, der durch den 
„Marichlinfer Spruch“ erledigt wurde. 1771 
verlegte Ulyfies von Saliss Marfchling die von 
den Profefloren Planta und Nefemann zu Hal: 
denflein gegründete Grziehungsanftalt Hierher, 
fie ging aber aus Mangel an Unterftügung 
ein. Bei diefem Schloffe ftehen noch verfchte: 
dene Wirthfchaftsgebäube, die feit ihrer Ein⸗ 
— 1823 neu aufgeführt ſind. Nach die⸗ 
ſem Schloſſe nennen ſich die Salis⸗-Marſchlins, 
welche der Republik eine Reihe gelehrter und 
verbienter GStaatsmänner, und angefehener 
Kriegsoberften gegeben Haben. . 

Marihried, einige Häufer bei Hofftetten 
Pfarre Brienz und dem bern. A. Inter⸗ 
afen. 

Marfe, auf Marche, gr. Dorf mit einer 
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Filialkirche der Pf. Heremence, im wallif. Bez. 
Herens. Es liegt 4107 F. ü. M., und hat 
eine den Verwüſtungen der Bergwaſſer ausge- 
feßte Umgebung. 

Marlens, 1) deutſch Marfing, ein an⸗ 
genehm auf einem Hügel gelegenes Vorf mit 
345 Cinw., in der Pf. Vuippens und dem 
freib. Bez. Greierz, 3a St. von Bülle, 2238 | 

UM. In anmuthiger Ebene fteht ein 
1730 aufgeführtes, ehemaliges Landhaus der 
Sefuiten von Freiburg, mit einer rundgebauten 
u Kapelle, vie eine pyramidenfürmige 

ppel bat. Bei dieſem Orte wollen Gelehrte 
einige Druidifche Alterthümer gefunden haben. 
Einige fchattenreiche Ulmenbäume, die hier ge⸗ 
pflanzt wurden, dienen der Dorfjugend zum 
Beluftigungsplake, wo fie ihre Neigentänze 
aufführt. Cine halbe Stunde von ‚bier, in 
einem einfamen Thale, am Fuße des Giblonr, 
ftößt man noch auf bie wenigen Meberrefle der 
wegen der Sittenlofigfeit der Mönche im J. 
1579 aufgelösten Prämonftratenfers Abtei Hu⸗ 
milimont. j 

2) — auch Maffin oder Marfind, ehe⸗ 
male ein ge. Dorf, im ber Mühe von Gland, 
im waabil. Bez. Nyon. Es veröbete durch 
die Bet fo volllommen, daß auch nicht eine 
Spur davon mehr zu finden ift. Diefen Namen 
führt auch ein alter Thurm über Eully, ehe⸗ 
mals Maffin genannt. 

Martel, Bont de, gr. Dorf und Kitche 

emeinde von 1687 Binw., im neuendb. Bez. 

ocle. Es hält 2 Jahrmärfte und wird in 10 
Quartiere getheilt. In dem Thalgelände dieſes 
Drts find viele Sümpfe und Torfmoore, zwei 
eifens und fchwefelhaltige Quellen, nebft einer 
großen Menge Berfteinerungen an dem über 
den Ort emporragenden Berge. Der Ort foll 
feinen Urfprung einem Feldherrn (aber nicht 
dem Befleger der Araber) verdanken, der auf 
feinem Zuge aus Gallien nad Italien über 
diefe Sümpfe eine Brücke gefchlagen. In neue 
fter Zeit wurden hier treffliche Anftalten für 
die Armen getroffen. Den Namen Martel 
führt auch ein Weller in der Pf. Travers. 

Martenoit, Weiler im Val v’IlMliez und 
wallif. Bez. Monthey. 

Marthalen, fihöner und volfreicher 
Marktfledten, ver 1401 Ginw. zählt, im gird. 
Bez. Andelfingen. Er liegt 1 St. vom Rhein 
und 2 St. von Schaffhaufen, 1271 F. ü. M. 
Hier pfarrgenöffig find das Dörfchen Ellifon 
und 3 Höfe. Der mittelmäßige Boden (Wein 
und Getreide) iſt vortrefflich angebaut, vors 
züglich hat man es in Fünftliher Wäflerung 
der Wieſen weit gebracht. Auch die Vieh⸗ 
maſtung wird in den neueften Zeiten zum 

roßen Vortheile des früher in feinem Wohl- 

ande gefunfenen Ortes mit Eifer betrieben. 
Gemeindegebiet: 3876 Juch., wovon faft die 
Hälfte Waldungen und Holz, etwas weniger 
Aderland, 1/ıı Miefen, ?/ıs Reben ꝛc. Anker 
mehrern Del:, Getreide: und Gypsmühlen 
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in ber 


Kirche befindet. Der Ghoraltar ift ein Geſchenk 
—29 Ludwig XIV. von Franfreih. Im 


utionsfriege wurde daſſelbe — 


verwüftet und halb derhört, die fehr reichhaltige | 


Bibliothek verfchleppt. Nachdem dann bas 
Saimenthal, vermöge des Bündniffes von 1798, 
Frankreich anheim gefallen war, verfaufte die 
belvetifche Negierung Mari 
Franzoſen, Namens Reibelt. Als die Media—⸗ 
tionsafte den ausgewanderten Religiofen Rück— 
fehr und Wiederbeſitz geftattete, 
ber Abt, die verfallenen Gebäude fo gut als 


aria-Stein an einen 


ae. wieder herzuſtellen, fo daß fie jest in 


emlich gutem Stande find. Das Vermögen 


* a wird auf etwa 1 Mill. n. Fr. ges 


und fteht unter Staatsfontrofle. Die 


Bu iothef ift ziemlich reichhaltig, befondersan 


—— en Werken, und * geordnet, 
ang einige feltene Incunabeln. 

Maria zum Schnee, fiehe Nigi. 
Marin zum Troft, fiehbe Sonnen: 


—— fl. hübſches Alpenthal, 
3520 F. ü. M., einem Bergweiler und 
—— nördlich vom Hohgant, in der 
. Flühli oder Klusſtalden und Iugern. Amts 
tlebuch. (©. — ——— 
Marin, Dorf von 279 Einw., in der 
f. St. Blaife und dem Bez. umd RK. Neuen: 
urg, 1406 F. ü. M. Gs liegt unweit von 


zäh 


feinem Pfarrorte in einem an Korn, Wein, | 


in arly le 


Gin 190 Fuß langer Bellen: | 


emühte ſich 


268 von P 


ſtande zu 
zehend 
2800 Schwfr. überfti on i 


— bie, ein 3 


= ver Tzine Sue bei Gottens hat ab 


bei Moudon mit der Broye vereinigt, 
5 —F ude, „Tiebticer ren bei ‚em — 
er 


Um * en üb pe 
a een h 4 Buch ver, 


Be Weiler auf ber-aatg. Grenze, 
and bem MW. 2 


Bares 
von Der 

‚ beiteht aus ben 
i Abtheil.: —— und Kleinmerten⸗ 
lachſchrot, Perfe iſchied und —— ba ver 
Grand 267, in Marl zur e Betit 
108 Einw., die vortrefflichen Getreivebatt und 
inte Vlehgucht haben. Es beſtehen hier Er 

alk⸗ und —— Getreidemühlen, eine 


— alfe 
tamte, 1 St. 


 piermühle,. ein Fu Pleichen und Bunbhäufer. 


Die Gierinne (Aegernbach), welche bei Marly 
vorbeifließt, fi eißet * deutſche und fran⸗ 


zoͤſiſche Sprache. 


Marmels, auch Marmorera (Mar- 
morarla im. 11/ Yahrh.), Dorf von 156 itas 


| talienifch revenden Einw., worunter. 25 Unter: 


ſtützungsbedürftige, im Oberhalbitein und dem 
bünd. B . Abula, 4993 8. ü. M. Hier bes 
“die Trlmmer des Shlofes Mars: 
ls. Es war das Stammichloß der Edeln 
vd, Nam., die fich in ſchwarze und weiße Mar 
meld fpalteten, ehemals Lehensträger bes Bis: 
tbums Chur waren, und zu Aſpermont ober 
el als Sandvögte faßen. Es lag, lange 
Zeit ein Naubneft, über bem Beine unter 
— hoben Felſen, und war beinahe um 
gänglich. Bon ihren Nachkömmlingen ftarben 
—* e im Kampfe für ihr Vaterland, rer 
eten fich als gelehrte Beförberer der ütes 
— in Graubünden aus; noch leben 
Sprößlinge dieſer Familie in Ober albftein im 
Bauernftande. In Marmels bricht ein treif- 
licher, grauſchwarzer Lawezitein mit grünen 
Tupfen, der fich noch beſſer ale der ſächſiſche 
zu Geſchirr verarbeiten läßt 
Marnand, oder — fl. Dorf 
von 204 Ginw., mit einem Schloſſe, an der 


| Straße nach Buben, im waabtländifihen Ber. 


&s | 7 St. von Lauſanne und 
—* Das Schloß war ein 
Herrſchaftsſitz, der bis zur Staatsumwälzung 
der Familie Müller in Bern gehörte, welche 
ed von denen de Loys überfommen hatten. Ge— 
meindegebiet: 502 Jucharten. Die Gemeinde—⸗ 
Finanzen fcheinen nicht in fehr blühenden Zur 
u fein, da wenigftens im vorigen Jahr⸗ 

e Susgaben die Einfünfte jährlic) um 


Payerne. 


sale 





Marner, Weiler im waadtl. Bez. Nyon, 
21/e. St. von feinem Bezirksorte.. 
: Marobbia-Thal, das, im teffin. Bez. 
Bellinzona. Es erſtreckt ſich, dem forellen⸗ 
reihen Marobbia:Bache entgegen, von Weſt 
nah Oft, bis an den St. Jörisberg, der es 
von dem mailändifchen Bez. Gravedona ſchei⸗ 
det, mißt 3 St. in der Länge, ift faum 1/a 
St. breit, und öffnet fi in der Ebene von 
Bellenz. Es wird von etwa 1400 Menfchen 
bewohnt. Ein nur für Menfchen und Maul: 
efel gangbarer Weg führt durch daſſelbe zu den 
Geftaden des Gomerfees. Die eine Seite bes 
Bergthals ift bis Pianezzo fruchtbar an Wein, 
Getreide, KRaftanien und andern Früchten. Die 
andere beden theils Weiden, theils Kaftanien- 
und Laubholzwaͤlder. Im Hintergrunve haufen 
bisweilen noch Bären und Wölfe. Zwifchen 
Carena und Ballettenalp befindet ſich eine 
große Eifenfchmelze. 
Maroggia, Pfarrvorf von 211 Einw. 
und Hauptort des Kr. Gereflo, im teffin. Bez. 
Lugano. Es liegt in einer fruchtbaren, reizen: 
den Ebene, die fi von dem Fuße eines be- 
waldeten und fruchtbaren Gebirge bis an das 
ſüdöſtliche Geſtade des Lauiferfees erftredt, an 
der Deffnung eines hübſchen Thals. Hier und 
zu Rovio wird treffliche Seide gezogen. 
Marolta, E. Ort unweit feinem Pfarr: 
orte Caſtro, im teffin. Bez. Blegno, zählt 136 
Einwohner. 
- Marihlind, ein uraltes Schloß, am 
Buße des Berges von Valzaina, in der Nähe 
von Igis, im bünd. Bez. Unterlandquart. 
Es hat doppelte Gräben und 4 Thürme, und 
ehört feit 1633, in welchem Jahre es von 
berft Ulyfes von Salis neu gebaut wurde, 
einem Zweige der Bamilie Salis. Drei der 
Thürme ftammen jedenfalls aus fehr alter Zeit, 
2fo daß man geyu der Meinung beipflichtet, 
nad) welcher Pipin, Vater Karls des Großen, 
im 3. 755 diefe Burg foll angelegt haben. 
Nach einer andern Meinung wäre Marfilinus, 
ein allemannifcher Fürft, der Erbauer gewefen. 
Als im J. 1460 die Wohngebäude abbrannten, 
entfland über das Beflgrecht und die Entſchä⸗ 
digung ein heftiger Streit, der durch den 
„Marſchlinſer Spruch“ erledigt wurde. 1771 
verlegte Ulyfies von Sale: Marfchling die von 
den Profefjoren Planta und Nefemann zu Hal: 
denftein gegründete Grziehungsanftalt Blerber. 
fie ging aber aus Mangel an Unterftügung 
ein. Dei diefem Schloffe ftehen noch verjchie: 
dene Wirthfchaftsgebäude, vie feit ihrer Ein- 
afdering 1823 neu aufgeführt find. Nach die⸗ 
ſem Schloffe nennen ſich die Salis- Marfchlins, 
welche der Republik eine Reihe gelehrter und 
verbienter Staatsmänner, und angefehener 
Kriegsoberften gegeben haben. ’ 
Marſchried, einige Häufer bei Hofftetten 
in der Pfarre Brienz und dem bern. N. Inter: 
afen. 
Marfe, auf Mare, gr. Dorf mit einer 


Filialkirche ver Pf. Heremence, im wallif. Bez. 
Herens. Es Liegt 4107 F. u. M., und hat 
eine den Verwüflungen der Bergwaſſer ausge: 
feßte Umgebung. 

Mariens, 1) deutſch Marfing, ein an- 
genehm auf einem Hügel gelegenes Vorf mit 
345 Einw., in der Pf. Vuippens und dem 
freib. Bez. Greierz, 3/a St. von Bülle, 2288 

.ü. M. In anmuthiger Ebene ſteht ein 
1730 aufgeführtes, ehemaliges Landhaus der 
Jeſuiten von Freiburg, mit einer rundgebauten 
großen Kapelle, die eine pyramidenförmige 
Kuppel bat. Bet dieſem Orte wollen. Gelehrte 
einige Drutbifche Alterthümer gefunden haben. 
Einige fchattenreiche Ulmenbäume, die hier ge⸗ 
pflanzt wurben, dienen der Dorfjugend zum 
Beluftigungsplage, wo fie ihre Reigentänze 
aufführt. Eine Halbe Stunde. von hier, in 
einem einfamen Thale, am Buße des Giblour, 
ftößt man noch auf die wenigen Meberrefte ver 
wegen der Sitienlofigkeit ver Mönche im J. 
1579 aufgelösten Pramonftratenfer: Abtei Hu⸗ 
milimont. , 

2) — auch Maffin oder Marfins, ehe: 
mals ein gt Dorf, in der Nähe von Gland, 
im waabtl. Bez. Nyon. Es verövete durch 
die Belt fo volllommen, daß auch nicht eine 
Spur davon mehr zu finden ift. Diefen Namen 
führt auch ein alter Thurm über Eully, ehe⸗ 
mals Maffin genannt. 

Martel, Pont de, gr. Dorf und Kitche 
gemeinde von 1687 Einw., im neuenb. Bez. 
Locle. Es halt 2 Jahrmärfte und wird in 10 
Quartiere getheilt. In dem Thalgelände dieſes 
Drts find viele Sümpfe und. Torfmoore, zwei 
eifen= und fchwefelhaltige Quellen, nebft einer 
großen Menge Berfteinerungen an dem über 
den Ort emporragenden Berge. Der Ort foll 
feinen Urfprung einem Selbberen (aber nicht 
dem Beſteger der Araber) verbanfen, ver auf 
feinem Zuge aus Gallien nach Italien über 
diefe Sümpfe eine Brücke gefchlagen. In neues 
fier Zeit wurden bier treffliche Anflalten für 
die Armen getroffen. Den Namen Martel 
führt auch ein Weiler in der Pf. Travers. 

Märtenoit, Weiler im Val d'Illiez und 
wallif. Bez. Monthey. 

Marthalen, fchöner und volfreider 
Marktfleden, ver 1401 Gin. zählt, im zürch. 
Dez. Anbelfingen. Er liegt 1 St. vom Rhein 
und 2 St. von Schaffhaufen, 1271 F. ü. M. 
Hier pfarrgenöffig find das Dörfchen Ellifon 
und 3 Höfe. Der mittelmäßige Boden (Wein 
und Getreide) ift vortrefflich angebaut, vor⸗ 
züglich Hat man es in Fünftlicher Wäflerung 
der Miefen weit gebracht. Auch die Vieh⸗ 
maftung wird in den neueften Zeiten zum 

roßen VBortheile des früher in feinem Wohl: 

ande gefunfenen Ortes mit Eifer beirieben. 
Gemeindegebiet: 3876 Juch., wovon faſt die 
Hälfte Waldungen und Holz, etwas weniger 
Aderland, 1/ıı Wiefen, !/ıs Reben ıc. Außer 
mehrern Del-, Getreide: und Gypsmühlen 





J. 183 
| äbnigv mit. 11 
Gerippen, deren Se in 
Ingen, auf, welche in einem Halbzirkel neben 


„ Martberen es, kl. Ort von 94 Seelen, 
| Roudon, zu Ehapelles kirch⸗ 
vn —— ein Schloß und vormaliger 
— der Gem. Beguins, waadtl. 


Martin, &t,, 1) altes — von dem 
nur noch ein Thurm — iſt, ifchen * 
er und —— — 53 


—* Martin und —— 
für die in letzterm 8 seitliche shütte 
Seiten, und bie Gegend iſt reich an Wer: 


St. Martin li 8 St. — 
Sau t entfernt, bicht - der waabtlän 
Grenze. 


* — eine im St. * Be —* 
wih —* — He | 
er 


veih m eh, 5, Bierben und Schafen 
ſetzt. Am = —* — wird in 
—* Kapelle G —* bin 


bie Hirten von Beiden a 


H. Drt mit einer ER in ber 

nahe bei Mels, im St. Gall. Dez. 

fr. Mohnungen bilden 

—— ha Ko noch | 5 
on n N) 

Beinreben | gegen Mels hinabfenfen. 


1 —* — r 
und no eini AR 


nach Oſten gefehrt | 


Bezirk im Kant. 


ben bedeckt, welche die —— 


er mit einer dem heit, Martin 


I | em sten Kapelle, an einem wiefenr 


eichen Abs 

ange beim Gintritte in vie —— Sid 

hales, in der Pf. Tersn 

bünd. Ber. Blenner. Schroffe 

wände, enge Schluchten mit (San 

gründen und —* ſchöner Fall des Valſer— 
verleihe au mgegend einen wild⸗ 

tomanfifepen. 

— — —— * Gem, Oberfaren und 


——— =. "Ban det Beet 


* von den 
t Yin b beihes 5 Rlima "mb 3, 


” ——— 


ibn te Gehe treidefelb 
34 are Getre oe 


Hoͤrens, en, En 
umgeben. Er 
eine von e- Fir 
ſchaft; den 
fieht man 
Gemüfegärten, und bie An 


ven Namen la Margne und Coque 

fannten Weine, erzeugen. Auf dem Bergen 
breiten ſich fchöne Meiven.und Waldungen aus, 
und ber Honig biejer end ift ber befte ber 
Schweiz. Leider im = er Bezirk au 

an großen Mori d S 

nach ben jährlich — —— 
mungen der er —* die 


eng Drtichaften dieſes Bezirks bie —— 
—— mus und der — 
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einige Geiſtliche ben Gottesdienſt beforgen. Die 
Einwohner, welche ein ſonderbares Patois 
—rechen, treiben Feldbau und Kleinhandel, 
und ziehen bedeutende Vortheile von der Durch⸗ 
fahre der Waaren, welche auf der Straße nach 
Oberwallis oder über den St. Bernhard nach 
Stalien gehen: Seit kurzer Zeit befteht Bier 
eine Gewerbeſchule. Die Stadt Liegt in einer 
Gene, bat hübſche Anlagen, Wiefen und viele 
Fruchtbäume ringsum. Jenſeits der Dranfe 
Hidet das Dorf Batiag eine Art Vorſtadt von 
Martigny. Ueber demſelben liegen die Ruinen 
des Schlofies la Batiaz, auf ungehlenerm, aus⸗ 
ſichtrtichem Zelfen. Diefe im Mittelalter (1260) 
von Beter von Savoyen erbaute Feftung wurbe 
haufig belagert, und endlich im J. 1518 von 
Bari Superfar verbrannt. CEidg. Poftbüreau. 
artinad, der Flecken, Hauptort bes 
Sezirks, franz. le Bourg de Martigny, liegt 
144 St. füblich von der Stadt gl. Nam., in 
ver Spike des Winfels, den das Nhonethal 
bildet, indem es von hier aus nordweſtl. gegen 
den Benferfee fi wendet. Der Ort befteht 
aus einer langen, Übelgepflafterten Straße, vie 
indeß zu beiden Seiten mit hübfchen Käufern 
befegt ift, und enthält 1076 Cinw., die mit 
einigem Gewerbsfleiß und Kramhandel, Wein⸗ 
und Landbau verbinden. Auch werben hier flarf 
Sefuchte Jahr: und Mochenmärfte ‚gehalten. 
An ven Weinhügeln um dieſen Flecken zieht 
man die teefflichen Weine Coquempin und la 
Margne. Martinach ward ſchon zu der Römer 
Zeit erbaut, und bier foll das alte Octodurum 
Ser der Virus Veragrorum geftanden haben. 
&hars Feldherr, Serg. Galba, Iegte zu Octo⸗ 
drum ein Winterlager für die 12. Legion an, 
weldjes won den Beragrern angegriffen wurde, 
worauf die Römer Octodurum zerflörten und 
fih nach Savoyen zurüdzogen. Bis ins 6. 
Jahrh. wer Martigny der Sig der Bifchöfe 
vorn Wallis, gerieth aber bald darauf durch 
Kriege, Ueberſchwemmungen ver Dranfe, wel: 
Ger es jur Rechten liegt, und durch andere 
Unfälle in Berfall. 1595 ſchwoll die Rhone 
surch den Herabſturz der Schneelauinen fo fehr 
über ihre flachen Ufer, daß in Martinach, nebft 
einigen hundert Wohnungen, viele Menfchen 
und Vieh zu Grunde gingen, und 1818 litt es 
auch durch die Ueberſchwemmung des Bagne⸗ 
thals, welche hier wenigſtens 80 Gebäude ver⸗ 
wüſtete, und einen Schaden von beinahe einer 
Million n. Fr. anrichtete. Der Pfarrfprengel 
von Martinah ift der größte im Kanton. 
Er zahlt an 4000 Seelen und umfaßt noch die 
zam Theil unter vem Namen Combe de Mar: 
y inbegriffenen Ortfchaften Ta Croix, Con: 
demine, PBrocard, Bourgeau, Pied du Chä- 
tem, Afiets, Rapes, Chanton deſſus und def: 
fous, Ronteine, Gernieur, Pelz, Trient, Ly⸗ 
troz, Gretta, les Jeurs, Batiaz, Charet, 
Guercet, Chenoz, Ravoire, Berriere, Plan- 
verifier und Berey. Sowie zu Martinach, find 
auch in diefen Filialorten viele Kretinen, von 


welchen der Sage nach 150 von den Krangofen, 
bei ihrem erften Ginfalle in Wallis, niederges 
macht wurden. ine altrömiſche, 1822 ers 
neuerte Wafferleitung verfieht ven Flecken und 
die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Paͤſſe führen 
von Martigny über den Gr. St. Bernhard 
nach Aoſta und Cormajeur, ins Bagnesthal, 
ins Val de Ferrex und uͤber den Col de Ferrex 
nach Eormajeur, über den Col de Trient und 
ven Kol de Balme nah Chamouny u. ſ.f. 

Martinet, oder Choindet, eine eins 
ein ſtehende Schmiede mit einem hübfchen 

afferfalle ver Birs, an der Straße von Ren; 
nendorf nad) Münfter, Im bern. Amtsbezirk 
Münfter. 

Martinetd, Weiler in der Genfer Pf. 
Gartigny. 


artino, San, Weiler in der Gem. 
Duinto, teffin. Bez. Leventina. 

Martindberg, 1) fl. Ort von 90'Seelen, 
in der Pf. Betten und dem wallif. Bez. Raron. 
Dies Dörfchen hat einen runden See in feiner 
Nähe, der für fehr fifchreich gehalten wird. 

2) — der, ein leicht zu erfleigenver aus⸗ 
fihtreiher Berg bei Baben im K. Aargau, 
in der Nähe der Bäder. Er trägt auch den 
Kamen Wyler⸗ over Schäfliberg. 

Martindbrnd (com. Pomartin), Kleiner 
Ort und nahe dabei eine Brüde über den bier 
zwifchen gewaltigen Zelfen in enger Schlucht 
dabinfließenden Inn, welche die Grenze zwis 
fen Unter: Engadin und Tyrol, im bünd. Dez. 
Inn, 3160 F. u. M., bildet. Nicht weit von 
hier, zur Rechten des Inn, liegen das Schloß 
Serviezgel und die Trhmmer der von Herzog 
Rohan im Jahre 1635 angelegten Landwehr. 
GEidg. Bollbürean. 

Martinsbrüde, bie, eine merfwürbige 
Brücke über die Goldach, 1 St. yon St. Gal⸗ 
len, an ver ehemaligen Straße. nach Rorſchach. 
Sie iſt ein in einer wilden Felsſchlucht, dem 
Martinstobel, 1730 F. u. M., im 5. 1468 
von Anton Falk erbautes Hängewerk; 110 %. 
lang, 14 breit und 96 %. über dem Wald⸗ 
firome, verbindet fie zwei fenfrechte gegen 100 
Fuß von einander entfernte Felswände. Sie 
wurde auf Koften der Stadt St. Gallen ans 
gelegt, fpäter mehrere Dale ausgebefjert und 
1827 faft new wieder hergeftellt. In der Naͤhe 
liegen die wenigen Trümmer der Burg Raps 
penftein. 

Martindgrat, der, Alpberg, auf deſſen 
rate die Grenzſcheibe zwifchen ven Kant. Bern 
und Freiburg vom Mähren fi) zur Senfe hin⸗ 
abzieht, welcher fle nachher folgt. Gr fteht 
norböftlich vom Schwarzfee und füdweflich vom 
Schwefelberg Bad. . 

Martinsloch, das, 1) auch Heiter- 
[sd genannt, ein Felsdurchbruch am Eigers 
Breithorn, im bern. Grindelwaldthale. Es ift 
eine am Gipfel veffelben von der Natur ges 
höhlte Deffnung, durch welche die Sonne den 
5. Februar ihre Strahlen wirft, und in ges 


e, ben Fels durchbrech 


= Be u bie Sonn —— 


5 


ch am 2 
5. September 


u 8, ex —— m Thale wie 
en —— geht auf der öſtl. Seite * 
er Fußpfad über den beſchwer⸗ 
lic n und En Gene auf einer Strede nicht 
Brian, —— Paß, 8081 F ü. M., in 
. bon Flims nach Elm. 

Rartidegg- -Graben, fl. Sociliegenbe, 
von Navelholzwälvern beinahe umſchlöſſener 
Meiler, in ber Abtheil. rg ver Pfarre 
Röthenbach, bern. NA. S za. 
art matt, Häufergruppe in der Abs 
theilun —— ver arte Groß = Affoltern, 
bern. N. Narber 


— Pfarrorte Dlivone, im tejfin. Bezirk 
Mafans (Malasanum 998), ein: Gaſthaus 


nebſt einem etwa 225 Seelen hlenden Dorf⸗ 


dien, !/e St. von Chur, an der Straße nach 
ee Hier war ehemals ein Fleines Klofter, 
ter ein KapuzinersHofpiz umd dabei ein 
———— für Ausſätzige, daher der Name 
Malsauns (male sani). Noch ift die rer 

diefes Orts eine Filial von St. R 
Hotifche 


Ehur, ——— Maſans ſteht die 
nee * D, Ortſchaft in der Gemeinde 
j er Gem 
** * Er: geventing. 


Gerichte Faufswelte 
chwanden in ber 


— * 
en, 
— ie Ar 
w r gehoben, fo daß Maſchwanden 
jest eine ber bemi elften Gemeinven bes Be— 
zirfes ift. Gemeindegebiet: 1136 Juch., os 
von faſt !fa MWiesland, 1/s Aderland, 1/5 Wal: 
bung, !/s Meiben. Hier befindet ſich auch eine 


Getreide⸗ u —— le, eben —— und 


Gerberei, nebſt einem 
Mabciabone, Weller * alancathale, 


14 
erh Besct ee Minuten lang zur Mit⸗ 
— — im Ölarner aueh be | ma | 


— Ein im glarn. | m imen, JÖnen 
Ganz ber Mähe eg Man ge 4 


Marzann, A. Ort, nicht weit von 1 | 


Bar at S. Maria im bünd. Bezirk Moefa 


Ble, arrborf mit 300. Einw., im 
— 3 Liegt 


‚an welchem feine Mi —* * 
ſind, dient —————— der Wieſen, w 
aber oft den Gütern gefährlich. 

Maſtin (Medezena 1156, Mizins 12% 
reform. Pfarrdorf-von 282 Ginm., im blind. 
Ber. eier ala &t. weftwärts 
ar ‚ auf einer Zerr e bes Heinzenbergs, 
Ir ifipen ſchönen Obigäeen und Kornfeldern. 

— (1854): 17 Perſonen; Armenfond : 

570 Fr. Sowohl bei der Kirche ald bei der 

höiemen re —* * inet 
usficht in das freund Domle 

d, Nam. werben in Uchunben des: 1 . "Zahrs 
unberts — ſcheinen aber ſehr früh etz 


ojchen zu fein. 
Mafeltrangen kathol. Pfarrborf und 
Bez. Gaſter, an ber 


— ——— des St. Gall, 
traße nach Glarus, zählt etwa 340 Ginw., 
welche thells mit — or theils mit Baum- 
wollenfpinnen fi nähren. Zablreihe Obſt⸗ 
garten, mit in denfelben zerftreufen Mohnuns 
en beden den Berghang, auf Mer unterſtem 
Suße diefer Drt liegt. Höhe ü. M. 1367 8. 
Maiotd, led, Sennpörfchen am nördl. 
Abhange ves Gel. de * Croir, im waabtl. Bez. 
“gl 5110 F. ü 
Maſſa, la, Bleiigerbad im K. Wallis, 
welcher aus dem Aletichgleticher hervorftrömt 
und zeiten Naters und Möril in die Rhone 
fließt. überſchwemmt nicht felten mit feis 
nem — die engen Thäler von 


eie 


. | Ketten und 


0 hübfches Dorf von 329 See⸗ 

— ano, von dem es gleichſam 
Vorſtad Eine 0 war Geburtsort des 
a 3. berühmten Baumeifters Karl A. Ber: 
l one. 


Se — kann, A 


t. von feinem Bezitfsorte. Die 
Bere‘ F welcher aur Paluds und Daviaz 
gehören, zählt 503 Seelen. Wenn die Rhone 
niebri — t, bemerkt man noch eſte von 
dem en einer Brüde, Nahe bei der Kirche 
it eine ähre über die Rhone, gegen den Ein: 


Auf des Avengon in diefen Strom. Bon bort 


nach Ber gelangt man in 1/ı St. Dem Bi: 
ichofe von Sitten gehörte vor 1798 die Ges 
richtsbarfeit und andere Rechte, die er jedoch 
nur 10 Monate des Jahres ausüben durfte, 
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da diefelbe in ven Monaten Mai und Oftober 
von dem Gefchlechte Quarteri verwaltet wurde. 

Maſtrils, eine parität. Gemeinde von 
460 Einw., deren Häufer über den Abhang 
des Berges gl. Nam. (mons sterilis gedeutet) 
zerfireut And, eine angenehme Lage haben und 
mit fchönen Gütern umgeben And, Unter: 
ſtützungsbedürftige: 44 Perf. ; . Armenfond: 
2475 Fr. Bet der Fathol. Kirche St. Anton, 
2133 F. ü. M., mit welder ein Kapuziner: 
Hofpiz verbunden ift, und die an einem vor: 
fpringenden Belfen erbaut ift, hat man eine 
reizende Ausficht. She liegt über der Tarbis- 
brüde in Graubünden (Bez. Unterlandquart), 
zwiſchen welcher und der obern Zollbrücke vie 
Defterreicher 1626 zwei Schanzen angelegt 


aben. 
Maſüg, Weiler, bildet mit Glas eine 
Abtheilung der Gem. Tjchappina, im bünd. 
Bez. Heinzenberg. 

Mateguin, Tathol. Dorf in der genf. 
"Bf. Meyrin, von wo aus der GBeiftliche den 
Gottesdienſt hier zu verrichten verpflichtet ift; 
1345 3. BR. M. 

Matelon, Ober- und Unter, zwei 
Weiler in ver Gem. Sepay, und dem waaͤdil. 
Bez. Aigle. 

Mathod, over Mathond, gr. Dorf von 
382 Einw., die fi mit Feld⸗- und Weinbau 
befchäftigen, mit einem in neuerm Gefchmade 
erbauten Schlofie, im waadtl. Bez. Yverdon, 
61/e St. nordweftlih von Laufanne und 11/ 
t. von Yverdon, 1379 F. ü. M. Gemeindes 
gebiet: 1426 Juch., wovon 56 Such. Reben, 
351 Juch. Wiefen, 495 Juch. Aderland, 416 
Juch. Weiden. Der Ort hat eine Filialficche 
der Pf. Champvent, und bildete bis zur Staats: 
umwälzung eine befondere Herrfchaft, welche 
ulest der Familie Thormann in Bern ge: 
3 te. In der Nähe werden bisweilen römifche 
n en w ’ ver pf gif 
athyſen eiler in der Pf. en⸗ 
thal und dem zes. D4 Hinwell. 

Matmark-⸗See, kl. See auf der Diftel: 
oder genauer auf der MatmarkfsAlp, im Hin: 
tergrunde des Saasthales und dem wallif. Bez. 
Viſp, 6714 F. ü. M. Er liegt am Fuße des 
Schwarzberg-Gletfchers, welcher in den J. 
1917 und 1818 fo ſtark anwuchs, daß er den 
jwar ſeichten aber mehr als eine Viertelftunde 

reiten See quer durchſchnitt und Hinter fich 
aufftauchte; er ließ am öftlichen Ufer zwei un: 
geheure Blöde zurück, von denen der eine bei 
200,000 Zentner fchwer fein mag, und z0g fich 
fpäter wieber zu beveutender Höhe über ben 
See hinauf. 

Matore, Ortſchaft inausfichtreicher Frucht: 
barer Gegend der Gem. Cagiallo, im teffin. 
Dez. Lugano. 

Matran, Pfarrgemeinde, 1902 F. ü. M. 
an einer grasreichen Berghalve gelegen, im 
freib. Saane- Bez. ‚an der Straße nad) Bulle, 
11/2 St. von Freiburg. Sie zählt 314 Einw., 


welche Landbau treiben, der durch die auf Ans 
regung des ehemaligen ira Direktors Sa⸗ 
vary vorgenommene Bertheilung der Gemeinder 
güter noch bebeutendere Fortfchritte macht. -Iu 
einem biefigen Landhauſe findet der Liebhaber 
von Kunflfachen eine ſchöne Sammlung von 
Glasmalereien. Als vor etwa 35 Jahren in 
der Bibliothek des verftorbenen Pfarrers Sauge 
Voltaire's und Rouffeau’s Werke von den Ges 
richtsperfonen gefunden wurden, fo ließ der 
Staatsrath dieſe Bücher verbrennen, flatt fie 
den Gläubigern zufommen zu laffen. Sicher 
pfarren: a) Matran mit les Rapes, les Mar: 
ches, le yetit Bugnon und. la Lyon; b) Avoy 
mit les Slafeites, le Cary, la Somaz, les 
Zailles, la Revillanaz, Courtaney und Roſe; 
FA Neyruz mit Nierlet, Riallessles- Bois, le 

archet und les Allys. 

Matt, 1) ein Dorf mit einer Schule, im 
Nuederthale, der Pf. Rued und dem aarg. 
Bez. Kulm. 

2) — Pfarrdorf mit 659 faft durchgehende 
proteſt. Einw., im glarn. Sernftthale, am 
Suße der wiefenreihen Weißberge, in einer 
wildfchönen, aber armen Gegend, 2543 Fuß 
ü. M., das an dem vorbeirauſchenden Krauch⸗ 
bache einen immer drohenden Feind hat. Ge⸗ 
meindeeinnahmen im J. 1847/48: 8506 Fr.; 
Ausgaben: 4011 Fr. (?); Gemeindeſchuld: 
233,333 Fr.; Schulvfond (1850): 6180 Fr.; 
Armenfond (1852): 6808 Fr.; Kirchenfond mit 
Engi (1851): 94,675 Fr.; Unterflügte: 33 
Perfonen; fleuerbares Vermögen der Bewohner 
für das Armenweien : 82,400 Fr. ; der Tagwen 
Matt befigt die Alpen: Krauchthal, Hintere 
und Geißftafel; 132 Tagwenrecht⸗ Panzland ä 
300 IKlafter; und die Staudenallmend mit 
einem Slächeninhalte von 600 [_]Klafter, nebft 
bedeutenden Waldungen. Noch wohnen hier 
Nachkömmlinge des edeln Stauffachers aus der 
helvetiſchen Gelben eit, die ſich zur Zeit der 
Reformation gus Steinen im K. Schwyz hiers 
her begeben und niebergelaffen haben. In 
diefer Gemeinde, welcher neben der Viehzucht 
das nahe Schieferbergwerf im Plattenberge 
Nahrung verfchafft, findet man Spuren von 
Kretinismus. Die Kirche, 1273 gegründet, if, 
nad) der in Glarus, die ältefte Pfarrkirche des 
Landes, und die Einwohner gehörten zu den 
erfien des Kautons, welche die Reformation 
annahmen. Das zerftreute Dorf Engi, nebft 
den Häufern in den weißen Bergen, ift hier 
pfaregenöfftg und eben fo arm als fein Pfarr- 
ort; beide bilden zufammen einen Wahltagwen. 
Noch in neuefter Zeit herrfchte nur allein hier 
der uralte Brauch des „Schybenfleugens“ (1. 
Halvenflein), wie denn überhaupt fi) in Matt 
noch manche Refte le und allemannifcher 
Meberlieferungen erhalten haben. Bon Matt 
führt durch das Krauchthal ein Weg über den 
Niefetengrat ins Weißtannenthal. Gin anderer 
Fußpfad leitet über ven Tfchingel oder Segnes, 
nahe am Martinsloch vorüber nach Flims, ein 
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em. Birwinken und dem thurg. Bez. Wein⸗ 
elden. Landwirthſchaft und Baumwollenfabri⸗ 
kation bilden die Erwerbszweige der Bewoh⸗ 
ner, deren es 185 zählt. 

ee, Bfarrdorf von 803 Cinw., 
im foleth. Amte Balsthal, 1795 F. ü. M. 
Es liegt in einer wildfcheinenden aber gut ans 
gebauten Gegend. Der Horngraben, an ber 
mitternächtligen Seite der Hauenfteinfette des 
Jura, ift eine romantifche Binftedelei. Die ehe- 
mals beflandenen Gifenwerfe find nach Les 
Roches verlegt worden: doch befteht Hier noch 
eine Tayence-Fabrif. Bon Hier gebürtig war 
der zu Solothurn verftorb. Bildhauer Pancraz 
Aagenihweiler. Mabendorf gehörte im frühern 

ittelaltee dem Urſüsſtifte in Solothurn, ge: 
Tangte dann an die Sroburge, die Nidau und 
endlich nach vielfachem Wechfel der Befſitzer 
an Solothurn. Armenfond (1852): 4881 Fr.; 
nF 1a Br. R ber Pf 

agenrie örfchen in der Pfarre 
Bümplik und dem A. und F3 Bern. 

Matzwyl, Dörfchen mit Schule bei Sal- 

visberg In der Pf. Rabelfingen und dem bern. 
. Aarberg. 

Manborget, 1) El. freundlich gebautes 
Dorf von 126 Einw. in der Pfarre Fiez, am 
Zuße der Roche blanche, waadtl. Bez. Grand: 
fon, 9/2 St. von Zaufanne. Gemeindegebiet: 
869 Juch., wovon 267 Juch. Wiefen, 53 Juch. 
Gelber, und Sommerweiden für 205 Kühe. — 
Höhe ü. M. 3620 F. 

2) — (f. Montborget), Meiler in der 
Hr. Mürift und dem freib. A. Eitavayer, am 
Abbange eines Hügels, in einer freundl. Lage. 

Manenfee, Dorf von 632 Einw., am 
Mauenfee, in der Iuzern. Pfarre und dem A. 
Surſee. Mit Kaltbach und Bogenau bildet es 
eine polit. Gemeinde, ift 1/z St. von Surfee 
und 41/2 St. von Luzern entfernt. eines 
fteuerbares Vermögen fammtl. Ortsbürger für 
Polizei- und Schulwefen: 592,100 Fr.; für 
das Armenwefen: 766,100 Fr.; Kataſterſchatzung 
aller Liegenichaften: 426,579 Fr.; Unterftübte: 
139 Perſonen. 

Manenfee, der, ein Fl. See, ı St. 
weftl. von der Iuzern. Stadt Surfee. In fei- 
ner Mitte ſteht auf einer Infel ein Eleines 
Schloß, das einft einem Grafen Riva von Lu: 
geno gehörte, jet aber die Beſttzung eines 

ürgers von Zofingen ift. Eine hölzerne Brücke 
führt vom Ufer dahin. 

Mangettaz, la, Weiler in ver Pfarre 
Yvonand und dem waadtl. Bezirf Moerbon, 
11/2 St. von letzterer Stadt, 1394 F. ü. M. 

Mangweil, El. kathol. Dorf in der Pf. 
und dem St. Gall. Bez. Wyl. 

Manled, Dorf von 182 Einw. in ber 
Pf. Sales und dem freiburg. Bez. Greierz. 

Manur, 1) Pfarrdorf auf der Weftfeite des 
Greifenfees, an dem fruchtbaren Maurerberg, 
im zürch. Bez. Ufer, 1447 F. ü. M. Mit 
Ebmatizgen, Aeſch, Binz, Ueſſiken, 7 Wei: 


lern und 26 Höfen zählt der im J. 960 ges 
ftiftete Bfarrfprengel dieſes Orts 1965 Seelen. 
Auf dem El, unanfehnlihen Schloffe wohnte bis 
1776 der Kupferftecher David Herrliberger als 
Gerichtsherr, in welchem Jahre daſſelbe von 
ihm an einen Landmann verfauft wurde. Durch 
das nämliche Ungewitter, welches 1778 Küßs 
nacht fo ſchwer Beimfnchte, erlitt auch biefer 
Ort beträchtlichen Schaden. Feld⸗ und Obſt⸗ 
bau, Biehzudt, Seidens und Baummwollens 
manufalturen find hier die Haupterwerbszweige; 
auch arbeiten Cinige als Tagelöher in Zuürich. 
Gemeindegebiet; 3775 Juch., wovon faft vie 
Hälfte Aderland, 1/s Matten, ER Holz; auch 
Torf wird geflohen, — (8 befindet ſich Hier, 
2050 ü. F. M., verhöchfte Weinberg des Kantons. 

— 2) Weiler mit einer Getreivemühle in 
der Pf. Sumiswald, bern. A. Trachfelwald. 

Mauraz, 1) H. Ort von 97 Einw. am Zus 
fammenflufie des Veyron und des Morand, 
mit einer Färberei und zwei Sägen, in der Pf. 
Pampigny und dem waͤadtl. Bezirk Coffonay, 
der feinen Namen von einer ehemaligen Land: 
wehr führt, 4 St. nordweſtl. von Lauſanne. 
Gemeindegebiet 105 Juch. Höhe ü. M. 1935 F. 

2) — la, oder Murnz, Gegend zwifchen 
Chillon und Billeneuve im 8. Waadt, wo 
man 1819 römifche Alterthümer, 3. B. en 
Badezimmer, und ein anderes, das mit Fresfos 
malereien genert war, entdedt hat. Die auss 
gegrabenen Mauertrümmer ſcheinen Weberrefte 
einer Billa zu fein. 

Manren, 1) gr. Dorf am Fuße des Dt: 
tenbergse mit 385 Einw. in ver Pf. Sulgen, 
der Munizipalgem, Berg und dem thurg. Bez. 
Meinfelven. Bed: und Weinbau fowie Kat: 
tunweberei nähren die Einwohner, die ein reis 
ned Gemeindevermögen von 4000 fl. befigen. 
Bis 1798 übten in demfelben beinahe eben Io 
viele Gerichtsherren Herrfchaftsrechte aus, ale 
diefe Ortfchaft Häufer zählen mochte, welches 
jedoch in vielen Orten im Thurgau der Ball war. 

2) — zerfir. Häufer in der Abth. Megerten 
der Bf. Lenk, im bern. A. Ober-Simmenthal. 

Maurenumogs, Weiler in der Pf. und 
den zürch. Bez. Horgen. 

Maurice du Lac, St., eine Pfarrgem. 
im wallif. Bez. Sivers. Sie befteht aus meh- 
rern, auf dem Siverberge zerfir. Ortfchaften, 
als Mollons, Randogne, Bluſch, Gonfeur, Lac, 
Bonneau und St. Maurice, wo fich die Kirche 
und Pfarrwohnung befinden, weldhe einen mos 
raftigen Boden bewohnen. Zur Kirche dieſes 
Orts und der Einftedelei Eretolet werden Wall: 
fahrten angeftellt. 

Maurice, St, ein Bezirk im Kanton 
Wallis. Gr liegt zum Theil an der Weſtſeite 
der Rhone, dem waadtl. Kreife Ber gegen: 
über, zum Theil auf dem rechten Ufer dieſes 
Fluſſes, ift fehr gebirgig, doch fruchtbar. Sm 
fruchtbaren Gelände, welches eigentlich nur aus 
den mit Wiefen und Saaten bedeckten Ufers 
bügeln der Rhone befteht, ohne fih Aus: 


auf das Rothhorn gelegen. Sein unterirbifcher 
Anflug gilt für die Quelle der Kleinen Emme. 

Mazembroz, El. Dorf auf fruchtbarem 
Boden in der Pf. Fully und dem wallif. Bez. 


u 
—8 Brücke führt, in einem zur Ebene ſich 


zu⸗ 
a ur⸗ 
ne welche zuweilen ſtark anfchwellen, haben 


en 
ß Lommis als Filial verbunden. 


Vorderrhein⸗Thals und Dein. 


en 
Seiten wurde bier auf filberhaltiges Bleierz 

ebaut. Die Wälder find im Allgemeinen mit 

othtannen, Lerchen, Arven und Bergfohren 
bewachfen. Reich iſt das Thal an Gemſen und 
anderm Wild, aud ver Bär hauſet noch bier 
und verurfacht nicht felten großen Schaden. 
Die Weiler und Höfe Medels (Dorf, 4150 F. 
d. M.), Platta, wo die Kirche ſteht, Bon, 
Dufcherei d'Accla, Matergia, Drual, Caſura, 
Pali, Muntſchnengia, Pardé, Baſelgia, Cu⸗ 
ragla, Soliva und Biscuolm enthalten 609 
Einwohner. Die Männer find meiftentheils 
groß, ſtark und bräunlich von Barbe. 

Medels, ſ. Mädels. 


20 — 


Mediere, Dorf und Kapelle im Bagnes⸗ 
Thal und wallif. Bez. Entremont. Ges zählt 
etwa 200 @inw., deren Häufer an einem fanfts 
abfleigenden mit Wiefen und Welpen überdeck⸗ 
ten eg zerftreut Liegen. 

Mediton, 1) Ober: und Unter, zwei 
fl. Weiler mit einer mechan. Baummollfyins 
nerei in der Pf. Wetzikon und dem zücch. Bez. 
Hinweil; erfleres 1622 5. u. M. 

2) — Weiler und Eivilgemelinde auf dem 
Berggrate des Uetlibergs, in der Pf. Stallis 
fon und dem zürch. Bez. Affoltern. 

Medlen, Weiler mit ſchönen Berggtern, 
in der appenzell. Rhod. Hirfchberg. Die Eins 
wohner find nach Bernegg im St. Ball. Bez. 
Unterrheinthal pfarrgenöffig. 

Meeren=- Alp, ziemlich ausgedehnte Alp 
am Norvoftabhange des Mürtſchenſtocks im Kt. 
Glarus. Neben fehr fchönen Weiden finden 
fi viele mit Steintrimmern befäcte Pläbe. 
Die Alp hat 5 Stäfel, Meeren, Bärenboven 
(5556 %. u. M.), Laueli, Altflafel (3728 F. 
u. M.), Alpfirz, und fömmert 180 St. Horns 
vieh nebft 140 Schafen. 

Meerfpurg, ein Schloß und Weller auf 
einer Anhöhe unweit der zürch. Stadt Winter: 
thur. Mit diefem Schloffe, welches von ber 
Samilie Blaarer 1598 an Winterthur verkauft 
wurde, waren Herrfchaftsrechte über Oberwins 
terthur und deſſen Nachbarfchaft verbunden. 

Meggen, Pfarrdorf, 1 St. von Luzern, 
am Abhange eines wiefen- und obftreichen, fanft 
zum Malbjtätterfee fich neigenden Berges, mit 
874 Seelen im luzern. Stadtamt, 1419 F. üı. 
M. Der Kirche diefes Orts wird ſchon 1285 

edacht, in der legten Hälfte des verflofienen 

ahrhunderts wurde fie neu aufgeführt. Weber 
der Thüre derſelben fleht ein ſehr altes höl⸗ 
zernes Basrelief, deſſen Figuren von den Dorfs 
bewohnern als bie vierzehn Nothhelfer (?) be- 
zeichnet werden. In der Nachbarfchaft, une 
weit der Trümmer von Neu⸗Habsburg, iſt das 
von Landleuten befuchte Meggenbab. Mit 
Bergnügen fieht man in den blühenven Hedern 
und Wiefen der Gemeinde Meggen vie forgs 
fältige Kultur und gute Wirthfchaft der Be- 
wohner. Reines fleuerbares Vermögen der Ein⸗ 
wohner für Polizei und Sahulwelen (1853): 
1,109,050 $r. ; für das Armenwefen: 1,115, 
Franken; Kabaſterſchatzung aller Liegenfchaf: 
ten: 651,340 Fr.; Unterftiste 70 Perſonen. 

Meggenhorn, das, ein romantifches 
PVorgebirge auf ber rechten Seite des Pier: 
walpftätterfees, 1 St. von Luzern. Gs läuft 
von Küßnacht im K. Schwyz aus, Bis zur Alt⸗ 
ſtad. gie bildet es den Endpunkt des erften 
Seebedens, und ward in frühern Zeiten von 
einer feften Burg bewacht, an deren Stelle jetzt 
ein Landhaus mit einfachen Anlagen und herr: 
licher Ausficht fteht. . 

Megidalp, fiehe Mügisalb. 

Meglidalp, die, eine hohe Alptrift am 
norböftl, Buße des Sentis im Kt. Appenzell, 











Zehngerichtenbund. In dem Bundesverein er- 
fhien es bis zu dem Nevolutionsjahr 1798 
unter doppeltem Verhältniß von der einen Seite 
als der drei Bünde Untertban, von der andern 
als ihr Bundesgenofje und Mitregent, daher 
feine Bewohner den fonderbaren Titel von „mit: 
regierenden Herren und refpeftiven Unterthanen“ 
führten, und der Reihe nach felbft aus ihrer 
Mitte einen graubünd. Landvogt über Mayen 
feld zu ernennen pflegten. Zu dem Hochgerichte 
Mayenfeld wurden, nebft Mayenfeld, die Ge⸗ 
meinden Malans, Jenins und Flaͤſch gezählt. 
Mapyenfeld (Majavilla, Lupinum und 
Lupinis 1085 und 1089 u. öft.), fl. Stadt 
unter 470 0° 25° nördlicher Breite, 270 10° 
42° öftlicher Länge, und Hauptort des Kreifes 
1. N. im bünd. Bez. Unterlandquart, 1555 
u M. Sie zählt mit Gufcha, Rofels und 
Bofels 1232 reformirte Cinw. und liegt in einem 
breiten herrlichen Thale, welches der Rhein 
durchfließt und in weldyem der meifte Wein und 
das meifte Getreive im Kt. Graubünden ge- 
baut wird. Etwas wenigen Berbienft bringt 
den Bewohnern der Waarentransport von Chur 
überden Luzienfteig nach Vorarlberg und Deutſch⸗ 
Yand, doch bildet der Weinbau, der ein vor: 
treffliches Gewaͤchs liefert, und die nicht unbe⸗ 
deutende Viehzucht den Haupterwerbszweig. Die 
Gemeinde beit 2 bedeutende Alpen, Egg und 
Stürvis, auf denen im Jahr 1852: 538 Stüd 
Hornvieh, 189 Ziegen, 508 Schafe, 126 Pferde 
weiveten, und außertem noch die Alp Furka im 
Schanfigg. Seit längerer Zeit ift der Ort feiner 
frühern Roplhabenpeit entEleivet, wozu die 
vielen Kriegsdrangſale (1446 im Zürichkrieg, 
1499 im Schwabenfrieg, ferner in den Bünd⸗ 
nerfeiegen 1621, 1624 ıc.), ſowie mehrere große 
Feuersbrünſte wohl das Meifte beigetragen ha: 
ben. Doch ift Mayenfeld eine der beftbotirten 
Dfarreien des Kantond. Einen nicht unbeveus 
tenden Theil des Einkommens der Armern 
Bürger bildet der Nugnieß des Ertrags vom 
ausgedehnten Stabtgute. Das Gypslager am 
Falknis wird nicht ausgebeutet. Armenfond: 
14,789 $r., Unterftüßte: 20 Berfonen. Schul: 
fond: 34,000 Fr. Die anfehnlichiten Gebäude 
find: die Kirche, das Gugelberg’fche 
Schloß, das Brügger’fhe, jet Spres 
her’fhe Haus. Aus grauer Vorzeit ſtammt 
das verfallene aber bewohnte Schloß, einft 
Sig der Frihrn. von Brandis, fpäter der bünd. 
Landvögte, dann Eigenthum der Bamilien Franz 
und Ruffner ꝛc. Weit älter noch ift der alte 
Thurm am Cingange des Städtchens; feine 
Erbauung fchreibt man Kaifer Balentinian (im 
3. 367) zu. Der Name Mayenfeld, irrig von 
der Göttin Maja abgeleitet, weift vielmehr auf 
die Earolingifchen „Mayfelder” (Gerichtsftätten) 
bin. Bon Chur ift Mayenfeld 31/2 St. ent» 
fernt, von Lindau 171% St. Der Steighof, 
oder das Wirthshaus auf der Steig, nebh der 
Heinen Kirche und ven bag gehörenden Gütern, 
find ein Gemeinde⸗CEigenthum diefes Orts. 
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Mayens, Ia Tour ded, ein Hoher, 
fegelartiger Kalfgebirgsftod, 7151 F. ü. M., 
an deſſen Fuß ein kleiner einſamer Bergſee ſich 
befindet, im waadtl. Bez. Aigle. 

Mayen? de la Zour, Alyweiler nörd⸗ 
2 Favieſe, im walliſ. Bez. Herens, 4103 


Mayend de Sion, die, ein jenfelts der 
Rhone, der Stadt Sitten gegenüber liegendes 
anmuthiges Berggelänvde mit vielen Sommers 
wohnungen und reizenden Anfichten, im wallif. 
Bez. Sitten. Angenehme Spaziergänge gehen 
über die breite Thalfläche aus der Hauptſtadt 
nach diefen Sommerfigen, und das Ganze ftellt 
fi dem Auge als das fanftefte Bild ländlicher 
Anmuth dar. Diefes freundliche Berggelände 
hat 2 St. im limfange, und endet mit der 
Schönen Waldung Thiung. 

Mayenthal, das, ein Urner Bergthal, 
welches fich weftlich bei Wafen auf der Gotts 
hardtsſtraße öffnet, und fich in nordweſtlicher 
Richtung bis auf die Höhe der Suſtenſcheideck 
zieht, welche es vom bern. Gadmenthal trennt, 
Es wird vom Mayenbach durchitrömt, iſt 5 St. 
lang und höchitens 1/2 St. breit, Nördl. wird 
es vom Urazhorn , Grafenberg, Sermingen und 
Mayenftod (8890 F. u. M.), ſüdl. von Sus 
denkorn, Spiliberg und Mayenſtock umfchloffen. 
Als ein hohes Gebirgsthal hat es fchöne Alps 
triften mit Sennhütten beſetzt, welche bis an 
die Gletſcher reichen, die von den Felfenfetten 
im Weiten herabhangen, 4029 %. ü. M. Die 
Dörfer Mayen und Färnigen, 4438 $. ü. 
M., haben etwas Getreidebau. Der Mayen⸗ 
bach, der in diefen Gletfchern entipringt, bildet 
mehrere reizende Waflerfälle. Vom Haslithal 
über ven Suften nah Wafen hat man eine 
Straße angelegt, die aber von der Urner Seite 
noch nicht vollendet iſt. Bon Pärnigen bis 
Gadmen beträgt die Entfernung 6 St. Uns 
weit Wafen, wohin das Thal eingepfarrt ift, 
liegt eine, vor Zeiten von den Urnern gegen 
bie Berner angelegte fechsedige Schanze, welche 
1799, als die Defterreicher fie beſetzt hielten, 
von den Franzofen mit Sturm eingenommen 
wurde. In der günftigern Jahreszeit ift ein 
Ausflug durch diefes, von einem armen, aber 
genügfamen und frohfinnigen Völfchen bewohte 
Thal au für den Botaniker und Geognoften 
fehr lohnend. Im Winter ift das Thal we⸗ 
gen der Steilheit der Berge zu beiden Seiten 
und der wenigen Waldungen fehr den Lauinen 
ausgefegt, daher man Hinter den meiften Häus 
fern und Ställen Schugmauern erblidt, die 
bis an die Dächer reichen und Feilfürmig aus⸗ 
laufen, um die Lauinen über das Dach zu leiten. 

Mayhauſen over Menhanien, Weiler 
in der Gem. Gunzwyl, Pf. Pfeffikon und dem 
— Amte Surſee. Vormals hieß er Ey⸗ 

auſen. 

May:See, oder Ey-See,der, kl. See, 
anmuthig am Abhange der Staffel im Hinters 
grunde des Iuzern. Entlibuh, auf dem Wege 


auf das —— gelegen. Sein unterirbifcher 
gilt für die Quelle der Fleinen &mme. 

azembroz, El. Dorf auf fruchtbarem 
Boden in der Pf. Fully und dem wallif. Bez. 
Martina). 

Mazingen, gr. reform. Pfarrborf von 
650 Einw., Kreisort und Munizipalgemeinde 
zur Rechten der Lauche, über welche hier eine 
bevedtte Bruͤcke führt, in einem zur Ebene fick 
erweiternden Thale des thurg. Bez. Frauenfeld, 
1386 F. ü. M. Die bier mit der Nung zus 
fammenfließenden Lügelmurg, Lauche und Thur⸗ 
dach, welche zuweilen flarf anfchwellen, haben 
1758 große Verheerungen in biefer Gemeinde 
angerichtet. Die Cinwohner beichäftigen ſich 
mit Getreide - und Weinbau und Weberei. 
Meines Gemeindevermögen im Jahre 1851: 
3439 fl. _ Mit ver 1518 geflifteten Pfarre, zu 
welcher Weingarten, Halingen, Stauben, Din- 

enhard, Lumpenegg und Riftenbühl gehören, 
eh Lommis als Filial verbimden. Zur Muni- 
zipalgemeinde wird außerdem noch Gtetffurt 
mit feinen Zugehörungen gezählt. — Cidgen. 
oſtbureau. 

Medegtie Pfarrdorf von 469 Einw. im 
teffin. Bez. Bellinzona. Es liegt im Bal Iſone, 
hat Viehzucht, Getreivebau, Kaflanien, und 
an der Sonnfeite Weingärten, auch an Wal: 
dungen 'ift der Ort rei, ber mit gebörrtem 
DObft einigen Handel treibt. Verſchledene be: 
nachbarte Dertchen find Hier Firchgenöffig. 

Medels, Medelfer:Thal,das, hohes 
zomantifches Berg» und Seitenthal des bünd. 
Porberrhein:Thals und Degtie- Es fängt 1/e 
&t. fünlih vom Klofter Difentis an, dehnt 
ſich 5i/e St. Yang fübweRtl. bie zum Lufmanier 
aus, von wo es wefll. bis in den Hintergrund 
des Val Cadelin abbiegt, und wird vom Mit: 
telchein durchflrömt, der aus der Tiefe eines, 
an dem engen Gingange bes Thals befinvlichen 
Waldes hervorftrömt und herrliche Waflerflürze 
bildet. Schenswerth if der prachtvolle Medel⸗ 
fergletfcher, der fich zwifchen dem Mebelfer: und 
ZTenigers Thal ausbreitet. Das Thal felbft ift 
hoch / fehmal und wild, hat aber gute Weiden, 
und if in den niedern und fonnigen Lagen 
fruchtbar an Gerfte und Walzen; auch blanzt 
man etwas Obſt. Viehzucht bildet den einzi- 
gen Nahrungszweig der Bewohner; in frühern 
Zeiten wurde bier auf filberhaltiges Bleierz 

ebaut. Die Wälder find im Allgemeinen mit 

othtannen, Lerchen, Arven und Bergfohren 
bewachfen. Reich iſt das Thal an Gemſen und 
anderm Wild, audy der Bär hauſet noch hier 
und verurſacht nicht felten großen Schaden. 
Die Weiler und Höfe Medels (Dorf, 4150 3. 
ü. M.), Platta, wo bie Kirche ſteht, Bon, 
Duſcherei D’Accla, Matergia, Drual, Cafura, 
Bali, Muntfchnengia, Pardé, Bafelgia, Cu⸗ 
ragla, Soliva und Biscuolm enthalten 609 
Einwohner. Die Männer find meiftentheils 
groß, ſtark und braͤunlich von Barbe. 

Medels, ſ. Mädels. 
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Medisre, Dorf und Kapelle im Bagner- 
Thal und wallif. Bez. Entremont. Es zählt 
etwa 200 Binw., deren Häufer an einem fanft« 
abfleigenden mit Wiefen und Weiden überbeds 
ten Berge zerftreut Liegen. 

Medilon, 1) Ober: und Unter-, zwei 
kl. Weiler mit einer mechan. Baumwollfoins 
nerei in der Pf. Wegifon und dem zurch. Bez. 
Hinweil; erfleres 1622 3. h. M. 

2) — Weiler und Eivilgemelnde auf dem 
Berggrate des Uetlibergs, in der Pf. Stallis 
fon und dem zürch. Bez. Affoltern. 

Medlen, Weiler mit ſchönen Berggütern, 
in der appenzell. Rhod. Hirfchberg. Die Eins 
wohner find nad) Bernegg im St. Gall. Ber. 
Unterrheinthal bfarrgendffig, 

Meeren- Alp, ziemlich ansgebehnte Alp 
am Nordoftabhange des Mürtichenflods im Kt. 
Glarus. Neben ſehr fchönen Weiden finden 
fih viele mit Steintrümmern befäcte Pläke. 
Die Alp hat 5 Stäfel, Meeren, Bärenboven 
(5556 F. u. M.), Lauelt, Altftafel (3728 F. 
u. M.), Alpfirz, und fümmert 180 St. Horn« 
vieh nebft 140 Schafen. 

Meeripurg, ein Schloß und Weller auf 
einer Anhöhe unweit der zürch. Stadt Winter: 
thur. Mit diefem Schloffe, welches von ver 
Samilie Blaarer 1598 an Winterthur verkauft 
wurde, waren Herrfchaftsrechte über Oberwin: 
terthur und deſſen Nachbarfchaft verbunden. 

Mengen, Pfarrborf, 1 St. von Luzern, 
am Abhange eines wiefen- und obftreichen, fanft 
zum Malvfätterfee fi) neigenden Berges, mit 
874 Seelen im Iuzern. Stadtamt, 1419 5. üı. 
M. Der Kirche diefes Drts wird fchon 1285 

edacht, in der leuten Hälfte des verfloffenen 

abrhunderts wurde fle neu aufgeführt. Weber 
der Thüre derſelben fteht ein ſehr altes höl⸗ 
zernes Basrelief, deſſen Figuren von ven Doris 
bewohnern als die vierzehn Mothelfer (?) be⸗ 
zeichnet werden. In der Nachbarfchaft, un⸗ 
weit der Trümmer von Neu⸗Habsburg, ift das 
von Landleuten befuchte Meggenbab: Mit 
Bergnügen flieht man in ven blühenden Aedern 
und Wiefen der Gemeinde Meggen bie forgs 
fältige Kultur und gute Wirtbihaft der Be: 
wohner. Reines fteuerbares Vermögen der Bin: 
wohner für Polizei- und Saulmelen (1853): 
1,109,050 $r. ; für das Armenmwefen: 1,115,800 
Franken; Katafterfhakung aller Liegenichaf- 
ten: 651,340 Ir.; Unterſtützte 70 Perſonen. 

Meggenhorn, das, ein romantifches 
Dorgebirge auf ber rechten Seite des Bier: 
waldftätterfees, 1 St. von Luzern, Gs läuft 
von Küßnacht im K. Schwyz aus, Bis zur Alt⸗ 
flad. Hier bildet es den Endpunkt des erſten 
Seebedens, und warb in frühern Zeiten von 
einer feften Burg bewacht, an deren Stelle jetzt 
ein Landhaus mit einfachen Anlagen und herr- 
licher Ausficht ſteht. B 

Megißalp, fiehe Mügisalp. 
Meglisalp, die, eine hohe Alptrift am 
norböftl. Fuge des Sentis im Kt. Appenzell, 


auf welcher 192 Kühe und noch weit mehr 
Ziegen und Schweine gefümmert werben. Gine 
Stunde über derfelben befindet ſich eine Schnee⸗ 
fläche, die Milchgrube genannt. Das Senn: 
dörfchen diefer ton feit alter Zeit benubten 
Alp ift 4880, nach Andern 4556 F. u. M. 
Ueber die tiefen Schlünde, Kellen genannt, 
ſüdlich von der Mildhgrube, führt ein Geißweg 
auf den Alten Mann und den Schafberg. 
Mehuthal, fie Emdthal. 
Meienberg, Weller in ver Ortsgemeinde 
Langenneunforn, Pf. Pfyn, Munizipalgemeinve 
Herdern und dem thurg. Bez. Stedborn. 
Meigern, zur, Weiler nicht weit von 
feinem Kirchorte Saas, im wallif. Bez. Visp, 
5359 F. ũ. M. 
Meila, aud Meilen, Weiler in der Pf. 
7 PN dem St. Gall. Bez. Sargans, 2475 


Meilen, ein Bezirk im Kant. Züri. Er 
begreift das norböfll. Geftade des Zürichlees, 
von Küfnacht bis an die Grenze des Kantons 
St. Gallen, bei Rapperfchweil, und wird von 
den Bezirken Ufter und Hinweil durch einen 
langgebehnten, mit dem See faft parallellaufen- 
den Bergrücken geſchieden. Die hübfch gebauten 
Drtfchaften und Weiler liegen am weft. Ab⸗ 
hange nad) dem See hin. Es herrfcht in die: 
fem Bezirke noch ein ziemlicher Wohlftand, und 
fowohl die Thal: als Berggegenden werben mit 
dem größten Fleiße und auf das mufterhaftefte 
beftellt. Beſtand der Gemeindegüter im Jahr 
41851: Kirhengüter: 392,052 Fr. (im 3. 
1840: 30,040 ®lb.); Armengüter: 167,663 
Franken (im J. 1840: 68,472 Gld.); Ge: 
meindegüter: 170,745 Fr. (im J. 1840: 
73,492 Gld.); Primarfchulgüter: 378,399 
Sranfen (im 5. 1840: 40,967 Gld.); Se⸗ 
kundarſchulgüter: 11,828 Fr. (1840: 
3269 Gld.). Die Felder ftehen in hohem, 
wohl dem höchſten Preiſe im Kanton (mittlere: 
640 — 1200, beite Felder: 1280 — 1800 
Schwfr.); Wiefen, mittlere: 640 — 1280, 
beſte: 1600 — 2240 Schwfr.; Rebland, mitt: 
lere: 1600 — 1920, befte: 2400 — 3200 
Schwfr. (in Stäfa fogar 4800 Schwfr.). — 
Das Areal des Bezirfs umfaßt 28,960 Juch., 
wovon 680 Juch. Riedboden, 7890 Juch. 
Bewäffer-, 790 Juch. unfultivirbarer 
Boden; 3075 Juch. Aderland, welde 
jährlih 9410 Malter Getreide und 73,530 
Sefter Erväpfel, im Ganzen 24,538 Malter 
weniger als ber Bedarf probuziren ; 9225 
Juch. MWiefen, mit einem Ertrage von 
353,595 Zentr. Heu und Emd für 3534 Stüd 
Hornvieh, 1714 Pferde, 788 Schweine, 25 
Schafe, 505 Ziegen; 5330 Juch. Wald: 
boden, wovon 4646 3. Privat:, 572 3. Ge: 
nofienfhaftswaldungen, 98 Juch. Staatswal: 
dungen 2c., deren Grtrag fich auf 2674 Klaf⸗ 
ter, wovon 2005 Klafter Brennholz, (14,035 
Klafter weniger als der Bedarf) beläuft. 
Der Bezirk begreift die Kirchgemeinden Mei⸗ 


len, Detweil, Hombrechtifon, Stäfa, Männes 
dorf, Uetikon, Gereiberg, Erlenbach, Küß- 
nacht und Zumifon mit einer Bevölferung von 
19,399 (im $. 1836: 18,305) Menfchen, die 
fih neben ber forgfältigfien Kultur ihrer Güter 
vorzüglich mit Fabrikarbeiten befchäftigen, und 
bei welchen ver Weinhandel ein beträchtliches 
Gewerbe bildet. Die Zahl der Unterftübten 
betrug im J. 1852: 1118 Perf. — Der Bes 
zirk zählte im 3. 1852: 19 nulgenofienfhaf> 
ten mit 2046 Alltags:, 829 Repetir⸗ und 
Fa ‚Gingihälern; 4 Sefundarfchulen mit 118 
ülern. 

Meilen, Hauptort des Bezirks, eine fehr 
zerftr. Pfarrgemeinde, die fih noch über Obers 
meilen, 4 Weiler und 6 Höfe, dem See nad 
und bis auf die Berghöhe je 1 Stunde weit 
erftredt und 3065 Ginw. zählt. Das Dorf 
Meilen (1654 8. ü. M.) ift mit mehrern 
fchönen Landfitzen und hübſchen Anlagen ge⸗ 
ziert. Die fchöne Pfarrkirche wird für die ältefte 
am See gehalten, im 3. 1495 neu erbaut, ift 
fie ihres herrlichen Chors und befien nebförmi- 

en Gewölbes wegen fehenswerth; auch beit 

e ein fehr ſchönes Geläute. Die Pfarre felbft 
wurde im J. 965 geftiftet. — Gemeinvegebiet: 
2215 Jucharten, twovon 1/s Wiefen, 1/s Res 
ben, fat 1/s Weiden, faft 1/s Holz, 1/s Acker⸗ 
feld. Die Einwohner haben, außer den vielen 
Manufakturen befonders in Seide, und einer 
englifchen Spinnmafchine, noch vortrefflichen 
Acker⸗, Wein-, Garten: und Obftlbau, und 
gute Viehzucht. Der Wein gedeiht Hier vor- 
ziglich, und die Rebenpflanzungen und Wein 

ärten reihen hoch am Berghang hinauf. Ihr 

ewächs wird zu dem beflen im Kanton ges 
rechnet. Das bisherige Dberamtsgebäude wurde 
im J. 1832 von der Gemeinde zum Schulhaus 
angefauft, und es verfammeln fich jeßt hier die 
Bezirfös Behörden. Während des ungewöhn⸗ 
lich niedern Waflerftandes des Winters vom 
J. 1853 auf 1854 entdeckte man außerhalb vor 
Dbermeilen, in der Richtung nad Tollifon, 
124 Schuhe vom Ufer auf dem trocknen Grunde 
des Sees Ueberrefte von mehrern Hundert neben 
einander ftehenden, unbehauenen Pfählen, die 
durch Flechtiverf verbunden, und auf denen offens 
bar eine Anzahl Fifcherhütten erbaut geweſen 
waren. Zugleich fand man eine Menge Uebers 
refte von Thieren des Waldes und der Wilds 
niß, Hirſchen, Wildfehweinen, Bären, Stein 
böcden aber von feinen Hausthieren. Die Haus⸗ 
geräthe waren faft alle von Stein, oder Holz, 
Hirfchhorn, fehr roh gearbeitet, und nur eine 
Armfpange war aus Bronze. Alles dies weist auf 
eine fehr frühe keltiſche Periode zurück, in der 
der See ſonach um wenigſtens 125 Schuh nie= 
derer fland als gegenwärtig. — Gidg. Poſt⸗ 
büreau. 

Meinier, Fathol. Pfarrdorf von 582 
Seelen, im Genf. Wahlbezirk des linken Ufers, 
1362 F. ü. M. Es befinden fih in feinem 
Dez. beträchtliche Moräfte, in deren Mitte die. 


bedeutenden Mauerliberrefte des alten befeſtig⸗ 
ten Sagbichloffes der Herzoge von Burgund, 
Rouelbegu oder Roillebean (Royal-Bois) ges 
nannt, fich zeigen. Man bat in biefen Ruinen 
eine prachtvolle Anficht des Montblanc. Sie 
find kaum 400 Schritte öftl. von der Straße 
von Genf nach Thonon, 11/e Stunden von 
erfterer Stadt. Zu diefer Pfarre gehören noch 
die Weiler Corfinge, Eſſert, le Carre, Preſſy, 
Gompois und Merlinge. 
 Meinidberg, franz. Montmenil, 
Dorf unweit der Aar, mit 493 Ginw. in der 
Pf. Pieterlen, bern. A. Büren, 1 St. von 
dieſem Städtchen. Es befteht aus einer ein- 

igen Gaſſe, welche längs dem Buttenberg hin⸗ 
Auft, hat viel ebenes und fruchtbares Gelände 
und die Einwohner fprechen deutſch. Vormals 
gehörte dieſer Ort zu dem bifchöfl.=bafell. Erguel. 
Meiniswyl, Dörfcgen in der bern. Pf. 
und dem A. Aarwangen. Es iſt eben gelegen 
und, hat reihe Bauern. 

Meiſchachen, im, zeefi. Weiler in ber 
Bf. Sicholzmatt und dem Iuzern. A. Entlebudh. 

Meifeneg ß , eine Alp nit weit verbreite- 
ten Bergweiven in ver Pf. Eggiwyl und dem bern. 
A. Signau. Ihr höchfter Gipfel, Obere-Fluh 
genannt, trug vormals eine Hochwache und bes 
Perefchte eine der fchönften Ausfichten, vie ſich 
befonders prachtvoll gegen das Emmenthal und 
Entlebuch auffchließt. 

Meiſterſchwanden, gr. reform. Pfarr: 
Dorf von 737 Einw. am Hallwylerfee, im aarg. 
Dez. Lenzburg, 1638 $. ü. M. Es hat, wie 
Fahrwangen, mit dem es eine Pfarre bildet, 
eine ſchöne fruchtbare Lage. Inder Mitte zwi⸗ 
then beiden Orten ſteht die Kirche und der 
Pfarrhof. In der Nähe diefes wohlhabenden 
Orts, jedoch auf luzern. Boden, befinden fich 
noch einige Mauerrefte von der Burg ber alten 
Edeln diejes Namens aus dem 14. Jahrhundert. 
(S. Fahrwangen.) . 

dietterhünfen, 1 Maifhhanfen. 


Meiſterſchwyl, E. Ort mit einer Filial⸗ 
firche in ber zuger. Pr Cham, an der Straße 
von Zug nad) Luzern. 


Meitfhlingen, fl. Ort mit einer Ka⸗ 
pelle an der ottharbeflraße in der Urner Pfarre 
Silenen. Es Liegt 2120 F. ü. M. in einer 
Heinen Ebene, von Welcher die Straße durch 


eine Wildniß, die durch die Reußſtürze noch 


fchauerliher wird, nach der Brüde „Bfaffen- 
ſprung“ führt. Nahe dabei wurde 1821 eine 
fhöne große Brlide über die Reuß erbaut, ver: 
mittel! welcher die Gotthardsſtraße auf das 
rechte Ufer dieſes Fluſſes überfept. 

Melano, Pfarrborf von 368 Seelen, im 
tefftn. vezirk Lugano, in einer angenehmen 
Gbene, am Fuße eines ſteil ſich erhebenden 
Berges, 953 F. ü. M., am Lauiſerſee. Hier iſt 
eine Fabrik zum Abſpinnen der Seide. Die Be⸗ 
wohner Como's benutzten den Ort während 
ihrer Fehden mit den Mailaͤndern als Hafen. 
Sn der Nähe zwifchen bier nnd Maroggia fieht 


22 


man an ben Berghalden einige Höhlen, bie 
Straßenräubern einſt als Zufluchtsort gedient 
Haben follen. — 59: Poſtbuͤreau. 
Melch engü „Gof und Landſitz bei 
Guümmlingen, Bf. Muri und bern. Stadtamts⸗ 
Bezirk. Vor 142 Jahren (1712) wurden bier 
viele römifche Gold- und Silbermimzen, nebft 
Schwertern u. dgl. m. ausgegraben. 
Relchfinß, ſ. Melchſee, und Melch⸗ 


Melchnan, gr. Pfarrdorf, das 1478 See⸗ 
len zählt, in einem gegen das luzern. Gebiet 
fih öffnenden Thale in das bern. A. Aarwangen. 
Der Sprengel der hiefigen 1710 neu erbauten 
Kirche umfaßt noch die Gemeinden Gummis⸗ 
wyl, Bußwyl und Reiſiswyl, beren Haupt- 
nahrungszweige Landbau und Viehzucht, Spin; 
nen und Leinwandweben find, Tleber Melchnau, 
wo die subnspifgen Dynaſten einft ihren Sik 
hatten, erblidt man noch einige Trümmer von 
den drei alten längft verfallenen Schlöflern 
Gruͤnenburg, Kangenftein und Schnabelburg. 
Im Dorf Ab eine Del: und eine Getreide: 
mühle und ein Wirthshaus. 

Melchſee, der, ein El. 40 Minuten im 
Umfang haltenver —28 Bergſee, faſt im 
ſuͤdöſtl. höchſten Theile des Melchthals, im 
Kanton Unterwalben O. d. W., 6000 J. 1. 
M. Er befindet ſich am mweftl. Fuße des Joch⸗ 
bergs, am nörbl. Abhange des Abgfchüß und 
am öftl. Buße ver Melchfeealp, wo ein Senn: 
Dörfchen und eine Kapelle, 2715 $. u. M. 
Der Melchbach, der ihm an feinem well. 
Ende entftrömt, verliert fi bald darauf In 
unterirdiſche Schachten und wird erft 1 St. 
tiefer abwärts wieber ſichtbar. Unterhalb Sar⸗ 
nen ergießt er fich in die Aa, den Ausfluß des 
Sarnerfees. 

Melchthal, das, im Kanton Unterwalben 
O. d. W., ein alvenreiches romantifihes und 
geſchichtlich⸗ merfwürbiges Bergthal. Es Liegt 
wifchen hohen Bergen, vie ſich 8000 — 8000 
5 u. M. erheben, ift in der Richtung von 
Norden nad Süden eine Stunde lang, und 
öffnet fi ziwifchen Sarnen und Kerns. Die 
aus dem Melchjee kommende Melch⸗Aa, welche 
das Thal durchbraufet, wird Hier von vielen 
Bächen verftärkt, und ergießt fich in den Alp⸗ 
nacher Seebufen. Hier ift eine 1620 geftiftete 
Filialkirche mit einer Kuratkaplanei, und etwa 
33 Häufer mit 50 Gaͤden find durch das Thal 

erftreut, die von etwa 220 Hirten bewohnt 
nd, und zu welchen eine Anzahl beveutender 
Alpen gehören. Es war der Geburts- und 
Mohnort Heinrichs an der Halden und feines 
Sohnes Arnolvs, eines der drei Mäter ber 
Eidgenoſſenſchaft. Die Stelle im Mederli unter 
Delligen, wo ihr Haus fand, zeigt man noch. 
Auch lebte und farb hier Niklaus von Blüe, 
am Ende des 15. Jahrh. Ehemals war in 
diefem Thal ein Schmelzofen, in welchem das 
Eifenerz vom Melchfee bei 3 St. Wegs Ins 
Thal gebracht werden mußte. Gin Marmor: 
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bruch lieferte die prächtigen Säulen in die Kirche 
zu Sachslen. Die Mutterfirche des Melchthals 
if Kerns. Don dem lehtern Orte führt eine 
recht gute Straße bis in den Hintergrund des 
Thales, und von Sachslen durch daſſelbe ein 
Fußweg ins bern. Gentelthal, und ein anderer 
über die Storegg nach Engelberg. 

Melide, gewöhnlid Mili beim Volke, 
zeritr. Pfarrdorf von 273 Einw. im tefftin. Bez. 
Lugano. Es liegt auf der Erdzunge zwifchen 
Lugano und Agno in einer ſchönen fruchtbaren 
Ebene, 886 $. ü. M., und ift der Geburtsort 
Dominik Fontana’s, jenes berühmten Baumei⸗ 
fters und Mechanifers, der den großen Obelisk 
auf dem an in Rom aufrichtete, und 
die Kuppel der St. Beterskirche 1590 vollendete. 
Ueber diefem Ort erhebt ſich der Arboftora, der 
mit dem St. Salvatore zufammenhängt, und 
auf feinem breiten Rüden Getreivefelvder und 
MWeingärten, welche lebtere ein gutes Gewächs 
geben, trägt. Die Anlage der neuen Straße 
von Lugano dem Ufer ded Sees nach bis hie: 
ber hat den Verkehr mit der Fähre über die 
Seeenge nad) Bifjone fehr gehoben. 

Mellera, fl. Ortſchaft im Marobbiathal 
in einem an Wein, Getreive und Kaftanien 
fruchtbaren Gelände, im teffin. Bez. Bellinzona. 

Melliton, varität. Dorf mit einer fath. 
Kapelle, und 199 Einw. im aarg. Bez. Zur: 
1, Es liegt unweit dem Rhein zwifchen 

edingen und Rümifon 1 St. von Zurzadh, 
wohin beide Religionstheile pfarrgenöffig find. 
Die Familie von Roll aus Uri hat in der Ka: 
pelle ihre Grabftätte, nächft derfelben aber ein 
Ihönes Wohngebäude. 

Mellingen, Kreisort und altes Land: 
ſtädtchen von 746 Einw. Es liegt in einer 
fruchtbaren Gegend an der Reuß, 5/ı St. von 
Baden, an der großen Straße von Zürich nad 
Bern, und zeigt in der unregelmäßigen Bauart 
noch manche mittelalterliche Reſte. Es fpannt 
Rh bier eine hölzerne Eunftvolle Zollbrücke über 
die Reuß. Sie befleht aus einem Hängiwerfe, 
welche von dem Luzerner Werkmeiſter Ritter 
gebaut, während des Revolutionskrieges im J. 
1798 in Gefahr fand zerftört zu werben. Die 
Einwohner nähren fich größtentheils vom Lands 
und Weinbau. Mellingen genoß bis 1798, ale 
Munizipalftäptchen, unter dem Schirm von 
Zürih, Bern und Glarus, befonderer Frei: 
heiten. Alterthumsforfcher verlegen den Ort 
der Niederlage der Helvetier unter Cäcinna in 
diefe Gegend. Im J. 1840 ward hier von den 
Ultramontanen eine Volksverſammlung veran- 
ftaltet, die den Ausgangspunft weitgreifender 
Unruhen bildete. — Gafthöfe: Löwe, Hirſch 
H. ü. M. 1075 F. — Eidg. Poſtbüreau. — 

Mellisried, Weiler in ver Pfarre Tafers 
und dem freib. Senſe-Bezirk. 

Mels (Meilis 1090, Maile 766), gr. kath. 
Marftfleden, in der Ebene nahe bei Sargang, 
im St. Gall. Bez. Sargans, zählt mit Weibtan- 
nen 3305 Seelen, und 10 Schulen. Er liegt, 
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1536 F. ü. M., am Ausflug der See; aus dem 
MWeißtannenthal, hat eine ſchöne Pfarrkirche, ein 
Kapuzinerflofter, und ift feit dem Brande von 
1767 meiftens neu und von Steinen gebaut. 
Diefer Ort hat gute Verforgungsanftalten für 
Arme; vie Oberlinihe Glashütte, fo wie 
die Mühlfteine und DOfenplatten dieſer Gegend 
ftanden bisher in verdientem Rufe. Das bes 
fannte Eifenbergwerf am Gonzen nebft den dazu 
gehörigen Gifenfchmelzen unterhalb diefem Ort 
ringen Dielen der Einwohner Verdienſt. Eben 
fo befchäftigt hier grobe Töpferarbeit und das 
Holsfchlagen und Flözen aus dem Weißtannen= 
thal nach dem Wallenfee, nebft dem Fortichaffen 
der durchgehenden Waaren, viele Hände. Doch 
bildet die Viehzucht, der Land- und Weinbau 
derfelben Hauptbefchäftigung. Zu der politifchen 
Gemeinde gehören viele umherliegende Häufer 
und Höfe. Auf einem Hügel thront vie alte, 
in neuefter Zeit renovirte Burg Nydberg. 

Melferberg, der. An und auf demſel⸗ 
ben find die Ortfchaften Tils, Mäpderis, Lütſch, 
Ragnatſch, Fermoll, Heilig — meiſtens 
mit eigenen Kapellen, zerſtreut gelegen. Sie 
bilden mit Wangs, Fontanix und Grünenfeld 
die weitläufige Pfarre Mels. 

Melftorf, Dörfchen mit 142 Einw., 1/a 
St. oberhalb Wislifofen, im Kirchfpiel Schnef⸗ 
fingen des aarg. Bez. Zurzach. Bis 1798 übte 
das Städtchen Klingnau in diefem Ort die Herr- 
fchaftsrechte aus. 

Meltingen, Pfarrdorf mit einer Pfarr⸗ 
firhe, die zugleih Wallfahrtskirche ift, und 
411 Einw., im foloth. A. Dorned:Thierftein. 
Der Sage nach verbanft die Wallfahrtskirche 
ihre Entſtehung dem Auffinden eines wunders 
fhönen Madonnenbildes unter einem Hollunder- 
bufche, auf welchen der Sturmmwind den Schleier 
einer auf dem nahen Schloffe wohnenden Frau 
von N. geweht hatte. Es liegt 
in einem Gebirgswinfel, dem die nahen und . 
triftenreichen Berghöhen eine gewiffe Anmuth 

eben, und wo bie reine Gebirgsluft der guten 
irfung des hiefigen, feit 4 Jahrhunderten bes 
fannten mineralifhen Waffers beförder- 
lich if, deflen Beſtandtheile in 1000 Gewichts⸗ 
theilen Waſſer folgende find: fchmefeliaure 
Kalkerde 0,6188; frhwefelfaurer Ralf 1,1866; 
Kiefelerde 0,0035, falzfaurer Kalt 0,00566; 
fohlenfaurer Kalf 0,2353. Zufammen 2,0498. 
Das Waſſer foll gegen Mutterbeſchwerden, 
Arthritis, Hautausfchläge u. ſ. w. dienlich 
fein. Das Badgebäude iſt geräumig, jedoch 
von Höfterlich=fleifer Bauart. Bon Bafel wird 
Meltingen vorzüglich von dem ſchönen Ges 
fchlechte befucht. Schulfond (1852): 2326 Tr. ; 
Armenfond: 2584 Fr. —— 

Memoria, kl. Ort bei Olivone, im teſſin. 
Bez. Blegno. 

Mendli, gr. Gemeindsboden mit mehrern 
Hänfern an der Straße nach Gais, in der ins 
nerrhod. BF. bene 

Mendrifin, Bezirk, im K. Tefiin, hat 
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einen Flaͤchenraum von 2/1, DO. M., und wird 
öfl., Füdl. und weſtl. von ber gombarbet, 
nörbf. von dem Bez. Lugano begrenzt, Ge ifl 
biefer Bezirk ver fruchtbarfte und einer der ſchön⸗ 
flen des Kantons. Seine wictigften Gryeng> 
nifle find Weizen, Roggen, Mais, Seine, Wein 
und Tabak. Getreide Tann in guten Sahren 
noch ausgeführt werden. Die Deflber vieler 
Güter find Angehörige der Lombarbei, welchen 
diefe Grunpftüde durch Heirathen zugefallen 
find. Der Wein iſt gefchäßt, und an manchen 
Drten von ausgezeichneter Güte; auch der Bau 
von Seide und Tabak liefert fchöne Refultate. 
Menprifio it in die fünf Kreiſe: Menpriflo, 
Stabbio, Balerna, anegafo und Riva St. 
Vitale, eingetheilt, und zählt 17,372 Ginw., von 
denen viele ald Maurer und Steinhauer u. f. w. 
bis nach England wandern. 

Mendrifio, Hauptort des Bezirks, gr. 
Flecken von 1972 Einw., am Fuße des Salo: 
tina, 1117 F. ü. M. und vom Bergbadye More 
durchſtrömt, ift ziemlich gut ‚gebaut, befteht aber 
eigentlih nur aus einer langen gut gepflafter- 
ten Straße. Außer dem Serviten- Kollegium, 
u welchem eine hübſche Kirche gehört, find 
er ein Kapuziners und ein Nrfelinerinnen: 
Klofler. Der Ort liegt 1 St. vom Luganer: 
fee, in einem anmuthigen Gelände. Ganz in 
der Nähe beſitzen bie Bewohner die Felfenkeller, 
in denen fi der Wein 5 Jahre lang gut er- 
hält. Der Handel dieſes Fleckens iſt unbedeu⸗ 
tend, und anch die Induſtrie befchränft ſich auf 
zwei Filanden (Seidenſpinnereien) und zwei 
Seiven» Ziwirnmühlen. Unter den Bewohnern 
geichneten fi) mehrere Künfller aus, wie der 

aler Franz Torrtani und Innocenz Torriant, 
und der Franzifaner Alphons Oldelli als Vers 
fafjer eines biogr. Lericons. Giner feiner treff⸗ 
lichften Bürger war Gaotano Bolint, ein reicher 
Handelöherr zu Sagliari auf der Infel Sardinien, 
ber in der 2. Hälfte des vorig. Jahrhunderts 800 
Sardinier aus afrikanischer Sklaverei loskaufte. 
Sn alter Zeit von eigenen Grafen regiert und 
in den langjährigen Bürgerfriegen 9 ſchwer 
heimgeſucht, wurde Mendriſto im J. 1522 von 
dem König Franz J. von Frankreich den 12 
alten Ständen der Schweiz abgetreten, und 
von jener Zeit bis 1798 durch Landvögte regiert. 
Don Mendriflo aus läßt fi der Monte Generofo 
in 4 —5 St. erfleigen. — Eidg. Poſtbuͤreau. 

Mengiftorf, El, ziemlich hochliegende, von 
fruchtbarem Gelände umgebene Ortichaft, in 
der ee König und dem A. und K. Bern. 

entöred, f. Minieres, 

Menzberg, eine 1809 geftiftete Pfarre 
{m Iuzern. Amt Tpillifen, in einfamer aber aus⸗ 
fichtreicher Lage, auf einem in der Nähe des 
Napfs gelegenen Berge, 3144 F. ü. M. Sie 
ift aus den abgeriffenen Theilen 4 ausgedehn⸗ 
ter Bergpfarreien zufammengefegt, und bei 
ihrer Errichtung wurde das Pfrünbeeinftommen 
ber nahe an Surfee liegenden entbehrlichen 
Pfarre Oberkirch dem neuen Pfarrer auf dem 


Menzberg zugewendet. Die im Jahr 1823 dur 
eine enrabrunft jerflörte Kirche Pfarr⸗ und 
Schulwohnung wurbe fellher wieder neuge- 
bant. — Es befindet fi Hier eine Kurs und 
Badeanſtalt. — Im Umfange diefer Pfarre, 
bie 4l/e St. von ihrem Amtsort und 6 Gt. 
von Luzern entfernt if, follen fih gegen Menz⸗ 
nau bin, in der Bfelgrube, Spuren von Stein- 
kohlen befinden. 

Den engräth, Dörfchen und Zivilgem. 


in der B eienbangen, zücch. Bez. Winter: 
thur, liegt an der Grenze des K. Thurgau, 
1453 F.ı M. 


Menziken, gr. Dorf, an der Straße von 
Aarau nach Münſter, auf der Grenze gegen 
den K. Luzern, in der Pf. Reinach und dem 
aarg. Bez. Kulm, 2 St. von feinem Bezirke; 
orte. Hier wohnen mehrere Zabrifanten, bie 
fehr viele Arbeiter befchäftigen, und baumwol⸗ 
lene Steichzeuge verfertigen, welche größten 
theils in die weſtliche Schweiz, nach Deutfch- 
land und Stalien gehen. Außer 2 mechanifchen 
Baumwollenfpinnereien, befinden ſich hier ein 
gutes Wirthshaus und eine Getreivemühle. 
5. ũ M. 1763 5. — Eidg. Poflbürean. 

Menzingen, Pfarrvorf mit Jahrmarkts⸗ 
recht, im K. 328: Es Liegt auf der Grenze 

egen den K. Zürih, 2481 F. ü. M., am 

uße eines Hügels, auf welchem unter bem 
Schatten zweier Linden eine ausgezeichnet fchöne 
Ausficht ſich darbietet. Der Ort befikt ein 
1611 erbautes Rathhaus, und viele Wohlftand 
und Reinlichkeit verfündende Häufer. Mit Ns 
heim bildet er eine ber drei Gemeinden bes 
äußern Amts, die aus einer Gruppe von Hüs 
geln und Bergen befteht, woher fie ehemals 
den Namen „am Berg“ führte, 2 Pfarrkirchen, 
5 Kapellen, und 2112 Einw. enthält, und 1679 
nebft Yegert fih von @infleveln freigefauft bat. 
In der Nähe von Menzingen benupt man feit 
langer Zeit das Moorland mit olg zum 
Torfgraben. ine im Srühling 1823 zwiſchen 
dieſer Gemeinde und der Kantons: Regierung 
entftandene Fehde, welche die Forderung des 
Antheils an der, den fehweizerifchen Demokra⸗ 
tien vom Wiener Kongreß zugefprochenen Ent⸗ 
fhädigungsfumme zum Grunde hatte, wurde 
nach Unterwerfung berfelben bald und ohne 
Waffengewalt, beigelegt. . 

Menzisberg, Menzishans und 
Menziöwyl, Feine Weiler in den Pfarren 
Rechthalten, Büdingen und Tafers, im freib. 
Senfe : Bezirf. 

Menztuan, zerſtreutes Pfarrborf in einem 
twiefenreichen Thale an der Wigger zwifchen 
Williſau und Wohlhaufen, im luzern. Amt 
Billifau, 1840 3. ü. M., 28 St. von felr 
nem Amtsort und 4 St. von Luzern entfernt. 
Es bildet mit Geis und Menzberg eine poli« 
tifche Gemeinde von 2337 Seelen. Seine Lage 
feßt diefen Drt den Verwüflungen ber bei an⸗ 
haltendem Regenwetter anwachjenden Berawafs 
fer aus. Reines fleuerbares Dermögen der Orts⸗ 











bürger für Polizei⸗ und Schulwefen: 1,512,600 
Franken; für das Armenwefen: 1,466,700 Fr.; 

Kadaſterſchatzung aller Liegenfchaft.: 1,466,700 

——— Unterftügte: 317 Per⸗ 
onen. 


Menzonio, Pfarrdorf Hoch Über der | 


Maggia, im untern Theile des Lavizzara- 
Thales, teffin. Bezirks Valle Maggia. Die 
Maggia windet fich Hier durch eine unzugängs» 
liche Schlucht. 

Mergof ein, eine Berggemeinde und Pf. 
von 588 Seelen, ganz nahe am Eingange bes 
Berzasca-Thales, teffin. Bez. Locarno. Des 
befchränkten Raumes wegen find die Häufer 
über einander gebaut und die Weinreben be- 
decken gänzlich die Häuferdächer. 

Meride, auh Merete, Pfarrborf von 
415 Seelen im teifin. Bezirk Mendriſio. Es 
liegt am Fuße eines grasreichen, nach oben 
bewaldeten Berges, von freundlichen Wein: 
lauben befchattet, nahe an der lombardiſchen 
Grenze. Dan beutet hier tree Gypslager 
aus. In der Nähe finden 
Steintohlen. 

Merine, la, ein Flüßchen, das bei Sot⸗ 
tens auf dem Jorat entfpringt und bei Mou⸗ 
don in die Broye mündet. 

Merifhwanden, Merenihwand 
Kreisort und Pfarrdorf von 1212 Einw., { 
St. von feinem Amtsorte Muri, 1222 F. üı. 
M. Seine Uranlage fleigt in die graue Vor⸗ 
zeit hinauf. Römifche Ueberrefte mögen daher 
die Grundmauern fein, die von großem Um: 
fang nahe oberhalb dem Wirthshaufe zum gol: 
denen Schwanen gefunden werden. Wahrfchein: 


lich dürfte Hier eine römifche Anfiedelung mit 


der jenfeits der Reuß angelegten Kolonie (f. 
Sage in Berbindung geftanden haben. In 
er bie 
Getreide und Gartenfrüchte gebaut, auch wird 
Viehzucht und Viehhandel getrieben. Aus dem 
- Sande der Reuß wufch man ehemals Gold. 
Im 14. Jahrh. ergab fich diefer Ort, welcher 
bisher unter der Herrfchaft der damals er- 
Iofchenen Herren von Hünenberg geftanden, 
freiwillig dem Schuge der Stadt Luzern, mit 
dem Vorbehalte beträchtlicher Rechtfame und 
der Befugniß, ihren Landvogt aus der [uzern. 
Regierung alle 2 Jahre felbft wählen zu föns 
nen. 1803 kam Merifchwanden an den Kanton 
Aargau. Don hier waren geblirtig: der 1577 
zu Bern als Pfarrer an dem dortigen Münfter 
verflorbene und gelehrte Beförverer der Refor⸗ 
mation, Johann Wäber, und der als drama⸗ 
tifhe Dichter im 18. Jahrh. bekannt gewor⸗ 
dene luzern. Profeſſor, Joſ. Ign. Zimmermann, 
und von Merifchwanden aus unternahm der 
Führer der aarg. dreißiger Revolution Fifcher, 
mit einer Truppe von abgedanften franz. Sol: 
baten und von Bauern aus dem Freiamt ven 
Zug gegen Aarau. 

Merishauſen, Pfarrdorf in einem ans 
genehmen, fruchtbaren Wiefenthale des Ran⸗ 
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ch Spuren von | 


gen Feldmark werden Wein, Obſt, 





dengebirgs, an der Straße von Schaffbaufen 
nad Donauefihingen, im Bez. und K. Schafe 
baufen, 17185. ü. M. Es zählt 932 Einw., 
welche mit Viehzucht und Berfauf von Brenn: 
holz nach der Hauptſtadt fich befchäftigen. Ars 
mengüter (1853): 17,000 Fr.; Zahl der Ars 
men: 54 Perſ.; Schulfond: 1982 Fr. Der 
bedrohlich ſchiefen Neigung des Kirchthurms 
wurbe in neuefter Zeit abgeholfen. Das Bür⸗ 
ae ital in Schaffhaufen hebt bier beträchtliche 
infünftes auch Hatte diefer Drt vor Zeiten 
Adel und Ritterfig. Don Merishaufen befteigt 
man in etwa 11/2 St. den Randen. 
Merlach, oder Meyriez, Pfarrdorf mit 
120 reform. Ginw. ‚im freib. See-Bezirf. Es 
liegt nahe bei Murten, Hat Hübfche Häufer, 
und wird vom See durch die Straße nach Lau⸗ 
fanne getrennt. Bei Merlach fand bis 1798 
das von den le zerflörte Beinhaus, in 
welchem die Gebe 


Gouffiberle find zu Merlach pfarrgenöffig. 
arg 
Devey. 


Merlihhorn, fiehe Fieſch. 

Merligen, Dorf am Thunerfee, mit einer 
Schule, in der Pf. Steriswyl und dem bern. 
N. Thun. Es Hat eine freundliche, mit Nußs 
bäumen und Weingärten geſchmückte Lage, und 
es befinden fich hier viele Schiffer und Reb⸗ 
leute. Seit alter Zeit ſteht Merligen bei ven 
Umwohnern des Thunerfees im Rufe der Schild⸗ 
bürgeret. — 88 bricht bier ein fehöner grauer, 
mit Berfteinerungen gemifchter Marmor, wels 
cher in Hofftetten nächſt Thun zu ardhiteftonis 
fchen Sierrathen verarbeitet wird. 

Merlinge, kathol. Dörfchen in der genfer 
Pf. Meinier. 

Merliihadhen, beſſe Mörli- 
19 an ‚ eine Filialkirche und Kaplanei der 

f. Küßnacht, im 8. Schwyz, 1367 F. ü. 
M. Sie befindet fih anı Wege von Küßnacht 
nach Luzern, auf der Kantonsgrenze, in einem 
Schönen obfl= und wiefenreichen Gelände, 3/a 
St. von ihrem Bfarrort. Vor Alters fland 
hier eine, jest mit einer Bauernwohnung in 
Verbindung gebrachte Burg. 

Mertenbad, fiehe Marly. 

Mervelier, deutih: Morſchwylen, 
Pfarrdorf mit 490 Einw., am Ende des Dels⸗ 
berger-Thals und an der Grenze des Kantond 
Solothurn, im bern. A. Münfter. Der Ort 
la Scheulte iſt hier pfarrgenöffig. In Mer: 
velter if der einzig bedeutende Obſtwachs im 
ganzen Delsberger- Thal, ein Vortheil, den 
m vor dem Nordwind geſchützte Lage 
verfchafft. 

Merzligen, Ei. Dorf mit Schule und 
198 Einw. in der Pfarre Bürglen, bern. 9. 
Nidau, in ſchönem fruchtbarem Gelände, 1444 
5. UM. Bei dem hier zum Theil pfarrges 


ee Srangofen vor. 


| jen am 
und feinem Ausflu 


Fehraltorf. 
deſſen, reform. Pfarrdorf von 670 acker⸗ 
bauenden Einw., im ſoloth. Amte Bucheggberg, 
1539 F. . M. Es find bier eine Gerberei 
und viele Leinwandweber, die Sack⸗ und Pads 
tücher verfertigen, auch befteht bier eine Ge- 
meinbefäferei: Armenfonv (1852): 6795 Br.; 
Schulfond: 22,441 Fr. — Mülchi, Etzelkofen, 
Bangerten, Ropolberied und Halb» Eichholz 
De im Kanton Bern) find nebſt Balm, 
enthal Gächliwyl und Ober: Rammfern 
mit 13 Schulen bier pfarrgenöffig. Von eige— 
nen Edeln dieſes N. im 13. Jahrh. gelangte 
bie Herrfchaft an bas St. Urfus Stift in So: 

lothurn, fpäter an den Kanton. 


Mehmer, verhohe, ein Gebirgsftod in 


ber Nette des Appenzeller: Alpfteins, nordwſtl. 
Ya re bei ber oberften Hütte 5510 F. 
ein Gletfher aus, während die werliche mit 
fhönen Alpen geſchmückt it, auf welchen 146 


Kühe gefömmert werden. Eine halbvermwifchte 


ie t an einer Felswand —— die 
Stelle, wo Prof, Jetzeler von € 
im $. 1796 burdy einen Sturz fein Leben vers 


loren. Den Proteftanten begruben bie fath. 
Bewohner von Appenzell auf dem Kirchhofe der 
Verbrecher, dann wurde er auf Reklamation 
ausgegraben und zu Gais beerdigt. Die Aus: 
fiht von feinem 
nach allen Seiten außerorventlih. Nebſt ven 
Gebieten von neum Rantonen, umfaßt ber Ges 
fihtsfreis einen Theil der tirolifchen und ſchwei— 
i chwabens. 
— 5———— zerſtreute 
dem bern. Amt Oberſimmenthal. 
Metihw 
mit Wieſen b 


26 
öfft, Weiler St. Nifolaus fiel am 5, März | {dj 
ſüdl. Ende ar. 


| welches ſich 
| Kreis im aarg. Bezirf Laufenburg bildet, und 
die beiden K 


 richtsbarfeit über Mettau und beffen 


Auf feiner öſtlichen Seite dehnt fih | D 
chafſhauſen 


ipfel iſt bei hellem Wetter 


zerifchen —— auch noch ausgedehnte Be⸗ 
| n 


‚ in ber Pr. Lenk und 


| einer Schule und 280 | | 
Munfzipalgemeinde Hüttlingen, thurg. Bezirks 


bei el — übten enibeette —* ende 
e Nieber- 


Alterthümer, welche auf eine römifche Nied 


| — — | 


en, R ‚ 
at, ein langes, ſtark bewohntes Thal, 
bis an ur Jura erſtreckt, einen 


| ſpiele Mettau und Ganfingen 
beinahe ganz einfchließt. Der Thalbach ents 
Ipeingt am nördlichen Bözberge und ergießt 
fit) bei den Fahrhäufern in den Nhein, In 
diefem Thale, in weldhem der Landbau min: 
ber einträglih, als in den anbern Kreifen des 
laufenburg. er ift, finden fich viele Ver: 
fleinerungen. Auch Haben fih Spuren von 
Holzs und Steinkohlen gezeigt. Im Pfarrhofe 
Be fprubelt eine Khrsache Schwefelquelle. 
Das Fl. Pfarrdorf Mettau begreift zwar nur 
387 Ginw., aber vie Pfarre, zu welcher Wyl, 
Sherhofen, Steinhof, Ezgen und Schwaber:- 
loch, nebſt einigen Weilern und Höfen gehören, 
zählt nahe an 2200 Seelen, Die ——— 
arr⸗ 
ſprengel übte das fürſtliche Damenſtift in 
Seckingen aus, welchem auch der Pfarrſatz 


nebſt dem Zehnten und andern Gefällen ge— 


hörte. Die Landesherrlichkeit über dieſes Thal 
erhielt Oeſterreich zu Ende des 16. Jahrh. 
Mettemberg, Fl. verborgen llegendes 
orf, aber in fonniger Lage, in ver Pf. Mo: 
velier. Es liegt 2 St. von Delöberg, im bern. 
Amt dieſes Namens, und zählt 113 Gin, 
Mettenberg, 1) Bergweiler im Hinter 
runde des Eifenfluhthals, im berm. Amt Inter: 
lafen , 21/s St. von Jweilütjchenen. | 
2) — zerlir. Häufer auf einer fteilen Ans 
höhe, über ihrem Pfarrdorfe Rümmlingen, im 
bafell. Bezirf Si 


rk Siſſach. 
Mettenberg, eigentlich Aittenberg, - 


ber, ein 9800 Fuß hoher Gebirgsitod im 
Bern, welcher zwifchen dem obern und untern 


Grindelwaldgleifcher fait mitten inne fteht, und 


den Anfang eines Gebirgsfammes bildet, der 


über die Oberwandfluh das Fleine eckhorn 
— 


und das Brandlihorn zum großen Schreckhorn 


anſteigt. Ein Fußpfad führt an feiner ſüͤbweſt⸗ 


lihen Seite auf die Alpen von Bänised und 


‚Zefenberg, welche fih an feinem füdlichen Ab- 
| Hange gegen bie Gletfcher befinden. Ungeachtet: 
| * —— Schwierigkelten, welche mit dem 
| Te 


gen des Gipfels verbunden find, wurde 
er vor ungefähr 40 Jahren von dem damaligen 


| Pfarrer in Grindelwald, in Gefellichaft eines 
| Gemsjägers, erflommen. 


Mettendorf, Dorf und Gemeinde mit 
| Ginw,, in ber Pf, und 


Frauenfeld. | 
Mettendorf, fiehe ——— 
Mettenwyl, zerfir. ziemlich wohlhabende 

Gemeinde im Iuzern. Amte Hochdorf. Ihre 


| Bewohner find zu Ballwyl — — 
Serrg e 


Mettle, bad, 


„2 


auch ber 





fint, eine Selfengruppe, 1 St. von Hoſpen⸗ 
thal im Urner Urfernthal, um welche fich der 
neue Straßenzug über den Gotthard in rück⸗ 
gängiger Wendung in fehr ſchönen Kreisformen 
nad den höhern Gebirgsabhängen Tchwingt. 

Mettlen, 1) Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule und 366 Einw., in der Bf. und 
Munizipalgem. ‚Pußnang, thurg. Bez. Wein: 
felden, 1392 F. ü. ., befigt große Ge: 
meindewaldungen und ein reines DBermögen 
von 42,390 Gld. 1770 wurde diefer Ort und 
feine Umgegend von einem MWolfenbruche ver: 
wüftet. Auf einem fegelförm. Hügel ftand eine 
von Edelknechten der Freiherren von Bußnang 
bewohnte Burg. 

2) — freundliche Anhöhe in einem Gehölze 
awifchen MWermetichweil und Seegreben, im 
zurch. Bez. Präffifon. Häufig entvedte Grund: 
mauern und Mauerfchutthügel lafien auf eine 
Ortsanlage fihließen, die frühe untergangen 
fein muß. 

3) — ein Bergweiler in der Pf. Wald, 
zürch. Bez. Hinweil, der mit Güntifperg eine 
gemeinfchaftlide Schule hat, 1255 F. dk. M. 

4) — gr. Weiler in der Pf. Ueberflorf und 
dem freib. Senfe-Bezirf. Peter, aus den Edeln 
dieſes Orts und Geſchlechts, war 1224 einer 
der Mitfifter des Auguflinerfloflerd zu Frei⸗ 


burg. 

5) — El. Dörfchen nad) dem Gurnigel zu, 
in der Pf. Wattenwyl, bern. A. Seftigen. 
In der Nähe bildet der Gurbenbach fehens- 
werthe Stürze. 

6) — gr. Bauernhof in der Gem. Wynan, 
bern. A. Aarwangen. 

7) — gt. Hof und snbib, in der Pfarre 
Muri und dem A. und K. Bern. Aufgefun- 
dene römifche Münzen und die Entdeckung einer 
Grabftätte mit Gerippen und Schwertern, die 
auf diefem Gut gemadht worden, deuten auf 
uralte Bewohnung diefes Geländes. 

8) — Weiler auf dem linken Ufer der Thur, 
in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. Bezirk 
ObertoggenBurg. 

9) — Weiler bei Muotta im Thale gl. 
N. und dem K. Schwyz, 2407 F. ü. M. 

Mettlenrain, Häufergruppe in der Pf. 
Mett und dem bern. A. Nidan. 

Mettmenhasli, Dörfchen in der Pfarre 
Niederhasle und dem zücch. Bez. Negensberg, 
liegt m der Nähe eines Kleinen Sees. Ge: 
meindegebiet: 376'/2 Juch., wovon mehr als 
L Aderland, i/a Wiefen, 1/s Waldung, ?/ae 

eben, 1/2 Weiden. 

Mettmenftätten, 1) fruchtbar gelegener 
Flecken zwifchen Affoltern und Knonau, im 
—* Dez. Affoltern. Zum Pfarrſprengel ge⸗ 

ören außer dem Orte felbft die Dörfchen 
Dachelſen und Roſſau, 4-Weiler und 7 Höfe 
mit 1450 Einw. Bon dem alten Ritterfib die⸗ 
fes Orts iſt feine Spur mehr übrig. Unter 
Mettmenftätten, wo Kirche, Schul» und Pfarr: 
haus fliehen und eine Sekundarſchule ift, liegt 
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1459 5. ü. M. Sehenswerth iſt ber fchöne 
Chor der Kirche. Außer Lands, trefflichem 
Obſtbau und Viehzucht bilden Manufalturs 
Arbeiten in Baumwolle und Seide die Nahs 
rungszweige der Ginwohner. Gemeindegebiet: 
2228 Juch., wovon faft !/s Weiden, 1/ Wies 
fen, !/s Aderland, etwas weniger Holzboden 
u. f. w. — Gidg. Poftbüreau. 

2) — Ober⸗ und Unter-, zwei fchöne 
große Höfe mit trefflichem Obſtwuchs und fchö- 
nen Wiefen, in der zürch. Pf. Embrach und 
dem Bezirf Bülach. 

Mettihlatt, Dörfchen mit einem Eleinen 
Bethauſe, das von der Pfarre Unter: Schlatt 
abhängt, in der Munizipalgemeinde Bafadins 
gen, thurg. Bez. Dießenhofen. 

Meserlen, Pfarrdorf mit einer fchönen 
neuen Kirche und Schulmohnung, und 482 
Seelen, im foloth. Amte Dorned; Thierftein, 
1767 F. ü. M. Es liegt auf der Norbfeite 
des Blauen, auf einer hohen, aber fruchtbaren 
Ebene im Hofftetterthale zwifchen dem Burg⸗ 
bad und dem Kloſter Mariaftein. Ein Kapi⸗ 
tular des legtern beforgt die geiftlichen Ber: 
richtungen. Schulfond: 5495 Fr.; Armenfond: 
7472 Sr. 

Mer, Dorf von 233 Einw., mit zwei 
Schloͤſſern, im wäadtl. Bezirf Coſſonay, 1524 
F. ü. M., 2 St. von Laufanne und 1 St. 
von Coſſonay in freundlichem Gelände. Ges 
meinvegebiet: 633 Juch. — Es befinden fi 
hier mehrere Töpfereien und 1 SZiegelhütte. 
Die vormalige Ortsherrfchaft gehörte ver Fa⸗ 
milte Charriere. 

Mer, fihe Mär, 

Meyelögrund, der, ein alpenreiches 
Nebenthal, im bern. A. und der Pf. Saanen. 
Es öffnet fih beim Weiler Matten, am linken 
Ufer der Saane, und fleigt dem Fallbach ent- 
gegen, in fühlicher Richtung, bis zum Meyel, 
von dem es in zwei Theile gefchieden wird, 
von denen ber fühliche ſich gegen das Weißen: 
berghorn, die Burgfluh und Doggenfluß, und 
der weftliche zue Grundfluh, 7610 5. ü. M., 
hinaufzieht. Im letztern ift die Gummalp mit 
einem Senndörfchen. Oben am Fuß des Stal:- 
denhorns, deſſen Höhe 6970 %. ü. M. ift, 
liegt die Meyelsalp, eine der höchſten Alpen, 
6000 F. ü. M. bei der Hütte. 

Meyenbach, Dörfchen an der Straße von 
Burgdorf nah Huttweil, in der Pf. Dürrens 
roth und dem bern. A. Trachſelwald. 

Meyenberg, 1) Kreisort, E. Dorf mit 
einer Filialkirche der Pfarre Sins, aarg. Bez. 
Muri, 1536 F. ü. M. Es hat Marktgerechtig- 
keit. Früh erhielt es Mauern, Gräben und 
Thore, aber im Sempacher Kriege wurde es 
diefer Teßtern von den fliegenden Eidgenoſſen 
1386 beraubt, um dem Feinde feinen haltbaren 
Punkt zu lafien, fo daß nur noch ein Graben 
als Ueberbleibfel wahrzunehmen if. Für ihr 
treues Feftbalten an der alten Religion wur⸗ 
den die Meyenberger nad dem Kappelerfriege 


son den katholiſchen Kantonen mit mancherlei 
Vorrechten belohnt. 

2) — Weiler in der Pfarre Zweifimmen, 
im bern. Amt Oberfimmenthal, auf der Höhe 
des Grantenhübels, über den ein Weg von 
Zweiſimmen nad Narrenbady im Diemtigerthal 
führt. . 

Meyenried, kl. Dorf beim Zuſammen⸗ 
fluffe ver Aar und der Sihl, in der bern. Pf. 
und dem U. Büren. Hier ift eine Ueberfahrt 
über beide Flüffe. Obgleich dieſer Ort nur 
1/2 St. von dem Städtchen Büren entfernt ift, 
o macht die Nar von bier bis dorthin dennoch 
eine Krümmung von 2 St. Bine Schutzmauer 
hält die Aar von dieſem Dorfe allein ab. 

Meyenwand, die, eigentlih Meyen- 
wand, eine etwas fleile Berghalde auf ber 
ſüdöſtl. Seite der Grimfel, gegen den Rhone⸗ 
gletſcher, an welcher von ber Göhe der Grim⸗ 
fel ein Bergpfad führt, der fowohl von Fuß⸗ 
gängern ald von Maulthieren mit der größten 
Sicherheit betreten werben Tann, und den es 
ein Leichtes fein würde, noch bei weitem bes 
quemer zu machen. Alle Gerüchte über feine 
Gefährlichkeit find Mährchen, und man muß 
nie im Gebirge gereifet fein, um diefen Weg 
fürchterlich zu nennen. Ueberdies kürzt ex mehr 
als 3 St. für diejenigen ab, welche ven Rhone⸗ 
gletfcher befuchen und über die Furka ‚gehen 
wollen. Nur bei frifchgefallenem Schnee oder 
Eis ift befondere Vorficht nöthig. Auf der 
Höhe belohnt die Ausfiht auf den Rhone⸗ 
gletfcher und in die Tiefe des wilden Thals 
reihlih. Diefer Berghang erhält feinen Na: 
men von dem prächtigen Blumenflor, womit 
er befleivet if. 

Meyerskappel, Piarrdorf mit 535 Ein⸗ 
wohnern, auf einer an Korn, Baumfrüchten 
und Wiefen fruchtbaren Anhöhe, mit einer 
fhönen Ausficht auf den Suger See, im Amt 
und K. Luzern, 1524 F. ü. M. Reines feuer 
bares Bermögen der Ortsbürger für Polizei: 
und Schulwefen (1853): 671,300 Fr.; für 
Armenwefen: 645,600 Fr.; Kadaſterſchatzung 
aller, Liegenfchaften: 671,074 Fr. ; walfen: 
amtlih Unterſtützte: 37 Perf. 1472 wurde 
die Pfarre dieſes Orts von der Abtei zum 
Trauenmünfter in Zürich geftiftet, und 5 Jahre 
fpäter an Zug verkauft. 

Meyersmaad, EL. zerfir. Ort mit einer 
Schule, in der Pfarre Sigriswy! und bem bern. 
A. Thun. Er liegt 2 St. von feinem Pfarr: 
orte im hohen Gelände, wo die Frucht kaum 
reif wird und man nur noch Kirfchbäume flieht. 

Meykirch, in ver Volksſprache Meh⸗ 
kilcheu, Pfarrdorf an der Landſtraße von 
Bern nah Aarberg, im bern. A. Narberg, 
2401 8. ı.M. Gs zählt mit dem bier ein> 
epfarrten Ortfchwaben und Wahlendorf, Aezi⸗ 
ofen und Gräͤchwyl 2 Schulen und 1059 wohl: 
habende Cinw. Der alte Ritterfiß diefes Orts 
iR laͤngſt verfallen. Die Einwohner brachten 
die Gerichte gegen Ende des 16. Jahrh. an 
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ſich, vie fie in der Folge, mit Borbehalt ver 
Ihiebener Beireiungen, an Bern wieder abs 
raten. 

Meylan, EI. Häufergruppe mit 2 Betrels 
demühlen, in der freib. Pf. Rue und bem 
Glane⸗Bezirk. 

„Meyxin, kathol. Pfarrdorf im K. Genf, 
mit 597 Einw. Es liegt an der großen Straße 
von Senf nach Lyon, 1364 F. ü. M. as 
tegnin, Maifonner, Mouille-Chardon, Coins 
terin und Feuillaſſe gehören zu biefer Pfarre. 
Bon hier führt eine Straße in gerader Rich⸗ 
tung nad) dem 3/ St. entfernten Ferner, bie 
einft auf Voltaire's Berwendung angelegt wurbe. 

Meyringen, Pfarrdorf und Hauptort des 
bern. A. und der Landfchaft Oberhasle, 1930, 
nah And. nur 1865 3. u. M., am rechten 
Ufer der Aar und am Fuße des Haslebergs. 
Es Hat eine Angabt ſchöner Häufer, eine felts 
fam gebaute Kirche, deren Turm einige 
Schritte entfernt ſteht, und den eine Bolfs- 
fage zu einem ‚alten Wachtthurme, ober zum 
Burgftode der alten Herren von Meyringen 
macht. Zur Sicherung des Dorfes gegen bie 
Veberfchwemmungen des zerfiörenden Alpbachs 
und des ebenfo gefährlichen Mühlibachs, welche 
beide prächtige Stürze bilden, wurde 1734 eine 
Dauer von mehr als 1000 F. Länge, 6—8 
Fuß Dide und 12 3. Höhe aufgeführt, die 
jedoch nicht flarf genug war, bei den Webers 
fhwemmungen von 1762 und 1811. die Kirche 
gegen Beichädigung zu ſchützen. Im Dorfe ift 
eine ftark betriebene Gerberei und zwei Gafl- 
höfe (wilder Mann, Krone). Der fi ſtets⸗ 
fort mehrende Zufluß von Reifenden bringt viel 
Leben und Geld in dieſen Ort, da nicht wenige 
Bamtlien theils zur Stärfung ihrer Gefundheit, 
theils’ aus Freude an der Natur bier einen 
längern Aufenthalt machen. Man findet da⸗ 
ber mehrere Häufer, die zur Aufnahme von 
Fremden eingerichtet find. Das Kirchfpiel zählt 
4434 Angehörige, die ſich durch Wuchs, Klei⸗ 
dung und Gemüthsart von allen ihren Nach⸗ 
barn unterfcheiden, und zerfällt in vie drei 
Bürger: und Einwohnergemeinden Meyrin- 
gen (2358 Ginw.), Hasleberg (1309 Einw.) 
und Schattenhalb (767 Cinw.), zu denen 
die Dörfer und Dörfchen Meyringen, Willis 
gen, Schwendi, Eugen, Geißholz, Falchern, 

rünigen, Hohfluh, Unterfluh, Goldern, 
Waſſerwendi, Rüti, Zaun, Stein, Unterbach, 
Unterheiv, Sfenbolgen, zufammen mit 12 
Schulen, gehören. Die Umgegend, welche 
eines milden Himmels fi erfreut, ift ebenfo 
reizend als fruchtbar. Bon ben mit fchönen 
Waldungen geſchmückten Abhängen der Ges 
birge fallen viele Bäche, oft reizende Wafler- 
fälle bildend, ins Thal, um mit der dafielbe 
durchflrömenden Aar fich zu vereinen. Wiefen 
und Weiden, Getreivefelder und Gärten, Wals 
dungen und Moorgründe bieten, auf das liebs 
lichſie gemifcht, ein freundliches Ganzes bar. 
Por der Revolution verfammelte fich in Mey⸗ 





ringen vie Hasler Landgemeinde, auf welcher 
die Gerichtsſtellen unb andere Aemter befebt 
wurden. Den Landammann wählte alle 6 
Jahre die Regierung in Bern. Bin hübſcher 


Sahrweg führt von Meyringen nad Brienz 


in 21 St. NReits und Fußwege gehen über 
den Brünig nach Lungern in 3 St.; über ben 
Dadleberg durch das Fleine Melchs oder Sachs⸗ 
enthal nach Sachélen in 51/2 St.; über den 
Abgfchütz an den Maldifee in 4 &t.; durch 
das Gentelthal und über den Sochberg nach 
Engelberg in 81/2 St.: durch das Gadmenthal 
und über den Suften nad) Waſen auf der Gott⸗ 
hardſtraße in 111/z St.; durch Oberhasle auf 
die Grimſel in 8 St.; nad) Obergefteln eben: 
falls in 8 St. und an die Aargletſcher in 10 
St.; ins Urbachthal an den Bauligletfcher in 
5 &t.; über die große Scheideck nach Grindel⸗ 
wald in 61/2 St. und aufs Faulhorn am Gieß⸗ 
bache vorliber in * St. Eines nähern Be: 
fuches werth find in jeder Hinficht die Bälle 
des Neichenbachs, dem Dorfe fünlich gegen: 
über, bie des Alp⸗ und Mühlebachs nördlich 
über dem Dorfe, bie des Oltſchi- und Mens 
delbachs u. f. f. weftlih am Wege nad) Brienz, 
die Schleuche, das Kichet und die Zwirgi 
(man fehe alle dieſe verfchledenen Artikel). 
Meyſchipfen, ein Alpberg in ber freib. 
Bf. Zaun, über welchen aus dem Saunthale 
ein Bergpfad in die Bebirge von DBalfainte 
führt, der zwar beſchwerlich, aber intereffant, 
und nur für Fußgänger brauchbar iſt. 
Meyfiperg, Weiler in ver Gem. Bert: 
ſchikon und dem zürch. Bez. Winterthur, nach 
Gachnang im Kant. Thurgau pfarrgenöffig. 
Mezery, Dörfhen mit einigen Land» 
figen in ber Pf. Romanel, und 2/4 St. von 
LZaufanne, 1502 F. u. M. 
Mezgersbuhweil, Dörfihen in ber 
Orts⸗, Pfarr⸗ und Munizipalgem. Schönhols 
zeröweilen, und dem thurg. Bez. Tobel. 
Mezieres, 1) Kreisort und gr. Pfarr⸗ 
dorf von 476 Seelen, am Jura, 3 St. norb: 
werlich von Lanfanne und 11/4 St. von Oron, 
in defien waadtl. Bezirke es liegt, 2286 Fuß 
5 M. Ges hat eine 1731 neuerbaute Kirche, 
und war bis 1798 eine berrfchaftliche Beſitzung 
der Familie von Gerjeat. Die Straße von 
Divis nach Milden führt dur den Ort und 
vereinigt fidh in der Nähe mit derjenigen von 
Laufanne nach Milden. Im Monat Mat wirb 
ier ein Jahrmarkt gehalten. Zur Pfarre ge: 
ören Carouge, Yulliens, Ropraz, Servion. 
2) — fchönes Pfarrdorf von 322 Binw., 
im freib. Glane⸗Bez., 2370 5... M. Es 
hat eine romantifche Lage an der Straße von 
Romont nach Bulle, fruchtbare Aeder und ein 
ehedem herrichaftliches Schloß. Durch Ber: 
abung fam die Herrfchaft an das Spital in 
eibung, welches fie am Ende des 17. Jahr 
hunderts wieder verkaufte. 
Meziton, Dörfchen in ber Ortsgem. 
Mündweilen, Muntzipalgemeinde und Btarre 
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Siena, und dem thurg. Ber. Tobel, 1584 
ch hurg. Bez 


Mezza ſelva, Doͤrfchen gegenüber feinem 
Pfarrorte Serneus, im Prätigau und bünd. 
Bez. Oberlandquart, 3232 F. ü. M. 

Mezzodi, Fortola di, gletſcherreicher 
Berg in der weſtlichen Fortſeßgung der Ges 
birgögenppe des Monte dell’ Oro, im bünd. 
gegen Thale, ſüdlich ob Bondo, 11021 

ee ⸗vito, Pfarrdorf von 465 Einw., 
mit Mieten und Meingärten, nicht weit von 
der Straße vom Monte:Genere nach Lugano, 
zwiſchen DBironico und Sigirino, im teffin. 
Bez. Lugano. 

Michael, St., eine Kirche 1/s St. von 
der Stadt Zug auf einer Fleinen Anhöhe, mit 
fhönen Gemälden von: Johann Brandenberg 
aus Zug. Sie ift die Pfarrfieche der Stat, 
und liegt an der Straße nach Aegeri. Bei 
derfelben fteht das Klofter St. Michael: Brä- 
fentation, von Kapuzinerinnen bewohnt. 

Michleuberg, Weiler in ber Pfarrgem. 
Rehtobel und dem Kt. Appenzell A.⸗Rh. 

Mi-Cöte, drei Höfe und drei Käufer in 
der Pf. Renan und dem bern. A. Gourtelary. _ 

Middes, Dorf in der Pf. Torny le Betit 
und im freib. Glane⸗Bez., 2183 F. ü. M. Es 
iſt 4 St. von der Hauptſtadt entfernt, war 
vormals eine Herrſchaft, und hat einen, auf 
einem hohen Hügel gelegenen ſchönen Landſitz 
von welchem man eine weite Ausficyt genteßt. 
Sn der Geſchichte des Kriminalrechts hat dieſe 
Herrſchaft durch die Menge von Herenprogefien, 
die im 17. Jahrh. und fogar noch im 18. hier 
vorfamen und meift den Feuertod der Anges 
flagten zur Folge hatten, einige Berühmtheit 
erlangt. Auch jebt noch full der Gerenglaus 
ben unter dem Volke fpufen. 

Didi, la Dent du, ein mit Bletfchern 
belafteter Kalkfels, in der Volkoſprache Tfals 
len genannt, deſſen höchſter Gipfel 10,107 F. 
ü. M. iſt, in den wallif. Bez. St. Maurice 
und Monthey. Er ſteigt wetlich fteil über dem 
Städten St. Maurice auf und feine unge- 
beuern Felsmauern verfchloffen ehemals ven 
Paß. Auf feiner mittlern Höhe befinden ſich 
die ſchoͤnen und reichen Alpthäler von Barberine, 
Gloufanfle, Emannee, Faverges, Mouſſon, 
Prodzon und Salanfle, in welchem letztern ber 


Bach gl. N. entipringt, der unten im Rhone⸗ 


thale den reizenden Waflerfall Biffevache bilvet. 
Die Dent du Midi fchließt fih ſüdweſtl. an 
die hohe Tourfalliere, welche den Mittelpunft 
der beiden @ebirgsfetten bildet, die fich von 
dort aus nah Savoyen und Wallis hinüber: 
fireden und über ven Bol des Tenneverges und 
bie Finika, fo wie über den Col du Vieux und 
den Cheval:blanc bis zum Buet reihen. Im 
Herbſt 1835 waͤlzte ſich, wahrfcheinlich in Folge 
eines duch ungeheure Regengüfie verurfachten 
Bletfcherbruches, von der Dent du Midi eine 
gewaltige Schlammmafle, jedoch glüdlicher- 


weife fo Tangfam herab, daß Fein Menſchen⸗ 
leben zu Grunde ging. Doch richtete er im 
Schwarzwald, füblich ob Lavey große Verhee⸗ 
rungen an. 

iécourt, deutfh. Miefhdorf, ein 
wohlgebautes aus fleinernen Häufern beflehen- 
des Pfarrdorf von 524 @inw. an der Hall, 
in einem offenen wiefenreichen Thale, 1512 8. 
ũ. M., 1% St. von feinem Amtefig Prun⸗ 
trut, im Rt. Bern. In diefem Dorfe iſt das 
Schloß Seebach, welches jet in Bauernwoh⸗ 
nungen umgefchaffen if, noch Eigenthum einer 
Familie von Seebad, die ihre Güter mit 
eigenen Händen baut. 

Miege (deuih Miefe), freundliches 
Pfarrdorf mit 283 bemittelten Einw., im wallif. 
Be. Sivers. Es liegt in einer fihattigen 
Ebene zwifchen Weingärten, Wiefen und Aek⸗ 
fern, amd von Obſihainen umgeben, 2309 


Mieſegg, pie, Berg zwifchen dem Bor: 
der⸗Waggi⸗ und dem Sihlthal im K. Schwyz, 
nörblich vom Heinen Aubrig und fühlich vom 
Sonsberg. Ein Weg führt 2760 5. ü. M. 
darüber von Ginfteveln nach Border: Wäggi- 
thal in 31/s St. 

Mieferen, pie, alpenreicher Gebirgsftod 
öfllich vom Drusberg, weſtlich vom Schwarz: 
ſtock, 6883 FJ. ü. M. Er bildet eine der höch⸗ 
ſten Kuppen in dem Gebirgsbogen, ber ſich 
vom Hirzli über Bilten im Kt. Glarus, zwis 
fhen beiden Kantonen bis zum Pragel und 
von dort nörblid dem Muottathal bis zum 
Haden hinzieht. 

Miez, ud Mind, Dorf mit 162 Einw. 
auf einem Weinhügel mit trefflichem weißem 
Gewäaͤchſe, in der Pf. Eoppet und dem waahtl. 
Bez. Nyon, 9. St. ſüdweſtlich von Lauſanne 
auf der Grenze des Kantons gegen Genf. 88 
wird von Zannay nur durch einen mit Ge⸗ 
büſch bewachfenen Graben getrennt, und ges 
hörte vormals zur Baronte Coppet. Sowohl 
bier als in den umliegenden Dörfchen haben 
die Häufer ein nur wenig Wohlftand verfün: 
dendes Anfehen, ungeachtet biefer letztere nicht 
gering if, und nebft dem Weinbau auch Vieh» 
maftung für die Schlächter von Genf von den 
Einwohnern flarf getrieben wird. Gemeinde⸗ 
gebiet: 773 Jud., wovon 33 Juch. Neben, 
150 Juch. Wiefen, 284 Juch. Aderland. Gin 
bier gefundener römtfcher Meilenflein aus der 
Seit Trajans, 98 Jahr v. Ehr., wurde nad 
Genf gebracht. 

Miglielin, Pfarrdorf von 314 Seelen 
auf einer Berghalve, im teffin. Bez. Lugano. 

ilandre, Meierhof auf einer lieblichen 
Anhöhe mit ſchoͤnem Aderbau und Obfiwache 
in der Nähe von Boncourt, 21/2 St. nordweſt⸗ 
lich von der bern. Amtsſtadt Pruntrut. Don 
einem alten bier geitandenen Ritterfig iſt noch 
ein Thurm übrig. Die Wohnung des Päaͤch⸗ 
tere iſt von ben Steinen ber Burg aufgeführt, 
in deren Nähe ſich eine große Höhle befindet, 
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die einft mit derſelben in Verbindung geflans 
den baben ſoll. Gine andere merkwärbt 

Grotte entdeckte der Cigenthümer beim Nach⸗ 
graben einer Duelle, die Stalaltiten enthält. 

Milchen, kl. Ortfchaft am Ausgange des 
Saretenthals, von der wilden Sareten durchs 
floffen, in der Pfarre GEſteig und dem bern. 
A. Interlaten. Diefes Dörfchen heißt eigents 
Ih Rühlinen und liegt nahe bei Wil 

eröiwyl. 

Milchſpülerſeeli, das, E. See im 
Sintergrunde der glarn. HiesthalersAlp, 67832 
5. ü. M., trägt den Namen von der bläuli 
weißen Farbe feines Waflers. 

Milden, f. Moudon, 

Milito, Dörfchen auf einem fehr ftellen 
Vorhügel im teffin. Bez. Bellinzona, nad) St. 
Antonio pfarrgenöffig. 

Milten, Dörfchen von zerfir. Häufern, 
nah Wahlern pfarrgenöffig, im bern. Amt 
Shmargenburg. 

Millari, einige Häufer in der Pf. Doms 
didier und dem freib. Glane⸗Bez. 

Mingèr, Val, bewaldetes Seitenthal des 
Scarlthales im N. Engadin, bünd. Bez. Inn; 
bei der Sennbütte in der Alp gi. N., 5279 5. 
u. M.; zwifchen biefem Thale und dem Bal 
Scarl und Tarasp, fünlich vom Piz Piſoc ragt 
der Piz Minger empor, 9568 F. uͤ. M. 

Miniéres auh Menisres, Pfarrdorf 
von 245 G@inw. im freib. BroyesBez. Die 
Gegend diefes Orts ift fumpfig, daher lei⸗ 
den die Ir BR häufig am Bieber. Die 
Moore Tönnten jedoch leicht ausgetrocknet wers 
den. Es war ehemals eine Herrfchaft, welche 
Freiburg im J. 1688 von feinem Schuitheiß 
Lanthen, genannt Heid, für 6000 Thaler 
faufte. Als im breißigjährigen Kriege 1639 
die Schweden fich ber — Burgund näher: 
ten und die Binwohner ſich in die Schweiz 
flüchteten, wurde Minteres durch die Ylkchts 
linge von einem peflartigen Uebel angeftedt, 
an welchem ver größte Theil ver biefigen Orts: 
bewohner ſtarb. 

Minnfio, Pfarrdorf von 894 Seelen und 
Hauptort des Kr. Navegna im teffin. Bezirk 
£ocarno. Zwifchen viefem Orte und Mappo 
find die Weinberge, alle Fracce genannt, bie 
beften des Diſtrikts und vielleicht des ganzen 
Kantons. 

Mislan, Dorf in der Pf. Vandoeuvres 
und dem Wahlbez. des linken Ufers im K. 
Genf, in wohlangebautem Gelaͤnde. 

Mirpir, ein Landfig in reizender Lage 
mit einer weiten Ausficht, im waabtl. Bez. la 
Baur, 1 St. von Lutry. Bor Jahren fand 
man hier mancherlei Spuren röm. Nieverlaf: 
fungen, 3. B. eine bedeutende Anzahl von 
werthvollen Münzen, die den Grund zum Wohls 
flande bes Finders, eines Arbeiter gelegt has 
ben follen. 

Mifenrieth, Weiler an der Landflraße 
von Sürich nach Frauenfeld, In der Ortsgem. 


Dberweil, Pfarr: und Muntzipalgem. Gach⸗ 
nang, thurg. Bez. Frauenfeld. 

iferez deſſus, Weller in der Pfarre 
Charmoille und dem bern. A. Pruntrut. 

Mifery, fchönes Dorf von 174 Einw. im 
freib. Saane: Bez., an der Straße nad Wif- 
lisburg, 1779 5. u.M. Ges ift zu Courtion 
eingepfarrt, und war vormals eine Herrfchaft. 

Miſor (Mesaucum im 11. Jahrh.), italien. 
Miſocceo, Thal, ehemals ein Hochgericht, jetzt 
den Haupttheil und zwei Kreife des bünd. Bez. 
Moefa bildenn. Das Thal, eines der interer 
fanteiten des Kantons und wohl aud der 
Schweiz, iſt 9 St. lang, erflredt fich in auf: 
fallend raſchem Abfalle awifchen hohen Berg: 
reihen vom Fuße des Bernharbin, erft von 
Norden na Süden, darauf von Oſten nad 
Welten, längs der Moefa bis gegen Bellins 
zona, wo es fi öffnet. Bis oberhalb des 
Drtes Mifor herrfcht die Natur der nördlichen 
Alpgebirge und man zählt nicht weniger als 
9 bedeutende Gletſcher; allein von diefem Dorfe 
an zeigen die Gebirge fehr malerifche Formen 
und prächtige Waflerfälle, Herrliche Wälder 
von Bichen, Buchen, Efchen, Ellern und Lerch⸗ 
tannen, fchon gelegene Kirchen und Burgruinen, 
bilden ein höchſt anmuthiges, in den mannig⸗ 
fachflen Scenen wechfelndes Naturgemälde. Der 
füdliche Himmel herrfcht durch das ganze untere 
Thal, wo Kaftanienwälder die Berghalden über: 
ztehen, Lauben von Weinreben über die Straßen 
fich wölben, Feigen: und Maulbeerbäume Schat- 
ten geben, und überall üppige Maiefelver fich 
ausdehnen. Das Thal enthält 4570 Fathol., 
italienifch fprechende Einwohner, welde vom 
Landbau, Viehzucht, Seidenbau und dem Tran 
fit leben, aber auch zahlreich ins Ausland wan- 
dern. Nicht unbedeutend ift auch die Ausfuhr 
von Holz und Holzfohlen an den Langenfee; 
man ſchatzt das jährliche Duantum der Lepiern 
auf 38,000 Zentner, des Erſtern auf 158,000 
Zentner. Die Kirchgemeinvden des Thales find 
Mifocco oder Cremeo, Soazza, Loftallo, Kama, 
Verdabbio, Grono, der Hauptort des Bez. 
Moefa, Roverevo, St. Bittore. 1549 ver: 
Taufte ihnen Franz von Trivulzi alle feine 
Herrſchaftsrechte um 24,500 Gulden. 

Mifor (Mont: Sar), die Trümmer 
eines alten Schlofjes bei Cremeo, im Miforer: 
thal und dem bünd. Bez. Moefa, 2550 8. 
ü,M. Man hält fie für die fehönften Burg: 
ruinen der Schweiz. Sie ruhen, ein pracht⸗ 
volles Viereck, auf einer Höhe, welche den 
Thalpaß beherrſcht, nicht weit von einem Wafs 
ferflurge über ber Moefa. Ihre vier hohen 
grauen Thürme, die vier Jahrhunderte nicht 
gu zerflören und der Menfchen Hände nicht zu 

rechen vermochten,, fiehen noch; im Innern 
hingegen drohen zerriffene Gewölbe den Ein- 
flurz, und auf den Zinnen der 10 Fuß diden 
Burgmauern wanft Gefträuh. Noch ift eine 
Kirche in dieſem koloſſalen Toptengerippe er: 
halten, und neben derſelben die aufgewühlte 
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Gruft der Grafen von Sax, deren Gebeine zer⸗ 
ſtreut liegen. Mit ihren übrigen romant. Um⸗ 
gebungen gewähren dieſe Ruinen einen herr- 
then Anblid. 1521 wurve die Fefle, das 
Stammhaus jener Grafen, von den Grau: 
bündnern zerflört. Diefe Grafen von Sar, 
einft Beherrfcher des Thales, das fie von den 
Grafen von Bregenz dur Heirath ererbt, 
fpielen in der bünd. Gefchichte eine wichtige 
Nolle. Sie treten urfundlid erſt am Ende 
des 12. Jahrh. auf, obwohl eines Wolfgangs 
von Sar, als Begleiters Kaifer Heinrichs J. 
im Kriege gegen die Ungarn ſchon im J. 933 
gedacht wird. Hans von Sar war einer der 
Stifter des Grauenbundes (1424) und der lebte 
Dynafte, Beter von Sar, befchwor zu Vazerol 
(1471) die Vereinigung der drei Bünde, und 
verfaufte 1482 und 1483 das Thal Mifoceo 
nebſt Calanca an die Trivulzi, von denen fi 
dus Vol im $. 1549 loskaufte. 

Miſſy, gr. Dorf von 288 wohlhabenden 
Einw., die Landwirthfchaft treiben , im waadtl. 
Bez. Payerne, 11 St. von Saufanne und 2 
St. von Bayerne. Gemeindegebiet: 694 Sud. 
Die Ginwohner befiten auch im. K. Freiburg 
bedeutende Güter. 

Miſtail, kl. Dertchen in der Gem. Al: 
safein ‚im Hberhalbftein und dem bünd. Bez. 

ua. 

Miftelberg, Weiler in ver Pf. Wynigen 
und dem bern. A. Burgdorf. 

Miftlegg, Weiler in der Pf. Hemberg 
und dem St. Gall. Aa Neutoggenburg. 

magduen, f. Saastbal. 

Mittaghorn, das, 1) eine Bergfpige 
über dem Scloffe Tellenburg, in der bern. 
Pf. und dem A. Frutigen, deren Höhe, 7220 
F. ü. M. duch die Wildelfigenalp mit dem 
Lohner zufammenhängt, und an der fich ſchöne 
a ingen und Weiden bis an die Spike 

ehen. 
|’ 2) —, ein anderes Mittaghorn ift im bern. 
A. Oberfimmenthal, der Pf. Lenf, zwifchen 
der Rätzlisbergalp und der Sffigenalp (4800 8. 
bei gen Huͤtten), deſſen Höhe ſelbſt 8296 F. 


3) — das, Gletſcherſtock auf der Grenze 
der K. Bern und Wallis, 11966 F. ü. M., 
füdweftlih von der Jungfrau und nordöſtlich 
vom Großhorn. Nördlich ragt von ihm ber 
Rotenthal: und nordweſtlich der Stufengletfcher 
herab. Seine ſüdlichen Cismafjen vereinigen 
fih mit dem großen Lötfchengletfcher. Denfel- 
ben Namen trägt 

4) = im K. Wallis ein Berg im Saasthale, 
Bez. Visp, und zwar ſüdöſtlich vom großen 
Teegletfcher. Er wurde im 3. 1834 von einer 
baierifchen Prinzeffin erfliegen. 

5) — heißen im K. Gtraubünbten: a) ein 
Berg norböfl. vom St. Bernharbinpafle f. w. ob 
Nufenen im Rheinwald, 7040 3. ü. M.; b) ein 
Gipfel zwifhen dem Dukan⸗ und Kuhalpthal 
in der Landſchaft Davos, zur Gebirgsfette 


He Albula und Selvreita gehörend, 8397 


 Mittelhänfern, zerſtr. Ortſchaft in ber 
Nähe der Bereinigung des Schwarzwaſſers mit 
ver Senfe, auf einer Eleinen Anhöhe in der 
Pf. König und dem A. und K. Bern. 

Mittellegi, die, Felsgrat, der ſich in 
norböftlier Richtung vom Giger herab zum 
Mettenberg zieht, von dem er durch eine tiefe 
Schlucht geſchieden ‚wird, und ſich ihr entlang 
füpöftlich wendet, im Grindelwaldthal, und bern. 
Amte SInterlafen. Sein unterer Ausflug ins 
Thal wird auch der untere Grindelwaldgletfcher 
genannt.. Br ift 21/2 St. lang und eben fo breit. 

Mittelfulz, f. Sulzthal. 

Mittenberg, bober Wald: und Weis 
berg, bei Chur in Bünden, an deſſen öſtlichem 
Zuße diefe Stadt liegt. 

Mittholz, El. Dorf mit Schule, in wil- 
der, den Lauinen audgefebter Lage, im Kans 
derthal und der bern. Pf. und dem A. Fruti⸗ 

en, 2 St. von feinem Amtsort, 2962 F. U. 

Wo fih dad Thal verengt, erblidt man 
auf einer, dem Anſchein nach unzugänglichen 
Felsſpitze, die Ruine bes Schloffes Felſenburg, 
wo einjt die Freiherren von Thurn haufeten. 

Mittler- Albis, Weiler mit Sennhäütten 
— Pf. Haufen, und dem zuͤrch. Bez. Af⸗ 

oltern. 

Mittlerort, Weiler mit Schulhaus und 
mehrern Sennhütten, in der Bf. Waͤdenſchwyl 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Mittlödi, gewöhnlich Mitlödi, parit. 
Pfarrdorf mit 649 Seelen. auf einem anmu- 
thigen Berghange, im K. Glarus, bildet mit 
Sool und Schwändi einen Wahls, für ſich als 
lein einen DBerwaltungstagwen. Im fering. 
Urbar werden drei Abtheilungen Ober: und 
Niedermitlödi und Horgenberg aufgeführt. Der 
Ort befikt ein fchön gelegenes Schulhaus. 
Handlung im Auslande und Viehzucht find vie 
Hauptbefchäftigung der meiltens wohlhabenden 
Ginwohner, während die Aermern in den Drucks 
fabrifen der benachbarten Drte ihr Brod er- 
werben; Mitlövi felbft Hat keine Fabriken. Die 
wenigen Katholiken find nad) Glarus einges 
pfarrt. Das fleuerbare Vermögen der Oris⸗ 
bürger betrug im $. 1852: 1,922,900 Fr.; die 
Ginnahmen der Gemeinde betrugen im Jahr 
1848 auf 1849: 4720 Fr.; die Ausgaben 3597 
Franken. Die Paſſtven, vorher an 41,000 Fr. 
betragend, find in Bolge beveutender Holz 
fchläge beinahe ganz getilgt, die Gemeinde 
befigt anfehnliche Waldungen und ziemlich viel 
Dflanzland. Kirchengut: 42,222 Br. (1850); 
Schulgut: 34,863 Gr. (1851); Armengut: 
17,142 Br. (1853); Unterflübte 17 Berfonen. 
Höhe ü. M. 1594 F. 
Miville, Fl. Dorf in der Pf. Salvan, 
und dem wallif. Bez. St. Maurice. Es liegt 
in büflern Umgebungen an ber Straße nach 
Martina. 

Mocaniay, ein hohes Alpenthälcdhen in 
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der Pf. Rougemont und dem maabil. Bezirk 
Bays d'Enhäut. Gs zieht filh von feinem 
Pfarrort norbiwärts nach den wilden und nads 
ten Belfen des Pezarnezza und Branleyre hin» 
auf, und iſt von Hirten bewohnt. In diefem 
Thale ift ein Eeiner periopifcher See von 1000 
Schritten Länge und 400 bis 500 Schritten 
Breite, ber fih im Frühling beim Schnee⸗ 
fhmelzen bildet, gewöhnlich nach drei Wochen 
wieber abfließt und fohönes Bras trägt. Der 
unterirhifche Abflug des Sees bildet Die Duelle 
des Flendruz und 3 St. welter unten bie ber 

Möhlin, Kreisort, und großes und hüb⸗ 
fches Pfarrdorf an der Handelsſtraße von Bafel 
nah Züri, 3a St. von Rheinfelden, zählt 
mit Ryburg 1940 Einw. Kirche und Schul: 
haus haben eine fchöne Lage, aber der Drt 
beflgt eine nur bürftige Waflerleitung. Die 
Feldmarf, die nahe an 5000 Jucharten ums 
faßt, Hat Hinfichtlih ihrer Lage und Frucht⸗ 
barfeit den Vorzug vor allen Gemeindsbezirken 
des ganzen Kantons, und wirb auf: dad Sorgs 
fältigfe angebaut. Die aufgelöfete —8 
ordens⸗Comthurei Beuggen hatte bier das 
Patronatrecht, das an daſſelbe 1327 von Her⸗ 
zog Albrecht von Oeſterreich abgetreten wurde. 
Im Dorfe iſt noch eine Kapelle und eine andere 
zu Ryburg, die von der Pfarre abhangen. Am 
onen zeigt fich gutes Bohnerz, doch iſt 
bis ie feine Erzgrube geöffnet worden. 

ölöreute, Weiler in ver Orts⸗, Pfarr: 
unb Munizipalgemeinde Egnach, thurg. Bez. 
tbon. 

Mönch, der, oder innere Giger. ein 
12,240 3. ü. M. hoher gewaltiger Gletfcher: 
berg in ver Gebirgskette, welche die Kantone 
Bern und Wallis trennt. Gr fleht norböftlidy 
von der Jungfrau und füdlich vom Außern Ei⸗ 
ger, ſüdöſtlich überm Lauterbrunnenihale, und 
IR rings mit großen Cisfeldern umlagert. Bon 
ihm _fenft fich der Aletſchaletſcher hinab. 

Mönchaltorf, weitläufiges Pfarrdorf, im 
zuͤrch. Bez. Breifenfee, 14/4 St. von demſel⸗ 
ben, und nahe am obern Ende bed Greifen: 
fees gelegen, 1400 $. u. M. Mit feinen 
Zugehörungen, dem Dörfchen Brand, 5 Wei: 
lern und 8 Höfen zählt es 1148 Einw. Mündy- 
altorf, damals ein Hof, fam im 3. 1408 von 
den Heren von Arburg an Züri. — Gemeinde⸗ 

ebiet: 1475 Juch., wovon faft die Hälfte Ader- 
and, mehr als 1/s Wieſen, das übrige Holz. — 
Die Einwohner nähren fih meiſt mit Land⸗ 
wirthfchaft, zum Theil aber auch mit Seiden⸗ 
weberei. — Eidg. Poſtbuͤreau. 

Möndenftein, ehemals ein Stäbtchen, 
jeßt ein gut gebanted Pfarrdorf, an der Straße 
von Bafel nach dem Bisthum mit 955 Binw., 
1 St. von Bafel, im bafelland. Dez. Arles⸗ 
beim, 954 5. ü. M. 86 hat guien Wieſen⸗, 
Acker⸗ und Weinbau, und wird wegen feines 
Meines von Bafel häufig befucht. Weber dem 
Dorfe ftehen auf einem fleilen, zu einem Arme 
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des Jura gehörenden Felſen, 1126 F. ü. M., 
die Trümmer der I abgetragenen alten und 
gi Burg gl. N., welde vor 1798 ver 

eines bafel. Amtmanns war, mit einer 
—X sh auf die Gefilde an der Birs, 
welche bier in einem neuen, künſtlichen, ges 
raden Bette fließt. “ befinden fich hier mehrere 
Gypsgruben und einige Fabriken. Gingepfarrt 
find hier die Herrenfibe das obere und untere 
Grüth, — Aſp, das Brückfeld, die Rüthins 
hard, lingen und die neue Belt. 
Seönthute Pfarrdorf, welches mit meh⸗ 
tern len und Höfen 515 Einwohner zählt, 
2 St. von feinem aarg. Bez. Brugg, 1482 
F. ü. M. Als Thomas von — — Kaͤu⸗ 
berhorde ſich 1444 zum Ueberfalle der Stadt 
Brugg bereitete, wurde dieſer Ort verbraunt. 
Seit jener Zeit bis vor wenigen Jahrzehenden 
konuten die Cinwohner keinen Geiſtlichen mehr 
unterhalten. Die ECinwohner naͤhren ſich vom 
Ackerbau, auch beſchäftigen ſich unter ihnen 
mehrere mit Baumwollenarbeiten. 

Möösli Heigen im K. Bern: 1) ein Theil 
des Pfarrvorfes Oberwyl, im Amte Büren; 
2) Häufergruppen in den Pf. Koppigen, Urs 
ſenbach, Eriswyl und Rohrbach in den A. Burg⸗ 

f, 2aupen, Drachſelwald und Aarwangen. 

Mörel, aud Möril, — — 
ten Rhoneufer mit 210 Einw. im wallif. Bez. 
Raron. Meber viefem Eleinen aber gut gebaus 
ten und reizend gelegenen Ort liegen, auf 
einer Beljenipike, die wilden Trümmer bes 
Schlofies Mangeyan. Die Herren deſſelben 
drüdten in der Borzeit die armen Thalbewohner 
fo furchtbar, daß, dieſe endlich 1262, wit 

ilfe des Grafen Beter von Savoyen, den 
ewaltthaten ein Ende machten, und bie Burg 
rn Hier fängt zuerfi der Weinbau, von 
der Furka her, an. Das Thal iſt zwar enge, 
aber ſehr fruchtbar ‚ und, unter andern mit 
fruchtbaren Raftanienbäumen befekt. Zu biefem 
Kirchſprengel gehören: Betten, Bilfch, ee 
Goppisberg und Martisberg. In der N 
von Mörti ift eine Klaufe an der Ahone mit 
einer Wallfahrtsficche, die Hochflue genannt, 
merfwürbig,, zu welcher man auf einem im 
Sam ein efbtengten Meg hinanfleigt. Weber 
Ietib- nn Wet f Aletſchſee. 
nam auch Mohren, fl. reform. 
Dorf im der Orte:, Bart Duniztpalgem. 
ren "und dem thurg. Bez. Tobel, 1800 


9 ü 

Möürgeler, Bauernhof, nahe bei Jonen 
in ber Pr. Lunkhofen und dem aarg. Bezirk 
Bremgarten. 

Mörigen, Nieder: und Ober⸗, 2 beis 
fammengelegene Dörfer von 203 Einw, = er 
weit vom Bielerfee in der BE. 0 
dem bern. 9. Nidau, 1496 F. ü Hier 
ſtand einft ein Ritterfig des &beln * N. 

Möriten, Dorf mit 821 Einw., im «arg. 
Bez. Lenzburg, °/a St. von feinem Amtsort. 
De Gotteonienk wechfelt Hier mit dem zu Hol⸗ 


rifen I 
tegt am — Anke bag Ei 


Mi riöw eit, Eleines Dorf auf einer — 
— Anhöhe in der Pf. Wohlen und » 

N. und 8. Bern. Un der Stelle des ehemale 
gen Ritterfibes wird no bisweilen altes Ges 
mäuer dee egraben. Auch hat man in efs 
nem na elegenen en die Spuren 
einer römi Fhen Straße 

Mörii —3 je Rerlifge en. 

A kaͤth. Pfarrdorf mit vielen 

. Weile na — Höfen von 1249 Ginw,, 
m &t. Ball. Dez. Rorſchach, 1736 8. ñ. m. 
Es hat eine ziemlich fruchtbare Lage, gube Bes 
bäude, eine Schule und ein Armenyaus. In 
der Umgegend herrfcht treffliche Obfizuäit. 

Mala, bie, oder Mueſa, ein hr vers 
heerenver Beraftrom, in den X. Graubiuden 
und Teflin, entfbringt ans dem Muefafee auf 
dem Pernarbino, purchfließt die Thäler von 
Miſocco und Riviera, wird von der Kalancasca 
und mehrern andern” Zuflüſſen verfärkt und 
ergteßt fich nach einem Laufe von 10-11 Et. 
in den Teſſin. Diefer Strom iſt reich an Lachs 
fen und andern Fiſchen, und es wird beſon⸗ 
— im 8. Graubinden viel Holz auf vem⸗ 


geflößt. 

——* a, Bezirk im K. Graubünden. Er 
umfaßt vie ehemaligen Gogeriähte — —— 
und Calanca und zählt in den 3 Kreifen g 
Ramens und 20 een: 6165 Seelen. * 
Schulfonds der Gemeinden, —— ſolche be⸗ 
— — 25,000 fl. B. W. (nicht gem 

; bie Armenfonde: 2904 Fr.; 
te: —— Perſonen; doch leben nicht = 
rme in andern irken des Kantons. 
auch Mifor und Calanca. 

Moe er les, ein Hof mit einer Heinen 

en ah Wohn u =% der Beil. 


ert ver Biarre 
— an es Se Sn 
as Dorfchen ieetien im 


bern Konol 
östt. Rapelle in ver obwald. Pf. Sachs 
ſeln, bei welcher fi die Klauſe des Einfiebs 
lers, Bruder Ulrich, und fpäterhin jene der 
frommen Waldſchweſter Cäctlia befand. 
ber Shlch un BR eigenttih Sulz: 
erei, 


©: Schloß und * den ee 
£ im orfchach, 
i ee Ten "eben feinem alten Thurme 


— man die prachtvolle Mio Dies 
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Schloß war einft befeitigt, Hr * noch jetzt 
aus den aeg ak —* 
fehen m — Anlage — ri Fe 


:&t. Gall. Dienftimann 
hieß, und fi, das, —* Später g 
en Gin bi ten bie 
hr RN, von 


— Gaͤng * verborgenen & ae 
bie befonders im — Schloßherge liegen jol- 


—— ke Aberglaube fehauerliche Ge⸗ 
erge en And 
Möttihwei Dorf in walbreichen 


Umgebungen am — von Burgborf nach Hin⸗ 
velbanf, 8 dieſes pfarr- und in jenes amts⸗ 
gemöflig- Bis 1798 war es eine Zugehörung 
—S Hindelbank. 
osveran, der große, 9423 F. ü. M., 
und der Fleine, 3675 9. u. M., zwei Feis 
acken in dem Gebir — welcher das Thal 
rion im waadtl. Aigle von dem Rhone—⸗ 
thal des walliſ. Bez. * trennt. Zwiſchen 
beiden befinden fi) die ausgedehnten Gleticher 
der Martineis, —— der Gletſcher von 
— und —— erhebt fich, über dem 
elſen von Boulaire, an welchem man alte 
Waffen aufgefunden hat, ver ſchöne Firn von 
— Ein Student ſtürzte einft in eine 
er Spalten veffelben, wäre im Mafler der 
Ziefe fait ertrunfen, arbeitete fich aber wieber 
hinauf, es u — hinab, und doch 
woh u 
Sue fe —* ——— Gem dem 


ogeisberg, MNarthorf und Kreisort 

—— unter⸗ Toggenburg, 2358 

om it einer neuen, 1810 gebauten 
u Kirde, die von beiden Ronfefttonsvers | di 
ea zum Gottesbienfte benußt wird. Der 


Ort hat mehrere Wirthshäuſer und wird von | 8. it, 


en, Handwerkern und Landwirthen be 
„u re bie — 5—— zwiſchen St. 
ichtenſt t ganz unbedeutend. 
———— ie ie St. im Umfreife 
It 2314 reform. und 526 Fath. Ginw. y 


Der Ort befist ein Armen: 
Diefes —— gedenken ſchon Ur: 


ähren. — 


aus. 
= vom 3. En ‚es — ſeine 5 | 


dolf im Jahr 1400 


den Ru 
—— zu Au Sichtenfeig war. Die bebeuten: | 


dern Ortſchaften * le —— ar find: 


Naben, Thal, 

diſau und Hub. —* am de gelegenes a 

2 —* en »erbige Duelle von unbedeu⸗ 

ten 

| nnnzene de Dogg von 392 Seelen 
alle M 


gia. Seine Ein: | N 


Bahnen, fo a —— ia, Gordevio und 
ft nadı Nom aus, wo fie 


als 1 gg Rukfiher, au Stallknechte dienen. 


die 
der es Su dire | —— 


nur noch mit | 


in der Pfarr 


ou großen Theile mit Baumiollen= | thum 


| bilder mit den fchönften 





m 0, u, Be Ye Mg Dorf Im Ru * 


iM. und beinahe > 100 
über Peecia, = welchem fich die nene Sb 
ir —— Neigung in 45 Wendungen hierher 


a ohnähans, fl. Weiler in der Orts— 
Kern — — Pf. dalıta 
mweiler un uge ahofen, un ur 
—— u 

Mohrem, fchöner anfehnlicher Weiler init 
hübſchem Wirthshauſe und einer Schule in ber 
Gem, Reute, K. Appenzell A.:Nh., 2065 F. 
über Meer, 

Mojed, einige Häufer in ze freib. Pf. 
— und dem Broye⸗Bezirk. 

Moillejulaz, ein langer Weiler auf ver 
großen Straße von Genf nadı Chamounir, in 
der Genfer Pfarre Ehene- Thoner, und "mit 
diefem Orte faſt zufammenhängend, Er hat 
feinen Namen von einem großen, einzelnen, 
auf dem Felde liegenden und bearbeiteten Gras 
nititein (Moille seule), im Volksmunde Bren: 
lecul, der für einen Druidenaltar er 
wird, Hier bildet der Foronbach die Grenze 
sonen der Schweiz und Savopen. 

voiry (1011 Villa Morici), Dorf 
von 270 Einw. im wnabtl. 


Be fonay 
4. St, von Lauſanne und 1!/e .&. von Go 


fonay, Die Ortsherrichaft gehörte vem Haufe 
Gingins. Gemeindegebiet: 1481 Juch., wor: 
unter viel Wald und ausgevehnte Schöne Mies: 
fen, vom Iſeraz bewäſſert. 

Meolare (gemeinhin Mol& oder Molé), 
hoc) und wild gelegenes Dorf und —— 
fiura und dem teſſin. wer 
Levenfina. Die Einwohner ſowohl diefes. a 
jeiner Nachbarorte ziehen während des Winters 
nad) Mailand, wo fie fich als Zajtträger ver- 


bingen. 

Woteno, el, —— * Teſſin, 816 
M., im teflin. nzona, zählt 
145 Einw., hängt mit it Boprino einahe zus 
fammen, und ein tobender Wildbach trennt es 
von Breongo, Hier wird viel Nuföl gepreft. 

Molefon, der, ein durch die Schönheit 
feiner Formen und durch feinen Alpen: Reich: 

berühmter Berg in ber —— jener 
Kette der waadtl. Alpen, bie fich von ber Tour 
d'Ai über die Nale und den Jaman von Süd 
nach Nord in Rey ae Freiburg —— 
freib. Bez. f den untern Halden 
ſchon — Fe Ihn das fchönfte Grün 
ber Meiben, di — ll ne © Heerben bes 
beit find, aus b ilch man die treffliche 
iten Greierzerfäfe Verfertigt. Nud an — 
Alpenpflanzen iſt der Berg ſehr reich. 
egenbogenfarben * 
ſcheinen nicht ſelten auf der Höhe, in deren 
e ſich ein berühmtes Echo findet. Der Stod 
bes Molefen befieht aus Schiefer und bichtem 
Flößfalkftein in fenfrechten Lagerungen, bie 
jedoch mit fchiefen bin und wieder abwechfeln. 


Sn der Nähe ver Alp, le gros Moleson ge- 
nannt, befindet fich an der Nordſeite eine Höhle, 
die Raum für wenigftens 10 Perfonen hat und 
fih in ein regelmäßiges gothiſches Gewölbe 
emporhebt, fo daß man, da ſich nirgends in 
derfelben Spuren von Tropffteinen zeigen, glau: 
ben follte, fie fei von Menfchenhänden ausge⸗ 
höhlt worden. Die Ausficht von dem Gipfel, 
6180 (6172) 8. ü. M., gehört zu den ſchön⸗ 
ften der Schweiz, und a mehreremale auf 
Panoramen dargeftellt worden. Sehr interef- 
fante Anfichten bietet fchon die Alpenfette bis 
zum Montblanc, aber außerdem fieht man noch 
eine Menge von Seen und Flüfien, Städten 


und Dörfern der K. Waadt, Neuenburg und. 
Neuenburger:, 
Bieler- und Murtner-Seen, die Städte Tho⸗ 


Sreiburg, wie bie Genfer-, 


non, Evian, Genf, Nyon, Rolle, Morges, 
Romont, Eflavayer, Neuenburg, Avandıes, 
Murten, Payerne, Freiburg, Gruyere, Bulle 


u. ſ. w. Fußwege führen auf den Gipfel des 


Molefon von Semfales in 3 St., von Balruz 
in 31/2 St., vom KarthäufersKlofter Part Dieu 
in 2 &t., von Bulle in 3 St., von Greierz 
in 3 St. und von Nlbeuve in 3 St. Man 
thut wohl, da fein Wirthshaus auf dem Gipfel 
fidy befindet, mit Mundvorrath fich zu verfehen. 

Molettes, Weiler in der Pf. Baulruz 
und dem freib. Bez. Greierz. 

Moliere, la Tour de, alter, hoher 
Thurm, der legte Meberreft des uralten Schlof: 
ſes Moliere, welches wegen feiner weiten, fchö- 
nen Ausficht Helvetiae oculas genannt wurde, 
in der Pf. Murift, und dem freib. Broye⸗Bez., 
2090 F. ü. M. Es wurde von den Eidgenof- 


fen- im Burgunderfrieg zerfört und war der 


Sitz eines freiherrl. Gefchlechts. Unter dem 
Schloſſe befindet fih ein Steinbruch, deſſen 
Steinart wegen ihrer Dauerhaftigfeit und ber 
thönen Verfteinerungen wegen berühmt iſt. Er 
it von Bayerne 21/2 St. weſtlich, von Eſtavayer 
2 St. füblih, von Yverdon 3 St. öfllih und 
von Moubon sr St. nördlich entfernt. 

Molinaccio, Eleine Häufetgruppe in ver 
Pf. Bironico und dem tefiin. Bez. Lugano. 

Molinära (Mulinera im J. 1275), ein 
ſchöner, dem Biſchof von Ehur gehöriger Pacht⸗ 
hof im Umfang der Gemeinde Zizers und bünd. 
nr UntersLandquart. Er liegt unterhalb der 
Ruine Ruh» Afpermont, zwiichen Zizers und 
Trimmis. Es find beträchtliche Güterbefigun- 
gen damit verbunden. 

Molinnzzo, 1) Dorf, das vor 30 Jah: 
ren nur aus mehrern Hütten beftand, in ber 
Pf. Arbevo und bem tefiin. Bez. Bellinzona. 
Es liegt an der Landſtraße und befteht meh: 
rentheils aus Wirthshäufern. Ein Damm, ver 


riparo tondo, fchüßt es gegen bie Ausbrüche 
—8* Teſſin. ſchut 


2) — Dörfchen in der Pf. Monteggio und 


dem teflin. Bez. a 
Molinetto, Weiler in fihönen Umges 
bungen am Langenfee, im tefiin. Bez. Locarno. 





Molinis, Dorf und Nachbarfchaft vor 
135 Cinw. mit einer El. Kirche, die ein Filial 
von St. Peter ift, in einem tiefen Tobel an 
der Pleffur und im Schanfiggerthale, bünd. 
Bez. Plefiur, 3186 F. ü. M. Unterftügte: 
Keine; Armenfond: 371 Fr. (1854). 

Mollend, 1) zerfireute Gemeinde in ver 
Pf. St. Maurice des Lacs mit 217 Einw., im 
wallif. Bez. Sivers. 

2) — Dorf von 533 Einw. am Fuße des 
Jura, in ver Pf, Ballens, waadtl. Bezirks 
Aubonne, 2306 F. üũ. M. Hier iſt ein der 
bernifchen Familie von Wattenwyl zuſtehendes 
Schloß, zu welchem die Herrfchaft dieſes Orts 
gehörte. Ehemals beftand auch ein Priorat, 
das nach der Eroberung der Waadt eingezogen 
wurde. Sn den nahen Wäldern hausten noch 
vor wenigen Jahren Wildſchweine. 

Mollies, les, einige Häufer in der Pf. 
Onnens und dem freib. ——— 

Mollis (im Munde des Volkes Mul⸗ 
lis), gr. Handels- und Gewerbsort, der mit 
Beglingen 1957 Einw. zählt, im K. Glarus, 
in einem Halbkreiſe zur Rechten des Molliſer⸗ 
kanals und am Fuße des Fronalpſtocks ſich er⸗ 
hebender Wieſen, 1386 F. ü. M. Die Pfarr⸗ 
kirche dieſes ſchon im Alterthume bewohnten, 
und im feding. Urbar unter dem Verzeichniſſe 
der Huben und Tagwen aufgeführten Ortes 
wurde 1283 gegründet. 1823 wurde eine frü- 
her verfchütiete Mineralquelle zum Badege⸗ 
braud) eingerichtet. Das neue dabei aufgeführte 
Gebäude befindet ſich an der Linthbrüde. Auf 


dem Kirchhofe ruben die Weberrefte der im 


Kampfe bei Näfels erfchlagenen Glarner Hel- 
ben, deren Gedächtniſſe ein einfaches Denfmal 
im 3. 1839 gefebt wurde. Von bier gebürtig 
waren Heinrid; Lorit, Glarean genannt, der 
zur Zeit ber Reformation als vorzüglicher Li⸗ 
terator und Erzieher glänzte (noch ſteht fein 
Haus im Steinader), und Yandammann Hein 
rich Zwicki, der raftlos thätige Wermittler im 
Toggenburger Kriege, fowie ber Mathematifer 
Prof. Leuzinger und der Phyfifer Prof. Häußt. 
Im Bodenwalde, unweit dem Dorfe, fand man 
1765 200 römifhe Münzen. Mollis befigt 2 
Fabriken von Baumwollenzeug, Tuch, Piquee, _ 
Bafln und Kattun, melde einem bedeutenden 
Theile der Einwohner Nahrung verfchaffen. 
Die Mehrzahl verfelben widmet ſich der Lands 
wirthfchaft und Viehzucht, vie hier im Großen 
betrieben wird, und ber Fabrikation fowie dem 
Handel mit dem befannten Schabzieger. Der 
Tagwen beflbt ausgedehnte Lie enfhaften, be⸗ 
ſonders fchöne Saatfelder —8 der Linth 
und dem Dorfe. Cinnahmen der Gemeinde im 
J. 1849: 17,111 Fr.; Ausgaben: 15,525 Fr.; 
Gemeindeſchuld: 106,633 Fr., andere Schuld 
in Verbindung mit Kerenzen: ca. 90,000 Sr. ; 
dagegen befißt die Gemeinde circa 184,000 

Klafter Bflanzland, ein Ried, die Alp 

euen, Weiden und fehr viel Wald und Walds 
boden. — Schulgut (1850): 29,827 FIr.; Ars 








ee mit Kreisort 


norböftl. von Lauſanne 


der | 
I. man die Trü a Bömm 
— — in ei 
. Biarrgem. Klo im bünd. 


Mm 


te Bünvens traurig b 
laufen die wilden *— — * Beraina 
Sardasca im e aus. 


hale 
Eoneht hen uw Mei: 
* Locarno, 


dquart, 3913 Fü. M. Diefe DO 
= — ie in — Ge⸗ 


ur mit a © und Ge: 


Er 1 d. 

Rt ee Be ee und aus ihrem 

% , um 2 

b WE Rüge cnftener Bag un Are 
„Kälte. 


bis 500 5. Länge, > * findet 

viel Mond⸗ Erom * se): - 
Moneta — in mas tl, Ber. 
2 onand pfarı 

nid reform, Dörteben, . fehr ans 

1008 Er bes Gebirges ber Moirons 


„rail ible, Dörfchen und ilial. von Sor: 
im Bei Dal und bern. A. Münfter, 


"nonneie, la, eine Felsgallerie zwifchen 





vollkommen * * 
gebildet —— ä 
| —— 





gelegen iſt, in der genf. Pr. 





hoch, 10 8. Gen und — 


——— (Munnens im J. 1011), Dorf 
mit einem alten Schloffe und 
—— im —— eu Morges, —— 
t. von — —— St. von 
ü.M. Sein bloß hat eine aus⸗ 
fehtreiche Lage und man findet hier Fe 
ichen Marmor. Gemeindegebir 
343 Jud., wovon 25 Su. Reben, 119 Su, 
Wieſen, {80 Such. Felde 
Monnaz, Mounat, Weiter vonT Woher 
und 5 Mebengebäuben, in der Gem. 
Vuiſternens, und dem freib. — Bexlek 
onpemedels, —— in der Bi. 
Diffentis und dem bünd. Bez. PVorberrh 
Nicht weit von bier, in der Thalſchluch 


er P Bez. 
Vorberrhein. Es liegt 4280 $. ü. M. Hier 
werben noch "Sommerroggen, — Flache 
und Rartoffeln gebaut. 
Mond, 1) — —— re 


| —— von 155 @i 


und dem bünd. Bey. — 4704 8. h ir 
Unterflügte: 25 Perſ.; Armenfond: 3406 Fr. 

2) — Dörfchen in wilder Gegend, zur 
* Tersnaus im bünd. Bez. Glenner ge: 


of 
n uſtein, 1) ein wilbes, futterreiches 
Thälchen 2 tleiner Pfarrert am fühl. Ende 


Ober» Landquart, 4999 F. ü. M. Unterhalb 


is. 

2) — fl. Dorf am Rhein, mit einem 
—— und Land = und einer Ueberfahrt 
über den Strom, er Pi. Au, St. Gall. 
De. Untere fRbeinthal, "499 8 ü. M. Den 
Namen SR onen) leiten Dance von von * 


noch halben d her 
fränf. Köni —5 (630) .. Örenpeigen 
o. in den Bele habe hauen lafjen. Der Drt 

ahlt 36 Käufer, und feine —— treiben 
Sin; und Aderbau, auch Spinnerei und 
Stideri. Im Hoslach, oberhalb dieſes 
Dertchens, wächst ein guter weißer Wein, 
ber „Balbenmwein“ genannt. Auf ver Höhe ob 


rn Schloſſe iR der alte Herrenfiß Helds⸗ 


erg. 

Kount, 1) Weiler in der Pf. Morlens, 
und dem freib. Glane⸗Bezirk. 

2) — Ia ville, Dorf von 417 Ginw., 
in einer anmuthigen Lage, an der Seite des 
Sura, 2573 5. 0.M., im waadtl. Bez. Coſ⸗ 
fonay, 5 St. nordweſtlich von Laufanne und 
12/4 St. von Eofjonay. &emeinbegebiet: 1537 
Jüch., wovon 277 Juch. Wiefen, 584 Juch. 
Felder, für 541 Kühe Sommerweiden. Merk⸗ 
liche Befferung des Wohlftandes hat in dieſer 
Gemeinde der Anbau der Efparfette gebracht. 
Bemerkenswerth find drei ungeheure ecratifche 
Blöde, der eine 7000, ein anderer 9000 Ku: 
biffuß haltend, in hoher Lage, im Umfange 
des ve arrborf, das ſich in Groß 

— fe, gr. Bfarrdorf, das n Groß: 
und Kleins Mont theilt, mit 1000 Ginw., 
welche Landbau und Viehzucht treiben, im 
waadtl. Bezirk Laufanne, 1 St. von dieſer 
Stadt. Gemeindegebiet: 2113 Jucharten, 
worunter 631 Juch Wiefen und 1056 Juch. 
Aderland. Aberglaube fiheint hier unter den 
Leuten noch flark zu herrſchen. Höhe ü. M. 
2161 Fuß. 

4) — le gramd, zerfir. Dorf und Pfarre 
von 673 Hauptfählih weinbauenden Ginw., 
mit den Trümmern eines im 17. Jahrh. ers 
bauten Schloffes im waadtl. Bez. Rolle. Es 
liegt, 1438 F. ü. M., anmuthig zwiſchen Reb⸗ 
Bügeln, die den köſtlichſten Lacötewein geben, 
war eine alte Baronie und urſprüngliche Be: 
fitung der Familie de Montibus, mit ſchönen 
Stammgütern und wichtigen Herrichaftsrechten, 
welche 1773 an das bern. Gefchleht Kirch: 
berger gelangte. - Gemeindegebiet : 859 Juch., 
wovon 288 Juch. Reben, 234 Juch. Wiefen, 
184 Ju. Aderland. Die Gemeinde zählt 
viele Arme; ein großer Theil der Güter ge- 
hört Familien aus den K. Bern, Neuenburg, 
Genf und andern waadtl. Gemeinden. 

5) — deffnd, Weiler in ver gleichen 
Lage wie das vorige, zu dem es gehört, 3a 
St. vom Genferfee. Sehr malerifch auf einer 
Anhöhe über diefem Orte erblidt man die vers 
fallene Burg, fowie das neue Schloß Mont. 

6) — ſonus Le, 9 Häufer auf einer Wald⸗ 
höhe, zur Gem. les Bois gehörig, im bern. 
A. Freibergen. 

7) — Te, Abtheilung der Gem. Chäteau 
d’Der, im waabtl. Bez. Pays d'Enhaut. 

8 le, Weiler an der Waabtländer 
&t. ce, 291 F. u. M 
ſ. vom Val' d'Herins und dem walliſ. Bezirk 
Hérens, 5910 3. ü. M. 

Montaccib, Dörfchen in ſchöner Lage 
am nördl. Gebirgsabhange in Bergell, Pf. 
Stampa und dem bünd. Bez. Maloja. 

Montagne, heißen im Kanton Bern 
a) — du droit, 16 zerfir. Häufer in ber 


37 


—F 

—— nahe bei Collonges, im walliſ. Bez. | der 
auri i. M. | gehörte. 

Montana, Alpenweiler im Bal des Dents, | 





Pfarre Gorgemont und dem A. Courtelary; 
b) — [a petite, zerfir. Häufer und Höfe, 
in ber Pf. Sombeval und dem Bez. Eourte- 
lary; c) — Baffe, Ta, fur Ia, fur Ia 
haut, vier zerfir. Weiler in den Pf. Mon⸗ 
tler und Tavannes, A. Mimfter. 
Montagned des Boid, f. Saigne- 
egier, 

Montagned, Weiler mit vielen zerftr. 
Häufern, in der neuenb. Pf. Travers. 

Montagnez, zerſtr. Ort mit einer Ka⸗ 
pelle, im Bagnesthale und dem wallif. Bez. 
Entremont. | 

Montaguola, Pfarrborf von 551 Einw., 
im teffin. Bey Lugano, in fruchtbarem Ge⸗ 
lände unweit Lugano, eine der ausgebehntes 
ten Pfarreien des Bezirks. Certenago, Barca, 
Araſio, Scairolo und Se. vechlo, Pianrons 


cate, Ormo und Poporino find zu derfelben 


gehörig. 

Montagnoz, ein am Gebirge in der Pf. 
Leytron bes wallif. Dez. Martinach gelegener 
Drt, beffen Wälder und Weiden hoch in vie 
Deraflüfte binauffteigen. 

Montagny, 1) gr. ziemlich wohlhabende 
Pfarrgemeinde und ehemaliger Hauptort eines 
Bezirks gl. Nam., 3 St. von Freiburg und 1 
St. von Payerne, an der Straße von Freis 
burg nach Payerne, mit 895 Einw., theilt fi 
in die Gemeinden M. les Monts und M. la 
Dille. Der Pfarrer wohnt zu Tours, wo eine 
Mallfahrtsfirhe und die urfprängliche Pfarr: 
fire if, In M. les Montes, wo noch einige 
romantifche Ruinen von der ehemaligen Stadt 
Montenach, nnd die Stelle des bis auf einen 
Thurm abgebrocdhenen Schloffes gl. Nam. ge: 
fehen werden, findet man mehrere fchöne Land⸗ 
fite. Freiburg erfaufte die Herrfchaft Mons 
tagny 1478 vom Herzoge Philibert von Sa⸗ 
sonen, und fam 1508 in völligen Beſitz vers 
felben. Hierher pfarren fa Bramerie, Manens, 
Srand:Sivaz, le Grabour, Bais Girard, 
Goufet, Orange: Filenos, Tours und Villas 
rey. Montagny la Ville liegt 1748 F. ü. M. 

2) — 2 2andhäufer, nahe bei der waabtl. 
Stavt Lutry, wo guter Wein wächst. Beide 
haben ein fchloßähnliches Anfehen und gehört 
das öltliche ver Stadt Paperne, das weftliche 


der Gem. Gully. 

3) — : — (Montaniacum 1158), 
Pfarrdorf von 256 Einw,, im waabtl. Bezirk 
Mverbon, deſſen 1575 zerflörtes Schloß den im 
Mittelalter wohlbefannten Freiherren d. Nam., 
ber Stammpäter der Freih. -von Eſtavayer, 
Es liegt 7 St. nördlich von Lau⸗ 
fanne und !/s St. von Yverdon. Gemeindes 
gebiet: 785 Juch., wovon 52 Juch. Reben. 
Hier wurde 1825 unter einem Hügel ein weibs 
liches Skelett, mit Schmud von Bronze aus 
ber römifchen Periode, gefunden. Höhe ü. M. 
1471 Fuß. 

Montalchez, wohlgebauter Ort von 338 
Einw., welche ſich von dem Obſt⸗, Wein⸗, 


nem — und Retter, 


mi . FH ſehr * 





— 324 Binw.. mit 
— n 


im waadtl. Bez. Aubonne, 

* St. von Laufanne, und !/e St. vom Au: 

eg in fen — Gegend. Gemeinbege: 
e 


— id (Monasterium Telae 1115), 
ler mit einer alten Kirche im waadtl. Bez. 


Echallens. Der Name viefes im walvigen Jorat 
en Orts rührt om einer —* Iiſter⸗ 


el 
en er=Mbtei ber, die 1115 A De. 

sterium Telae (von ber Tel, 3i 
Außer der Kirche ift noch ein er * a 

Scheuer davon vorhanden. 

Monthey, oder er Rnnthe —7 1) ein Be: 
gar im Kanten Walli en Rhoneufer. 
erfireett fi von St. Maurice bie an ben 
—— jr Rhone trennt ihn von dem 
—— zum Theil wild und ſchroſſ 
emo ne aller Berse fcheiben ihn von Savohen. 
äler Haben längs der Rhone viel An- 


—5 heit, und das einſame Val 


deIlliez ift eines: a romantifchllen Thäler ver | 
Ungeachtet des bier und da 


weitl. Schweiz. 
etwas nachläf| aus bes Bodens, befon- 
ders nach der Mhone und dem See hin, find 
die Ebenen und Tiefen — — an allen 
Bedürfniſſen des Lebens begreift die Kirch⸗ 
—— al doIlliez, Troidtorrend, Monthey, 
Vionnaz, Vouvry, Muraz, Gollomber, Cham: 
Bott fi er jufammen von 8267 Menfchen be: 


— et Mont et, Haubtort bed Be: 
— ein wohlgebauter Sleden mit einem 
green öffentlichen Dlabe, auf welchem bie 
bes und Wochenmärfte gehalten werden. Er 
liegt 1350 8. ü. M., am Fuß eines Berges, 
an welchem ein altes. Schloß fieht, das is 
1798 von einem Amtmann bewohnt ward. Der 
Ort befigt ein neues hübfches Rathhaus, * 
Gajino sc. und mehrere Getreides, 
len. In feiner Nähe befindet ſich 
mitten in einer — Kaſtanienwaldung 
eine Glashütte. Die Vidge, über welche hier 
eine fchöne bedeckte Brüde jich fpannt, ift wegen 


ber öftern Meberfhwennmungen im 3. 1726 
35 Wohngebäude zerflörte 
und bie fruchtbaren —* ebungen verwüſtete, 


= 1733, wo 


——— einen benachbarten 
ügel geleitet Bi Obſtbhaͤume find in 


- 


Del: und. 








allen Richtungen nahe 









vor⸗ 


haben die Be⸗ 
— 
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li 
fchaften, als men. (bat), Eoines aa), 
Gondemines und — und aählt m mit d 


jen 1841 * * A i Fe zu 
ela eht man über eine —* neu 
- han, mil Schiefer bedeckte — Gig. 
eau. 
Monti, H. Ort Kar ber Höhe über feiner 
Gem. Camori tino, im in Be Bellingone. 
onticein, ft a und Nachbarf 


auf der Örenze des Wiforerthals ge gegen Bellin: | 


zona im bünd. Bez. Moefa. Gr an ber 
vom Bernharbin herab —— Sand :aße und 
an ber Moefa, von hohen Waldbergen eins 


gefchloffen. 

Montignez — Far 
mit ande Kaufen und 357 € 
bern. A. Pruntrut, 2 St. von dan: Yntee 


fite, auf einer Anhöpe * bei dem ehemal. 
Grandcourt, das dem Prää —— 
Bellelay ehörte, bat gutes Ackerfeld. Der 
Abt von Bellelay "bob hier ehedem beträchtliche 
* und hatte das Fe aaa ber dem 
. Martin geweihten Kirche. 
”" Montiftier, Weiler In der wanbtl. Ger 
meinde Gherbres, Bez. La Paur. 
Montzle-Vienr, 2 alte Schlöffer im 
K. Waadt, von welchem jenes bei Montsle: 
Grand angeblich 488 erbaut, jebt in Trüms 
mern liegt. Das andere, au nt deſſus 
— * bewohnbar, zwiſchen Chatel und 
ugnaur im Bez. Rolle, war einer der Wohnz 


| fe der Grafen. von Gruyere, von welchen es 


1542 an den Schuliheiß Steiger von Bern 
verfauft wurde. 

—— — — mit einer 
hübſchen Kirche im St, Gall, Bez. Ober⸗ 
Rheinthal. Es liegt * weit vom Rhein, 
über welchen bier eine Sähre u? etwa 3a St. 
von Oberrieb, 1296 F. ü. M. Auf dem nahen 
St. Annaberg, bei der Kapelle, genießt man 
einer herrlichen Fernfiht. Baummollenfpinnen 
und Mouffelinfticerei find die vorzüglichſten 
Grmwerbaquellen ver Ginwohner. 

Montmagny hüsfeher Drt in ber Pf. 
Gonftantine mit 223 Ginw., im waabtl. Bez. 
Avendes, 1/a St. von — 


Ka⸗ 


Montmelon, le bad und le haut, 


zwei nahe beifammen liegende fl. Dörfer, bie 
eine Gemeinde bilden und 266 Seelen zählen, 
— * af St. * und dem bern. A. Bruns 

as eritere liegt am Doubs, das ans 


— 


dere etwas höher am Abhange eines Berges. 
Holz: und Kohlenhandel für die benachbarten 
Gifenwerke bringen nicht Wenigen der Bewoh⸗ 
ner Verdienß. | 

Montmirail, ehem. Landgut unweit ber 
Zihlbrücke im Dez. und K. Nenenburg; auf 
einer Eleinen Anhöhe befindet ich feit 1766 das 
felbR eine Erziehungsanflalt ver Bräbergemeinbe 
für Naͤdchen. Die Benflon ift fo zahlreich be⸗ 
ſucht, daß alle Gebäude diefer weitläufigen 
Anlage dafür in Anſpruch genommen, und be⸗ 
deutend erweitert werben mußten. 

Montmoirin, einige Höfe in der BF. 
Semtales, freib. Bevenfe: Bez. 

NMontmollin, Dorf von 217 Einw. im 
neuenburg. Bez. Boudry. Es wird hier flarfe 
Landwirthfchaft getrieben. 

Mout⸗noble, Te, ein ſchöner dem Staate 
gehöriger Alpberg, zwifchen den Thälern von 
Herens und Anniviers im K. Wallis. Süd⸗ 
lich neben ihm befinden ih die Spigen von 
Louveigne und Nifon, welde ibn an Höhe, 
aber nit an Schönheit übertreffen. Der Monts 
noble if 7380 F. ü. M. Gin Zußweg führt 
von Suen nah Bifoye darüber bin. 

Montoz, der, 1)-Iweigfette ver Chaſſe⸗ 
ralfette, welche bei Sonceboz beginnt und bei 
Tiefmatt endigt, und zugleich nächſt dem Chaffe⸗ 
ral der Hhöchfte Berg in der Nachbarfchaft der 
Dörfer Bevtlard, Sonvilier und Court, im 
bern. A. Münfter. Seine Höhe ift 4100 8. 
ü. M. Auf demfelben geht im Sommer viel 
Vieh zue Weide. Diefen Namen trägt außer 
der auf dem Berge zerfireuten Gemeinde (Pf. 
Court) eine Häufergruppe in der Bf. Bevilard. 

2 Weiler im Bagnesthal und dem 
wallif. Bez. Entremont. 

Montperenzr, Weiler hart an der bern. 
Grenze gegen Renan, im neuenb. Bez. Ehaur 
de Fonds, 3146 F. ü. M. 

Montpreveyres, Fl. Pfarrborf von 256 
Einw., 2640 3. ü. M., im waadtl. Bezirf 
Oron, ds St. nordweftl. von Laujanne, an 
der Straße von legterm nah Mondon. Es 
liegt in einem Gehölze und war vormals eine 
Probftei vom Klofter auf ven St. Bernhards⸗ 
berg. — Eidg. Poftbürean. 

Montrenr, gr. Pfarrgemeinde von 2278 
Seelen, im waabtl. Bez. Vevey. ie wird 
von den 3 Eivilgemeinden Beitaur, Planches 
und Chatelard gebildet, umfaßt aber im Ganzen 
beit 20 Dörfer und Weiler, und bat ein fo 
warmes Klima, daß im Freien Feigen, Gras 
naten, Lorbeer⸗, ja hie und da fogar Del: 
bäume fortfommen, zumal da hier die Bärt- 
nerei mit Ginficht betrieben wird. Die Frauen, 
welche fich vorzüglich diefem Erwerbszweige 
widmen, und welche noch die alte, ſchön Flei- 
dende Tracht beibehalten haben, verfehen die 
umliegende Märkte mit Gemüſe, und die Eins 
wohner diefes Kirchfpiels find ziemlich wohls 
habend. Sie erhalten von ihren Rebenpflanzun: 
gen einen treffliden Wein. Die Lage des 


eigentlichen Pierrborfes Montreux ober bes 
fimmter les Plauches genannt, auf einer au⸗ 
muthigen Höhe, ift fehr fyon. Für eine ver 
fehönften Ausfichten der Schweiz gilt diejenige 
bei der Kirche, fo wie die aud den Zimmern 
des Gafthofes, wo man die Mündung der Rhone 
in den See und die erhabenen Szenen ber 
Walliſer Geftade im Auge bat. Unter der 
hochgewölbten Brüde, welche die drei wohl- 
gebauten Dörfer Sales, Ehene and les Blauches 
{m eine Ortfchaft vereinigt, tobt die wilde Baye 
de Montreur über die Felſen herab und macht 
einen bübfchen Sturz. Sehenswerth iſt vie 
Stalaftiten » Höhle unter der Kirche. Das 
durch feine Herrliche Lage nnd durch fein mils 
des Klima gleich berihmte Gelände diefer Ge⸗ 
meinde iR nicht mit Anrecht Nizza und Hieres 
an die Seite geftellt worden; viele Bruftfranfe 
— die mittlere Lebensdauer iR 45 Jahre — 
bringen bier den Winter zu, und es befinden 
fich deshalb im Umfange ver Pfarre eine Menge 
Koftbänfer, im denen mau zum Theil fehr bill 
lebt. Im Frühling wirb bier das Rarziffenfi 
begangen, aud das Schügenfeft bietet Anlaß 
zu finnigen Feftlichfeiten. Die Pf. Montreur 
bat ihr Armen: und Kranfenhaus, auch ift hier 
eine Freimaurerloge: la Reunion des Culti- 
vateurs da — de Clarens, und es beſteht 
hier eine Volksbibliothek, eine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft gegen Viehſeuchen. Von hier gebürtig 
it Herr Düfour, der als Vorſteher einer waadtl. 
Kolonte (Neu: Bevey) fich in Kentuky im Nord⸗ 
amerifa 1800 nieberließ, und feine Anflevelung 
Schwizerland nannte. Der unlängft in hohem 
Alter werftorbene, gelehrte Pfarrer von Mon 
treur, Herr Dekan Bridel, hat eine Sammlung 
son Büchern und Handfchriften über alle Theile 
der Schweizergefchichte Hinterlafien. 

Montrider (Mons Richerii), gr. Dorf 
von 695 Einw., im waabtl. Bez. Goflonay, 
5 St. nordweftl. von Laufanne und 2 St. von 
Eoffonay. Es liegt am Fuße des Jura, 2367 
F. ü. M. Die Ruine eines alten, der Sage 
nad vom burg. König Sigmund im 6. Jahrh. 
erbauten, auf einem Felfen ſtehenden Schlofles, 
erinnert an die ehemaligen Freiherren dieſes 
Namens. Gemeinvegebiet: 3312 Iuch., wos 
von 523 3. Wiefen, 1134 I. Felder; Soms 
merweiden für 331 Kühe. 1770 legte dine 
Fenersbrunft faſt das ganze Dorf, im J. 1828 
20 Häufer in Afche. Noch im vorigen Jahrh. 
ſtanden hier Glashütten, von denen jetzt keine 
Spur mehr zu ſehen. 

Mont-Rion (Mons rotundus), anmuthi⸗ 
ger Landſitz, zwiſchen Lauſanne und Ouchy, 
auf einer zuderhutformigen Anhöhe, einſt von 
Voltaire und fpäter von Tiffot bewohnt, jebt 
Eigenthum ver Familie Dapples im K. Waadt. 

Monts fur led, Weiler an der Straße 
von Lauſanne nach, Savigny nörbl. von Bel⸗ 
—— im waabtl. Bez. Lauſanne, 2235 F. 


 Montf alvens, Burgtrümmer auf einem 





wur" 
— 
= 
init — enen Hügel bei Chatel * [fh bis ee eg — ** 
een ze im u, N Sternen, up und bem | gegen das Depa he 
3044 5. ü. hloh w. treiben Biehmict u und — 

—— ern Linie A bem "nahe — —— 
fen von Greierz, und wurde zu Anfang des | Mit ert und dem am Doubs en 
16. Jahrh. N ber famöfen Zucie von Albers —— la Motte bildet es eine einde. 


Beifchläferin des Grafen Johann, 


eur, ber 
Bewohr ‚ von deren Schönheit man er 
in der Umgegend noch fpricht; auch war jo 
ehemals einer ber vier Berleinlungene bes 
Heerbanns ber Graffchaft 


Grei 
——— elier, areborf ı nit. 414 Einw. 


Delsberg, 2! St. von feinem 
inte 


Jura, zwifchen der Ebene von Montricher und 
dem Jouxthal im Kanton Waadt. Eine Fahr: 
ſtraße führt darüber hin, von l’Fele nad) 
dm und —— Sie iſt auf ihrem höchſten 


—— 4030 üı. Genferfee und 5180 (6173) 


Er lehnt fih nördl. an die Dent 
= Eulen und fübweltl. an ben Marchairu. 
Bon feiner Spike genießt man einer fo pracht- 


vollen Ausfiht, daß fie ihrem Umfange nah 


von vielen Bergwanderern für eine ber fchön- 
ften in der Schweiz gehalten wird. Am nörb- 
lien Abhange befinden fidh die unter dem 
Namen Chaudiere d'Enfer (f. d. Art) befann- 
ten Höhlen. 

Mont terrible, eigentlich M. Terri, 
der, bie bei Thieritein —— Fortfegung 
der Wiefenbergfette, welche an ver Roche d'or 
ee und ein Berg, deffen Kuppe 2910 
9— ‚M, if, 1! St. “ Pruntrut im here. 

A. diefes Namens. (S. Lomont). Er gab 
dem Departement, in welches das vormalige 
weltliche Gebiet des Biſchof von Bafel, nach 
ber franz. Befitznahme, umgewandelt wurbe, 
ben unveränderten Namen. 

Mont-Tramelan, ein aus zerfir. Häu- 

ergruppen —— — in der Pf. 
amelan deſſus, bern. N. Gourtelary, mit 

169 Pr wohlhabenden Einw. 
onturban, Weiler in der Pf. Ocourt 

und dem bern. J. 

—* erſtr. freundlich gebauten Häufern auf 
ügel zwifchen Bruntrut und St. Urfib. 
Sem Um —— die wohl angebaut ſind, 
—— en Obſt und Getreide. 

Wieſen, Weideplätze, Viehzucht und Holz⸗ 
handel. Der Grun 
chens gehörte bis 1816 der num erlofchenen Fa: 
milie von Lie * 
Landleute verfaufte und dadurch zu feiner Auf: 
nahme Vieles beitrug. 

Montvolay herörtes Schloß, 11/2 St. 
von ber bern. Stadt P runtrut. Bon demfelben 
irug eine Fleine en ihren Namen, bie 
Kr — Lehen der Familie von Reinach 
gehörte. 

Montvoye, kl. Filialort von 34 Seelen 
in der Pf. Dcourt, bern. A. Pruntrut. Gr 
liegt in einem fruchtbaren Wieſenthal, das 


| —— und dem i 
„di. 028, 


Wontszensee der, ein Bergrüden im ß | 


le | bung 


tut, &s liegt mit | 





bei Hellsan, 
Auch hat es gute | 


und Boden biefes Derts | 


bie benjelben an mehrere 


eh wand F 
e gegen d n a 
* * eye er 


2) — bus, lee % anni Umge 

— Landfitze im Weichbilde ber 
Stadt Luzern, !/ı St. von derſelben entfernt, 
gegen So hingelegen. 

3) — einige SHänfer in ber auferrh. Ge: 
meinde Schwellbrunn, in deren Nähe beträcht- 
lie Torfgruben find, Auch führen diefen Nas 
men einige Häufergruppen und El, Weiler in 
den Pfarren Urmäfch, Herifau, Gais, Appen⸗ 
gell und — — letztere in Innerrhoden 

4) — heißen im K. Sg au verfchiedene 
Meiler und Höfe, als: a) ein Dörfchen mit 
einer ehemals der Abtei St. Gallen — — 
Burgruine, in der Orts- und Munizipalgem. 
Hefenhofen und der Pf. Someri; b) mehrere 
göfe und Hänfergruppen in den Pfarren Au, 

gnach, Someri, Bifchofszell und Anangen. 
5) — Heines Dorf von 25 Häufern, nebſt 
einer Getreidemühle in ber Pf. Oberried, &t. 
Gall. it Dber: Rheinthal. Die Nahrungs: 
rg b ef Drts find Aderbau und Vieh 
air trägt diefen Namen im K. St. 
allen ein elle bei Wildhaus, und ein ans 
berer bei Nieberbüren. 

6) — Fl. Weiler in der Gemeinde Tomils 
im Domlefchgerthal und bünd, Bez. Heinzens 
berg. Es hat fhöne Kornäder un eine nicht 
benuste Sauerquelle. 

7) — heißen im R. Bern: a) 9 Häufer 
in ber EP. Thunftetten, und dem a. arwangen; 
b) eine KHäufergruppe mit einem Schulhauſe 
in der Pf. Koppigen, und dem 
bern. A. Bur borf; c) auf dem, eine Ab» 
theilung des Dorfes Zauggenried in der Pf. 
Fegenftorf und dem N. Fraubrunnen; d) im, 
Meiler bei Diemerswyl, Pf. Münchenbuchiee, 
A. Fraubrunnen; e) auf dem, Häufergrups 


pen in ben Bf. Koppigen, Herzogenbuchſee, 


| Söchitetten (mit Schulhaus), Wimmis, Srviez 


(mit Schulhaus), Rohrbach, Bätterfinden, Nö: 
thenbach, St. Stephan, Wahlern, Könik, 
Grindelwald; f) im, Abtheilung der Pfarre 
Miünchenbuchfee. 
8 — auf —— fl. Weiler in ber Pf. 
Er Ne im bern. A. Schwargendurg. 
jeritr, Serrenfihe und Bauern: 
böfen in freundlicher Stilfe, und mit ange- 
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nehmer Ausficht, am Fuße der waldbekleideten 
Birchegg in der Nähe von Luzern. 

.. 10) — Hinter und Border-, 2 Dörfs 
chen mit arerbautreibenden und begüterten Ein- 
wohnern, in der Pf. Reiden, Iuzern. Amt 
Williſau. Crfteres trägt auch den Namen 
Moosheim. 

11) — beißen im KR. Zürich: a) ein Wei- 
ler in der Pf. Ober-Winterthur; b) ein Wei: 
ler in der Pf. Wesifon, und dem Bez. Hinweil. 

12) — Weiler oberhalb Naters, im wallif. 
Bez. Brieg, 3109 F. u. M. 

Moosacker, 1) ein fchöner Landfig, nahe 
bei Gurzelen, im bern. A. Seftigen. 

2) — Weiler in der Pfarre Hirzel, und 
dem zürch. Bez. Horgen. 

Moo8- Affoltern, Dörfchen in der Pf. 
Rapperswyl, im bern. J. Aarberg. 

Moosbach, Häufergruppe und zerftreute 
Häufer in der Gemeinde Schwarzhäufern der 
Pf. Niederbipp, im bern. A. Wangen. 

Moosbach, der, Fl. Bach, der von den 
Bergen des foloth. Beinweilertheils herab zur 
Lüfel fließt. Hier foll ein 1499 zerftörtes 
Nonnenkloſter geftanden haben, von welchem 
Beinweil noch Mauerfchutt bemerf- 

ar tft. 

Moosbad, das, 1) im KR. Url, am 
Fuße des aus Sandftein beftehenden Bannwald⸗ 
berges, nahe bei der Straße von Altorf nad 
lüelen, 1/4 St. von beiden, auf einem Moor: 
5 gelegen. Es wird im Sommer von 

ltorf aus öfters beſucht, und ſeine Heil⸗ 
quelle riecht und ſchmeckt gewaͤrmt etwas nach 
Schwefel, und ſoll in arthritifchen und rheus 
matifchen Befchwerben einigen Nuten gewähren. 

2) — Badehaus im’ Bergviertel der Pf. Lau: 
perswyl, im bern. Amt Signau, 1475 3. ü. M. 

Monsbnrg, 1) ein altes, einem Blod- 
hauſe ähnliches Schloß, in herrlicher Lage am 
Bodenfee bei dem thurg. Dorfe Güttingen im 
Bez. Gottlieben. Wahrſcheinlich wurde es im 
10. Jahrh. Bio Schutze gegen die herum⸗ 
ftreifenden Magyaren erbaut; es Hat eine 
Schiffſtelle, ſchöͤne Mirthfchaftsgebäude und 
beträchtliche Zugehörungen an zins⸗ und zehns 
tenfreien Gütern. Bis auf die neueften Zeiten 
war es ein Cigenthum der Bifchöfe von Konſtanz. 

2) — Weiler in der Pf. Illnau und dem 
zürcch. Bez. Pfäfftfon, mit einer Burg der Edeln 
B: N., weldhe 1386 von den Zürchern zer: 

ört, von den Schwend, ihren damal. Eigen: 
thümern wieder erbaut wurde. Weil aber Soh. 
Schwend, zürch. Vogt über die Graffchaft Ky⸗ 
- burg zur Gefellichaft der Böde gehörte, zogen 
die Eidgenoſſen vor die Feſte, eroberten und 
legten fie in Afche. 

Moosgaden, zum, 4 zerfir. Häufer in 
der Aly Bach der Pf. Grindelwald, bern. 4. 
Spnterlafen. 

Mooshalden, 6 zerftr. Häufer in der 
Pf. Waldftatt im K. Appenzell: Außerrhoden, 
2481 F. ü. M. .. 
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Moos⸗Kappe, die, ein reigender Waf- 
ferfall, zwifchen der Pennebrüde und dem Flecken 
Münfter, im bern. A. diefes Namens. Er bes 
findet fi; der Straße gegenüber an der Birs. 

Moosleeran, Filialdorf mit 646 Ginw. 
ber Pf. Kirchleerau, und wie diefe, ein vor⸗ 
maliger Beftandtbeil der alten Herrfchaft Rued, 
im aarg. Bezirk Zofingen. Es liegt zur 
Rechten der Suhr an der- Iuzgern. Grenze in 
einer etwas fumpfigen Gegend, und hat ein 
an feiner Duelle Faltes Heilbad. Es ent- 
halten 300 Unzen Wafler 18 Kubikzoll koh⸗ 
lenfaures Gas, 18 Gran Fohlenfauren Kalf, 
6 Gran Eohlenfaure Bittererdbe, 3 Gran kohlen⸗ 
faures Natrum und 11/2 Gran Kiefelerde. Die 
Anftalt wird nur von Landleuten aus der Um⸗ 
gegend befucht, und die Wirthfchaft iſt auch 
nur für diefe berechnet. 

Moos-Seedörf, Dorf zwifchen reichen 
Feldern und einem leinen See, mit einer 
Silialkiche der Pf. Münchenbuchſee, 2 St. 
von Bern, im bern. A. Fraubrunnen, 1635 
F. ü. M. Es hatte einft feinen eigenen Ritter- 
fiß, wurde in der Folge ein Gigenthum des 
Gotteshaufes Münchenbuchfee, nach deſſen Auf: 
löfung die Ortsherrfchaft in Privathände übers 
ging. In den letzten Zeiten, vor der Revolus 
tion, waren die Herren non Tavel in ihrem 


Serie: \ 
orat, fiehe Murten. 

Morbin, 1) Ober- (superiore), wies 
fenreiches Pfarrdorf von 306 Einw. im teffin. 
Bez. Mendrifio, am Gingange in das Thal 
Muggia, 158 F. ü. MB. | 

2 Unter- (inferiore), Pfarrborf 
mit 700 Seelen auf einer Anhöhe, im teffin. 
Bez. Menprifio. Hier gedeiht der befle Wein 
in diefem Bezirk. In der Umgebung finden 
fih reiche Adern von Steinfohlen an den Ufern 
der Breggia. Legrignano, Camparino und Fon⸗ 
tanella find hier pfarrgenöffig. 

Morchino, Ortichaft in der Gem. Pam⸗ 
bio, unweit dem Hauptorte feines Bezirks 
Lugano. 

Morcled, 1) In Dent de, ein Kalffels 
auf der Grenze der K. Waadt und Wallis, der 
Dent de Midi öfll. gegenüber und durch die 
Rhone von ihr gefchleden, und mit ihr das be- 
fannte Felſenthor, die Pforte zwifchen beiden 
Kantonen bildend, in der hohen Gebirgsfette, 
die vom Galenftod ſüdweſtlich fich hinzieht, 
die Kantone Bern und Wallis von einander 
ſcheidet, und deren Außerften weftlichen Punft 
er bildet. Gegen Süden bewaldet, trägt die- 
fer Berg auf der Nordſeite den Gleticher der 
Martinets und die Alpen Suverner, Afannaz, 
Lachaux und Nantes. Faſt am Gipfel, der 
aus Granit befteht, findet man Bohnerz und 
weiter unten Spuren von Bleiglanz. 240 Stüd 
Vieh weiden auf diefen Abhängen. Sein Gipfel 
erhebt fich bis auf 8958 5. ü. M. Norböftlich 
neben ihm ragen die Aiguilles-rouges und der 
große Mocveran auf. Gr tft von Ber aus in 






| ae Gen & fünmeil. 


en r- 2 | b 
erweiden für 86 Kühe 





Gde des —— Arboftora in denſelben aus— 


läuft. Ihn zieren zwei hübſche Kirchen, und 
weiter oben erfcheint das Dorf Vi 
eote, beffen Lage (1391 F. ü.M.), ziwifchen 
MWeinlauben und Gitronengärten mit fchönen 
Kaftanien- und Heinen Buchenwäldern befränzt, 
einen reigenven Anblid gewährt. Vico Mor: 
cote ift der Geburtsort des Vaters des Papites 


vid Anton und Georg Foffatis, trefflicher Künſt— 
ler des 18. Jahrh. Ruinen des Schlöffes Mor: 
cote, das vor 1000 n. Ehr. gebaut, in ber 
Geſchichte jener Gegenden bis zur Herrſchaft 
ber Eidgenoſſen . eine er. unwichtige Rolle 
fpielte, finden ſich im Garten eines Privat: 
mannes, Sehenswerth find die trefflichen Eis: 
feller und Grotten am Berggehänge. 
Mordague, Weiler, in defien Nähe man 
einige röm. Alierthümer gefunden hat, im 
waabtl, Bez. Mverbon, 2 St. von dieſer Stabt 
und 34 St. von Mollondin, 
, Dayn gehört die vormalige 
’ Der Wiaregeiflliche liest tig: 


fiberte. Am 2, Mai 1798 fehlug fait auf ders 
felben Stelle die ſchwyz. Landwehr, unter An— 
führung Nloys Nedings, die Franzofen unter 
dem General Schauenburg zurück, wobei ſelbſt 
die Meiber, in Sennhemden gebüllt, an der 
Seite der Männer firitten. Den Morgarten 
nnd den anftoßenden St. Joftenberg bejegten 


bildet 


co Pr: 


Sardis, eines der größten 
aumelfler Italiens im 17. Jahrh., und Das 


zirk des R. Waadt, der gegen 


j gegen Be] 
umgeben ift. Er erhebt 






hen und uns 





——— ‚ bie Sareten und 
base 35 

zeichnet —2 
—— 
Di f ber großen Aargaue r 
9 St. von Bern umd nahe bei der NAar, im bern. 
A. Narwangen, gegenüber bem Dorfe gl, N. im 
K. Aargau, 1377 8. ü. M. Es befinden fi 
bier ein befuchter Gafthof, mehrere Mühlen, 
ein obrigfeitliches Ablagehaus und ein Lands 
jägerboften. her war es ein Lehen bei 
Klofters St. Urban. Hier führt eine fehöne 
—— Brücke über die Murg. — Eidg. Poſt⸗ 

reau. 

3 — Unter-, freundlicher Weiler in 
ber Pfarre Ryken und dem aarg. Bezirk Zo⸗ 
fingen, 1265 Fuß ü. M. Bon bem bern. 
Gebiete wird es nur burch den Murgbach ges 
ſchieden. Unter feinen Gebäuden befinden fich 
eine neibemühle und Deltrotte, an ber 
Landftraße eine Zolltätte und auf der Nar eine 
Fähre. Das alte Schloß Frivau, von dem 


| noch Spuren entdeckt werben, und welches bie 
| Räuberh 


ördben Ingelram Goucys 1375 vers 
wüfteten, fand in der Nähe bei vem Hofe 
l. Namens. In der Umgebung treten die 
ebiete der K. Bern, Aargau, Luzern und 

Solothurn nahe zufammen. 
Morges, deutſch Morfee, pl ein Be: 
üben von 


dem Genferjee, gegen Dften von dem Bez. Lau: 
fanne, „ge en Norden von dem Bez. Coſſonay, 

| ehen von dem Dez. Rolle und Aubonne 
ch amphilheatralifch 
über dem Leman in einer Länge von 31/2, einer 
Dreite von 1!/e St., zwifchen der Mündung 
der Ehamberonne und der Aubonne. Fünf 


 Flüßchen, nämlich außer jenen beiden: bie 
Venoges, die Morges und der Boiron, bes 


wäflern den Bezirf, und der wohl angebaute 


Boden Bringt treffliches Korn hervor; auch mit 
| Meinbau Sn 5: Neben) und Viehzucht bes 


fchäftigt fi die Bevölferung, Im den 4 Kreifen 
Gcublens, Morges, Collombier, Billars fous 


Dens zählt ver Bezirf 12815 Seelen. 


2) — Kreis- und Bezirksort, Fleine hübſch 
gebaute Stabt in einer reigenden Gegend an 
der Mündung der Morges in dem Genferfee, 
von 3241 Einw., mit zwei breiten nad, det 


Schnur gebauten Straßen, einer fchönen tm 
Jahr 1772 geftifteten refermirten, und einer 
katholiſchen Kirche, einem vormals bern. 
Amtefhloß, das vom Herzog Verchthold 


von Zähringen wahricheinlih im J. 1200 ge: | 


baut, dem Stande Waadt jet zum Zeughanfe 
dient. Der große Hafen, worin Hundert Schiffe 
fiher liegen fönnen, und der ein großes Deyöt 
vieler nach Frankreich und — gehenden 
oder von da herkommenden Waaren iſt, wurde 
nach dem Plane des berühmten Admirals Du⸗ 
quesne im J. 1680 gebaut, und dabei ein 


Kaufhaus angelegt. Der Hafen ſoll bis zur 


Mündung der Morges erweitert werden, wo⸗ 
durch dem See 1700 Klftr. Land abgewonnen 
würden. Die Ginwohner vernanfen ihren Wohl: 
fand der Landwirthſchaft, der Schifffahrt auf 
dem See, dem Speditiong = und Hauptfächlich dem 
Weinhandel. Es befinden fich bier eine Kupfer: 
und Gifengießerei, eine mechan. Werfftätte, 
mehrere Ralf: und Gypsfabrifen, Gerbereien, 
2 Buchhandlungen, 7 Großhandlungshäufer. — 
Gemeindegebiet: 738 Juch., worunter 243 5. 
Neben. Außer dem von Bern im J. 1542 ge- 


grimdeten College und einer damit verbunde- 


nen Realfchule befißt die Stadt noch eine höhere 
Mädchens und gute Realfchulen, eine Bibltos 
theE mit 6000 Bänden; auch gibt es bier eine 
Volks⸗ und eine demokratifche Bibliothek, u. 
ſ. w. Die Stadt iſt durch die Anlage eines 
neuen Viertels auf der Straße nach Genf hin 
vergrößert, duch Erbauung nener geſchmack⸗ 
voller, an der Stelle alter Gebäude, und man: 
nigfache Anlagen verfehönert worden. — Mor: 
ges erhielt fein Wacsthum, wenn nicht fein 
Entfiehen, unter ven Herzogen von Zähringen, 
die es mit Mauern umgaben, und war unter 
dem Haufe Savoyen eine der vier privilegirten 
Städte ber Waadt. Während des burgunbis 


fhen Kriege, 1475, griffen die GCidgenoſſen 


Morges an und vertrieben aus demſelben den 
feindlichen Grafen von Romont, und bei der 
Groberung der Waadt im 3. 1536, war dieſe 
Stadt mit 4000 Italienern befegt geweſen, 
die noch von einigen bewaffneten Fahrzeugen 
unterfiügt, aber von den Bernern in die Flucht 
gefhlagen wurden. Wafthöfe: Krone, ‚zum 
Hafen, zum großen Friedrich. — King. Poſt⸗ 
und Zelegraphenbärean. 
3) — fl. Fluͤßchen im K. Waadt, welde 
dem Fuß des Jura bei Severy entfließt, und 
bei Morges in den Genferſee ausmündet. 
Morgin, romantifges Hirtenthal in der 


Pfarre Troistorrens und dem wallif. Bezirk 


Monthey. In demfelben bemerkt man einen 
zuweilen entſtehenden und wieder verfchwindens 
den See, 4362 F. u. M., der fih ins Thal 
von Abondance in der favoy. Provinz Chablais 
ergießt, ein deutlich 5 Silben wiederholendes 
Echo, und die Heilquelle des Rothwaſſers. 
Eine Fahrftraße für leichte Wagen fleigt von 
der Seite von Savoyen bis auf die Höhe des 
Eol d'Abondance und von Monthey bie zu ben 


3 — 


unterftien Sennhütten von Champery, deſſen 
Dan: Punkt (Ras de Morgin), 4344 F. ü. 


. 1 e 

Morgues, Dörfchen im Bagnethal des 
Walliſer Ber. Entremont, auf einem Fels⸗ 
vorſprunge über der Dranſe, mit Courtier zu⸗ 
ſammenhaͤngend und nur durch den Torrent de 
Bagaz davon gefchteden, 3350 3. u. M. 

Morillon, ein aus zerfir. Lanphäufern 
beftehender Weiler mit ausgezeichnet fchöner 
Ansfiht auf ven Leman und die Hochalpen, in 
der RE Di. Betit- Saconner. 

oriz, St., (ad St. Mauritium im J. 

1139), ein reform. Pfarrdorf mit 228 Sinw., 
im Ober-Engabin, und dem bünd. Bez. Mas 
loja. Es hat eine angenehme Lage auf einem 


‚Berghange, von dem man einen Tleinen See 


überfchaut, deſſen emporfleigende wald⸗ und 
weibenreiche Ufer als ein tiefgrünes Becken 
dem Auge erfchemen. Er trägt von dieſem 
Dorfe, das 5710 F. ü. M. if, den Namen, 
und fein Ausflug bildet einen hübſchen Fall. 
1la St. von St. Moriz auf der rechten Seite. 
des Inn quillt der berühmte Sauerbrunnen 
aus dem Boden hervor, feit der Yaflung der 
alten, wieber — vielleicht die ſtaͤrkſte 
Sanerquelle in Curopa, wie ſchon Baracelfus 


| fie genannt. Diefe Faſſung wurde im 3. 1853 


vorgenommen, wobei man auf einen Hirtens 
ſtah mit der Jahreszahl 1040 und eine alters 
thümlich gearbeitete Feldflaſche ſtieß. — Die 
in dem, aus einem riefigen Lerchenflanme ges 
arbeiteten Faſſe mit der Wegſchaffung der frem⸗ 
den Stoffe und des Materials befchäftigten 
Mänuer komten wegen der außerordentlich 
Rarfen Basentwidelung nur 3 — 4 Minuten 
hinter einander in der Tiefe arbeiten. — Eine 
durch Hrn. Dr. Adolf v. Planta-Reichenau 1854 
vorgenemmene Unterfuhung ver alten Duelle 
ergab: fire Beſtandtheile: Tohlenfaurer Kalk 
5,579, Eohlenfaure Magnefia 0,968, kohlen⸗ 
jaures Gijenoryoul 0,182, Toblenfaures Man⸗ 
—— 0,031, kohlenſaures Natron 1,462, 
Shlornatrium 0,289, ſchwefelſ. Natron 2,091, 
fchmefelf. Kali 0,126, Kiefelerve 0,293, Phos⸗ 
phorfäure 0,003, Thonerde 0,002. Gasförmige 
Beſtandtheile: freie und halbfreie Kohlenfäure 
23,219, wirklich freie Kohlenſäure 19,571; 
(bei Diuelltemperatur und dem mittlern Drud 
des Orts) 61,60 Kub. Zoll freie und halbfreie 
Koblenfäure, 51,93 Kub. Zoll ‚wirklich freie 
Koblenjäure. — Die fleine, neue Duelle 
entfpringt ungefähr 200 Schritte von der alten 
entfernt, aus mehrern Rifien eines feinförnigen 
Granitfelfens in einer Tiefe von 12/2 Klftr. 
Man war forgfam bemüht, die Waflerfprudel 
an den Stellen, wo fie aus dem Felſen zu 
Tage treten, zu faflen, und es werben in dies 
fer Weife 9 folcher Sprudel vereinigt, um dem 
Sammelrohr zugeführt zu werden. Der Ges 
ſchmack des Waflers tft wie bei der alten Quelle 
angenehm fäuerliy, pridelnd und fühlend, jes 
dom mehr falzartig und etwas an Tinte ers 


er —— Tem 
Wafers I 3,90 R, Die er 
Tan heile find felgen: .i lenf. Kalk 6,844, 


efia 1 fohlenf. Eifenoryoul 
er Ya — *— fen | 
Natron 1,593, E 


J. — 300 Kurgäfte), Binnen — einer | 


der befuchteften Sauerbrunnen zu werden. Die 
unnenzeit dauert vom Juni bis zum Sep: 
ember, und wegen ber Höhe bes Orts müfjen 


die Kurgäfte fih mit warmer Kleidung vers 


jehen, doch ift die Temperatur in den Kur: 
monaten eine ſehr ‚angenehme. Die Umge: 
bungen von St. ‚ wohin im Sommer 
von Chur .. einer t 5% re An 


Moriz, 
mar, S Syaunweid. 
Morlens, F —— das nur 62 Einw. 


zählt, im freib. Glane: Bezirk. Hier find je: 
doch — nern gerne er 
maren ntet, u. a. pfarrgenöffig 
Die Kollatur hat die Regierung. 

Morlon, fchönes" —— von 278 
Seelen an der Saane, amphitheatralifch ges 

en, im freib. Bez. Oreierz. Der Ort, je 
St. von Bulle, wohin es bis im vorigen Jahrh. 
pfarrgenöffig war, gelegen, ift Geburtsort des 
vorigen Bijchofs von Freiburg, P. T. Jenni, 
der ſich durch — Vekehrungseifer einen 
Namen gemacht hat. 


Mormont, Weiler in der Bf. Courcharon | 
Brunn 


und dem bern. 
Moro-Monte, der, ein Ber sglibergang 
Karen bem wallif. "Saas: Rofatha 
aus von ——— dem oberſten Theile des 
adcat mont. Gr ift öſtlich vom 
3 a und fi fühlich vom Diftelftod. Ein ehemals 


Futter: un 


| war bis 1798 ein Herrfchaftsfib und 


| gegraben. 


| — mit Vortheil bett 


und bem 





einem 
Die Cm u Be er — St. ud und ber 
umft des Uebergangs 8130 3 aM. 
er nördliche Theil des Weges iſt 


mehr verfallen als ber fünliche. 


: o iſt 
| für den — wegen Feines Reiche 


Bart . 3. primula 


leber bie —— 


e, in der 
Freiber en. 
ou8, 6 Höfe in der Pfarre Berl- 
üb: Abhange des Moron, im bern. 
A. Müniter. 


Morrend, Pfarrdorf von 326 — im 
waadtl. De Gchallens, 2182 F. ü Der 
Getreidebau hat in den neuern 
Zeiten, durch Verwandlung des Waldbodens 
in fräftigeres Erdreich, ſehr gewonnen. Ges 
meindegebiet: 749 Zudh., wovon 219 Juch. 
Miefen, 405 Sud). Aderland. Das ebene 
e 
der Familie von Saufjure. Hier ift —* leichte 
Schwefelquelle. Dann und wann werden im 
und bei dem Orte römiſche Alterthümer aus— 
Montherond ift hier pfarrgenöfftig. 
Morſchach, zerfir. Birtgemeinbe Ar a 
Seelen, auf einer fteilen Ber rohöhe, ſüd 
von Brunnen egen Uri, am bee Men 


Pf. as ih und dem — A. 
lard, am 


| a deſſelben gelegen, im Be. wer, K. 


Schwyz, 1022 F. ũ. M. bei der Kirche 
gen * trefflichen Ber * die Pr 
Bei der Pfarr: 
iche, zu welcher eine Anzahl von Weilern 
und Höfen gehören, hat man eine fehöne Aus 
fit. Kirchen und frundvermögen: 132, 695 
Franfen.; Stiftungsvermögen: 1128 Br.; chuls 
ut; 366 Br; vun t: 2777 8. "Sn dem 
olfsaufflande der Nipwaloner gegen die Lei⸗ 
fung des helvet. Bürgereives im September 
1798 unterflügten auch die Bewohner biefer 
Gemeinde auf Betrieb ihrer getitlichen Vor— 
fteher die Sache der interne 
Morier, f. Morge 
Mort, Ronlin de * eine. Getteide- 
mühle am "Doubs und zur Gem, led Bois ges 


rggüler 


börig, im bern. X. Freibergen. Ste befindet fich 
in einer tiefen Thalfluft, und hat einen fchauer- 
lien Zugang, fo daß man bisher von der Höhe 
zu diefer Wohnung nur auf einem mühfamen 
vierzehnmal im Zickzacke Iaufenden Felſenpfade 
gelangen fonnte, auf welchem das Getreide und 
Mehl von Saumthieren zu- und abgeführt 
ward. Gegenüber auf. dem Ka: Ufer tft dem 
Doubs nah ein Fußpfad ange eg, der aber 
von einer fleilen Felfenwand unterbrochen wird, 
über weldhe man nur auf gefährlichen Leitern 
gelangen fann. Diefe heißen deswegen: les 
Echelles de la mort oder Todesleitern. 


Mortais, led, Bergfette in der nord: | 


öflichen Fortfekung der Wandtländer Alpen, 
im freiburg. Bezirk Greierz, deren Alpen vie 
höchſten im K. Zreiburg find, und auf denen 
die beften Greierzerfäfe gekocht werden. Diefe 
Alpen verdienen auch wegen ihrer Reichhaltig- 
feit an feltenen Kräutern befucht zu werben. 


Mortaraccia, Bal, das, zieht fih 
vom PBonterefiner:Thal ins Ober-Engavin, K. | 


Graubünden, ſüdlich gegen die gewaltigen 
Gletſcher des Monte Roſſo Bi Scerfen und 
Dentro, und bildet in feiner obern Hälfte ein 
1 St. langes Gletſcherthal. — 

Mortiratſch, Piz, einer der höchſten 
Gipfel in der Gebirgskette des Bernina, im 
K. Graubünden, 12,475 F. ü. M. Deftlih 
von ihm ſteht der Piz Palü, 12,044 F. ü. M., 
mer der Monte Roffo di Scerfen , 12,139 


Moruzzo, Bal, ein Hohes GSeitenthal 
des bünb. Bergell, zieht fi) unterhalb Caſae⸗ 
cia gegen bie ©ebirgefette hinauf, weldye Das 
Bergell vom Averferthale trennt. 

08, Weiler in der Gem. Bals im 
Safreilathale und dem bünd. Bez. Glenner. 

Moſchelhorn, das, ein 2 St. Langer 
Felſenkamm in der Adulagruppe der rhät. Als 
ven, und dem Hintergrunde des bünd. Rheins 
waldthales. Seine Höhe über Meer beträgt 
9610 F. und 12 Fleine Bäche ergießen ſich aus 
den drei Bletfchern diefes Gebirgfiodes. Der 
Anblid der Wildniß, aus weldyer vieler hohe 


Fels zwifchen ven Titanenhäuptern feiner Nach⸗ 


barn des Zaport-Rheinwald -Guferhorns, des 
Vogelsberges un. f. w. emporfteigt, erfüllt den 
- Wanderer mit Staunen und Grauen. Aber 
jene 12 Bäche, die als Waflerfälle in vie Tie⸗ 
fen binabflürzen, erinnern ihn an bie lieblichen 
Fluren des Thales, des Rheins, dem fie zus 
— Dorf in der Bf. Hitzlirch, luzern 

oſen, Dorf in der Bf. Hitzkirch, Luzern. 
A. Hochkirch. Es liegt am fühlichen Ende des 
Hallwylerfees, und zählt 217 Seelen. Mit 
Nefch bildet es eine Zivilgemeinde, und iſt 
3/a St. von feinem Amtsfitz und 5 St. von 
Luzern entfernt. Reines fleuerbares Vermögen 
der Ortblirger für Polizei- und Schulwefen im 
3. 1853: 70,900 $r.; für Armenwefen: 8720 


44 





menhaus. 


— 


Moſerried, Dörfchen am Fahrwege von 
Zweiſtimmen nach Reichenſtein, in der Biarre 
Zweifimmen, und dem bern. A. Ober: Sims 
menthal. 

Mosli, Weiler in ver Pf. Waͤdenſchwyl, 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Mofogno, Ober- und Unter, Dorf 
und Pfarre von 307 Seelen, im Bal Onfer: 
none, teffin. Bez. Locarno. Der Ort liegt‘ 
an der Grenze der Weinkultur, bat aber noch 
Kaftanienbäume. Bin Theil der Einwohner 
nährt fih von der DVerfertigung von Stroh⸗ 
hüten. Bairone und Ravera find hier pfarr- 
genöflig. 

Mojjel, Dörfchen von 187 Seelen in der 
Pf. Promafens und dem freib. Glane⸗Bez. 

Moſſes, les, ein anmuthiges 2 St. 
langes Alpthal in der waadtl. Gem. Ormonds⸗ 
deſſus, und leßteres mit dem Pays d'Enhaut 
verbindend. Den Namen erhielt es von dem, 
durch verfaulende Baumflämme und Pflanzen, 
auf einem überreich bewäfierten Boden entflan- 
denen Moofe. Das Hauptgewäfler des Thaͤl⸗ 


chens ift die Raverettaz. Beim Bingange 


vom Hongrin her befindet fih die Sennhütte 
la Lecdherette, auf der andern Seite gegen 
Drmonds, das einfame Wirthehaus la Kom: 
ballay. Es enthält viele Hirtenwohnungen, 
ift fehr bevölkert und 4440 3. ü. M. Indem 
felben find 3 Schwefelquellen und viele feltene 
Pflanzen (f. Ai, Tour d'). Gin Reitweg führt 
von Aigle nach Ehateaur d'Oex in 7i/e St. 
hindurch. Auf einer Anhöhe gegen les Voet⸗ 
tes fland die Räuberburg NAigremont, die von 
den Landleuten zerflört wurbe. 

Moffettes, les, zerſtr. Häufer in ber 
Gem. Chateau dB’ Der, K. Waadt. Sie haben 
eine hohe Lage und freundliche Umgebungen. 

Moßnan erſir. katholiſche Pfarrge⸗ 
meinde von 4 inw., im St. Gall. 33. 
Alttoggenburg, auf der Grenze gegen die K. 
Zürich und Thurgau, 2190 oder nach A. 2226 
F. ü. M. Das Kloſter Fiſchingen hatte hier 
bis 1798, nebſt der Pfarr⸗Kollatur, noch andere 
bedeutende Gerechtſame. Der Ort, deſſen be⸗ 
reits in Urkunden des 9. Jahrh. gedacht wird, 


hat viele freundliche Wohngebäude, einen hüb⸗ 


ſchen Gaſthof, ein Schügenhaus und ein Ars 
Die Einwohner nähren fih zum 
Theil von Fabrikarbeit. Die Volksſage ſetzt 
die Erbauung des Kirchthurms in die heidni⸗ 
fhen Seiten zurüd, und gibt Moßnang für 
eine ehemalige Stadt aus. Noch erhält eine 
jährliche Feier das Andenken an das große 
Sterben im J. 1565, wodurch feine Bevölfer 
rung betraͤchtlich ne if. ; 
otelon, Mottelon, ein neben dem 
Dent de Broc längs der Zaun laufendes Thal 
in der freib. Bf. Eharmey, welches das Thal 
—— den Greierzer Gemeinden trennt. 
Außer Vieh: und Käfehlitten und einigen 


Branfen ; Kabafterfchagung aller Liegenfchaften: | Schneivemühlen findet man in demſelben bloß 


155,220 Fr.; Unterflügte: 51 Berfonen.. 


eine U. 2. Frau geheiligte Kapelle mit einem 


Miratelbilve, die im 3. 1810 eingeweiht wurde. 
Kräuter And (don 


en “aber — er — 5 gie 


bie —* Don "Baia; 
nifern wer 
das 


der vormaligen Herrſ Ehampsent a Abe 
im waabt — Seit 8! &t. von Lau⸗ 
fanne * 1!/e et. von feinem Bezirfsorte, 
einer Mahöhe, auf welier im 14. Sahrh, ein 
einer Anhöhe, auf welder im a 
er Thurn ftand. ner 178 
Jucharten, Miefen, 448 
Juch Aderland, 6 Juch. R 
us Wötieröe@raners, 


miter 
ee * Bezirkshauptort und vfatr⸗ 
orf von 947 Ginw., 


nen, im neuenb. Bal de Travers, 
h. > — * enannten Induſtrien be; 


t Gefän niffen beffimmt, hat 
re E das Thal und 


nahen MWafferfalls beginnt eine Höhle, von der 


2) — | st. #occo, eine bewohnte 
Anhöhe x. (eicchlein bei Giubiasco, im teffin. 


Bez. Bellinzona, mit einer großen Ausficht | 


über bie Be 


——— 
Meiler mit Wirthshaus am Ber— 
ninanafe, im bünd. Bez. Maloja, 6095 8. ü. M. 
ite, —— dag. ein romantifcher 


— ‚an ber Saane, dem 
gerau —— 
er Natur 


enzer-@bene und Einen Theil des 


Ein Freund wild: 
muß 5, bier, bie bejonber$ 


Mottes 


. St. | zge 

 Mottier, Marder von etwa 330 ref. 

inwohnern, im freib 
am See, Murten über, inter welchem 
fich der Hügel Wi —* ch reich an Aueſichten 
erhebt, Die Pfarre begreift noch Lugnorre, 


die fich als fleißige Lands | 
bauer, Uhren: und Spisenverfertiger Eu | | 


| außer ber 





—— been Yes Sugiez, ———— 


F * — ber. Gem; Don⸗ 

tilden, au des 

Kant Bande, von Dem 
He! von * Dei. Doer 








Hauptthal wird. von der Bun v —— m 


melde auf — Laufe durch den Bezir 


Kin m Anza at aus & mehrenn Geten, 


agen und Tabadt, auf 
Waldreich find befonders bie Kreife Milden und 


&t. Cierges; aan ** Bezirk umfaßt etwa 
4400 Juch. Die Bevölkerung, meiſt 
Nah: sun ne ıt in den drei Kreifen Mous 

Gierges, fie ‚ot 11,567 
reformirte Ginwohner, bie eine fets me x. 


bon, Sucend und 


Aufnahme fommende Erfparnif 
welcher im $. 1853 146 Ginleger faft 14,200 
Franken deponirt haben. 


Moudon, deutih: Milden, Minni ober 


Minisdunum, Modum, Meldunum, Mendum 
(1250), Kreis: und Bezirfsort mit 2443 
Seelen, eine fen: alte Stabt an ber ung 
des fruchtbaren Broye: Thale, und der Müns 
dung der Merine, auf der Hauptftraße von Bern 
nach Lauſanne, und 41/4 St. von legterm. Der 
obere ber 3 Theile derfelben ift auf einem 


| Bergrüden gebaut, über welchem bie re er 


Garouge und Rochefort noch höher fich erhe: 
ben. &r ift der älteſte und heißt Bourg. 
—* wird ars; eine ſteinerne Brüde über 

ie Broye, welche in einem Felſenbette durch 
ven Ort —— mit ber A ir de Maubor: 


ift längs dem # Fluff 55 une ben & 
ben der niebern S 
bie ehemals dem h. Stephan —* —ã 
Kirche, das Rathhaus und das 
baus, bas alte Stadthaus (jſetzt Baron, 
das Gymnaſium, endlich die alte —— 
der Herren von Gerjat. — Der Ort 
in neuerer Zeit fehr verfchönert, und befist 
mit dem en —— 
Realſchule, eine treffliche Primarfchule, 
ei ber Atem * av —— * 
erthe und eine höhere Kua— 
bens und Mäpchenfchule. — Das Gemeinde 
einfommen beläuft fich nur auf 21,000 n. Fr.; 
manche Bürgervortbeile fin abgeichafft ; die 
ah der Hülfebehürftigen nimmt ftarf zu, — 


kaſſe befigen, in 








Gemeindegebiet: 3433 Juch. wovon: 724 Juch. 
Wieſen, 1294 Juch. Ackerland, 974 Inch. Holz, 
347 Juch. Weidland. — Sinigen Verdienſt 
bringt ven @inwohnert die harte Waarendurch⸗ 
fuhr. Doch befigt der Ort auch etwas Indu⸗ 
ſtrie, 3.8. 1 Tuchfabrik, 2: Chocoladefabrifen, 
1 Slarkefabrik, mehrere Gerbereien ꝛc. Die 
Mildner Kornmärkte find die bedeutendſten des 
Landes. Eidg. Poſtbüreau. Ben römiſchen 
Urſprung diefer Stadt beweiſen die aufgefun⸗ 
denen Alterthümer, Inſchriften und Münzen 
ans den Römerzeiten. So entvedte man 1732 
einen römifchen Altar und eine griechifche In⸗ 
fcärlft, die aber verloren gegangen iſt. Weber 
dem Eingen e des alten Stabthaufes verewigt 
eine Infchrift aus den 3. 160 — 180 die Frei: 
gebigfeit eines &, Aelins, der der röm. Kolo⸗ 
nie 750,000 Sefterzen, etwa 80,000 ®r. ver: 
machte. Pipin der Kleine erbaute um 750 eine 
Feſtung, die Burg -(f. oben), die von ben 
Deutſchen zerflört,, von Konrad, zog von 
Zähringen, 1150 wieder aufgeführt wurde. 
Moubon warb 260 von Beter von Savoyen 
belagerf und eingenommen, und von biefer Zeit 
von den Fürften dieſes Hanfes für die erfte der 
4 guten Städte der Waadt, und Hauptort 
derſelben, angefehen, wo die Landſtände ge⸗ 
halten wurden nnd der Grand: Baillif feinen 
Sitz hatte. Don den Eidgenoffen warb fie 
dreimal (1406 , 1475 und 1536) eingenommen. 
— 3, Victoria, Stabthans. Höhe 


vu. M.1 . 

Monille-Chardon, Weiler in der genf. 
Pf. Meyrin. 

Morille-Mongunon, Weller in der Pf. 
St. Eroir und dem waabtl. Bez. Yverdon. 

Monkart, ein von Begnins nah Mont 
im Kanton Waadt fich ziehender Hügel, 1/2 St. 
lang, deffen füblicher Abhang den beiten Las 
cöteweln gibt. 

— Momlignon, aud Moliguon, fchlecht: 
gebauter Weiler mit: einer Kapelle im wallif. 
Bez. Sitten. - 

Monlim, Dörfchen bei Sivers, im wallif. 
Bez. d. R., 3206 8. ü.M. 

Mounbinde la Roche, Te, 1) Korn⸗ und 
Saͤgemlihle oberhalb Couvet, im neuenburg. 
Bez. Val de Travers. Die eine iſt über der 
andern kunſtreich zwiſchen zwei ſenkrechten Fel⸗ 
ſen in einer engen Kluft gebaut, in welche ſich 
ein Bach 400 5. hoch heräabſtürzt, der durch un⸗ 
teriedifche Wege bei Couvet der Reufe zufließt. 

9) — —26 eine Getreide⸗ und eine 
Sägemühle nebſt Wirthſchaft, bei Tramelan, 
im bern. A. Courtelary. 

3) le, de Liesberg, mehrere Häufer 

in der Pf. Liesberg, und dem bern. A. Deloberg. 

- 4) — Berriöre, le, zwei Getreide: und 
zwei Sägemühlen in ver Pi PBommerats, und 
dem bern. Breibergen. 

5) — en, und -Colly, heißen in ber 
freiburg. Bi. Praroman: wet Aufergruppen 
mit Tr des und &etreivemühlen, und in 
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eben diefem Lande tragen ven Namen: Mon⸗ 
lin, av, and Mowkin, vers Te, ähnliche 
kleine Haͤuſerparthien mit verſchledenen MäHls 

nden Antigny Treyvaur 


werken, in den 

und in dem WMeichbilde der_&tadt Romont 
In Ders le Minlin befindet ſich auch eine ſtark 
betriebene Getberei. Moulin neuf ift bei 
dem Kloſter Altenryf und gehört zur Gem. 
Geuvillens. 

Monlins, Led, deutſch; Mhlibach, 
1) Dorf in ver wandtl. Gem. Chatenux W’Der, 
beim Zufammenflufie der Tornereffe mit ver 
Saane, im Bez. Pays W’Enhauf. 

2) — led, Weller mit 2 Mühlen in ver 
Nähe des neuenb. Flecken Chaur de gende. 

3) — Fabry, Weller am Avbrilbach, in 

enf. BF. Faunr 

4) — ders, Ic, Dorfchen in der Pf. 
Broc und dem fteib. Bez. Greierz. 

5) — de Sonport, Ted, ſeheno⸗ 
werthe Scmekvemühlen, bie mit außerotents: 
licher Schnelligkeit arbeiten, und in etnem 
Schlunde gebaut find, der fi im waadtländ. 
Sourthal, am Ufer des Brenetfee’3 befindet. 

Mouret, at, Häufergruppe mit 1 Ras 
pelle, Wirthohauſe, Zlegeihätte und einem Land» 
jägerpoften, in der freib. Gemeinde Ferpichhz, 
Saane-Bez.; die Ziegelbrenneret gehört der 
Stadt Freiburg. 

Mouffe, la, oder In mode, Ober⸗ 
und Unter⸗, 2 Weiler in der Gem. Sepay, 
und dem waadtl. Bez. Aigle. 

Montier, deutſch: Münſter, ein bern. 
Amtebezirk, welcher 1815 als ein Theil des 
bifchöfl. bafel. Gebiets dem K. Bern einver- 
letbt wurbe. Es liegt im Jura, unb Begreift, 
mit Einfluß einiger meiſt fehr enger Heer 
thäler, jenes große Hauptthal, das in ver 
Richtung von Abend gegen Morgen- bei Corche⸗ 
teffe Beginnt , und ſich bis an die Serhöfe ers 
firedit, fo wie das Dachsfelder- Thal, welches! 
bei dem Dorfe d. N. anfängt, und in berfel: 
ben Richtung. nach den Höfer Chalnat, an der 
ſolothurn. Grenze ſich hinzieht. Zehn g tft; 
wegen des dem AderBau ungunfliger Klimas‘ 
und Bobens, die Hauptnahrungsgielle der BYes- 
wohner dieſes nalgelänbes. Es gehört zu 
den romantiſcheſten Thälern det Schibetz, und 
erhält durch die vielen Waſſerſülle ver Birs 
und die oft ſeltſam gruppirten Kalffteinfelfen 
des Paßwang- Jura gen eigentBitinliche, ſtets 

felnde Reize. ih nur für den Oeog⸗ 
noflen , fondern auch für eine größere Klaffe von’ 
Reiſenden bieten die intereffanten: Klufen, he⸗ 
fonders die Noches de Moutier intereffente An⸗ 
fihten. Der Amtebegtet wird vom ber treff⸗ 
lihen Kunſtſtraße, welche Bafel mit Biel ver- 
bindet, durchſchnitkten, und zählt in den 12 
Kicchgemeinden Bevilard, Eorban, Courchapoix, 
Courrendlin, Court, Granval, La Jour, Le 
Genevez, Mervelier, Moutier (Hhuptort), 
Sornetan, Tavannes: 10,988 Ginw., wovon 
6725 Reforniirte. Bon den 8.900 Sucharten, 


der 





2: — 5. 
| Fahr wifchen 
>. und Dem Gr en 

| vieler ver * eis ein Berira 


| füchlicften Belaälligungen 









dem Kl 
em Aloe in 


& gen * 
Shurmen,. im. 










in ber pf. 





bern A. Se 
J—— — 
m| 13 
zucht und fir 1 de Klänge, ; 


Bergwaller in ver. zürch. P 


mals ein 6 —— das bis zur 4) — ber, fe 

Einführung der ——— 1531 mans Sm welt ein — F — — 

cherlei Schikiale erfuhr, und zulegt nach Dels- San — 

be er wurbe, Die Strafe von our: — Ye a. as, ‚ein hob 8, * 
in führt durch einen Schlund, ben die Seien A niet ‚Ber 9 

Felfen des Münfterbergs und des Romont bil= fich weitl Beh Ars im Bea Sernfthal. 3; 2 

den, über große Steintrümmer hin, vie —* und aus we lpbach h —J——— 

— — als Denfmale einer furchſbaren Bon feiner 


—— Haie tıberrafchenbe * 
thien bilden die Schmiede bei Martinet und die 
tüde von Pennes, mit ihren Umgebungen. 
Schenswerth ift „Sir bie reihe Sammlung von 
Perfteinerungen 
Doktor Moſ beſaß. 
ſteht u einer grünen Söbe, n 
Probfteifirdye , und war vorm ale dem genann= 
Fr rer ſtift in Beide 
höfe: Krone, Rößli. oftbürean, 
J Butier-Mont, ei entl.: Montagne 
de a deutſch 
liegt nörol, 


der alten 


von M im 


Namens. Die * demfelben zerſtr. 
aben 


und 


en bilden eine eigene Gemeinde 
Ihre befondere Schule. Vieh ucht amd Vleh⸗ 
handel ſind die erglebigſten quellen. 


— deutſch: maders wyler, 
Dorf und Pfarre im bern, A. Deleberg, 

2 St. von feinem Amtefige, 
Hierher ift Mettemberg ein— 


fafhol. 


—— 


A Es bat einen mühfamen und färg- | 


a hehe ® 
udſpa auernhof ne ner Ge⸗ 
tem Ye, in ätentsweil 

9 einige Häufer zur Rechten ber 


einer Schneide- und einer Getreide— 


Eh in der, Gem. Lütisburg und dem St. 
Satin Ber. AFoggenburg, Eine gededte 


de über die Thur führt von hier nad) 


teliten, unterſten m 
—— un Mühle en, in ber Nähe der 

einden Eggiswyl, Trub, Nüggisberg, Erie= 
wol. Nüfche 


Mühle, In ber, 5 — ————— 


& ber —— welche der 
Schloß 


Ar Saft- a, 

| Engi hat die Alp um ‚60,000 fl. eritanden. — 

iM ufterberg, — | 
e 


— Pf. Baͤrentswell und dem 


JGroßgümmenen, 
— Oberen, Riüpplisrieb, Spengelrieb, 


— Te beir, bei'r oberſten, mit⸗ 
Ar: eifen y "Bern: | vaffelbe ein Dreier, Das fih z 


— an, etwa 3 St. | 
ein enges Felfentobel bildend, erweitert en 
dann Im Veblithale, wie es weiter oben beißt, 
ein wenig, behält aber im Ganzen immer einen. 
fchluchtartigen Gharafter bei. Den größten 
Theil der weitern, überaus grasreichen Berg: 
Ieinten, nimmt bie Alp Mihlebadh mit ihren. 
Staffeln ein, auf denen Sennten ſtehen und 
220 Stöße Vieh gejömmert — 6037 F. 
M. bei der oberften Hütte. Die Gemeinde 


Die Spuren alten Gemäuers, bie A hier am 
4 Stellen finden, nt das Bolf — 

— und ſchreibt ihre Entſtehung 

denzeit zu; ſolcher Heidenſtäfeli, 3* —* 1 Nähe 

der Boden gewöhnlich eigenthümliche Vertie⸗ 


| [ungen zeigt, hat der Kanton auf mehrern hohen 


ergen aufzumeifen; vera dienten fie air 
Sennhütten —* alten Rhäti Auf dem Als 
pengrlänbe aben bie — von Eng M 
Gips. 6 Führt über —— ‚ein Bergnfad 
nach era im K. St ind St. 
Mühlehberg, Groß- umd feinz, 


| Lesteres ein Pfarrvorf, —* eine Abtbeilung 


defielben, auf einer mit Gehölz, Wiefen und 
Feldern bedeckten Anhöhe, am — üfer der 
Saane, im bern. N. Laupen. Straße von 
Bern nad) Murten führt —* See Ricchfpiel, 
deſſen übrige demſelben einverleib e Drticaften 
ofhäufern, Maus, Marfel: 


Buttenried u. f. w., Diese“ und jenfeits ber 
Landſtraße zerftreut Lie 
2490 Seelen zählt, 


‚ und mit denen es 
einer sage, nach bildet 
wifchen ber Aar 
und der Saane mit er AH Feldern uns 
mittelbar vor dieſen Slüffen ausvehnt. Bern 
| erhielt die Gerichte von Mühleberg Taufsweife 
1579 von einem Sandmann. 
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Müuhlebord, zerfir. Höfe in der Abthei⸗ 
lung Kirchſchwand der Pf. Adelboden, bern. 
A. Frutigen. 
- Mühlegg, Weiler in der Orts⸗, Pfarr: 
und Munizipalgem, Au, thurg. Bez. Tobel. 
Müh ehoen, reform. Pfarrort, deſſen 
Einwohner bei ihrem Wahltagwen Kerenzen 
mitgezaͤhlt find, am Ufer des Wallenſees, im 
. Kt. Glarus, auf einer von dem Mehrenbach 
angelegten Landfpike, welche der Fleiß der Bes 
wohner urbar gemacht hat. Er genießt eines 
fo milden Klima’s (1310 F. ü.M.), daß bier, 
wifchen fihönen Nußbäumen, Kaflanienbäume 
eben, die in Jahren, wo die Kaftanienernte 
reichlich ausfällt, viel einbringen. Mühlehorn 
ift mit einer neuen Kirche und mehrern hübs 
fhen Häufern geziert. E8 herrſcht bier ein 
@ewerbsfleig und beſonders verlegen fich nicht 
Wenige auf den Holzhandel, der Manchen der⸗ 
felben bereichert. Auch Handweberei bildet neben 
der Viehzucht einen Grwerbszweig der Cin⸗ 
wohner. Mit Obftalden hat vie Gemeinde 
Güter: Gemeinfhaftl. — Schulfond: 11,834 
Sranfen; Armenfond 7327 Fr.; Unterflügte: 
16 Perſonen; Kirchengut: 17,111 Br. Gin 
Fußpfad führt von Kerenzen hierher. Bor der 
Thür der Kirche fieht man durch eine Schlucht 
bis zum Mürtfchenftod hinauf, von dem ein 
Bach herunter tofet, der die Mühlen treibt. 
Mühlekram, Weiler in der Bf. Bärents- 
weil, und dem zürdh. Bez. Hinweil. 
Mühlen, Dörfchen in der wallififchen Pf. 
und dem Bez. Sitten. 
—A in, ſ. Als Molins. 
Mühlenbach, Weiler in der Pf. Stal⸗ 
den, dem Nifolaithale und walliſ. > Visp, 
am Wege von Viepach nad. Zermatt. Aus 


einer finftern Schlucht flürzt bier der wilde 


Bach gleichen Namens hervor. 

Mühlenen, aud Mälinen, Dörfchen 
mit einem Gaſthauſe in der Pf. Reichenbach 
und dem bern. A. Frutigen, 2080 F. ü. M. 
Hier flürzt fih der Suldbach in die Kanber, 
und von diefem Dertchen aus wird der Niefen, 
der bequemen Pfade wegen, oft beftiegen. 
Mahrfcheinli war Mühlenen ein Städtchen, 
welches im 14. Jahrh. zerflörf wurde. G@iniges 
Bemäner und eine Art von Thor anf der Seite 
des Suldbachs, zeugen noch von dem ehemali- 
gen größern Umfang diefer alten Herrichaft, 
die einft den ganzen geht der jeßigen Pfarr- 
gemeinde Aefcht unn Reichenbach umfaßte und 
den Preiherren von Unipimnen gehörte. Auf 
einer Wiefe bei diefem Ort entfpringt ein Waſ⸗ 
fer, das viel Eiſenocher befigt. Ein etwa 1/s 
St. vom Dörfchen entfernter, dem Staate ge: 
böriger Dachfchteferbruch mit zwei Gruben bes 
fchäftigt etwa 30 Perfonen. Die Platten finden 
den meiſten Abfab in Zürich, Bafel und bis vor 
2 Jahren auch in Neuenburg. 

Mühlenſchlucht, vie, 1) eine wild⸗ro⸗ 
mantifche Bergfluft in der Nähe der Stadt 
St. Ballen. In derfelben- ſchaͤumt die Steinach 
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über Kelfen in 10 Abſaͤtzen auf die Mühle 
werfe herab, welche über einander erbaut find. 

2) — heißen eine Anzahl Häufer unterhalb 
eines Tobeld, aus dem ein Bach gegen die 
Aare hervorftürzt, in der Pf. Gapmen und 
dem bern. A. Oberhasle. 

Mühleſeilen, Weiler von einigen Häu⸗ 
fern auf einer Berghöhe, theils nach Wyl und 
Diesbach im A. Konolfingen und theils nach 
Röthenbach im Amtsbez. Signau Firchgenöfilg, 
im 8. Bern. 

Mühleftettlen, Höfe Hinter den 
Schweifthöfen, in der Sr. Affoltern und dem 
bern. Emmenthal, im A. Trachſelwald. 

Mühlethal, das, 1) ein bei Hasle im 
Grund, im bern. A. Oberhasle, gegen ven 
Suften fi erhebenves Thal, welches mit dem 
Mühlethal beginnt, deſſen mittlerer Theil den 
Namen des Neſſelthals trägt, der oberfte hins 
gegen Badmenthal genannt wird (f. diefe Na: 
men). Das Nefiel- und Mühlethal find went: 
ger wild, als das Gadmenthal. Sn beiden 

lüht noch die Linde, gedeiht der Kirfchbaum. 

zeigt fich die Birne, und reifet unten fogar bie 
Nuß. Bei dem. Dörfchen Mühlethal, 2650 
F. ü. M., iſt ein alter Ciſenhammer und eine 
Schmelzhütte, wo die Erze der in neuern Zei⸗ 
ten wieder angebauten Gruben bereitet wurden. 
Dieſe Hütten lagen 870 Fuß höher, als der 
Thunerſee; die eine Eiſengrube am Balmen⸗ 
egghorn noch 4110 F. höher, folglich 6769 F. 
ü. M., und die Planplatte mit der andern 
Grube liegt eben fo hoch. 

2) — eine Eivilgemeinde in der aarg. Pf. 
und dem Bez. Zofingen, mit einem Schulhaufe 
und vielen in einem güterreichen Thalgelände 
zerfir. Wohnungen. Dan nennt es auch im 
Gegenfag zu den benachbarten Häufern, die in 
den Stapdtfreis Zofingen gehören, das Aar⸗ 
burger Müblethal, weilder Obervogt im Schlofie 
zu Aarburg darüber zu gebieten hatte. Die 
Hauptnahrungsquelle der Einwohner befteht in 
Baummollenwebereti, Wo die Gemeinden Of⸗ 
tringen, Mühlethal, Safenwyl und Uerfheim 
zufammenfltoßen, war ehevem eine Hochwache, 
welche eine liebliche Ausficht gegen das untere 
Aargau, und mittagwärts gegen die Hochge: 
birge gewährt. 

Ye Dörfchen, 1/a St. unter Mühlehorn 
am Wallenfee, im MWahltagwen Kerenzen, der 
Pf. Obflalden, K. Glarus. Es liegt in einer 
Steinwäfte und fieht drei Monate hindurch feine 
Sonne. Diefer Ort wird wegen feiner Müh- 
lengewerbe ſtark befucht, hat einen Landungs⸗ 
plag und die Fifcherei iſt ergiebig. Seine zum 
Theil recht wohlhabenden —*— haben ſich 
ſogar Gaͤrten gemacht, und Reben und Obſt⸗ 
baume gepflanzt. GEs beſteht hier eine Holz⸗ 
eſſigfabrik und eine Gerberei. 

4) — 2 Getreivemühlen in den Pf. Wun⸗ 
newyl und Taffers im freib. Stadtamt. 

5) — das, ein romantifches Thal in der 
Nähe der Stadt Schaffhaufen. Gegen die Mitte 


— > — 


im 
— nn durch daſſelbe in 
— —— 
und s 
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en — Hof und Dörfihen in ben Sa obs 
fingen. ver Pr 


Pr. Seedorf, bern. A. Narberg. 
auatibtetönenen, Fleines Dorf obechai, 
Kilchthurnen, wohin es — iſt am 


nie ach, Blumen Seit 

üb tetobel, aub — — 
ler in der ———— Wolfhalden, in 

pe ein Mocen » nd 


ewe zer 
freut Ye such "Süter mit; etwa 15 Hänfern in 
der Pf, Walterswyl und — ez. Trach⸗ 
jelmalb. drin : Hänfer im Rlein-&mmenz 
thal, ber enbach und. dem A. Wangen. 
— Eins 1) My Breisars des thurg. 

‚und ——“ Bes paritat Pfarrdorf 

— Einw. olifen, an 


ter 59 . ' 
Candftraße, von n Fenuenfeld: nad) Be | 
in deffen 2* Seile u Ai 


t —— wechſeln Die oſſe — 
en an m | m beis 
| Der.Ronfeffione Ben br * ee | 


und vi — e be 
mr n der Burg ber Go * — 
feine Eur mehr übrig, Früber veranlaßten 
häufig in 2 Br re des Are mit der Ge⸗ 
er Bfarrer in Mühl⸗ 
rn ha ale tröfen fünnen.“ Meines 
—— im Jahre 4851: 81,493 fl. 
hach den Ort, feste ibm unter Fi und 


bedeckte die aflanzungen: mit, Sties, Schlamm 

und Sand. Der Mu —— ua * 

Langenhard und 4 Wei 1305 
P. * oſthüreau 


2) — oder mülhi, ‚Darf in ber foloth: 
Pfarte Mefien, das eifofen,, Ban 
gerten, Rupoldsried —* Eichholz, bie. 
alle diejem Kirchſpiel einverleibt find, zum bern. 

——— —— und mit diefen Orten 
2% s de, vom Ackerbau 

Muͤlchi, has Dorf, 
53 il. m, fe t dem Brande von 1771 
en de 
Amfange | e, im fog. —* 

n, bem [quelle und 


Dir ‚eine 
nbleuten Berne wid. 








Ibhangenven, hübſch auf einem Hügel 
gelegenen ‚einem Schulbaufe, und 
63 zum Theil ſehr —5* Ginw., die 
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Sm Dngellimiehe, * einer — 


in die ——— | 


| verfebwyl, fpäter 
mie der. —— Dorfe 
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—* ein trefflicher Sandſtein für Bark- und uns 
achtet das Gelände I) Bau it, hat es a 
Aeder; Miefen, Kae au 
boden, daher gehören die — 

mit zu ben. a ie ſo 

r Obſtbau, durch eine mſchule 
xdert, ſehr ergiebig. Auch —— 
n ſich viele der Bewohner. 

2) — bei Gerzenfee, mwohlbab. 


in der Bf. Kirchdorf und dem erh 
— 
Böbeli, zu ‚Site eg, Krihgenönig, im berm Mi 
Anterfaten. mort. ver alten: 
rlaͤndiſchen im Simmenthal wohnen⸗ 
5 dieſes Mamens (nicht zu verwech⸗ 
din mit den spälinen von Bern, fi ee 
dabei ftehen die Häufer von. — 
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Krähenbühl i pfarrger 
—— Einwohner näbren io zu * 
—5 und Schiffahrt. — | il. iM. 


fie ber 2 Pe —* feinen 
—— Aeugſt, im Affoltern, 
Br — tein pienfög, if, auf welches ge 
aut wird 
Millen eu, Meiler mit: einer Sitialfirche 
ver Bf. Tuggen, —— ‚Bel. ‚bier 
ſtand einſt eine Burg der. Grafen. von —* 
nburg gehörig 
Mültenffu h, wver muldten V 
und dem ich, Sry. Regenfeng: Gr 1 
und pe e 
{ nem Riechort m auf ee einen A 
höhe und if mit Bachs verbürgert 
Miüllenciti, Weiler in de — Mald 
und dem — Dez: Hinweil. 
fer mehrere Häuſer in ber Ab- 
theilung ti —* der Pfarre Melboten, 


weit von ‚ti wallif. Bez. Goms, 
3089 8. M. rn ift der Geburtsort Mat: 
äus Schinnere, Kardinals und Biſchofs von 
‚Sitten, und: noch ſteht hier das’ Häuschen, im 
welchem dieſer Prälat geboren ward, In bie 
——— ri ber game von Můllibach iſt jebt 
ne K 
| Millihseg, Dorfchen mit Schule 
* —— oben: ae Ri. Embrach⸗ 
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J——— ER Dort alt Sarah. im Kirdh- 
ſpiel Windifch und dem aarg. Bez: Brugg, 





Am 


1043 F. ü. M. Es liegt an der Renß, und 
die Aermern feiner Einwohner nähren fich von 
Sabrifarbeiten, die Begüterten. von Aders und 
Wieſenbau. Auch gibt es hier: Mergels und 
Gypsgruben, wodurch die Kultur der Um⸗ 
gegend, befonders des weiten Birrfelds, auf 
einen ausgezeichneten Grad gehoben wurde. 
Mülligen hieß, wie behauptet wird, ehedem 
Mülinen und ift der Stammfik des bern. Ge: 
fchlechts diefes Namens. Die Burg kömmt zu: 
weilen ımter dem Namen Müliftein vor, und 
noch im Anfang des lebten Iahrh. ſah man 
die Ruinen biefes ven Gebrüdern Albrecht und 
Egbrecht von Mülnen Tonfiszirten und zerſtör⸗ 
ten NRüterfites. Ein intereffanter Bunt ift in 
diefer Gegend die Mülliger Trotte. 
Mälliftalden, Weiler in der Pf. Schö- 
nenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 
Miüllitobel, Dörfchen in der Orts⸗, 
Pfarr: und Munizipalgem. Neulich, thurg. 
Dez. Biſchofszell. 
Müull⸗Rüuͤthi, kathol. Pfarrort mit einer 
1764 geftifteten ünde im St. Gall. Ber. 
Alttoggenbing, 7 St. von St. Gallen. 
Rüämliswyt, groben, wohlgebantes 
Pfarrdorf, weldyes mit Rammiswyl 1580 kath. 
Einw. zählt, mit einer neuen Kirche, im folotb. 
A. Balsthal. Es Hat eine ziemlich Hohe (1775 
Fuß ü. Meer) aber vortheilhafte Lage an der 
Strafe über ven Paßwang in bem fich erwei⸗ 
ternden Theile des Guldenthals, und hat fich, 
wie kaum ein Ort im Kanton fo raſch, feit 
etwa 40 Jahren gehoben. — Schulfond : 21,693 
Fr.; Armenfond: 10,744 Fr. — Die fleißigen 
Ginwohner bauen nicht allein mit vieler Mirhe 
ihr fteinigtes Feld, fondern treiben auch mehs 
tere ftäbtifche Geſchäfte. Hier find eine Pa: 
pietmühle, eine Bordemwirkerei, eine Kamm⸗ 
macherei, deren Produkte vorzüglich außer der 
Schweiz gefucht werden, drei Kartenfabrifen 
und mehrere Käfehandlungen und Gerbereien. 
Zu Mümliswyl und feinem Filial Rammiswyl 
gehören noch etwa 50 Alphöfe. Im der Nähe 
verbient die Klus von Mümliswyl die Auf: 
merfiamfeit der Reifenden. Eidg. Poſtbürean. 
Münchenbuchſee, Pfarrdorf, das mit 
Moosfeedorf, Deißwyl, Diemerswyl und Wig: 
giswyl ein Kicchfpiel von 2359 Seelen bildet, 
in fradytbaren Umgebungen im bern. A. Fraus 
brunnen, 2 St. von der Hauptſtadt, 1715 8. 
uũ. M. Urfprünglid, Rand hier eine feſte Burg, 
welche 14181 Konrad von Buchfee in ein Bils 
gerfpital verwandelte, aus dem fpäter (1256) 
eine Sohanniterfommende wurde. Nach der 
Reformation diente dieſe Stiftung während 268 
Jahren zum Sig bern. Amtlente, weldhe Gui⸗ 
ter, Rechte und Wefälle verwalteten. Seit der 
Revolution wurde fie drei Jahre lang zu einem 
Spital für ausſaͤtzige Soldaten benupt. Zulekt 
bezog Peſtalozzi das Gebaͤude mit feiner Ele: 
mentarfchule, worauf es Fellenberg pachtweife 
u feinen Inſtituten gebrauchte. 6: enwärtig 
findet fih Hier das bern. ref. ullehrer⸗ 
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Seminar. Es iſt von Mauern umfangen, und 
die Kirche, deren Chor ſehr alt iſt, wurde der 
Gemeinde als Pfarrkirche überlaſſen. Landbau 
und Viehzucht befchäftigen die wohlhabenden 
Einwohner; auch liefert das Torfmoor jährlich 
an 2 —* Br A 
uche n⸗, au uter⸗Kappelen 

Döorfchen auf vem rechten Aarufer Frauen⸗ 
kappelen gegenüber, in der Pf. Wohlen und 
dem A. und K. Bern. Gin hier geſtandenes 
Auguftinerchorherrenklofter, das aber fchon 1281 
twieder aufgelöst wurde, weil feine Bewohner 
mehr Wohlgefallen an der Welt als an ver 
Höfterligen Stille hatten, gab viefem Ort ven 
Namen. 

Mündenwyler, Billars le Moine, 
hochliegendes Dorf von 400, Seelen im bern. 
A. Laupen, zu Murten pfarrgenöflig, ganz vom 
freib. Gebiet eingefchlofien, 1 St. von Murs 
ten an der Straße nad) Freiburg. Das Dorf 


enthält ein hübſches, vormals herrichaftliches 


Schloß mit vielen römischen Alterthümern, und 
anf einem Hügel in ver Nähe genießt man bei 
einer fehr großen Linde von 36 Fuß Umfang, 
welche Iaut Volksſage ſchon zur Zeit ver Schlacht 
bei Murten geftanden haben foll, eine herrliche 
Ausficht und zugleich ven beiten Ueberblid über 
das Schlachtfeld. Im Burgund. Kriege vers 
richteten die Cidgenoſſen bei der tamaligen Ka: 
pelle dieſes Orts ihr @ebet, bevor fie den Feind 
bei Murten angriffen. 

Mündhringen, ein nad Jegiſtorf vfarr⸗ 
genöffiges Dorf von 266 Binw. in einer fruchts 
baren &bene, bern. A. Fraubrunnen. Bis 1798 

ehörte es dem größten Theil nach zur Herrs 
Fchaft Jegiſtorf. 

Münchweilen, varität. Dorf von 400 
Einw. an der Murg und der Landflraße von 
Wyl nad Elgg, in der Pfarre und Muntzis 
balgemeinbe Sirnadh, thurg. Bez. Tobel, 1600 
F. uĩ. M. Seine fruchtbaren Umgebungen nebft 
den hübfchen Häufern, unter welchen ſich das 
Gafthans und eine Baummwollenfpinnerei mit 
einer Mafchinenweberei befinden, bie vielen 
Ortsbewohnern Nahrung verfchaffen, und zur 
Vergrößerung des Dorfes wefentlich beigetragen 
haben, geben diefem Ort ein freundliches Ans 
jehen. Cidg. Poftbüreau. 

Münchwylen, !leines Dorf auf fruchte 
berem Boden mit 227 Einw. in der Pfarre 
Gifen, und dem narg. Bez. Laufenburg, 11/« 
St. von Letzterm. Der Landbau befchäftiget aus⸗ 
fchließlich die Einwohner vieles frickthaliſchen 
Drts. Ein am Ende des Mittelalters hier 
angelegtes Klöfterchen beftand nur bis zum 
Mjährigen Kriege. ' 

Münigen, Bauernhof und Getreivemühle 
mit bedeutenden Gütern in der Iuzern. Pf. und. 
dem A. Surfee. \ 3 

Münfingen, auch Münfigen, graßes 
Pfarrdorf von 1212 Einw. an der Landfinafe 

wifchen Bern und Thun im bern. A. Konals 
Fingen, 1752 9.5. M. Aus der leuten Keuerds 
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thum aewefen fein. Beide Burgen wurde von 
den PBernern 1309 und 1324 zerilört. Zwei 
nene und fortwährend verſchönerte Schlöffer 
ließen hier die beiven bern. Schultheißen Hand 
Nägeli, der Eroberer der Waadt, und Johann 
Steiger (einft fein: Tobfeind und nachher fein 
Tochtermann und Erbe) erbauen, welchen 
feit der Theilung 1649 bis zur 
1798 die Herrfchaftärechte über dieſen Ort umd 
Michtrach gehörten. Weit zeritreutes altes 
Mauerwerk, vorzüglich norpweitlich, und römi- 
ſche Alterthünmer 
Anlagen in ber biefigen Umgebung. Bon ns 
terefje find die vielen, zum Theil ——— Der: 
fteinerungen im Sanditeine beim Tännli. Am 
10, Jenner 1831 wurde bier eine ungefähr 
1000 Mann flarfe Berfammlung zum Zwecke 
einer weg bier * noch weit 
impofanter war jedoch das ſelten —— 
republikaniſche it bes 25. März 1850 
wo nicht nur die Gonfervativen bes Kantone 
etwa 10,000 M., fonvern aud) vie Liberalen, 8 
bis 9000 Mann hieher zogen, und Erſtere auf 
ber Leuen-, Letztere auf der Bärenmatte, bicht 
neben einander tagten. Diefe großartige Maſ⸗ 
ſenverſammlungen batten mehr ven Zweck einer 
Demonflration und Mufterung der beiderfeitigen 
Kräfte vor den bevoritehenden Wahlen, als 
denjenigen einer Beſprechung. Troß ber furdht: 


baren, bamals herrſchenden Sad ber 
Parteien verlief dieſe —— nt. 


—*— dem Namen des „ 

u 

Dihle. — Eivg. Bonkteen. 

Mm ii niter, 

‚oherund Falter Ger 

* — hiess 4168 F. u. M., 
rn ie Gerfte und Roggen gedeihen, und 







n Fruthtbäume me ge30g en werben, im 
Ehe | ——— er * mit hoͤlzer⸗ 
Theile des Jahres 








übrigen 

einfar , Fer —9— 
geme en Hin Afaretie = * der 
er a Pfarrkirche nod eine 
3 — * Kapelle 
Riebmatten. 
Nlifer reis 


. 


54 


Shin 


ante A — —— | 


enolutien | 


d Merfmale von uralten | 


bie —— un⸗ 


‚und 
| linger, welcher als Pfarrer zu Rickenbach 1799 








3) — — Fleden von m4148 See- 
len an der Mynen, im luzern. A. Surſee, 
1'/2 St. von feinem Amtsort und 4/2 St, von 
der Hauptſtadt entfernt. Er liegt auf einer 


etwas rauhen Anhöhe, 2085 F. ü. M., in eins 


förmiger Gegend, jedoch hat er viel und gutes 
Mattland, Feine ausgebepnten aber an Bel: 
der. Mor ber Revolution fanden d Gerichte 
unter dem Probf * — ——— 


— 
—* — 


welcher die on 5. Krüsli in-50 else 
Leidensgefchichte jehenswerth. ift, bis zur 
Revolution ——— Rechte aus. Giner 
feiner Pröbſte, Joſt. v. Silinen, ſpäter Biſchof 
Mn Grenoble, ſtand in hohem Anfehen bei feinen 

eitgenoffen,- u. a. auch bei Ludwig Kl. von 
Frankreſch und trug nicht wenig durch feine poli- 
tiſche Thätigfeit zum Ausbruche des Burgunder: 
frieges bei. Sn ber Stiftsbibliothef werden einige 


| 9* 8 alte Druditücde, zum Theil Denfmale 


ier im 15, Jahrhundert von er Heliae 
von Raufen errichteten Buchdruckerei, ver: N 
der Schweiz, aufbewahrt. Nach dem Sonders ' 
bundsfriege wurbe das, freilich fehr reiche Stift 
(ed befigt ein Bermögen von ——— br 
mit einer Steuer von 400,000 Schwir: 

legt. — Bon Münfter fammen Milhelm Dart 


farb, und ſich in der Sefchichtss und Alters 
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thumskunde einen Namen machte, und ber bes 
fannte Philoſoph Profeffor Troxler. Wirths⸗ 
haͤnſer: Ochs, Löwe. — Eidg. Poflbürean. 
Münſterberg, fiehe Montier-Mont. 
Münſterlingen, ehemalige Benediktiner⸗ 
frauenabtei zwiſchen Konftanz und Güttingen auf 
einer kleinen Anhöhe am Bodenſee, im thurg. 
Bez. Gottlieben. Seine urfprüngliche Stiftung 
wird in das 10. Jahrh. geſetzt, und es erhielt 
von der Königin Agnes von Ungarn große 
Schenkungen, auch if es fonft geſchichtlich 
merfwürbig, weil in dieſem Klofter 1418 die 
wichtige Ausföhnung zwifchen Kaiſer Sigmund 
und dem geächteten Bessog Friedrich von Oeſter⸗ 
reich gefhah. Bis 1711 ftand es dicht am Sees 
ufer, und wurbe, um eine gefundere Lage zu 
erhalten, auf der nahe gelegenen Anhöhe er⸗ 
baut, und das alte Gebäude zu einem Gaft: 
bofe eingerichtet. Es ſtand in geifllichen und 
weltlichen Dingen unmittelbar nnter dem päpft: 
lichen Schub. Im Jahr 1848 wurde dies 
Klofter durch Großrathsbeſchluß aufgehoben, 
und fein Bermögen, weldyes nad) Abzug ber 
Paffiven etwa 140,000 Gld. betrug, zur Der: 
fügung des Staates, jedoch nur zu Gunften 
deglathol. Erziehungs⸗ und Schulweſens, ge⸗ 


ellt. 
Münſterthal im Kanton Bern, ſiehe 


outier. 

Münſterthal, das, Bezirk im K. Gran: 
bünden, welcher feinen Namen von einem hohen 
Bergthal Hat, das gegen Morgen an die Lands 
fchaft Bormio und gegen Mittag an das Unter: 
Engadin grenzt. Dies 5 St. lange Thal wird, 
mit Ausfchluß feiner Deffnung gegen Tirol, 
von fehr hohen Gebirgen eingeichloffen und 
bildete ehemals ein halbes Hochgericht. Durch 
jene Thalöffnung fließt der Rham, das bedeu- 
tendfle Gewäfler des Thales, ver Etfch zu. Die 
Gebirge zwifchen dem Buffalora (Ofen), tiber 
welchen der vielgebrauchte Paß nad) Zernetz 
ins Unter-Engadin führt, und dem Scarlthale 
bergen metallene Schäge; ſchon im Mittel: 
alter wurde hier auf Silber gegraben. Durch 
den Umbrail⸗Paß (Braglio) fteht das Thal mit 
der Landſchaft Bormio in Verbindung. Ge: 
treide wird in den untern Gegenden um Mün: 
fter und St. Maria, erfteres 3842 F., letzteres 
4272 3. ü. M. gelegen, angebaut; in ben 
obern Gegenden bei Cierfs, 5119 3. ü. M., 
und Fuldera, 5049 F. u. M., treiben die Be- 
wohner nur Alvenwirthfchaft. — Sämmtliche 
Thalleute fprechen einen etwas abweichenden 
Dialeft des Unter⸗Engadiner Ladin, und find 
mit wenigen Ausnahmen, bis auf bie ganz 
fathol. Gemeinde Münfter reformirt. In den 
Pfarreien Eierfs, Münfter, St. Marta (dem 
Hauptorte) und Balcava zählt der Bezirk 1483 
Seelen. Diefe geringe Seelenzahl auf einem 
fo ausgebehnten Gebiete rührt zum Theil von 
der auch bier herrſchenden Auswanderungsluft 
der Bewohner her, die fich als Zuderbäder, 
Wirthe dc. in der ganzen Welt zerfirent fin: 
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den. — Arme: 40 Perf.; Armenfonds: 2386 
Sranfen (in der Gemeinde Münfter). — Schon 
im frühen Mittelalter befaß das Bisthum. Chur 
bier Rechte und Leute, fand aber wegen ders 
felben und ver Kaftvogtei über das Klofter 
häufig in Streit mit den Grafen von Tyrol 


"und den Gotteshausleuten, welche in die Ge⸗ 


richte Ober⸗ und Unter: Galva vertheilt waren; 
leßteres wurde in unbefannter Zeitvom Bisthume 
abgelöst. Im Schwabenfrieg (1499), wütheten 
in dem Münſterthal Hunger und Mangel fo 
fohredlich, daß der Feldherr des Kaiſers Maris 
milian, Willibald Pirfgeimer, felbft erzählt, 
wie zwei alte Weiber gegen 40 Kinder wie eine 
Heerde auf die Grasweide Hinführten. Der 
Verſuch des Bifchofs Ulr. von! Federfptel, alle 
ihm zuftehenden Rechte im Münfterthal an 
Defterreich d verfaufen (1727), hatte die Folge, 
daß der Freiftaat fein Zugsrecht geltend machte, 
und das Münfterthbal im 3. 1733 einlöste. 
Im 3. 1744 kaufte fih dann das Thal aud) 
von der Republik los, und ward ein ebenbürs 
tiges Bundesglied. Aus dem Münfterthal waren 
der Dichter Lemnius (15. Jahrh.) und der Re: 
formator Gallzius gebürtig. 

Müntigalm, der, Bergrüden auf ber 
Grenze des Nieders und Oberfimmenthals im 
K. Bern. Oeſtlich neben ihm fteht das Röthi⸗ 
born, nordweftlich der Chumigalm und Granten⸗ 
hübel, ſüdlich das Niederhorn. An feinem 
norböftlichen Hange ift der Feine Seebergerfee, 
der feinen fihtbaren Abfluß hat. Seine Höhe 
u. M. beträgt 6230 3. 

mn] emier, Dorf mit 470 Einw. und 
einer Schule, unweit Ins am Narberger Moos 
im bern. A. Erlach. Weber das Moos führt, 
bei trodenem Wetter, ein Fußweg nach Kerzerz. 
Seit feinem Brandunglüd in den 20ger Jahren 
ift der Ort, dem an 30,000 Schwfr. an Liebes 
Kensn zufloffen, weit hübfcher wieder aufges 

au 


Mürchel, auh Mirchel, El. Dorf in 
fumpfiger Thalebene mit zerfireuten Häufern 
und einer Getreivemühle, das für fi eine bes 
fondere Gemeinde von 421 Einw. bildet, und 
feine eigene Schule hat, in der Pf. Hochfletten, 
bern. A. Konolfingen. 

Mürgen, auf der, Bauernhöfe in ber 
Pf. Steffisburg und dem bern. Amt Thun. 

irren, Hohes Bergborf an einer wieſen⸗ 
reichen Berghalde, 5018 $. ü.M., im Lauter: 
brunnenthal und bern. Amt Snterlafen. Hier 
werden noch Kartoffeln, Gerfte und Flachs ge⸗ 
baut; Bäume gedeihen nicht. Gin Fußweg 
führt von Lauterbrunnen in 11/e St. hinan. 

Mürrenbad, der, ein ſchöner, fich in 
Flächenform ausbreitender Waſſerſturz im bern. 
Lauterbrunnenthal. Er wird, neben dem Staub⸗ 
Ball für einen der fchönften dieſes Thales ge> 

alten. * 

Mürtſchenſtock, der, eigentlich Mürt⸗ 
ſcheuberg, im Kanton Glarus, auf der St. 
Ball. Grenze. Er befleht aus drei Felsſtöcken, 
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Muidlingen, abgelenener Weiler in. dar 
Pf. Seen un» dem zürch. Dez. Wintertäur. 

Muldanign Muisene, Maldens im 14. 
Jahrh.), Dürfchem ia der Bf. Obervaz und 
den bünd. Bez. Albula. In Urkunden des 13. 
Sahrh. werben auch Ritter 9. NR. aufgeführt. 

Mulind, Dorf am Slimſerbach, nahe bei 
feinem Piarrorte Hohenteins im bünd. Bez. 
Im Boden, 2453 5.4 M. 

Mullen, Dörihen am Wege von ms 
nad Erlach, in der Bf. und dem Amte Erlach 
im 8, Bern. Bor längerer Zeit bat man Hier 
ie amd andere römifche Alterthümer aus⸗ 
gegraben. 

Multberg, Schloßruine auf einem Wein; 
higel oberhalb SPfungen, im zürch. Bez. Win: 
terthur. - Als eine Wartifche Beſitzung, wurde 
biefer Mohnfig eines Bruders des befannten 
Rudolfs aus diefer Bamilie, in der Blutrache 


ver 

Mumenthal, kleines Dorf nicht weit von 
Aarwangen, im K. Bern, auch dafelbit pfarr- 
und amtsgenöffig. In feiner Nähe zeigen ſich 
noch in einem ſchoönen Eihwald, nahe an der 
Straße von Bern nach Zürich, nicht unbe: 
trächtliche Spuren zömifcher Gräber; auch wur: 
den bier römiſche Münzen gefunden. Weber 
dem Dörfchen befand fi) vor der Revolution 
eine Hochwache. Es hatte feinen eigenen Heren 
auf einer jetzt fpurlos verſchwundenen Burg. 

Mumpf, Nieder-, 1) Bfarrborf, 1/2 St. 
von Ober: Mumpyf, im aarg. Bez. Rheinfel⸗ 
den, am Rhein und an der Landſtraße vom 
Baſel mach Zuͤrich, Hat 448 Binw., die fi 
theils vom Landbau, theils von der Schiff⸗ 
fahrt, Holzflößerei und dem Zifchfange nähren. 
In den Gypsgruben zeigen fich fchöne Faſer⸗ 
gypſe. Unterhalb, unweit der Landſtraße, er 
blidt men bie Ruinen einer alten Burg, deren 
Herren Die Geſchichte nicht uennt, und welde 
für Hefe eines rom. Warhtihurmes gelten. — 
Gemeindegebiet: 775 Irch., wovon 196 Ju. 
Aderland, 212 3. Wiefen, 318 J. Wald, 
38 3. Reben u. f. w. 

2) — Ober-, Pfarrdorf mit 588 Seelen, 
im aarg. Bezirf Apeinfelben, 2 Stunden von 
feinem Amtsort. Es liegt durch den Thal: 
bach in Pr ungleiche Hälften getrennt, 1197 
Tu M., in einem Fleinen, von Schupfart 
nad Nieder⸗Mumpf fi hinabziehenden Thale, 
das zu beiden Seiten mit Holz befränzt und 
gut gugebaus id. Gemeindegebiet: 1377 Juch., 
worunter 644 Juch. Aders, und 158 Juch. 
Wieſenland, 60 I. Reben, 495 3. Waldung, 
20 3. ®ärten. 

Mund, Pfarrborf an der nörblichen Ge⸗ 
birgefeite, in ſchönen Alpenwieſen, mit 318 
Ginw.-im wallif. Bez. Brieg, 3786 5. ü. M. 

Mundaritſich, Alpenweiler hoch über 
VPraäſanz, im Oberhalbilein und dem bünd. Bez. 
Albula, 5874 5. ü. M. 

Mungnen, Weiler von einigen Häufern 
an der Straße von Burgdorf nad Langnan, 


7 





bielt fein Dafeln im J. 1280. 


in der Pf. Lauperswyl und bern. A. Sigunu. 
Bon demfelben Hai der dortige Mungnas- 
Schaden feinen Namen. J 

Muniberg, auf dem, vormalige Hoch⸗ 
wache bei Aaxwangen, im bern. Amte bie 
Namens. Die Ausficht iR groß und fchön. 
Muntſcqchhnengia, Dertchen im Thale und 
ber Gem. Mevels und dem bünd. Bez. Vor⸗ 
derrhein. 

Muutwyl um Mußlen, 2 nahe bei: 
fammen liegende Weiler in fchönem, frucht: 
barem Gelände der Bf. Birmenflorf, zug 
Dez. Baden. Mit dieſem Hofe ward der Edel⸗ 
inet Rarquard von Baldegg von Kaiſer Karl 

nt. 
Muolen, auh Muelen, El. Dorf mit 
einer Silialliche, im St. Ball. Bez. Tablat, 
2 St. von St. Ballen, 1524 F. ü. M. Uders 
bau und Biehzucht mashen die Hauptbefchäftis 
gung aus. Die politifche Gemeinde, zu welcher 
einige Ortfchaften und viele Höfe gehören, ent» 
hält Einwohner. 

Muotathal, das, im Bezirk und K. 
Schwyz, ſteigt von feiner Deffnung, unfern 
dem Flecken Schwyz, anfangs ſüdoͤſtlich, dann 
vom Dorfe Muota an ofnorböfll. längs dem 
Muotafluß 5 St. lang bis an den Bragel. 
Mas dem lieblichen Thale keinen beſondern 
Reiz verleiht, find die flets wechfelnden Formen 
der Zelten, die fchöne Bertheilung von Licht 
und Schatten, von Wald und Matten, die 
wieder von Waflerfällen, Sennhütten belebt 
werden. Im Dorfe Muota, dem Hauptort, 
fteht die neue und ſchön gebaute Pfarrficche, 
mit foftbaren Gemälden, 19218. ü. M. Auch 
find bier, wie zu Brunnen und Ibach, Schnei⸗ 
demühlen, auf welchen Refonanzböden zu mufila- 
liſchen Inftrumenten gefäpnitten werden. Die 
Gebäude des Franenflofters St. Joſeph 
Franziskaner Ordens heben ſich über die nies 
dern Hütten, die baffelbe umgeben. GEs er: 
emfelben vers 
danft die Umgebung, die eine Wildniß war, 
ihren Anbau; von 1288 bis 1590 raffte die 
Ber fammtliche Bewohnerinnen zweimal weg. 
685 if ganz von Holz aufgeführt, hat ein prunk⸗ 
lofes Kirchlein, hält Roftgängerinnen, und bie 
Kloferverfafjung iſt aͤcht dempfratifh. Anſtaͤn⸗ 
dige Reiſende finden in demſelben Herberge, 
wie denn auch Suwarow bier fein Abſteige⸗ 
quartier auf feinem kühnen Zuge durch dieſes 
Thal, 1799, genommen hat. Militärs Er> 
prefjungen und Durchzüge hatten vieles Klo⸗ 
ker von feinem früheren Wohlſtande fehr her- 
abgebracht. Bine Menge einzelner Wohnun: 
gen und mehrere Eleine Ortichaften find durch 
das ganze Thal zerftreut, deren Cigenthümer 
fih mit Viehzucht befchäftigen. Kirchen⸗ und 
Pfirundvermögen: 15,885 Branfen; Stiftungs- 
vermögen: 11,481 Franken; Schulvermögen: 
5354 Franken; Armengut: 11,419 Branten; 
Bemeinvegut: 3030 Franken. Viele Baͤche 
weldye der Muota zafließen, bilden fchöne Fälle, 
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Bei feinem Ausgang aus biefem Thale, wo er 
zwiſchen eng zuſammen ftehenden ſenkrechten Bel: 
en in dunfler Tiefe, über welche eine Brüde 
ſchwebt, nach Brunnen ausfließt, um ſich da: 
felbit in ven Vierwalnflätterfee a werfen, fand 
1799 ein mörberifches Gefecht zwifchen ven 
Rufen und Franzofen flatt, in welchem dieſe 
von jenen zurücdgejchlagen und von der Brüde 
la wurden. ut 
Mur, fleines Dorf von 115 Einw., am 
Wiltenlady in der Pf. Mottier, theils in den 
freib. Broyes Bez, theils in den waadtl. Bez. 
EM gehörig, 13 St. von Laufanne, 1545 


Mura, 1) Heiner Weiler in einer lieb- 


lichen Lage, in der wallif. Pf. und dem Bez. | 


Siders. 


2 — in der Heiner Weiler nordweſtl. 
vom Elos du Moulin, bei Neuveville im waadtl. 


Bez. Aigle, ein Fundort röm. Alterthlimer. 
uradern, einige Häufer an der Sand: 
firaße, zwifchen Wichtrach und Kiefen, im bern. 
Amt KRonolfingen, | 
Muralts, von armen Fifchern bewohntes 
Dorf, 1a St. vom teffin. Wleden Locarno, 
in der Pf. Drfelina. 
fire von Locarno, bei welcher vormals ein 
Grzvriefter und 4 Chorherren —— waren. 
Muranza, Val, kleines 
von St. Maria im bünd. Münſterthal in ſüd— 
licher Richtung, alpenreidy nach dem Umbrail 
hinaufziebt; bei der Alphütte nördlich vom 
Umbrail it es 75 8...M | 
Muraz, auch Murat —* in der Pf. 
Golombey und dem wallif. Bez. Monthey. Ge 
liegt in einer Bertiefung, von Zriften ımb 
ftbänmen umgeben. 1628 wurbe es durch 
ein Waldwaſſer beinahe gan zerftört. 
‚ Muret, fur Ier Meile 


ing zwifchen vem bünd. (Bergell:) Bregaglia- 
Ge — :Thal im Berlin, —* er⸗ 


- 


4] 
Ka 


" L 
f der Olattalp entfveingt, viele | fees auf 


Hier steht die Haupt: |. 


hal, das fi | 


Neiler in der Pfarre | beit 
—— wallif. Bezirk St. Maurice. | 
Muretto, Bal, ein Thal und Bergüber- 
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Sommer gangbar. | 
— —————— im St. Gall. 


8. ü 
in feiner Mitte bat, und im Hintergrumbe von 


mit 15002 fathol. 
Einw. Muri if der füplichfte unter ben aarg. 


A ı 
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zirks beliefen fich im Anfang d. J. 1852 auf: 
208,821 Ir.; unterſtützte Arme zählte man 
1251, worunter 469 Kinder (11 Pror.) Aus: 
gewanbirt find im J. 1852: 48 Perfonen mit 
einem Bermögen von 980 Br. ; die Staats und 
Gemeinveunterflügung derfelben betrug nicht 
gan 5900 Fr. — 1460 Wohn: und 1665 ums 
ewohnte Gebäude waren einem Schaͤtzungs⸗ 
fapital von 8,864, 000 Fr. verfidhert. — 

2) — Biarrgemeinde und Bezirfshaupt- 
ort, umfaßt die vier Ortsbürgerfchaften Muri⸗ 
Egg, 1475. M., mit den Höfen Dür⸗ 
melen, Herrenwegen und SZiegelhütte, nahe 
bei der Abtei; Muri⸗-Langdorf mit dem 
Greuelhof; MurisWey mit dem Klofter, 
den Derthen Särifen, Wili, Langenmatt, 
und endlih MurisHasli. Der eigents 
liche Flecken Muri, welcher Muri-Wey und 
die dazu gehörigen Drte begreift, liegt öftlich 
von der Pfarrkirche, und hier befinden ſich 
mehrere Gafthöfe und eine Fabrik, die Ge: 
bäude der Bezirfsbehörden, der Plab für die 
‚ Jahrmärfte. Durch Muri: Langborf, welches 

von der Bünz bewäflert wird, führt die Straße 
von Lenzburg nad) Sins; es wird vom Klofter 
durch ein Feld getrennt. — Muri⸗Hasli 
liegt wie Egg auf der reiten Seite ber 
Bünz. — Die ganze Pfarrgem. zählt 1966 
Einw., die fih meiſt mit der Lanbwirthfchaft, 
zum Theil auch mit Strohflehten nähren. — 

3) — Abtei, ein aufgehobenes, gefürs 
ftetes Benediktinerftift, bei den Dörfern Muri 
auf einer Anhöhe in einer reigenden und frucht- 
baren Gegen», 1 Stunde von der Reuß, 1530 
Zug über Meer. Das neue große Kloſter⸗ 
gebäude ift 725 Yuß lang, hat vier Stock⸗ 
werfe und ein ſchönes Bortal. Es würbe im 
legten Sahrzehend des verflofienen Jahrh. von 
dem Fürftabt Gerold II. angefangen, die Boll- 
enbung aber durch die 1798 eingetretenen Zeit⸗ 
umftände verhindert, fo daß es kaum zur Hälfte 
ausgeführt ift, und das alte, das in feinem 
Innern fich befindet, größtentheils umschließt. 
Eben fo wird auch die 1693 In Form einer 
Rotunde gebaute Kloſterkirche, durch das neue 
Gebäude, über welches bloß ihre drei Thürme 
bervorragen, dem Auge entzogen. 
eleganten Zimmern zeichnete ſich der große für 
amdgezeichnete Feſtins beftimmte Saal aus. 
Muri wurde von Soda, der Gemahlin des 
Grafen Radbot von Altenburg, des Brbauers 
des Schlofjies Habsburg, gegründet. 1701 ers 
Hielt der Abt Placidus von Zurlauben für fid 
und feine Nachfolger die reichsfürftliche Würde, 
und jeder Konventual warb durch feinen Eintritt 
ins Klofter geadelt. Hier endigte im J. 1828 
der legte Fürfi-Abt von St. Gallen, Plazidus 
Sorfter, fein ſchickſalreiches Leben. Er vers 
machte dem Flecken Muri 6000 Schwir. zur 
BDerbefierung der Slementarfchule. Durch die 
Inkamerationen verlor Murt feine Herrfchaften 
in Schwaben, und dabei noch namhafte Kapi⸗ 
talien, im Werthe von mehr als 1 Million Gul⸗ 


Unter den | 


den, bie es bei ſchwaͤbiſchen Kürflen arigelegt 
batte. "Später erhielt es eine freilich fehr uns 
beveutenne Entihädigung dafür. — Das Klo- 
ſter warb in Folge der aufrührerifchen Be⸗ 
wegungen, Ye on hier ausgingen, un» wobei 
es im Jan. 1841 zu ſehr erniten Auftritten in 
Muri felbft Fam, durch Großrathebefchluß auf: 
gehoben, und das große Vermögen der Abtei 
fowie der übrigen Klöfler als Staatsgut er: 
flärt. Die Bibliothek und das Archiv wurden 
den Staatsanftalten einverleibt. — In den 
Räumen des Klofters befindet fih nun die Bes 
zirfsfchule. — Eidg. Poftbüreau. 

. 4) — Pfarrdorf in einer hübſchen Lage, 
8/4 St. von Bern und an der Straße nad 

hun unweit der Wegfcheide in das Emmen: 


thal und nad dem Oberland, im Amtsbezirk 


und 8. Bern. In dem über abgeftuften Bärten 
fi erhebenden Schloffe wohnte, in den erſten 
Jahren der franz. Revolution, der Graf von 
Artois, nagher König Ludwig XVIII, einige 
Monate. Man grabt bier von Jeit zu Zeit 
Münzen, Bilder und andere Weberbleibfel aus 
den Mömerzeiten hervor, die ſich jetzt meift 
auf der Univerfitätsbibliothef zu Bern befin> 
den. Auch flößt man auf altes Gemäner aus 
jener Periove. Die Pfarre, zu welcher das 
benachbarte Gümligen gehört, 
Seelen mit 2 Schulen. 

5) — im, heißen außer dem Bfarrborfe 
noch: a) ein Dörfchen bei Riggisberg in der 
Pf. Thurnen, A. Seftigen; b) zerftr. Häufer 
in der Pf. Steffisburg und dem A. Thun. 

Muriang, deutih Spiegelberg, Dorf 
von 801 Einw., in der bern. Pfarre und dem 
A. Treibergen. Es liegt auf einer hohen Ebene, 
an der Straße ind Neuenburgifche, und feine 
wohlhabenden Einwohner nähren fih von der 

Rung und dem Handel mit Bieh, wovon 
fie viel ins Ausland verfaufen. Nach einer 
Volksſage foll diefer Ort einit eine Stadt ge- 
wefen fein, und noch will man in der Nähe 
Spuren alten Gemäuers und Graben entvedt 


haben. Malerifch ift in der Nähe die Lage des. 


alten längft in Trümmer gefunfenen Schlofies 

eviegelberg auf einem hohen Belfen gegen ven 
oubs. 

Muriſt⸗-la⸗Moliére, Pfarrgemeinde 


mit 666 Seelen in dem freib. Bezirk Broye, 


die von den — Muriſt, Franex, 
Montborget und la Vonaiſe gebildet wird. Das 
Dorf Muriſt, das nur 258 Ginw. zählt, 
(2059 8. u. M.), Hat eine fihöne und male⸗ 
riſche Umgebung und einen einträglichen Steins 
bruh. Im J. 1802, als unter der damaligen 
belvet. Regierung der Parteienzank fich immer 
furchtbarer entwidelte, wurden von ben er- 
histen Batrioten viele archivaliſche Hier aufs 
bewahrte Schriften verbrannt. 

Murkathof, ſtattliches Bauerngut dem 
Klofter Rheinau gehörig, auf einem Hügel am 
Rhein, in ber Bf. Buchberg, dem Bez. und 


8. Schaffhaufen. 
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zählt 1142 
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dem | J. 17098 daſſ 


gehört —* Kloſter 

* Weller mit * 
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naher, Hehe, | 
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Die A * vers das alte Sof 
re ſteht, er Pf. Gretſchins und dem 
St. Gall, Bar. — Seit feiner Ein: 
äfcherung 1798. mo e8 durch die Feuersbrunſt 
im Balıere, jenfeits des Aheins , mittelft eines | 
farfen: Fohnwindes — bie auf ein Haus 


abbrannte, iſt es neu geba 
‚Care ‚Murattum 516, - 


Murten, Stadt, 

Castra Mortena im 11. Hauptort des | 

freib, SeesBezirfs, in eimem — 
lände, auf einer Anhöhe am See ql. er 
1390 8. ı.M. ‚und an ber Straße von Bern 
nad Lauſanne. Sie bat —— Häufer, 
die der Hauptfirafe entlang Lauben 
Bern haben, und 1741 reform. Einw., bie ſich 
von Aderbau, Tranfit, eg und ſtaͤdtl⸗ 
ſchen Gewerben, ſeit weni ie Jahren: —* von 
der U hrenfabrifation nähr Die Bf. Murten 
umfaßt Yes sb der et die Dörfer: Mon: 
telieu, B rtigen, Altavilla, Elavaleyre, 
Mindneiler, Dberried, Gurzelen, Gallmis, 
Salvenah und Jeuß. Die Stadt wird einge: 
— in die obere und die untere, letztere an 
ea mn bat mehrere Sahrmärkte, 
Tabaffabr n, fehr gut eingerichtete höhere 
und nievere Schulen, eine Handelsfhule, 
ein Spital, Waifenh — * ng ‚öffentliche 
—* Derf. der Murtner Hen. 
elhard, gegründete Bibliothek, 
Selvarnihtälte, und befigt anfehnliche Ein: 
Der Gemeindebann umfaßt 2450 Juch. 
—— Land. Auf dem alten, von Peter 
von Savoyen im 13. Jahrh. erbauten, ſehens⸗ 
— te wohnte ——* ein frei⸗ 
bern. Amtmaun. Auf dem Rathhaufe 
—* gr en Inſchriften des ——— Bein: 





5 Mörfern aufbewahrt, die wie 
Fäffer aus —*8* Danben zuſammengeſetzt 
on m und Ueberreſte aus den an 
Ban, find, — Eidg. Poſthüreau. — Bei 
alte wo fihon die Römer eine Niederlaf: 
fer Gonah ‚ und welches im 3. 1034 von Hals 
—— eh bela WE mwurbe, von ben 
die Sähringer ger 
—5 ran * "bie Grafen von Nomont, 
erfochten, am 22 Hunt 1476 bie Gigenoffen 
einen glänzenden Sieg über das Anger pet Her: 
2098 ! des Kühnen von Burgund, d 
bem Grafen von Romont verbündet, die Stadt 
belagerte, 





| angenehm, 


Sehntaufend Burgunder "blieben auf 


60 — 
dem 


men Bein eine moderten 
in ei ei afe, sale im 
f} inbaufe ' ee 
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chul 
Theft auf dem ‚alten : Beinhaufe 
autete: u 
Steh mim, Hefvetier! Hier Liegt das kühne Heer 
Bor welden Lüttih —— — Sep 
1 
Nicht unf'zer Ahnen Zahl, nicht füftiäes Gene: 
Die Eintracht flug * Sein, die ihren 


ER ehe Em, ie olitgt; in ee 


O minbe fleınsd iept Sri jenem Befer nen! 10. 
Der bamalige General Bonaparte foll zu * 


ihn als Ehrenwache begleitenden Offijier im 


Ge⸗36 1797, der ihm das Schlachtſeld zeigte, 


geſagt haben „Jeune Capitaine, 'si jamais 
nous kan bataille em ces lieux , per- 
suade, que nous ne preodrons pas le l: Be 
relraite, 

Murten-See, der, a * Kan 
tonen Waadt und —2 


erſtreckt ſich von —— (rende) Si "bie 


| an das große Moos, if 24 


Buß (2 u 
lang, 9500 (?/a 1&t.) breit, in hat eine Ti 
von 20 bie 28 Mlaiter. E Ehemals war er viel ° 


| größ er und beipülte vie Manern von Wiflies 
urg. 


Die Fahrt darauf iſt eben fo ficher ala 
und er gewährt überall bequeme 
Landung. Seine nördlichen Geſtade find hoch 
a 8* — —— 
welchem er roye, die ihn 

wird; fie gewähren, beſon— 
vers auf dem Wi ftenlach, J harüch⸗ Aus⸗ 
ſicht. Ebenſo ſind auch die —— und weſt⸗ 


—— hügelreich und anmuthig, und Rebge⸗ 


lände und Obſthäume umkränzen bie Ufer. 

Nur die beiden Enden flofen an ausgebehnte 
Simpfe. Der Murten»-See it fehr ſiſchreich 
und feine vornehmften Fifchgattungen find ber 
Salüt, der Hecht ‚ die tn ver Wels, ber 
zuweilen 40 bis 60 Pf. fchwer darin gefangen 
wird. Aber ver Fiſcher Belt mit feinem 
oft auch Helme, Panzer und andere Rüftitüc 
der in: der Tiefe modernden Burgunder ben 
auf. — Die Bürger von Murten ‚deren Stabt 
Bigenthümerin bes Sees iſt, geniehen das Recht, 
in — Belieben rt ee edarf 

für nügen unen zu 

| — wer mit — 


hier die Kantone —* und Ya iache, 
1376 $: iR. 8 | 
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* )- Dorf mit einer Schule, tm U. unb 
K. Bin, 1377 F. M. 

Maſchels, Wetlen in der Bf. Giffers und 
freiburg. Saane- Bezirk. 

Muſequines, ein Lanbhans, !/ı Gt. von 
Lauſanne auf einer Fleisen Auhöhe. 

- Mutot, H. Weiler mit einer Kanelle im 
walliſ. Bez. Siders. Gr bildet mit Weyraſſe 
eine politiſche Gemelnde. 

kom, kleiner Weiler in der Pfarre 
Birmenftorf und dem aarg. Bezirk Baden. 

Muthwyyl, kl. Dorf mit Viehzucht und 
Aderbau treibenden Einw., die nach Niebers 
büren pfarrgenäfftg find, im St. Gall. Bezirf 
Wyl, 3 St. von St. Gallen. 

Mutruz, Dorf von 226 Einw., in ber 
Pf. Eoncife des waadtl. Bez. Grandfon, 11 
St. nördlich von Raufanne, 1 St. von Conciſe. 
Die fleißigen und fparfamen Einwohner bringen 
einen Theil des Jahres mit ihren Heerden auf 
dem Berge Aubert zu. 

- Mutten, 1) Eeiner Det in rauhem Ge: 
lände, in der Pfarre Wahlern unb dem bern. 
A. Schwarzenburg. 

. 2) — Weiler mit 21.Sütern in ver Abs 
theilung Schweißberg der Pf. Signau, im bern. 
Amt Signau. Hier ift ber. Muſterungs⸗ und 
Biehmarkftplag der Gemeinde. . 

3) — Dber= und Unter-, El. reform. 
Pfarrgemeinde von 132 deutſchredenden Einw., 
im bünd. Bez. Albula. Sie liegt. von Wieſen 
umgeben Hoch auf einem Berghange und hat 
fhöne Alpen. Ober⸗Mutten it nur im Soms 
mer, und Unter: Mutten im Winter bewohnt. 
In letzterm ift eine fleinerne, in erflerm eine 


hölzerne Kirche, und der Pfarrer begleitet vie 


Gemeinde alljährlich nach ihrer Sommer- und 
ihrer Winterrefivenz. Neben dem Muttnerhorn 
führt ein befchwerliher Weg in das Schams 
ferthal. 

Muttenfee, ver, ein ?/s St. langer 
und eben fo breiter Bergfee im K. Glarus, 
in einer weiten, öden Vertiefung zur Nediten 
der: wilden: Limmernalp, 7588 F. ü. DU, am 
ſüdweſtlichen Fuße bes Ruchibergs, unterhalt 
feinem weltlichen Vorfpruuge, dem Thorkopf. 
Er iſt rings mit Cis und: Schnee ‚umgeben, 
der kaum im höchſten Sommer wegichmilzt. 
Der Fußweg von- der PBantendräde über die 
Näfchenen und Limmernaly nach Brigels: in 
Graubünden, führt an feinem wetlichen Ufer 
entlang. Br ergießt fich in den Limmernbach, 
und gehört zu den wenig bekannten Bergfeen 
des Slarnerlandes: 

Muttenz, gutgebautes Pfarrdorf am Buße 
des Wartenbergs , im baſellandſch. Bez. Arles- 
- beim, 930.3. ü. M,, zählt mit. Birsfelden 
2222 Seelen. Die größtentheils wohlhabenden 
Bauern haben guten Adler: und Weinban, eine 
mufterhaft betriebene Obſtzucht, und für ihre 
Brodufte in der 1 St. entfernten Stadt Bafel 
2 vortheilhaften Abfag. ——— ſchmücken 
dieſen mit Jahrmarkftsrecht begabten Ort, deſſen 


mit einer hohen Mauer and zwei ſtarken Thürs 
men umgebene Kirche wahrfcheiulich einft bei 
feinblichen Anfällen zur Nothwehr diente: Am 
ra Ufer der Birs liegt die St. Jakobs⸗ 
anze. 
Mutterhorn, das, auch Mutthorn, 
einer der höchſten e des Urner Urſernthals. 
Der höchſte feiner 3 Eiegipfel ſteht 9551 Fuß 
u. M. Deſtlich an demfelben liegt der große: 
Muttengleticher und das Muttenihal, ein E. 
Seitentbal, das fih unweit Realp ir dem 
MWeitens Waflerthal öffnet. Nördlich vom Muts. 
terhorn führt ein Weg von Realp über vie 
Furka nach Wallis. An ihm entfpringt die 
Hauptquelle der Neuß. 
Mutthorn, das, Felaſtock in der Mitte 
des 4St. langen und 2 St. breiten Cisthalo, 
das fic$ unter dem Namen des langen. Glet⸗ 
ſchers, zwifchen dem Hohen Gebirgsgrat auf: 
der Grenze von Bern und Wallis, vom Schilts- 
bis zum Großhorn und dem Doldenhorn, der 
Frau oder Blümlisalp und dem Geipaltens. 
born, vom Hintergrunde des Gafleren> bis 
zu: dem des Ammertenthale, am: Steinberg, 
im 8. Bern, ausdehnt. Es ragt ſchwarz, mits 
ten aus der blendendweißen Binöde, nörblidh. 
vom Burghorn, weillich vom Tfchingelhorn, 
öſtlich vom Doldenhorm und füdöfllich von ver 
Frau 9343 %. ü. M. emvor. 
Muzzauo, Pfarrdorf von 287 Seelen im 
teſſin. Bez. Enge ‚ auf der Straße von Agno 
nady feinem Bezirksort. Es iſt fehr reizend 
und fruchtbar, am Ufer eines Fl. Sees, in 
einem gefchlofienen, blumenreichen Thale ges 
legen. Unter einem Gewölbe hoher Nußbäume 
führt die Straße aus diefem Arkadien nad) Lu⸗ 
gano. Agnuzzo und Lwino find hier pfarrges 


nöflig. 

Mythen, bie, zwei fteile Felſenthürme, 
die. auf dem Haden, öftli dem Hauptfleden 
Schwyz, emporfleigen. Der große Mythen, 
5870 4 ü. M., fo wit. ver. Beine, 5586. 
F. ü. M., find mer für fehr geübte Alpen⸗ 


am:| wanderer.,, und zwar ber Erſtere nur. von einer: 


Seite ber, erfieigbar. Dennoch bat man auf: 
der äußerft engen Spige des erftern ein hohes, 
hölzernes Kreuz gepflanzt, welches bei reinem. 
Wetter im Thale erfannt werben mag. 1806 
entftand mitten im Sommer: durch einige Zies 
genhirten au ber Sühfelte des großen Nyigen 
ein Waldbrand, der über 14 Tage onuerte und 
grobe Berheerungen anrichtete, da die trodtene 

ttterung beinaße alle anftrengung und Hülfe: 
der: Kantone Zürich, JIug, Lnzern m. |. w. 
unnäß machte: Am ſüdl. Abhange des Großen 
Mythen zeigt ſich ein losgeriffen fcheinender 
‚ungeheurer Felsblock, der zwölfmal fo groß 
als die Hauptkirche in Schwyz fein mag, und 
deſſen Herunierflürzgen früher oder fpäter dieſem 
Flecken Unglück drohen dürfte. (S. Haden.) 
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tete Bine ‚bes mittlern Se — —— bem — —— bei 
erfle ragt öfllich vom Gerfauer» und Fißnauerz | en * ‚ift.600) € 9 


ftod, zwei Gipfeln des Nigt, herab, dad ans 
— vom weſllch beruor. | 2 
aörD "St. 


Maria, im "Galancathale und dem bünd. alt 


Moci a. 
a eld (Navalis),. großes: tathol Pfarr⸗ 
ahltagwen und ehemals Hauptort des 
—9— — 9——— vom Kant. Glarus, 
am. — des Rautibergs, 1347 F. ü. M 5t 
zählt 1869 Ginw., hat ein KRapuzinerklofter 
auf einer Anhöhe, an der Stelle vers chemalis 


Burg der Eveln von Näfels und fpäter | 


—9 öfterteichifchen. Lanbvögte. Die Rauti (der 
Auefluß des Dberfeed am Wiggie) ſtrömt mas 
lerifch vom Rautiberg nach Näfels herab, vers 
urfacht ihm aber zuweilen Schaden. Unter den 
Gebäuden zeichnet ſich die fehr Schöne Pfarr: 
firdye, 1789 gebaut, und ver ſog. Palaſt, 
eintt Mohnhaus des Oberſt Freuler, aus, ber 
einen Befuch Ludwigs XIII. von Franftei 


ch 
bei ſich erwartet haben fell; jetzt iſt es Ges | | 


meinde= Armen- Schulhaus. rüber Sitz von 
—— Difizieren ber Fremdenregimenter 
es 


Benugung des Landes fehr verbefiert. Es be— 
fiehen bier, außer einigen Mühlen, zwei Druds 
fabrifen und eine Baummollenfpinnerei. Das 
fehr bedeutende Tagwenvermögen wird gut ver: 
waltet; auch rühmt man die Armenpflege. Dad 
ſteuerbare Den fämmtlicher Ortsbürger 
betrug 1852: 1,329,600 Fr. Die Ginnahmen 
des Taawend betrugen: 1848: 5052 Fr.; die 


Br. Außer den 


200,040 Fr. gefauft wurden und bejonders 
verwaltet he befigt vie &emeinbe ein ſehr 


bedeutenbes Waldgebiet, den weiten Schaden 
an der Linth gegen Mettitall bin, und 201.600. 
—— — Rirchengut (1851): 


Klafter P 
Fr; nn 32,980 Fr. Armengut 


a, tere Zwiſchen bier und feis 
alort. —— fiel 1388 die merk 
wirdige Schlacht zwifchen den Deiterreichern 


und Ghlarnern vor, in welcher dieſe legtern ihre 


Selbititänbigfeit erfämpften. Die Schlacht be- 
ann !/2 St. ob 
n dafielbe Ginab, wo die Feinde geſchlagen 

und gegen Wefen verfolgt wurden. eur Sıeine 

bezeichnen vie Angriffe der erſtern und die Siege 
ber lebtern unter ver Anführung Mathias Am: 
buels, ver mit bewundernswürdigem Muth fritt. 





jest Fabrifort, und feine Vermögens 
verbältniffe haben fich durch befiern Anbau und 


bie 
Ausg. : 7128 Fr. jbie. Gemeinbefhuld: 93,951. 
Alpen Ober: und Niederfee, 
welche im Jahre 1839 um die Summe von 


Züri in Nänifon ein Fideifommiß 
alb dem Dorfe und zog ſich 
Geſchlechts iſt, das 
| in Zuͤrich genießt. 


friert; nach ätten Besiten ‚pt er im: ee 
a ’0 ‚» 


führen. Gr erhteltib das Verfoteben., r * 
Framoſen erſchienen plötzlich den Oeſterreichern 
im Rüden: biefe flohen, und auf der fehnellen 

Lucht die Maffen wegwerfend, flürzte von 
ihnen noch eine Menge in bie Abgründe und 
Felerifje, fo daß noch häufig Knochen und 
Reſte von Waffen aller Art Bier herum ge⸗ 
funden werden. Nägeli blieb fo arm als er 
zuvor war; der Grat hingegen befamı * — * 
Don a3 | — 


ke sun ne 
* En et. Eee op Eee 550 — 
liegt auf chen —— und 
anmuthig und fruchtbar, 1407 F. ü. M Auf 
einer Wiefe unweit dieſem Orte geſchah 1444 
die Hinrichtung des tapfern Befagungsbaupts 
mannd von &reifenfee, Wildhans von Yandens 
berg. Wegen der Rettung bes Zürcher Pans 
ners, bei der Niederlage zu Kappel 1531, 
dur Uli Dänzler, einen biefigen Bürger, 
ſtiftete im folgenden Jahre ber ——— 
en 
Mutznießer der jedeemalige Erſtgeborne dieſes 


Nalar der, ein. Feloſtock in Sranbin« 
ben, zwiſchen dem Maloja, Septimer und 
Zulier, nicht feiner Höhe, fondern feiner Lage 





eifenfer,. 


das ſeitdem das — 


—N ⸗ 


wegen erwaͤhnenswerth. Bon ihm gehen drei 
Flüſſe aus, welche nach drei verſchiedenen 
Meeren fließen: nordöſtlich der Inn, welcher 
durch die Donau dem ſchwarzen Meere zueilt; 
ſüdöſtlich die Maixa, die durch den Comerſee 
in den Po und das adriatiſche Meer, und 
nordweſtlich der Oberhalbſteiner Rhein, der 
nach ſeiner Vereinigung mit dem Hinterrhein 
in die Nordſee fich ergießt. 

Nandrö, Val, alpenreiches Hohes Sei: 
tenthal des bünd. Oberhalbfteins, durch wel- 
ches ein fehlimmer Paß nach dem Berrerathal, 
einem Seitenthale der Lanpichaft Schams, 
führt; die Kapelle auf der Alp Pitfchna (Eleine 
Alp) liegt 5864 F. i. M. 

ant, Dorf in der Pf. Mottier und dem 
freib. Seehezirke. Es liegt am Murtenfee und 
am Fuße des Wiftellacher Bergs in ſchönem 
Gelände, das den Kulturfleiß reichlich belohnt. 
Nante, Fl: Bergdörfchen über dem rechten 
Ufer des Teffin, 4414 5. ü. M., mit einer 
Xofalfaplanei auf einer Höhe, in der Pfarre 
Airolo, tefjin. Bez. Leventina. Hier befindet 
fi der StalvenrosThurm, auch Casa de’ Pa- 
gani genannt,- yon welchem ein unterirdifcher 
Bang nad dem Teſſin binabführen foll. 

— das, ein Seitenthal des⸗ 
jenigen der Rhone, im walliſ. Bez. Brieg, 
öffnet ſich weſtlich vom Glyshorn bei Gamſen, 
und zieht fich zum Gamſagletſcher hinauf. Die 
Gamfa , welche es burchfirömt, bildet mehrere 
gabfihe A Die oberfte Alphütte liegt 5787 


Napf, der, eine der höchſten Sommers 
weinen des Gmmenthals, zur Gem. Trub im 
A. Signau gehörig, auf der Grenze des KR. 
Luzern, norböftl. von Langnau, norbweillid 
von Schüpfheim, ſüdlich von Huttwyl und 
Williſau und fünweftlich von Wollhaufen, 4335 
F. u. M. erhaben. Die Ausfiht von diefem 
vielbefuchten Berge ift herrlich. Man erblidt 
neben mehrern Seen eine Menge Dörfer und 
Städte, felbft über die fchweiz. Grenze hins 
aus. Fußwege führen aus dem K. Bern von 
Teub, Langnau, Sumiswald und Huttwyl, 
und aus dem K. Luzern von Luthern, Hergis⸗ 
wyl, Menznau, Wollhauſen, Dopplifchwand 
und Schüpfheim in 3 bis 4 St. zu feiner 
Höhe, auf welcher man in den längften Som: 
mertagen kaum 2 St. Nacht Hat. Ein treff⸗ 
liches Panorama diefer Bergausfiht hat Hr. 
Studer von Bern herausgegeben. ' 

Narrenbach, mehrere Höfe mit fhönen 
Alpen, in der Pf. Diemtigen und dem bern. 
N. Niederfimmenthal, 3130 F. ü. M. Fuß: 
wege führen von hier nach Boltigen und Sweis 
fimmen in 4 St., nad Lenk und Adelboden 
in 6 St., auf die Höhe der Männlifluh aber 
in 3 St. 

Nafe, die, eine Felsecke, weldhe vom 
Potgebirge des Beatenbergs in den Thuners 
fee binausragt. Da diefe Gegend des Sees 
bei Stürmen zu den gefährlidyern gehört, fo 


63: 


wurde Bier vor Zeiten ein Feiner Zufluchtsort - 
erbaut. Zunächſt dabei ſieht man eine Fels⸗ 
böhle, die Falte Kinpbette genannt, wo 
einft ein vom Sturme erfchredtes Weib in 
Kindsnöthen angelandet und geboren haben foll. 
Naſen, 1)ein wohlhabendes gang evang. 
Dorf mit einer Schule, zur Gem. Mogeles 
berg, im St. Bez. Untertoggenburg gehörig, 
bat feiner angenehmen, fonnigen und ebenen 
Lage wegen befonders guten Getreidebau. 

2) — Weiler mit etwa 82 @inw. in der 
anußerrbod. Gemde. Rehtobel, an der Straße 
von Heiden nah Wald, 3047 3. ü. M. 

Naffenberg, Sennhütten im Hinter 
grunde des .Adelbodenthals, am öftl. Abhange 
der untern Hahnenmöfer, am linfen Ufer des 
Geisbachs, 11/4 St. von Adelboden, bern. N. 
Frutigen. 

Naffenweil, Dörfchen mit einem laͤngſt 
zerfallenen Ritterfiße, in der Pf. Nieverhasle 
und dem zürch Bez. Regenſperg, 1348 F. ü. M. 

Naters, Flecken von 763 Einw. mit eis 
ner Papiermühle, im wallif. Bezirfe Brieg, 
2385 F. u. M. Der Ort, deſſen fleinerne 
Gebäude eben nicht gar viel Gefchmad vers 
rathen, ruht zwifchen Kaſtanien⸗ und- Nuß- 
baumen gleichfam verftecft, nahe am Ausgange 
des Thales der Mafia, über die eine ſchöne 
Brüde führt. Im Sommer berrfcht hier eine 
faft tropifhe Hitze. In einer Felshöhle ob 
Naters wurden an 50 Gentner Bergfryftalle 
entbedt, unter denen Städe von 7-14 Etr., 
fih fanden. Das Schloß Flue (Saro), am 
fteilen Ufer der Mafia, ein altes zerfallenes, 
dem Bifchof von Sitten gehöriges Gebäude, 
ruht zunächft auf einer Eleinen Anhöhe. 

Materöberg, der hintere und vors 
dere, find gute Alpweiden, die prächtige Aus- 
fihten gewähren, und auf welden 70 Kühe 
gefömmert werden, 8762 %. ü. M. (beim 
Signal), in der Gem. Röthenbach und dem 
bern. A. Signau. 

Naur, ie, El. Weiler in der Pfarre Col⸗ 
longes und dem wallif. Ber. St. Maurice. 

avera, Feiner Ort in der Nähe feiner 
Pfarrgem. Mofogno, im teflin. Bez. Locarno. 

Nar, 1) Pfarrdorf mit 361 Einw. im 
wallif. Bez. Herens. Ws Liegt in der fleinen 
Vertiefung eines Bergrüdens, 4023 3. ü. M., 
hat hübfche Häufer, eine Kirche und fchöne 
Pfarrwohnung, und wird durch einen Lärchen⸗ 
wald vor den Lauinen gefhüst. Auch iſt hier 
eine häufig befuchte Wallfahrtsftätte. Zur 
Pfarre gehören Sarneyes und les Sclies. 

2) — auch Naz, Weiler an der Albula 
fünlihd vom Bergün, weſtlich vom Paſſe, in 
der Gem. Bergün und dem bünd. Bez. Al 
bula, 5372 5. ü. M. 

Naye, auch Naie, Ina, fhöner Berg in 
der nördl. Fortfebung der Ai-Gebirgsgruppe, 
in der Gem. Beytaur und dem waadtl. Bez. 
Vevey. Die Ausficht auf dem Gipfel, 6495 
F. i. M. Meach, celtifch für Gipfel), ge: 
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Glaſenze, Perrey, Ranoz, Brignon, Villard, 
Zabloz, Bauſon, Sirriſter, Planard, Baar 
und Aproz. Ungeachtet ihrer hohen Lage gibt 
es in diefer Pfarre fehr viele Kretinen. : Auf 
dem St. Niklausberge findet ſich eine Alaun⸗ 
quelle, welche vielfältig benugt wird. 

Nenniglofen, reform. Dorf von 406 
Einw., in der Pf. Lüßligen und dem foloth. 
A. Bucheggberg-Kriegftetten, 1638 3. u. M. 
Es liegt zum Theil an der Straße nad) Büs 
ren, und enthält an feinem fonnigen, nad 
der Höhe mit Tannen bebedten Berghange, 
viele durch Obfthaine und Wiefen getrennte 
Bauernhöfe mit wohlhabenden Bewohnern, zu 
deren Wohlftand der Handel mit Pferden Vieles 
beiträgt. Armenfond (1852): 5822 Fr.; Schul- 
fond: 11,170 Er. 

Nenzlingen, Pfarrdorf auf der baſel⸗ 
landſch. Grenze am Blauenberg, im bern. 9. 
Laufen, mit 188 Ginw., 11/2 St. von feinem 
Amtsorte. Bordem war es ein Filial von 
Blauen, jebt bildet es eine befondere Pfarre. 
Höbe ũ. M. 1419 8. 

Neppenegg, Berghöhe mit fchöner Auss 
fit und einem kleinen Weiler in der appenz. 
außerrhod. Gem. Speicher. Man findet da⸗ 
ſelbſt 1—3 Zoll dicke Glanzkohlen in Quader⸗ 
ſteinform. 

Nergeten, Weiler in der Ortsgemeinde 
Weiningen, Kirch: und Munizipalgem. Pfyn 
(zerſtr. auch zum Theil in Weiningen) und 
dem thurg. Bez. Steckborn. 


Nervan, le, Berg im waadtl. Bezirke 
FR ‚ mit einem fl. See. Letzterer liegt 4553 


Neſchweil, Dörfchen in der Pf. Weiß- 
lingen und dem zürch. Bez. Pfäffifon gegen 
Wildberg gelegen. 
Neſot, Fl. Weiler in der Pfarre Gröne, 
wallif. Bez. Sivers. 

Neifelboden, im, N. Bergthal, das 
einen Alphof bildet, auf welchem bei 60 junge 
Rinder gefümmert werben, und das der Stadt: 
gem. Solothurn gehört, im foloth. A. Läbern. 
Es fteigt von der Röthe auf dem Weißenftein 
bi8 an ben füblichen Fuß des Berges gegen 
Oberdorf hinab. 

Neffelgraben, mehrere Häufer im 
Schwanden:Biertel der Pfarre Rüderswyl und 
dem bern. A..Signau. 

Neffelthal, das, Heißt die Fortſetzung 
des Mühlethals, und ift der mittlere Theil des 
Gadmenthals im bern. A. Oberhasle. Außer 
der Bäuert Nefielthal führen zerftreute Höfe 
diefen Namen. Die neue Straße über den 
Suften führt durch dies fehr malerifche Thal, 
in welchem beim Dorfe das Triftthal mündet 
(fiehe d. Art.). Am Stug, von deflen Höhe 
der Rüdblid über das Reſſelthal und Mühle: 
thal bis in Grund fehr anziehend ift, bricht 
weißer Marmor. 

Neßlan, gr. zerfir. Pfarrgem. von 2374 
größtentheils reform. Einw,, in einem lieb⸗ 
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lichen Thale nahe der Thur, im St. Gall. Bez. 
Obertoggenburg. Die Katholifihen pfarren feit 
1806 nad) Neu⸗St.⸗Johann, die Evangelifchen 
haben im Dorfe, das etwa 470 Seelen zählt, 
eine 1811 neu erbaute fchöne Kirche. Neben 
Viehzucht, dem Haupterwerbözweige, ernährt 
Manufaktur und Handwerk viele Ginwohner; 
auch die Obſtbaumzucht wird mit Fleiß und 
Erfolg betrieben. Der Armenfond beirug im 
I. 1846:_37,322 fl.; Unterſtützte gab es 45. 


Eidg. Poſtbüreau. 

eßleubach, Dorf von 289 Einw., in 
der Pf. Niederweil und dem aarg. Bez. Brems 
garten, unweit dem Klofter Gnabenthal, an 
der Straße von Mellingen nah Bremgarten. 

Neßlera, Heiner Weiler bei Giffers, im 
freib. Senfe:Bez. In der Nähe, am Fuße des 
Gebirgs, find Gypsgruben. 

Neßlern, Feines, am Forſt, unterhalb 
der Straße von Laupen nach) Bern, tief ges 
legenes Dorf, in der Pf. Neuenegg, bern. 9. 
Laupen. Hier wohnten im 13. Jahrh. Edel⸗ 
leute gl. N. Es hat guten Acker⸗ und Wie⸗ 
fenbau und wohlhabende Ginwohner. . 

Neit, Vorder: und Hiuter-, mehrere 
Hofe, in Bäumen verftedt bei Wyl, ihrem 
Pfarrorte, im bern. A. Konolfingen. 

Neftenberg, Bergbörfchen in ver Pfarre 
Ebnat und dem St. Gall. Bez. Obertoggenburg. 

Neſthorn, auh Bietfhhorn, das, 
hoher Gebirgeftod im wallif. Bez. Raron. 
Südweſtl. von ihm ſteht das Bietfchhorn und 
nordweftl. das Aletfchhorn, von dem der Aletſch⸗ 

letfcher ſüdlich und der Lötfchengletfcher weſtl. 
—8* ſenkt. Das Neſthorn iſt 9930 F. ü. M. 
und ſteht zwiſchen dem Mund: und Lötfchenthal. 

Netſchbühl, Weiler am nördl. Abhange 
eines Berges, über Eggiwyl, der mit Kapf 
und Kapfſchwaid eine gemeinfchaftliche Schule 
hat, in der Pf. Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Netſtall, Pfarrdorf und Wahltagwen im 
Kanton Glarus von 2101 großentheils reform. 
Ginw., mit vielen ſchönen Häufern, einer 
neuen fatholifchen und einer neuen reformirten 
Kirche. Es liegt in einem engen Thalgrunde, 
von Wiefen und Saatfeldern umgeben, am 
Fuße des Wiggis, von dem ſich bisweilen 
fhänigende Staublauinen herabſtürzen, und an 
der Mündung des Löntfch in die Xinth, 1360 
F. u. M. Der Ort wird bereits im fedingis 
ſchen Urbar als ein Tagwen und Sitz freier 
Sotteshausleute aufgeführt. Der Ammann M. 
Netftaller, der im 15. Jahrh. die Kapelle in 
Netftall fliftete, war der reichfte Cidgenoſſe 
feiner Zeit. Während in frühern Jahren hier 
nur Viehzucht und Alpenwirthfchaft getrieben 
wurde, find in neuerer Zeit neben diefen Ers 
werbszweigen auch Fabrifen aufgefommen. Es 
befinden fich hier eine Papiermuͤhle, 2 Druck⸗ 
fabrifen, 1 Baummollenfpinnerei und faft alle 
Handwerfe. Bürger von Netflall find durch 
Gründung von Handelshäufern und Fabriken 
in Rußland zu großem Reichthum gelangt. — 


gen, im 2. Bezirk Wintert 
Nen 


i ' N 


— Menberg, Weiler in der Ortegemeinde 


Dber> Bußnang, Pf. und Munizipalgem. Buß» 


dem e 
Neubruch, Weiler in ber a. ezifon, 
und dem zürd. Bez. Hinmweil, 

‘ Menbranmen, eine Givilgemeinde mit 
Schule in der Pf. Turbenthal, zürch. Bezirk 
Winterihur. Sie liegt in einem Seitenthal 
a Straße über den Reutſchberg, 1853 


aM. 
Neuburg, ober Beutansg, Weiler 
mit einem ehemaligen Ritterfige bei Wülflin: 
 Nenburg, zwei Burgruinen im Kanton 
Thurgau, wa vormals in der Pi. Mam— 
mern, mit einem Weiler, dem Kloſter Rheinau 
gehörig: bie andere, ebenfalls mit einem Weiler 
n ber DOrtögemeinde Ditenberg und der Pf. 
Märftetten, oberhalb Weinfelden, wurde 1405 
von den Anpenzellern in Schutt gelegt; trägt 
auch den Namen Neuenburg. —F 

Neundhatel, oder Henfchntel, fiche 


Neuenburg: 
Neudo 5 1) Dörfchen in der Bf. Uerk⸗ 
m, arg. er. Zofingen. In ältern Zeiten 
ef der Drt Oberwyl, bis er nach einem 
e biefen Namen erhielt. a _ 
2) — —— * ir —— —— 
ie St. von feinem Amtefip und 31/2 St. von 


Luzern. Die Straße, welche legtere beive Orte 


verbindet, führt durch den Ort. Ein Landwirth, 


Hüs 
18. Jahrh 
der 


!Som Martel, 4083 F. ü 


ennte, Vus⸗ 

Kirchſpiel rbuchfiten und ſoloth. 

" Balsthal. ! vo a 
MNencbrücke, die, eine bebedte Brüde, 
nebſt einem vielbefuchten Gaithaufe und 3 an: 


| dern Gebäuden, !/ St. von Bern an der 


Mar, auf der Meuenburgerfiraße und am Ende 


| des Bremgartens, Sowohl die Brücke, als 
die Zoll | 


te, wurben fchon 1409 errichtet. 
Neuenb erg ‚ Weiler, nordweſtlich !/s St. 
über Oberwyl, im bern. N. Oberfimmenthal, 
am füplicdyen Abhange des Homadli,.. 
Neuenburg, oder Neuburg, altes zer 
fallenes Schloß, deſſen Mauertrümmer von bes 
deutendem Umfang zeugen, anf einem Hügel 
unweit der Rbeinbrüde, in ber Gemeinde Unter: 
vaß und bem bünd. Bez. Unter: Lanpquart. Seine _ 
Grbauung gehört in das 9, oder 10. Sahrh. 
Aus den Nittern von Neuenburg ging Bifchof 
Bolfard von Chur (1240) hervor. Nachher ge: 
hörte es den Thummen von Neuenburg, die in 
der frühern Geſchichte Bündens dann und warın 
auftraten, und einen Zweig nad Bayern vers 
pflanzten. — Es wurde zu UAnfang des 16. 
Jahrhunderts geritört. | In) 
Neuenburg, franz. Neuchätel, Rau: 
ton, grenzt gegen Diten an ven K. Bern und 
ben Neuenburger» See, gegen Süden an den 
K. Waadt, gegen Weiten an bas franz. Des 
partement du Doubs und genen Norden an den 


K. Bern. Bei einer Länge von 11 bis 12 &t. 


(von der bern. Grenze bei le Bugnenet bis 
zur waabtl. Grenze bei les Bourguins) hat 
der Kanton eine durchichnittliche Breite von 
3% &St.; der Flächenraum beträgt 256,000 


Juüch oder 14°/10 Duadratmeilen. 


Meuenburg liegt ganz innerhalb breier Ket⸗ 
ten des Jura. Die öftliche verfelben, die des 
Chaumont zieht fih bei le Päquier, fhplich 
vom Ghafferal beginnend über den ausjicht- 
reihen Chaumont, 3661 8. ü. M. dem 
See entlang bis zu dem durch feine Felſen— 
bildung intereffanten Greur du Bent, 4410 
F. ü. M., wird aber vorher durch ven Seyon 
und weiter füpnlich durch die Neufe unterbrochen, 
und flreicht über bie Gr. Robeila, 4461 $. 
ü, M., bis gegen ven Chaſſeron bin. Die 
mittlere Kette trennt bie Thäler von Ghaur 
be Fonds bis Brevine von la Sagne und Val 
be Travers und zieht ſich bis zum Felſenring⸗ 
walle bei St. vice. In ihre liegen ber 
i M., die Töte 
be Baus, 4381 F., la Tourne, 3969 F. 
ü.M., les Orands Jour, WIF.H.M,, 


dm | 





ver Crat de (’Durs, 3037 F. ü. M., les 
‚Bontanelles, 3833 F. u. M.; die dritte 
Mette endlich, die weltliche, zum Theile auch 
Stanfreid; angehörend, bildet die Grenze gegen 
dieſen Staat, tritt aber an mehrern Bunften 
der vorigen ganz nahe, und ftreiht im K. 
Neuenburg bis zum Grand Taureau, 4077 
F. ü. M.; die bedeutendſten Höhen diefer Kette 
np le Bouillerel, 3928 F. ü. M., les 
Sagnottes, 3698 %. u. M., Mont du 
&erf, 4005 8. 8. M. — Bäfle führen über 
alle drei Gebirgszüge aus den verfchiedenen 
Thälern in die varallel laufenden, fo wie über 
die dritte nach Franfreich hinüber. 

Die beveutendften Thäler, ſaͤmmtlich Länge⸗ 
thäler, find das Val de Ruz, Val de Travers, 
la Sagne, Chaux de Fonds und Locle, Dres 
vine und Berrieres. 

Sämmtlihe Gewäffer gehören, mit Aus: 
nahme des Doubs, der eine Strede weit die 
Grenze bildet, und feiner unbedeutenden Zu⸗ 
fläffe, dem Rheingebiete an. Das Bal de 
Travers durchſtrömt die Reuſe, die bei St. 
Sulpice entfpringt, bei Noiraigne einen hüb⸗ 
ſchen Fall bildet, und fi unweit Cortaillod 
in den See ergießt. Das Val de Ruz durch⸗ 
braust der wilde Seyon, dem man feiner 
Gefährlichfeit wegen vor feiner Mündung mit 
großen Koften einen andern Lauf geben mußte; 
den BielersSee verbindet mit dem Neuen: 
burgers&ee bie fchiffbare Zihl, welche 11/2 
bie 2 St. weit die öftliche Grenze gegen Bern 
bildet. Im Hochthale von Brevine entfließt 
Torfmooren der Bach gleichen Namens. Eine 
nicht unbedeutende Zabl von Fleinen Bächen, 
Bieds genannt, bewäflern die übrigen Thal⸗ 
fchaften; die meiſten verlieren ſich in Felſen⸗ 
fpalten und moorigem Boden, und ihre Wafler 
werden mit großer Sorgfalt und Kunft von 
den Bewohnern zu Mühlen und andern Werfen 
benutzt. 

as Klima, am See mild und freunblidh, 
wird firenger je weiter man ſich von demſelben 
entfernt. Die fültefle Gegend iſt diejenige von 
Brevine, wo der Thermometer nicht felten bie 
auf 320 R. fällt, auch die Thalfchaften von 
Locle, Chaur de Fonds, Brenets, les Bers 
rieères, la Sagne, haben eine falte Temperas 
tar; im Winter berricht fehr firenge Kälte, im 
Sommer läßt die Hitze alle Bräter verborren 
and die ohnehin fpärlichden Bäche verfiegen. 
Zur Abkühlung tragen auch die Nordoſt⸗ und 
Rorpwinde (Bife und Jorand) bei; der Bent 


(SivoR) if ale Sturmwind, noch mehr aber | 


ne Uberre (Süd) gefürchtet, welcher Hagel 
t 


ngt. 

Der neuenburgiihe Jurakalk iR ein von 
Mergellagern durchzogener, an Berfleinerungen 
überans reicher, grauer Kalkſtein. Es finden 
ſich in feinen Gebirgen viele Höhlen, unter 
denen die Grottes aux Féés, chez le Brand, 
Toifiere, die befannteften find. In erilaun- 
yicher Menge und Größe liegen hie und da im 





Gebirge, aber auch in der Nähe des Sees Gra⸗ 
nittrümmer zerficeut, die größte Maſſe ſieht 
man au det Reuſe zwifchen Boubry und Cor⸗ 
celles. — An Eifenerz find Dal de Travers 
und Bal de Ruz reich; ehemals heutete man 
auch Minen bei les Beurguins (Cote aur Fées), 
und led Champe ‚Berthoud aus; den eifen- 
fchüffigen Mergel an den noördlichen Abhängen 
des Val de Travers benußt man zur Fürs 
bung von Töpferwaaren, zum Stubenanftreichen 
u. f. w.; goldführende Byriten findet man 
in Champ du Moulin; Steinfohblen bei 
Locle, Torf wird an ſehr vielen Orten ge: 
flohen, am meiſten zwiſchen Brevine und Chaur 
du Milien (etwa 1500 Juch.), und bei les 
Ponts (circa 3900 Juch.), mit einer durchs 
ſchnittlichen Mächtigfeit von 10 bis 15 Fuß; 


| der Asphalt im Val de Travers, wird vor: 


zugli zu Straßenyflaern benupt und in bes 
deutender Menge ausgeführt. Die Minerals 
quellen von Loele, Brevine (la bonne Zons 
taine), bei Chatagne, les Bonts find nicht ohne 
Wichtigfeit, werden aber wenig benugt. Hin⸗ 
fichtlih des Bodens darf man den ſchmalen 
Landflrih am See das Weinland nennen; 
biefer Eulturart gehören ungefähr 4500 Judy. 
an, und es widmen fi ihr 10 bis 11,000 
Menfchen; die durchſchnittliche Produktion bes 
trägt 26 bie 28,000 Saum. Die beflen der 
Weine, welche mit den feinern Burgunbers 
forten rivalifiren, gewinnt man bei Gortaiflor, 
Neuenburg und Faverge. Das Aderland 
30 bis 32,000 Juch., bringt einen Mittel: 
ertrag von 360.000 Bierteln aller Gattungen 
Getreide, weiches für den Bedarf nicht hin- 
reiht. Die Obiprobuftion ift gering, fie bes 
ichränft fich auf den Landſtrich am See und in 
den niedern Thälern. Auf das Kornland folgt 
das Weideland in den höhern Thälern und auf 
den Bergen. An Matten foll der Kanton 
47,000 Jud., an Weiden 60,000 Juch. an 
eingezaunten Wiefen etwa 10,000 Judy. bes 
figen. — Der Umfang der Waldungen Bes 


| trägt 42,000 Juch., unter welchen etwa 28 


bie 2900 Juch. Staatswaldungen. 

Wie in allen übrigen Kantonen wird auch 
in Neuenburg das Wild immer feltener; Bären 
jeigen ſich feit Jahren nicht mehr; dagegen bes 
uhen in firengen Wintern die Wölfe vie an 
Frankreich grenzenden Gegenden. Rothwilp ver: - 
irrt ſich fehr felten aus Frankreich und dem R. 
Bern berüber; fogar den Hafen bringt ver 
Jäger als eine Glücksbeute nach Haufe. Fi⸗ 
ide, unter denen der Wels eine ungewöhns 
liche Groͤße erreicht, liefern der Neuenburgers 
See und unter den Flüſſen die Reufe. 

Biehzucht wird vorzüglich in den höhern 
Thälern getrieben. Im J. 1852 zählte man 
115 Stiere, 2098 Ochfen, 11,852 Kühe, 2429 
St. Galtvieh, 374 Kälber, 2754 Pferde, 5885 
Schafe, 2001 Ziegen, 4827 Schweine. Mit 
der Bienenzucht beichäitigt man fich befons 
ders am Seegeflade, im Bez. Boudry, aber 


ü 





lifen, 44,456 | . A 

bürger, 6205 Ausländer. Während in den Brz. 
Boudry, Neuchätel, Val Bevd 
rungen fich vorzugemweife mit Acker⸗ und Meins 


ungefäht 170,000 Flafchen jährlich, in den Pro— 
uf 


ee Pe (1500 Arbeiter), in Spij: 
zen, Tabaf, Uhren aller Art, Merfzeu: 
jen jur en von ihren u. f. w. 

ie Einfuhr befleht in fremden Weinen, 
iqueuren, Kolonial⸗- und Rurusar: 


tifeln, Seide: und Baumwolle: Wol: 


lenwaaren, Salz, MetallsRohftoffen 


u. ſ. m. 

Geſchichte. Der jetzige Kanton Neuen: 
burg gehörte in alter Seit zum arelatifchen, 
ipäter —F burgundiſchen Reiche und ward im 
J. 1288 vom Grafen Rudolph dem Kaiſer zu 
Handen des beutfchen Reiches abgetreten. Die: 
fer gab es Johann von Ehälond, Herrn von 
Arlay, der ed dem Grafen Rudolph wieder als 
Afterleben überließ. Im 9. 1373 fam bad 
Land durch Mermählung der Tochter des lebten 
Grafen an einen Grafen von Nidau, von die: 
em an die Grafen von Freiburg, nach deren 

chen es an den nächiten Anvertvandten ber: 


‚jelben, ven Marfgrafen Rud. von Hochberg fiel, 
leich der Binz von Ehälons Dranien N | 


Lehensherr gleichfalls Anfprüche machte. Im 
„1504 warb bie Graffchaft der Johanna von 
hälons, welche an Ludwig von Orleans, 

N von Longueville vermählt war, als 

Eheſteuer übergeben. Die Neuenburger hatten 

damals bereits mit mehrern eidgenöfftichen 

Kantonen, mit Solothurn as): mit Bern 
1406), mit Luzern (1501), Uri, Bünbniffe zur 
haltung ihrer Freiheit gefchloffen, und va 

Ludwig von Orleans im 3. 1512 im Herzog: 

thum Mailand die Waffen gegen vie Eidge- 


‘im 
wii 
















offen fühete, nahmen jene 


n Befip und verwalteten fie 16 Jahre hindurch 
ale eine eibgenöfliche Dogtel. Im 3., 152 





erzogi he — 
Bote dieſe —* 4 
die Ausbreitun 


Neuenburg nannte, beförberte beim weſtphäli⸗ 
chen Friedensichluß die Anerfennung der ſchwei— 
zerifchen Cidgenoſſenſchaft. Das Haus Longue⸗ 
ville ftarb mit feinem Sohne — in 
männlichen Erben aus, und nun gelangte bie 
Schmweiter des Letztern, eine verwittwete Bringef: 
fin von Nemours, durch Berns Unterflügung zum 
Beſitze bes Fürſtenthums. König Wilhelm TIL. 
von England, nächfter Erbfolger des Hauſes 
Chaͤlons überließ, wie er ſich 1697 vor dem 
Friedensfongreffe von Ryswid ausfprach, um 
des europäijchen Friedens willen feine lehens— 
herrliche Anfprüche dem nachherigen ern 
von Preußen, jeinem Seitenverwandten, 

hatten fich nicht weniger ald 16 Bewerber um 
diefe „Braut“ eingeftellt, unter ihnen aud) Uri, 
das feine Anſprüche auf den 2 Jahrhunderte 
vorher beſeſſenen Antheil an der eidgenöfftichen 
ee kn welches fich aber abfinven 
ließ. Nach vem Jurhdtreten aller übrigen Bes 


| werber machten fi) der Herzog von Conti, 


hinter welchem aber vie Krone Franfreiche 
ſtand, und ber König von Preußen, Frie— 


wäre für Mewenburg günſtig geweien, als ein 
fouveräner, republifanifcher Kanton, fich ganz 
der Schweiz anzufchließen, da das Gelbitfon- 
ſtituirungsrecht von Alters her den 3 Ständen 
gehörte, allein aritofratifche Eiferfucht der bes 
 nachbarten Kantone, die das Entſtehen eines 
14. fouveränen, unabhängigen Kantons fürch— 
teten, ſodann die angenehme Aueſicht auf bie 
Bortvauer des bequemen, nur bem Scheine 
nad abhängigen Verhältniſſes zu einer bedeu⸗ 
tenden auswärtigen Madjt walteten in den ents 
ſcheidenden Ständen zu mächtig vor, um es zu 
einem fo heilfamen und bedeutenden Entfelufe 
fommen zu laffen. Gegen bie Uebergabe der 
Sanvesherrlichfeit an eine franzöſiſche Familie 
ſprachen zugleich veligiöfe und politifche Be— 
benfen; die regierende Ariftofratie fürchtete bie 
en we des gewaltigen Nachbarn und 
bie Störung ihrer Unabhängigfeit, fie und das 
Volk wollten feinen bigott fatholifchen Landes 
herren. So entſchieden benn die Stände im 
3. 1707 (3. Nov.) für den König von Preußen, 
welcher ſich huldigen ließ und zugleich vor ben 
Ständen bie Linverleglichfeit der Nechte und 
Freiheiten des neuenburgifchen Volkes befchwor. 





brich I., die Beute ftreitig. Der Augenblid 


.n 


Als Friedrich II. die Befälle des Landes gegen 
die Verträge verbachten wollte (1766), entftand 
ein Aufruhr, der jedoch mit Hülfe der bes 
nachbarten ariftofratifchen Kantone unterdrückt 
wurde. Den im Bolfe berrfchenden Unwillen 
befänftigte der Fluge König durch Erweiterung 
der Rechte der Neuenburger, nachdem fein Plan, 
das Land zu verfaufen, an dem uralten Gefege 
binfichtlich der Unveräußerlichfeit gefcheitert war. 
Friedrich Wilhelm 111. trat im Tilfiter Frie⸗ 
den Neuenburg an Napoleon ab, der es dem 
Marfchall Berthier als ein fouveränes Fürften- 
thum übergab... Durch dieſen Akt verlegte er 
die Verfaſſung und entäußerte fich rechtlich aller 
Tünftigen Anfvrüche auf Wiederbeſitz für ſich 
und feine Nachkommen. Dennod litten es die 
Neuenburger im 3. 1815, daß das Fönigliche 
Herrfcherhaus die Regierung über das Land 
wieder antrat, das damals durch einen großen 
diplomatifchen Fehler in die Doppelftellung eines 
fchweizerifchen fouveränen Kantons und eines 
monarchifchen Staates gebracht wurde. Die 
Regierungsweife war zwar milde, und es ge: 
fhah Manches für die Pflege des Unterrichtes 
und der Wiffenfchaften, aber auch ber Aufrecht⸗ 
erhaltung ariftofratifcher Inftitute warb nicht 
vergeffen. Die Julirevolution fand einen Theil 
des Volkes für die Idee einer Abfchüttelung 
des unfeligen Doppelverhältnifies und gänz- 
lihen Anfchluffes an die Schweiz vorbereitet; 


300 Landleute rüdten am 12. Sept. 1831 in. 


die Stadt ein und befehten das Schloß. Die 
Regierung entfloh nad Valengin, fammelte 
Truppen und ftellte mit Hülfe eidgenöſſiſcher 
Milizen und Commiſſarien die Ruhe wieder her. 
Noch unglüdlicher lief ein neuer Aufſtandsver⸗ 
fuh am 17. Dez. ab; die Infurgenten wurden 
in mehrern Gefechten gefchlagen und die meis 
fen der Chefs gefangen. Lebtere wurden theils 
zu fchweren Geldſummen, theils zu langwieriger 
Kerferhaft verurtheilt. Die Gerichte verfuhren 
nicht ohne Härte und trafen manche Schuld: 
Iofe. Dies trug wohl auch dazu bei, daß bie 
republifanifche Bartel während der folgenden 
Jahre an Zahl und Bedeutung immer mehr 
zunahm. Sn der aargauifchen Klofters und der 
daraus fich entfpinnenden Sefuitens und Son⸗ 
derbundsfrage inftruirte Neuenburg feine Tag- 
fatungsgefandten in ſtreng fonfervativem Sinne 
und weigerte fih im Jahr 1847 fein Contin⸗ 
gent zur efdgenöffifchen Armee zu flellen, wess 
halb es zu einer Buße von 300,000 Schwfr. 
verurtheilt wurde; auch Hatte es den Durchpaß 
einer, von den Bergbewohnern abgefaßten, 
franzöflfchen Waffenfendung an Freiburg ge: 
ſtattet. Wie wenig Beifall dieſe Politil der 
Regierung beider Mehrheit des Volkes fand, bes 
wies die Leichtigkeit, mitwelcheram 1. März 1848 
die Bewohner der Bergbezirfe Locle, Ehaur 
de Fonds, Val de Travers ſich ohne Schwert: 
reich der Stadt bemächtigen, die alte Re: 
gierung abjegen, und eine neue provifortfche 
einfegen konnten. Sie proflamirten unter Gut⸗ 
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heißung der Abgeorbneten faft aller Gemein 
den des Kantons das Aufbören der fürftlichen 
Herrfchaft, und erklärten den: Anfchluß Neuen⸗ 
burgs an die Gingenoffenfchaft als eines ſou⸗ 
veränen Freiflaats. Bine neue Berfafiung wurde 
von einer conftituirenden Verſammlung beraten 
und vom Volke am 30. April angenommen. Der 
Proteft des preußifchen Gefandten blieb ebenfo 
fruchtlos wie die heimliden Bemühungen ver 
Royaliften daheim und in Berlin zur Wieders 
herſtellung des alten Verbältnifies hinzuwirken. 
Einer Bollsverfammlung, welche die Royalis 
ſten im 3. 1852 (6. Juli) in Balengin zur 
Mufterung ihrer Bartet veranftalteten, ftellten 
die Republikaner eine andere ihrer Bartei ebens 
falls in Balengin gegenüber, bei welchem Ans 
lafie die fehr große numerifche Heberlegenheit 
der Republifaner fih auf das deutlichſte an 
den Tag legte. Außer den allgemeinen, in 
den Beflimmungen der Bunbesverfafiung ent⸗ 
haltenen, bat die Berfaffung des Kantons 
Neuenburg folgende Grundzüge: 

Allgemeine Beflimmungen. Der R. 
Neuenburg ift eine demofratifche Republik und 
einer der Stände der fchweizerifchen Cidgenoſ⸗ 
fenfchaft. Er wird in folgende ſechs Verwal⸗ 
fungs= und Gerichtöbezirfe getheilt: Neuens 
burg, Boudry, Val de Travers, Val de Ruz, 
Kocle, Lachaur de Fonds. — | 

Allen Bürgern find in gleihem Maße die 
öffentlichen Stellen zugänglich, vie öffentliche 
Ausübung eines andern Bultus als des chrifts 
lichen und des jübifchen iſt nur innerhalb der 
mit der öffentlichen Ordnung und den Sitten 
tbereinftimmenden Grenzen geftattet. Alle im 
Kanton Wohnenden, Die, welche ein Grundſtück 
befiten und die Gorporationen, tragen für den 
Theil ihres Sinfommens, der nicht öffentlichen 
Anftalten gewidmet ift, zu den Staatslaften, 
nach Verhaͤltniß ihrer Mittel bei. — Mit Bors 
behalt billiger Entſchädigung an die Befitzer, 
foll unmittelbar zur Abfchaffung aller alten 
feudalen Laften gefchritten werden. — Kein 
öffentliches Amt kann auf Lebenszeit übertragen 
werden und fein Angeftellter over Beamter darf 
von einem fremden Staate Ehrenzeichen, Pens 
fionen, Titel, Gefchenfe ꝛc. annehmen. 

Die gefepgebende Behörde ifl der Große 
Rath. Derfelbe wird vom Bolfe direft, nach 
dem Maßflabe von einem Mitglieve auf 500 
Seelen, für je 4 Jahre gewählt. Die aus⸗ 
tretenden Mitglieder find wieder wählbar. Waͤh⸗ 
rend der Sikung des Gr. Rathes darf fein Mits 
glied Friminalgerichtlich verfolgt werden, wenn 
er nicht auf der That ergriffen wird. Wähler 
find alle Neuenburgifchen und im Santone 
wohnhaften Schweizerbürger nad) erfülltem 20. 
Sabre, und wählbar diefelben nach erfüllten 
25. Jahre; vom Wahlrecht ausgefchloffen if: 
1) wer in fremdem Dienfte ſteht; 2) bie Unters 
nüßungagenöffigen in den Gemeinden; 3) die 
Falliten; 4) die zu einer infamirenden Strafe 
Berurtheilten. — Um gliltig zu fein, muß ein 


[) 


| bes | 
bürgerlichen Rechts beſtehen Friedensgerichte, 
und in jedem Bezirke ein Gericht erfter In— 
vpellationggericht ; in Cri⸗ 


ſtanz, endlich ein 
—— beſitzt letzteres die Beſugniſſe eines 


Gaffationshofes. Die Einführung von Handels— 


und mg aha {ft geflattet. Zur Behand: 
lung von Griminalfällen, Preß- und politifchen 
Vergehen ift pie Errichtung der Zury gewähr: 
leitet. Die Befleivung von richterlichen Be— 
amtungen ift mit denjenigen falaritter Nemter 
unvereinbar, 


‘ Die Gemeinden. Die Verfafjung erkennt 
‚feine Gewalten außerhalb der drei von ihr aufs | 


geflellten an. Alle Privilegien, Breiheiten, 


politiichen und polizeilichen Rechte außer den 
——————— find abgeſchafft. Sieger 

eiitet den Gemeinden und Bürgerfchaften 
ihre @üter und läßt ihnen, mit Vorbehalt der 
Beauifichtigung durch den Staat, ihre Ver— 


waltung, 


Kirche. Geiſtliche Körperſchaften, die von 


der fouveränen Macht unabhyä find, erfennt 
die Verfaſſung * an; a ra 
bes Ör. Rathes darf fi} Feine religiofe Gorpo- 
zation im Kanton anfäßig machen. Die Guͤter 


| Vermögen des Staates, welcher fie bejolbet, 


verſchmo a} ni — 
— Jeder Bürger fol —— 
dern oder Mündeln den in den öffentlichen Pri⸗ 
aren Grad der Unterriditss 

en; der Staat und die Ge— 

Verpflid Unterrichts 


M. Parftrain, 1 

jechspfünd. Kanonen und 4 vierundzwangli x 
Haubigen; Dragoner: 5 M.zScharf⸗ 
fhüsen: 300 M.; Infanterie: 18 Comp. 
mit 2222 M.; 1 Büchfenfchmied; 6 M. Ger 
jundheitsbienft. — Trainpferdes 220. 

Die Einfünfte des Kantons beliefen ſich 
im Jahr 1852 auf: 882,106 Fr. ; nämlich aus 
den Domänen: 98,006 Fr.; Negalien (Salz, 
Voftentichäbigung): 159,691 Fran, ; inpirefte 
Steuern: ‚950 #Franf.; direkte Steuern: 
255,628 Br.; Verſchledenes (Interefien von 
der Zehntablöfung, Patente, Bälle x.): 
102,412 Fr. u. f. w. | 

Die Ausgaben betrugen: 716,516 Fr 
nämlich: Allgemeines: 35,992 Fr; Berwals 
tung ———— des Staatsraths, der Kanz⸗— 
lei, der Bezirksſtatthalter u. ſ. w.) 89,513 
Fri; Polizei und Juſtiz: 75,827 Fr.; Finanz⸗ 
bepartement, Domänen: 12,818 ®r.; Eultus: 
110,122 Br.;5 Inneres: 36,896 Br.; ie⸗ 
re 61,528 Franf.; öffentlihe. Arbeiten: 
138,871 Fr; Militär: 77,978. Br; Lands 
jägerdienft:. 76,867 Er, Das Staatsver- 
mögen belief fih am 31. Dez. 1852 auf: 
3,498,940 Fr., naͤmlich: nicht bewegliches un 
probuftives Gigenthum, als: Sclöfler, Ges 
füngniffe, Mrfenale und andere Gebäude: 
732,451 Br. ; nicht bewegliches probuftives 
Eigenthbum, als Gärten, Wälber, Baums 
gärten, vermiethete Gebäude: 2,296,781 Br. ; 
Gülten und Obligationen, Aftien; 469,707 
Fr. u f. w. — In der Brandajfelurang: 
faife waren am 30, April 1850 verfidert: 
9330 Gebäude, am 30. April 1851: 10,302 
Gebäude, am 30. Aprit 1852: 10,477 Ge⸗ 
bäube mit einem Werthe von 66,026,300 Fr. 





: Es herrſcht im Kanton allgemeine Wohl⸗ 
babenheit, in Neuenburg fogar großer Reiths 
thum; die Zahl der Armen und Unterfiübten 
iſt unbedeutend, und mag 3/4 Prog. betragen. 
Das Bermögen der gefammten Bevölkerung 
beläuft ſich nach dem Steueranfage und defien 
Ergebniſſes von 1 per Mille zu 176,095 Fr., 
auf 176 Mill. 095,500 %r.; ein Anſatz, der 
höchſt wahrfcheinlich um 2/s zu gering ik, fo 
daß man die Summe des wirfliden Volks⸗ 
vermögens auf circa 210 Millionen fohägen 
darf. — In der Erfpvarnigfaffe des Kan: 
tons hatten im J. 1853 9281 (größtentheils 
der arbeitenden Klaſſe angehörige) Perfonen 
7,915,435 Fr. eingelegt. 

Das Schulwefen, namentlich das Brimar- 
ſchulweſen ift der Gegenfland großer Sorgfalt 
von Seiten der Behörden. Eine höhere Lehrans 
Ralt (Kantonsfchule), vortrefilich geleitet, bes 
fieht in Neuenburg, die Colleges zu Ehaur de 
Bonds und Locle entfprechen dem Zwede der 
Bezirksfchulen. Bei einer Bevölkerung von 
75,566 Seelen betrug die Zahl der Schulzögs 
Linge 10,953, der Primar⸗Lehrer und Lehrerins 
nen 261. 

Neuenburg, fr. Meuchatel, Stadt, 
Breite 460 49° 5°’, Länge 240 34' 20°‘, bie 

auptſtadt des Kantons auf zwei Anhöben des 

ch bier fenfenden SZuras, 1340 F. ü. M., bat 
7727 meiftens reform. Einw., die bedeutenden 
Handel mit den Natur: und Kunfterzeugnifien 
des Landes, Babrifgefchäfte u. f. w. treiben, 
und unter denen fi mehrere Banfiers befin: 
den, die mit vielen der wichtigften Handels: 
pläße des Auslandes in Verbindung flehen. 
Bis zum 18. Jahrh. war diefe Stadt ein un⸗ 
beträchtlicher Drt , und bob ſich durch den 
Kunft: und Handelsfleiß ihrer Bewohner fo 
fehr, daß fie jetzt eine der blühenpflen und 
wohlhabenpften Städte der Eidgenoſſenſchaft ift. 
Die merfwürbigfien Gebäude find: auf der 
weft!. Anhöhe ein altes Schloß, das bis 1848 
Mohnfig des preuß. Gouverneurs war, jeßt der 
Sit der Regierung it, und eine nahe dabei 
ftehende gothifche Stiftskirche, zu Ende des 
12. Jahrhunderts von Ulrih, Herm zu Neus 
chatel, und deffen Gemahlin Bertha erbaut, mit 
13 Standbildern alter Grafen und Gräfinnen 
der Neuenburgifhen und Zähringer Häufer. 
In dem untern Theile der Stadt flieht das 
Rathhaus. Hier find, außer den Bilpniffen 
einiger Könige von Preußen, auch jenes bee 
edeln David Pury, eines gebornen Neuen 
burgers, der als Kaufmann 1786 in Liſſabon 
farb, und feiner Vaterſtadt 4 Millionen Schweis 
zerfranken vermachte. Das dem Rathhaufe ges 
genüber liegende Bürger: oder Stadtſpi⸗ 
tal, weldes David v. Pury erbauen ließ; 
und nahe dabei das Waiſenhaus. Das 1810 
von Herrn 3. C. Pourtales gefliftete fchöne 
Spital, eine Zierde der Stadt, ſteht am Aufers 
ſten Ende der Straße nad St. Blaiſe, nud 
nicht weit von dem angenehmen Spaziergange, 


der anf einer dem See abgevonnenen Laub⸗ 
firedde angelegt if. Die barmiderzigen Bıhwes 
(Soeurs grises) haben die Beforgung im 
Spital Bourtales. Ferner: das flattliche Gols 
lage, am See gelegen, mit dem Naturalieu— 
fabinet, welches durch Agaſſiz's, Coulons ıc., 
Bemühungen mit vielen naturhiftorifchen Sel— 
tenheiten bereichert wurde. Zu den Sehends 
würbigfeiten gehört auch das fogenannte Troua 
da Seyon, ein nad breijähriger Arbeit im 
Sahr 1842 vofendeter Kanal, durch welchen 
der Seyon, der vorber durch die Stadt floß, 
jest außerhalb derfelben, am weftlichen Bnbe 
der Stadt dem See zufließt. Der Bau diefes 
Kanals warb durch das frühere häufige Auge 
treten des Yluffes und die fanitarifchen Nach⸗ 
theile, die darans für die Bewohner hervor⸗ 
gingen, fowie durch den Wunſch, mehr Raum 
zu gewinnen, veranlaßt. Auch iſt die Waffer: 
leitung aus der Schlucht des Seyon, wor 
durch die Stadt in trocknen Sommern mit Trink⸗ 
waſſer verforgt wird, ſehenswerth. — Außer 
ben genannten beſitzt Neuenburg noch eine Ans 
zahl wohlthätiger Anflalten und Vereine, und 
eine Freimaurerloge. Die feinere Gefellichaft 
ſteht im Rufe, fih einer befonders reinen 
Sprache zu bevienen, weßhalb fich hier ftets 
viele junge Leute beider Befchlechter aus den 
gebildeten Ständen der beutfchen Schweiz aufs 
halten. Gafthöfe: Hotel des Alpes, Faucon, 
Balance, Hotel du Commerce. Schöne Stands 
punfte find fait bei jedem der vielen hübichen 
Landhäuſer, mit dem die Stadt umgeben if, 
befonders aber beim Schloffe, auf dem Hafens 
damm, auf den Felfenhügeln le Er&t, bei den 
Villen: la Rochette, bei Chanet, beim Haufe 
Bellvaur u. f. w. Ausflüge auf den Chaus 
mont, in die Vals de Ruz, de Travers, nad 
Locle und Chaux de Bonds m. f. w. — Eidg. 
Poſtdirektion und Telegraphenhauptbüreau. 
Nenenburger:See, der, franz. Lac 
de Neuchätel, ein fchweiz. Binnenfee, von 
den Kantonen Neuenburg, Waadt, Bern und 
Breiburg, zu denen er gehört, umgeben. 
erfiredt fih von St. Blaife bis Dverdon, 5 
Stunden lang. Die Breite, von Neufchatel bis 
Eudrefin, beträgt 2 St. Er liegt 1339 F. 
A. M., und 176 5. höher als der Genferfee, aber 
32 F. unter dem Murtner, und 4 Fuß über 
dem Bielerfee. Seine größte Tiefe zwiſchen 
Portalban und Auvernier beträgt 400, und der 
Wechfel feiner Mafferhöhe 71/e F. Die Thiele 
oder Ziehl durchftrömt und verbindet ihn mit 
dem Bielerfee. Die Broye , welde dem Murt: 
nerfee entfließt, ergießt fich gleichfalls in ihm, 
fo auch die Reuſe, die Orbe und der Seyen. 
Shemals, als fein Waffer noch höher fand, 
war er ummittelbar mit dem Bielesfee, ber 
jegt 21/2 St. entfernt iſt, zwifchen dem Teflens 
berg und dem Jolimont verbimden, und bes 
fo&hlte unmittelbar die Mauern von Dverdom. 
Sr: gefriert felten (es geſchah dies im bem 
$. 1573, 1656, 1795 und 1830), ift ſehr fiſch⸗ 
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aber nicht —— 
man Dre  unloin it weine 

Barken um N; 4 E 
ften Winde mt 9* a ls 
ernes, Bife). —— Kalkſtein⸗ und 
Knie Sandſtein⸗Ufer find reizend, mit Weins 
Maldungen und ſchönen Dörfern ger 
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ach und fu 
nd bh riel, A 
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von — fährt — von Neuen— 


verdon, und je nach den Jahres— 

3 urten und Biel, Seit Ende 1853 
tfich hen Gefellfchaft mit einem Nftienfa> 
pitale von 200,000 Fr. zur Errichtung einer 
zegelmäßigen Dampffcifffahrt auf dem Bielerz, 

tner⸗ und 33 See gebildet. 

Nenendorf, Pfarrborf von 602 Fathol. 
Einwohner, im folothurn, A A. Balsthal, Es 


liegt mifchen, Molfwpl und Härdingen in * | 
end, und war vor Zeiten ein | 


fruchtbare 
Filial Bo Bi ngen; ber hiefige Pfarrer hat 
eine Arbeitsfchule für Mädchen, einen Geſang— 


verein und eine Rehrgefellichaft ind Beben ger 
Schulfond: 


rufen. Armenfond: 8383 #Er., 


‚248 
u tenene ed, gr. Pfarrdorf im Grunde eines 
Senje durchfloſſenen Thals, nädhit der 
Senfenbräde Es ift von Bern 2/4 St. und 
von Laupen 1 St. entfernt, auf der Straße 
von Bern nad) Freiburg und am Ausgange bes 
roßen Forfts, in einem durch forgfältige Kul— 
ur ergiebigen Gelände, Hier (lugen, a 
wohl leider umfonft, die Berner er 
1798 unterm Oberſt Grafenried ein über SH 
Senfe —— franz, Armeekorps zu: 
E und nahmen ihm 18 Kanonen ab. wu 
befchworen bie beiden Städte Bern 
und Freiburg 1271 einen gegenfeitigen Hilfe: 
bund. Die alte Pfarrei it in die Viertel: 
Scorren, Neuened, Neblern und Wyden ein: 
—— und umfaßt außer jenen noch bie 
Bärfiihenhaus, Dörishaus, Grund, 
Ric, 1, Beigglentud und Bramberg, mit 2155 
chulen. 
I Fr (Juneckha 884), Weiler in 
ber Außerhod. gemeinde Herifau. Das Klo: 
—— Gallen beſaß hier bereits im Jahre 


Neu enhans 1, * nebſt einer *— 
in ber freib. 


etc 
euenbo m mv. am 
Iinfen Ufer der —* im Kicchiviel Weitin 


Baden, 1243 F. ü 


ber . 


97 des aarg. Be. 
ber Nähe iſt eine Grube von ſchwarzem 


I finb, und — KAT: 
Ebenhol und beren re 
zujler . eit fehr getucht wird die Sa | 


chiff | feit 1846 vom A. 


ber na 
Stadt Bonneville im Bal de Ruz, im F. 


umfaßt mit ihren Zu 
2413 Seelen. Reines Bermögen fünmtli 
* —— —— —— (1853): 
: 1,964,400 Fr, 
— aller —— 1,990,230 
Franken; Unterftügte: 415 PBerfonen. 
Renenjawens fl. Dorf in ber 
Signan. Unterhalb erbli, 
man en en — von der ehemaligen Burg 


hen, Amtsbezirk im K. Bern, 
Grlad), zu dem bie ihn bildenden 
Gebiete Diachr, getrennt, ber Fleinfte ver bern. 
Amtsbezirfe, grenzt im W. an den A. Freis 
beige en und ben K. Neuenburg, im N. an ven 
idau, im DO. an Nee und den Bieler- 
Be im Süben an ben K. Neuenburg. Dom 
See fteigt der Bezirk nah dem Plateau des 
GChafferal hinauf, w weshalb * 3 Woher 
niebern Gegenden eine Fülle von 
Getreide hervorbringen, hen Dieh ucht und 
Alpenwirthfchaft bie Örmerbejmeige, er Ber 
wohner ber höhern, qum Theil mit finftern 
Mäldern bedeckten Gebiets bilden. In ben brei 
Kirchgemeinden Diefje, Reuenſtadt, Node woh— 
nen 3827 falt ausſch ſeßlich reform. Einwohner. 
MNeuenftadt, Fl. hübſche Stadt auf der 
Abendſeite des Bielerfees, am Fuße bes Ehaf- 
feral und an ber Strafe von Solothurn nach 
Neuenburg, 1644 F. u. M., * —* —9 
Einw. und Hauptort bes bern 
Lage wetteifert mit ben ——“ an * 
ſchoͤnen Bielerſee. Hier wächſt vlel Obſt und 
Wein, und wo man hinſchaut, iſt Alles im 
fröhlichiten Gedeihen. Die zerfallene Sung 
Schloßberg auf einer weinreichen Anhöhe über 
der Stabt, gewährt dem Spaziergänger eine 
reiche und "weite Ausſicht. Die Stadt hat an 


innerm Mohlftand durch größere Gewerbfams 


feit merflich gewonnen. Hier befinden fi) einige 
Privatergiehbungsanftalten, welche aus der deut⸗ 
fhen Schweiz zahlreihen Zuſpruch erhalten. 
Die Stabt empfing ihr Dafein von dem bafe: 
lifchen Bifchof Gerhart von Winpingen, 
ch ber Groberung und Zerſtoͤrung ber 


1301, * ſo viel —— ſelne nahe 
Burg Schloßberg im J. 1309 gekommen 
— als er in ein Faß kai en — und 
für die Ausgewanderten von Bonneville dieſen 
Ort auf ſeinem eigenen Gut erbaute. Bis 

Auflöſung der weltlichen ——— der Iee 
von Baſel hielten dieſe bier einen Meier, 
der, wie jener zu Biel, ben Vorfig im Stabt- 
rath hatte, ſich aber an Landvogt nennen 
ließ. Zufol ge alten Bürgerrehts und Schuß: 
bündniffes, in welchem Neuveville feit 1388 





mit Bern ſtaud, unterkübten die Bürger vom 
zu. * Fear in me —— 
rungs⸗ a e egen mit einiger 
Maunfcheft. kn ehört Renenflabt 
im Berbältuiß feiner Bevclferung und Größe 
* reichſten Ortſchaften des Kantons Bern. 

fleine Dorf Chavannes, nahe bei der 
Stadt, iſt Hier Firdhgenöffig. Bon bier gelangt 
man iu 1 St. auf die St. PBetersinfel, und 
in 3 bis 4 ©t. auf den Chafferal. Gidgenöf. 
Boflbürean. 

Nenenſtein, der, wildumwachſene Trüm⸗ 
mer einer ſeit dem Ende des 16. Jahrh. ver⸗ 
fallenen Burg, im Thierflein und Wah⸗ 
len, im bern. 4. Delsberg. An viefelben 
nüpfen fi mandherlei Erinnerungen aus der 
bafel. Geſchichte des 15. Jahrhunderts. 

Renert, Häufergrunpe bei Ebnit in der 
Pf. und dem bern. A. Saanen. 

Rene- Welt, die, Fl. Ort an der Birs 


in der Pf. Möndyenflein, und dem bafelland. 


Bez. Arlesheim. Es find am Birsfanal‘ meh⸗ 
tere Gewerbe in Thätigfeit, die Kanfleuten 
in Baſelſtadt gehören, unter weldyen eine große 
Baumwollenfpinnerei und andere Anlagen be- 
jonderer Aufmerffamfeit werth find. 
Reunfchatel, f. Reneuburg. 
Nengüttingen, vormaliger Herrfchaftes 
fig in einer ganz vorzüglichen herrlichen Lage, 
in der Ortsgem. Schönenbaumgarten, Munizi⸗ 
yalgem. Jllighaufen, thurg. Bez. Gottlieben. 
Neugut, 2 Weiler in ven Pf. Bauma 
und Maur, und dem zürch. Bez. Pfäaͤffikon 
und Ufter. 
Renhäusle, f. Dürrenaft. 
Neuband, 1) heißen im K. Bern: a) ein 
fhöner Landfig mit freundlichen Anlagen an 
der Landſtraße, ?/ı St. oberhalb Münfingen 
im A. Konolfingen; b) eine Waarennieverlage 
und ein Gaſthaus oben am Thunerfee mit dem 
Landungsplatze aller nach dem Oberlande Schif⸗ 
fenden, 1/2 ©t. von Unterfeen, U. Snterlafen. 
Nahe bei diefem Ort ift der Einfluß der Aar 
in den Thunerfee. Auch find nicht fern die 
Ruinen der alten Burg Weißenau, vom Wafs 
fer umgeben; c) ein Wirths- und Badhaus 


mit mehrern andern zerfireuten Gebäuden in | 


der Pfarre Bolligen unweit Bern; d) Weiler 

mit der Schule der Abtheilung Dchlenberg der 

An Gerzogenbuchfee, Amt Wangen, 1810 
uß ũ. M. 


2) — oder Nenhänsli, das, ſehr bes 
fuchtes Wirthshaus mit mehrern andern Ges 
bäuden an der Straße nach Solothurn, und 
1 St. von dort entfernt, in der Pf. Flumen⸗ 
tbal, und dem folotburn. A. Läbern. 

3) — auch Nenhäusli, das, trefiliches 
Wirthshaus am nördlichen Fuße des Paßwang, 
im Thale Beinweil, des K. Solothurn, 2013 
F. ü. M. Sn der Nähe find viele zerfireute 

Aufer und Alptriften. Im Sommer halten 
& Hier der Molkenkur und gefunden Luft wer 
gen viele Gäfle auf. Fußwege gehen über den 


GEs liegt nahe dem 
ſelben find bedeutende Gifenwerfe (f. Laufen, 
| der) und ein Farbeholzfchneivewerf. Armens 





Berg ind Meltingerbab,, ind Ruunigertbal und 
zur Slashätte im Gulpentbal. 

4) — das obere, ein wohleingeridhtetes 
Wirtshaus einzeln ſtehend an der Straße von 

en nach Bafel, 1 St. von erflerer 
Stadt, im obern Klettgan. 

5) — das untere, ein ſehr beiuchtes 
Wirthshaus im ſchaffh. Dez. Unter⸗Klettgau, 
2! St. von Schaffhauſen, zur Bi. Wilchin⸗ 
gen gehörig. Die Straße von Scaffbaufen 
nah Bafel führt an demfelben vorbei. Bis 
1818 war es eine Meierei ver Bener vom 


Haslady. 

6) — heißen im K. Zürich drei Weiler in 
den Bf. Hirzel, Hombredhtifon und Uitikon, 
und den Bez. Horgen, Meilen und Zürich. 

7) heißen im 8. Thurgau: a) ein Weiler 
in der Orts⸗ und Pfarrgem. CEgnach, Be. 
Arbon; b) Häufergruppen in den Ortgem. An, 
Mündwylen und Wuppenau , und den Bf. 
Au, Sirnach und Wuppenau, dem Ber. Tobel. 

Nenhanfen, sr. Pfarrdorf von 922 Cinw. 
im Be. und 8. lern 1271 5.5. M. 

einfall. Unweit dem⸗ 


gut (1853) : 17,000 ®r.; Schulgut: 7179 Sr. 
Neuheim, auh Nüwen, Bfarrborf von 
764 Ginw. im K. Zug, 2044 F. ü. M., auf 
einem Berge oberhalb der Sihlbrüde. Die 
beinahe einfam flehende Kirche wurde 1663 
neu gebaut und dem 5. Bonifazius geweiht, 
von welchem die Gebeine 1681, auf Berwens 
den eines päpfllicden Gardiſten, Namens Bols 
finger, von Rom hierher verfeßt wurden. 
Neuhof, Landhaus mit bedeutendem 
Örundeigenthum auf dem Birrfelde, 1262 8. ü. 
M., in der aarg. Pf. Birr, war einit Befipung 
Heinrich Beflaloyzi's. Hier fehrieb derſelbe 
fein Elaffifches Volksbuch: Lienhard und Gers 
trud, und bier war es auch, wo er feinen 
erften päpagogifchen Verſuch unternahm. 
Nenkirch, Kreisort, Munizipalgemeinde 
und Dorf von 392 Einw., mit einer Pfarr- 
kirche, in welche außer Neulich die Ortsgem. 
Scerers. Buhwyl und ein Theil von Schöns 
bolzersweilen Firchgenöfftg find, im thurg. Bez. 
Biſchofszell, 1767 5. ü. M. Gemeindevers 
mögen (1852): 1768 Franken. Diefe Orte lies 
gen in einem obits und getreibereicdhen Hügels 
elände; vor der Reformation hieß der Ort 
eelenfchweilen. Der Munizipalbezirf umfaßt 


noch außer den genannten Orten: Schönenberg, 


Halden und Schweizersholz. — Der Weiler 
Neukirch liegt in der Orts⸗ und Pan 
Egnach, Bez. Arbon, 1379 F. ü. M. — Eidg. 
VBoftbüreau. 
Neukirch, romanifh Surcuolm, kath. 
Pfarrdorf im Lugnetzerthale des bünd. Bez. 
Glenner, mit 123 Einw. Der Ort bat eine 
hohe Lage, und macht mit Banitg und Caduf 
eine Nachbarfchaft aus. Unterflügte 24 Pers 
fonen; Armenfond: 442 Br. (1854). 


— —— — Fully, and 
"en le,tie,1) Ma a 
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| tanz 
Ba. | Schafsaufe über ing 


— 
wWwieiler im Berg: Biete ber 
et und dent bern. Signan. 
; Nenmünfter, bei Zürich (f. Hirslans 
en). 
| eunbrunnen, die, * Alp am Ober⸗ 
hauenftein im bafelland. a“ Malvdenburg , 
die der Familie — zu Baſel als Fidel⸗ 
kommiß gehört, mit ae Belshöhle, in wel: 
“her 9 Quellen ſprud 
Meunnen, ber, Alobe Be und Felsftod in 
ber Stoctornfette, im K. öjtlich neben 
dem Ganterifch und weitlich von der Minter: 
‚6505 8. ü. M., in den Pf. Rüggisberg, 
Guagieberg und Blumenftein. Norböftlih ragt 
ber nedgrat von ihm bis zum Dorfe und 
Babe Blumenftein hinab, Aur ber Alp mer: 
ben 400 Kühe geſömmert. 

Neunforn, Nieders und Ober-, zwei 
refotmirte, Ya St. von einander entfernte Drt: 
fhaften, die cine Pfarre mit 3 Schulen bil: 
den, im thurg. Bez. Frauenfeld. Sie liegen 
am Fuße fsenndlicher Weinhügel gegen Stamm-= 
beim und bie zürch. Grenze. 
forn, das 509 Seelen üble, und 1473 F. ü. M. 
legt, 2* Kirche, Pfarrwohnung, und ein 

1783 und 1784 erneuertes Schloß, das weil 
die Stoder von Scaffhaufen bis 1680 hier 
bie Berichtäherrlichkeit übten, dem Orte ben 
Namen — ee gab; fpäter 
fam ed an bie Efcher, und war pon diefen an 


Sürich übergegangen; baffelbe war bis 1798 der | 


Mohnfig eines Amtmannd. Zu Niederneunform, 
1370 —— 

hat, befindet ſich eine Kapelle. Die Pfarre be⸗ 
greift noch Entenſchieß, Bahehof, ae 
und Münchhof in fih. Gemeindevermö 
Bes: 19,967 en in ———— 


forn: 3 

Seuntic (im Bolksvialeft Nüfilch), 
f..Stadt von 1640 Einw,, im einer fruchtbaren 
Ebene, nicht weit von ber Straße von Schaf: 
haufen nadı Bern und Bafel, und Hauptort 
——— Be. Dperklettgau. Sie hat 2 
und nur im Sommer und Herbit benußte außer 
ihren Ringmauern, eine hübfche Pfarrwohnun 
und ein Schulhaus. Die Borftabt befleht * 
ſtens aus neuen Gebänden. Bor der Revolu— 
kion bewohnte ein Landvogt von Schaffhauſen 
das, nun einem Private gehörige Amthaus, 


das an der Thur gelegen ift, 


| augen ame Lage, 


Yu Oberneuns 


—— = —— 
einbau treibt und 414 Ein. | 


| ben 8. Anpenze 
| meiftens bergigtes Gebiet. 
viele. der Bewohner, deren der Begirk 


eine innerhalb, die rien größere 


im R. Minen — berbob. 

nzell-Außer 

eu⸗StJohann, ein vormaliges_g 
ne 1626 bis 1630 in ber Au, Bra x 
wald erbautes — WereIde —* 
dorf mit etwa 225 Ginw., 5* 
Obertoggenburg. Es li eat. 2440 3. 

hat eine im Innern ſchön —— K = 
und ward bis 1798 von 


Gall. Konventualen, unter einem Sta 


bern — Mahe dabei ſteht das * 


Pfarrdorf deſſen katholiſche Cinwoh 

in die — eingepfarrt er Die 2: 
tung biefes Rlofters gejchah 1150 in Alt: 
Johann durch einen begüterten —35 

den Grafen von Toggenburg fand daſſelbe — 
eben fo mächtige Beihäper, al als große Wohl: 
tbäter, Nach eiwilli iger Begebung unter den 
Schuß der Abtei St. Gallen 1474 ſuchte diefe 


zu Rom um gänzliche Binverleibung deſſelben 
nach), was ihr 1585 , gelang, era Ren ber Mer 


den Konvent von Alt: Johan 
verlegte. Jetzt befinden fich induſtrielle (Btabs 
— und die Pfarrwohnungen in demſel⸗ 
n der Nähe von Neu-St.:Fohann ſind 
Käufe Spuren von von —— 
eus, 

Neufhwendir * kleine Weiler in ber 
apbenzellaußerhod. Gem. Trogen und — 

Neuſtalden, Weiler nahe bei Tai 
Pfarrorte Bögberg, im aarg. 

— Bezirk > "a. 
St. Gallen, gren orden an bie Beyirfe 
woggenburg, im Merten an 


den K üben an den Bez, Obers 


| —— F zum Theil an ven Seebeirk, 


im Dfien an den Bez. Unter- Toggenburg und 
il⸗Au erhob. Es wird von ber 
Thur und u Neder durchfloſſen, und bat 
Außer Biehzucht 
und Landwirthſchaft nährt bie ——— 
zählt, worunter 7000 Reformirte. — Das Ars 
mengut ber in bemfelben gelegenen Bfarreien: 
Brunnabern, Hemberg, Krinau, werten, 
——— St. Beterzell, — 
Ryken, betragt iegz —— Fr. — Unter 
ſtützte waren 

Neu: Toqgen burg, eine mit Geftrünp 
durchwachſene Ruine von einer vormals gr 
und wehrhaften Burg auf dem Gipfel eines 
nächit der St. Gall. Stadt Lichtenfteig ſich 





gehebenhen Berges. Sie war ber Wohnfig der 
ebten Dynaften dieſes Namens, und liegt 
ſchon läͤngſt im Schutte. Noch jeht Lafien die 
wenigen Trümmer auf bie ehemalige Größe 
und den beträdytlihen Umfang diefer Feſte 
ſchließen, auch gewährt diefer Stanppunft eine 
weite fchöne Aueficht. 

Nenweilen, Ober: und Unter⸗, bas 
erftere ein Dorf (1755 F. ü. M.), das andere 
ein Dörfchen, welche eine &emeinde bilden, 
und eine gemeinfame Schule haben, auf der 
gone von Schwaberloch, in der Pfarre: und 

unizipalgem. Altersweilen, thurg. Bez. Gott: 
lieben. Die Gemeinde zählt 429 Einw., deren 
Erwerbezweige in Getreide:, Obft: und Flache; 
bau, Baummollen- und Leinwandweberei be- 
Reben. Gemeindevermögen (1852): 29,562 Fr. 
Die wenigen Katholiten find nah Emmis⸗ 
hofen Firchgenöffig. 

Neuwmatt, Bauernhof bei Balterswyl, 
in der Pf. Taffers und dem freib. Senfebezirf. 
Swifchen den Bernern und Yreiburgern fiel 
bier im 3. 1448 eine Schlacht vor. 

Nex, Dörfchen in der Pf. Troistorrens, 
und dem wallif. Bez. Monthey. 

Neyrnz (Nuirul im 3. 1168), 1) Dorf 
yon 251 Ginw,., mit einer Filialfirdhe der Pf. 
Thierrens, im waadtl. Bez. Moudon, 6 St. 
nordwefllid von der Hauptſtadt, und 1 St. 
von feinem Bezirfeorte. 

2) — Dorf von 444 Einw., welche Aders 
und Wiefenbau treiben, in der Pf. Matran, 
und dem freib. Saanebezirf, auf der Straße 
von Freiburg nad Romont, 2 Et. von der 
Hauptfladt. Bis 1798 übte das Klofter Alten: 
ryf bier Herrfchaftsrechte aus. 

Nicolans, St., 1) eine Filialkirche ver 
Pf. Willifau, mit einer Kaplanei, im Luzern. 
A. BWillifau. Sie fleht auf dem Berge gl. N., 
1/2 St. öflih von Willifau, und man hat bei 
derfelben eine hübſche Aueficht. 

2) — Dörfchen mit einer Bilialficche der 
Pf. Schleins, im Unter: Engadin und bünd. 
Bez. Inn. . 

3) — ein Gaflbaus und einige dabei ges 
fegene Bauerwohnungen, an der Straße von 
Bern nad) dem Aargau, zwifchen Kirchberg und 
Herzogenbuchfee,, in der Pf. Koppigen und dem 
bern. Amte Burgdorf, Hier iſt ein obrigfeits 
liches Kornhaus. 

4) — MH. Dorf auf der Straße von Nidau 
nad Aarberg, in der Pf. Merzlingen und Ni: 
dau, und dem A. Nidau, 1573 5. u. M. Es 
liegt nahe an Merzlingen, und bat, fo wie 
diefes, feinen fehr fruchtbaren Boden. Bei 
Diefem Orte kämpfte und fiel eine kleine Schaar 
bern. Landwehrmänner am 5. März 1798, in 
einem Gefechte mit den weit überlegenen Fran⸗ 
zofen. Gin marmorner Obelisk, mit den Nas 
men der Gefallenen, erhebt fih auf einem 
Hügel an der Seite eines Waldes und der 
Straße, 
. 5) — Ort von zerfir. Häufern, an einer 


KL) 
Re 


⸗⸗ 


tlen Auböhe, mit einer Kapelle, die eine 
febr alte Stiftung fein fol, in der obwald. 
Pf. Kerne. ' 

6) — Pfarrgemeinde im K Solothurn, 
welche mit Feldbrunnen 232 Einw zählt, in 
fehr anmuthiger Umgebung, 1/z St. von der 
Hauptfladt. Kirche und Pfarrhaus haben beide 
eine fchöne Lage; eritere auf einem felfigen 
Hügel. Die früher gangbaren Steinbrädye wer⸗ 
ben nicht mehr ausgebeutet, da die Steine 
mit leichter Mühe von Kreuzen zu befchaffen 
find. In der Nähe liegen das große in alters 
thümlichem Style gebaute Schloß Waldegg, 
(f.d. Art.) und die St. Verena⸗Cinſiedelei 
in romantifcher Zelfenfluft. Zur Pf St. Ri: 
colaus gehören die Ortſchaften: Mütenen, 
Brüggmoos, Feldbrunnen, Attisholz, Rieb⸗ 
holz. Die Bewohner find meiſt Landwirthe, 
zum großen Theile aber auch Steinhauer, Steins 
brecher, Zimmerleute, Taglöhner u. f. w. 

Nidan, ein bern. Amtsbezirk am Fuße 
des Leberbergs zur Rechten des DBielerfees. Er 
grenzt im Norden an den A. Biel, im Often 
an Büren, im Süden an Aarberg, im Wellen 
an den See. Im 13. Jahrh. gehörte er den 
Grafen von Nidan, fam nach ihrem Brlöfchen 
an Oefterreich, dem es 1388 im Kriege durch 
Bern und Solothurn genommen ward. Sein 
Gebiet, zum großen Theile Korn⸗, aber auch 
aus viel Sumpfland beftehend, wird in die 
obere weltliche und untere öſtliche Landſchaft 
eingetheilt. Das niedrige Gelände eines Theile 
diefer leßtern, von dem See, der Aar und 
Zihl eingefchloffen, ift nicht felten Monate 
lang Ueberfchwemmungen ausgefeßt, die bei 
fürzerevr Dauer den Wiefen vortheilhaft fein 
würden, aber feit einer langen Reihe von Jah 
ren den Wiefen durch ihre Größe ungeheuern 
Schaden gebracht haben. 8 würde bei gün⸗ 
fliger Lage noch weit mehr Wohlftand in dieſem 
Bezirke berrfchen, deſſen Bewohner ſich fall 
ausfchließlich der Landwirtbfchaft, und zwar 
mit greßem Fleiße widmen. Die Pfarren des 
4. Nidau find: Nidau, Walperswyl, Teuffe- 
len, Suß, Ligerz, Twann, Bürglen, Gott⸗ 
flatt und Mett mit 10,096 reform. Einw. — 
Es befteht in dieſem Amtsbezirke eine Erſpar⸗ 
nißfafie, in welche von 1755 Ginlegern im J. 
1853 431,789 Pr. deponirt waren 

Nidan, Hauptort des berm. Amtsbezirks 
gl. N., am Auefluffe der Zihl aus dem Bieler⸗ 
fee, in einer reizenden, aber niebrigen Ebene. 
Dies Heine, hübſch gebaute Städtchen hat eine 
einzige, ziemlich breite Hauptfiraße und zählt 
614 zum größern Theile ziemlich wohlhabende 
Einwohner, die fih von der Schifffahrt und 
Büterverfendung, vom Wein: und NAderbau 
nähren. Ungeachtet feiner Lage an einer Laud⸗ 
und Waflerflraße, die ihm alle Vortheile eines 
Stavelplaßes verfchafft, bat der Ort wenig 
Gewerbſamkeit, und weder Fabriken noch Hans 
del. @6 befindet fih bier eine Töchterfchule 
mit befonderm Schulgebäude, fowie eine Bibs 
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nahe se de Beide über d en beren vers | 
ne ‚baffelbe befpülen, und bes | 
Es beileht 


e Ausficht. 
gen Hanptgebäube, bas ein | 
Ratten und hoher Thurm überragt. Der äußere | 
Hofraum wird burch — Ringmauer ſ⸗ 


fen, in welcher noch vier runde Thürme ſtehen, 
die feine alterthämliche Weigfeit beurfunden” 


In der Das bes Schloffes Nivau im See wer: | 
Burg oder | 
eines Leuchtthurms bei niederm Mafferflande 


ben noch Ruinen einer ehemaligen 
wahrgenommen, oe Diel führt eine anmu— 
thige Bromenabe. Ipſach, Belmont und Port 
—* fe Higenöffg- Gidgenöffifches Poft- 


Nidh erg, eine ausfichtreiche Burgruine, 
von welcher noch ein alter Thurm fteht, uns 
weit bem Dorfe en jatz, im St. Gall. Bar. 
Sargans, Mach Abgang feines alten Adels 
nee biefes Schloß, das dem Haufe Defter: 
reich gehörte, und deſſen Amtmann fich viele 
— tthaten erlaubte, 1437 belagert, erobert 
und zerfl 

N) i y e 1 ntod 


ihftnh, — in der Pf. Seen 


— bern. Niederſimmenthal. Es 
Liegt zerftreut in * kleinen Ebene, welche 
Felshäupter überragen. 


und zum Eſchentagwen gehörig, im 8. Glarus, 
bas mit Leufelbah 612 Ginw. zählt. Es hat 
nicht wenige fattliche Hölgerne. Banernhäufer 
und eine anmutbige Sage auf einer Anhöhe, 
1773 üb. M., an ber Rechten ber Einth. 
Die wohner bes ſehr alten Ortes nähren 
ſich mit Viehzucht, Wildheuen, Holzfällen, ein 
Theil 44 die Fabriken in Schwanden. Uns 
terffüßungsbebhirftige find nurnoch 6 P. Etwa 
100 Gin. leben zum Theil von Handweberei. 
Das ——— ‚Vermögen ber Ortsbürger 
betrug im $. 1852 wife Fr. Einnahmen 
im 3. 1849 auf 1850: 6000 Fr. Ausgaben: 
2418 J Gemeindeſchuld: 34,735 Fr. Die 
Gemeinde befikt nicht unbedeutende Streden 


treffli Sen Pflanzbodens; auch viel Wald und f 
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Ihre —— pfarrren nach 
| in der Ortes und 


 müble, 


in ber Pi. Heimiswpl, 


ra Dorf in der Pf. Schwanven | 


bung, !ıs Weiden, fe 


Misenet. — Shulgutz 


Armenfonb: Br. 
Ribkaiben 1) Dörfchen auf dem Retene 
Glarıs. 1008 5 di. Ges 
eat auf auf — und —— Boden, unter 
ſenſchl ht bi —— Baleater a —* 
enſchlucht, die am 
Niedend, heißt ein Weiler bei Molons 
— Ber. Yverdon, 17708. iM, 
vonanb . 
Nieder-Aad, heißen einige Bauernhöfe 
Munizivalgem. ——— 
Pf. Someri, und dem thurg. Bezirk Arbon. 
Sie bilden einen geh und gehören ‚dem 
PBüraerfpital in St. Galle 
Niederärnen, Dörfehen mit 74 Einw. 
unweit ber Sarerbrücte, in einer Fleinen mit 
ihönen Miefen bedeckten Ebene, im wallif, 
Der. —— Es bildet mit Z'brig eine Ge⸗ 
meinbe 
Niederäſchlen, hut in ber pfarre 
Rüderswyl, bern. Amt S 
Niederarneng, Sa * 38 Woh 
bäuben, 2ife St. von St. Gallen, in ver Pf. 
J St. Gall, Bez. Goßau. 
Niederau, Bun in der Pf. Bauma 
und dem zürdh, Bez. Pfäffikon 
Nieberdurf,, {) Dorf in der St, Gall. 
Pf. und dem Ber. Goßau, 21. St. von Gt. 
Gallen, 1964 8. ũ. M. 

2) — Dorf mit 506 @inw., einer Getreides 
‚einem neuen Schulhaufe und einem 
Herrenfik, an ber Straße nah Waldenburg, 
in ber bafell, Bf. und vem Ber. i date 
14h F. ü. M Die Binwohner d gröfßten- 
theils Seidenbandweber, treiben aber eis Vieh⸗ 
zucht und Ackerbau. 

3) — Weiler in ber Pf. Egg und dem 


j zur). Dez. Uſter. 


4) — heißen im K. —* a) ein Weiler 

A. Burgdorf; b) 2 

gerne: Meiler in den pr. Aefcht und Eriawpl, 
Frutigen und, Trachfelmalb. 
Nieder-Eich, ein bedeutender Schulbezirk 


des Kirchſpiels Mahleren und im bern. Amte 


Schwarzenburg. Er hat feinen eg von 
einem an der Genfe gelegenen, 1 St. von 
Schwargenburg entfernten Dörfchen, und ums 
ſaßt circa 170 Wohngebäude. 

Niederflads, „runs Dörfipen in der 
Pf. und dem zürdh. Dez. Bülach. 

Niederg nsbaddot Weiler in der Pf. 
Rohrbach, und dem bern. Amt Aarwangen. 
Nied erglatt, fl. Dorf mit 580 Seelen, 


mit Schule, zu beiden Seiten der Blatt, in 


ber Pf. Mieverhasle und dem zürch. Bertrf 
Negeneberg, 1277 F. ü. M. Behufs der Cor⸗ 
reftion der Glatt wurde wiſchen hier und Hof⸗ 
ſtetten mit bedeutenden Koſten und großen 
Schwierigfeiten das Flußbett tief ausgegras 
ben. — Gemeindegebiet: 943 Juch., Wovon 
die Hälfte Aderland, £ MWiefen, '/ Wals 

eben, ?/so @lmeinde: 


«1 k 





wieſen. — Es beftebt Hier eine Sekundar⸗ 


ſchule. 

Niederglatt, Ei. Pfarrgemeinde am linken 
Ufer des Blattflügchens, im St. Ball. Bezirf 
Unter- Toggenburg, 1675 F. ü.M. Sie be: 
ſteht größtentheils aus einzelnen, zeriireuten 
Gütern und Bauernhöfen. Außer dem fathol. 
Pfarrhofe, dem Wirths⸗ und Meßmershaufe 
and der Kirche, find feine andern Wohnungen 
beifammen gelegen. Don St. Ballen liegt 
Niederglatt 4 St., und bat viele wohlhabende 
Einw. — Eidg. Voitbürean. 

Niedergräden, Weiler in der Pfarre 
rächen und dem wallif. Bez. Viſp. 

Niederhänfern, Fleiner Ort auf dem 
Längenberg, in der Pr. Zimmerwald und dem 
bern. A. Seftigen. 


Niederhäufern, Weiler in ver Pfarre: 


Bifperterbinen und dem wallif. Bez. Viſp. 
Niederhasle, altes Pfarrdorf von 1046 
Seelen, zwiichen Bülach und Regenfvera, im 
zürch. Bez. Regeniverg, 1299 F. ü. M. Seine 
ehemaligen Herren werden in Urfunden fchon 
931 genannt; wo jetzt der Tummelplaß’ der 
Dorfjugend if, lan ihre Burg. Bon den 
Zürchern ward der Ort, defien Bfarre im 5. 
1336 geftiftet worden, im 5. 1443 in Aſche 
elegt. — Ueber ven nahen Egelfee f. d. Art. — 
ie Kirchgemeinde erſtreckt fich über Oberhasle, 
Metimenhasle, Nieverglatt, Nafienweil, Nö⸗ 
fhifon, 1 Weiler und 12 Höfe, zählt 1626 
Einw., deren vorzüglichfie Befchäftigung der 
Landbau ausmacht. Doch zählt man hier auch 
mehrere Handwerker und viele Leinenweber, 
von denen Binige das ganze Jahr hindurch mit 
@efellen arbeiten. — Gemeindegebiet: 1273 
Juch., wovon beinahe die Hälfte Holz und 
Boden, 1/s Aderland, !/s Wiefen, 1/zo Ge⸗ 
meindeland, 231/2 Juch. Reben. Der Boden 
ift zwar meift moorig, doch fruchtbar. 
Niederhof, zerfir. Häufer bei Aegerten 
in der Pf. Lenk und dem bern. A. Ober⸗Sim⸗ 
menthal. 
Nieberhofen, Dorffchaft in der Pf. Bi: 
helfee, thurg. Bez. Tobel. Sie liegt auf der 
Grenze gegen den 8. Zürich, an dem Fleinen 
Bichel- oder Seelmatten- See. 
Niederhofen, eine Gemeinde von 37 
Mohn: und Nebengebäuden im Ruderthal, und 
dem aarg. Bez. Kulm. Auf dem bieher ge: 
hörenden Haberberg wohnte der Autodidakt 
Beincid Meyer, als Drgelbauer und Mecha⸗ 
nifer. 
Niederhofen, Ei. Dorf mit Schule in 
der Pf. Zuzgen, zwilchen letzterm und Zeinigen, 
im aarg. Ber. Rheinfelden. 
Niederholz, Weiler in der Pf. Wald 
und dem zürch. Bez. Hinweil. _ 
Niederhorn, das, Berg auf ber öfll. 
Seite des Zuftisthals und weitlich von Beatens 
derg am bern. Amtsbez. SInterlafen, 6430 


FM. 
Niederlenz, großer Ort nahe bei der 


77 — 


aarg. Bezirksſtadt Lenzburg, zwiſchen dieſer 
und dem Dorfe Möriken, in einer ſchönen, 
fruchtbaren Gegend, 1170 F. u. M. Gr zählt 
mit feinem Pfarrorte Staufberg. 779 Seelen. 
Es befinden ſich bier mehrere Fabriken, z. 8. 
Drudereien, 1 Baummollenfpiunerei, einige 
Mühls und Walkwerke, 1 Mafchinenwerffätte. 
Niedermattgraben, mehrere Häufer 
im Schüpbadys Viertel der Pf. und im bern. 
Amt Signau. 
Niedermontenad, Weiler in der freib. 
Pf. Tafers und dem Senfe» Bezirf. 
Nieder, ein angenehmes Gelände zus 
nähft unterhalb dem appenzell s außerchop. 
Flecken Trogen, in welchem fih viele Wohs 
nungen in Obſtwieſen freundlich gruppiren. 
Hier befindet fih auch die Kantonsfchule. 
Niederried, 1) Dorf von etwa 270 
Ginw., mit einer Schule, in der Pf. Kallnady 
und dem bern. A. Aarberg. 
2) — Weiler bei Mazenried in der Pfarre 
Bümvlig und dem A. und K. Bern. 
Niederrothen, Häufer und Höfe in der 
Pf. Rüfchegg und dem bern. A. Schwargenburg. 
Niederitetten, Dorf von 400 Binw., in 
der Pf. Henau und dem St. Gall. Bez. Unter: 
toggenburg, 5 St. von St. Gallen. 
Niedernrnen, veform. Pfarrvorf und 
Mahltagwen im K. Glarus, mit 1505 Seelen. 
Es liegt am Fuße des Rothenbergs, welcher 
feiner röthlichen Felfen wegen dieſen Namen 
trägt, 1330 %. ü. M.’, bat feit der Linth⸗ 
correftion guten Feld⸗, Obſt⸗ und einigen 
Weinbau, eine Drudfabrit, 1 Rothfärberei 
und Baummwollenfpinnereien, wovon eine an 
der Ziegelbrüde. Ein naher Rebhügel trug 
einft die 1386 von den Glarnern zerflörte Burg - 
Dberwindegg. Der Drt ift fehr alt, und ges 
hörte in der fedingifchen Zeit theils ven Grafen 
von 2enzburg, theils dem Stifte Schännis; 
von ber öfterr. Kaftvogtei und Gerichtsbarkeit 
ward die Gemeinde im 15., von den grunds 
gerelichen Rechten des Stiftes Schännis faufte 
e fih im 16. und 17. Jahrh. frei. Ein hier 
befindliches, ehedem flarf benugtes, geräumiges 
Heilbad befitt ziemlichen Zuſpruch, nament⸗ 
li von den Gebilvdeten des Kantond. Der 
Niederurnerbach, der an dem Orte vorbeifließt, 
bedroht denfelben mit mancherlei Befahren. — 
Die Bewohner nähren ſich zum großen Theile 
von Manufaktur: (1 Bauwollenfpinnerei), Bas 
brifarbeiten und Handwerken; es gibt viele 
unterflügungsbedürftige Arme unter ihnen; das 
fteuerpflichtige Vermögen der Ortsbürger bes 
teug im 3. 1852: 937,100 Fr.; Kirchengut 
(1851): 18,180 Fr.; Schulfond: 24,651 Fr.; 
Armengut (1853): 6175 Fr.; — Tagweneins 
nahmen im J. 1849: 17,807 Fr.; Ausgaben: 
14,653 Br.; Gemeindsſchuld: 194,828, Er. 
Der Tagwen befigt die große Alp Schwändi, 
circa 154,000 7) Klafter Pflanzland und viel 
Wald und Walnboven. — Eidg. Pol: und 
Telegraphenbüream. 


„rd ii, 2 
—————— 


feines orts Zi 
eingenteng, im bern. A. Seftigen, 2667 ö 


_ 2) — Pfarrborf mit 123 Ginw., im walliſ. 
Goms, 3802 F. ü. M. Gs liegt zur 
Rechten der Rhone, über die re Brücke führt, 
und in welche ver aus dem Bizithale "hervor: 
Brmenbe Bizibach hier mündet. Gin ſchönes 
Gebäude iſt vie Pfarrfirche ves Ortes, der 
einft viel größer gewejen, aber nach ven alten 
sum n denen er in Aſche gelegt wurde, 
nur theilwelie wieder aufgebaut worden fein 
foll, — — Weiler Richelsmatt iſt hier pfarr⸗ 
enöf 
S Riedermweit, * Dörfchen und Gemeinde 
von 241 Ginw., in der Pfarre und Munizl 
valgem. Gacnan und dem thu —* Bezirk 
Frauenfeld, —— ü. M. Reines einde⸗ 
vermögen (1859) 5970 ze 
2 Dörtchen mit <= Getreivemühle 
und abträglihen Öütern, in ber Bf. Riken⸗ 
bady und dem Luzern. —* Surſee. 

3) — heißen im K. St. Gallen; a) ein 
Meines Pfarrdorf mit einer dem H. Eufebius 
ride freundlichen Kirche, im Ber. Gofaı, 

834 5. ü.M.; b) ein Dorf in der Pf. Wald⸗ 
Mich, 11/2 ©t. "son St. Wallen. 

4) — fleines Dorf von 160 Einw., bie in. 
mit Landwirthſchaft und Weinbau befaffen, in 
et ra Piarre und dem De. Anvelfingen, 


5) — — auch interweil, Heines Dorf mit 
einer Schule, — * —8 und einer Orts: 
faplanei, auf der ürch. Grenze, 1330 (1305) 
Bd mM, in u Zug er Pf. Cham. Ga bil⸗ 
—* u hei ar Elvilgsmeinde und hat fchöne 

1510 Faufte die Stabt Zug die: 
fen — mit allen Rechten und Gefällen, vom 
Klofter Kappel. 

Niederweningen, großes Pfarrdorf von 
806 Kinw., am nörbl. der lägeren, 1564 
FD, im fruchtbaren Wehntiyale des zürdy. 
Ber. Regeneberg. In ae jarrgemeinde gr 
bören noch Dachsleren, 2 Weiler und 1 Hof. 
Fu der Nähe von Miederweningen, am Fuße 
des Lügerbergs und an der Grenze der Kantone 
Züri und YAargau, befinden fich beträchtliche 
Gypslager, veren Ausbeute hier in 3 Gype- 
mühlen gemahlen und weit umher verführt 
wird; im vor, ent redinete man bie 
jährliche Ausfuhr zu 64,000 ®iertel. Der Ort 


hat eine Kirche, die ihres fehönen Thurmes | 
wegen Beachtung verdient. — Leberreite einer 


römifhen Wafferleitung, 
bier auf eine röm. 
emeindegebiet: 1996 


viele Münzen laffen 
'iederlaffung ſchließen. 
Zuch., wovon faſt bie 


Hälfte Holz, !/a Ackerland, s Wieſen, as 


v2 


j Reben, Der Boben 
im ae aber { 


in feinem Heimatbeorte, 


4 Fear a 


biven bie — — 8 


ung, 


i. flır = * an | 
Armenfond: 1243 Er. = ur; 
2 —— * mit —— zu 


iefiger Bauer 
feinem Teſtamente 800 


gem rburg. 


| 2620 —* Ginw. 


ü, M. Tägerig, Neffelnbach, 
Bufchifon und Klofter Gnaventhal find hier 
platzt enöffig. 
— befier Unterwyl, Weiler zwifchen 
Obermyl und dem Thurgi, am Wege von 
Baden nad) Brugg, in ver Bi. und bem aarg. 
Bes. Baden. 
ienfe [d , eine — der Gemeinde 
Kriens im N. und K. Luzern. Sie dehnt ſich 
von diefem Dorfe gegen Luzern und Horb aus, 
und enthält auf einer höchſt fruchtbaren bene 
etwa 40 gerjtreute Höfe und Häufer mit ſchö— 
nen Gütern. 
Niefenegg, viele zerfir. Häufer in der 
Pf. Huriweil, bern. hr rachſelwald. 
iel, fiebe Lie 
Nierlet, au. Wiertet led Bois, 
Dörfdyen uno Gemeinde in der freib, Pf. Prez 
und dem Saane:Bezirf, bat einen are 
und 1 Rapelle. Gin Meiler gi. N. mit 7 
Ginw. in vemjelben Bezirfe gehört in die Pf. 
Matran und Gemeinde Neyruz, und beiteht 
aus einigen Bauernhöfen und einer Kapelle. 
Niejhberg, ver, ein hügel» uno holz⸗ 
reicher, ſehr — Bezirk ver außerrhod. 
Gemeinde Herijan. a ware Wohnung auf 
dem Mieichderg it 3450 8. ü. M. 
Niejen, der, im Bolfsmunde „ber Nies 
fer”, ein buhes Aipgebirg zwifchen | dem Thale 





von Frutigen und dem Niederfimmenthal im 
KR. Bern. Es ift der norböftlichfte Vorfprung 
einer hohen Webirgefette, die vom Wilv⸗ 
ſtrubel auf der Grenzſcheide zwiſchen Bern 
und Wallis auegeht, und erhebt fich, ſpitz zus 
laufend, in Pyramidenform weftlich vom Thuners 
fee, über ven Blußbetten der Kander und Sim» 
men, welche feinen öftlicyen und nörblichen Fuß 
umziehen und fi nördlich von ihm nn 
Der Nieſen bat viele Alpen und auf feiner 
Spige bietet fid eine der ausgedehnteſten Auss 
fihten ber bern. Gebirge var. Fußwege führen 
gefahrlos von Wimmis in 6 St., Müllenen in 
6t/e St., und Frutigen in 5 St. auf feinen 

ipfel, der 7280 F. ü. M. erhaben iſt. Der 
Berg beflgt einen Reichthum an feltenen Alpen⸗ 
pflanzen; fein Fuß befteht aus Kalfichiefer, von 
Spathadern und Gyps durchzogen; weiter oben 
zeigt fih Thonfchiefer und bis auf den Gipfel 
Sandflein und Grauwacke. Den Bewohnern des 
Stmmentbals dient er als Metterprophet. — 
Der Gipfel des Hinter: Riefen (auch Bettfluh 
oder Fromberghorn) ſüdweſtlich vom eigent: 
lichen Niefen iR 7430 8. ĩ. M. Schauluftige, 
die den Niefen befteigen, Tonnen in den Senn 
bütten Übernachten. 

. Niflement, Häufergruppe in ber Pfarre 
Lefioe und dem freib. Bez. Greierz. In der 
Kühe tft ein Tuffiteinbruch. 

Niggenberg, ein vormals obrigfeitlicger 
Lehenhof, jetzt Weiler, theils in ver Bf. Brünin- 
gen, theils in der Bf. Hombredhtifon, und den 
zürch. Bez. Hinweil und Meilen. Der Lehen⸗ 
hof war Gigenthum des bei der Reformation 
aufgelöfeten Klofters Rüti, jept gehörter einem 
Brivatmann. 

Niklaus, St., Pfarrdorf von 261 Elnw., 
im wallif. Bez. Viſp, am linfen Ufer des Viſp⸗ 
Bachs, 3580 F. tb. M., 41/e St. ſüdl. von 
Viſp, 21/4 St. ſudlich von Stalden, in dem 
nach ihm benannten Rifolaithale, deſſen ober: 
Her Theil auch Matterthal genannt wird, zwi⸗ 
ſchen hohen, mit ©letfchern belafteten Bergen, 
aber in angenehmer un» romantifcher Lage. In 
den Sprengel der Bf. St. Niklaus gehören die 
Höfe und Weller Im Stod, Helleren, Then: 

en, Am Zungen, Am Sparten, Thelly, Im 

iffig, Am Feld, Zenfchmiven, In den Herbrig, 
Thummigen, Zenackern, Breitmatten, Gaaſen⸗ 
ried, Zwichel und Großberg. 

Nitoden, oder Niggidey, Weller mit 
fruchtbaren Gütern, in der Bf. Seedorf und 
dem bern. A. Aarberg. . 

Nilolai-Thal, das, oder Matter: 


fanteften Hochalpenthäler der Schweiz, fleigt 
von Stalven, wo die Thalgabelung des Bırpa ⸗ 
thales iſt, parallel mit dem Saasthale, 6 bis 
7 St. lang, anfangs öde und wild, dann bei 
St. Nikolaus freundlidher mit Waldungen und 
Matten wechfelnd, höher hinauf bald felfig und 
wild, bald idylliſch anmuthig, dem Gorner: 
gletfcher entgegen, der hinter Zermatt das Thal 


des Sees erhebt. 





fließt. Wie ein Rieſe tritt bei Tai dem 
Manderer das Matterhorn (Mont: Gervin), 
13,901 F. ü. M., entgegen, das die ohnehin 
großartige Gebirgswelt, die den Hintergrund 
des Thales umſteht, weit überragt. Gewaltige, 
oft Gefahr und Verderben bringende @letfcher, 
denen die Matter: Bifp, der Thalflug, entftrömt, . 
ftarren gegen das Thal hinab; bleiben aber meiſt 
hoch über der Fläche, wur der 1/z St, breite 
Gorner:Gleticher ſtrömt bis an den Rand des 
oberften Thales. Den ſchönſten Standpunft zur 
Ueberfiht der großartigen G@isgebirge dieſer 
Gegend gewinnt man auf dem Riffelberge, 
deſſen Höhe von Zermatt in 31/e St. erreicht 
wird. — Ueber das Matterjoch führt ein Pfad 
nach dem piemontef. Tournandyethal. — Das 
Nikolaithal war bis vor sides Jahren nur 
von fehr wenigen Reiſenden beſucht worbens 
gleichſam erfchloffen wurde es dem Publtkum 
durch Prof. Ulrichs Befchreibung defielben (pie 
Seitenthäler des Wallis). — Ein fihlichtes, 
biederes, fehr Fräftiges Hirtengefchlecht, vor 
13 bis 1400 Seelen bewohnt das Thal in den 
Dörfern St. Nikolaus, Herbrigen, Randach, 
ne Zermatt und vielen zerfir. Weilern und 
öfe 


n. 

Nione, Dörfchen ſüdweſtl. von Leuk, im 
walliſ. Bez. d. N. 

Nifiere, kl. Weiler in der Pf. Ardon 
und dem mwallif. Bez. Conthey. 

Niſtelbühel, Gegend mit 4 Häufern unt 
einem ſchönen Steinbrucdhe, in der Gemeinde 
Trogen des K. Appenzell A.⸗Rh. 

Nitolo, Bierre A, ein großer Granits 
block, welcher fich unfern des Hafens von Genf 
über einer Sandfteinbant aus der Oberfläche 
In feiner Mitte ift ein viers 
edigtes, aber nicht tiefes Loch gehöhlt. Man 
glaubt, daß diefer Stein in ver heidniſchen Vor⸗ 
zeit zum Opferaltar des gallifchen Waflergettes, 
Neith, gebraucht worben fei. Nahe dabei liegt 
noch ein ähnlicher Block. 

Riva, Fl. Pfarrvorf im Val di Campo 
und dem teffin. Bez. Valle: Maggia, unweit 
des Zufammenflufies der Thalbäche ven Bosco 
und Campo, 2965 FJ. ü. M. 

Nina, La, ein Nlpberg im Thale und 
wallif. Bez. Herens, weſtlich Cvolena gegen- 
über. Er bietet eine der größten und reizends 
ſten Anfichten der großen Gletſchermaſſe von 
Ferpecle und la Rolla und des Gvolenathals 
dar. Sein Gipfel it 7930 F. ü. M. 

Nivaigl, El. Weiler in ver Gem. Ober- 


vaz und dem blind. Bez. Albula. 
thal, im wallif. Bez. Viſp, eines der interefs | b 
fe | Weißenfteing oberhalb Solothurn entfiehender 


Nobach, der, ein in ven Schluchten bes 
Bad, der die Dörfer Ober und Längenvorf 
durchfließt, und nahe bei Solothurn in die 
Aar fällt. 

Nods, deutfh Nos, Pfarrdorf mit 811 
Seelen am fürlichen Abhange des Chafleral, 
1 St. oberhalb Neuenſtadt auf dem Teflenberg 
im bern. A. Neuenftabt, 2761 5.0. M. 6 


bat einen en sädren Ka Son Gut 

cha rlatigung von Eitohhäten: "Im 
Dorfes ein 

* * wieder | gel und _ 


räbt bie Sa Pa Belder eg 
rbt ben Rhe 
| + Bünden 


Rau * — fr 
3 FR Weiler in ber P und 
— Siders. ume 
— dief⸗ aus wenigen « * 


*— isiten, Dichten, in der Pf. Nieder: 
&. a Mor 1525 war 
\ a teen * det in. 9 Zürich Ge: 
ır efem O 

Een —* ‚Da. Dort, einfam in einer Nie: 
egen, die von dem großen Tannen- 
a — genannt, begren en wird, in 

—* air. — und dem bern. 


en 


2) — Weiler in der Pfarre Böflngen —— | 


dem freib, Senſe-Bezirk. 
zu ut, Dorf, das mit bem er 
Nofieres 241 Einw. zählt, im neuenburg. B 
Dal de Travers. Es liegt am Eingang in * 
Thal von —— am Fuße eines hohen Bergs 
und am Badje gl. Namens, ber aus dem Noir- 
— einer finſtern Schlucht —— einige 
—— werke treibt und in die Reuſe fällt, 22 i 
F. ü. M. Die Einwohner, unter welchen viele 
Ragelfchmiede und Kohlenbrenner, find zu Tra= 
vers eingepfarrt. Das 
baumlofen, zum Theil fumpfigen Wiefen und 
einigen Aderfelvern. 
toirmont, deutih Schwarzenber 
1) orf auf ee Bergrüden mit 
fathol. Ginw,, im bern. A, Freib bergen, 
Strafe führt. durch 
ber eine hübfche Kirche bat. 
treiben neben Landbau und Viehzucht auch Uhr— 
—— ſtarken Beſuch haben Die 3 jährlichen 
märfte. Wild und fchauerlich ift die nahe 
tiefe "Felefchlucht, la Goule, durch welche der 


Nr 


Doubs braufend über große Steinmaffen fi | 


—* und ſchöne Stürze bildet. — Eidg. Poit: 


reau. 
—* — le, Bergrücken ie ver Zurafette des 
M. Tendre, auf der re e zwifchen Sranfreich 
und ben waadtl. Bez. Nyon, Sourthal und 
Aubonne, * dem höchſten Punkte 4802 F. 
Den ——— Fichtenwaldern, die 

feine fanggeftredten Mbhänge befleiven, ver: 
dankt er feinen Namen. Das Thäldhen von 


—* Cergues trennt den Noirmont von der 


E09 Meiler in der wa Laufen und dem 
Andelfingen. e Einw. nähren 
—— und Sifherel: von Wich⸗ 

let er ber nen. 
ber, ein Waldſtrom, ber am Fuße 
des —* ——— im bünd. Bez. Heinzen⸗ 
berg, in wilder Gegend entſpringt. Beim Ho— 
ben ihi (Mafügerberg) ſtrömen jeine Zuflüſſe 
zufammen, und er. ergießt ſich unweit Thufis 
nach 3itündigem Laufe in den Rhein. Der 


Thalgelände beſteht aus | freib. 


ben ineif gutgebauten Si | 
Die Einwohner 


nn die dunfle Farbe 
n Öhronifen bes * und we | ' 
—— von den Verheerungen und G 
des „wüthenden Wäſſerle“, —* der That iſt 
es befonders der Nolla, der. feit der Mitte des 
18. Jahrh. bie Thalfläche ves Domleſchg aus 
men ladyenden Barten in eine Wüſte verwans 


Nolten ber, wird ber Gipfel bes Zittis 
im obwalo, Thal l Engelberg genannt. Der Ges 
fihisfreis von * 1744 und 1786 erftiegenen 
Schneefuppe, iſt unermeßlich. 
Nollenber ‚ weitläufiger Hof in der 
gem. Schönh rsweilen, thurg. Be 
Bis zur Erbauung des Frauenflo 


| in dem. benachbarten Städtchen Myl — 


diente das Gebäude den durch die Reformation 
von St. Gallen verdrängten Nonnen zum Auſe 


rn 
Nonend, fchöner Landſitz und Meiler mit 
Hübfcher Kusft in der Pf. Belfaux und dem 
Saane: Bezirf. Er bildet eine — 
———9 ah oberhalb Eſſertines 
im waabtl, Be 


allens, 2 St. nörblich 
von biefem Fl — * 


Norauco Dorf in der Pf. Pambio, des 
tejlin. Bez. 8 &ugano. Der Drt hat fchöne Ges 
treivefelvder und Weinbau, 

Roranioie, Nachbarschaft in der Pf. 
Gama, des bünd. Be. Moeja, zur Linken der 
Moeſa. Das —— Gelände zieren ‚bie 
Trümmer ber Burg St. Lucia. 

Nord, am, im, auf, werben im Kant. 
Appenzell 4. Rh. verfibiedene Weiler und 
Almen in ben Gemeinden Schwell— 
brunn, Stein, Trogen, Rehtobel, Walo und 
Heiden genannt. 

Norenz, 1) fl. Dorf am Mbhange bes 
Montela, * St. von Wverbon, 

2) — Dorf von 381 Seelen mit einer Ka⸗ 
pelle in der freib. af: Tre, !/s St. von bem 
Seedorfer:See, 1 M, Die alten 
gern biefes Se waren Gutihäter des ‚Klo: 

ers Altenryf. 

Noreia, Weiler im Bez. der Stadt Freis 


Roffiten, kl. Dorf und Schulgem. mit 
290 Einw., in ber A und bem zürch. Bezirk 
Ufer, 1499 8. ü. Dis 1544 übte Bier 
bie Burg Uſter ——— aus. 

Motilen, acer: Häufer in der Zuger Pf. 
Baar. Im Zw Iferfrieg richteten bie Sircher 


| bei ihrem Einfall * und in ber Umgegend 


viele Berwültungen 
Notleröe ß 9, in 1634 geftiftetes Franzie⸗ 





— — 


kanerfraueukloſter auf einer Anhöhe oberhalb 
St. Sallen und In. der Rähe von St. Fiden, 
yon wo man eine fchöue Ueberſicht der Gegend, 
eines Thells des Bodenſees und bes benach⸗ 
Barten Appenzellerlandes hat. Seit 1718 IR 
dies Nonnenflofer neu gebaut worden. Fünf 
die auf der FBehfeite ‚liegen, werben 
) 


euiike — 
Rottwiyl, Kirchgemeinde von 1212 Seelen, 
im luzern. A. &urfee. Reines — ſaͤmmt⸗ 
licher Ortsbürger für Polizei⸗ und Schulweſen 
(1854): 891,230 Frank.; für Armenweſen: 
262,450 Ir.; Kadaſterſchatzung aller Liegen: 
fchaften: 1,222,320 Frank.; Unterftübte 180 
. Kirche und Pfarrwohnung liegen auf 
einem fruchtbaren Hügel an der Süpfeite des 
Sempacheriees, auf welchen man bei denſelben 
eine herrliche Ausſicht genießt. Hier pfarrt, 
webft den Höfen und Weil 
ſchweil, Aliſchwand, Arig, Guprechtigen ꝛc. 
das Schloß Tannenfels mit den Höfen gleiches 
Ramens. Bon feinem Amtsfig ift Rottwyl 11/4 
St. und von Luzern 31/ı St. entfernt. 

Rovasgio, Pfartdorf von 441 Seelen 
wiſchen 2 Bergen im teffin. Bez. Lugano. 

arate iſt hier pfarrgenöffig. 

Novalles (Novalia), El. Dorf von 117 
Ginw., in der Pf. Fiez, waadtl. Bez. Grand⸗ 
fon, 1764 3. u. M. Gin Erdſchlipf hat 1671 
die Güter und Weingärten in der Nähe ver- 


wüftet. Gemeindegebiet: 410 Juch., worunter | 


= Juch. Wiefen, 84 Juch. Aderland, 23 3. 
eben. 
Movaz zaud, anfehnlies Pfarrdorf mit 
trefflichem Weingewächs, im teffin. Bez. Men- 
deifto, zählt 1038 Seelen, und liegt 11/e St. 
von feinem Bezirksorte, 1091 %.ü.M., Bru⸗ 
fata, Gaitello vi fotto, Boscarina, Bafate, 
Montes Morello find hier pfarrgenöffig. 

Noville, Dorf von 371 Einw., im waadtl. 
Dez. Aigle, 7 St. von Laufanne. Im J. 563 
oll diefer Ort durch den Sturz des Berges 

retunum, welcher ven Genferfee anfchwellen 
machte und den Lauf der Rhone hemmte, zer: 
Rört worden fein. Der alte Schloßthnrm ruht 
auf einem noch Altern Thurme. Seit der Er⸗ 
richtung befferer Waflerleitungen find die durch 
die Nähe von Sümpfen erzeugten Fieber ſelte⸗ 
ner geworden. 

ozon, le, ein Flüßchen, welches von 

der Dent de Baulion im Jura, waabtl. Bez. 
Drbe, herabfirömt, fih bei Bompaples als 
Mühlbach beim Hinunterflürzen über die Räder 
in zwei Gewäfler theilt, deren eins dem Mit: 
telmeer, das andere dem Ozean zufließt, oder 
beftimmter, das eine in vie Benoge, das ans 
dere in den Kanal von Entreroche ſich ergießt. 

Nudri, Bont de, die höchſte Brüde des 
Entremontthals im wallif. Ber. gl. Namens, 
auf der großen Bernhardsſtraße, und bie erfte, 
welche vom Hofpiz herab über die Dranfe führt. 
Sie ift 6880 F. uͤ. M., und liegt ven sen 
Theil ni Sahres unter ungehenern Schnee: 


ern Sattweil, Eggers | Orts 


maflen 5 . Bon ba bis zum Hoſpi 
noch eine Kleine Stunde. — m x 
üchlen, Dörfchen In der St. Gall. Pf. 
und dem Dez. Gofan. — 
Nüchteren, 1) Weiler auf einer Anhöhe 


in der Gemeinde Mühleihal, aarg. Pfarre und 


dem Bezirk Zofingen. 

2) — Weiler auf der Höhe oberhalb Bol⸗ 
wyl, in den Pf. Höchſtetten und Wyl, bern. 
Amtsbez. Konolfingen. . 

3) — Weller auf der Höhe Hinter Würz⸗ 
Brunnen, Pf. Röthenbach und bern. A. Signau. 

Nürenftorf, E. Dorf auf der Anhöhe 
in der Pf. Baflerflorf und dem zürd. Beate 
Buͤlach, 1582 F. u. M. (beim Schlofle), am 
der Straße von Zirih nach Winterthur. Ju 
dem Hiefigen herrfchaftlichen Haufe ‚(der Far 
milie Heß) gehörten ehedem die Gerichte des 

. Sm 17. Jahrh. entdeckte man hier eine 
toße Menge römifcher Munzen aus ber fpätern 
aiferzeit. 88 befteht Hier eine. Färberei und 

eine Bierbrauerei. 

Nüſchels, der, Bergübergang eh 
dem freib. Jaunthal und dem Thale, in wel 
dem das Schwarzfeebad liegt; von Jaun bis 
zum Bade find es faſt 3 St. 

Nüſchinenthal, auch Ueſchinenthal, 
ein Hochthal und eine ſchoͤne Alp, zwiſchen den 
Elfigbergen, dem Lohner und Gellihorn, bei 
— in der Pfarre und dem Amt Fruti⸗ 
gen, im K. Bern, liegt bei den Alphütten im 
Hintergrunde, 4925 F. ü. M. Ein Bad, der 
feine Einfamfeit belebt und einen fchönen Sturz 
bildet, futhet ans demfelben hervor. Bon Kans 
derſteg führt ein Jutſteig über eine an einem 
Felſen angebrachte Leiter dahin und bietet hin⸗ 
ten einen Uebergang in die Engflligenalp und 
nach Adelboden dar. 

üwen, ſiehe Neuheim, 

Nufenen, die, italien. Novena, ein 
7260 F. ü. M. erhabener Bergübergang, zwi⸗ 
fchen dem teffin. Bedretto⸗ und dem wallif. 
Gginenthal, über welchen ein Pfad von Airolo 
nach Münfter over Obergeftelen, im Bez. Goms, 
in 8 St. führt. Neben ber Nufenen erhebt ſich 
nördlich der Gerenftod und ſüdlich der Gries. 
Auf — öſtlichen Abhange entſteht ein Arm 
des Teiln. 

Nufenen, eine Pfarrgemeinde, welche 344 


| meift wohlhabende, reform. Ginw. zählt, im 


Rheinwaldthafe und dem bünd. Bez. Hinters 
rhein, 1 St. von Mevels, 4987 F. ü. M., 
hat eine Pfarrkirche, deren Thurm mit Kupfer 
det if. Nufenen iſt die 2te fchweizeriiche 
oftftation auf der Straße von Claͤfen nad 
Chur. Hier gedeihen Flache und Erbfen no 
iemlich gut; auch wird etwas Gerfte gepflanzt. 
nterflüßte: 45 Armenfond: 5780 dr. Bel 
Ebi, einem Heinen Weiler, wirb auf einer 
Wieſe die jährliche Landesgemeinde gehalten. 
Ein Bergpfad führt von bier nad Vals. 
Nuglar, Tathol. Dorf mit einer Kapelle 
im foloth. A. Dorneck⸗ — Ge liegt auf 
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Dulive, welche die Grenze gegen den Bezirk 
‚Rolle, die Berfoie, die den Bezirk von Frank⸗ 
reich irennt, die Bromenthoufe, Aſſe und der 
Boiron, Zuflüffe des Sees. Diefer Bezirk er⸗ 
zeugt einen geringern Wein als den der Eöte; 
‚dagegen find feine Felder, Wiefen und Baums 
‚garten von gutem Ertrag; doch reicht der Ge⸗ 
‚teeidebedarf nicht aus. Die Reben nehmen eis 
nen Flächenraum von 1000 Juch., die Wals- 
dungen einen ſolchen von 11,196 Juch. ein. 
Diel Holz und gemäftetes Vieh wird nach Genf 
verkauft. — In die Erfparnißfafie des Bezirks 
hatten 1852: 830 Ginleger 403,000 Fr. des 
ponirt. 
Nyon, deutſch Nend (Noviodunum oder 
Nevisium), Kreis und Bezirksort, kl. Stabt 
von 2471 Binw., liegt auf einer Anhöhe, 1246 
3. ü. M. Unterhalb viefer, an der Seefüfte, 
ift die Vorftadt la Rive, wo fi der Hafen, 
mit einem Landungsplage und Kanfhaufe, be: 
findet, und an der Straße nach St. Cergues dehnt 
fich die Vorſtadt Feurorte,.mit einer Erzie⸗ 
bungsanftalt für arme Mäpchen, aus. Shre 
Lage an der großen Straße von Laufanne nad 
Genf macht e gewerbreih. Die Gerbereien 
von Nyon find berühmt, wozu das tuffhaltige 
Waſſer der Affe und des Corjeon viel beiträgt; 
doch haben fie in neuerer Zeit verloren; noch 
blüht die Fayence-Fabrik. Biel Holz im 
-Merth von nahe an 150,000 Fr. wird aus: 
‚geführt. Das hochliegenvde, ehemals von einem 
ern. Zandvogt bewohnte Sch loß hat eine herr⸗ 
liche Ausfiht; Hier wohnten Joh. v. Müller, 
Matthiſſon und v. Salis bei ihrem gaftfreien 
Freunde Bonftetten. Beim Schlofle ift ein hüb⸗ 
‚ches Eleines Theater. Zu Nyon find mehrere 
irefflihe Erziehungs: und Wohlthätig> 
feitsanftalten, fo die erfie im K. Waadt 
gearänbete Kleinkinverfchule.. Die Staptein- 
nfte belaufen ſich auf 28,000 Fr.; die des 
Spitals auf etwa 10—11,000 Fr. — Die Um: 
gegend iſt fruchtbar, anmuthig mit Schattens 
‚gängen und Landhäufern gefchmüdt. Zu den 
eiten der Römer war hier der Standort einer 
Reitercolonie (Colonia equestris), und zwar 
bie erfte von Julius Cäfar .in Helvetien ans 
Meberbleibfeln der zurückgekehrten helvet. Aus⸗ 
Wanderer gegründete Nieverlaffung, aber mit 
zömifcher Verfaſſung und römifchen Beamten. 
Daß das alte Noviodunum eine bei weitem 
‚größere Ausdehnung hatte ale das heutige Nyon, 
eweifen bie vielen ausgegrabenen Alterthümer, 
die meiftentbeils nach Genf gebracht worden 
ſind. Doch fieht man noch viele derfelben AR B. 
einen Pferdekopf (in den Mauern des Stadt⸗ 
thors), Reſte einer Waflerleitung, Meilen⸗ 
feine — von hier aus wurden auf den röm. 
Heerſtraßen die Meilen gezählt — Alchenfrüge 
Im Orte ſelbſt. In fpätern Zeiten wurde biete 
Stadt von norbifchen Bölfern verwüftet, 625 
gengehent 1399 durch eine Yeuersbrunft ver: 
eert, bald wieder aufgebaut, umd unter fa- 
voyiſcher Herrfchaft zu einer der vier guten 


Städte des MWandtlanvdes erklärt. In Nyon 
lebte der Botanifer Baudin als Bfarrer, nub 
es ift der Geburtsort des Dichters de la Fle⸗ 
dere, von Reverdil, dem Freunde Struens 


ſee's ꝛe, des bekannten Nationalöfonomen Sous 


ker. Gaſthof: Krone. Eidg. Poll: und Tele 
graphenbüreau. — Von Nyon kann man bie 
Dole in 4 St. erfleigen, und zwar bis St. 
Gergues (21/e St.) zu Wagen, Heerfiraße nach 
les Roufies u. f. f. —* dem Jourſee führt 
über den Marchairu ebenfalls eine Fahrſtraße 
in 7 Stunden. 


D. 


Obegg, Dörfihen, 1/ı St. von Zweifim⸗ 
men und dahin pfarrgenöflig, im bern. 9. 
Dberfimmenthal. 

Oben bühl, Häufergruppe in ver Abth. 
aöleberg der ey ‚ Meyringen, bern. Amtöbez. 
berhasle. 

Oberaach, wohlgebautes Dorf mit einer 
Schule und 266 @inw,, an der Straße von 
St. Ballen nah Konftanz, fruchtbaren Gütern 
und einem Herrichaftsfite, ehemals der bünd. 
Bamilie von Salis gehörig, in der Orts: und 
Munizipalgem. Amriswyl und der Pf. Soms 
meri, thurg. Bez. Bifchofezell, 1360 F. ü. M. 
Reines Gemeiudevermögen (1852): 409 fl. 

Ober-Aar, und Unter-Aar, 2 zerfr. 
Weiler in der Br. Belp, am Wege von Bel 
as Oergenfer, im bern. A. Seftigen, 1985 


Ober-Hargletfher, der, ein zerklüf⸗ 
tetes Cisfeld fünweftl. von der Grimfel, im 
bern. 9. Oberhasle, hart an der Grenze des 
walliſiſch. Bez. Goms, von dem er durch das 
Kafllen= und Sievelhorn gefchieden wird. Gr 
dehnt ſich zwifchen den genannten Firften, dem 
Kaftlengrat, welcher nordwärts zum Finfter- 
aarhorn aufragt, und den öden Zinfenftöcden 
aus, die in norböfll. Richtung von denfelben 
nieberfteigen und ihn von dem Finfler- und 
Vorder⸗ oder Unteraargleticher trennen. Gine 
Duelle, die ſüdlichſte ver Aar, entfteömt ihm, 
und vereiniget fi, öfl. vom Zinkenſtock, mit 
der des Unteraargletichers. Die größte der in 
ben Zinfenflöden befinplichen, fehr fchwer zus 
gänglicen Höhlen, in denen ehemals eine reiche 

usbeute fchönfter Bergkryſtalle gewonnen wurde, 
it 120 Zuß tief, und die Ausficht von ders 
felben furdytbar großartig. Man erreicht den 
Dberaargleticher vom Grimfelfpital durch das 
Aarbodenthal in 21/s St. Ein Fußpfad führt 
von ihm über das Kaftlenhorn nach Münfter 
im Kanton Wallis. 

Ober⸗Aarhorn, das, hoher Bergſtock 
auf der Grenze ver Kantone Bern und Wallis, 
im SHintergrunde der von den Obers und Fin- 
ſteraargletſchern ausgefüllten Thalfchluchten, 
füdweftl. von der Grimfel, 11,230 F. ü. M. 
Bon ihm ragt in norböfll. und öſtl. Richtung 
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Schloß einer felfigten e zwiſchen 
dem —* und Feng —— 
thale und dem bünd. Bez. Glenner. Ws gilt 
für das Stammfchloß der alten bünd. Familie 
von Gaftelberg. Weber demſelben liegt das 
Dorf gl. N., defien Kirche neben dem Schlofle 
Reht, mit 162 romanifch redenden kath. Einw. 
Ueber ven Balferbacy führt eine gewölbte Brüde. 
Oberdädlifhweil, Weiler in der Pf. 
Seren und dem zürdh. Bez. Meilen. 
- Oberdorf, 1) beträchtliches wohlgebautes 
Dorf mit einer Kirche, welche die Pfarrkirche 
des Kirchfpiels Waldenburg if, einer Schule und 
743 Sinw., im bafellanpich. Bezirke Walden⸗ 
burg, 1519 F. ĩ. M. Seivenbandweberei, Aders 


bau und Viehzucht find die Rahrungsquellen | 


der Einwohner, von denen fidy der durch feine 
Ziugmafchinen fo befannte Degen in Wien bes 
zuhmt gemacht bat. Argen Schaven richtete 
wie Meberfhwenmmung vom 7. Juli 1830 auch 
in diefem Thale an. Zwiſchen Oberdorf und 
Waldenburg ift ein wohleingerichtetes Bad, deſ⸗ 
fen Quelle fon im 5. 1519 gefaßt und be> 
nugt wurde, und fi vorzüglich bei Laͤhmm⸗ 
en und Gliederfchmerzen als wirkfam bewährt 
Bat. Es wird nur aus der Umgegend befucdht. 

2) — Dorf von 280 Ginw. in der St. 
Gall. Pfarre und dem Ber. Goßau, I1/s St. 
von St. Gallen. 

3) — Feiner Weller auf einer Anhöhe mit 
ausgevehnter Fernſicht, in der Pf. nſtorf 
und dem zürch. Dez. Regenſperg. Seit 1818 
gehört er in polizeilicher Beziehung zu Walt; 
in ökonomiſcher aber befteht er für fich. 

4) — Pfarrdorf 
folotb. A. Läbern. Es liegt am fünl. Zuße 
des Meißenfleins umd an einem Bache, ver bei 
Regengüfien und Schneeichmelzen wild und 
fchaäumend vom Weißenflein herabftirzt und den 
Ort durchtobt. Die anſehnliche Kirche mit 
ihrem fchlanten, kupfergedeckten Thurme, ſteht 
auf einer Anhöhe, und wurde früher als Wall⸗ 
fahrtsfirhe zu U. 2. %. von Andächtigen häu⸗ 
fig befucht. Bellad, Lommiswyl und Laͤngen⸗ 
dorf find hier ——— die alle ihre belon- 
dern Schulen haben. Seit 1833 ift mit der 
biefig. Pfründe das Infpektorat über das Volks⸗ 


fchulwefen des Kantons verbunden. — Armens | 


fond: 10,925 Fr.; Schulfonn: 12.076 Fr. — 
Bon hier windet fich eine ſchon 1497 angelegte 
Fahrſtraße über geiprengte Felſen in großen 
Krümmungen über die Höhen bes vordern 
Weißenſteins, ſteigt durch fchöne Waldungen 
nah St. Joſeph beim Gänsbrunnen hinab, 
und verbinvet einen Theil des bern. Münfters 
und Delsbergertbals mit Solothurn und der 
Schweiz. Auch führen gute und Fürzere Berg: 
pfade von Oberdorf auf den Weißenftein. Durch 
Anwendung des in der Schluht am Weißen- 
fein befindlichen Mergels, hat ſich der Bo⸗ 
denertrag um das Doppelte vermehrt. 

5) — heißen im 8. Bern a) ein Weiler 
in der Bf. Heimiswyl, A. Burgdorf; b) ein 


von 585 fath. Einw. im 





Theil des Staͤdtchens Hutitwyl und des Pfarr⸗ 
borfes Münchenbuchſee; c) ein Dörfchen mit 
Biegelhütte in der Bf. Urſenbach und dem N. 
Mangen; d) mehrere Häufer in der Bf. Crio⸗ 
— I Bauß 
berborfber uſe ppe im Dorf⸗ 
viertel der Pf. — —— — 

Dberegg, 1) Dörfchen von 17 Wohn⸗ 
gebäuden in der Pfarre Muhlen und dem St. 
Gall. Bez. Rorſchach. 

2) — U. Pfarrdorf in Appenzell⸗Inner⸗Rh., 
2703 8. ü. M. Die Kirchgemeinde diefes Orts 
{ft meift von außerrhod. Gebiete umgeßen , Liegt 
nahe am Rheinthal, und zählt 1202 Seelen. 
Ste ift nach Appenzell die größte Gemeinte, 
bat verfchiedene politifche Rechte und eine ſelbſt⸗ 
fländige Verwaltung ihrer Gemeindsangelegen⸗ 
beiten und bildet mit Hirſchberg eine Rhode: 
Der Ort befist guten Wieſen⸗, Getreide: und 
Obſtbau; auch verfertigt man für Fabrikanten 
in Heiden und Wald Stickereien und halbdicke 
Leinwand , die unter dem Namen Gonftanzette 
ind Ausland gehen. Auf jene Borrechte flol 
laſſen fidy die Einwohner feine Bingriffe tm 
ihre Rechte gefallen, und lieferten den helvet. 
Grekutionstruppen im J. 1799 ohne Glüd ein 
Gefecht. 1817 brannte die Kirche durch Ent⸗ 
zumdung von einem Blitzſtrahl ab. Bald wies 
der nen erbaut, zeichnet fe ſich durch ein ſchö⸗ 
nes Geläute aus. Bon ihr hängen die Filiale 

n Eſchenmoos und auf ver Egg ab, und eine 
Ienge umliegender Weiler und Höfe ind hier 


pfarrgenöflig. 
3) — Heiler in der Pf. Eggerberg und. 
dem wallif. Bez. Brieg. 
: 4) — Weller mit einer Färberei in der 
Drtsgem. Heldewyl, Pfarre Sulgen (Erlen), 
Munizipalgem. Hohentannen und dem thurg. 
Dez. Biſchofszell. 

Dbereog, fiehe Field. 

Dbere Rügelu, 3 Häufer in der Pf 
Heimiswyl und dem bern. A. Burgdorf. 

Dbere Sage, die, ein Wirthshaus nebſt 
einer Exhneivenäbfe im Bowald, und an der 
Straße von Zofingen nach St. Urban, in der 
Pf. Ryken und dem aarg. Ber. Zofingen. Sie 
gehört der Stadtgemeinde Zofingen. 

Dberey, 1) eine aus vielen zerfir. Häws 
fern beftehende Schulgemeinde und Dörfchen 
in der Pf. Röthenbach, bern. A. Signau, in 
einem wiefenreichen Berggelände. 
- 2) — Dörfcyen von 7 Häufern in der Pf. 
Mühleberg und dem bern. A. Lanpen. 

Oberfeld, eine Baurde mit zerfir. Haͤu⸗ 
fern in der bern. Pf. und dem A. Fruttigen. 

Dberflahs, Dorf, meiſtens von Reb⸗ 

banern bewohnt, im Kicchfpiel Beltheim und 
dem aarg. Bez. Brugg, °ı St. von biefer 
Stadt. Es zählt 512 Binw. und enthält im 
feinem Semeindsumfang das Schloß Kaftelen. 
Oberflache und Thalheim find wegen der Güte 
ihrer Weine im untern Aargau bekannt. 

Dbergaden, Gegend der appenz. Gem. 
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—— ber nahen Glattbruck dieſen 
ſpaͤter aber zum Unterſchiede der 1/2 St. 
unten gelegenen — 
berglatt enannt wurbe. einen Ber: 
trag von 1771 benußen bie Refonmieten aus⸗ 
jet die Kirche und ‚bie Katholifen bes 
uchen d —— ihre von welcher fie 
1/4 &t. entfern Hier ift N 
das Dörfchen — 
des im 17. Jahrh. befannten erigenmmatifgen 
Dichters Joh. @rch, 
2 — ag = Kirchgemeinde von 
elen im - Neg egenlverg: 1342 
ee M. 6 en iniefenreichem Gelände 
5 heiden Seiten ver Glatt, ver von bier 
bis Rümlang, !/e St. weit, ein neues Bett 
gegraben worden ilt. Dadurch wurbe dem flete 
wachfenden Schaben, ben das umliegente Land 
von der Blatt litt, und dem Umfichgreifen und 
öftern Gintreten von Fiebern und Lungenfranf: 
heiten, abgeholfen. Neben der fchönen bedeck⸗ 
ten, im 5. 1767 wahrfcheinlih von Gruben: 
mann gebauten Brüde wurde noch eine zweite 
über ven Fluß gebaut , die Mühle aber, welche 
zur Hinderung bes Abfluffes beitrug, abgetra= | i 
. Hofftetten ift hier eingepfatrt Gin großer | lady 
rand sr am 24, nt 1825 einen Theil 
von Oberglatt. Gemeindegebiet: 3/5 Ackerland, 
1/5 2 Miefen, 1/s Holz, !as Neben, Die 
wohner bejchäftigen fi meiſt mit Landwirth⸗ 
Ber aber auch mit Seidenweberei. 
ae der, anmuthiger Waller: 
I o in. Borat, Bez⸗ Himweil, Der 
bildende Bad) ftürzt fih aus Waldgrün 
über zwei nadte — und windet ſich 
——— 
erhäuſern, en m e 
in der Orte» und Muni niz 
PT. Salmfady und vem thurg. Arbon. 
2 — El. we in der — ſcholl und 
dem wallif. Bez. Naron. 
— — — und zerſtr Wohnungen in 
ve Belp und: Be ee A. Sefti 
I en, H. Dorf in der Br Ling: 
t. Gall, "aan. Ya Bormals ‚ger 
örte es um Gericht et enti 


(Supra saxum 1 Thal, ehemals Hoch: 
erh, im biünd, ——— welches 8 St. 
von Süboſten nad Norden fich zu beiben 

Se ten bes DOberhalbfteinerrheins , 
des Julier und r bis zum Ginfluffe bes 
gedachten Stroms in die Adula unweit Tie⸗ 


lgem. en ID 


——— ern Val Sursess. 


bom Fuße 
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dern behangenen, mit —— 
den wieder zufammen und —— 

Stellen nur dem brauſenden ee 
und der Strafe Raum. Am Fuße des Septimer, 
Julier und Biletta liegt in einem von Bäumen 


entblößten winterlichen Thalfeffel 5500 F. u M. 


das uralte Stalla. — Hohe Berge Begleiten das 
Thal bis zu feiner Mündung, unter denen das 
Tinznerhorn und der weithin ſichtbare Piz d'Err 
hervorragen. Seinem Gharafter eines Alpen—⸗ 
thales gemäß bietet es in feinem größern * 
ber hochgewachſenen Fräftigen Bevölkerung nur 
Miefen- und Mlpenweide; aber in den Schach— 
ten der Berge ruhen, an manchen Stellen ans 
gebaut, — Schat e. Etwa 12 Dörfer 
und 8 Meiler liegen an * Abhängen und am 
Fuße der Berge zerfirent. 
Oberhaslen, fl. Bar . —* Pfarre 
———— vo dem uch. B — 
tift * 
— 


wein, Be s JhaReb 
önen Gftern, an 
Gin * eh na „el, in der Pf. Eilifon 


und bem zürdh, Bez, Meilen, 
er kt. —— Weiler in * f 
Sigriöwyl, bern. A. Thun, 2950 Fü 
Dberpeimen Dörfchen mit 12 Säufern 
in der Orts⸗ und Pfarrgem. Detlgteeng, —* 


nigipalgem, Muppenau und dem thurg. Dez. 


Oberbieihland, Dorf in der Pfarre 
Dörfer ber Orte em. 
en 
und thurg. Ber. Tobel, ® 
fche * und —* uch. Ber, —— Se 
n ” 
iſt die Kirche nebft "ber 1711 erbauten Pfarr: 
wohnung im höchiten Gelände des Thals, wo 


die Sewäfler fünlich nach dem Zurichfee und 


BA im aa het Wölfen, an 
o e * 
Bey. Laufenburg. Es liegt am L. Fuße 
des Benfenberge, in einem oma "zbate, 
1444 F. u. M., und u io noch eine Anzahl 
Höfe, als: Benfenz, Ailge rhöfe u. ſ. f. u 
geht bie jegt wenig. mehr. De nußte Straße | 
ven Benfenberg durch. Der Thalverengerung 
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ungeachtet, find die Berghänge mit Neben und 
NAderfeld bebedt. 
4) — Weiler in der Pf, und dem zürd. 
Bez. Horgen. 5) — Weiler in der Pf. und 
dem zuͤrch. Bezirk Hinweil. _ 

- Oberhofen, 1) El. Dorf mit einer Schule 
und Aderbau und. Weberei treibenden Ginwoh- 
nern, in der Pf. Turbenthal, zürch. Bezirks 
Winterthur. „Der Ort liegt in einem Seiten- 
thal an der Straße fiber ven Ruetfchberg, hat 
eine Schule und bildet eine Zivilgemeinde. 

2) — Hl. Dorf mit wohlgebauten Häufern 
in der Pf. Hochfletten, bern. A. Konolfingen. 
Es liegt in einem von angebauten und walbi- 
gen Höhen umfangenen Wiefenthale, in der 

ähe der Quellen des Kieſenbachs, und hat 
wohlhabende Einwohner. 


3) — fl. Dorf mit einer evangel. Schule | 


und 318 Einw., an der Landftraße von Weil 
nad) Elgg, in der Pfarre und Munizipalgem. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel, 1586 F. ü. M. 
Seine Einwohner di reformirt, thätig und 
wohlhabend durch die Baummwollenmanufakturen. 
4) — Bin anderer Ort diefes Namens mit 
einer evangel. Schule und 686 Seelen im K. 
Se hat eine von Senden abhängige 
Bilialfirche und gehört in die Munizipalgem. 
Sllighaufen des Bez. Bottlieben, 1647 F. ü. M. 
Reines Gemeindevermögen (1852): 113 fl. 
5) — Schloß und vormaliger Amtmanusfitz 
nebft einem Dorf am Tihunerfee mit 731 Einw., 
in der Pf. Hilterfingen, bern. A. Thun. Es 
hat eine angenehme fruchtbare Lage, und zieht 
fih von der Anhöhe nach dem See hinab. Bon 
der Bergfeite ift es mit Reben —— die 
fauern Wein liefern. Schon 428 foll hier eine 
Burg geftanden haben. Die helvet. Regierung 
——— 1801 das Schloß, einſt Gigenthum 
Walters v. Eſchenbach, in deflen, in ver Mitte 
befindlichen Thurme noch fchauerliche Verließe 
au feben find, für 12,000 $r. an einen Priva⸗ 
n. Im Sommer 1810 ereignete fich hier ein 
—— 
) — Dorf und Gemeinde in der Pf. Met- 
fan, aarg. Bez. Laufenburg. Es liegt mit 
feinem rauhen, undanfbaren Gemeindebanne 
zwifchen Ganfingen und Mettau. 
DOberholz, 1) Dörfchen von 13 Wohns 
ebäuden und einer Kapelle in der Pf. Eſchen⸗ 
ah, St. Ball. Seebezirks. : 
2) — Weiler in der Bf. Ueberſtorf und dem 
freib. ea 
3) heißen im 8. Bern: a) ein Dörfchen in 
der Pf. Schüpfen; b) ein Weiler in der BF. 
Radelfingen, beide im A. Arberg; c) eine Häus 
— in der Pf. Münfingen, A. Konol⸗ 
ngen 


ie beißen im R. Thurgau: 3 Weiler 
in den Ortsgem. Gottshaus runau, Leim⸗ 
bad, und den Pf. Bifchofszell, Affeltrangen, 
ulgen. 
berhornfee, Feiner See am Fuße bes 
Breithorns, weſtſüdweſtlich von der Jungfrau, 


im bern. A. Interlaken, 5760 F. d.M . Ihm 
entfrömt der Schmadribach. 

DOberindal, Dorf, theils nad — — 
theils nad) Jonswyl pfarrgenäffig, im St. Gall. 
Bez. Untertoggenburg. 1986 F. ü. M. 

Ober-Italen, El. Weiler in der Pfarre 
Bözberg, aarg. Ber. Brugg, auf ſchwerem, 
mühfam zu bearbeitenden Boden. 

Oberkirch, 1) ein Hof, Kirche und kathol. 
Pfarrhaus auf einer Keinen Anhöhe, 1/a St. 
von Frauenfeld. Die Kirche, von Karl dem 
Dicken dem Bifchofe Lanthold von Navarı 
am Ende des 9. Jahrh. vergabt, und fpäter 
an die Abtei Reichenau gefallen, ift die Muts 
terfirche von Frauenfeld ; und noch jebt werben 
die Leichen beider Religionstheile hier beerbigt. 

2) — eine Pfarrkirche und Pfarrwohnung, 
nebft dem Meßmerhaufe, auf einer Eleinen An⸗ 
höhe bei Nunnigen, im folothurn. A. Dornede 
Thierſtein. Hier fand einft die erfte, der Sage 
nach hölzerne, Kirche des Landes, auch die jetzige 
it alt. Bohrverfuhe auf Salz des Hofrathe 
Glenk zwifchen Hier und Zullweil blieben felbft 
in einer Tiefe von 1100 Schuh fruchtlos. 

3) — El. Weller, früher mit einer dem 
heil. Georg geweihten Pfarrkirche, von obſt⸗ 
reihen Wiefen umgeben, im St. Gall. Sees 
bezirk, 1425 5. ü. M. Bon diefer. Pfarre haͤn⸗ 

en die Filiale zu Bonnert und Kaltbrunn ab. 
ie Straße von Utznach nach Lichtenfleig führt 
hier durch. 

4) — Dorf und Pfarre im en A. Sur: 
fee. Es liegt in obftreichem Gelände, an der 
Straße von jeinem Amtsorte nach Luzern, beim 
Ausfluffe der Suhr aus dem Sempacdherfee. 
Die ganze Gemeinde zählt 1141 Binw., wos 
von ein Theil nach Surfee pfarrgenöffig. Die 
feit 1809 bier beftandene obrigfeitliche Beſſe⸗ 
rungsanftalt für leichte Verbrecher, wurde 1822 
aufgehoben, das Gebäude von der Gemeinde 
Oberkich gekauft, und in ein Armens und 
Waifenhaus verwandelt. Die hiefige Kirche 
it eine fehr alte Stiftung, da fle ſchon 1036 
ein Gigenthum der aarg. Grafen von Rore 
war, von welchen fie fpäter an das Stift Müns 
ſter, und 1375 an das Kloſter St. Urban Fam. 
Reines Vermögen der Ortsbürger für Polizei⸗ 
und Schulweien: 665,100 Fr.; für Armenwes 
fen: 631,600 Fr.; Kadaſterſchätzung der Lies 
genfchaften: 1,024,430 Fr.; Unterflüiste: 129 
Perſonen. 

Oberland, 1) heißt der am Fuß der 
hohen Alpen liegende Theil des Kantons Bern. 
Er umfaßt vie Aemter Thun, Obers und Nie⸗ 
derfimmenthal, Saanen, Frutigen, Interlaken 
und Oberhasle. Im engern Sinne trägt dieſen 
Namen das Land, welches den Thunerfee hinan 
bi8 zum Gipfel des Grimſel fich erſtreckt. Die 
tiefern Gegenden find fruchtbar an Obft, bie 
mittleren haben treffliche Waldungen und Weis 
den, die höchſten Eahle Zellen, Schnee und 
Eis. Die Bewohner des Oberlandes find ein 
fräftiger,, aufgeweckter Menfchenfchlag, aber be, 
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rxrhein, der ——— von — Sumwir, 
8 erlangenmons, ‚ee. Hänfer in 
der Gem. B Baden. 
Obermait, nn shans, nebit 
einigen Bauerhöfen , am ber Suftenftraße, ums 
w Sn —* —— im Pier. N. — 
ne am Berge in | 
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3) — wen en, Mei ee in (chönem Ge⸗ 

ar au Lauperswyl eingepfarrt, im bern. 
O ermeitien, Dörfchen von 13 Stufen | 
in ber rf, zu welchem 
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nd 03; „Hinve weil. 
» efchen in der Pf. Där: 
ten bern. & eder⸗ Simmenthal. 
— das, * eine wohlangebaute 
& In Hi maleriſchen Umgebungen am nörbl. 
es Pilatus, in der Pf. Kriens, N. und 
R. —* Sie dehnt ſich vom Dorfe Kriene 
zteifchen dem Sonnen= und Schattenberge bis 
an ben obern Kriensbach aus, enthält viele | 
ioöne las — 65 
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der 


be Der 
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Hier war ein Mitter der Greln I. N, bie 
auch das B nr en “| Sn 
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hinterſten J 
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5 gewöhnlich nur Nied, heißen im R. 


| Brei urg: a) ein — von 576 —— 
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theils im der bern. Pf. Fe 


einer Schule, theils in ver Pf. Murten, 
erenbalm, im See: 
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appenzell. Archideltlen, Ulrich Grubenmann, ers 
bauten Kirche, iſt beſonders bei Abenbbe⸗ 


D 
@allifchen Beet 
M. Die politiiche Gemeinde begreift mit Monts 
Zune: und Kriefern 3909 Ginw., die fich von 
Feldbau und Pferdezucht nähren. ‚Sie hat in 
ihrem Umfange viele Sumpfgegenben und nebft 
Heindan auch Obſtwachs. Auf einem Bors 
forunge des Kamor fliehen die Ruinen der Burg 
Blatten. Cidg. Poſtbüreau. 
Dberfaren (Supersaxa, 
766) , gr. Pfarre mit 831 kathol. deutfchredens 
den Einwohnern, in wildem, an Weiden und 
Bieh reichem Gelände des bünd. Bez. Glenner. 
Die von romantfchen Ortfchaften umgebene Ge⸗ 
meinde umfaßt eine Menge von größern und 
fleinern Höfen, und breitet ſich auf einer Bergs 
terrafle aus. Ginftwetlen verlaffen ftehen eine 
Anzahl Gruben, in denen fonft theils auf Gil; 
ber, theils auf @ifen gebaut wird. — Un: 
terflüßte: 38 Berfonen; Armenfond: 11,900 
Franken. — Länge der nördlichen Grenze des 
Dorfes Oberfaren erblidt man noch beträcht: 
liche, wildumwachſene Manerrefte von 4 alten, 
einſt fehr wehrhaften Schlöſſern Mooregg, 
Schwarzenſtein, Heidenberg und Arenftein, einſt 
Feſten der Freih. v. Rhäzüns. 

Oberſchan, eine alte, aus etwa 180 
Haupt⸗ mid Nebengebäuden beſtehende Ort: 
ſchaft, in der Pf. Gretſchins, und dem St. 
Ball. Bez. Werdenberg, 2044 F. ü. M. Dieſe 
Gemeinde hat als Cigenthum zwei Alpen, Ar⸗ 
tans und Mayons, auf welchen 300 bis 350 
Kühe gefömmert werben. Bis auf die Mahl: 
und Sägemühle verzehrte im Jenner 1821 eine 
Geuerbrunft viefen Drt. 

Dberihänan, Dörfchen an ver thurg. 
Grenze, norbwertlic von Dietfchwyl, in ver 
Pf. Kirchberg und dem St. Gall. Bez. Alts 
Toggenburg, 2044 5.0.M. - 

Oberſchönenberg, Weiler in ver Gem. 
Bergdietikon, und dem aarg. Bezirk Baden. 
Seine Einwohner find zu Dietifon im Kanton 
Zürich pfarrgenöffig, 

Dberf öneunbuch, ein Kreis der Pf. 
Schwyz, im Kanton gl. N., ans zerfireuten 
Häufern mit einer Filialkirche beſtehend. 

Oberſchwendi, Weiler in ver Pf. Bis 
ſchenthal und dem zücch. Bez. Hinwell. 

Dberfee, der, El. Behälter der von dem 
benachbarten Gleiſcher l. N. abfließenden Ges 
waͤſſer, im Urner Erſtfelderthale. Er fließt 
in die Reuß ab. 

Oberſee und Niederfee, der, zwei im 
den Blarner Alpen gl. R., auf dem Wiggis 
gelegene Gebirgsfeen, oberhalb Näfels. Der 
erſtere, auch Hafelfee genannt, 3026 5. ü. M. 
gelegen, hat keinen fihtbaren Abflug, und aus 
dem letztern flürzt der Rautibach über den Rauti⸗ 
berg (ein Theil des Wiggis) tobend und milch⸗ 
weiß herab, und bringt manchmal Schreden 


Suprasax0 


und Zerflörung in dad Dorf Räfele. Der Auss 
fluß des Oberfees dagegen dringt unterirdiſch 
durch den Wels, und bricht in zwei, oft auch 
in mehreren Strömen am Rautiberg hervor, 
die dem Nieberfee zufließen. 

Oberfeeaip, die, die größte Alp bes 
Olarnerlandes, in wel der Oberſee liegt, 
Sie bevedt die Norbfeite des Wiggis und gibt 
für etwa 500 Stöße und 40 Schafe Sommers 
fütterung. Sie hat 4 Stafeln, unter denen 
der Abornflafel durch feine romantifche 8a 
ſich auszeichnet, und gehört der Gem. Näfels, 
welche zum Zwede des Herunterfchaffens des 
Heues vom Oberfee bis zum Sulzkafel eine 
Straße bauen ließ. 

Dberfeewy3, zerfir. Meiler mit hübſcher 
Zilialfapelle der obwald. Pf. Lungern. 1708 
wurde das Derichen durch Zeuer, 1740 durch 
Waſſer fehr ee 

DOberfomeri, |. Somert. 

Ober 


Oberftetten, Dorf in der Pf. Hänau, 
und dem St. Gall. Ber. a 
5 St. von St. Ballen, 1773 F. ü. M. 

Oberftraß, zerſtr. Gemeinde am Fuße 
des Zürcherbergs, nahe der Stabt Zürich, und 
in das zürch. Stadtamt gehörig. Sie iſt in 
der Predigerkirche der Stadt pfarrgenöffig, hat 
jedoch ihr Bethaus und einen Katecheten und 
zählt 1183 Einw., die ſich meift mit Yabriks 
arbeit, Taglohnarbeit und Handwerksbetrieb 
ernähren. Gemeinvegebiet: 516 Juch., wovon 
faft 1/s Holzboben , 1/s Aderland, etwas weniger 
— enland, t/s Reben, 1/ır Kraut⸗ und Baum⸗ 
gärten. 


f. Sulzthal. 
im, 1) ein in der Nähe von 
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Muldaign, Zorten, mit den Höfen Solas und 
NMivaigl theilt. Arme: 188 Perſonen. Bei 
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Gegend mit vielen zerfireuten Pan in ber 
Bf. Kappel und dem St. Ball. Bezirk Ober⸗ 
Toggenburg. 
berwintertbur, Bfarrborf, auf der 
Straße von Winterthur nach Frauenfeld, im 
. Bez. Winterthur, 1453 7. u. M. Die 
%. 1180 gefiftete Pfarre, zu welcher Hegi, 
Reutlingen, Stadel, Ridetweil, Zinzifen, 
Grundhof, 4 Weiler und 3 Höfe gehören, zählt 
2158 Einw. Gemeindegebiet: 1323 Juch., wors 
unter mehr als 1/s Aderland (wenig fruchtbar, 
fehwer), 1/s Holz, 1/s Wiefen, 1/ıs Reben, 1/z 
Bünten u. |. w. Die Cinwohner Beichäftigen 
Rh hauptfächlich mit Feldbau, Viehzucht und 
Weinbau. Der Ort zahlt 3 Mühlen, 2 Saͤ⸗ 
gen, 1 DBleiche und eine Walfe, 1 Rothfärbe: 
rei ꝛc., zeichnet fich durch forgfältige Forſtwiſ⸗ 
fenfchaft aus, und Hat auch ein Spital. An 
ver Stelle von Oberwinterthur fland das Bi: 
todurum der Römer, und man findet bier noch 
den Grund der Mauern und die Reſte einer 
Straße, welche eine ziemliche Strede weit, im 
der Nähe von Ellikon an der Thur fich hinzieht, 
und nach Rheinau, fowie anderfeits nach Rats 
ferftuhl führte, und die Römerftraße heißt. Auch 
werden Münzen, Bilder, Luxus⸗ und Opferges 
genftände audgegraben,, die auf der Bibliothek 
u Winterthur aufbewahrt werden. Die neue: 
Entdedungen waren Gewölbe, welche man 
für Bäder hält, und ein Stein mit verſtümmel⸗ 
ter Inſchrift, unter welchem ein Skelett, mit 
Waffen zur Seite, lag. Auf dem ganzen, an 
der Norbfeite des Dorfs gelegenen Limperg und 
in den dortigen Rebgütern, ftößt man auf alte, 
fefte Grundmauern, die auf ein ehemaliges 
römifches Kaftell fchließen Tafien. Die hieige 
Kiche, gegenwärtig bie ältefle auf der Land: 
fhaft des Kantons Zürich, iſt fehr groß, und 
das Schiff in das Mittelichiff und zwei Seiten: 
ſchiffe abgetheilt. Außen am Thurme fieht man 
ein Bild des Kirchenpatrons Arbogaft neben 
den Schalllöchern eingemauert. — Die niedern 
Gerichte diefes Orts erwarb fih die Stadt 
Winterthur 1598 fäuflich von den. Edeln Blaa- 
rer von Wartenfee. Der Pfarrfprengel um⸗ 
faßt 5 Schulgenoflenichaften. 
Oberwüſtenbach, 4 Häufer in der Bf. 
Oberwyl und dem bern. A. R.:Simmenthal. 
Oberwul, 1) El. Weiler in der Gem. 
und Pf. Zell, und dem Iuzern. A. Willtfau. 
2) — fathol. Bfarrdorf, auf einem frucht: 
baren .Berge, im aarg. Bez. Bremgarten. Es 
hit 544 Ginw., welche in gefchüpter Lage 
der-, Wein: und Ob 
einer Anhöhe ftehende, alte hübfche Pfarrkirche 
t ein beveutendes Vermögen und hat ein 
Filial in Friedlisberg. Oberwyl ift Geburts: 
ort des unter dem Namen des unerfchrocdenen 
Schweizers feiner Zeit in Frankreich befanns 
ten Jakob Brändli, der fih vom Garbiften 
um Generallieutenant emporfchwang, und im 
. 1738, 96 Jahre alt, zu Paris —* 
3) — Pfarrdorf im bern. A. Niederſimmen⸗ 


ſtbau treiben. Die auf 


thal, liegt 2710 J. ü. M., zwiſchen Weißen⸗ 
burg und Boltigen, an der Straße von Th 
nad) Sweifimmen, von Wiefen umgeben.. Sein 
1405 Seelen umfaſſender Kicchfprengel erfiredt 
fi Aber die 5 Bäuerten: Oberwyl, Walorieb, 
Bunfchen, Sintereggen „Pfaffenried, mit 4 
Schulen. In der düttern Thalgegend, in wel⸗ 
cher diefer Ort zeiisen ewaltigen Bergmafien 
ruht, iſt der flattliche Pfarrhof bei der fehr 
länplichen Kirche eine frenndliche Erſcheinung. 

4) — bei Büren, Biarrdorf von 70% 
Einw., mit einer guten Schule, im bern. 9. 
Büren, 1/3 St. von feinem Amtefige entfernt 
und 1607 F. &. M. Der Sprengel der fehr 
einträglichen Pfründe erſtreckt fi noch über 
bie folothurn. Ortſchaften Schnottwyl, wo eine 
von Oberwyl abhängige Filialkirche iR, Bietz⸗ 
wyl, Lüterſchwyl, Goßliwyl und Biebern. Die 
größte Glocke, vie eim Geſchenk einer Gräfin 
von Neuenburg ift, hängt in einem von der 
Kicche getrennten hölzernen Gebäude. 

5) — und Unterwul, Fleine Weiler, im 
aarg. Bez. Baben, an der Straße von Baden 
nach Brugg, mit fruchtbaren Aedern. 

Oberzelg, einige Häufer in der Pf. und 
Gem. Steffisburg und dem bern. A. Thun. 

Obholz, Weiler mit fruchtbaren Gütern, 
in der Bf. Kloten, zürch. Bez. Bülad. 

Obino, H. Oriſchaft in der Pf. Caftello 
St. Pietro, und dem teffin. Bez. Menprifio. 

Obſtalden, Pfarrdorf auf dem Rerenzers 
berg, 2096 F. ü. M., im K. Glarus, bei 
—* Kirche eine herrliche Ausficht auf den 
Walenfee und deſſen Felswände, Waflerfälle 
u. ſ. w. if. Pfarrhaus und Schulgebäude find 
neu erbaut feit vem Brande von 1834. Schöne 
Bergwiefen und Alpen umgeben den Ort, deſſen 
Bewohner, bevor die neue Bergftraße erbaut 
worden, einen großen Theil ihrer Kebensmittel 
vom See — mußten; dabei wurden 
die Leute jedoch ſehr alt. Unter dem heutigen Ge⸗ 
ſchlechte find in Folge des Branntweintriufens 
die Alten felten. — Handweberei neben Viehzucht 
nährt viele Einwohner. — Die Genoſſame Obs 
ftalden, zum Tagwen Kerenzen gerarie, befigt 
die Alz Tros, etiwa 21,000 = lafter Pflanzs 
land, einigen Wald und Almenden; Aktiven: 
14,975 Fr.; Baffiven: 21,523 Fr.; Armengut: 
13,183 $r.; Unterftüßte: 15 Perſonen; Schuls 
fond: 13,137 $r. 

Dbwalden, f. Interwalden. 

Dhlenberg (Achliberg 1335), Bergges 
meinbe von 1093 Seelen, in der Bf. Herzo⸗ 
genbuchjee und dem bern. A. Wangen. Sie 
beiteht aus vielen zerftreuten Weilern und Bauer⸗ 
höfen, und die Bewohner haben zum geringern 
Theil noch die alte Tracht beibehalten. Der 
Ochlenberg⸗Hof, ein Weiler mit einer Schild⸗ 
wirthfchaft und mehrern andern Häufern, iſt 
der Berfammlungsort diefer Gemeinde, und 
liegt in einem zwar bergigen, aber fruchtbaren 
und bolzreichen Gelände. 

Ochſen, der, Alpſtock auf der Grenze bes 
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er ſeinen urſprunglichen Namen Schwarzbach 
mit dem von —— fließt bei Oeſchberg, 
Sröigen vorbei, und mündet 

en im K. Solothurn in die Aar. 
Oeſchberg, Weiler mit einem Gaſthauſe, 
auf der aarg. Straße, 4 St. unter Kirchberg, 

in der ak Koppigen, bern. A. Burgborf. 
Del ende, oder Defgenbadgra: 
sen, der, eine ſehr hügelichte, vom Rohrbach 
durch die Gemeinden Urſenbach und Walters- 


wyl abgefchnittene Abtheilung des Kirchfpiels 


Rohrbach, 2 St. von ihrem Pfarrorte, im 
dern. A. Narwangen. Sie zählt 663 Seelen, 
Hat ihr eigenes Schulhaus, und Die Kirchen: 


polizeis und Armenverwaltung mit Rohrbach 


gemein. 

Oeſchgen, Pfarrdorf in einer trefflich 
angebauten Gegend des fruchtbaren Frickthals, 
{im aarg. =; Laufenburg, 1027 %. ü. M., 
14 St. v. Frick. Es zählt 604 Binw., die fich 
som Feldbau nähren, und einen recht ordent⸗ 
lichen Wein, jedenfalld den beften des Frick⸗ 
thats, ziehen. @in Meines Schloß der Familie 
‚son Sduau- Wehr bezog vor 1798 mancherlei 


fälle. 

Oeſchinen-Thal, das, ein ſich öftlicd 
An den Kandergrumd, bern. A. Frutigen, öff⸗ 
nendes , nur im Sommer von Heerden und Hir⸗ 
ten bewohntes Thal. Die Mitte feines Bruns 
des wird von einem lichigrauen, 20 Minuten 
langen und 10 Minuten breiten See auöges 
füllt, der feine Bewäfler in die Kander ergießt, 
und 4888 %. ü. M. Liegt. Diele reizende 
MWaflerfälle, das laute Echo, die bewaldeten 
niedern Abhaͤnge der hohen Felfen, Sennhuͤt⸗ 
ten bier und da zerfiteut, geben diefem eins 
famen Thälchen einen idylliſchen Charakter. Bet 
den obern Hütten liegt es 6024 5... M. Man 
fteigt von Kanderfteg in 1 St. hinan. Ein 
Abler Pfat führt am Gwindenhorn vorüber auf 
die höchſten Alpen des Kienthals, und von 
dort über die Furgge nach Seftskütfchenen und 
u 1 ; Stunden. Söfe anf ber Straß 

eſchſeite, zerftr. Höfe anf der Straße 
yon Zmeifimmen nad) Saanen, auf den Saas 
nenmöfern, in der Pfarre und dem bern. U. 
Saanen. 

Oetkingen, kathol. Dörfchen mit anſehn⸗ 
licher Papiermuhle, am Oeſchbache, von 273 
&inw., in der ſoloth. Pfarre und dem Amte 
Buchegaberg. 

Detlifon, Dörfchen in fonniger frucht⸗ 
barer Lage mit Mahlmühle und 110 Cinw., 
in der Pfarre Würenlos, aarg. Bez. Baben, 
1309 F. ü. M. 

—A— — Etlishanſen, ein 
vormals hertſchaftliches Gut, 3a St. nord⸗ 
mwärts von der thurg. Hauptflabt Bifchofezell. 
Die Lage des Schlofrs {ft malerifch-fchön, auf 
einer Höhe, welche eine große Ausficht auf das 
Thurgau und in die nahen und entfernten Ge⸗ 
birge von Glarus, Appenzell und St. Gallen 
darbietet. Der alte feRe Thurm if in das 


‚matufer in ber Pfarre 


neuere Echloßgebäube hineingebaut und bilbet 
den Ref der alten Behaufung der Herren von 
Dttahufen (1272), von denen die Burg an bie 
Kaftel in Büren Sam, zu welcher Zelt fie von 
ben Appenzellern in Ajche gelegt wurde; fpäter 
wieder aufgebaut, Fam fie nach mehrfacher Hand» 
Anderung an bie Eicher vom Berg in Zürich. 
Höhe ü. M. 1727 5. Nebft einer Kirche, Ge⸗ 
treidemühle und vielen Wirthſchafts⸗ und ans 
bern Gebäuden, begreift dieſes Landgut über 
450 Juch. Wieſen, Aeder, Reben und Wals 
dung, und gehört zu den fchönften Brivatbes 
figungen im Thurgau. 

Detih weil, evangel. Dorf, in der Pf. 
Gantersweil und dem St. Ball. Bez. Unter 
Toggenburg, 1841 F. ü. M. In feiner Nähe 
ift die fehenswerthe Klauſe, das Brupdertöbelt, 
ober: im Sedel, genannt. 

Detweil, T) Meines Dorf in der Pfarre 
—— und dem St. Gall. Bez. Alt-Togs 

enburg. 

8 2) — Pfarrdorf im zürch. Bez. Meilen, 
1 St. vom Zürichfee, auf der Norbfeite des 
Bfannenfliels, 1675 %. u. M. Die Pfarre, 
welche 8 Weiler und 1 Hof umfaßt und 1158 
Seelen zählt, wurbe 1730 geftiftet. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1632 Juch., wovon mehr als die Hälfte 
Aderland, 1/ Wiefen, 1/s Holzboden, 1/sı Stroh⸗ 
tried; die Bewohner befchäftigen fich meilt mit 
dem Anbau des ziemlich fruchtbaren Bodens, 
und ber Arbeit in zwei hier befinvlihen Baum⸗ 
wollenfpinnereien. 

3) — Ober: und Unter⸗, zwei Dörfchen 
am Abhange eines Berges, an der Straße 
von Zürich nach Baden, auf dem rechten Lim⸗ 
einingen und dem 
Bez. und Kanton Züri. Bor 1798 bildeten 
fie eine mit Weiningen vereinigte Herrichaft. 

Der, la Ville d’, Weiler in der waadtl. 
Gemeinde Chateau d’Der und dem Bez. Pays 
d'Enhaut. 

Dey, auch Oy, 1) Baͤuerte und Schul; 
bezirk zur Rechten der Simmen, mit 2 Ge⸗ 
treide⸗ und eben fo viel Schneivemühlen in 
— Pf. Diemtigen, bern. A. Niederfimmen⸗ 

al. : 

2) — in der, viele zerſtr. Hänfer und 
Höfe in der Abth. Kirchſchwand der Pf. Adel- 
boden, bern. A. Frutigen. 

Deyen, Dürfen in ver Abth. Zwifchen- 
fluh der Pfarre Diemtigen, bern. A. Nieder⸗ 
Simmenthal. 

. Dfen, auf dem, ober Forn, ein fehr 
einfames Bergwirthshaus auf dem g fenpaß, 
der von Zernek (Unter-Engadin) ins Münfters 
tbal führt, im bünd. Bez. Inn. Es liegt 5670 
F. M., in einer wilden Gebirgögegend. 
Mer nach langer Wanderung Hier zuipricht, 
kann ficher fein, ein vortreffliches Glas Wein 


3 


zu erhalten, das der bekannte, baumſtarke 


Mirth gern mit einem heitern Worte kredenzt. 
Hier öffnet ſich lints das Dal Ufchadura und 
rechts das Nal Praspölg, durch welches dem 


Thale, rechne 
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er, von welchen eines zu goldin⸗ 
Eon Die großen Gommeri 
f und Bern nach Zürich, und von Bafel 
= Den durdhfchneivden fih in —— Ge⸗ 
Die Bewohner leben von Landwirth— 
Saft * Manufakturarbeiten; es befinden ſich 
hier mehrere Baumwolienfabriken und eine Meſ⸗ 
ſerfahrik, und zu Lauterbach ein Mineralbad. 
——— wird bereits in einer Urkunde vom 
—— 


Dorf von 372 Einw., in: der Pf. 


end, 
ART Waadtl, Bez. Mouden, 5'/ t. von 


Sanfanne und 3— St. von feinem Bezirksorte; 
mi - i.M ——— ebiet: 786 Juch! 
agenb fern, einige Berghöfe im 
Kira. Be und * bern. A. Wangen. 
Oguona an — ** Oyonmaz, Bach im 
Kanten Waadt, 


mftall, Dorf — der Pf. Ettiswyl und 
En A.’ lliſa are rg ies 
—— * politiſche Teen von 416 Einw., 


einem Amtsort und 6 St: von 


entfernt. Reines Bermögen fänmmtlicher 
A für Pollzei⸗ und : 87,900. Br 
Ä 23 


mögen 
: 240,990 | 


Berf. 
= Dörtag, « 4, eine By! {eingeiner Säufer in in 


bringen, Ober: und Unter=, fleine 
Dörfer in der Pfarre Seuzch, an ber" Straße 
Bn —— nach Schaffhauſen, im zürd. 

= interthur.  Unter-Obringen liegt 1333 


a oder Ifenen, —6 | 


ftershanfen, Diefihen, in der Drts- |: 
Dippis Pf. u — | 


alftraßen von | $. ü 


erwähnt, und von bier ftammt | 
der Gefährte Rudolfs von Habs: | 


| von dieſer Stapt und 1044 


ei St. Legier entfpringt, 
und ſich zwifchen —— und Beney, deren Ge: | Gem 
* — von einander trennt, in den Genferſee 


| Straßen; ein 


vorn, das, franz. Gera’ Yon- 
in hoher mit — Gletichern ‚bevedter Ger 
fiocf, zwifchen dem Giteigthale des Kanz 
tons Bern, dem waaptl, Ormondsthale, — 
dem obern Lizernethal des Kantons Walůs 
in berjenigen fette, die von der Dent de 
Morcles über die Diablerets, bie Fungfrau 
Galenſtock, Erifpalt, Tödi, fich zum —* 
hinzieht. Neben feinem —— Gip 
welcher 9644 F. ü. * 
reis, öftlich ra gt | 
——*— 36 | 
M., 2 —— aus dem. 
monde 20.6 Ofeig u und an feinem nördlichen 
a Ibenalp, m. en ber 
ch nee ſchönen Stur wie benn 
überhaupt eine —— ———— fich von ſei⸗ 
nen Felswänden herabitürzen. 
Dleus, Weiler in der Gemeinde Denezy 
und dem waabtl. Ber. Moubon, 
Oleyres, D * 338 Glnw., auf einer 
bewaldeten — 881 Fe. M in ber 
waabtl. Pf. und dem Bez. Avenches, 1 St. 
‚St. von Saufanne. 
Die ehemalige Drtsherrfchaft gebörte bis 
Revolution der nenenburg. Familie Brun. 
nige Km biefes Orts Heben in den Höhlen 
Steinbrüdje, die einen Theil des Mauer: 
——— haben, aus welchem Avenches 
erbau 
Olino, a auf einer Anhöhe in ver 
. Ehironico und dem tejfin. Bez. Leventina. 
Dfisane ‚ Kreisort und großes Pfarrdorf 
von 758 Einw., an dem Ausgange des Gas 
facciathals, im teffin. Bez. Blegno, 2790 5 
ü. M. Hier ne fidy mehrere: Wege 
rüde wölbt fid über = 
Brenno; in J Nähe ſprudelt eine, —— be⸗ 
nutzte Mineralquelle. Viele Familien 
anſehnliches, on Auslande erworbened 
| — Dlivone nad 





“iulen 95 m 


Gelände, mit Bauernhöfen, in der luzern. Pf. 
und dem A. BWilltfen, 

Ollow (Aullona 1014), ein großes Pfarrs 
dorf mit Jahrmarktrecht, das zugleich den Kreis 
gl. N. bilvet, im waadtl. Bez. Aigle. Es if 


nicht nur die. größte, fondern auch die ſchoͤnſte 


Ortſchaft des Bezirks, und eine der bedeutend⸗ 
fien im Kanton Waadt. Sie begreift 19 Orts 
fchaften, die fich in die Zehnten der „&bene“ 
und des „Berges“ theilen (Ollon Plaine und 
Dllon Montagne), und umfaßt 13,116 Juch. 
Land, und zwar 4986 3. Sommerweiden für 
952 Kühe, 3192 I. Wiefen, 2168 3. Wald, 
1150 3. Weiden, 763 93. Gelder, 143 53. 
Neben, 98 3. Kaftanienbaumgärten u. f. w. 
An einigen Stellen baut. man Tabak und man 
fängt an immer mehr Land ann Sir. Das 
Dorf Dlton liegt 1 St. von Aigle, 1893.%. 
hu. M., unter Obftbäumen gleichjam verfledt, 
und begreift faft die Hälfte fämmtlicher Ein- 
wohner, weldje wie die übrigen von Yale 
und Aipenwirthfchaft leben. Es befigt ein Ichö- 
nes Schulgebäude, das 60,000 Schwir. Eoftete, 
eine Volksbibliothek. In der Kirche wird ein 
zömifcher Meilenftein aufbewahrt, welcher ven 
Namen eines 325 verftorbenen Kaifers, Licis 
nianus Licinins, trägt. Im J. 1636 Faufte ſich 
Ollon um 16,000 Fr. von der Grunpfteuer Log, 
die es an die Abtei von St. Moriz früher ent- 
richtete. In der Nähe werben viele Berfteine- 
rungen gefunden. 

Ölmersmpt, Weiler in der St. Gall. 
Bf. Helfenfhwyl, und der Orts⸗ und Muni- 
zipalgem. Neufich, thurg. Bez. Bifchofszell. 

SImishanfen Dörfchen in der Oris⸗, 
Pfarr⸗ und Munlzipalgem. CEgnach, thurg. 
Bez. Arbon. Die Katholiten find nach Arbon 
kirch bir). 

(miöhanfen, fiehe Egnach. 

Stsberg, Klofter, aarg. Domäne, ehe⸗ 
maliges adelicyes Frauenftift, 1 St. von Rheins 
felden, 1160 F. ü. M. Es wurde 1083 von 
einem Grafen Cadaloch gegründet. Urfprüng- 
fi war es ein Benediktinerfrauenklofter, ge- 
rieth durch Unglüdsfälle nach und nach in Ver⸗ 
fall, und wurde 1782 in ein abeliches Damen: 


ftift verwandelt. Zugleich ward die Kloſterkirche 


ur Pfarrkirche des Dorfes Olsberg beftimmt. 
Radvem von 1820 an eine Mäpdchenlehranitalt 
hier beſtanden, warb viefelbe aufgehoben, und 
an deren Statt am 12. Januar 1846 als wür- 
2. Denkmal Peſtalozzi's bier eine land- 
wirtbfhaftlide Armenſchule eröfinet, 
welche unter Aufficht ver ſchweiz. gemeinnügigen 
Gefellfchaft bisher in 2 Familien von 2 Haus: 
vätern (fünftig nur in 1 Familie) geleitet wurde. 
Es befinden fi) darin im Ganzen 48 bis 50 Zög- 
linge, deren Grziehungsfoften aus milden Bei⸗ 
trägen, vorzüglidy durch Vermittlung der ſchweiz. 


gemeinnhgigen Geſellſchaft beftritten werben, 


und außer dem Direktor und 1 Hausvater, 4 
Hülfslehrer. Das Klofter ift gut gebaut, ge: 
saumig, und zählt mit der dazu gehörigen 





Mühle und den Wirthſchafts⸗, Handwerks⸗ 
und Beamtengehäuden 17 Häufer. Die Kirche 
enthält die Kamiliengrüfte vieler Dynaften des 
Mittelalters. 

Olsberg, Fl. Pfarrdorf von 248 Seelen - 
im aarg. Bezirf Rheinfelden, in einem Fleinen, 
an Getreide, Obſt und Wein fruchtbaren Thal, 
4 St. ron feinem Amtsfige. Die 46 proteſt. 
Bewohner find nah dem bafellanpfch. Dorfe 
Ariftorf eingepfarrt, während die Katholiken 
bie Kirche des ehemal. Kloflere, wo auch der 
Pfarrer wohnt, befuchen. 

Diten-Gddgen, Amt im Kanton Solos 
thurn, grenzt öftlih und ſüdl. an vie aarg. 
Bezirke Aarau und Zofingen, wefll. an den 
Bez. Balsthal und nördl. an den K. Bafels 
lanv, Gs begreift eine fchöne fruchtbare Lands» 
fhaft, in welcher Ebenen, zu Wiefen und ere 
giebigen Fruchtfeldern benutzt, mit bewaldeten 
Bügeln und Kleinen Bergen angenehm wechſeln. 

ie arbeitfamen Ginwohner nähren fich von 


 Aderbau, Biehzucht, Weinbau; ein Theil wid⸗ 


met fih auch mancherlei Manufakturen und 
Hanbwerfen, während nicht wenige ihren Un: 
terhalt in den Fabrifen finden. — Durch die 
Gifenbahn (Gentralbahn), welche den Bezirk 
auf einer Strede von etwa 2 St. durchſchnei⸗ 
den foll, wird der Verkehr jevenfalls in hohem 
Grade gefteigert werden. In 16 Pfarreien: 
Erlisbach, Fulenbach, Gretzenbach, Hägendorf, 
Ifenthal, Kappel, Kienberg, Loſtorf, Nieder⸗ 
gösgen, Obergösgen, Olten, Starrkirch, 
Stuͤßlingen, Trimbach, Walterswyl, Wangen, 
gen das Amt 16,427 fathol. Einwohner. Die 

rmenfonds fämmtlicher Gemeinden des Amtes 
betrugen 1852: 223,432 Fr.; die Schulfonde: 
290.616 Br. 

Olten, Städtchen und Amtsort 
(Eidg. Poſt⸗ und Telegraphenbüreau) von 1634 
Einw. an der Aar, über weldye hier eine ge 
deckte Brüde führt, die 1244 F. u. M. ik, 
in einer angenehmen fleißig angebauten, ziem- 
lich fruchtbaren Gegend. Es hat befonders 
in der Borftadt eine Anzahl recht hübfcher 
Häufer, eine 1807 neu aufgeführte fchöne 
Pfarrkirche mit trefflicder Orgel, ein 1646 
erbantes Kapuzinerflofter, eine Leſegeſellſchaft 
und zwecmäßige Schulanftalten. Das Zuſam⸗ 
menttreffen der Straßen von Bajel, Solothurn, 
Luzern und Aarau, an bie fich in Eurzer Zeit 
die Gifenbahn von Bafel nad) Luzern, welche 
5/4 St. von hier mittelft eines Tunnels durch 
den Untern-Hauenftein geführt wird, anreiben 
fol, 8 flarfbefuchte Jahrmärkte, die Schiff⸗ 
fahrt und verſchiedene Fabriken von Ciſendraht, 
Halblein, Strümpfen, Cattun, geben dem 
Orte, der eine zum Theil ſehr wohlhabende 
und geiftigregfame Bewohnerfepaft hat, nicht 
wenig Leben. Auch ver Handwerksbetrieb, Feld⸗ 
und Wiefenbau befchäftigen viele Hände. Bon 
Dlten waren Bundesrath I. Munzinger, aus 
einem alten Baer Bürgergefchlecdhte, und 
der verdiente Befchichtfchreiber Solothurns Il⸗ 
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Sulgen und der Munizipalgem. Year des 
thurg. Bez. Weinfelden bilden, 1343 F. ü. M. 


‚Opferzhofen, Dorf auf dem Reyath von 
186 Feldbau treibenden Einw., in der Bf. Lohn 


und dem ſchaffh. Bez. Reyath, 1748 5. ü.M. 
Erſt 1723 erwarb ſich Schaffhaufen von Oeſter⸗ 
reich die Landesherrfchaft über diefen Ort. 


Schulfond: 1780 Fr.; Armenfond: 2300 Fr. | 


pfiten, Dorf .auf einem Hügel, zur 
Rechten der Slatt, mit 611 Einw., unweit 
der Straße von Zürich nach Kloten, und in 
der Pf. Kloten des zürch. Bez. Bülach. Wohl: 
Rand und Arbeitfamfeit vereinigten ſich jeder: 
eit bei den Einwohnern diefes Orts, jo daß 
e fhon 1527 aus eigenen Mitteln die Herr: 
fchaftsrechte, Zehnten und Grundzinfe kaͤuflich 
an fih bringen Eonnten. Opfiken hatte einen 
Ritterfig, von dem feine Spuren mehr vor: 
handen find. Gemeindegebiet: 802 Juch., wo: 
von die Hälfte Aderland, !/s Wiefen, R Holz: 
boven, 1/5. Weiden, 21 Juch. Reben. Die Bes 
wohner der Gemeinde, die fih durch treffliche 
Bewirthfchaftung ihrer Waldungen auszeichnet, 
leben faſt ausfchließlic vom Ertrage der Lands 
wirthſchaft. Ein alter hölzerner Thurm im 
Orte wird von Zeit zu Zeit wieder ausgebeffert. 
Oppend, Hl. Dorf von 268 Ginw., bie 
fih von Lanoͤbau und Viehzucht nähren, im 
waadtl. Bez. Yverdon, 2 St. von letzterm 
Orte. Seine Bewohner find nach Orzens pfarr- 
genöffg.. unnnn 780 Juch. Höhe ü. 
.171 


. Dppilon, Unter- und Ober⸗ 
Dörfer mit 128 Einw. und trefflichem Shftbau, 
in der Pf. und der Munizipalgem. Bußnang, 
thurg. Bez. Weinfelden; bilden eine Ortsgem. 
und haben ihre gemeinfcyaftlide Schule in 
Ober : Oppifon. eines &emeindevermögen 
(1852): 326 Fr. 

Dppligen, freundliches Dorf von 504 
Seelen in der Pf. Wichtrach und dem bern. 
A. Konolfingen, in fchönem, von der Kieſen 
befruchteten Wiefengelände, am Wege von Dies: 
bach nad Thun, 4 St. von Bern. Die Kiefen 
treibt mehrere Mühlwerke. vr 

Oratoire, l', eine Heine Kapelle in der 
Gemeinde Salvent, wallif. Bez. St. Maurice, 
hoch über dem fleilen Abgrunde der malerifch- 
wilden Schludht des Smaneebaches, zu der ein 
merktwärdiger Pfad hinabführt. 

Drbe, Bezirk im Kanton Waadt, grenzt 
egen Oſten an vie Bez. Cchallens und Yver⸗ 
on, gegen Welten an die Bez. Cofjonay und 

Jouxthal, gegen Süden an den Bez. Edhal: 
lens und gegen Norden an ben us Grand: 
fon und die franz. Franche- Gomte. De 

wird vom Talent, der Orbe und dem Nozon 
und vom Kanal Entreroches durchfchnitien und 
hat mehrere wenig ausgebeutete - Gifenlager, 
viel Tuffitein und Bergtheer; Gifenhütten find 
in Ballorbes. "An Reben befitt ver Bezirk: 
945 Inch., an Holz: 8249 Juch. Er begreift 
bie 4 Freie Ballorbes, Romalnmotier, 
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rbe | 
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und Baulmes, und zählt in 10 Pfarreien 13,203 
Einw. Diefe Kreife liegen an ver fünlichen Abs 
dachung des Jura und find reich an Naturfchöns 
beiten. Die Bodengattungen find jedoch fehr 
verſchieden. 

Orbe (Urbigenum, Verbigenum, Urba, 
Tabernae), Kreis und Bezirksort, kl. Stadt 
von 1923 Seelen, auf einem Hügel, den bie 
Orbe, über weldhe zwei Brüden führen, faft 
umftrömt. Die alte, in ver Tiefe liegende warb 
im 7. Jahrh. von Theuvelind, des Könige 
Dietrich, Schwefter erbaut;' die andere neue 
eichnet_fih durch Schönheit aus. Die Anz 
haben find mit Weinftöden bepflanzt, die aber 
nicht das beite Getränk liefern. Die Stapt 
ift fehr alt und war unter den Römern der 
Hauptort eines der vier helvetifchen Gaue, wos 
für vielerlei ausgegrabene Weberrefte römtfcher 

ebäude, Muftvböden fprechen, denen es nicht 
an Zierlichkeit und Kunft der Ausſchmückung 
u. f. w. fehlt. Auch hatte fie im Mittelalter, 
als Hauptfladt von Kleinburgund, Bedeutſam⸗ 
famfeit. Bon bier wurde Königin Brunehild 
an ihren Todfeind König Clothar I. ausgeliefert, 
um noch in ihrem 80. Jahre den graufamften 
Martertod zu leiden; hier gab Karl ver Dide 
— Feſte, und im J. 856 ſah Urba die 

nfel Karls des Großen, Ludwig, Lothar und 
Karl mit großem Gefolge ſich verfammeln, um 
ſich über die Theilung deg Reiches zu befprechen. 
In jenen Zeiten war das Schloß, der Sage 


| zufolge, von Königin Bertha erbaut, von wel⸗ 


dem nur noh große Trümmer vorhanden find, 
eine ſtarke Feſte. 7 Kirchen zierten die Stadt. 
„est iſt nur noch die fehr alterthümliche, an⸗ 
geblih aus dem 7. Jahrhundert flammende 
Er arrkirche, deren Bauart und Verzierungen 
eachtenswerth find, übrig. Im burgundifchen 
Kriege wurde Orbe fehr heimgeſucht. Nach 
der Beendigung deſſelben mußte es bie Herrs 
ſchaft von Bern und Freiburg anerfennen, wel⸗ 
her es bis 1798 unterworfen geblieben. Ge⸗ 
meinbegebiet: 2645 Juch. wovon 355 Juch. 
Rebland ; Gemeindevermögen etwa 700,000 
Franken; die Einfünfte, 22,000 Fr., reichen 
für die Bedürfniſſe nicht bin. Es beitehen hier 
eine Bolfsbibliothef, eine Eriparnißfafie (83,300 
Frank. im 3. 1853), ein Oymnaflum, und eine 
Hülfsgefellfchaft fhr die Armen. Handel und 
Induſtrie find unbeveutend, die Ginwohner 
nähren fi vom Tranfit ver Waaren und vom 
Feldbau. Drbe war der Geburtsort des Res 
formators Biret, des Kardinals du Perron, 
des Mineralogen Bertrand, Benjamin Carrarbs, 
und des Arztes Benel, welcher hier eine bes 
rühmt gewordene orthopädifhe Anſtalt 
errichtete... Gaſthöfe: Stadthaus, Hötel de 
France. — Höhe ü. M. 1376 3. — Eidg. 
Poſtbüreau. 

Orbe, die, kleiner Fluß im Kant. Waadt, 
welcher im See von Rouſſes im frauz. Jura⸗ 
departement entſpringt, nach einem fünfſtündi⸗ 
gen Laufe in den Seurfee = ergießt, den 
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je bie Orbe von Zeit zu Zeit an: 
a — mittelft Gorreftionsarbeiten, deren 
00,000 Fr. vom Staate und ver be- 

ligten —— zu tragen ſind, vorgebeugt 


Orbe, — — in der Gemeinde 

"Br waadil. Bez Ionrthal, 

| In in der Gem, Vira 

teſſtn. Bez. Locarno, | 

— Dorf von etwa 330 Wet: {im 

waadtl Yverdon, 1745 F. ü. M., mit 

einer — —— * un von Lauſanne umd 
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rche und Se find zu 
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Man t AR in das obere Iren — 
monde vertee) oder UEgliſe, und in das 
5 (Ormonds veffene) oder Sepey. — 
EB, legteres 1574 Seelen, und 
Gelee Seitenthäler münden in beiden 
aus, — Jede ber eiden Thalfchaften bildet 
fi eine befonvere Gemeinde, Ober: Or: 
monds zerfällt in drei Abtheilungen (Seyter); 


bie obere, mittlere und untere; Unter » Or: 
monde in 4 Seytes: Forclaz, les Vosttes, le 


Sepey und le Gerniat. iſt bier der 


epe 
Hauptort, Unzählige Hütten — Buillemin | 
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e, dem | langetr, falten | my aucg hf ling: 
in | und Herbfinebel. Bon ihren — 


verlieh ragen ech ſich die ——— we 
en und gern en Anlagen, 
emadjen, mit feinen 
—— als * onnverbrannte, breit 
—* —5 unterſetzte Ormonder, ver fich —* 
inalität De BR und Auss 
ee durch Freiheitsliebe und Gewerbs 
thätigfeit auszeichnet. Doch hat ſich bier noch 
el laubeu, fogar aus ber altrömifegen 
eit erhalten, von welcher überbies in bem 
elt — * Patois eine Menge Ueberreſte noch 
vorhanden, Die Nahrung dieſer Alpenbirten 
befteht in Küfe, Molfen, Kartoffeln und ges 
räuchertem Fleiſche; Brod wurde, Wehe 


din, bisher nur zweimal im Fahre ——* 


Seit eine Straße von Aigle aus im 

fo einfame Thal führt, fangen manche Site 
und Gigenthümlichfeiten an, zu ſchwinden. — 
Von den Grafen von Greierz, ben älteften, 
befannten Beherrfchern des Thales, bie es von 
dem Schloffe Nigremont aus regieren —* 
kam es an Bern (1475), das Die 


| liebe und bie Gewohnheitsrechte ver Semchar 
| ehrte, weshalb 


bie Bertan Wh. duo 1798 
hier Fi heftigen Widerftand ſtieß 
(in Ormonds defjus) liegt 35817. ü 


DOrn, Nieder=- und Ober-, 2 ; Weiler 


Baiel auf dem "Bachlel in der Pf. und dem zürch 


Bez. Hi 
——— -See, der, Feiner Alpenſee im 
walliſ Orfiere: Thal des Bez. Entreniont, der 
fein Maffer aus ven Gletſe ern leidhhes Nas 
mens empfängt. An feinem Ufer Behr ‚eine ver 
a en Kapellen auf dem Alpen, au wel 
or *8 ——— Kreu an eu 


Goffonay, 1450 | 
Score findet man einen römifchen Meilens 
der zu Gntreroches entdeckt wurde. Bis 

ki —— — war hier eine Pfarre, deren 
ER * Stift Far hatte, ‚Mes 


9 Jorat, die den "eiuryer Alpen —— 

und wird von der Broye und ihren Zuflüſſen 
bewäflert. Er ift in die zwei Kreife Oron und 
Mezieres eingetheilt, ält 6635 Seelen und 


in dem an Freiburg grenzenden Theil eine Menge 

Dörfer und Hänfergruppen, aber überhaupt Feine 

Städte noch Fleden in ih. Die Gegend iſt 

ranh, aber reih an Korn und Wildpret. Ge 

finden fih Steinfohlen und Dorflager und ums 

Br 2780 Zucharten an Waldungen. — Eidg. 
oftbürean. 

Orou, la Ville, (Auronum 1014, 
Orum 1161), Kreis: und Bezirfeort, ein 
Pfarrdorf von 325 Cinw., an der Broye, mit 
Maracon eine Pfarre bildend, 4 St. nördlich 
von Laufonne. Gemeindegebiet: 702 Juch., 
wovon 236 Juch. Wiefen, 253 J. Aderland, 
160 3. Holz. Die Gemeinde befibt 160 5. 
Land, wovon bie Hälfte gut bewirthfchaftetes 
Gehölz. Gemeindegut:, 17,000 Fr.; Pfarr: 
aut: 26,000 Zr. — Der Ort hat ein neues 
Schul: und Gemeindehaus, die Kirche ftammt 
ans dem J. 1679. Es beſteht bier eine Er⸗ 
iehungsanftalt für junge Mäpchen, und ein 
Unohlihätigfeitsverein. 

Dron, le Chätel, FH. Dorf von 162 
Einw., ?1/ı St. von dem vorigen, mit einem 
alten Schloffe, dem Stammhaufe der alten 
FKreiherren viefes Namens und fpäter Eigen: 
4hum des Haufes Gruyere, nach demielben 
aber tes Schultheißen Joh. Steiger von Bern. 
Diele weitläufige auf einem Felſen gebaute 
Burg war bis 1798 die Wohnung eines bern. 
Amtmanns, wurde aber im 3. 1801 mit feinen 
Gütern für 147,000 Jr. verkauft. Die Aus: 
fiht von derfelben ift groß und fchön. es 
meindegebiet: 271 Juch., wovon 64 Juch. 
Staatss und 32 Juch. Gemeindewaldung. 

Orpund, fl. Dorf in der Pf. Gottfladt 
und Mett mir 446 Ginw., zunächft dem vor: 
maligen Amtshaufe Gottftadt an der Zihl und 
am Fuße des waldigen Buttenbergs, im bern 
A. Nidau. Das Gelände gehörte zu den eriten 
Bergabungen, womit ver Stifter von Gottftadt 
das dortige Klofter befchenkte. Orpund litt 
1778 bedeutenden Brandfchaden. 

Orfeliun, Pfarrtorf von 782 Seelen im 
teffin. Bez. Locarno. Es liegt mit feinen Reb⸗ 
bergen, vie ein treffliches Gewächfe liefern, in 
der Höhe, nordweftl. Locarno. Bon feinen Bin: 
wohnern ziehen tährlich viele als Raminfeger 
ins Aueland. Muralto, Burbaglio und Con⸗ 
figlio Mezzano find hier pfarrgenöffig. 

DOrfera, Bal, 1) Fl. Seitenthal des 
Thales von Poschiavo im bünd. Bez. Bernina, 
durch welches ein Fußweg (Forcola⸗Paß) nach 
tem lomb. Livigno⸗Thale führt. Die Paß⸗ 
höhe ift 7167 8... M. 

2) — Alpemweiler weftl. vom Bal di Campo, 
Im abern Biegnothale des K. Teffln, 4500 3. 


Orſisres, Flecken mit einigen wohlge: 
Bauten Häufern Im wallif. Thal und Bez. En⸗ 
tremont. 88 liegt 2859 F. ü. M. und wird 
Yon der Dranfe in zwei durch eine lange fleinerne 
Bogenbrüde wieder verbundene Theile getrennt. 


Die Ebene, auf welcher diefer Ort liegt, iſt 
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eine der lieblichften Alpengegenden. Oberhalb 
bes Fledens nnd in deſſen Nähe vereinigen fid 
die beiden Dranfen vom großen Bernhard unb 
aus dem Ferrexthal, welches leßtere auch bis⸗ 
weilen Orfiere- Thal genannt wird. Auf einem 
nahen Hügel gewahrt man Trümmer des Schlofs 
fes Chätelard, Der Pfarrfprengel iſt ausge: 
dehnt und begreift Sommet la pro, Pille 
d'Iſſert, Sous la 2er, Repais, Brafiueny, 
@omeires, und zählt mit diefen und einer Ans 
zahl_von Weilern 2305 Seelen. 

Defiogetdet, fiebe Ferrerthal. 

Orlond, ein Meierhof und großes Gut 
nahe bet Gorcelles, im waadtl. Bez. Dron. 

Orſounens, Pfarrdorf von 340 Einw., 
mit einer vormaligen der Familie Odet zu Frel⸗ 
burg ehemals gehörigen Herrſchaft, im freib. 
Glane-⸗Bezirk, 4 St. von Freiburg. Hier find 
Chavannes, fous DOrfonnens, Biharfiviriaur 
und Villargirond eingepfarrt. 

Ort, wurben vor ber helvet. Staatsum- 
wälzung die dreizehn Kantone genannt, 
welche die alte Cidgenoſſenſchaft bildeten, näms 
lich: Zürich, Bern, Luzern, Urt, Schwyz, 
Unterwalden, Zug, Glarus, Freiburg, Solo- 
thurn, Bafel, Schaffhaufen und Appenzell. 

Ortenftein, ein geräumiges, tomantifch 
auf einem Felſen über dem beine gelegenes 
Schloß, im bünd. Domlefchgerthbal, das der 
gräfl. Yamilie Travers gehört und eine fchöne 
Ueberficht über das Thal gewährt. Urſprüng⸗ 
fih wer die Herrfchaft und Burg eine Be- 
gung der Grafen von Sargans, und bier 
ftarb der legte Graf Werdenberg Sargand, 
Georg 1501. Dann Fam es an die Familie 
Tſchudi, von welcher das Volk fih im 3. 1527 
Losfaufte und ging durch Heirath an die Travers 
über. Als Reformator und Staatsmann Hat 
fh Johann Travers, der, am Ende einer 
glänzenden Laufbahn, als 7Ojähriger Greis 
noch Pfarrer zu Zug wurde, einen unvergäng- 
lichen Namen erworben. Die Nachfommen des 
Jak. von Travers, der fatholijch blieb, haben 
ale Staatsmänner und hochgeftellte Krieger, 
befonders in franzöfifhen Dienften fi ausge: 
zeichnet. 

Ortsbühl, Hof und Landſitz in Lieblicher 
Lage bei Steffisberg, im bern. X. Thun. 

Drtihaiten, die, Bäuertbezirf mit 
zerfir. Häulern in der Pf. Beatenberg und 
dem bern. A. Snterlafen. 

Ortſchwabeu (Narsuaba 1279, aud) 
Rortfhwaben), kl. Dorf in der Pf. ud 
fir, bern. A. Aarberg, an der Landſtraße 
von Bern nach Aarberg, 1832 %. ü. M. 

Drtöwyl, Weiler in ver Pf. Ganters- 
wyl, St. Gall. Bez. Unter: Toggenburg. 

Ortweid, einige Häufer in maleriſchen 
Umgebungen, im bern. Srindelwaldthal. 

—3* deutſch IlIfiugen, Pfarrdorf 
hoch in einem Bergthale, zur Rechten der 
Straße von Reuchenette nah Biel, mit 659 
reform, Cinw., die fi) durch Arbeitfamfeit und 
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raume von ken? Yafın brannte Devin preis 
mal ab. Seit ver Feu ſt von 1801 if 
es jchöner aus feiner Afche erftanden. 
Orzend, 
einem ehemals ber Familie de 
fanne gehöri Schloſſe, im waadil, Bezirk | 2 
Mverbon, 6. 
Pe St. von Dverdon, 1915 F. ü. M. 
Dem Schloß gehörte bis 1798 die Ortsherr: 
ſchaft. Gemeindegebiet: 919 Juch. 
Dihmwand, 1) Häuferg 
—— und einem neuen hübfehen a u 
an der —— von Rietwyl nach Affoltern 
und Sunmiswald, zum Theil in der Gemeinde 
Ochlenberg, Kirchfpiel Herzogenbuchfee und bern. 
N, — 8 Theil aber auch zur Pfarre 


Loys von Lau 


Seeberg 
2) — — größere und kleinere Bauern: 


—84 in der Pf. Oberburg und dem bern. 
Bi orf, u deſſen Nähe ——— eine Hoch⸗ 


DO a, Pfarrdorf von 452 Ben 


| t 
in h Ipengegend, 3651 F oe 


öftlic) von Faido, mit fehr —* Klima im 


Dez. Lenentina. Die Einwohner ı 
des Minters als Viehwärter oder Milch 
fäufer nach Stalien. Etwa 3/s St. höher im 
Gebirge ruht ein fteiler Bergjee, vom Um: 


fange einer Stunde, Bipera md Breggic find | 


nad Oſco eingepfarrt. 

Sauter, g gewöhnlich Ifogna, ‚Kreis: 
und Hauptort Pfarrdorf von 262 Seelen, 
Be Mi en Bien Gebäuden geſchmückt, {m 

iera. Die Durchfuhr nahrt den 

—* der Ginwehner: auch wird noch 
und Getreide 

bier der e J — der Riviera. 

Gine —* rücke führt “% über ein Flüßchen, 

das aus einem an das bünd, Galanca: Thal 

ſtoßende Thale herabfommt. Eidg. Poftbireau. 


D 

A 3. Leventina. Es liegt auf einem 
dahen —— und iſt den Lauinen 
im a am 7. Bebruar, um Mitternacht 
von einer Schneelauine vergeftalt eingewickelt, 
daß er unter einem —— von Schnee wie 
Pig war, Die 

unter dem Schnee, bis ihnen aus der 
Ha barfchaft Hilfe fam. —— derſelben 
waren * Gine Familie von 6 Perfonen 
erhielt ſich 9 Tage lang unter dem Schnee und 
wurde ganz wohlbehalten hervorgegraben, 
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> u. wu 
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—— von 323 Einw., mit | 


nördlich von Lauſanne, m | 
| mit guten 
pe von 5 Wohn: | 


A. | Weinbau nähren, aud) 


und vem 


ebaut. Bis 1798 wohnte | Nabel 


— Döorfchen im —— und 


eine ſolche wurde dieſer Ort 


Ginwohner lagen drei Tage 


310 en, gr nun Mag vielen be⸗ 
Rechten: — 
gen, 1286 —* ün. M 
, feine Todten werben 
a ——— zu Hauſen beerdigt, 
die Pfarrwohnung iſt. Mit 3 Weilern 
und 5 Höfen — die ee 1198 Serlen. 
Hal —— —— a 
Q en, "ir 
* —** Die ei, 8 hner leben 
— der —— des Meinbaues, 
aBeiler —* —— und 


nes Landhaus in (ehöner 
weſtlich von Grantcour am 
— im wagdil De —— 
er —* Ei red — 
‚im t al und te 
au Peventima. 

Dfterbah, der, ein Bad, welcher. am 
Bähnerberg entipringt, Schwarzenegg von Brül- 
er fcheidet, und fich mit dem Brüllbach in 

» Snnerrhoden vereini 


Ginereonen verig, 
Su Eerftugen, Maren (ae: 00 


| einem — Thale, 1a St. — Wilchingen, 


622 Einw., die ſich vorgüglidy — 
in den nahen 
gruben arbeiten. Schulfond —— — 
; Armenfond: 8373 Fr.; Unter = 10, 
Sn der Mähe viefes Orts, —— 
iſt ein wohleingerichtetes — 2— und Schwefel⸗ 
—— Heilbad, deſſen ſich die Umwohner 
in Glieverfranfheiten bedienen, Grit 1577 fam 
Ofterfingen durch Kauf an Schaffhanfen. 
Dftergam, fl. Ort in der luzern. 
. Willifau, in welchem das 
in Zu en Nechte —— 
Ofterba Dörfch 
Straße von Frauenfeld nad ha fen, in 
ver Ortsgem. Horgenbach, Pf. Kurzderf, Mus 
—— und thurg. Be. Frauenfelo, 1223 


ji Ange u rs Dörfchen in der Pfarre 


und zähl 


und dem bern. A. Narberg, 1825 
Fü Es hat einen fruchtbaren Boden 
und bemittelte Einwohner. 

Oftermundigen, auch Oftermani- 

en, Dorf von etwa 530 Einw,, nebit 

* Landſitz in ver Pf. —— und dem 
A. und K. Bern, 2200 8. it. M. Mahe das 
bei ift ein großer feines Bios wegen befannter 
Steinbrud). 

—B— Pfarrdorf, das mit Boppel: 
ſen (334 Ginw.) 908 Seelen zählt, am fürl. 
Fuße . ‚Eigen, im zürdh. 2a Negenfperg, 

1376 Das‘ Richfbiel begreift noch 

die en reform, An a von Mürenlog, 
Hüttifen und Ober: Detweil. Der Geiftliche 
muß den Gottesdienft abwechjelnd zu Dtelfingen 
und Mürenlos verrichten. Da bier bisweil 


I römifdje Münzen und andere Alterihüuter zum 
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Borfchein kommen, ſo tft es wahrfcheinlich, 
daß die Römerfiraße von Vindoniſſa nah Bi: 
todurum bier durch geführt haben mag. Die 
Kirche gehört zu den ältern des Kantons. Ge: 
meindegebiet: 15191/2 Juch., wovon 3/s Acker⸗ 
land, je Miefen, FH Holz, etwas weniger 
Gemeindeland; 1/ıa Privatwaldung, 1/2 Re⸗ 
ben. Feld: und Weinbau find die Nahrungs: 
quellen ver Einwohner. Es beftehen hier mehrere 
Getreide⸗, Gyps⸗ und Sägemühlen, 1 mechan. 
Werkftätte. — Merkwürdig iſt über der Mitte 
der Lägern das Eisloch, eine Anzahl von 
Bängen zwifchen einer Maſſe von der Lägern 
beruntergeftürzter Felfen, das feinen Namen 
von der großen Kälte hat, die darin herricht, 
und in welchem der Schnee auch im Juli nicht 
ſchmilzt. 

Othmarſingen, Kreisort, gr. und wohl⸗ 
gebautes Dorf von 1134 Einw.,/2 St. von 
Zenzburg, an der Bünz und an ver Straße 
von Aarau nach Zürich, 1244 F. ü. M. Der 
oberhalb der Straße gelegene Theil ift nach 
Zenzburg, der unterhalb derfelben liegende nach 
Ammerswyl eingepfarrt. Die Weiler Wylhal- 


ben und Leimgruben gehören zu biefer Gemeinde, | 
in welcher Tabaf» und Baumtwollenfabrifen be⸗ 


ftehen. — Eidg. Poftbüreau. 

Ottelübad, befier Otteulene, das, 
eine Schwefelquelle mit einigen Sennhütten, 
am obern Scheidewald im Thal der Falten 
Senfe, der Gemeinde Guggisberg und dem 
bern. A. Schwarzenburg. Nörbli darüber 
ag! die Pfeife auf, norpweftlich tft vie Hals 

attegg. 

Dttenbad, gr. Pfarrdorf mit Jahrmarkt: 
recht an der Reuß, über welche man bier auf 
einer großen Fähre ſetzt, im zürch. >: Affol- 
tern. Mit Ober: und Unter-Lunnern, Toufſen, 
Wolfen, Bikweil und 1 Hof. zählt es 1169 
Cinw. Es erlitt Feuersbrünfte in ven Sahren 
1753, 1789 und 1790. Der Boden tft leicht 
und im Allgemeinen fruchtbar. Gemeidegebiet: 
2114 Juch., wovon Yır Aderland, 3ıı Wie⸗ 
fen, /7 Holzboden, !/o Weiven, */40 Reben. 
Die Einwohner befchäftigen fich mit Feldbau, 
Diehzuht, Seidenweben u. |. w. Wie fehr 


der Ort durch die Auswanderung an Ginwoh: | 


nerzahl verloren, beweist der Umſtand, daß 
106 im Jahr 1836 dieſelbe 1959 Seelen be- 
trug! Als Urfache dieſer on wird 
eben die frühere Uebervölferung und die Ein- 
führung der das Handgefpinnft unterdrückenden 
Spinnmafchinen angeführt. — Die hiefige Pfar⸗ 
rei wurde im J. 1273 geftiftet. 
Dttenberg, auch DOttoberg, 1) Dorf 
von 519 Seelen bei Weinfelden und Alten- 
Elingen, der Pf. und Munizipalgem. Märftet: 
ten, thurg. Bez. Weinfelden. Reines Gemeinde: 
vermögen im 3.1852: 3626 fl. Diefer Ort, ver 
ein Eleines Landſchloß hat, führt feinen Namen 


von dem Öttenberg, an welchen er fich lehnt, | 


und der zur Rechten der Thur von Berg nach 
Märftetten fich erfiredt. Seine Abhänge, an 





feinem bewalbeten Scheitel mit Reben bepflanzt, 
liefern den gepriefenen Dttenberger Wein, und 
lohnen bu reichlichen Ertrag. Die Fernficht 
von feiner Höhe über den Bodenfee, das Thur⸗ 
tbal, und in die Hochgebirge Vorarlbergs, 
Tyrol und der Schweiz ift fehr anmutbig. 

2) — Mittler: und Hinter-, zwei 
Meiler auf derfelben Berghöhe, der eine in ber 
Drtsgemeinde Weinfelden, der andere in ber 
Ortsgemeinde MWeereswylen. Die Dttenberger 
gelten als gute und frohe Sänger. 

Ottenhauſen, Dorf in der Kirchgemeinde 
und dem zürch. Bez. Pfaäffikon. Es liegt an 
der linfen Seite des Pfäfflferfees, und genoß 
bis zur Revolution das Vorrecht eigener Ver⸗ 
waltung feiner Gerichte. 

Dttenhanfen, Dörfchen in ber Iuzern. 
Pfarre und Amt Hochdorf. Es hatte ehedem 
einen Edelfitz, ver längft verfallen tft. 

Ottenhub, Weiler mit Schule in der Pf. 
a a dem zürch. Bez. Pfaͤfſikon, 2299 


—— kleines Dorf mit zerſtr. Haͤu⸗ 
ſern und 346 Inw., am Kurzenberg, in einer 
ihres reichen Graswuchſes wegen anziehenden 
Lage in ver Pf. Diesbach, bern. A. Konol- 


ngen. 
Dtteriäweil, Heine Häufergruppe mit 
einer Kapelle, am Zugerfee und am Wege von 
Zug nach Walchweil, in der Pfarre und dem 
Kanton Zug. 

Ottikon, 1) Dorf und Civilgem. von 538 
Einw., le St. von Illnau, wo es pfarrge⸗ 
Bald im zuͤrch. Bez. Pfäffifon. Zu dies 
fem Orte gehört das Grubenthal, ein Landſitz 
mit vielen Gütern, der jebt Eigenthum eines 
Bürgers von Dttifon. Es befindet ſich hier eine 
Rothfärberet. 

2) — Ober- und Unuter=, zwei nahe 
beifammen liegende Dörfer in der Pf. Goßau 
und zürch. Bez. Hinweil, die mit den dazu ge- 
hörigen Höfen etwa 800 Einw. zählen. In 
Unter-Ottifon, 1536 F. ü. M., befinden fich 
nebft einer Getreivemühle zwei mechanifche 
Spinnereien. 

Ottisberg, fehöner Heiner Ort in einer 
fruchtreichen, gut angebauten Gegend, in der 
Pf. Düdingen und dem freib. Senfe- Bezirk. 

Ottiswyl, Dorf mit Schule in der Pf. 
Affoltern und dem bern. Amt Aarberg. 

Dttoberg, fiehe Ottenberg. 
Obenbad, Häufergrupve in der Abthei⸗ 
lung iogieberg der Pi Thurnen und dem 
bern. A. Seftigen. 

DObenberg, fehr großer Bauernhof mit 
ausgedehnten Weiden, und mehrern Nebens 
gebäuden, in der Pf. Hasle, bern. A. Burgs 
dorf. Der gegenwärtige Gigenthümer iſt be⸗ 
deutender Pfervezüchter. 

Ouchy Gipa 1171, Ochye 1300), Do 
am Genferfee, 20 Minuten ſuͤdlich unterhal 
Laufanne, deſſen 1793 erbauter Hafen es ift. 
Es hat Hinter einer ſtarken Mauer einen guten 


— 4192 — 


Quai, in der Raͤhe eines hohen Thurms, dem 
Ueberreſte eines feſten, 1170 gebauten Schloſ⸗ 
ſes, welches beſtimmt war die Rhede und Han⸗ 
delſchaft zu ſchützen. Bin geräumiges Kaufhaus 
ſteht am andern Ende des Landungsplatzes. — 
Weſtlich am Ufer des Sees iſt eine Mineral⸗ 


uelle. | 

" Dnelio, ein durch feinen Pflanzenreich⸗ 
thum merkwuͤrdiger Berg über Albeüve, im 
freib. Bez. Greierz. 

Oulens, Dorf von 430 Einw. im waadil. 
er Echallens, 1 St. von diefem Blesken. 
Se ner gefchieht fehon im J. 600 in Urkunden 

eldung. 
Hutens (Ollens im 3. 595), Dörfchen 
von 100 Einw. im waadtl. Bezirk Moudon, 
1 St. von’ feinem Bezirksort, und 6 St. von 
Laufanne. 

Ontard, Weller bei Gimel, im waadtl. 
Dez. Aubonne. 

Dntremont, Dörfchen von 110 Seelen, 
zur Pfarre St. ei im bern. 9. Bruntrut 
gehörig, 1 St. von feinem Pfarrort. Es Fiegt 
an einem Berghange, hat arme Einwohner, 
die fich mit der Viehzucht befchäftigen. Auf 
dem PBergrüden ob dieſem Oertchen werden 
noch Ueberrefte von uralten Anflevelungen wahrs 
genommet ‚ von welchen aber nichts Öefhichte- 
iches nachweisbar iſt. 

Ontre⸗Rhone, nach der Volksſprache 
aur Trois-Rhones, Dorf am rechten Ufer der 
Rhone, dem Waflerfalle des Salanfbaches 
(Pisse-Vache) gegenüber, im walliſ. Bezirk 
St. Maurice. Es ift nach Eollonges einge- 
plant. Eine Fähre geht zwifchen beiven Orlen 

ber die Rhone. Auf einem etwas fteilen Fuß⸗ 
wege Tann man über den Felfen Follaterra in 
1/4 St. nach Branfon und von da über die 

honebrüde nach Martinach gehen. 

DOutreviefe, gr. Dorf in der Pf. Choer, 
im wallif, Ber. Monthen. Der Ort Tiegt in 
fruchtbaren elände, obgleich der Boden noch 

efjer benugt und angebaut werden Fönnte. 

Oyent, St., H. Dorf von 212 Landbau 
treibenden. Binw, mit einer YFilialfirche von 
Gimel, im waadtl. Bez. Aubonne, 2 St. von 
Yubonne, 5 St. von Lauſanne. 

Ozen, fiehe Otzenberg. 


P. 


Pagig (euigum 1219), Dörfchen von 78 
Cinw. unweit feinem Pfarrorte St. Peter, im 
Farſieg bünd. Bez. Pleffur. Nahe dabei 
iſt das Schloß Sommerau. Unterſtützte: 4; 
Armenfond: 705 Fr.; Schulfond: 1100 Fr. 

Paguoncino, Dörfchen oberhalb des 
Puſchlaver Sees, In der Bf. Boschlavo und 
dem bünd. Bez. Bernina, 3001 8. u. M. 

Bailly, Dorf von 401 Kinw., das mit 
Kueyres einen gemeinfchaftlichen Pfarrhelfer 
Hat, im waadtl. Bez. Echaflens, 11/2 St. von 


feinem Beztrfsort, 1988 F. &.M. Ungeachtet 
des mühfam zn bearbeitenden Bodens bauen 
die Einwohner viel Getreide. 

Bainfee, Dörfchen im Pal d’Annivters 
und wallif. Ber. Sivers, 4004 F. ü. M., ges 
genäber von Bifloye. 

alagnedra, Gemeinde, vie aus mehrern 
DOrtiehaften befleht, im Thal Centovalli und 
dem teffin. Bez. Locarno, zählt mit Rafa 337 
Einw. Sie liegt zwifchen fchroffen und hohen 
waldbekleideten Bergen, wo bie Strahlen der 
Sonne nur felten hindringen, und war der Ge⸗ 
burtsort der Maler Thad. Mayzannd I. Damottt. 

Palajoie, Weiler in ver Gemeinde Liddes 
des wallif. Bez. Entremont, auf der großen 
Bernharböftraße, 3660 3. ü.M., 1/4 St. von 
feinem Kirchorte entfernt. 

Palaizienx, au Paleſienx, Pala- 
tiolum, Pelexiu 1524), Pfarrdorf von 426 
Einw. an der Broye, über die hier eine Brürfe 
geht, im waadtl. Bez, Oron, 4 St. öſtlich 
von Laufanne und 4/2 St. ſüdl. von Dron. Es 
liegt auf Sumpfboden und war ehemals eine 


Stadt, mit welcher ein feſtes Schloß verbun- 
den war, von ber nur noch ein halbzertrüm- 


merter Thurm übrig geblieben it. Gemeinde⸗ 
gebiet: 1304 Juch. worunter 388 J. Wiefen, 
467 3. Felder, 166 3. Holz. @infhnfte eiwa 
3000 n. Fr. GEs befinden ſich bier Mühlen 
und Ziegelhüften. Die Einwohner befchäftigen 
fi) mit Land- und Alpenwirthſchaft. 1811 
und 1813 entdeckte man römifche Alterthümer, 
unter andern einen Moſaikboden. Im Mittels 
alter war der Ort Stammflg eines einflußs 
reichen Adelsgefchlechtes. 

Palanggen, auch Salangerbad,: 
der, ein Alpbach im K. Uri, welcher hinter 
dem Gutfchenderg bei Attinghaufen bervors 
ſtroͤnt, und dieſem Orte oft nachiheilig wird. 

Faleguis, Weiler in der Pf. und dem 
walllſ. Bez. Entremont. 

Baleire, Keiner Ort in der Fillalpfarre 
Hüemoz und dem waadil. Bez. Algle. Gr liegt 
auf einer der unterften Anhöhen der Alpen. 

Balend, Weiler im waadtl. Bez. Vevey, 
41 St. öftlic) von Vevey. Er gehört zur Bf. 
Montreur und hat eine herrliche Anficht über 
den Genferfee und das Rhonethal. 

Palfrei, Weiler in der Bf. Malix, bünd. 
Fa Pleffur, Liegt links unterhalb der Land⸗ 

raße 


Pali, Dertchen in ber Bf. und dem Thale 

Mevels, bünd. Bez. Vorberrbein. 
alidnlcafee, der, Bergfee am nord: 

weſtlichen Abhange des Badus, im bund. Bez. 
Vorderrhein. In ihm und dem Tomafee ts 
ſpringt 7240 8. ü. M. eine der Quellen und 
zwar die mittelfte des Vorderrheins, die fich bei 
Chiamut mit dem Cornäras und Gaͤmer⸗Rhein 
8290 F. ü. M. vereinigt. 

Ballnfio, Dörſchen mit einer Kapelle, 
unweit der teiftn. Stadt Bellinzona. Hier hat 
die Familie Rusconi einen fihönen Lanbfig. 











— 1i8 — 


Ballugsred, Dorf in ber Pf. Ber 

waadtl. Bez. Nigle. 

alude, aur, Fl. Weiler in ver Pfarre 
Maflonger und dem wallif. Bez. St. Maurice. 
Er trägt feinen Namen von den Ihn umgeben 
den Sumpfiwiefen. 

Paluü, Haͤuſergruppe, 5987 5 ü. M., dicht 
am Ende des PBalügletichers, eines der gewal⸗ 
tigften Zweige der Derninagletichergruppe, und 
am Fuße des Piz Palü, der 12,044 8. ü. M. 
emporragt, im bünd. Bez. Bernina, 

Bambin, Pfarrdorf von 102 Seelen, von 
Weingärten und Obfibäumen malerifch umge: 
ben, am Luganofee, 3/4 St. von ber Haupt: 
Radt entfernt, im teffin. Bez. Lugano. Bon 
bier waren die Baumeifter Ricca, welcher zur 
Zeit der Kaiſerin M, Therefia die Reſiden 
Schönbrunn baute, und Mb. und Alb. Succhef 
(16. Sahrhundert) fo wie bie Brüder Bernar⸗ 

dazzi, Urheber großartiger Bauten im ruſſi⸗ 
- Shen Kaukaſus gebürtig. Calprino, Pazzallo, 
Noranco, Morchino und Senage find bier 
pfarrgenöffig. 

Pompiguy (Pimpenengis 1016), Pfarr: 
dorf, in welchem Severy firchgenöffig if, an 
dem Beyron, in holgreichem Gelände des waabtl. 
Dez. Eoffonay, 4 St. von Laufanne und 11) 
St. von Coſſonay, 2075 F. u. M. Ges zählt 
627 Einw., bat fchöne Gichen⸗, Buchen und 
Zannenwälver, auch Torfland, mit einer eifens 
haltigen Quelle in den benachbarten Moräften. 
Bemeinvegebiet: 2488 Juch. (714 3. Wiefen, 
856 3. Welver). Sowohl die Kirche als das 

vormals herrichaftliche Schloß verdienen ihrer 
- fihönen Lage wegen Erwähnung. 

Paneſeyre/ hübſch gelegener Weiler obers 

Halb Chardonne, im waadtl. Bez. Vevey. 

aner, fleines Dorf auf einer Anhöhe, 
am Fuße der Alpen, im waadtl. Ber. Aigle, 
—6 St. vom Bezirksorte, 2847 F. ü. M. Hier 
anden ſich im Marmorfelfen die erſten Spuren 
von Salz, welche 1564 enivedt wurben. Diefe 
‚ Salzminen gehörten 150 Jahre lang fremden 
Spebulanten, vorzüglich der Familie Zobel von 
Augsburg, bevor fie die Regierung von Bern 
an ſich brachte. 

Banir, romaniſch PBignun, Fl. kathol. 
Pfarrdorf von 70 Cinw., im bünd. Bez. Glen⸗ 
ner, 4040 F. 4. M. Im der Umgebung viefes 
an ziemlich fleilem Berghange gelegenen Orts 
bilden die Thalbäche hehe und ſchöne Wafler- 
le. Ein Fußweg führt von hier über den 

infenfopf (Cuolm Glaruna) und duch den 
Jätzſchlund, nach Elm im glarn. Sernft= ober 
Kleintgal. Aus dem fürlichen Gletſcher des 
Haueſtocks, der ſich nörblich ob dem Dorfe ers 
hebt, Eoringt der Panixerbach, in welchem 
1799 mehrere hundert Ruffen auf ihrem Rüds 
zuge aus dem Blarner= ins Bünbnerland ver: 
unplüdien, da bei einem plöplich eingefallenen 
Alles verfinfternden Regen und Nebel ihre Go: 
lonnen fo ſtark nach vorwärts drängten, daß 
viele in die Schlucht diefes Baches flürzten, 


ohne den Rand derſelben wahrzunehmen. Dev 
DBanirerpaß, 7425 5.8. M., bat in der neuere 
Kriegsgeichichte Berühmtheit erhalten durch den 
Webergang des ruſſiſchen Feldherrn Suwarow 
und feiner Kämpfe mit den Franzoſen am 5. 
Okt. 1799. Trotz der Gefährlichkeit ves Paſſes 
bei ſchlimmem Wetter geht alljährlich viel Vieh 
aus Glarus Über den Berg nach Italien ja 
die Treiber gehen an den bevenklichern Stellen 
an der Seite der Abgründe, um den Thieren 
Muth einzuflößen. 

autaleon, St., El. kathol. Pfarrdorf 
im ſoloth. Amte Dorneck⸗Thierſtein, 2173 $. 
u. M. Go liegt auf der Anhöhe über dem 
Dristhal, von einträglichen Gütern umgeben 
und zählt mit dem hier eingepfarrten Nuglar, 
mit weldem es Armen⸗ und Schulfond ge: 
meinfchaftlich hat, 658 Seelen. Der Bfarrer, 
welcher ein KRapitular des Kloflers Mariaftein 
ift, bat den Titel eines Probfls. Die Ums 
gegend ift reich an Berfleinerungen. 

Bante, Chätean de Ia, eim reizender 
Landfig, einft Gigenthum ver Katjerin Sofephine, 
auf einer Anhöhe nahe am Ufer des Genfer: 
fees, in der en Gemeinde Pregny. 

Bantenbräde, die, ein merkwürdiges 
Bauwerk in wilder Felsgegend des Glarner 
Linths oder Großthale, nahe unter der Ber: 
einigung des Limmern⸗ mit dem Sandbache, 
weldye ſodann den Namen Linth annehmen. 
Sie führt 4 F. breit und 20 8. lang, auf 
beiden Seiten mit 3 %. hohen Seitenmauern 
gefichert, von ber fteilen Felswand des Alten, 
ohren zum untern Well, in einem kühnen über 
einem 190 %. tiefen Abgrunde fchwebenven 
Bogen hinüber, unter dem die Linth dahin 
braufet. Im Jahr 1853 flürzte die Brücke zus 
fammen. Bu 

Pautron, le grand und le petit, 
wei Weiler in ver Pf. Semfales und dem 
—— Veveyſe⸗Bez. 

Pany, kl. Dorf mit 235 Seelen und einer 
Filialkirche von Luzern, auf einem waldigen 
Berge im bünd. Zehngerichtenbund. Hier bil⸗ 
det der aus dem Dalvazzer Tobel herabſtürzende 
Sägendbadh einen fehr Ichönen Waflerfall. 

Enpiermüble, heißen zerftreute Häufer, 
de t. von Bern, an ber Landſtraße in das 

argan, zur Pfarre Bolligen Im bern. Stabts 
amt gehörig. Sie enthalten, nebit einem Gaſt⸗ 
baufe, Bapier-, Schneide⸗, Getreide⸗ unb 
andere Mühlwerfe, welche der burchfließenve 
Worblenbach in Bewegung ſetzt. 

Paqunier, 1) Pfarrborf im waadtl. Bez. 
Yverdon, 2 St. von Yverdon. Bon den male⸗ 
rifchen Ruinen des Schloffes St. Martin iſt 
nur noch ein hoher Thurm übrig. In dieſem 
Schloſſe befand fich ehemals die Kirche nebik 
der Pfarrwohnung, die aber 1670 nach Päquier 
verfeßt wurden. Das Dorf zählt mit Chene, 
das fo wie Demont hier pfarrgendffig iſt, 224 
Seelen. 

2) — Weller in der Gemeinde Sommen- 


| t i. 
EEE s 19889. HM m; ingesitet 


wars 


Er FR — 


m Val B’Ynnioiers 
‚4004 8. i. M., ges 


foye.. 
Gemeinde, die aus mehrern 
‚Im Thal WGentovallt und 


1. Ein 
D end, Serfom 430 inte. im want. I! 


St. von dieſem Flecken 


—— ſchon im J. 600 in uriunden | Bunte rt 


(öfters im 3, 
00 Einw. ‚im 


— 
Urfi 


zur Pfarre St. Pruntrut 


örig, 1 &t. — hen — % liegt 1 


an einem ns hat arme Einwohner, 


han 
die ſich mit * Beh beichäftigen. Auf 


dem Bergrüden ob dieſem Oertchen werben 
noch Ueberreſte von uralten Anfledelungen wahr: 
Üiges nadincis E sr ee aber nichts ® 
d weis 
Outre— — nach der Volksſprache 
ae Mond Dorf am rechten Ufer der 
— dem — — 


x He a genüber — 


im wallif. Bezirk 
—— einge⸗ 


* ige ee — 
n 


—— wor mit — ——— 
Glmel, im waadtl. an: Aubonne, 2 St. von 
Aubonne, 51) St. Faufanne. 

Ozen, ehe Dsenderg 


| p. 
ig (Pulgum 
* et feinem „feinem nr 


RR - L 
 Bagnonc va, 2 oberhalb des 
— er Ze —— und 
— ft. M. 


Br. F. | 
„heilig, Sorf von nr inw., das mit 


einen 


| 
—898 im maabtl. Ye dal * — 


Echallens, 19 St. * 


des walliſ. 
J5 3660 F. i 
ſeinem 55 entfernt. 


— von Seelen | 


1219), Dösfihen von 78 


Vorderrhe 
ſpringt 7200 


* der ———— — 
Palajoie, Weller in der Gemeinde Ldbes 
Ber, ———— N F 


alaizien —* ale = 
Pal ———— * T nz 


bie hier Tine PBrüde 


Er an ber J 
—— tl. Ber. — —— un 
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3000 n. Fr, 
und Fiegelhütten. Sie —— 
ſich —3 und —— —* 
und 1813 entdeckte man römiſche —— 
unter andern einen Moſaikboden. Im Mittel: 
alter war ber Ort Stammfig eines einfluß: 
—* ————— 

ngsen, er. Salangerbag,: 


‚| ber, ein Aıhkach Im 


dem Gutfchenberg * atinghaufen, ... 
ſtrömt, und us Orte oft nachtheilig wird 
et nis, Weiler in der Me und dem 
f. Bez. Entremont 


Palcire, Fleiner Dit in ber 
Hüemoz und dem waadtl. Ber. Ale. ar 
auf einer der umterften Anh ben Ale. 

Palens, Beiler im waadtl. 315 
——— ale 

ettr u ne e 

den Genferfee und das Mhonethal. 
rt frei, Weiler in ver Pf. Malie, bünb. 
N liegt linfs unterhalb der Land⸗— 


Dertchen in ber ai und m Thale 
ers Ri 3. Vorderrhein. 
alidulcafee, ne Bergfee am nort: 
ichen ——— des Badus, im bünd. Ber. 
= un und dem Tomafee ent: 
031 M. eine ver Quellen und 
war die mittelfte des N eins, bie fich bei 
Shiamut mit dem Gornäras und Gämers Rhein 

5290 F. ü, M. vereinigt, 
yerane Dörfchen mit einer Kapelle, 
unweit der teiffr. Stadt Bellingona. Hier hat 


die Familie Rusconi einen frhönen Lanbfig. 





Ballnyared, Dorf in der Pf. Ber 

waadtl. Bez. Aigle. 

aluds, aur, Fl. Weiler in ver Pfarre 
Maflonger und dem wallif. Bez. St. Maurice. 
Er trägt feinen Namen von den ihn umgebens 
den Sumpfiviefen. 

Bali, Häufergruppe, 5987 F ü. M., dicht 
am Ende des Palügletfchers, eines der gewal⸗ 
tigfien Zweige der Derninagletfhergruppe, und 
am Fuße des Piz Palü, der 12,044 F. ü. M. 
emporragt, im bünd. Bez. Bernina. 

. Bambio, Pfarrdorf von 102 Seelen, von 
Weingärten und Obfibäumen malerifch umge: 
ben, am Luganoſee, 3/4 St. von der Haupt: 
ſtadt entfernt, im teffin. Bez. Lugano. Bon 
bier waren die Baumeifter Ricca, welcher zur 
Zeit der Kaiſerin M. Therefia die Reſidenz 
Schönbrunn baute, und Ad. und Alb. Lucchefi 
(16. Jahrhundert) fo wie die Brüder Bernar⸗ 
dazzi, Urheber großartiger Bauten im ruſſt⸗ 
[hen Kaufafus gebürtig. Calprino, PBazzallo, 
Noranco, Morhino und Senago find bier 
pfarrgenöffig. 

Pampigny (Pimpenengis 1016), Pfarr: 
dorf, in welchem Severy firchgenöfftg if, an 
dem Beyron, in holzreichem Gelände des waadtl. 
Dez. Coſſonay, 4 St. von Laufanne und 11/2 
St. von Cofjonay, 2075 3. ü. M. Ge zählt 
627 Einw., bat fchöne Cichen⸗, Buchen- und 
Zannenwälber, auch Torfland, mit einer eifens 
baltigen Quelle in den benachbarten Moräften. 
Gemeindegebiet: 2488 Juch. (714 3. Wiefen, 
856 I. Felder). Sowohl die Kirche als. das 
vormals herrfchaftlide Schloß verdienen ihrer 
ſchönen Lage wegen Erwähnung. 

-  Banefjeyre, hübſch gelegener Weiler ober» 
halb Chardonne, im waadtl. Bez. Vevey. 

Pauex, Fleines Dorf auf einer Anhöhe, 
am Fuße der Alyen, im waabtl. De. Aigle, 
Fi St. vom Bezirksorte, 2847 5. ü. M. Hier 
anden fih im Marmorfelfen die erfien Spuren 
von Salz, welche 1554 entdeckt wurden. Diefe 
Salzminen gehörten 150 Jahre lang fremden 
Spekulanten, vorzüglich ver Familie Zobel von 
Augsburg, bevor fie die Regierung von Bern 
an B brachte. ſch Pi et. zathol 

anir, romani nu, fl. kathol. 
Pfarrdorf von 70 Einw,, nn. Bez. Glen⸗ 
ner, 4040 8. u. M. In der Umgebung diefes 
an ziemlich ſteilem Berghange gelegenen Orts 
bilden die Thalbäche hohe und fchöne Waſſer⸗ 
fälle. Gin Fußweg führt von bier über den 
Ninfenfopf (Cuolm Glaruna) und durch den 
Jätzſchlund, nach Elm im glarn. Sernft= oder 
Kleinthal. Aus dem fürlichen Gletfcher des 
Hausſtocks, der fich nördlich ob dem Dorfe ers 
hebt, entfpringt der Panixerbach, in welchem 
1799 mehrere Bundert Rufen auf ihrem Rück⸗ 
zuge aus dem Glarner- ins Bündnerland ver: 
unglüdften, da bei einem plößlich eingefallenen 
Alles verfinfternden Regen und Nebel ihre Co: 
Ionnen fo ſtark nad) vorwärts drängten, daß 
viele in die Schlucht viefes Baches flürzten, 


ohne den Rand berfelben wahrzunehmen. Der 
Banirerpaß, 7425 F. ũ. M., bat in der neuere 
Kriegsgefchichte Berühmtheit erhalten durch den 
Mebergang des ruffifichen Feldherrn Suwarow 
und feiner Kämpfe mit den Yranzofen am 5. 
Oft. 1799. Trotz der Gefäbrlichfelt des Bafles 
bei ſchlimmem Wetter geht alljährlich viel Vieh 
aus Glarus über den Berg nach Italien 3 
die Treiber gehen an den bevenklichern Stellen 
an der Seite der Abgründe, um den Thieren 
Muth einzuflößen. 

autaleon, St., El. kathol. Pfarrdorf 
im foloth. Amte Dorned- Thierftein, 2173 %. 
ü. M. Es liegt auf ver Anhöhe über dem 
Oristhal, von einträglihen Gütern umgeben 
und zählt mit dem hier eingepfarrten Nuglar, 
mit weldem es Armen und Schulfond ge: 
meinfhaftlih hat, 658 Seelen. Der Bfarrer, 
welcher ein Kapitular des Kloflers Mariaftein 
ift, hat den Titel eines Probſts. Die Ums 
gegend ifl reich an Berfteinerungen. 

Pante, Chätenn de In, ein reizender 
Landfiß, einft Cigenthum der Kaiſerin Sofephine, 
auf einer Anhöhe nahe am Ufer des Genfer- 
fees, in der en] Gemeinde Pregny. 

Pantenbrücke, die, ein merfwürbiges 
Bauwerk in wilder Belsgegend des Glarner 
Linth⸗ oder Großthals, nahe unter der Der: 
einigung bes Limmerns mit dem Sanbbache, 
welche ſodann den Namen Lintb annehmen. 
Sie führt 4 F. breit und 20 8. lang, auf 
beiden Seiten mit 3 F. hohen Seltenmauern 
gefichert, von der ftellen Felswand des Altens 
ohren zum untern Ueli, in einem kühnen über 
einem 190 F. tiefen Abgrunde fchmebenven 
Bogen hinüber, unter dem die Linth vahin 
braufet. Im Jahr 1853 flürzte die Brücke zus 
fammen. . 

Pautron, le grand und Ie petit, 
wei Weiler in der Pf. Semfales und dem 
— Veveyſe-Bez. 

Bany, kl. Dorf mit 235 Seelen und einer 
Filtalfiche von Luzern, auf einem walbigen 
Derge im bünd. Zehngerichtenbund. Hier bil- 
det der aus dem Dalvazzer Tobel herabitürzende 
Sägenbadh einen fehr Ihönen Waflerfall. 

Eapiermüble, heißen zerftreute Häufer, 
de t. von Bern, an der Landftraße in das 

argau, zur Pfarre Bolligen im bern. Stadts 
amt gehörig. Sie enthalten, nebft einem Gaſt⸗ 
hauſe, Bapier-, Schneide-, Getreide: unb 
andere Mühlwerfe, welche der burchfließende 
Worblenbach in Bewegung febt. 

Bägnier, 1) Pfarrdorf im waadtl. Bez. 
Yverdon, 2 St. von Yverdon. Bon den male: 
rifchen Ruinen des Schloffes St. Martin iſt 
nur noch ein hoher Thurm übrig. In diefem 
Schloſſe befand fich ehemals die Kirche nebſt 
ber Pfarrwohnung , die aber 1670 nach Paͤquier 
verfeßt wurden. Das Dorf zählt mit Chene, 
das fo wie Demont hier pfarrgenöfftg iſt, 224 
Seelen. 

2) — Weiler in der Gemeinde Sommen- 


nn Ki " Genf, 
pi Benzunft, de la 


er 
ne Kattundruckerei und der | 9 


— Nr der Ps en — auch | I 


Namens. Der 
ee mit der er durch eine lange 
Gifentrobängebrc (erbaut 1825) verbun⸗ 


Paradies, 1) ein ehemaliges Klariffen- 
a Due af bem linfen Ufer des Rh 
ur 

haufen us Heer — 
dem zerftörten D ach ein Treffen 
zeiten, n bem Adel gi den Sen Telkeinenen Bauern 
— Andenken bes Sie: A, au 

auf der 


nn use 


en erbaute der 


— en Kapelle, bei welcher 1214 dies | 


Kyb gegründet wurde. 

Safelbe hat von jeher bie" gelitten, fo daß 
es von der fhurg. Regierung wegen feines zu 
ehumenen Verm en it ur © 


— warb. Paradies bildet 
Pfarre. In der Umgebun 
ein Wirthshaus, Baden alt, eine Kabrif 
vie Rheinfähre. 


liegen eine Mü il 
un 
Im Kriegej ahr 1799 rüdte 
ier der Erzherzog Karl von Defterreich mit 
einer Armee in bie Schweiz ein, und ließ 
einen Brückenkopf — — der beim Rüdzuge 


im Spät] a m 
— Meiler mit 13 Häufern in der Pfarre 
Vuiſternens und dem freib. Bez. Farvagnn. 
Pardé, Weiler in der Pf. nd dem Thale 
Mevels, bimd. Bez. Vorberrhein, 
Bardisle 1) in mit einem dem heil. 
“rd ns Kapelle, im 
Heinyenberg. Gr liegt unter 
Babe, in Der iefe eines Thale. | 
Dörfchen mit einem Gafibaufe, am 
Sugnge ver des tomantifchen Felſenpaſſes ber 
ätigau, der Pf. Seewis und dem 
bünd, Bu Unterlandquart, 1859 F. ü. M. 
sCharbon un PDormaz 
Al u ver Gemeinde learn 
— im — a ö 
arıel er Me at arand, im 
Domlefchg und dem b. Be. Heinzenberg. 
——— (arm 1208, 1222 u. f 9 
ines reform. orf von 92 ga r 
125: * —— Einwohnern, an 


— 


Diefienhofen, e Saar: 
bei | eine St 


om her | prüft au, beren 
eine Pe * | 


| Schaben darüber binwegro 
Domlefchg und | 


ber, 9 dem Hein; 


bimd. B 


liegt nahe fond: 


ne von 
Gruyere, geborne von Grandfon, von 1307. 
Im Fahr 1800 wurde bie Rarthaufe ein Raub 
der Flammen und die Mönche begaben ſich nadh 
Marfens, und fpäter in das Schloß Vuippens, 
bis der neue Bau vollendet war; im 3. 1848 
wurde es ſodann durch Beſchluß des Gr. Rathes 
aufgehoben und das Vermögen mit dem des 


| Staates vereinigt. 


Partenn, Bartene, die ſchönſte 
Mahenfühe in dem S 
ne ale, dırech welches in den Fahren 1621 
1799 bie een ins Bündnerland 
—— ſich befinden, in der Gemeinde 


| Klofters und dem bünd. Bezirk Ober + Land— 


auart, Denfelben Namen tragen noch mehrere 


| Alpen in verfchievenen Landestheilen Bündens, 


ann auch Patnaun, Dörfchen 
im St. Antönientgal und, dem bünd. Begirf 
Ober: —— s hat eine den Lauinen 
ſehr ausgeſetzte Lage, an der Gabelung des 
Partnauer-Thals, daher die Häufer von einer 
folhen Bauart find, daß dieſe ohne bejondern 
len fönnen. Ein 
naber Fleiner, in einem Felſenkeſſel gelegener 
Ser nährt treffliche Fleine Fiſche (Bammeli), 
ift fehr tief und hat 3/4 St. im Umfang. 
Pas en 2 der Pf. Troistorrens und 


dem Fl onthey 
——— —* Biggetee⸗get 
Melk im bünb. 
enberg. Gri ch feinen —E 
dem Haecoinina und ei fcherfee, von geringem 
Umfang; nur foll er fih dadurch vor biefen 
anszeichnen, daß fein Getöſe den Anzug eines 
Gemitters verfünbigt. 
Paſpels (Pascnalis 1237), fathol. Ge: 
meinte mit 323 Einw., im —— 
einzenberg, 2395 
TOR — ausgezeichnet fchön wegen Orts, 
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der eine Kirche Hat, ftehen fehr zerfireut. Ein 
fchlogähnliches, der Familie Travers zufländt. 
ges Gebäude verfchönert venfelben. In feiner 
Nähe erblidt man die Trümmer der alten 
Schlöſſer Alts und Neu-Sins, over Paſpels 
und Ganova. Bei legterm liegen ein Meier: 
hof, ein Forſt und ein See, welche ebenfalls 
der erwähnten Familie gehören. 
Basgnirolo, Dörfchen in der Gemeinde 
Polleggio, teffin. Bez. Leventina. 
Paßwang, der, in der Volksſprache 
2 Barſchwang, und in Urkunden Paßwaud, 
ein Berg in ver foloth. Jurafette, über wel- 
chen eine 1730 gebaute Fahrfiraße ans dem 
Beinweiler » in das Gulvdenthal führt, im 
foloth. Amt Balsthal. Die Höhe des Meber: 
gangs beträgt 3094 F. ü. M. Auf der Aly 
diefes Bergs liegen mehrere Alphöfe, die drei 
Mittlers, Ober- und Unter⸗Paßwang u. 9. 
zerfireut, welche Bürgern der Stadt Solothurn 
gehören, und die Ausficht von denfelben ift eben 
fo ausgedehnt als reizend. Im März 1798 
wurde am nörblichen Abhange eine Horde 
franz. mit Beute belavener Streifjoldaten von 
Solothurner Landleuten überfallen und in die 
Flucht gejagt. In neuefter Zeit war von einem 
Blane, den Paßwang zu burchtunneln, bie 
d 


ede. 
Paſſeiry, Dörfchen in der Genfer Pf. 
Ghancy 


Batalonrö feine Häufergruppe, nad 
Montfaucon pfartgenöffig,, im bern. A. Frei⸗ 

ergen. 

Batenja, Weiler von Sennhütten am 
Südabhange des Calanda, ob Halvenftein, in 
dem yünb. Bez. Unter-Landquart, 4331 Fuß 
ü. 


Batnal, H. Weiler an einem Berge,/ 
St. von Untervak, im bünd. Bezirf Unter: 
Zandquart. 

gend aife, La, ein bisweilen ſtrömender 
Bach, der vom Jura herabfommt, und fi 
zwifchen Pully und PBanvder, im K. Waadt, 
in den Genferfee wirft. 

Bander, Eleines Dorf von 120 Einw. am 
linfen Ufer der Paudaiſe, über welche hier 
eine fchöne Brücke führt, im waadtl. Bez. Lau⸗ 
fanne, 3 St. ſüdöſtl. von Laufanne. Der 
Weinbau wird bier ftarf betrieben, und in der 
Umgebung gräbt man auf Braunfohlen. 1768 
wurde ein römifcher Meilenftein entdeckt, ber 
zu Laufanne aufbewahrt wird. Bei dem Orte 
Taillefer lieferten die burgundiſchen Truppen 
im J. 927 den Sarazenen eine Schlacht. 

Banilly, Weiler in der Pf. Charvonne 
und dem waadtl. Bez. Yverdon, 2 St. oſtwärts 
von Lebterm. ; 

Baul, St., Kapelle zwifchen Arbedo und 
Bellinzona, im Kant. Tefftn. Sie ift ein Denk⸗ 
mal der großen flegreihen Schlacht, welche die 
Eidgenofien am 30. Juni 1422 dem ungleich 
geh reichern Kriegsheere des Herzogs von Mat: 
and auf diefem Plage geliefert haben. 


Paule, Ia, 11 zerfte. Häufer in der Bf. 
Tramelan und dem bern. A. Courtelary. 
Banmiere, la, ein hübfches Landhaus, 
mit mehrern Rebengebäuben in der Genfer Pf. 
Chenesles:Bongeries, in fehr reizender Lage. 
Pava, Dörichen umweit feinem Pfarrorte 
Pianezzo im teffin. Bez. Bellinzona. 
Paävemont, ſchönes Lanphaus, durch Auss 


fit und Umgebung ausgezeichnet, nörbl. von 


er deutſch Beterki 

ayerne eu ererisingen, em 
Bezirk des K. Waadt. Er liegt m Thale 
der oft das Land überſchwemmenden Broye und 
ift von den Bezirken Avenches, BYverdon, Mou⸗ 
don und dem K. Freiburg eingefchlofien; ein 
Theil des Bezirks ift Plateau des Sorat, der 
größere Theil dagegen Ebene. Er hat fafl 
fein Rebland , ift jedoch fruchtbar an Getreide, 
und man kann ihn eine Kornlammer des Raus 
tons heißen, jährlich follen hier an 18,000 Säde 
Frucht probuzirt werden. Auch der Tabaksbau 
tft bedeutend, nimmt 300 Juch. ein, und trägt 
durchfchnittlih 2600 Zentner im Werthe von 
50,000 Ft. ab. An Waldungen befibt der Bes 
zirk 3791 Juch., wovon 571 3. Staatsgut. 
Der Werth der Güter und Gebäude wird auf 
24 MI. Fr. geſchätzt. Der Bezirk zählt viele 
fehr wohlhabende Landleute, unter denen noch 
mancher Aberglaube und alter Brauch berrichen 
foll. Die Induftrie ift mit Ausnahme derjenigen 
des Hauptortes gering. In 3 Kirchen: Granges, 
Beterlingen, Grandcour und 20 Gemeinden zählt 
ber Bezirk eine fich rafch vermehrende Bevölfes 
rung von 9994 Seelen, worunter 161 Katho⸗ 

en. 

Bayerue (Paterniacum), Kreis⸗ und Be⸗ 
zirfsort, kleine, alte Stadt mit Ringmauer 
und alten Thürmen von 3078 Einw., an ber 
Broye, 1391 F. ü. M. Im Mittelalter zers 
flört, vervanfte fie ihr Aufblühen einem 960 
hier von ber Königin Bertha von Burgund ges 
ftifteten und reich ausgeflatteten Benediftiners 
flofter. In der St. Michaelöfapelle der Kirche 
wählte fowohl fie als ihr Gemahl Rudolf ihre 
Nuheftätte. Im Oktober 1817 wurde diefe nach 
fo vielen Jahrhunderten wieder entdeckt, die 
Gebeine im $. 1818 am 15. Auguft von Neuem 
beigefeßt, und auf einem marmornen Deckel die 
Enthebung eingegraben. Man bewahrt bier noch 
den fchwerfälligen hölzernen Sattel der guten 
Königin auf. Die Kirche der Abtei ward bei 
der Reformation in ein Kornmagazin, das Klo⸗ 
fter aber in ein bern. Amtshaus, fpäter in ein 
Tabakmagazin, Gefängniß u. f. w. verwandelt, 
in welchem fich gegenwärtig eine SRnaben - Er: 
ziehungsanftalt Befindet. Eine neuere Kirche 
dient jebt zum Gottesvienfte, auch befigt der 
Ort eine deutfche Kirche. Auf der Brüde über 
die Broye findet man eine römifche Infchrift, 
wie denn auf diefes Orts römifche Anlage ver: 
fchledene Alterthümer fchliegen laſſen. Es iſt 

ter einiger Gewerbsfleiß und es beftehen eine 
ollenfpinnerei, eine Stärkemehls. und eine 


ach Genf 6 [» 
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7,000 2 
5 bie | 


erun 
ara. — Brüne 


ir Se Da 
fo viel Zeit gewonnen hatte, fei Shui su 
empfangen und die Angriffganitalten zu trefs 


ayerne ift auch ber Geburtsort des —* 


den Generals Heinrich von Fomini, des 
hneten militärifchen Schriftitellers. — 

Galle: Stabthaus, Bär. — Eidg. Poſt⸗ 

„Bang den. hantsramans, fe, 
Bezirk des K. Waadt, begrenzt gegen Dften 
vom bern. A. Saanen, gegen Weften und Nor: 
ben vom 8, Freiburg, gegen Süden vom waabil. 
—* Aigle. Er ent 

er ur Sea Pe und zählt gem Ginw., 
(im I. 1805: 4247). Im ben h 
9 a — — J eil des San: 
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mer gegen 3000 Stüd.: 
ber unter. dem Namen 


Sahıh. folt das "Thal von den we von 
reyerz urbar 
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abet 
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Pazen —* 1275), Dörfchen in ver 


ein | 
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") Kr, Melcya 
| von Biasca, 
mutbigen Wafferfalle in feiner 
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Blarre ge ehör ren noch — 
Gorrignelli, * Torni, * Piano und 
öde, I t, u in der Pf. Mont: 
on und bem b Freibergen. 
Pedemonte, — Weiler in der % 


tbaren banges 
. M., nahe bei ber de Sit 
. PBeremonte heißt auch 2) die —— 
wo bie Dörfer 
dedeie, Vefelo und Cavigliand Liegen, las = 
Dan: und 3) eine Abtheilung 
Bez. Riviera, mit einem ans 
Umgebung. 
Pedevilla, Eleines nadı Ravechia eins - 
gebfarrteg Dorf, als Gemeinde nad) Giubiagco 
gehörig, im teffin. * Bell Es —* 


eier Die —* gothiiche Kirche 2 hl 
die Stiftsfirche von Bellen, beren 
prieiter ——— iſt. Das nahe bei —— 


felben (1729) von Bernardino Nadi or —* 
un eifende ſtark dotirte Spital, 
Bun und Gebiete von Bellenz, "nämlie 
Bellinzona, Navecchia, Duro Monte: Garafio 
eigenthümlich. In feiner Nähe it ein, zwar 
— benutzter Steinbruch, der ſchöne Platten 


Pedrinate, Pfarrborf von 276 Ein, 
auf einem Hügel Im teffin. Bez. Mentrifio, 
en an A 
en und einer herrlichen Fern er e 
gen Peter, 1284 F. ü 


den \ 
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Pegay, Weiler in der Sem. Chavannes⸗ 
Bogts und dem waabtl. Bez. Nyon. 

- Begramd, fchöner Lanvfig, je St. nord⸗ 
lich von Guprefin, auf einer den Neuenburger⸗ 
fee beherrfchenden Anhöhe, im waadtl. Be. 
Avenches. 

Beiden, Dörfchen von 91 Einw., in der 
Bf. Pleif des Lugnetzer Thales und im bünd. 
Ber. Slenner. Es liegt über dem linfen Ufer 
des Glenner an einem wiefenreichen Berghange, 
wo noch Obilbäume gedeihen, und zählt 16 
Unterſtützte; Armenfond.circa 1400 Fr.; Schul: 
fond: 1156 Sr. Im der Tiefe diefes Bergthals 
befindet fi) am rechten Ufer des Glenners bei 
einer Sägemühle und Färberei, ein Sauer; 
brunnen mit Badehaus. Daſſelbe lehnt ſich 
an einen Thonſchieferfelſen, wo zu freier Be⸗ 
wegung bisher nur ein kleiner Raum bis zur 
Brücke übrig blieb. Die Hauptbeſtandtheile des 
Maflers find: Schwefelfaures Natrum 2,43, 
falzfaures Natrum 1,25, fchwefelfaure Talk⸗ 
erde 2,31, falzfaure Talkerde 1,95, Fohlenfaure 
Talkerde 3,15, fchwefelfaurer Kalk 10,15 koh⸗ 
Ienfaurer Ralf 7,52, fohlenfaures Gas 79,61 
Kubikzoll. s 

Peierslehn, Weiler in der Pfarre und 
Munizivalgem. Egnach, thurg. Bez. Arbon. 

eil- Thal, das, hohes Seitenthal des 
bünd. Lugnepthales, im Ber. Glenner. Es if 
wiefen und alpenreich und theilt fich im Hin: 
tergrunde gegen die Valätſchalp, wo ein bit: 
terlalgt ed Mineralwafier quillt, in ein Fleines 
Nebenthal. Der Men, auch für Pferde gang⸗ 
bar, führt von Bals linfs am Berghange tiber 
Schönenmatte (5860 %. ü.M.) auf den Bal- 
ferberg bei dem 10,220 F. ü. M. erhabenen 
Saporthorn vorbei nach Rheinwald in 5 St. 
Bu? ee ift a 5, ee M. 

eiſſy orf in der genf. Pf. Satigny, 
1510 8. i. M. Rn = 

Beift, (Paist 1149, Paistene 1156), reform. 
Pfarrdorf von 236 Einw., im Schanfiggerthale 
und dem bünd. Bez. Plefiur. 1749 verbrann- 
ten bier 70 Wohnungen. Arme: Keine; Ar: 
menfond: 375 Fr.; Schulfond: circa 12,000 Fr. 
Vormals ftand unfern dem Drte das Schloß 
Unterwegen. Es gab auch bifchöfliche Mint: 
fterialen, Edle von Paiſt im 13. Jahr. 

elagi, St, f. Gottshaus. 

elagiberg, St., Weiler mit einer ro: 
mantifch gelegenen Kapelle, bei welcher vor: 
mals eine Waldbruderei fich befand. Diefelbe 
hat ihren ephemeren Ruhm , den fie im 3. 1805 
durch ein angebliches Wunder, als ein neuer 
Gnadenort, erlangt hatte, durch eine ange: 
ftellte Unterfuchung der bifchöflihen Behbrde 
bald wieder verloren. 

Belerin, le Mont, der Gipfel des Jo: 
xat über dem Dorfe Chardonne, 2710 F. ü. 
M., im 8. Waadt, Bis zu feiner Höhe, von 
welcher mañ einer prächtigen Ausficht genießt, 
befteht diefer Berg aus Nagelflue und ift zum 
großen Theile mit Wald und Weiden befleibet. 


Beney, 4) Dorf zur Rechten der Rhone, 
in der Genfer Pf. Satigny, 11238 F. ü. M. 
15386 flüchteten einige Fathol. Genfer, welche 
der Reformation abbold waren, in das hieflge 
Schloß, und ließen fi durch NReligionseifer 
zu Gewaltthaten gegen ihre anders denkenden 
Mitbürger verleiten. Deshalb ward das Schloß 
von den en zerflört. Die bereits vollens 
dete Drahtbrüde über den Fluß flürzte am 
27. Mai 1853 zufammen, wobei 27 Perfonen 
das Leben verloren. s 

2) — ehemals Edpigny, a) Fl. Dorf 
mit Kiche in der Pf. Beaulmes, waabtl. Bez. 
Drbe, 8 St. von Lauſanne und 2 St. von 
Orbe, 1748 3. ü. M.; b) ein Pfarrdorf (ehe⸗ 
mals Pigny genannt) von 395 Seelen, im 
Bez. Oron, 31/e St. von Laufanne und 2i/e 
St. nordweſtlich von Dron. In diefem lebtern 
pfarrt auch Billars-Tiercelin. Der Ort befigt 
fhöne Waldungen, ift aber hoch und rauh im 
Jurten gelegen, 2607 F. uü. M. 

Bennalfen, Es⸗, Weiler in der wallif. 
Pfarre und dem Bez. St. Maurice. 

Bennes, Bont de, eine über die Birs 
um 1752 gebaute Reinerne Brüde zwifchen Roche 
und Moutier, im bern. A. Münfter. Schon 
die Reize ihrer Umgebungen ziehen den Wans 
derer an. Aber auch das Hiftorifche vieles 
Engpafies verdient eine Crinnerung, da 1499 
nad) ver Dornacher Schlacht die Lanpbewohner 
die beflegten Feinde der Cidgenoſſen mit nies 
dergewälzten Steinmaflen hier zum —— 
nöthigten, und im dreißigjährigen Kriege dieſer 
ebenfalls mit Erfolg gegen vie Schweden be: 
feßt ward. Noch fieht man über diefer Brücke 
an der Felfenwand ein zerfallenes Holzgerüſt 
am Gingang einer Höhle, die ganz mit bins 
getragenen Steinen angefüllt if. 

enjier, — und Weiler mit ſchöner 
Ausſicht, in der Bf. Bärfifchen und dem freib. 
Seebrzirf. Gr liegt an der Murtnerftraße, 
1 St. von Freiburg. 

Peuthalaz, Dorf von 296 Einw., im 
waadtl. Ber. Coflonay , 23/4 St. nordweſtlich 
von Lauſanne, 1539 F. ü. M. Seine Ein: 
wohner pfarren nach Penthaz. Gemeindegebiet: 
843 Juch. Der Ort beflgt ein neues Schuls 

var m. ift Geburtsort des Fabeldichters 
orchat. 

Peuthaz, Pfarrdorf von 288 Ginw., im 
waadtl. Bez. Goffonay, 21/2 St. von Laufanne 
und 1/2 St. von Coſſonay, 1527 F. ü. M. 
Hier hat man einige Alterthlimer entdeckt, vun 
welchen ein röm. Meilenflein bei der Kirche 
aufgeftellt ift. 

enthéréaz, Dorf von 369 Einw., im 
waadtl, Bez. Gchallens, 1 St. nordweſtl. von 
Letzterm, 1827 F. ü. M. 

Peraudette, la, oder la Baudöre, 
ein Bach, der im Jorat entſpringt, unter einer 
maleriſchen Brüde, Trabaudan genannt, fließt, 
und ſich in den Genferfee zwifchen Bully und 
DOuchy ergießt. 
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IN von — —— * fa — fe | 
erroude, Weiler in * Bf. Mezleres 
ge —* Bg. Oron, TAN 


—— Pigriß, vormals ein Dorf, | 
a ae — 


— — 
würdigkeiten, 


—5—— 
—* in — Kt Var —— 


EEE 
n u ‚und von e 
gen en Welereien wnb d Bauerngüt tern ern umgeben. 
Perche, ——— 
— ar —— Fü 
thale, —* vn si —— Bez. 
örfehen in der Pfarre nnd 
dem Thale Sumteir, Vorderrhein. 


un Pierrafortscha, fl. 


„Perfitaieh, elen, in ver Pf. Marly und 


dem freib. Saanebezirf, 
Perles, veutfh Pieterlen, Bietello 
1278, Perla 1255, wohlgebautes Pfarrdorf von 
633 deuffchredenden Einwohnern, das mit Mei: 
ben, Romont, Meinifpera (Montmenil) ein 
Kirchſpiel bilvet, im ben. 3 A. Biren. Es liegt 
am mittäglichen Fuße des Jura in einer.an: 
—— und ſehr fruchtbaren Gegend, an der 
traße von Solothurn nach Biel. Die: Abtei 
Bellelal hob vormals hier und in dem benach— 
er Lengnau —*2— Zehnten, ne 
en Pfarr Ueber dem geräumigen Pfarr: 
hofe liegt er einem gelfen die Kirche. ie 
pm Revolution 
ich-bafel. Her 
a Nerin-@retaus, Tathot, Dorf von 225 
Einwohnern, in ver Pf. Compeſisres und dem 
Mahlbezirf des linken Ufers ves K. Genf, hart 
ander Grenze des Herzogthums —— nahe 
an der Strafe von Genf nach C 
Perraille, und les 2Weil⸗ 
ler in herrlichem Alpenland, in der Semeinde 
Nougemont, und dem waabti. Bezirke Pays 


d'En — 
aules Banernhöfe mit einem 
alterthiimtichen ton offe, unweit Freiburg, in 
ber Pf. PRillar-fur-Glane und dem Saaneber. 
—J ma ri son che Kapelle mit gemalten Glasfen- 


nöwerth. 
Deore ’ e, la, fhönes Landhaus in den 
ichönen Umgebungen bes Fleinen Bergfees de 
Bret, im waabtl, Ber. La Vaur. 
errayaz, Dörfchen in einem bunfeln 
Rs re sr Pf. Troistortens und dem 
Mon ed 
—— fitte, Dorf von 236 Seelen, in 
nd dem A. Münfter. Unweilt 
davon ſteht aaa die uralte Kirche, Cha— 
liere genannt, in welche biefer Ort vor Bei: 
ten vfarrte, 
Perriere, In, Weiler in der genf. Gem. 


er herrlicher Lage am rechten ufer 


im Medeljer: / 
2 ten | 


Beren, © — in ber — Pr und | batte. 


Seite des Teffin. Auf 


“nr —— zu der biſchöf⸗ 


se Bez. Ro "4 . von Laufann 
—* St. von Rolle. Gemeindegebiet: 644 


unse Privath 

eben fo audy vie damit verbundenen "Gerufchaftee 
rechte, welche zulegt die Kamilie von Chandieu 

Das Schloß gehört. jest einem: Gerrit 
Samen, Munt, Berggivfel b Berninas 
Werd, un er 
fette im K. Graubünden erggufe ber vom Ber 
= —— nördlich vom Piz Piz Pal, 


reriith, Dörfchen in ver ‚Gem. Mon 
‚ teffin. Bez Lugano. 
erfanico, Pfartdorf von 306 Seelen, 
—— Bez. Leventina. Es liegt unter MRuß—⸗ 
und Kaftanienbäumen zerftreut an der rechten 
dem Gebirge —— 
fih große Weiden und Waldungen ans. 


| Ausgange einer tiefen Schlucht, in welche [7 


das aus dem Val Ambra hervorftrömende Thal 
wafler ſtürzt, ſteht eine — die ——⸗ 
großes Fenſier rglas liefert 
Pertit, F gelegener Bergweiler, 14a 
& von Meven, im — Ber, Bevey, mit 
reizender Ausſicht auf den Genferfee 
Poͤrh, deutich: Büderid, ref. Pfarrdorf 
von 560 Einw., in einem breiten von der Scheuß 
durchſtrömten Thale, & wifchen den Abhängen 
ber Montoz- und der Chafferalfette des Jura, 
1964 Fa M., im bern. A. Eourtelary, Das 
bobe Alter diefes Orts beurfumdet ein Diplom 
Kaifers Lotharius J., in welchem er unter dem 
Namen Villa Bederica erwähnt wird. An bie 
Trimmer der alten Burg, die der Stammſitz 
ber Edeln von Büderich war, lehnt ſich das 
Dad) einer Bauernwohnung. Weſtlich über vem 
Dorfe macht das Fleine Bergiwaffet Piſſot einen 
150 Fuß hohen Fall, und treibt weiter unten 
einige Nüplwerke. Sn ver Gombe de Pery, 
einem langen , gu beiden Seiten von Waldun angen 
—— enen Thale, liegen mehrere Meler— 
öfe zeritreut. Die ziemlich wohlhabenven Ein 
mehner bejdjätigen ſich zum Theil mit on 
ma ga Heutte ift hier p gen * 
"Bela hp, Dörfchen in der — 
ſinges, im "Wahlbezirk des lin Seenfere, 
Befeur, Dorf von 611 Ginw. in —* 
Serrieres, und dem neuenb. Bez. Boudry; bes 
ſitzt eine ausgezeichnet ſchöne Ausficht 2 = 
am See — gene Landſchaft. — 
1681 F. Der bier gebaute the Bein 
| zu den geſchätzteſten Neuenburgs, 


“ 
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Peſeyre, HM. Weiler im Kr. la Tour und 
dem waadtländ. Bezirfe Bevey, !/s St. von 
diefer Stadt. 
eter, St., 1) eine anmuthig gelegene 
Drtichaft von 108 Seelen im Thale Schanfigg, 
uud bünd. Bez. Blefiur. Hier werden bie 
Landsgemeinden des Thales abgehalten. Mo⸗ 
lines und Bagia find hier pfarrgenöffig. Ars 
menfond: 755 Fr.; Schulfond: 1462 Fr. — 
Höhe ü. M. 3854 F. Im Mittelalter (1139 
und 1275) gab e8 Erle von St. Beter. 
2) — eine einfam am der großen Gtraße 


nach) rem obern Hauenflein zwifchen dem Ober: | 


und Niederdorf gelegene große alte Kirche, im 
bafelland. Bezirk Waldenburg, wo auch ber 
Pfarrer wohnt. 

Peterund Paul, St. eine erhöhte wohls 
angebaute Gegend in der EZ St. Fiden, im 
Et. Gall. Bez. Tablat. Sie wird ohne merk⸗ 
bares Steigen erreicht, und eröffnet dem Wans 
derer einen weiten und interefianten Geſichts⸗ 
freis über den Bodenfee , das angrenzende 
Schwaben und die Tyroler= und Appenzeller- 
Gebirge. 

— — ſ. Payerne. 

eternell, Si., Name einer ehemali⸗ 
en Kapelle im Grindelwald und bern. A. 

terlafen, die der untere Sletfcher bei feinem 

Vorrücken umwarf. Bine Blode aus derfelben, 
mit der Zahrzahl 1044, befindet ſich im Kirch⸗ 
thurm zu Grindelwald. Der Betronellen- 
balm, in der Nähe diefer Kapelle, if eine 
ſehenswerthe Grotte, mit einer ſchönen Aus; 
fiht auf das Grindelwaldthal. 

eteröberg, Bad, f. Birmenftorf. 

eteröhanfen, auhBätteröhanfen 
Dörfchen in der Ortsgem. Dippishaufen, Br. 
und Runizipalgem. Altersweilen, thurg. Bez. 
Gottlieben, 1569 F. ü. M. 

Beterdinfel, die, franz. File de Saint- 
Pierre, im DBielerfee, 1435 %. ü. M., bat 
1/2 St. im Umfang, ift ungefähr 2000 Schritte 
lang und 800 Schritte breit, ihre Größe ber 
trägt 104 bern. Juch. Auf der Seite gegen 
Biel und Nidau erfcheint fie als Felſenſchutt 
ohne Gras und Bebüfh. Südwärts Hingegen 
gewinnt fie ein freundliches Anfehen. Sie hat 
Reben und Waldung, und trägt Getreide und 
Sartenfrüchte. Dies lieblihe Ciland gehört 
dem Bürgerfpital zu Bern, welches damit einen 
Bachter belehnt, der ein geraumiges Haus hat, 
worin 1765 der von ber Regierung zu Genf 
wegen feiner Lettres de la montague verfolgte 


Jean Jacques Roufieau wohnte. Zur Zeit der | 


Weinleſe, die durch ein ländliches Feſt gefeiert 
wird, wird fie zahlreich befucht. 
Rouffeau bewohnte Zimmer ift ganz mit den 
Inſchriften ver Befchauer überbedt, denen außer⸗ 
dem noch ein Fremdenbuch Gelegenheit gibt, 
fi zu verewigen. Im 3. 1107 kam die Inſel 
an das Kloſter Clugny dann im 3. 1484 an 
das Chorherenftift zu Bern, von welchem fie 
1583 an ihren jeßigen Befiger überging. 


Do 


Das von 





etersthal, ſ. Lugnek. 
eterzell, St., kl. paritaͤt. Pfarrdorf, 
im &t. Gall. Bez. Reutoggenburg. Cs liegt 
an der Straße von St. Ballen nad Lichten⸗ 
fteig in einem Fleinen angenehmen Thalboden 
am Nedar, 2155 5: u. M., auf drei Seiten 
von Bergen umgeben, und bat ein 1764 neu 
aufgeführtes Brobkleigebände, vormals die Woh⸗ 
nung eines St. Ball. Kapitulars, und jept 
die des fathol. Pfarrers. Die doppelte Rirdys 
gemeinde zählt 191 Ratholifen und 1002 Evans 
gelifhe. Widgen. Poſtbüreau. 
Petit-Bois, le, Weiler in der genf. 
Pf. Eoligny, im Wahlbezirk des link. Ufers. 
Petit Martel, Dörfchen zwifchen les 
Ponts und la Sagne, im neuenb. Bez. Locle, 
3066 3. ü. M. 
Retro felir, f. Condre. 
etrouell, St., Alpdorf und Kapelle 
am weftl. Abhange der Furka, im wallif. Bez. 
Goms, dicht neben dem Rhonegleticher. Der 


| Weg von Obergefteln nad Realp führt nahe 


daran vorüber. 

euhappatte, Ile, das höchſtliegende 
in den Freibergen, dem Chafferal gegens 
über, im bern. A. Freibergen. Seine 133 
Ginwohner, die nad Noirmont pfarrgenöfflg 
find, nähren fi mit Viehzucht und Flachs⸗ 
Spinten für Spigen. Auch gibt ed unter ihnen 
Einige, die ſich mit mechanischen Arbeiten und 
Ubrenmacherei befchäftigen. Winer verfelben 
erfann fogar Flügel, mit denen er verfuchte, 
einen weitern Raum zu burchfliegen, welches 
ihm auch gelang ; aber beinahe das Leben koſtete, 
da der Mechanismus eines Flügels in Unorbs 
nung gerieth, worauf er auf einen Speicher 
niederſtürzte und Halb tobt weggetragen wer⸗ 
den mußte. Sn den Umgebungen find males 
rifche Standpunkte. 

Ben-Elande, Weiler von 11 Wohnges 
bäuden auf einer fonnenreidhen Anhöhe, in der 
Bf. les Bois, und dem bern. A. Freibergen. 

Ben-Girard, Häufer in ver Pf. les 
Breuleur und dem bern. A. Freibergen. 

Pen⸗Pegnignot, ein aus 15 Häufern 
beftehender Weiler, deſſen Binwohner fidy mis 
Viehzucht befchäftigen und zu Noirmont eins 
gepfarrt find, im bern. U. Freibergen. 

Benr, led, 7 einzelne Häufer in der Bf. 
Satgnelegier und dem bern. N. Freibergen. 

eyred, MH. Dorf im Kr. St. Gierges, 
und waadtl. Bez. Moudon, Al /a St. von Lau⸗ 
fanne und 11/4 St. von Mondon, zählt mit 
Rofiens 164 Seelen. 

Bezay, Weiler mit einer Kirche, in fchöner 
Lage, in der aenf. Bf. Sompefieres, im Wahls 
bezirk des linken Ufers. 

Bind, ein in fonnenreicher Lage von fchös 
nen Berggütern umgebener Weller in der Bf. 
Ougaisberg. bern. U. Schwarzenburg. 

Bfäfftler-See, der, liegt im Kanton 
Sürich, theils im Bez. gl. N., theils im Bes 
zirk Hinweil, 4 St. öflih von Zürich. Gr if 


+ 


, * fifon, Derirkim 8. Sirie, iR von bei. 
— Winterthur, Hinweil 
K. Thurgau (im- Oſten) 2 


umfaleen. "Biebugt bildet in bem fehr 
Landſtriche nebt Baummollenfabr 
Pe den Hauptermerbez 
deren ber Bezirk 19,857 zäh 
wied: In einigen Ge eher getrieben. Die 12 
ben an irdennütern; 40%, 187 
nen (im J. 1840: 44.708 Gip.' 

mengütern: 80,763 Fr. (im 3. 1 
Gulden); an Gemeindeg 
(im 3. 1840: 116.962 Iv.); an Brimar: 
fhulgütern: 459,697 Fr. (im Jahre 1840: 
51,579 an Sefunbarfchulgütern: 
16,499 Fr. (im 3.1840: 5697 &lr.). In der 

VErſparnißkaſſe des Berka hatten im J. 1853 


0: 30,849 


1661 Binleger 163.974 Fr. deponirt. Untere 
ms Arme zählte ver Bezirk im F. 1852: 


1233 Berfonen, wovon 662 Kinder; die Unter: 
flügungsfumme. betrug 38,799 Fr. Primar- 
fihulen befinden ſich 45 im Bezirke, Sefun- 
darſchulen d. Das Sejammtareal des Be— 
ur beträgt 45,608 Juch., nämlich 640 Juch. 

euch 700 Such. "Gewäffer, 1200 
Juch. unfultivirbarer Boden; Reben: 
40 Juch. mit einem Ertrage von 240 Saum; 
Aderland: 9825 Jucd., wovon ?/s für Brod- 


früchte mit einem Ertrage von 26,360 Mitr.,. 
8390 3. weniger als der Bebarf, und 111,384 | 1 


= Erväpfeln; Wiefen: 16,375 Judy, mit 

einem Ertrage von 532,169 Etr.; Malbbos 
den; 16,828 Juch. wovon 1052 uch. Staats: 
waloımgen, 318 Inc). 


vatwaldungen mit einem Ertrage von: 8411 
Klafter, 2611 Klftr. weniger als der Bedarf. — 
VBiehbeſtand (1854): 29 Zuchtochfen, 671 
engen 3751 Kühe, 387 Rinder, 444 Käl⸗ 
319 Pferde, 1054 Schweine, 819 ey 
5— Ziegen. —* Fleifhverbrauch per Kopf 24 
BL —* bedeutendes Pfarrdorf mit 
Jah t Ind Hauptort des zürch. Bez. 
{.R., an der nördlichen Spitze des —r 
Se. Noch u Spuren vorhanden, daß viefe 
Drt einft m auern umgeben war. Gin 
bedeutendes Sl wahrjcheinlich ber Sans 
benberge, ſtand zunächſt am See, deffen Fun 
dament auf einem eigenen Not gebaut war, 
der 1780 gut erhalten ausgegraben wurbe. Den 


—* — ein Heiner Belobezirt, Dombopen 


‚auf welchem man um bie Mitte bes 
Fre Sebchumers alle Maffen und Gebeine 


e Kr ar muthmaßliche Webers | 


Sleibfel von jenem ver Bidgenofjen 


von Rapperſchweil en )Srelfenfer 1444, wor | 


* ber Einwohner, 
Auch Landbau 


zan Ar⸗ ! 


tern: 269,059 Fr.; 


Gemeinds= und 1679 3. | über 
Genoſſenſchaftswaldungen, 13,789 Juch, Pri⸗ 


ſch 
zum Theil wohlhabende Ginwohner. Die Kuh 
—— jehört dem Stift Münfter, welches hier 
auch bie —— hatte. —— 
Saufen und Mullweil \ bier p favsgendffg. 
Meines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger f 
Polizei» und Schulwefen: 472,250 Fr.; für 
Armenwefen: 467,850 Fr. ; —— 
—3 s — 300,050 81; Unterflügte: 


vn iton, Ober: und unter⸗ (Phaf- 
fiinghova (item, ; 2 Drtfchaften auf der fünlidyen 
Seite des Zürichfeet, der Anfel Ufnau gegen: 
über, auf der arofen Straße von Züridy na 
Lachen, im ſchwyz. Bez. Höfe, Sie find 
reienbach eingepf de Am See lag ein dem 
ft Ginfieveln gehörendes, im 13. ve 
vom Johann I. angelegtes, und im J. 1445 
von ben Zürchern eingeäfchertes Schloß, mit 
einem flarfen Thurn, das in ber neuern get 
abgetragen wurbe. Die an feiner Stelle aufs 
geführten Gebäude find von zwei Kapitularen 
ewohnt, welcde die Verwaltung der Mein: 
a. beforgen, die ber Abtei in biefiger Ge: 
—33 und von den Konventualen zur 
Se Meinlefe zahlreich befucht werden. 
hin kann PBiäffifon für die Vorrathe: 
fammer des Klofters gelten, aus en es 
Mein, Mehl und Fiſche beſieht, wie es denn 
auch ehemals ben Namen Sveicher, —* einem 
ſolchen Gebäude trug. Bei Bi 
ſich 1439 die Gidgenoffen in ver erften innern 
Fehde, und Zürich wurde in Folge dieſes Kam— 
pfes gezwungen, das Gebiet der Höfe dem K. 
abjutreten. Ei 
Pfaffel, eigentlich 
ler , von welchen jener zu 


en. Boftbüvea. 
Bfaffwuf, 2 Wet 


berpfaffel eine Ka: 


* 
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pelle hat, im luzern. A. Hochdorf und zu In⸗ 
wyl firchgenöffig. 

Pfaffeuberg, 1) Bauernhof auf einer 
Berghalde, in deſſen Nähe fich ein Fleiner, 
aber hübſcher Waſſerfall befindet, in ver Pf. 
Wyla und dem zürch. Bez. Biäffifon. 

2) — Weiler in der Nähe von feinem 
Biarrorte Schloß-Rued, aarg. Bez. Kulm. 

Pfaffenhalden, ein Weinberg mit vers 
fchiedenen Häufern, iu der Pf. Steffisburg 
und dem bern. A. Thun. 

Binffenhanfen, Weiler auf der Höhe 
und an der Straße von Wptifon nach Fällen: 
den, im legtern pfarrgenöffig, zücch Bez. Ufer. 

Pfaffenholz, Weiler in der freib. BF. 
Wünnewyl und dem Senfebezirk, 1979% ü. M. 

faffentopf,der, Vorſprung nes Benz- 
lauiſtocks, auf der Scheide des Mühli- und 
©uttannenthals, im bern. A. Oberhasle. Er 
befindet fich ſüdöſtlich von Grund. 

Biaffenmond, mehrere zerfireute Häufer 
und Höfe mit Alpen, in den Bf. Eggiwyl und 
Schangnau, im bern. U. Signau. 

Bfaffenried, Dörfchen am Buße des 
verwitterten Schloßgemäuers von Simmened, 
in der Pf. Oberweil und dem bern. U. Nies 
berfimmenthal. Steile Alpberge und Wald⸗ 
höhen nebit ven alten Burgtriimmern und der 
Simmenbrüde geben der Gegend ein wildror 
mantifches Gepräge. ‘ 

-Bfaffenfprung, der, eine hohe, ſtei⸗ 
nerne, fühn aus Gneiß gebaute Brüde über 
die Reuß auf der Gotthardteftraße. Sie hat 
einen Bogen von 90 F. über der Felfenkluft, 
in welde ber Strom bdonnernd ftürst, und 
fol ihren Ramen von dem Sprunge eines 
Mönchs erhalten haben, welchen viefer mit 
einem Mädchen von einem Rande des Abgrun: 
des zum andern wagte. Diefe außerhalb Wa: 
fen befinvlihe Brüde wurde 1821 auf bie 
Straßenbreite von 20 Fuß erweitert und mit 
Beländern verfehen. Nahe bei berfelben bes 
findet fich eine ausgebeutete Kryſtallhöhle, und 
unfern davon flieht man auf den Felſen ganz 
kleine Brväpfelgärtchen, wohin die Landleute, 
felbt mit Gefahr in den Abgrund zu fllirzen, 
die Erde zutragen. 

Pfaffenftäg, der, ein nadter Felsobe⸗ 
lisk, bei weldyem die Kander durch einen wild- 
zerriffenen Schlund fih den Durchgang gebahnt 
hat, zwifchen dem Schloß Tellenbirg und dem 
Dorf Kanderſtäg, im bern. 9. Frutigen. 

feffenwiefe, die, große Gemeintrift 
bei Wattweil im Toggenburg, auf welcher die 
ehemaligen toggenb. Zandsgemeinven gehalten 
wurden. 

Pfaffhalden, Häufer in der Bf. Bonis⸗ 
wyl, aarg. Bez. Lenzburg. 

Pfaffnan, Dorf und Pfarrgemeinde von 
1885 Seelen, im luzern. A. WBillifau, 1491 
FJ. ü. M. Es liegt 3 St. von feinem Amte- 
orte, 8 St. von Luzern und 1 St. von St. 
Urban, von welchem es durch einen Waldberg 


etrennt wird, Hat eine hübſche neugebautt 
irche, nebſt einem fihönen, von einem St. 
Urbanifchen Kapitular bewohnten Biarrhof, 
baut Felvfrächte und treibt Viehzucht. Rog 
liswyl nnd die Weiler und Höfe Dembach, 
MWittelingen, Schuberslehen, Eyholz u. f. m. 
find Hier vfarrgenöffig. Der Ort befikt ein 
fhönes Schulgebäude. — Reines Vermögen 
fänmtlicher Ortsbürger für Polizei: und Schuls 
wrfen: 862.900 Fr. ; für Armenwefen: 752,700 
Sranfen; Kadaſterſchatzung aller Liegenfchaften: 
1,290,230 Fr.; Unterftügte: 297 Berfonen. 
Bfaffnern, Flüßchen das oberhalb Pfaffe 
nau im K. Luzern entipringt, bei Balzenwyl 
in den aarg. Bowald eintritt, den es durch⸗ 
ftrömt, und bei Rothrift in die Aare fällt. 
Pfaffwyl, Dörſchen mit obſtreichen Ohr 
tern, in der Pf. Inwyl nnd dem luzern. A. 
Hochdorf. 
Pfand, Weiler in der Gem. Hundwyl, 
K. Apvergell A.⸗Rh., ſüdl vom Dorfe, 2604 
u 


Pfaudlehn, Weiler mit zerfir. Häufern, 
im Rirchfpiel Wahleren und dem bern. Amte 
Schwarzenburg. 

Pfang, im, 3 zerfir. Häufer in ver PR. 
Lauterbrunnen. und dem bern. N. Interlaken. 

Pfannenſtiel, der, ein Berggivfel mit 
einer Hochwacht, in ber niedrigen Bergfette 
zwifchen dem Zürich» und Greifenfee, 2170 
Buß ü. M. Er befindet ſich öftlich oberhalb 
Meilen und weſtlich von Egg, und kann von 
beiven Orten in 2 St. erfiiegen werden. Die 
zwar zum Theil durch auffprießende Waldun 
etwas verdedte Ausficht iſt reizend, obglet 
fie der des nahen Bachtelhorns in vieler Hin⸗ 
fiht weichen muß. - 

& annenitod, ver, f. Fahnenftod. 

anneregg, Hof bei Wattwyl, im St. 
Ball. Bez. NReutoggenburg, in wiefenreicher 
Umgebung. Hier ward das Nonnenhaus Maria 
der Engeln zuerſt gefliftet, und nachdem ſolches 
1620 ein Raub der Flammen geworden, ax 
die gegenwärtige Stelle verfeßt. 

Sfeffers (Puevers 779, Favaria nnb 
Fabaria 909, 949), ehemalige Abtet, in der 
St. Ball, Landſchaft Sargans. Diefes 720 
neftiftete Beneviftinerflofter liegt nicht weit vom 
Rhein in einem hohen romantifchen Thale bei 
dem Pfarrdorfe Pfeffers, 1 St. von feinem 
Kreisort Ragatz. Man bat aus demſelben eine 
reizende Ausfiht auf die bündner. Herrfchaft 
Matenfeld. Das 1665 erbaute große Kloſter⸗ 
gebäude iſt zum Theil mit Marmor befletvet, 
und die einfache Kirche Hat mehrere gute Al 
targemälde, nebft einer von acht fihwarzen 
weißgeävderten Marmorfäulen unterſtützten Gal⸗ 
lerie. - Der Abt hatte feit 1196 die Fürften- 
würde, und fein Stift war ehemals eines der 
reichiten Klöfter,, defien Vermögen jedoch wähs 
rend einigen Jahrhunderten durch Krieg, Feuers: 
brunft und üble Verwaltung fehr vermindert, 
in neuern Seiten durch Eluge Regierung ber 


— wied 

1624 — FE diefe Abtei 

vom Bisthum Chur; fo daß 
unter dem päp 


mittelbar —** 
Ihre weltliche Sericptabarfeit erſtreckte ſich über 
t. weit: Auch war mit dem Klo 
Febr und viel befuchte Schule verbunden. 
Der — ee * 
Verdruß, einige Herrſchaftsang 
rigen 1794 feiner eltlien Gewalt ſich ent: 
ziehen, und freie Leute fein wollten. Durch 
Aufſtand juchten fie ihr Begehren geltend zu 
maden. Der Abt flüchtete fich nach Sargans, 
wo ihm das eidgenöjfifche Landvogteiamt ber 
wafinete Hilfe feiftete, mit welcher die Ord⸗ 
nung bald wieder bergeitellt wurde. Der finans 
ielle Berfall führte envlih im 3. 1838 vie 
Hufbebunn bes Kloiters herbei, deſſen Ver: 


mögen dem Staatsgute einverleibt wurde. Auch 


die anfehnliche, manche werthvolle Bücher und 
Handſchriften enthaltende Bibliothek, fo wie 
das —* are di für bie andesgeichichte intereſ⸗ 

en an den Staat über. Die 
—— —— anſtändige Penfionen. 


Bien fſers, Bad, ein berühmter Badeort 
—* 


ejundbrunnen in der St, Gall. Sand: 
haft Sargans, eine Staatsbomäne. Er hat 
.- fchauerliche Page in einer finitern Felfen: 
ſchlucht, 2130 F. ü. M., über ver wilbtoben: 
den Tamina. Hier. jcheint die Sonne wur in 
den Monaten Julius und Auguſt von 11 bis 
ebene j be Sram 38 = —— 
n fo ſehenswerthen als aren N 
600 bis 700 Schritte von den Bapehäufern, 
befaber,. per nur im Sommer, und nad) 
einer von Apotheker Kapeller und von Doftor 
Kaifer in Chur vorgenommenen Analyſe des 
aſſers, ergaben jih in einem Pfund Waller 
16 Unzen Togende fire Beitandt * Salz⸗ 
— Talkerde un —— Gr., 
Ra, 21 Ör., Harz of, 06 Gr., 
fchwefelfaures Nairum 0,62 Gr., fchwefelfaure 
Kalferbe 0,37 Ör., fohlenfaure Kallerbe 0,32 
Grab, fohlenfaure. Talterbe 0,37 Gr. Gine 
fpätere Analyfe von —* Löwig (1841) er: 
b auf 10,000 Theile Waſſer: Ehlornatrium 
‚»15400, "Ralium 0,030000, Bromnatrium 
0,000540 , Sobnatrium 0,002184 , ſchwefel⸗ 
ſaures Natrum O ‚092100, fchweielfaure Bitter: 
erde 0,197000, ichwefelfaurer Half 0,073000 , 
fohlenjauter Ralt 1,422000, fohlenfaure Bit: 
tererde 0,292000 , Thonerde 0,011000,, Ciſen⸗ 
oxyd 0,009000, Kiefelfäure, fiefelfaurer Kalf, 
kieſelſaure Thonerbe, kiefelfaure Bittererbe: 
0,155000, organifche Materie 0,110000 Der 
Bableim befch aus Siliciumoriv, Alumniums 
orid, Gifenoriv, Magneflumorid und Galcitum: 
orid. Das Waſſer iſt faſt ohne Geruch und 


Farbe, ſchmeckt etwas ale, iſt kriſtallhell, 
ſetzt nie auf den Boden ab, 


rein und leicht, 
und hat bei der Quelle 30, in den Bädern 
29, nie unter 28 Reaumur. Gs hat ſich als 
fehr heilfam gegen eine Menge langwieriger 


’ 


gehoben wurde. 1622 und 
Unabhäng 
ne feidem ans. 


eine | 
Benedikt hatte 1 | 9 


Krankheiten feit mehrern Jahrhunderten ber 
währt, er wirb fowohl zum Teinfen “04 


Sie 
r. R. Wärme 
— 


— dann * den 5. 1704— 1716 wurben 
bie feititchenden Babehäufer aufgeführt. Einit 
fchwebte das Badhaus über der Duelle, und 
rubte auf Keilen, die in bie Felfen engeties 
ben worden. So wenig Annehmlichfei 2. 
Bequemlichkeit es wenigitens früher ge 
fo wurde es = als ein rar rare eu 
enthalt geichilvert. Die Duelle warb 1242 
unter Abt Hugo II., nach Andern im J. rer 
von einem Jäger, durch den aus ber llefen 
Kluft auffteigenden Dampf, entvedt. [bit 
ber berüchtigte Gang zur Quelle zwifchen zwei 
hohen nadten Felfen auf einem 2 Fuß breiten 
und 4 bis 5 Klafter über der raufchenden Tas 
mina angebrachten ftets naſſen Steg, iſt jebt, 
nachdem einige traurige Todesfälle in Folge 
Scwindels oder Ausglitfchens einige fichernde 
esta 7 ———— kaum mehr gefährlich. 
Unter den Ausflügen in die en find die 
Spaziergänge zum ne faft jenfrecht über 
den —— nach Valens, ‚Klofter Pfef⸗ 
fers, nach Ra Mayenfeld u. ſ. w. pie bes 
liebteften. — Die Bewirthung if gut und bils 
lig. — Sefammivermögen der ehemals 
dem Kloiter "gehörigen Badeanſtalt betrug Ende 
1852: 328,812 Franken. — Die —— 
anſtalt verpflegte 64 Perſonem 

Pfeffers, fath. Pfarrdorf im St. Gall. 
Bez. Sargans. 6⸗ Kent in freundlichem m. 
—— bei dem Kloſtergebäude, 2810 

Freuchtbare Wieſen mit gahllofen 

bäumen, und ſchöne MWeingärten zieren. die 
Abhänge des Geländes Diefee Orts, welcher 
eine gute Schule umd eine eigene Fleine Biarr: 
kirche hat, zu welder St. Margarethaberg, 
Grub, Meyerrhinen, Falbenberg, Nagol, Bas 


duren und Böden gehören. Die Heinen, ſchwärz⸗ 


lichen, hölzernen Bauernwohnungen ftechen ger 
gen. das Kloftergebäube ehr ab. 
Pfeffinge * * Pfarrdorf von 270 
Seelen, 4 St. b Aeſch, am nördl. 
Abhange des — baſeliandſch. Bez. 
—— Diefer auf einer fruchtbaren An⸗ 
höhe gelegene Drt hat eine geräumige Kirche 
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und arbeitfame Einwohner, die ſich von Aders 
bau und Viehzucht nähren. Höher als diefes 
Dorf liegt Neu:Pfeffingen, ein großer, 
Hrn. Burkhard BVifcher von Bafel gehöriger, 
1530 3. u. M. liegender Pachthof, mit be: 
trächtlicden Gebäuden und Gütern, und nahe 
dabei die dazu gehörigen merkwürdigen Trüms 
mer der alten Burg PBfeffingen. Nach Erlös 
fen der Grafen von Thierftein 1519 wollte 
Bafel diefe Burg in Befit nehmen, aber auf 
eidgenöſſiſche Vermittelung fland es von diefem 
Vorhaben ab, und erhielt dagegen für ein 
mäßiges Kaufgeld das Dorf Riehen. 
jener Seit an bewohnte bis gegen die Mitte 
des 18. Jahrh. ein bifchöflich-bafel. Amtmann 
jene Bergvefte. Grellingen und Tuggingen, 
zwei Gemeinden des Kant. Bern, find hier 
pfarrgenöfftg. 

feife, die, ein Berg in der Stockhorn⸗ 
fette, ſüdl. über dem Magerbad in der Gem. 
Guggisberg im bern. A. Schwarzenburg, 2 
St. weftl. vom Gurnigelbad, 5102 3. u. M. 


Deftliy neben ihm fleht der Schüpfen,, weſtl. 


fenft ſich die Halftättegg und der Horbühlegg 
zur Senfe hinab. Auf feinem ſüdl. Abhange 
befindet fi der Ober- und auf dem nörbl. der 
Unterfheidwald und das Ottelübad. 


Bin fiehe Pfy 


nt. 
iftergraben, zerfic. Häufer in einem 


tiefen Thalgrunde, mit reichen Bauern, auf 
der Grenze des K. Luzern, in der Pf. Melch⸗ 
nau, bern. A. Aarwangen. 
Bflanzberg, prächtig gelegener ſchloß⸗ 
“ ähnlicher Landfig in der Höhe von Tägerwei- 
len, im thurg. Bez. Gottlieben, mit einer 
der trefflichften Ausfichten auf ven Boden⸗ und 
Sellerfee. i 
Bflanzern, Ober-, zeriireute Häufer 
nahe bei Zlüelen, im K. Uri, weftlid vom 
Eggberg, 2964 5. ..M. - . 
Pfründliſtock, der, Berg im Hinter: 
runde des Sadmenthals, im beru. A. Ober: 
Base. norbweftl. neben dem Suftenpaß und 
nördl. vom Thaleghorn, 7654 F. ü. M. 
Bfungen, Pfarrdorf mit einem alten, 
nicht mehr bemohnbaren Schloß, an der linfen 
Seite der Töß, im zürch. Bez. Winterthur. 
Am Fuße des Gigelhard liegt es malerifch auf 
einer Kleinen Anhöhe, 1311 3. ü. M., Nef—⸗ 
tenbach gegenüßer, 1 St. von Winterthur. 
1771 fing diefe damals verarmte Gemeinde an, 
fh durch Fleiß in glüdlichere Umflände zu 
ſetzen, und machte einen beträchtlichen Strich 
Landes an der Töß urbar. 1773 gründete fie 
für fih ein Kormmagazin, und errichtete im 
folgenden Jahr eine Treifchule. Mit 1 Weiler 
und 9 Höfen zählt Pfungen 522 Einw., die 
fi) von der Landwirthichaft und von Manus 
fafturarbeiten nähren. Gemeindegebiet: 1092 
Juch., wovon etwa die Hälfte Ackerland, etwas 
weniger Holz, !/ıo Wiefen, 1/ız Reben. Die 
@erichte fowohl als den Zehnten und das 
od ip (das Eigenthum vieler vornehmen 


Bon | 


Familien) Faufte 1629 die Stadt Winterthur 
um. 27,800 Pfund (das Pfd. zu 6 a. Batzen) 
an fih. Sm Schloſſe foll fi ſchon im 8. 
Jahrh. Herzog Gottfr. von Allemanien, und 
ber hl. Pirmin, der Apoftel des Chriſtenthums 
in jenen ®egenden, aufgehalten haben. In 
der Kirche hatten die Freiherren von Wart, 
Defiper der über dem Dorfe gelegenen Bur 
Müliberg,, ihre Samiltengruft. Weber die Tö 
führt in ver Nähe eine hölzerne Brüde, ein 
ſehr ſchönes Sprengwerf. Es beftehen hier 1 
Neibz, 1 Säge: und 1 Getreivemühle. 
Pfyn, auch Pfin, großes parität. Pfarr 
dorf von 603 Seelen, im thurg. Bez. Steds 
born. Es liegt reizend auf einer Höhe, 1288 
F. ü. M., und in fruchtbarer Umgebung an 
der rechten Seite der Thur. Die Römer hats 
ten bier, an den ehemal. Grenzen Rhätiens, 
ein feſtes Gaftrum, ad Fines genannt. Webers 
bleibfel ihrer Heerfiraße von Vindonissa und 
Vitodurom über Arbor felix und ad Fines 
nad) Brigantium, und von Gebäuden, ferner 
Münzen ıc. wurden noch vor wenigen Jahren 
entbedt. Das Schloß bewohnte bis zur Res 
volution ein zürch. Obervogt. Die Kirche, dem 
heil. Bartholomäus geweiht, ift zwifchen den 
Neformirten und Katholiken gemeinfhaftli, 
und 1750 vergrößert und erneuert worden; Als 
terihumsfenner wollen an ihren Bauverhälts 
niffen einen Iſistempel entdeckt haben. No 
1476, wo eine Feuersbrunft den Ort verheerte 
und aus einem Städtchen in ein offenes Dorf 
verwandelte, geigte Pfyn, wie behauptet wird, 
Reite einftiger Größe. Im Jahre 900 ward 
die Kirche dem Domflifte von Konſtanz eins 
verleibt. Im J. 1614 faufte Zürich die Herr⸗ 
haft Pfyn, von deflen nn der Arzt 
Füßli fi ein Verdienſt um die ganze Um⸗ 
gegend dur) feine mit erwünſchtem Grfolge 
gefrönten Verſuche des Torfgrabens erwarb. 
Das Schloß gehört jeht einem Privatmanne ; 
die Thurbrüdg dagegen der Gemeinde Pfyn, 
deren Zoll ihr bis 1848 einen bedeutenden Ges 
winn abwarf. Zu Pfyn find noch Eirchgenöflig : 
Dettifofen, Lanzen >» Neunforn, Weiningen, 
Hörbaufen , Debrunnen, Ober⸗ und Unters 
Hörlteiten, Rittbrunnen u. f. w. 
äh u, fiehe Finge. 
Philofophenthal, das, heißt ein klei⸗ 
ned, 1 St. odwärts St. Gallen befinbliches 
Bergthal, das ohne befonders anziehende Reize 
in ben neuern Seiten diefen Namen erhalten 
hat. Die Steinach entipringt zum Theil in dem⸗ 
felben. Das nicht feltene Verflegen dieſes Berg⸗ 
ſtroms, wodurch die an ihm gebauten zahlreichen 
Mühlmwerfe eine nachtheilige Stockung erleiden, 
bewog einen durch Gemeinnüpigfeit ausgezeich- 
neten Bürger von St. Gallen (Kaufmann Wes 
niger) 1822 alle in diefem Gelände rinnenden 
Gewäfler zu fammeln, und in einen Fleinen 
See zu verwandeln, über deſſen Wafferfpie- 
gel ein Eleines Inſelchen fih erhebt. Diefer 
Meiher hat 1400 Fuß Länge sg 250 bis 260 
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elbſt bi Stapisleichen 
—* u) In ve ein Waſſer * 
loſophes, les —— 
—— * lie ie (&: sehn nt fi 36 
dan; —— ana ufern an ber —— Nee 
Garcuge aus, und verbindet 


nach 
o fa unmittelbar die eine ne mit ber ans 
| BR nie de if 


dorf auf ber Grenze * 
Ye Br. Driffago, tefjin. Bezirks 


— „Dorf von 141 Seelen, mit 
— im Colla⸗Thale und dem 


n. Ber. Lug 
Finwetio,  Dörfepen in der Pf, Cug⸗ 
nasco und dem teffin. Bez. Locarno 
1. Hanehe, —S — von "328 Einis., 
arobbia-Thale, teffin. Bez. 
eh F. ü. M. Ueber diefem Orte befinden 
fih auf einem fleilen Macher Deleno und 
Millico mit jchönen Ausfichten 
ano en im Kant. Teſſin a) Dörf: 
hen in der Gem, Gamoring, dem Marobbia- 
5 und dem Ber. Bellinzona. b) — al, 
fl, Dorf in einem Seitenthale des Lavizzar 
Thales und bem Bez, Valle Maggia, zur are 
Peccia gehören. 
Bianroncate, Dörfchen Br der Gem, 
—ã a, teflin. Bez — 
, [. Dorf in der 
. Gas vr — Dez. Lugano, in fehr 


Ben. Pfarrborf von 221 Einw., 
ocarno, auf Bergen über dem 
Ah elegen, 
 Bihons, vers led, Weiler in der 
— Wontbovon und bem Bez. Greierz, 


fruch 


i 
— Sl 1 uneralb de abge ori I 
niter, Y Ja u 


E> * ide: die Om & * ſchö 
ig, * * e * mehrere ne 
Zu feiner Befihtigung verbient 
ber von undernittiere empfohlen 
I * Mont, Weiler * r freib. 
St. Denys und. dem freib. Be: 


— ein Landhaus ei⸗ 
nem ufanne, ber eine 
na: a In der Nähe biefes 
—* * fünfzehn Bitte Gräber 
orf 


mit & 
rs la, fi — 


| in der Gebirgékette, u 
Bellinzona, | 


| Mehrzahl nach —* — nähren, 


entb 
mit 14 Häufern, 


—* 


ib. 
erre a 808 beträchtliche d 

=; ehörige e Meier Hi * —— 

höhe o — J febr ſchoͤnen An- 


‚#. Dürf- 
8 lie 


ſ. gt 
Fuß des Chamofon, 16 ai 
nem, fruchtbarem Seinen in welchem 
2** Italiens zeigen, an der Straße von 
Sitten nach Martinach, die ſich mittelſt einer 
Brücke auf das linke Rhonenfer 8 Zur 
Bewäſſerung der Wieſen und Felder dienen die 
Waſſerleitungen, die mit ihren fchanzenähn- 
lichen Grhöhungen die Blicke der Reifenden 
auf fich ziehen. Die Kirche ift die —55* 
von Chamoſon, und * t fo tief, 
ve man auf einer Treppe hinabiteigen muß. 
Sie hat einen ſechswinklichen, — 


migen Thurn, und verräth hohes Alter. Der 


5. Blorentinus fell 407 bier gemartert wor— 


den 

— a Voie, la, eine Reltfelainibe 
e das Rhone⸗ von 
dem Bagnethal fcheibet, im K. Wallis. Sie 
ragt 7250 8. I. M. zwiichen Rivdes und Cham 
fec auf, und Bilden mit vem Nenbazthal einen 
ſcharfen Winkel, Gin selgebrauhten Sußmeg 
führt an ihr worüber, 6660 Fuß . von 


Bagnes fowohl nach Riddes als “nr Bas 
Die Ausfiht von diefer Höhe iſt fehr on. 


— Ära — 

ierre-Montjour, St. ee ob 
Beteröburg, Kit 3: —— ei, in 
einer ſteil an enden ae, au er en 
einer ei ankäigeng —5 


| 41/2 St. von St. Branler und DR & unter 
dem Hofpiz des. gr. Bernharbsber 


F. ü. M., mit 305 Einw weis Kh.der 
au 

etivas Getreide bauen, Gs if das. exfle au 
vom Bernhardsberg ka im Wallis, an jenem 
Arm der Dranfe, der als ſtarker wi vom 
ſehengwerthen —B berablommt 
we; Pre: bildet 1* 

en 


gewährt —* —— von Ba * 
und —— „welche fie mit den benötht, 
Maulthieren verforgen, eine ergiebige abe 
rungsauelle. 


— 
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Pierre-Pertnis, Te, heißt in der Sons 
wenbergfette des Jura, im Kant. Bern, nicht 
weit von Tavannes, 2422 F. ũ. M., ein Fels 
fenthor, oder eine weite Felfenöffnung , welche 
ein Werk der Natur und höchſt wahrfcheinlich 
auch Kunft it, und von den Römern als 
Straße in das Rauracher- und Sequanerland 
benugt ward. Diefe Deffnung von 30 bis 40 
Zuß Höhe, 24 %. Breite und 12 F. Tiefe 
hat auf ver Nordfeite eine römifche Infchrift, 
die verfchieden gelefen wird. Nach einer, wohl 
der beften Berfion lautet fie: Numini Au- 
gustorum via Jacta per Titum Dunnium Pa- 
ternum If. virum Col. Helvet. Im Munde 
des Volkes Heißt diefe Straße noch jebt Vie 
de l’Etraz (via strata), auch Römer- ober 
Heidenweg. Das Thor bildete im Mittelalter 
und fpäter die Grenzfcheide für die Gebiets: 
theile, welche ganz, und für jene, welche zu⸗ 
gleich als zugewandte eidgenöfflfche Orte un- 
ter der FR: 

Die Burg Pierre-Bort in der Nähe des Tho⸗ 
res warb von den Bernern im Mittelalter zer: 
fört. Die Anficht des Thales von Tavannes 
durch dieſe Deffnung iſt anziehend. inige 
Befefligungen von den lebten Kriegszligen der 
Defterreicher 1813 und 1814 gaben diefem alten 


Felſenthor, vermittelft Graben und Pallifaden, | 


eine neue Bedeutſamkeit. Unter Bierre- Ber: 
tuis entfpringt die Birs, die unmittelbar nach 
ihrem Entſtehen eine Mühle treibt. 
ieterien, fiehe Perlis. 
ietro, St., Dörfhen in der Gembe. 
Stabbio und dem tefiin. Bez. Mendriſto. 

Pignien, rom. Pigné, Meines reform. 
Pfarrdorf in ver Landſchaft Schams und dem 
bünd. Bez. Hinterrhein. Der Ort zählt 177 
Einw,, Hat eine neue Kirche, liegt am Fuße 
einer Bergwand, und man genießt eine fchöne 
Ausficht auf die ihn umgebenden Gebirge. Ars 
menfond: 300 FIr.; Unterflübte: 1 Perſon; 
Schulfond: 2380 Fr. Hier iſt in einer gün- 
fligen fehr fchönen Lage eine Minerals: 
quelle mit Badehaus, 2884 %. ü. M., das 
aber, feit die Duelle nah Andeer (fiche d. 
Art.) geleitet worden, nicht mehr benugt wird. 
In der Nähe, da, wo die Straße über eine 
fchöne Brüde führt, liest man an ihrem Ge⸗ 
länder folgende Infchrift, als Denkmal ver 
nun vollendeten Bernharbinftraße: Jam Via 
patet Hostibus et Amicis. Cavete Rheti! 
Simplicitas Morum et Unio servabunt Li- 
bertatem. 

Pignet, Gegend in der Gem. Chenit 
und dem waabil. Jourthal, aus vielen einzeln 
auf den Wiefen zerftreuten Hänfern beſtehend. 

Pikardey, Weiler in der Pf. Schöft: 
land, aarg. Kulm. Denfelbden Namen 
trägt auch ein ausgerodeter Wald nahe bei 
Pfaffnau, im K. Luzern. 

ilatnsberg, der, (Mons Pileatus), 
auch Frackmont und Fradmund, wegen 
feines zerriffenen Anſehens genannt, ein maͤch⸗ 


eit des Bifchofs von Bafel fanden. | 





tiges Kalkſtein⸗Gebirg zwiſchen dem Kanton 
Luzern und Unterwglvden D. d. W., am well. 
Ufer des Luzernerfees, auf defien Süpfeite, 
ihm gegenüber, der Rigt Hegt. Gr erftredt 


| fih von Nordoften nad Nordweſten, in einer 


Zänge von beinahe 14 St. bis zu dem norbs 
wärts vom Brienzerfee befindlichen Gebirge. 
Seine Gipfel heißen in der Reihenfolge von 


Of nah Wei: Efel 6530 F., Oberhaupt 


6840 %., Stiegliegg 6292 F., Gemßr. 
mättli 6564 F., Tomlishorn 6565 F., 
Widderfeld (der Höchite Gipfel) 6858 F., 
der Rotherzotten 6468 F., Gnappftein 
5911 5. ü. M. Trog der fchönen Ausficht, 
die man auf mehrern der Gipfel, befonders dem 
Tomlishorn genießt, wird dies Gebirge jeht 
nicht mehr fo oft befucht, als in frühern Seiten, 
weil man die Ausficht auf dem mit weniger 
Gefahr und Mühe erfleigbaren Rigi vorzieht. 
Der Bilatus Hat bis Hoch Hinauf Alpen, und 
zwar 28 derfelben, auf denen etiva 4000 Stüd 
Rindvieh gehen. Gr ift bis zur Bründlenalp, 
wo ein herrliches Echo, bewohnt, und zeichnet 
fih durch viele Merkwürdigkeiten, Berghöhlen 
und Grotten (fiehe Dominifhöhle), Sel⸗ 
tenheiten aus dem Mineral: und Pflanzen- 
reich, ingleichen durch vieles Hochwild,, Auers 
hähne, Gemſen u. f. w. aus, welchen letztern 
die Jäger fat nicht ohne Lebensgefahr nach⸗ 
feben fönnen. (Ueber den Pilatusfee Ile 
Bründlen, und über die Holzleitung flehe 
Alpnacht.) Auf dem Pilatusberg entipringen 
die beiden Kriensbäche, der Rümligbach, die 
Fifheren und der Rothbach. Der Weg von 
Luzern durch den Herrgottswald und das Eigen: 
thal zum Tomlishorn beträgt 5 bis 6 St., 
und von Alpnacht, der gefahrlofere und bes 
quemere, 4 bis 5 St. Der Efel läpt fi 
von Bründlen aus leicht erfteigen und bietet 
eine überraſchend ſchöne Ausficht befonders 
Abende, iſt aber auf faſt allen Seiten von 
ichauerlihen Abgründen umgeben. 

Pilaz, Ta, ein alpen= und Eräuterreicher 
Perg, auf welchem vorfreffliche Käfe gekocht 
werben, in der Pf. und dem waadtl, Bez. Nyon. 

Piley, gr. Forſt und Weiler im bern. A. 
Pruntrut. 

Pilgerhöfe, einige Bauernhöfe auf dem 
Benkenberg und nahe der Straße über denſel⸗ 
ben, in der Pf. Herznach und dem aarg. Bezirk 
Laufenburg. 

Pillaͤvarda, Weiler in ver Pfarre und 
Gem. Oberfagen, bünd. Bez. Vorberrhein. 

— Col du, deuiſch Pilleberg, 
ein Bergübergang zwiſchen dem waadtl. Thale 
der Ormondé und dem bern. Thale Gſteig, 
4634 F. u. M. Hof feiner nördlichen Seite 
ragt der Valeckberg oder die Florettaz 6140 
F. &. M. empor, fünwärts fieht die mit 
Gletſchern belaflete Dara (dad Oldenhorn) 
9644 F. ü. M. 

inchat, kl. katholiſcher Weiler in der 
genf. Pf. Carouge. 


„intra, N. Detiehaft in ber Gemeinde 


—— 


— 


J. Sm Boden. 
in der Barre 
Be am Ufer d 
Duinto gehörige Aly, im 
ee 


* Ba. nach dem. .&ı iz von St. 
m Lukmanier m hl ſſentis führt, 


een eben die Hörner des Taneda und | 


Er dem lestern gegenüber der Petine, 
3378 8. ı.M., 
Auf en n Höhen liegen 5 Mi. Seen, und * 
Gipfel der Pior gewährt eine angene 
Aueficht, "Sie 
ten einft das ausſchli eßliche Re 
fie auf derſelben Far und Krillalle 
durften, an welchen lebtern,, jo —— 
ſeln Dinertien das Thal fehr rei iſt. 
tta Dorf mit einer Ortefaplanei, 
in 4 a. ren und dem teffin. ne geven- 
tina, Es liegt an ver Gotthardsſtraße, 3205 
F. ü. M., in einem freundlichen, aber den 
Zauinen ausgefesten Thalboben , ven unterhalb 
* rachtvolie Waſſerfälle, von beiden Ges 
irgshängen, beleben. Bier werben die Ge⸗— 
—— en in Dörrgerüften (Rescane) ges 
dnet. Im traurigem Andenken flehen bie 
——— des Teffin am 27. Auguſi 1834. 
Nicht unbedentend iſt ver Handel, den einige 
Einwohner mit Hornvieh nad) Stalien treiben, 
De - — in der deutſchen Schweiz ge⸗ 


1 Nianerey, 
mit 2 9 Kinw., in der Bi. Epau—⸗ 
les und aa bern. 4. Freibergen. Hier 
find Aderbau und Miefenwacdhs nicht bedeu— 
tend, se, u er ala in den gleich hohen Frei— 
ber en. ift die Sage diefer auf dem 
„Glos du —— Ana Berge gelegenen 
Ortfchaft recht bübich. 
iraille, la, Weiler in der Pi, Rouge: 

ment und dem waabtl. Bez. —* d'Enhaut. 

Birla, Dürfhen in ver 
tejfin. Bez. Lugano. 

— ern, St., Anhöhe mit Ges 
bäuden, im welchen ſich die Jrrenanjlalt des 


ht, —— nur 


Kantons St. —— pi ibet, bei Bfäfers, im 


Ber. Sargans, 
ut ie belt, parltät. Dorf In ber Bands 
| ſchlav und dem bünd. Ber. 
las bBkefentbate an. der Straße Über den 
Bernina. ‚Bene — Thale erhebt ſich ein 
einem Gyps. 
— ner win, fe „ſo erſchallt von unten herauf 
— 8 wire der Berg hohl. Die Has 


tholifen. 

ner edlen Kirche. ‚Hier. 

* von 5250. 8. it. M, ichon die 
ie A en > lag ein El Raſcha⸗ 
ada, das dur einen Bergſt urz m — 
und ! Rich bedeckt wurde. 


edeiht in einer 


bas, ein Seitenthal — | 


und am öftl. Ende der Uomo. | 


sentbümer dieſer letztern a | Mät 
ſuchen 
delle 


ddr auch UEpiqueren, | 


im Kanton Wallis verfchiebene Dr 


f. Monteggio, 


Bernina, | 
Menn man daran 


Jen. eine —— ven ke Kapu⸗ 


Gerſte. 


od 
— 


dein 
Felsſäul wei M al eis 
e en ergellerthale, en: 
über, im bünb. Bez. 1 * 
nern von Soglio Aber fie zu natürlichen 
Sonnenubren. Wenn die Sonne den eriten 
berfelben beleuchtet, fo zählen fie 9, bei ber 
Beleuchtung bes zweiten 10, bei der Beleuch⸗ 
tung des beitten 11 Uhr, des vierten Mittag. 
izalum heißt eine nördliche Bergfuppe 
des Galanda, an der Bündner e im St. 
Ball, Eh Sargans, 4559 F. 

Pizy, fl. Dorf von 139 Ginw. im waahtl. 
Bei. —— 3a St. von Aubonne. Die 
Gemeinde, deren Gebiet 541 Auch, umfaft, 
wovon 151 JZuch. Miefen, 212 Juch Felder. 
iſt fehr arm. nee fanden hier ein Schloß 
und ein Bernhardinerkloſter. 

Place, la, und Places, les, heißen 

tichaften: 
1) — la, Dörfchen im Bez. Herens und der 
BF. Ayent; 2) — la, Weiler in ver Gemeinde 
und bem wallif. Ber: we wi rechten 
Ufer der Morge, 1860 F. üı ſes, 
Weller in ber Bf. Leylron —* vr "Be 

Martina; 4) — led, Dorf im Ba 
und dem Bez. Entremont; und 5) Places, 
Weller in der Pf. und dem Ber. St. Maurice. 

Places, les, 11 zeritr. Häufer und Höfe 
nach Tramelan pfarrgendffig, im bern, Amt 
—J — 

ace ne les, 2 Häufer und 2 
in der Bf. &. Imier und vom —* A ai 


telar Y 
faffeyen, fran. Planfayon, ar. 
Plarrgemeinde im. freib. ‚A Genfe: jieh, “ 
Buße der Nipen gegen ben Ouggisberg, von 


| in ey und dem: Dütfchbache be 
denen ſich ein thät ei he und befferer Seit zw 


M. Sie zählt 920 Ginw,, ri 


regen anfängt, wofür bie einfichtigere Leitung 
der Schulen und des Armenweſens fo wie die 


 verflänbigere -Bewirthichaitung des. umfang- 
reichen, ' 


dönen &emeindlandes ſprechen. Hier 
ind Gerbereien, Salzkeller und Niederlagen 
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Für Käſe; auch dem Strohfledhten winmen ſich 
Viele. Die Kirche wird von 2 Geiftlichen, 
welche die Regierung fest, bedient, und bie 
Kirchgemeinde theilt fih in den Dorf-, Fuh⸗ 
tens, Sagens mb Mühli-Schrot. Im J. 
4387 gehörte e8 einem Bürger von Freiburg, 
Wilheim von Kuens, und 1475 erwarb ſich 
Breiburg biefen Ort von Wilhelm von Baume. 
Mege führen von bier füdlih nach dem Babe 
am Schwarzfee in 3 St., norböftlich nach Gug⸗ 
gisberg in 11/2 St., weſtlich nah Marly in 
3 St., und nordweftl. nach Freiburg in 31/2 St. 
Plagne, deutih Pleutſch, Dorf in der 
Di. Bauffelin, von 262 Binw., bern. A. Cours 
telary. Bei demfelben wird Hupererde für 
Schmelzöfen gegraben. Höhe ü. M. 2626 F. 
Plagniere, Ina, Weiler in der Pfarre 
had t. Denys und dem freib. Veveyſe⸗ 
ezirk. 
Plainbois, zerſtr. Häufer in der Pf. 
Pommerats und dem bern. A. Freibergen. 
Plaine, la, Weiler in der Genfer Pf. 
Dardagny, 1099 F. ü. M. 
Plaine de Monſſon, die, ein großes 
Alyenrevier im wallif. Bez. St. Hraurice, von 
einer faft unregelmäßig dreieckigen Geſtalt und 
einer Ausdehnung von ungefähr fünf Geviert- 
ftunden. Sie befindet fih in einer Verzwei⸗ 
ung der vom Buet gegen den Dent de Midi 
ich hinziehenden Gebirgsreihe, Hat weder 
Dörfer noch Weiler, dagegen mehr als huns 
dert anmuthig zerftreute Senuhütten. Das 
eigentlihe Thal von Mouſſon, deffen. mittlere 
Höhe 4000 F. ü. M. beträgt, und das durch 
faum 6000 bis 7000 F. hohe Berge von ben 
Thälern von Orfine, Tinhauts und Salvent, 
und durch den 7670 3. ‚hoben Vieux vom 
favoyifchen Sirtthale gefchleden wird, durch⸗ 
ſtrömt der wilde Emannéebach, der aus den 
nahen Gletfchern kommt und in der graufen 
Schlucht von Trinquent, auch Gmannee ge: 
nannt, einen prachtvollen, über 200 3. hohen 
Sturz bildet. Alle übrigen Theile der Mouſſon⸗ 
ebene aber burchfchlängeln filberhelle Bäche, 
die fih zur Bau noire oder zum Salanfebadh 
vereinigen und den berühmten Waſſerfall Piſſe⸗ 
Vache bilden. Es ift die Plaine. de Mouflon 
auch reich an feltenen Bilanzen und Steinen, 
Alvenwildpret, befonders an Auerhähnen, Berg- 
falfen, Gulen, Adlern und Lämmergeiern; 
auh an Füchſen, Murmeltbieren, Gemfen 
und fogar an Bären. Der Männerfchlag if 
befonders fräftig; die Frauen und Mädchen 
ragen eine fogenannte Amazonentracht, graue 
Tuchhoſen, bis zum Knie reichende Stiefeln 
und einen runden Mannshut. Sie befiten 
nebſt einigen Hundert Kühen noch ziemlich 
zahlreihe Pferdes, Schafs, Siegen: und 
Schweineheerden. 
Blainfoyen, 4 zerſtr. Häufer ih ver 
Pf. und dem bern. A. Moutier. 
Plainpalais, gr. reform. Gemeinde vor 
dem neuen Thor (porte neuve) der Stadt Genf, 


ahlt 3352 Einw. Es gehören zu derfelben die 
eiler Ghampel, la Coulouvriniere, les Phi: 
loſophes, les Cervoiſes, Floriſſant und Dume 
d’Arve. Weber bie Arve führt hier eine prächs 
tige, feit etwa 20 Sahren erbaute fleinerne 
Brüde. Der Ererzierplat des Genfer Bürgers 
militäre, mit doppelten Baumgängen und hüb⸗ 
ſchen Land» und Beluftigungshäufern umgeben, 
ift in diefer Gemeinde. Ihn begrenzen vie 
neben einander befindlichen, nur durch eine 
Mauer getrennten kathol. und proteft. Gottes⸗ 
äder der Stadt. Nahe diefen ernten Feldern 
des Todes, treibt in der fihönen Sahreszeit 
eine Iuftige Jugend ihr buntes Spiel. Plain⸗ 
palais ift theils nach Genf, theils nach Carouge 
pfarrgenöffig. | 
laifance, fohöner, von dem freib. Bi- 
Kor zwifchen Marfens und Bulle ans 
gelegter Landfiß, auf einer Anhöhe, von wels 
her man eine herrliche Ausficht genießt, im 
freib. Bez. Greierz. 

Plamboz, Fl. Dorf von 119 Cinw. im 

neuenburg. Bez. Losle. Ä 
Plambusé, Weiler in der Pf. Collonges, 
und dem wallif. Ber. St. Maurice. 
fambnit, Ober- und Unter=, zwei 
Weiler nahe bei der Salzquelle von Panex, 
3/4 St. nordöftlich über Ollon im waadtl. Bez. 
igle, 3426 %. ü. M. 

Plambuys, Weiler in der Pf. Lavey 
und dem waadtl. Bez. Nigle. 

Plan, 1) freund!. Lanvfig in anmuths- 
vollen Umgebungen, 1/2 St. nördl. von Mou- 
don, im waadtl. Bez. gl. Namens. 

2) — Weiler in der Pf. Villarrepos, freib. 
Seebezirks. 

. 3) — la, Weiler in der Gemeinde und dem. 
wallif. Bezirk Conthey, am rechten Ufer der 
Morges, 1860 3. ü. M. 

4) — Te, einige zerftreute Häufer in treff- 
licher Lage und mit reizender Ausficht, 1/4 St. 
oberhalb Neuenburg. 

5) — le, 6 Meyerhöfe und 8 Hänfer in 
der Abth. Envers de Renan, der Pr. Renan 
und dem bern. A. Couttelary. 

6) — Fl. Dertchen in der Gemeinde und 
dem Thale Samnaun, bünd. Ber. Inn. - 

Blanalpbad, der, auch Mühlibach ges 
nannt, ein 930 F. Hoher, aber im Sommer 
faft ausgetrodneter Waſſerfall, weſtlich von 
Brienz, im bern. A. Snterlafen. Gr wird 
von einem Bach gebildet, welcher von ber 
fruchtbaren Planalp und dem Rothhorn abs 
fließt, die beide eine der umfaſſendſten Aus⸗ 
fichten darbieten. Man fleigt 1 St. aufwärts 
über die Hausſtadt, nach der Mühlibachfluh. 
Die Blanalp liegt 5065 F. ü. M. und füm- 
mert 270 Kühe. Bu 

Planard, Weiler der Gemeinde Ormonds 
deſſus im waabtl. Bez. Aigle, am Fuße ber 
Töte du Moine, 3 St. von Aigle. . 

Blance, Weiler in ver Pf. Rougemont 
und dem waadtl. Bez. Pays d'Enhaut. 


ze alnnse —— aan oc: Sant 5. ie. M.), oberhalb 


Dal Srapers, u — 
beißt man lee a ü, M. 2699 8. 
—— —8*8 * walliſ. Bf. 


m im waadtl. Des | 
aha — Fre ken 


Den, 1 St. von biefer 


wenig oberhalb dem one Chotelarh, | | 


—— nahe bei Clarens in der pf. 


"Plants, 1) Weiler in ber Gemeinde 
ons deffous und dem wa 
»- nie in der — Mont und dem 


waadt uſann 

3) — — ein Bartort 3 Be. Deven, 
N Tanheti RE" Bi af m Are 

anmeite tr “ 

Hi ern und 450 & — 
Chaur be Fonds, — 
wohner, die bei Brenets gay in, treiben 
Landwirthſchaft; doch find hier auch ein 
Uhrenmacher und Gabrifanten. Sn ver M 
heriieft ift die wilde Gegend des Greur de 


Planchonet, Alpenmweiler füblich von 
ar 


und 


‚fan-Gonthen, fiehe Couthey. 
ucudrai, Weiler oberhalb Villenenve, 
2 ‚ei füpönlich von Vevey, im waadtl. Bez. 


Inucy, ein Alpberg bei dre im K. 
448 — eine Bergung ve Kloſters 


Part⸗Dieu. 
romentie, Weiler in ber Pf. 


Plan 
DOrmonds beifous und dem waadil. Dez. Nigle. 


Plan des Ouattes, H. Dorf auf einer | 


_ wohlangebauten Gbene, in der geuf. Piarre 
Gompefleres, 1242 F. it. M. 

Plan, In Zeur du, ein —— ſeine treff⸗ 
lichen Weiden und den Reichthum au ſeltenen 
——8 * ühmter 2 in der 
neuenb. Bi. in, auf meldem auch ver⸗ 
feinerte — gefunden werben. 

Plan de 
—— am 
Pays v’Enhaut in = freib. Bez. Greierz nad 
—— und von Montreur nach en Allieres, 

Plan de ——— eine Stelle auf dem 
St, Bernhardéberg, nahe am See, und dem 

e vu Nofta, auf weldjer einft ein Tem: 

ter Penninus 
‚bier "sm t ber Botanifer zuweilen Veilchen 
r Blüt 


Dir oppelte he. 
lan Intte, die, A Im Oberhasle 
und Kant. —* AT dem Hasle am Hang 
erhabenen Lauberſtocks 
wi wird buch ben 6930 F. 
bo * Gumgrat von den Muͤhle- und 
a ya gefchieden, Auf dem Gum: 
grat bis an die Erzeck oder Balmered (6770 


Dent de Jaman, 4651 F. 


Die — | 


Rad | © | 


und. dem wallif. Bez. Gonthen, 4741 


Jam * Bergpaß mit einigen 
ü. | drei Brücken 
im waabtl. Bez. Nyon, Gr führt aus dem 


anben haben fell. 


abtl. Bez. Aigle: | 


waad a 
laſſe — von 291 Gino. im 
. Ei. hi 2675 F. u. M. Der 
Drt war vormals eine Herrſchaft und ein Filial 


ber Pf. Plaffeyen, und erhielt 1812 von ber 


lerun ee Gebäude gejchenft, um es zum 


—— 


— fette 


Kette. En * —— 


wallif. f N. 6 
atengen 
DOberfaren, — Ber. ® 
Blatifer, ber Bis form, u: — 
* rücken, deſſen höchſter 705 F. ñ. 
bt, in der Mitte bed m. Thale Leven⸗ 
u Es ſcheint diefes Thal beim Zollhaufe 
8 — zu ſchließen, und in der That mag 
einſt der Tefſin daſſelbe durchbrochen haben. 
Die Gotthardoſtraße fährt längs dem Sturze 
ih St. lang: abwärts durch einen Schlund über 


erberrhein. 


Biatta, ——— — 5 * 
een Bi —— pr ig, wegen um fe Shal, 
einer Pfarr ‚bere en in biefem 
Das von en Namen führende 
Plattar Thal if ein Seitenthal von Mevels, 
das —* vou Curaglia nah Südoſt geg en den 

leticher nieht, und bie Dörfer 
po FR Bircuolm en * 
Bunden: a) eine 


| n außerdem in 
Bine a (6190 8. ü. R.); 


b) Weiler in der Gem. Oberfaren, Bez. Bots 
derrhein. 

latte, die, —5* Landfig auf einer 
fonnigen Höhe bei I, und fo geftellt, daß 
* die auf gr —— über den Boden: 
fee —5 Gall. Bezirk Unter—⸗ 





— 119 — 


Rheinthal; gegenwärtig Cigenthum eines Land⸗ 
manns. 

latten, im Wallis, ſiehe Blatten. 

latten, Ober- und Unter-, mehrere 
Häufer in der Pf. Hasle und dem bern. N. 
Burgdorf. 

Iattenberg, ſiehe Blatteberg. 

Inttenhorn, das, hoher Grenzſtock 
wifchen Bern und Wallis, öftlih von ber 
Daube (Gemmi) und weſtlich vom Rinderhorn, 
10,770 8. 4. M. An feinem wefll. Fuße rubt 
der Daubenfee. Er fleht nördlich grade über 
den Bädern von Leuk, über die er fenfrecht 
6160 Fuß erhaben ift. 

Blatti, aufm, mehrere Höfe in ber 
Pf. Adelboden und dem bern. A. Frutigen. 

Plattishand, Höfe in der Pf. Ueber- 
florf und dem freib. Senfes Bezirk. 

fat, am, ſiehe Davos. 

lat, auf dem, beißen im K. Bern: 
1) ein Weiler in der Pf. Lauperswyl und dem 
bern. A. Signau; 2) eine Häufergruppe in der 
Pf. St. Stephan und dem Bez. Ober» Sim: 
menthal; 3) mehrere Häufer in der Abth. 
Oberdorf der Pf. Wimmis, A. Nieder: Sims 
menthal. 

Blann bel, Weiler in der Pf. St. Maria 
und dem bünd. Bez. Mimfterthat. | 

Planfallard, Weiler in der Gemeinde 
Ormonds und dem waadtl. Bez. Aigle. 

pleggi Meiler in der zug. Gemeinde 
Cham, 1336 3. ü. M. 

Bleian, In, ein Berg in ver Pf. Blonay, 
waadtl. Bez. Vevey, der ein Cigenthum des 
Hrn. Giraud d'Hauteville if. Nach feiner, 
eine herrliche Ausficht gewährennen Höhe wers 
den von Vivis aus häufige Luſtwanderungen 
unternommen. 

Bleif, kathol. Pfarrdorf im Thale Lugnetz 
und dem bünd. Bez. Glenner. Iwar trägt nur 
die Pfarrfirche mit einer Eleinen Häufergruppe, 
die auf einer hohen Terraffe am Glenner ge: 
legen find, dieſen Namen; aber nahe dabei tft 
der beträchtlichfte Ort Billa, in einem anges 
nehmen Thälchen, in welchem ſich Die Lugneker 
Banhegemeine jährlich zu verfammeln pflegt. 

Pleigne, veutfh Pleen, Pfarrdorf von 
443 Einw. auf einer hohen Ebene des nörd: 
liden Jura, im bern. A. Delsberg, 2 St. 
nordöltlich von feinem Amtsfite. Zu biefem 
Drt gehören viele Sennhöfe und zerſtreute 
Höfe gegen Zügel gelegen. Höhe ü. M. 2506 8. 

leigne-Seigne, Mühle und Säge in 
der Pf. Montfaucon und dem bern. A. Saigne⸗ 
egier. 

Bleinfahin, 4 Wohngebäude, nach Pers 
refitte in die bern. Bfarce und das A. Müns 
ſter gehörig. 

fen, fiehe Bleigne, 

lentſch, fiebe Blagne. 

leffur, die, einer der reißendſten Berg⸗ 
flröme von Graubünden. Er entfpringt am 
Strelas und Perendellaberg, unter Erofa in 


einer Höhe von 5860 F. ü. M., durchſtroͤmt 
das Schanfiggers Thal, nimmt die wilde Nas 
biufa, welde von PBarpan und Churwalden 
herabfließt, auf, und fällt unterhalb Chur in 
den Rhein. 1823 wurbe bei Chur eine ſchöne 
ee De Darf 
e eſſer N) auf'm, Do 
und Gemeindöbezirk der bern. "Pfarre Gnuggis⸗ 
berg mit vielen zerſtreuten Häuſern, deſſen 
männliche Bewohner (oft ſchon im zwölften 
Fahr) im Frühling nad allen Richtungen auss 
ziehen und auf Ziegelhütten ihren Broverwerb 
ſuchen, den fie im Binter mit den Ihrigen bet 
Haufe theilen. 

Pletſcha, ein Weiler in der Pf. Rechts 
halten und 2 Güter, in den Pfarren Düpingen 
und Plaffeien, alle im freib. Senfe: Bezirk, 

Pletſchenalp, die, im Lauterbrunnens 
thal, im bern. A. Interlafen, hat einen Ums 
fang von ungefähr 3 St., iſt zu 233 Kühen 
berechnet, und trägt auf 3 verſchledenen Lägern 
24 Hütten, iſt hoch, troden und oben fehr wild. 

Blenijonfe, deutſch Plüshanfen, 
fchlecht gebautes Dorf und Filiale der Pfarre 
Charmoille mit 239 größtentheils bürftigen 
Ginw., am nörblichen Fuße des Berges Res 
petfh, im bern. A. PBruntrut. Das zerflörte 
Bergfchloß diefes Orts hieß in den älteſten 
Zeiten Neuenburg, und war eins ber fefteften 
der Gegend. Seine Befiter waren Wohlthäter 
der nahen Abtei Lügel. Des guten Wiefens 
bodens wegen wird hier mehr Viehzucht als 
Aderbau getrieben. 

Bleunca, Fl. Ortfchaft in der Pf. Bris 
geld, und dem bünd. Bez. Vorberrhein. 

Pleurenr, le Mont, ein hoher Beles 
flo, auf der Grenzſcheide der wallif. Thäler 
von Dagne und Heremence und dem piemontes 
fiſchen Val Bellina. Gr fteht norböftlich vom 
Mont Eombin und norbweftlich von der Dents 
blanche, oder Dent de Herens. Bon ihm gebt 
eine große Gebirgskette nörblich aus, welche 
das Bagne: oder Heremencethal fcheidet, und 
die Fleinen Thaͤler von Nendaz und Iſerabloz 
umfaßt. Der Pleureur ragt aus dem einen der 
Gipfel 11,175, auf dem andern 11,408 3. ü. 
M. empor. 

pleh, Dorf im Zllierss Thal und dem 
wallif, Bezirk Monthey, in einer Gegend, 
welche die lieblichſte Fuͤlle einzelner Alpen⸗ 
gemälbe barbietet. 

Plitzenbuch, ein großer Meierhof auf 
einer Anhöhe in der Pf. Oberwyl, und dem - 
aarg. Bez. Drengarten. 

* ütſch, Ober: und Unter-, Weiler 
oberhalb Riggioberg, an der Straße nach dem 
gumigel, in der Pf. Thurnen, bern. Amt 

eftigen. 

Blonen, fl. Weiler von 12 zerſtr. Häns 
fern in der Pf. Rüti und dem St. Gall. Bez. 
Ober⸗Rheinihal. Mit Dezen hat er gemeins 
fchaft fchöne Wälder. 

Blongeon, Weiler am Ufer des Genſer⸗ 


Ren aus — — Genen Gemeine Gau be= 


auge Sea 8 


“ii HR "ehe er 


—— — — — — bünd. 0 
—— fehe einer een m 
es 


der Nähe, befand fh auch eine | jebt einger 
gangene Pulvermühle. 

Bohleren, Inner— und Anßer>, 
Dar von 316 ., und Banernhöfe, am 
Fuße des Stodhorne, einfam und anmuhig 

n, = ber Pf. Thierarchern und ven 


ern. A. Thun. 

Boit fime (Piscina), Weiler im waadil. 
on. Grandfon, !/e St. von Grandion, trägt 
feinen Namen von 
pachteten Meiber. 

pittieres, Meiler mit — Ganſern. 
am Fuße des Moron, in der Nähe von Belle— 
lay und bem bern. A. Münfter. Die Bewoh— 
ner bfarren nad) Soraetan. 

Poleggio, Dorf in —* r fruchtbarer Um⸗ 
gebung —— ur ‚ im teffin. Ber. Leven⸗ 
tina, 969 8. ü. M. Das von dem Erjbifchof 
Friedrich Borromäus im Jahr 1622 geſtiftete 

rleſter⸗Seminar, bei welchem ein Rektor und 
rieſter von der en are ber Oblaten als 
ſt im Jahr 1852 anf: 


—F angeſtellt find, 
gehoben worden. (Ueber bie politifchen Fols 


en biefes Schrittes f. Ascona.) Das Ge: 
ände fteht in ber Mitte einer umfangreichen 
Miefe, an dem Punkte, wo bie drei Berirke 
Dean, BO und Leventina zufammen: 
ftoßen, Das alte Beinhaus mit den Gebeinen 
der bei Giornico it feit einiger 
Zeit abgebroden. Die Strafe vom St. Gott: 
hard nach Bellenz führt durch dies Do 
1a St, davon über eine fteinerne Brüde 
erhal, fiehe Bleguo. 
olier, le Grand, De. Eli, 
von 470 Seelen im waabtl. Ber llens, 
2151 Fü. M. Mit Bottens bat es ben 
GSeeljorger gemein, und bis auf wenige, pflich- 
* die ten der Sen —— * 
ei, welche hier mit großem Widerſtande ⸗ 
F & 1619 ein efühet war 
Ivy 


‚und 


olier Petit, 

u farrdorf von 395 Ginw. im Waabtl. 

lens, deſſen Bewohner mit geringer 

Ausnahme fich zur-fathol. Religion befennen. 

Die Babeanftalt in den ng ettes ift wies 
der eingegangen. nähe ü. M. 2275 8. 

Bormeng 0,8. Ort in der Pfarre Mai: 

a in einer en wilden Lage unweit Faibo, 

im teffin. Bez. Leventina, Etwas weiter ober- 

halb tritt man ae die wilde Schlucht des Piot⸗ 
tinos Berges auf der Gotthard «Straße: 


—— | 


ber 
| —2 


| —* unter welchen 


| prang F 


| aus welchem Johann, 
Dorf 


—* Pittet, auch 


— — bh 

e t ey, 
Pommeratö, its, 
gemeinde von 357 Geelen, 


farrborf uno. 
zu welcher ( 


1 
‚und Vautengivre gehören, * bern. 


bergen, 7 St. von Bruntrut. Es hat une 


' Häufer und, eine fur; vor ver Revolution ers 


baute, St. Peter und Baul geweihte, Pfarr⸗ 


uche liegt auf flachem, fruchtbarem Boden 


und das Berggebänge g 
ben Doubs i it fetten 
zucht iſt daher das 


gegen Saignelegier und 
eiden bedeckt; Vieh: 
ptgewerbe der Einwoh- 
ch ir eine Anzahl von 
Uhrmachern befinden. Don der Söhe — 


| —— re Saignelegier hat man eine maler 
einem dom Staate vers | = 


ae (Bommiers im 3. 1220), fl. 
das mit Chevreſſy eine Pfarre von 391 


Mu. 


Seelen bildet, im waaptl. Bez. Doerbon, 1 
St. von Leblerm, liegt in einem Malde von 


Dbfibaumen (pomarium), 1751 F. à. M. 
——— (Pons populi), Dorf von 
309 Ginw. mit einer fchönen ®etreivemühle, 
im waabtl. Bez. Eoffonay, 1521 8. ü. M. 
Hier theilt fidy auf ven Raͤdern der Borun'ſchen 
Mühle die Rhone und der —2 in zwei Arme, 


| von denen der eine durch die Denoge und den 


Leman ins Mittelmeer, der andere durch bie 
Orbe, Aare und den Rhein in den Ozean fällt. 


| Die Herrichaft über diefes Dorf gehörte vor⸗ 


mals der Familie Gingins. 
on, Weiler in der Gemeinde we dem 
Thale Medels, bünd. Bez. Border 
— — 0, gr. Hof in der Sr. Bicofo- 
im bfnd. Bergell_ und Bez. Maloja. 
Er iſt der Stammort des ſchon im 13. Fahr. 
rühmlichtt befannten Gefchlechts Bontifelle, 
D. J. und Domherr 
uw Chur, einer ber erſten Beförderer der Re⸗ 
formation in Bünben war. 
Pont beißen 2 Auge a) ein Dorf 
in ber freib. Pf, St. Martin und dem Glane— 


* „mit 1 — und 1 —— 


8 St. von Freiburg, bildete eine Herrſi 
bie der Familie Gottrau einige Zeit —— 
hatte; b) Ponten Dg03, ein Dorf von . 
Einw., in der Pf. Aory, mit der fchönen Ruin 
des Schloffes Pont en Ogoz zur Linken * 
Saane; ec) — ein Meilen bei Epagny unter- 
halb Grunere, beide im Ber. Greierz; uud 
er — ein Dörfchen von 126 Einw. im DBevenfes 

egi 


3 — [e, ein reigend gelegenes“ Dorf, im 
waadtl. Bez. Jourthal, am Anfang der Straße, 
die den großen See von dem fleinen trennt, 
% St. ——— von Lauſanne, und —* 

t. von Chenit. Es iſt Hauptort des ſtreiſes 
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ge. N., bat eine Kleine Kirche, und erhielt feis 
nen Namen von der Brüde, bie 1750 von dem 
hochangeſtiegenen See zerftört wurde. Faſt 
fämmtlihe Ginw. diefer Gemeinde fo wie zu 
V’Abbaye tragen ven Namen Rochats, des Be⸗ 
gründers der Bewerbthätigfeit im Sourthal, 
der im Jahr 1480 dur den damaligen Abt 
in V’Abbaye aus Burgund ins Land gerufen 
wurde. — Eidg. Poflbürean. 

3) — fur le, Weller nahe bei feinem 
Pfarrborfe St. Imier, im bern. Bez. Cours: 
telary. 

Bont du Roc, au, eine Kapelle im 
freib. Jaunthal, einfan an eine Felswand 
romantisch Hingebaut. Sie tft ein Denkmal 
der wunderfamen Rettung eines Bewohners 
diefes Thals aus den Fluthen des 1686 aue- 
getretenen Jaunbaches, und der heil. Jungfrau 
geweiht. Zu verfchiedenen Malen des Jahre 
beaibt fich die ganze Pfarre Charmay in Pro⸗ 
zeffton dahin. Bet diefer Kapelle findet man 
eine Höhle, die einen Aus⸗ und Eingang hat. 

Bont la Bille, veutfh Bonnendorf, 
Pfarrdorf von 381 Einw., im freib. Bezirk 
Greierz, 2090 5. ü. M. Es liegt zum Theil 
an einem Abhange gegen das Ufer der Saane. 
Auf einer Höhe aewahrt man die Spuren eines 
alten, von den Bifchöfen von Lauſanne erban: 
ten Schlofjes la Roche. In diefem Dorf if 
eine, ihrer Anlage und Umgebung wegen merf: 
würdige Brüde, Pont⸗de⸗Tuchy (f. d. Art.) 
genannt. 

Pont: Alte, romaniih Punt-Auta, 
eine Fleine Brüde zwiſchen Cinuscal und Brail 
im Engadin und bünd. Bez. Inn. Ste {fl über 
einen tiefen Abgrund gebaut, daher fie diefen 
Namen trägt, und macht die Grenzfcheide zii: 
fhen dem obern und untern Engadin. 

outaus, fiehe Bonthaur. 
onte Aquilesco, Fleine Ortfchaft in 
der Gemeinde Aqutla, teifin. Bez. Blegno. 

Bont de Tugy, eine aus 4 Bogen. be: 
ftehende, auf einem gewaltigen Nagelflueblod 
ruhende Brücke über die Saane in der Pfarre 
Vont⸗la⸗Ville, freib. Bez. Greierz, aus hartem 
Stein fehr dauerhaft gebaut. An diefelbe fo- 
wie an die nahe Getreivemühle la Sala knüpft 
der Volksglaube feltfame Sagen. 

Ponte, Fl. Dorf zur Linken des Inn, am 
Fuße des Albula, im bünd. Ober: Engabin 
und dem Bez. Maloja, 5202 F. ü. M. Schul: 
fond mit Camogask gemeinfchaftlih: 5100 
Franken. 

oute⸗Capriasca, Pfarrdorf von 252 
Seelen im teffin. Bez. Lugano. Die ſchöne 
Kirche enthält treffliche Trescogemälde, u. A. 
ein vorzügliches Abendmahl, nach Binigen von 
Luino, nach Andern von Marco von Oggiono, 
fiher aber von einem der beften Schüler des 
Leonardo da Vinci. 

Pontegana, eine Schloßruine auf einem 
fteilen Felſen bet Balerna, im teffin. Bezirk 
Mendriſio. Nahe dabei Liegt, am Flüßchen 


Dreggia, ein Ei. Dorf gl. Namens, das zu 
Balerna eingepfarrt iſt. 

Pontels, deutſch Ban wol zwei Weis 
ler mit Landfitzen, in der ni üdingen unb 
dem freib. Senfe Bezirk. 

Pontenengia, oder Pultmenga, 
Trümmer eines alten Kitterfiges, bei Ruärae 
im Tavätfcherthal und dem bünd. Bez. Vor⸗ 
derrhein.. Sie waren die Wiege eines Ges 
fchlechts, welches Difjentis einige Aebte gab, 
und die Raftenvogtei über dieſes Stift hatte. 
Abt Beter von Pultmenga ſchenkte feinen Klo⸗ 
ſter-Unterthanen von Diffentis und Urferen bie 
Sreiheit; verband fih mit den Herren von 
Hohenfar und Rhäzüns, mit welchen er 1424 
zu Trons den Bund für Freiheit und Unabs 
hängigfeit befchwor. 

Pontenet, kl. Dorf in der Bf. Bevilard 
und dem bern. A. Münfter mit 121 Seelen. 
Es liegt auf einer Heinen getreivereichen Ans 
höhe, der Birs und ber Straße zur Linfen, 
an welcher leßtern eine neue Getreidemühle 
nebft einer Säge fich befinden. 

Bontefelln, eine Brüde über die Ma⸗ 
jocca, wo bie Koggia bineinfließt, auf der 
lambarbifhen Grenze, im Kr. Balerna und 
teffin. Bez. Menprifio. 

Bonte Trefa, Pfarrdorf von 405 Seelen 
im teffin. Bez. Lugano. Es liegt mit feiner 
großen und ſchönen Kirche, Lanphäufern und 
Kavellen, an einem Arme des Luganerfees, 
aus welchem die Trefa tritt, und Flar zwiichen 
Bappeln und Erlen nach dem Langenfee fließt. 
Eine Brüde, deren Zoll die Familien Stops 
pani und Grivelli vormals erhoben, führt über 
diefen Fluß ins Mailändiſche. Durch male⸗ 
rifche Gefilde und Weinpflanzungen zieht fid) 
die Straße von diefem Ort über Agno nad) 
Lugano. Die Einwohner fangen in den ſchlam⸗ 
migen Gewäflern des Laghetto viele Aale, haben 
aber die meiften Güter auf lombarbifchem Ge⸗ 
biete. 
Bonte Valentino, Pfarrborf von 518 
Seelen im teffin. Bez. Blegno. Es liegt zur 
Rechten des Breno. Die Pfarre diefes Orts 
wurde 1712 in eine Probflei verwandelt. In 
feiner Nähe fteht die fchöne Kirche Madonna 
di Campagna, mit trefflichen Gemälben. 

Bonthanr, befier Pontaux, El. Dorf 
von 148 &inw. mit einer Rapelle, wo der 
Pfarrer von Prez Meſſe liefet, im freib. 
Saane:Bez., 1989 3. ü. M. 

Bonti, einige Häufer bei Lucens, im 
waadtl. Bez. Moudon. 

Bontind, les, zeritreuter Weiler mit 
Wirthshaus und Sollftätte, auf der Grenze 
gegen Neuenburg und der Straße von Cours 
telary nach diefer Stadt, in der bern. Pf. St. 
Smier und dem N. Courtelary. 

Bontirome, Pfarrdorf, wozu nod ber 
höher gelegene Weiler Bontana gehört, in 
einem von hohen Bergen umgebenen, felten 
befuchten Seitenthale des teffin. Bez. Riviera, 
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2670 8. ii. M. Die Einwohner, welche fühn 
im ®Bergflettern find und bie meliten ihre 
Grunpfü de in Biasca 
leitungen (borre) über 
an, melche oft 


ie meliten 
haben, le 
e um 


er 2 bis 


werden. 

Bontrejina (ad pontem Sarisinam 
1139), wohlgebautes Pfarrdorf von 270 ref. 
Ginw., im Ober: Engabin und dem bünd. Ber. 
Maloja, 5566 8. ü. M. Hier it eine große 
Maarenniederlage für die Durchfuhr über den 
Bernina. Die Kirche viefes Orts, der ver 
fhönert aus feiner Aſche feit 1718 erflanden 
ift, zeichnet ſich durch qute Bauart aus. Pont: 
ift eim Doppeldorf, und es gehören hieher 
aret, 


in Oberengabin 1139 an das Biethum Chur 
verfauften, befaßen bei Bontrefina viele Güter, 
die fie zum Heil ihrer Seelen an eben viefes 
Bisthum vermachten. Minilterial: Evle von 
Pontrefina gab es im Mittelalter; vielleicht 
ftammt das alte, noch jet in P. blühende 
Gefchlecht der Sarraz von ihnen ab. Die Ein: 
führung der Reformation in Bontrefina gefchah 
um bie Mitte des 16. Jahrhunderts durch einen 


ehemaligen Bifchof von Capo v’Filria. j 


Ponts, les, beträchtliches paritätifches 
—** von 1687 Gin. im neuenb. Bezirk 
e, 3180 Fü. M., befißt viel Gewerbes 
fleiß in Ubrenmacherei u. f. w. 
Poporino, Fl. Dorf zur Gem. Montag: 
nola, im teffin. Bez. Lugano gehörenv. 
Borrentruy, beutt 
bern, Amtebez., welcher dieſem Kanton 1815 


als ein Theil des ehemaligen biichöfl. bafell. 


Gebietes einverleibt wurde; grenzt im Wellen 
und Norden an Frankreich, im Diten zum Theil 


ebenfalls an Frankreich, zum Theil an den N. 
Delöberg, im Süben an ven 9. Freibergen 
und zum Theil an Franfreih. Gr wirb auf 


einer Fleinen Strede vom Doubs, auf einer | 


| die 
 binaufreicht, die beiten Futterkräuter liefert 


1390 


Sench⸗Spiert, Giarſun, Bernina. Die iſt 
Grafen von Camertingen, bie viele Ortſchaften 


h Pruntrut, ein 


grenze bin, bei 5 St. weit erfiredt und in 
itenthäler von Cheveney und Goeuve 


und bie gun ſehr begünftigt. Der Flächen 
inhalt des Amtsbezirks beträgt 97,530 Juch., 


| wevon etwa 2/s Aderland, ta Miefen, !/s 


Weiden, !/ı Waldungen. In 37 Gemeinden 


| zählt diefer Amtsbezirk 20,565 fait ausſchließ— 


lich Eathol. Ginw., deren fat einziger Grwerhes 
zweig Viehzucht und Landwirthichaft bilden. 

orrentruy (Pons Raintrudis), deutſch 
Pruntrut, eine wohlgebaute Feine Stadt 
mit 2880 Einw., worunter 228 Neformirte. Sie 
liegt unter 24% 48' Länge und 47° 27' Breite, 
auf einer Anhöhe über dem Flüßchen Halle, 

5 ü. M. und 20 St. von Bern, in 
ſchönem und fruchtbarem Gelände, deſſen Klima 
jedoch ziemlich rauh ift. Daß vie Römer ſich 


bier aufgehalten, beweifen einige alte Wafjen 


und römifche Münzen, die man beim Graben 
gefunden; daß aber Pruntrut das alte Amas 
getobria gewefen, in deſſen Nähe Zulius Cäſar 


den Ariovift befiegt, wird von den meilten Alters 


thumsforjchern fehr bezweifelt, Wahrfcheinlicher 
es, daß Pruntrut urfprünglih Pons Ra- 
gnetrudis geheißen, von einer Brüde, welche 
die Gemahlin des fränfifchen Könige Dagobert 
1. bier erbauen ließ, wie denn in alten Urs 
funden der Name Pons-raintrudis, Pont-rain- 
triu, Poraintru öfters erfcheint. Unter ven Se— 
benswürdigfeiten zeichnen fich aus: die Halle 


(ehemals ein Korn⸗, jest ein Gaſthaus, zum 


Bären genannt), das Hofpital, und das 
Rathhaus. Diefe Gebäude wurden unter dem 


Fürſtbhiſchof Simon Niklaus von Frohberg 1765 


erbaut. Das vormalige Fefniten- Kollegium, 
von Bifchof Jakob Chriſtoph Blarer ger et, 
it nun ein Gymnaſium (Gollöge). Auch bei 
findet fi Hier ein fatholifhes Schullehrer— 
feminar (Normalichule). Die Pfarrkirche 
St. Stephan iſt mehr alt als anjehnlich, 
jedoch wird ihr Altarblatt von Kennern ſehr 
gerühmt, Das Schlof am nörblidhen Berg— 


 abhange, bie ehemalige beitändige Reſidenz 


der Bifchöfe von Bafel, hat, außer einer ans 
ziehenden Ausficht und einem alten Thurm, 
Rehfuß (Nefouffe), welcher mit der daran 
ſtoßenden Mauer römifchen Bene fein foll, 
wenig von feinem alten Glanze beibehalten. 
So lange bie Bifchöfe hier ihren Sitz hatten, 
brachte dieſe Hofhaltung den Einwohnern Ber: 
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dient. Außer einer Tuch⸗ und einer Waffen: 
fabrif in der Nähe (zu Bont d'Able) befchränkt 
Ach die Induſtrie auf etwas Kleinhanvel, auf 
Handwerksbetrieb, namentlich auf einige Ger⸗ 
bereien und Bierbrauereien, fo wie auf Be: 
wirthſchaftung der Güter, wozu noch die Vors 
tbeile der ftarfbefuchten SJahrmärfte kommen. 
Pruntrut iſt der Geburtsort von Pierre Mas 
tbieu (F 1621), dem Biographen Heinrichs IV. 
Unweit der Stadt, bei dem Begräbnißplake, 
fteht die alte Kirche St. Germain, die 
eigentliche Mutterficche der Stadt und Ums 
gegend. Gin reform. Prediger wechfelt mit 
dem evangel. Gottespienfte zwifchen bier und 
dem 5 St. entfernten Delsberg ab. Gaſthöfe: 
Bär, Hötel du Jura, Schlüffel. — Eidgen. 
Boftbürean. 

Borjel, Pfarrort von 323 Einw. im freib. 
DBeveyfes Bezirk, 2459 F. ü. M., 8 St. von 
Freiburg auf der Grenze gegen ben Kt. Waadt, 
hat eine rauhe Lage, fowie denn überhaupt 
diefe Gegend nicht zu den befiern Landftrichen 
gehört. Landwirthſchaft iſt das vorzüglichfte 
Gewerbe der Einwohner. 

Bort, auf, 1) El. Weiler ob Wafen, Pf. 
Sumiswald, bern. A. Trachfelwalb. 

2) — auf dem, zerfireute Häufer in der 
Abtheilung Biſſen, der Pfarre Saanen und im 
m A — p 

— auf dem, drei Häufer in der Pf. 
Sterkebnn und dem bern. A. Thun. 

4) — auf dem untern und obern, 
zerfir. Häufer in den Abtheilungen G'ſtaad und 
Dorf Bäuert, der Pf. Saanen im bern. Amt 
Saanen. 

Porta, In, (Porta Bergalliae im 11. 
Jahrh.), eine Bergöffuung, welche die nahe 
zufammentretenden Gebirge in ber untern Häffte 
des bünd. Bergellerihals bilden, durch welche 
die Straße an der Maira entlang führt. Ueber 
diefe ragte in alter Zeit ein Schloß empor, 
deſſen Befiker durdy ein Thor den Durchpaß 
aus dem obern ina untere Bergell nach Ges 
fallen öffnen und ſchließen konnte. Das Schloß 
ift zerflört, aber noch fleht die von demſelben 
über einem fleilen Abhang aufgeführte hohe 
Mauer, die fich oben auf dem Berge mit einem 
100 3. hohen Thurm endet, welcher, gleich 
der Mauer, der Zeit trotzt (f. Gaftellmur). 
Bei diefer Bergenge theilt ſich das Bergell 
in die ehemaligen 2 Gerichte Ober⸗ und 
Unters Porta, und hierhin hat auch die Natur 
die Grenzicheide der Degetation gefebt, denn 
unmittelbar unterhalb der Borta tritt man 
a — rer n eine Pre ; 
welche tfalienifhe Gewächfe zeitigt. Höhe U. 
M. 2810 % — 


Portalban, kleines Dorf von 41 Cinw., 
nebſt einem Hafen am Neuenburgerſee, in der 
Pf. St. Aubin uud dem freib. Broye-Bezirk. 
Es herrſcht Hier viel Leben und Gefchäftigfeit 
durch den Verkehr mit Neuenburg, welches ge: 
genüber liegt. Als im Jenner 1694 der Neuen⸗ 


burgerfee ganz überfroren war, famen am 31. 
drei Bürger von Neuenburg zu Fuß nad Borts 
alban über ben See, und fehrten am folgens 
den Tag auf gleiche Weife nach Neuenburg 
wieder zurüd, 

Port: Bünert, Gemeindsbezirk und zers 
freute Käufer in der Pf. Habferen und dem 
bern. Bez. Interlafen. 

Port de la Montagne, ein Fünftlih 
aebauenes Felsthor zwifchen Glovelter und St. 
Prair, im bern. 9. Preibergen, durch welche 
die Runftiirafe von Delsberg nad) Chaur ve 
Fonds gefprengt if. 

Porte dn Cex, oder du Seh (ſprich 
Ge), la, ein Paß im wallif. Bez. Monthey, 
zwifchen der Rhone und fteilen Felfenwänden, 
unterhalb Vauvry, 1208 F. ü. M. Gr wird 
durch ein Schloß mit Thor und Zugbrüde bes 
wacht. Die große Straße von Genf nad) Sits 
ten führt bier durch. ine dabei befindliche 
Fähre gegen Noville und Nigle wird ftarf ge: 
braucht, 

Portfluh, die, mehr unter dem Namen 
Burgfluh, befannt, eine hohe in der Mün- 
bung des bern. Simmenthals fteil abgefchnit- 
tene Felswand, welcher die Simmenflub mit 
fenfrechten Wänden gegenüber flieht, fo daß 
faum Raum genug für die Straße bleibt, 
welche an der im engen Belfenbette tobenven 
Simmen ſich Hinzieht. Weber die lestere iſt 
eine fchöne fleinerne und eine hölzerne Brüde. 

Port-Valais, kathol. Piarrdorf von 490 
Seelen, im wallif. Bez. Monthey, am linken 
Rhoneufer, nahe bei ihrer Mündung in den 
Senferfee, in einer angenehmen und fruchtbas 
ren Page, Der See, welcher jest faft eine 
halbe Stunbe entfernt ift, flieg ehemals bis 
bier herauf, fo daß diefe Ortſchaft gleichfam 
den Hafen von Wallis bildete, woher der 
Name rührt. 

Porza, Dorf von 235 Einw., im teifin. 
Bez. Lugano, Es war Geburtsort des Baus 
meillers und Auguſtinermönchs Biondetti, deſ⸗ 
fen einſichtsvoller Befefligung von Malta die 
Sohanniter die Behauptung ihrer Inſel gegen 
die Türken (16. Jahrh.) verdankten. Sein von 
ben dankbaren KRittern ihm gewordenes Ver⸗ 
mögen vermachte er dem Spitale zu Lugano. 

ofat, auh Pojat, kl. Dorf von 86 
Einw. mit einer Kirche und Lofalfaplanei, in 
der freiburg. Pf. Farvagny und dem Saane> 
bezirf. Auf einer nahen Anhöhe genießt man 
eine der fchönften Ausfichten. Eine Hier zu 


Tage gehende Quelle wird in der Umgegend 


als Munberbrunnen gegen viele Krankheiten 


benußt. 
oſchiavo, f. Puſchlaf. 
ieur, —— 199 Seelen, in der 
Pf. Geuvillens, auf der Straße von Freiburg 
nach Bulle, im freib. Saanebezirk. 
Boffend, Weiler im waadtl. Bez. Mous 
bon, 1/4 St. von Moudon, 31/2 Et. von Et. 
Gierges, 2179 5. ü. M. 


 Bofjes P- —T Weiler in der Bi,» 


und dem waabfl. Bez. Aigle, auf dem Mege | 2 


tion, AL. * V — 
* ondriére, la, ein Mineralbad, t/ıSt. | 
norböftlih von & ufanne, in einem Tee 


Thä "nahe am Flon, der weiter oberhalb 
einige Wafferfälle bildet. Seine Duelle ift ein’ 
alalifch-falintfches Bifenwafler. 
_ Bounfaz, la, Mei 
nach Moorne, im waabtl. | ; 

- Boya, fehr fchöner Landfig vor dem Murt⸗ 
nerthor im Meichbild ber Stat Freiburg, von 
deffen Terraffe man eine intereffante Ausſicht 
genießt. Hier in ver Nähe pas hohe Kreuz, 
mit einer ähnlichen Ausficht. | 


Bra, Te, Dorf in ver Pf. Charmey und | 
inf verfammelte | 
fih bier das Gericht der Karthäufer von Balz | 
Streitigkeiten ihrer Bafallen zu | 


Brabit, zer Oertchen din Illter⸗Thal, 


dem freib. Ber. Greierz. 
fainte, die 


ſchlichten 


und walliſ. Bez. Monthey. | 
rad, Dörfchen in ber Pf. und dem St. 
Gall. Ber. Sargans. | 
Prada, 1) Kirche und einige Wohnungen 
fıber Navecchia ‚ wohin fich ein 
wohner Bellingona’s während der Peſt geflüchtet 
hatte, im teffin. Ber. Bellinzona. Der Berg 
gl. N., an deffen Buß es liegt, trägt auf feis 
—— fruchtbare Alp Orbiano. 
—au 
Pf. Tſchiertſchen, dem Schanfiggerthale und 
dem bünd. Bez. Pleſſur, 3571 F. u. M. Das: 
felbe zählt 144 Seelen, worunter feine Unter: 
Nüsten; Schulfond: 1360 Fr. Es liegt am 
linken Ufer der Pleſſur. az 
3) — Dörfchen, ſüdlich von Poschiavo, im 
bünd. Bez. Bernina, 3035 8. ü. M. Schul 
fond : 2297 Fr. 


4) — Heißen. auch: a) ein Dörfchen bei 


Alvaſchein (Prades im 3. 1154), bünd. Bez. 
Albulaz; b) Weiler iu der Pf. Küblis, Ber. 
Dberlanbquart. | | 
Pradella, Weiler am rechten Ufer des 
Ian, in der Pf. Schuls, dem Unter Engadin 
und bünd. Bez. Inn, 3583 8. ü. M. 
Prügel, Inner- und Anfers, zwei 
einzelne Häufer mit großer Baumſchule, bin: 
ter Hofen, nahe an der Mare gelegen, in ber 
Pr. Wohlen, U. und K. Bern. 
Prätignait (Pratigovia), rom. Bal Bars 


tenz, das, ein großes Thal im K. Graubüns 


ben, welches mit feinen Neben- und Quer: 
thälern die Bez. Ober- und zum Theil ven 


Untersfandquart umfaßt. Bon feiner Definung 


bei Malans, in der Nähe des Rheins, ſtetgi 
ed von Welten nach Süpoften längs der Land— 

art hinauf bis zu ben Morvabhängen ber! 

Ioretta-®rupyen. Seine Länge beträgt 10 
bis 11, feine Breite (mit Ginfchluß der Set: 
tenthäler) an einigen Orten 3 bis 4 St. Dft 
verengt es ſich ſo fehr, dab nur ein ſchmales 
Dett für die Landquart übrig bleibt. Mild- 


La, Weiler am Wege von Ai le | 
6 Ber. Aigle -- 


heil ver Eins | 


Praden, zeriir. Dorf in ber | 


e y —* * R 
weiterhin durch den Wechſel milk 
d mit liebli Wieſenge⸗ 


vem A 
anmuthig über die Halden und Mat» 


ten gerftreuter Dörfer, Weiler, Höfe und Ställe. 
das Baneyerz, 3 

lapinathal auf 

eriferz, — 


Übers aupt, 


ein 
‘ Bräs, reform. Pfarrborf von 303 rom. 


ſprechenden Einwohnern, im bünd. Bez. Hein⸗ 


zenberg. Es liegt mit feinen Höfen Dalin, 
Rafchlingias, Ealgias und Trieg in ver Mitte 
des Heingenbergs, 3251 F. u. M. J 
Prafalcon, auch Prnfarcan; ihönes 
Landgut mit Gütern und Weinbergen, an ber 


großen Straße zwiſchen Siders und Sitten, im 
der Pf. Granges und dem wallif. Bez. Siders. 


Pragel, der, ein einförmiger Bergübers 

g zwiſchen dem ſchwyg. Muotta⸗ und dem 
glarn. Klönthal, über den ein vielgebrauchter 
Pfad führt, der auf feinem höchſten Punkte 
4750 8. ü. M. ih, Man redinet von Muota 
bis Auen am Klönthaler-See etwa 5i/e St., 
und zwar vom Fuße des Stalden bis auf vie 
Höhe Pa St, vondort bis Auen 2 St. Der 
Bergrüden bildet aber nicht die Grenzſcheide 
zwifchen den beiven Kantonen, Sie tft weiter 
öftlich Hinab, fo daß der ganze Pragel zum 
R. Schwig gehört. Er lehnt fi nörplih an 
ben Mieffern: und Saasberg, und ſüdlich an 





den Sildern. Ein Fußweg führt auch vom 
Pragel ins Sihlthal. In den drei denkwürdi⸗ 
gen Tagen vom 29. Sept. bis 1. Oftober 1799 
machte der ruffifhe Feldherr Suwarow mit 
feiner ganzen Armee, während im Muottathal 
befländig gefämpft wurde, feinen Rückzug über 
den Pragel. 


A, Gruppe von 4 Häufern, in 
der 


ſcheidet die — Martin, Pr.-Giraud u. ſ.w. 

Brajean, kl. Weiler, in der Pf. St. 
ee ; ML dem wallif. Bez. Herens, 3632 

ug ü.M. 

Prajour, kl. Dorf in der freib. Pfarre 
Ehätel St. Denys und dem Bevenfe-Bezirf. 

Pralettes, Hübfcher Kandfig und Bauern: 
höfe in ver Bf. Marly und dem freib. Saanebez. 

Pralidwinden, kl. Dorf in herrlicher, 
frndytbarer Lage, in der Orts: und Munizi⸗ 
palgem. Egnach und dem thurg. Bez. Arbon. 

ralovin, Weiler in der Pf. Evolena, 

und dem wallif. Bez. Herens. 

Pramartin 
und dem bünd. Ber. Oberlandquart. 

Prangins, Dorf von 440 Cinw., welche 


größtentheils von Landwirthfchaft und Wein: | 


bau leben, mit einem wohlgelegenen Schlofie, 
in ber Pfarre und dem waadtl. Bez. Nyon, 
7 St. von Laufanne und 1/ı St. von Nyon. 
Hier war eine alte Baronie, von welcher eine 
erlofchene adeliche Familie ihren Namen führte. 
Die angenehme Lage, fo wie die Nachbarfchaft 
der römifchen Kolonie Noviodunum, dürften 
römifche Anftedelungen veranlaßt haben; noch 
mehr beweifen aufgefundene römifche Inſchrif— 
ten und Münzen deſſen Alter. Das meitläufige 
Schloß wurde von einem aus ver öftlichen 
Schweiz herſtammenden BariferBanguier, Lud⸗ 
wig Gyger oder Guiger, der die Baronie 
1723 gefauft hatte, in modernem Geſchmacke 
erbaut. Der Erbauer hat in einem feiner Nach⸗ 
kömmlinge dem Baterlande einen wadern Of: 
fizier, den verdienfivollen eidgen. Oberften 
Gyger von S. Brangins, gegeben. 1627 
kaufte die Wittwe des portugiefifchen Prinzen 
Emanuel , Emilia von Naffau, diefe Herefchaft. 
Später gehörte fie dem Grafen von Survilliers 
Joſeph Bonaparte, vormaligem König von 

panien), und iſt jetzt Cigenthum der Yrau 
Gentil von Chavagnac. Auch Voltaire ber 


wohnte das Schloß von Ende 1754 bis 1755. | 
Die bier befindlichen Schwefelgnellen werden | 


nicht mehr benugt. 
Praratoud, Dörfchen mit 88 Einw., in 
der freib. Pfarre und dem Broye⸗Bezirk. 
Prarayer, oder Prarayez, Torf mit 


. Ort in der Pf. Senaz | 
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vielen zeritreuten Häufern , im Bagnesthal und 
wallif. Bez. Entremont. Seine Einwohner 
führen Hirtenleben. Es liegt 2480 3. ü. M. 

Braroman (veutfh BPerroman), zerfr. 
Pfarrdorf von 306 Einw., am Fuße der Ges 
birgögruppe der Berra, im freib. Saane:Bes 
zirk, 2383 5. ü. M. Das noch beftehende 
Geſchlecht von Praroman zu Freiburg foll ſchon 
vor Erbauung der Stadt in diefer Gegend ges 
blüht haben. Die Kirchgemeinde umfaßt noch 
Bonnefontaine, Oberried, Montevraz, Proma⸗ 
taur, Chenauva und Montecu. Die Einwohner 
treiben meift Landwirthſchaft. 

Braften, aud Braten, Häufergruppe in 
der Pfarre und dem bern. 4 Frutigen. 
raſueny, Dörfchen im Bagnesthale 
und dem wallif. Bez. Entremont. 

Brat, oder Braz, 1) fehönes Dorf in 
der Pf. Motier und dem freib. Seebezirk. Es 
liegt mit feinen Schönen Landhäufern im Willen: 
lad, am Geſtade des Murtenfees, und am 
Fuße eines reich gefegneten Hügellandes. Mit 
Nant, Chaumont und Sugiez wird es die Ges 
meinde des untern Wiftenlady genannt. 

2) — le, Weiler in der Gem. Bretonnieres 
und dem waadtl. Bez. Orbe. 

Bratgnien, Weiler zur Gem. Malir, 
im bünd. Bez. Blefiur gehörend. 

ratigweiden, f. Egnach. 
rato, beißen im Kant. Teffin: 1) ein 
Pfarrdorf von 424 Seelen, im Bez. Leventina. 


Es liegt in Schönen Wiefen auf der Rechten 


bes Teifin, über welchen viele hölzerne Brücken 
und Stege führen. . Hier ſteht noch ein Thurm 
einer vormaligen Feſte der Visconti von Mai⸗ 
land, und auf einer Anhöhe der Meberreft einer 
longobarb, Burg. Die hiefigen Viehhändler 
faufen jährlich in ven Bergthälern der deutfchen 
Schweiz eine Menge Hornvieh, das fie nad 
Stalien verhandeln. Fieſſo, Mascengo, Ro⸗ 
dio, Morasco, Corte fopra und Dazio Grande 
ind bier pfarrgenöffig; 2) Bin Pfarrdorf von 
106 Ginw., im Thale Lavizzara und Bezirk 
Vallemaggia, einft eine ziemlich bedeutende 
Ortſchaft. Es hat vortrefflide Wiefen, und 
baut fchönen Flachs; 3) Verſchiedene abträgs 
liche Alpen im Bebrettothal. 
rattelen, f. Brattelen. 
ratval, Dörfhen von 82 romanifch 
rebenden Ginwohnern bei Fürftenau, im Doms 
lefchgerthal und bünd. Bez. Heinzenberg. Hier 
wohnten einft die lebten Sprößlinge des Pom⸗ 
pejus Planta, eines der Häupter der fpanifchs 
öfterreich. Partei 1621, zuletzt als Bauern. 
Armenfond: Keiner; Unterftügte: Keine; Schuls 
fond % circa u N ee 
rayon rajoux, Dort in der Treid. 
Bf. Chätel-St.-Denys und dem Bevenfe: Ber. 
Mit Sranges:Belmont bildet es eine Gemeinde 
und bat mit diefem eine ausgedehnte Viehzucht. 
Braz, la, 1) El. Dorf am öſtlichen Ab⸗ 
bange der Dent de Vaulion in Holzreicher Ums 
gebung, deſſen Einwohner nach Mont la Bilfe 


Pfarrgenöffig find, im mwaadtl. Bez. Coſſonah, 
| 678. d. M. Auch führt dieſen Namen ein 
Bergweiler in der Gem, Nougemont und dem 
Ber. Pays d'Enhaut. | 

2) — Weiler im Ferrerihale des wallif. 
Bez. Entremont, Hi DOrfieres eingepfarrt. 
—3) — Ala Chivraz, Weiler nördl. vom 
Bret⸗See, bei Vannaz im waadtl. Bez. Las 
vaur, 2112 8. u. M. 

4) — sfesfort, Dorf mit einer großen 
Kapelle auf freiltehender Höhe, im Ferrerihale 
des wallif. Bez. Entremont, 3596 #8. ü. M. 
Dies Dorf, fo wie das ganze Ferrexthal, ift 
nach DOrfieres am nörbl: Anfange des Thales 
piarzpenöffig: Eine bübfche Bogenbrüde führt 
über die Dranje, bie Häuſer find Flein und 
bicht an einander gebaut. Südweſtl von Praz⸗ 
le:fort öffnet fich eine wilde Schlucht, in welche 
der Gleiſcher von Salena herabitarrt, an deſ— 
fen Fuße fih die Kapelle von Ornie, 3 St. 
vom Dorfe und 5240 F. ü. M., befindet, zu 


welcher alljährliche Mallfahrten und Prozeſ— 
n. Man kann von dort | 


fionen angeftellt werben. 
über den Ghätelet ins Trientthal gelangen. 
Deitlich führt ein Pfad über die Montagne de 
la Sarne nad) Liddes, im Entremontthale. 
5) — le, de I’Ejfert, fchöner Alpberg, 
nebit großer Meierei, bei welcher eine Kabel 


gebaut fteht, in der Pfarre Eharmay und | 


dem —— Bezirk Greierz. Er ſommert 
4 


— is, MH. Häufergruppe in der 
— Mara = uſergrüppe in 
Par} 4 j 


Billarvollard und dem jreib. Bez. Greierz. 

7) — le gramd, kl. Weiler in der Br. 
le Eret und ben freib. Veveyſe-Bezirk. 

2 — Wanthey, Weiler in der freib. 
Pf. Ehätel St. Denys und dem Pevenfe-Be- 
ir Er liegt über feinem Pfarrfiße in der 

be eines Eleinen Bergfees, le Luchy, ver 
bei 50 Morgen im Umfange hat, und treffliche 

Sschleyen nähren foll. 
 Prazlong, St. Bartheleny, eine 
che Alptrift mit gerfir. Sennhütten, und 
einer Kapelle im oberften Theile des Heremences 
thals, im wallif. Ber. Herens, 4210 8. ü. M. 
Ein Fußweg Führt von hier über ven Eol de 
la Maigne nad) 
thalabwärts in 31/e St. nach Heremence und 
ein dritter über den Kol V’Orfera ins Nandaz: 


ober ins Bagnethal, 


Days d’Enhaut. 

BPre-Dameöd, eine anmuthig über alpen— 
re Gelände und in Berg⸗ und Waldſchluch⸗ 
ten ge Ortſchaft, mit einer Getreide⸗ 
mühle, in ver Pf. Les Genevez und dem bern. 
N. Müniter, in welcher die durch ihren Iteblichen 
—** een —— Belle⸗ 

um } v ' werben. 

Pre d'Avant, eine Eleine Gbene am 


Evolena in 5 St., ein anderer | 


| kamnpftge Km 


PR ee Bavacı, Meile Mit well 7 
Pre Bovard, Weiler welt von 
Grandvaur, im waabtl. Bez. Lavaur, aan 


Bregaffonn ‚ Kreisort und roßes Pfarr⸗ 


dorf von 464 Seelen, im teſſin. Bez. Lugano, 


am Buße des Monte Bre, malerifch ge en. 
— ſſons und dejin en, 
Dörfer im Wahlbezirk des rechten Mfers des 


K. Senf, mit 463 Seelen, 139 F. ü. M. 
| Sie gehören zu dem von Franfreid, abgetre- 


tenen Gebiete, und ihre ümgegend iſt reich 
an herrlichen Ausfidhten. | 

Prehl, Weiler und Landfig in einer an: 
genehmen Enge, in der freib. Pr. Murten und 
el ts. and Brailatd,ted, Bel 

relats, auch Praila 08, Weiler 
mit 12 Wohngebäuden in důſterer Lage nad) 
les Bois pfarrgenöfftg, im bern, A. Freibergen. 

Prelaz, Landhaus in der Nähe ara 
fanne, im K. Waadt. _ IN 

Prales, deutſch Prägelz (Brevels 
1408), kl. Dorf mit 330 Seelen anf dem Tef- 
fenberg, in der Pf. Nods und dem bern. 
Neuenftadt, 2550 F. ü. M. Gin fchroffer Pfad 
—* * * Bergorte nach Ligerz am Bie⸗ 

erſee hinab, 

Prél'Evéque, fchöner Weiler aus vielen 
Landhäufern beitehend, nahe am Ufertbor (Porte 
de Rire) der Stadt Genf, mit les Gauxvives 
zufammenhängend, zu welcher Gemeinde er ge- 
hört. Hier dit der Plag zum Bogenfehiegen 
(Jen de l’Arc) einer Genjer Zunft, und vie 
Wohnung und Kirche des Separatiften:Predts 
gers Malan. | dar 

Prella, E. Dorf in ver Gem. Geneflre: 
rio, teffin. Dez. Mendrifie. 

Premier, Dorf von 292 Ginwohner, im 
waadtl. Bez. Orbe, 11/2 St. von Orbe, befr 


fen Einwohner von Feldbau und Viehzucht, 
zum Theil aber aud) von Schuhmacherei 33 


Bein Transporte des Eifens von Vallorbes 
nähren. 
Prembioz, wohlhabende Gemeinde in 


| ber —— und dem Bez. Conthey. Die 


Häufer auf dem Gebirge zerftreut. 
Prengiere, E. Weiler In der Pf. Sa: 
viefe und dem wallif. Bez. Herens. 
Preo 407 Pfarrdorf von 391 Seelen, im 
Bellinzona, 810 F. ü.M. Seine 
gegend erzeugt im Sommer oft 


Prespetit-Fcan, le, Weiler von 12 
Häufern mit Viehzucht treibenden Ginwohnern, 
in der Pfarre Montfaucon und dem bern, A 
Freibergen. 

Bred, anr, ſchönes Landgut am rechten 
Ufer der Broye ſüdoſtwärts der waadtl. Stadt 


Fieber, 


 Moudon, in welchem öfters römifhe Münzen 


und Altertbümer gefunden werben. Beſonders 


| intereffant waren die von 1760— 1770 bier ger 
machten Aufgrabungen. 
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Brad de Cortébert, 4 Höfe und 4 
Häufer in der Pf. Eorgemont und dem bern. 
A. Eourtelary. 

Prés, Hderriere led, 6 Häufer In der 
Bfarre Les Bois und dem bern. Amte Frei: 
bergen. u 

Preſanz, auch Prüfanz (Presan 1156), 
Heiner fathol. PBfarrort von 123 Cinw., im 
Dberhalbitein und dem bünd. Bez. Albula , 
4220 F. ü. M. Es liegt Schön auf der Terafie 
eines Berges, der mit herrlichen Alpen ge: 
krönt iR. Schulfond: 548 Fr. Zu dem hoch im 
Gebirge, über 6000 %. ü. M. gelegenen, im 
J. 1580 erbauten Kirchlein Zitail wird aus 
vielen Gegenden Bündens, felbit aus Stalien 
gewallfahrtet. In der Nähe von Präfanz flehen 
die Ruinen des Schloffes Raufchenberg. 

Preſe, Te, El. Pfarrdorf nörblid vom 
Lago di Poschiavo, im bünd. Bez. Bernina, 
2955 8. ü. M. 

Prefinges, deſſus und deſſons, kath. 
Dorf von 592 Einw., wozu noch ein Theil von 
Juvigny gehört, im K. Genf, 1364 F. ü. M. 
Sämmtliche Cinwohner find nach Ville la Grand 
in Savoyen pfarrgenöſſig, und treiben auf ihrem 
fruchtbaren Boden Feldbau. Es werden im 
Bezirf der Gem. Prefinges Häufig römifche 
Alterthümer gefunden. 

Bres Limenand, 5 Höfe und 5 Häufer 
in der Pfarre Tramelan, und dem bern. 9. 
@ourtelary. 

Bros Nenandd, Ted, 4 Höfe und 4 
Häufer in der Pf. Tramelan und dem bern. 
A. Courtelary. 

Preſſy, kl. Dorf, fruchtbar und ange: 
nehm gelegen, in der genf. Pf. Vandoeuvres. 

Preſtenberg, Bauernhöfe mit fchönen 
Gütern in der Ortsgem. Mauren, Pf. Sulgen, 
Munizipalgem. Berg, im thurg. Bez. Wein: 


felden. 

Breitenegg, Fl. Weiler in ver Gem. 
Zihlſchlacht, zu Sitterborf eingepfarrt, im 
thurg. Bez. Bifchofzell. 

re8-Baillond, Ted, Thal und großer 
Weidebezirk zwifchen dem Geſtler und Spitz⸗ 
berg, auf dem Teflenberg , im bern. A. Neuen: 
ſtadt, durch welchen die Straße von Node nach 
Orvin führt. 

Prövsrenged, FH. altes Dorf am Gen: 
ferfee , defien ſchon 1226 Erwähnung gefchieht, 
mit 229 Einw., im waadtl. Bez. Morges, 
11/2 St. von Laufanne. Gemeindegebiet: 387 
Zucharten. 1262 F. uͤ. M. 

Brönondavanr, kleines Dorf von 148 
Seelen, nebft einer vormaligen Herrſchaft in 
der Pfarre Vuiſſens und dem freib. Broye⸗Bez., 
2133 9. ü. MR. Die Herrfchaft gehörte der 
Familie Alt zu Freiburg, und kam im 18 
Sahrhundert durch Heirath an das Haus Affry. 

Proͤvondin, El. Ort mit zerfir. Häufern 
an der Broye, 1/; St. ſüdlich von Lucens, 
im waadtl. Bez. Moudon. 

Brevonlonp, E. Dorf von 157 Ginw., 


im waabtl. Bez. Moubon, 61/a St. von Lau: 
fanne, 2306 5. u. M. J 

Prex, St, (Bafüges im J. 530; 8. 
Prothasii Villa im 13. und 14. SJahrh.), Dorf 
von 528 Einw., beim Ausfluffe des Boiron in 
den Genferfee, im waadtl. Bez. Morges, 3 
Stunden ſüdweſtlich von Lauſanne. Es liegt 
auf der Spike einer in den Leman hinausrets 
chenden Landzunge, am Wege zwifchen Morfee 
und Rolle, und feine Kirche foll eine der Altes 
fien des Kantons Waadt fein; auch das Grab 
ihres Stifter, des 530 bier verflorbenen Heil. 
Prothafius, Bifchofs von Avenches, enthalten. 
Die an der Boironbrücke aufgeftellte Meilen: 
fäule von Kaiſer Caracalla wurde in diefer Ges 
gend entdedt. Chemals foll Hier eine alte 
röm. Stadt Lyſus gelegen haben, die im 3. 
563 durch den Austritt des Sees faſt ganz 
zerflört worden. — Gine eifenhaltige Duelle 
forudelt beim Dorfe. Daffelbe hat ein Ge⸗ 
biet von 129 Juch. Reben, 388 Juch. Wiefen, 
620 Juch. Felder. Das Gemeindegut beträgt 
circa 26,000 Fr. — Der Werth der Wein. 
berge ift fo geftiegen, daß eine Suchart bis 
3600 — 4500 Fr. gilt. — Das alte Schloß 
dient als Salzniederlage. 

Brenfe de Luan, hübſche Alptrift ober: 
halb Gorbeyrier, im waabtl. Bez. Aigle, mit 
fhönen Weiden, vielen Sennhütten, Quellen 
und einem natürlichen Teiche, theilweife mit 
Trümmern überbedt, welche 1584 die Dörfer 
Mvorne und Corbeyriez verfchütteten. 

Preyfig, Weiler mit Gafthaufe an ber 
Straße von Herifau über Waldftatt, nach dem 
zoggenburg, in der aufierhod. Gem. Schwell« 

runn. 

Prez, Prés, ER heißen im X. Frei⸗ 
burg: 1) ein großes Pfarrborf von 345 Seelen, 
im Saane-Bezirf, 1989 F. ü. M., das bie 
Dörfer Corſerey, Noreaz, Ponthaux, Nieres 
let, le Bois und mehrere Weiler umfaßt, und 
zu dem älteflen Gebiete gehört, womit bie 
Zaͤhringer die Stadt Freiburg befchenften; meh⸗ 
tere hübfche Landfike liegen im Umfauge der 
Gemeinde; 2) ein Dorf von 319 Ginw., in 
der Pf. Sivirier und dem OlanesBezirk, 2370 
Fuß ü. M.; 3) eine vormalige Herrfchaft im 
Thale Eharmay und dem Bez. Greierz mit 
vielen Lehen, Grund: und Zinsrechten. Bars 
tbolome , Herr von Eorferay, verkaufte 1531 
biefe Herrfchaft zur Hälfte an Freiburg und 
zur Hälfte an die Karthaufe Balfainte. 

rilly, Pfarrdorf von 309 Ginw., im 
waadtl. Bez. Laufanne, 1 1/s St. von diefer 
Stadt. Gemeindegebiet: 458 Jucharten, wos 
von 24 Juch. Reben, 117 Juch. Wiefen, 274 
Jucharten Aderland. Unwelt des ehemaligen 
Scloffes (la Terme) ſteht ein fehr alter Lin⸗ 
benbaum, der 21 Fuß im Umfange hält. Schon 
Bischof Montfaucon ließ 1519 ein Edikt an 
derfelben anfchlagen; jetzt tanzt an Sonntagen 
das Landvolf in ihrem Schatten. — Höhe ü. 
M. 1468 Fuß. 


vie. tft Dei, © U. —— der Pi. Gal⸗ 
* Sting, fl. Det, in der Br. 
Me Ge en 


all. ein eigents 

Name Weima 9 deutet — —— Ur⸗ 
"Being, © 

— — 

-Broaftg, fl. 86 in der Pf. Lum— 


brein, dem Lugnetzerthale, und dem bünd. 
„ Glenner. 


Probſtberg, der, * Lehenhof der vor⸗ 


maligen St. Bl lafſchen⸗ Prob * in —— 
in der Pf. Klingnau, aarg. Bez. 

Pro it, Bergdorf im der Br. 3 
teon und dem wallif. Dez. Martina, E rt hat 
eine malerifhe Ausficht, und um baffelbe lies 

gen fruchtbare Miejen und — von zahl⸗ 
en Dbjibäumen befchattet 

Prody, Senndörfchen — bei Grion, 
im waabtl. Du. A ze 3110 F. ü. M. 

Progens orf von 164 Einw., nebft 
einer Ronlanel', " ‚ber Fi. St. Martin und 
dem freib. Bevevie:- Bezirk. 

- Broling, Weiler in der Bf. Heremence 
und dem walliſ. Bez. Herens. 

Pe gg end, Pfarrdorf von 205 Seelen, 

eib, Ölane: Bez irk. Alterthumgsfreunde 


mut en, und Fi mit großer Wahrſchein⸗ 
mutmaen, das rom. ———— deſſen 


Antonin's Itinerar erwähnt. Man fand hier 


in neuern Seiten rön. Altertfümer und Müns 
zen aus den Zeiten der Kaiſer Adrian und An— 
tonius Pins. Promaſens liegt auf der waabtl. 
Grenze zwiichen Oron und Rue, Hat. begü— 
terte Einwohner, und es find hier pfarrgenöf 
Bleſſens, Eſchiens, Ecublens, Ghapelle, of: 
el, Auboranges, Gilliarens, Corbeiry, Vaud, 
illangeanr, Drlens. Zur Zeit der Refor⸗ 
— 1536, tauſchte eine benachbarte waadtl. 
Gemeinde ein g neues Bild des heil. 
Theodulus den. Leuten von Promafens ge: 
en 4 Mäs gedörrtes Obſt, mit dem Vorbe— 
Dalte, daß wenn jemals der Bilderdienit wie: 
der bei ihr de ren zn follte, dieſer 
eodulus, auf erites Begehren, in gutem 
Zuflande g gegen das nämliche Duantum gebörr: 
tes Obſt zur dgegeben werden folle, um feinen 
Platz wieder einzunehmen. 
Promenthour (Pormentor 1246), ehe: 
mals ein beventendes Dorf, jet ein roman 
tifcher Weiler mit mehrern hübſchen Villen, 
auf einer mit ſchönen Bäumen bepflanzten, weit 
in den Genferſee reichenden Erdzunge, dem 
Gap de Promenthour, welchem gerade gegen 
über auf favoyifcher Seite eine andere zuge: 
rundete, etwas groößere Grbjunge entſpricht, 
im vaedti. ez. Nyon, St. von Nyon. 
ier —— ein vom Sura herabfließender 
ach d der nahe beim Dörfchen Vaud 
a, in den Ser aus. Jene beiden Erb: 


iu 
I 


‚ Dorf ori ber freib. Pf. Gruyere | 


128 — 


ie: theilen ben a 


gomontogn, wohlge ft. zefor. 
on !ı St ve feinen Darete 
ftektgale und dem bhnd. 8 
53 — entſpricht dem, wie 
ſich vordraäͤngenden —— ber 
* ette, ze der GSüdfeite des Bergelf 
a zieht. Hier fließt die Mera in einem 
schmalen tiefen Berte, über dem eine —— 
Brüde it. Bel Promontogno begeane 
— Gewaͤchſen lombarbi —* Ines. 

Properey, Dörfchen in ver Bi. 
torreng und — De. = Ze 
| Hi Pi der Bürbe Yalöng, ‚ber 
Land chaft Savien, gt Dez. Heinz 

rojito, — ie ———— 
fen Einwohnet vi orn bauen, Im teffin. 
Bez. Riviera, Abt mit Lodrino 534 Seelen, 
und liegt 625 8. it. M. 1747 haben Bolten. 
brüche u Berafchlivfe, fowohl in dieſem Orte 
als in feinen l Umgebungen, große ——— 
gen angerichtet. 

Brovence —— Bande 
von 956 Einw., im 
11. St. nördlich von —— = 3 Er 
Grandfon, 2402 5. ü. M. Es liegt auf * 
Zweige des Jura und 4 ieht ſich zwiſchen ver: 
—— Theilen des Neuenburgergebiets, in 
Geſtalt eines Halbzirkels von re Bel: 
fen bis zum Creur du Venfort. Die Umges- 
burg, in welcher ein vielltimmiges Echo 
wundert wird, iſt a an jeltenen langen. 
Gemeindegebiet: 58 11. Jud)., wovon 1348 3. 
Miefen, 1245 Ju. Felder, 1429 * 
und 1396 Juch. Sommerweiden. Der Ort ha 
viele Arme; es beſteht hier eine Bolfsbiblio- 
thef. Zahlreiche zeritreute Häufer bis zu einer 
Entfernung von 11/2 St. 2 res zur Gemeinde. 

Prov ——— ut mit 2 Häufern und 

4 E. Höfen in ver f. Gorban, und dem A. 
Montier. 

Providenda, Weiler « der Pf. Salins 
und dem wallif. Be. 

— N eine mit einem Sennbörfehen 
auf- vem Mege zum großen Bernhard, 1 St. 
oberhalb St. Pierre, im wallif. Ben GEnire⸗ 
mont und 1!/ St. unterm Hofpiz, 5500 F. ĩ. M. 

och über den ärmlichen Hütten drohen bie 
leticher von Prog und Piodoz herab, aus 


welchem eriterem ver Prozbach in einem fchönen 


und hohen Salle über Felfen herabftürgt. · 

2) — le, Dorf im —— des walliſ. 
Ber. Entremont, 2860 F. u. M St. von 
Orfleres, wohin es pfatrgenöflig an 

3) — Ice Somm', der Gipfel des Bro, 
eine Alpteift auf dem 2. zum großen Berns 
byardsberg, oberhalb er im walliſ. 
Bez. Unteeinont, 5830, Fi M. Man ſteigt 


von —* zur legten * {a Montagne de Pierre, 
vie 6250 F. ũ. M. durch Die enge Fels 


ſchlucht Te defic be Mutengo genannt, hinan. 





Gin wenig höher,. am Ende dieſer Alp befindet 

Rh das Hoſpital, 6750 3. ü. M., in einer 
Todtenkapelle und einem feuchten Zufluchtskeller 
für die Reiſenden beſtehend. Die ons ober 
Diener des Bernharbe: Hofpiz gehen bei ge- 
fuͤhrlichem Wetter bis hierher dem Wanderer 
entgegen. Das Hofpital if 1 St. nordwärts 
unterm Hoipiz. 

Braatd, ang, 1)4 Häufer an einem Berg; 
hange anmuthig zerfireut, in der Pf. Renan, 
und 2) — eur, 9 Höfe und 9 Häufer in der 
Pr. St. Imier nnd dem bern. N. Courtelary. 

Prückmoos, beſſer Brüggmoos, ein 
zum Theil waldreicher Bezirk Landes mit eini⸗ 
gen zerfireuten Häufern, 1/z St. von Solothurn 
gegen den Weißenftein Gin gelegen, auf wels 
en von hier ein Fußpfad führt. 

: Brüämarand, Alpenweiler oberhalb Ar: 
dez, im bünd. Bez. Inn, 5418 F. ü. M. 
rün, I. Weiler bei Scharans, unweit 
der Albula, im Domleſchg und dem blind. Bez. 
Heinzenberg. 
Er tadco, Pfarrdorf ven 333 Einw., 
wifchen Zeontica und Caſtro, im teffin. Bez. 
legno, 1885 5. ü. M. Ghemals gehörte, 
diefe Gemeinde zum Livinenthal, und fand 
unter der Hoheit des K. Uri. Ein ehemals 
befier unterhaltner und wichtiger Pfad führt 
von bier über ven Pag von Nara nah Faido, 
in 4 Stunden. 
runtent, f. Borenirny. 
ubloz, Weiler im Jura und zu Eher: 
bres kirchgenöſſig, im waadtl. Bez. la Baur, 
1872 3. u. M 


Bänt, Dörfchen in der Pf. Egnach, thurg. 


Bez. Arbon. 
Pütſchai, eine Filial ver Pf. St. Maria 


im bünd. Dez. Münfterthal, befannt als Ge: 


burisort. des 1566 verflorbenen Reformators 
Philipp Galitiue. 

Buidonr GPoeydour, Poisdoz im J. 
1140), Gemeinde von 1186 Einw., in deſſen 
Nähe fi) ein Schwefelbrunnen befindet, im 
Sorat, 2121 F. ü. M., zur Pf. Cherbres ge: 
hörend, im waabtl. Bez. la Baur. Hier ber 
finden fi die Trümmer eines Schloffes, das 
im 12. Jahrh. durch Landrich von Dornach, 
Bifchof von Laufanne, erbaut wurde. Etwa 
22 Häufer, das Kirdylein, Schulhaus, die Ta- 
verne bilden das eigentliche Dorf; die übrige 
Bevölkerung wohnt in den Weilern Treytor: 
tens, Gray, Publ 


0. 
Puis, Eleiner Veiler mit der Kirche und 


Pfarrwohnung von Ormond⸗deſſous, im waadtl. 
Bez. Aigle. 

Fully (Puliacum 961), Pfarrgemeinde 
und Kreisort im waadtl. Bez. Laufanne mit 
1113 Einw., theilt fih in 2 Dörfer, von wel⸗ 
hen das größere auf einer Anhöhe eine äußerſt 
reizende age hat, das andere, le Pont de 
Bully genannt, nicht minder anmuthig am See, 
1319 F. ü. M., gelegen if. Im obern Dorf 
find Ba und farrwohnung, und bie Ge: 





19 — 


bäude eines vormaligen von der Königin Bers 
tha —— Benediktiner⸗Priorats, das von 
der Abtei Bayerne abhing und nun zum Wirths⸗ 
haufe dient. Gemeindegebiet: 1277 Jucharten, 
wovon 290 Jauch. Reben, 199 Juch. Wiefen, 
404 Judy. Belder. Der bier gezogene Wein 
ſteht in ver N gutem Rufe. Bon Laufanne 
ift Bully 1/2 Sk entfernt. ; 

ully, Te — ſ. Polier. 

ds le petit, ſ. Polier. 

ulſchezza, Bal, Seitenthal des Un⸗ 
ter⸗Engadin, welches ſich faſt parallel mit Val 
Barlasc, zwiſchen Brail und Zernez mündend, 
in die eeten um den Fluela Paß hin⸗ 


aufzieht. 

Puntito, Bal, ein weil. Seitenthal des 
Dal Eavergno (Bal Bavona), im teffin. Bez. 
Balle Maggia, mit: herrlicher Ausficht auf die 
Gebirge des M. Rofa, durch welches man 
über den fehr fleilen Cima della Cazzuola nad - 
dem piemont. Formazzathal gelangen kann ; das 
Dörichen in demfelben liegt 2847 5. ü. M. 

uplinge, kath. Dorf in der genf. Bl. 
Brefinges, defien Binwohner Aderbau treis 
ben. 1821 brannte es beinahe ab, wurde feits 
dem aber wieder fihöner aufgebaut. Höhe 


——— Dörfchen i Orts 
uppiton örfchen in der Ortsgem. 
Rothenhauſen, Pf. und Munizipalgem. Buß⸗ 
nang, thurg. Bez. Weinfelden. 

—2— Hauptort des Kr. Magliafina, im 
teſſin. Bez. Lugano, Pfarrdorf von 591 Cinw., 
in anmuthvollen, weinreichen Umgebungen, 
1310 F. ü. M. 

Purt, Weiler im Averſerthal und dem 
bünd. Bez. Hinterrhein. 

Purtein (Portennis 1126), ref. Dorf 
mit einer Kirche in der Pf. Sarn, am Heins 
zenberg, blind. Bez. Heinzenberg. Hier wurde 
geboren und flarb Anton Graf, einer der 
ausgezeichnetiten Aerzte des vor. Jahrh., den 
die glänzenpften Anerbietungen der Könige von 
Sranfreih, Preußen und England, die ihn 
als Leibarzt berufen Hatten, aus feinem Als 
pendorfe zu loden nicht im Stande waren, 
und der alle befannten alten und modernen 
Sprachen in feiner Gewalt hatte. Das Pur⸗ 
teiner Tobel trägt durch feine öftern Erd⸗ 
Kine große Berwüflungen nach den tiefern 

a * 


PBurz, El. mit Scheid verbundener Ort 
auf einer Bergebene im Domlefchg und dem 
bünd. Bezirke A era 4944 F. ü. M. 
Hier ſteht die Pfarrkirche von Scheid. 

Puſchlaf, italien. Poſchigavo, ehemals 
Hochgericht, ſetzt Kreis, und Lanpfchaft im 
bünd. Bez. Bernina. Es befteht aus einem an 
der Süpfeite des Bernina gelegenen, anges 
nehmen, von hohen Bergen und dem Beltlin 
umgebenen, nicht überall gleich fruchtbaren 
Thale, das in der Richtung von Norden nad 
Siven 6 St. lang fih herab jenft. Don 
Tirano im Beltlin ift der ns in dafielbe 


— 10 — 


bem Poſchiavino entlan 


enge. Diefer 


bes 


Gs it im fruchtbar an Korn, u 

ute Weiden und Wieſen und im fünl. ge 
Raflanienwälder. Pon den 2888 Einw, 
en Fatholifh, welde unter dem 

mftabe bes Bifchofs von Como. fiehen, 

und ein Drittheil reformiert, Sie fprechen 
einen fehr verborbenen italienischen Dialekt, 
unb leben von Sandbau und Viehzucht. Auch 
iehen fie von der Durchfuhr nach Engadin 
Bortheile und es herrfcht in diefer Landſchaft 
noch ziemlich allgemeine Wohlhabenheit. 1486 
wurbe dies Thal von Herzog Ludwig Morus 
von Mailand den Bündnern abgetreten; und 
1537 kauften fi die Einwohner von dem Bir 
fchof von Chur mit 12,000 fl, frei. : | 
if der Proteftanten- Mord im 5. 1618 (fiehe 
auch Bernina, Bezirk). 

Puſchlaf, Poſchiavo, Postclave 824, 
Posclave 1200, Posclavium, ein mohlgebaus 
ter Fleden von eima 1000 @ 

den fhönern Ortfchaften Graubündens und 
iegt 3118 F. ü. M. Die reformirte und fa 
tholiſche Pfarrkirche (letztere ſchon im J. 
701 vom lombardiſchen König Kunibert an 
das Bisthum Chur vergabt, hat einen Propſt 
und 6 Ehorherren), ein Frauenflofter mit 20 
bis 30 Schweflern, dad Rathhaus und einige 

inatgebäubde geben dem Orte ein gutes Anz 

eben. Die Durchfuhr und der Verkehr zwis 
fchen Bünven, Tyrol, dem Beltlin und Ita— 
lien ift fo ftarf, daß bier oft bei 300 Saum: 
pferbe übernachten, Der wilde Poſchiavino, 
über welchen mehrere fteinerne Brüden fühs 
ren, bat viefem Drte, beionders im J. 1776 
und vor Allem im 5. 1334 ungeheuern Scha- 
ben zugefügt; in letzterm Falle beitrug ver 
Schaden 318,456 Bünd.⸗Gld. Der evangel. 
Schulfond des Orts Ber 1852: 10,109 B.⸗ 
&ld.; der Fath. 16,000 Gld. (27,200 Fr.). — 
Im DOftober findet bier ein bebeutender Kan 
tonsviehmarft ſtatt. — 1Y/2 St. von Pufchlav 
liegt der gleichbenannte von hohen Felfen um: 
ge ene See, der 25 Minuten lang und !/ı St. 
reit, tief ift und viele Fiſche nährt, und in 
deſſen Nähe eine jlarfriehende Schwefel: 
quelle unter Gebüjch entfpringt. Der beider: 
feitige Pfarrfprengel von Puſchlaf begreift 2888 
Seelen in deu Drtfchaften: Pisciavella, Ans 
gelo Cuſtode, St. lo (diefe am Fuße ves 
Bernina), ologna, Prada, Bandini, Bag: 
noncini, Gantone (längs dem Borchiavind), 
Selva, Gampiglione, St. Francesco (jur 
Nechten beffelben), fat alle mit Kirchen und 
zum Theil mit Kaplänen, Privilasco, Spi: 
neo, Rafina und (Alto ohne Kirchen. 

Buffereim, Dorf mit etwa 34 Häufern 
in der Pf, Schiers und dem bünd. Bez. Un- 
ter:Landquart. Es liegt zwiſchen fruchtbaren 
Aeckern und obftbefchatteten Miefen, auf dem 
nörblihen Abhange des Drufertbals, das ſich 


Bekannt 


daloirem fühet alle Gemäfer des Thales 
—2 zu, in bie er ſich bei —— Am, 


inw. Er gehört 


Locarno nad) Lugano vorbei. 
Reife der Trauben wirb hier Weinlefe oft fchon 
im Auguſt gehalten. 


bei Schiers mit dem | vereinigt. - Im 
Be un Paten 


jahr ‚1805 wurbe es d —— 
urz, ber 6 Wohngebäude, 12 Ställe und 


3, 8 | 2 ut 
egende Dörfchen von 115 Seeien in der Gem. 
Luzein und dem bünd. Bez. Ober:tandquart, 
—— en . > — iſt das alte 
| els auf einem hohen Feljen | 
im Jahre 1622 von ben nur it Shreh bes 
waffneten Zandleuten belagert und zur Kapi—⸗ 
tulation gezwungen wurde. 


Quarten (in Quarto im 11. Jahrh.), 


eine zerſir. kath. Pfarrgemeinde, die mit Um- 


terterjen etwa 550 Einw. zählt, am füblichen 
Ahhange bes — gegen * Wal⸗ 


lenſee, im St. Gall. Bez. Sargans, 1705 F. 


Stationen dieſer Gegend her, deren eine 
hier befand. 

Quartiers, led, Weiler oberhalb Cha⸗ 
teau d’Der, im Waabtl. Ber. Pays D’Enhaut. 

Quartino, Dorf in ber Gem. Bira und 
ber ungefunden Magadino bene, im tefjin. 
Bez. Locarno, 651 F. ü. M. Nahe bei dem⸗ 
felben auf einem Hügel if eine dem h. | 
emweihte Kapelle, malerifch in Bäumen ver: 
et. Bei Duartino führt die nene Straße, 
vermittelt einer Fähre über den Ticino, von 
Bei der frühen 


ü. M. Der Name ftammt von den er 


Duellenthal, Häufergruppe, bei wels 
cher eine befuchte Kaltwafferheilanftalt, unweit 

ver foloth. Gem. Kriegfetten. 
Queue d'Arve, Weiler aus Re 
Lancy 


Landhäuſern beſtehend, theils zur 


L 
theils zue Gem. Plain= Palais gehörig, im 
K. Senf. 
Queues, led, Weiler im waabtländ. 
Sourthal. 

Quinkenrain, aub Sonnenberg, 
Landhaus und Hof in ber Pf. Giffers und dem 
freib. Senfe:Be3. 

Duinten in Quinto loco 849), Heines 
Dorf mit einer Kapelle in der Pfarre Duarten 
und dem St. Gall. Bez. Sargans. Es liegt 
am Wallenfee, ungefähr auf halbem Wege 
zwiſchen Wefen und Wallenitadt, am Nusgang 
einer Felsſchlucht, hat einen Landungsplaß 
und baut guten Wein. Duinten ift durch Fels: 
wände und den Wallenſee abgejchnitten; ges 
fährlihe Pfade führen von hier nah Ammon 
und Wallenftabt. Bon Duinten ftürzt von dem 
Seerenberg der Seerenbad) 1200—1600 Fuß 
in verfchievenen Sägen in den See herab. In 
ber Felfenfette über dieſem Dorfe horitet noch 
der große Lämmergeler. 
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Dninto, Hauptort des Kr. gl. N. und 
gr. Pfarrdorf am Teffin, in ſchönen Grasgrüns 
den des Bezirks Leventina, 3201 F. u. M. 
Diele Einwohner gehen des Winters als Vieh⸗ 
wärter und Milchverfäufer nad Stalien. Zu 
Duinto find die Dörfchen Ambri, Biotta, St. 
Martino, Ronco, Deggio, Catto, Altanca, 
Balenzo, Arnorenco und Lurenco, welche auf 
dem Gebirge zerfirent liegen, eingepfarrt. Bon 
dem Dörfchen Busnengo zwifchen Duinto und 
Ronco ift Feine Spur mehr übrig.. Quinto hat 
eine ſchöne Pfarrkirche. Den älteflen Orts 
bürgern gehören die großen Alpen von Piora, 
die einen Reichthum an Kryftallen befiten. 
Zauinen fuchen den Ort von Zeit zu Zeit heim, 
fo im 5. 1808. Die Käfe, welche in dieſer 
Gemeinde, fo wie auf den Alpen von Airolo 
und Bedretto gefocht werben, find fehr ge- 
ſchätzt. Fußfleige führen über den Poncione 
Meda ins bünd. Bal Cadelin, und über Glet⸗ 
ſcher ins Val dell’ Uomo. 


N. 


Rand, 1) kl. Bergborf von 9 Wohnhäu: 
fern mit Mühle, NReibe, Säge, in der Pfarre 
Wald und dem zürch. Bezirke Hinweil, 1348 
F. ü. M. Zwiſchen diefem und dem Berg: 
weiler Bühl liegt das Aathal. Bon feinem 
Pfarrort ift es 1 St. entfernt. 

2) — Ober- und Unter-, 2 Weiler in 
der Pfarre Wülflingen und dem zürch. Bez. 
Winterthur. 

Rabenneſt oder Rappenneſt, fehöner 
Bauernhof bei Kröfchenbrunnen , in der bern. 


f. Trub. 

NRabenthal, Ober und Unter, auch 
Nappenthal, das, hübſche Kandfige nords 
wärts Bern, am weſil. Fuße des Altenbergs, 
zur Rechten der Aar. 

Rabins, 1) E. Dorf in der Gem. und 
dem Thale Eumwir, bünd. Bez. Vorderrhein. 
Schulfond: 1322 Fr. 

2) — die, heißen a) ein Bach, welcher 
das bünd. Bergthal Churwalden vurchfließt, 
beim Schneefchmelzen ober bei flarfem Regen: 
wetter äußerft verheerend wird, und bei Arafch- 
gen, unter Malir, in die Plefiur fällt; b) ein 
wildes Bergwaſſer, das der Landſchaft Safien 
entfirömt und dem Rheine zufließt. 

Nahenftein, eine chemalige alt:St. 
Gall. Burg am Eingange eines Bergihals, 
das zu dem Sämtiferkee führt, in Appenzell: 
Innerrhoden. Es fand auf einem hervorra⸗ 
genden Felſen, von hohen Bergen umgeben, 
und aus feinen Ruinen wurbe die jeßige Kirche 
in Schwendi gebaut. Don den Bewohnern die⸗ 
ſes Schloffes weiß die Bolfsfage manches Aben- 
teuerliche zu erzählen. 

Rachentobel, auch Rachtentobel, 
das, eine romantiſch gelegene Getreidemühle 
in der Nachbarſchaft des appenz.⸗außerrhod. 


Dorfs Hundwyl, in einer Bergſchlucht, die 
von dem ‚ihr zur Seite raufchenden Sonder- 
bache ausgehöhlt worden. 

Rach holderen, einige Häufer mit Schul: 
haus der Abthlg. Farni der Pf. Steffisburg, 
bern. A. Thun. 

Nacine, Ia, El. Bergweiler in wohlges 
bauter Umgebung , unweit der Straße von 
Bellay in der Br Saulcy und dem bern. N. 
Delsberg. Ä | 

Nadauffis, ein in die Höhe der Fläs 
fcher-Alpen hinauflleigendes Bergthal, unwelt 
Mayenfeld, im bünd. Bez. Unter» Landquart. 

Radegg, ein zerflörter, in ver Nähe von 
Eberfperg und am Buße des Irchels liegen 
der Twingherrenfig im zürch. Bezirke Bülach. 
Es war das Stammhaus einer adelichen Fa⸗ 
milie dieſes Namens, aus welcher fich einer 
im 14. Sahrh. ale Binftedlerifcher Kapitular 
durh feine in Inteinifcher Sprache verfaßten 
Poeften befannt gemacht hat. 

Nadelfingen, Dörfchen giuifchen Bes 
hingen und Worb, in der Pl. Bechingen und 
dem A. und K. Bern. - 

Nadolfingen, Pfarrdorf in trefflichem, 
fruchtbarem Gelände nicht weit vom rechten 
Ufer der Aar, im bern. A. Aarberg, 1727 
F. ü. M. Es Liegt !/e St. von feinem Amts⸗ 
orte, von Obftbäunren umgeben, auf dem rech⸗ 
ten Ufer derfelben. Mit den hier eingepfarr- 
ten Ortfchaften Jucher, Mazwyl, OÖltigen, 
Dftermundigen, Dettligen, und einer Anzahl 
von Weilern zählt die Pfarre 1417 Seelen. 

Radmühle, die, eine in Waldung ge: 
legene Getreivemühle, unweit Amrieweil, im 
tung, Bez. Arbon. 

adnlfähorn, oner Radolfshorn, 
das, Bergſtock im Gabmenthal, bern. 9. 
Dberhasle, 8070 F. ü. M. Gr fcheidet das 
eigentlihe Gabmenthal vom Triftengletfcher 
und befindet fi füdl. von Gadmen, norböfl. 
vom Mährenhorn und nordweſtlich vom Steis 


nerberg. 

Näfenthar, das, enges Wiefenthal mit 
zerfir. Höfen, das fi von Gränichen, wohin 
es gehört, fühoflwärts gegen Seon hinzieht, 
im aarg. Bezirke Aarau. 

Rühn, zerfirente Hänfer in wiefenreichem 
gügelgelänne, in der außerrhopijch. Gemeinde 

hwellbrunn. . 

Nämigen, gewöhnl. Remigen, Dorf 
mit einer Kirche und 690 Einw., im Kirch⸗ 
fpiel Rain und dem aarg. Bez. Brugg. 88 
liegt am Ausgange eines fchmalen, lieblichen 
Wiefengrundes, in dem weiten Thale, das 
fich zwifchen dem Geiß⸗ und Bruggerberg zur 
Aar zieht. Hinter- Italen gehört in dieſe Ges 
meinde. . 

Rämidgrat, der, Berg im nörbl. Hin⸗ 
tergrunde des Gohlengrabens, im bern. 9. 
Signau, zur Kette des Napf gehörig. 

Rämisgummen, der, Berg weſtlich 
von heil, 3 König und öſtlich von Eggiwyl, 
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auf der eber Kantone Bern und Luzern, 
 hliim mie,‘ —* und 
—— re ich. 


ä i 4 au in d 
Wi in! en he ji G — en 


om in ber 
Brei, Pf. Dübdins 


le in der Bi. Tafers 
* dem 


— od, NRöterisnden, 
e MRoderihsboden, Thälden un: 
bes a IL. im Ben; A. Ober: 

die Stra 


Mi 
| den, H. wohlhabenden & 
einer ——— und 2 mechan. 
wollenfpinnereien und 1 Rothfärberei, an ber | 
nes und ber Straße von Winterthur nach 
Sing, | in ber Pf. Elfau und dem zürd). 
Minterihbur. In Heidenloch wächst der 
Sn dinende 
üthen ar 

Dorfchen m ein Obfiba Ber in der Pr. N 
derbüren > on 86 l. Bez. Wyl. Bei 
diefem Orte find Trümmer von der alten Burg 
gl. N., der Ruine von Lindenberg gegenüber, 
veren Edelleute Stift St. Gall. Dienftmänner 
waren. Dies Schloß fam in ver Folge an die | 
Familie von Arm in St. Gallen, vie ſich den 
Namen von demfelben beilegte, unb wurde 
von den Appenzellern zerflört. 


auch Reitenberg, 
#3 


Rüttli un Feld, Dörfchen in der Pi. | 


—— — der Strafe nad) Aarberg, im | 
berg 
— der, eine pracht⸗ 
omaſſe fünwärts vom Dorfe Lenk, im 
en Oberfimmenthal. 
der * 3 Stufen zwifchen dem Weißhorn, 
Strubel und Ammertenhorn in das Thal herz | 
——— erſtreckt ſich in der Länge 3 Stunden 
t zwifchen dieſen mit ewigem Schnee be— 
a ergen, und gewährt einen impofanten 
Anblid. Das Grfcheinen bed aus einem weiten 
Loche an ber rechten Seite bes Gletſcherfel— 
ſens bervorquillenden 8 wird von ben 
T halbewohnern als Frühlingsbotfchaft | 
Nafrüti, ſchöne Alp in der, Gem. Lang⸗ 
nau, bern, 9. Signan, auf welcher 48 Kühe | 


f 
| 9 |Hens Ei 9. reichen Grira 


| Dt * 
inc | | 


Baums | 


Bi. 


Diefer Sletfiher, | | 


t, 
SE es — 


3 an db 
eichnet ſich 


— Heer ‚wie dur 
He cht aus; beR Kartoffel wird hier 
— Menge an und Kart rn 


—— im 1817 37 — damit vers 


— Deinerahwaffer wird von em. Gin 
—— * Umgegend benutzt. — Eidg. Poſt⸗ 


ieen das, * zürch, 2. Bü⸗ 
und 


1) —* er ah, | 
mit zwei Kirchen, an ber 
mina in ben Rhein, 604 Fü 


| Gallifhen Bezirke Sargans. Die Einwohner, 


für welche ein ziemlic) , reichliches —5** 


| (im Jahre 1846 18,273 Gulden) forgt, 


aus dem ftarfen Tranfit zwiſchen ver ir 


Schweiz und Italien und aus dem Bü 


fehr Vortheile. Die Gemeinve beſitzt fchöne Als 
pen und Holjungen. Unter ven Gebäuben fprine 
—— die ſtattlichen Gaſthäuſer of 
und Tamina, erflerer das ehemali 
'halterei ebäube des Klofters Pfäfers, 
ieh * —*— named 





Kefigt, vom Staate. Regay if ein alter Ort, 
und feiner wird fon in einer Bulle Bay 
Gregors von 998 gedacht. ege 
Regten Hier die Gingenohen im März 1446 
über die Defterreiher, uud 1799 — 1800 war 
diefe Gegend ein Schanplag beiländiger Ges 
feste und Truppenmärfde, wobei bie Gin: 
wohner ſchwere Drangfale litten, und mehr 
als die Hälite ein Raub ver Flammen wurbe. 
Ging. Boll: und Telesraphenbürean. 

2) — Beiler in der Ortsgem. Krilberg, 
Bi. und MRunizgipyalgem. Wängi und dem thurg. 
Ber. Tobel. Gr liegt auf der großen Lands 
ſtraße von Elgg nad Weil und St. Gallen. 

Ruynelid, ft. Dorf mit einer Kapelle 
in ver Bf. Mels, St. Gall. Bez. Sargans, 
1472 53. ũ. M. 

Rahmſperg, Weiler und Civilgem. in 
der Pfarre Turbenthal und dem zürd. Ber. 
Winterthur. 

Raynfinh, i.d. Bolfsfprache: Raufle, 
Dorf am fünl. Fuße des Ramisbergs, unweit 
der Zollbrüde und der Emme, zu ben bern. 
A. Signau und Trachfelwald gehörig. Seine 
Ginwohner pfarren theils nach Ruederswyl, 
theils nach Lügelflüb, und benupen einen in 
der Nähe befindlichen reichhalt. Tufſſteinbruch. 

Rahrflüh-Biertel Heißt ein Ge⸗ 
meindöbezirf der Pfarre Ruederswyl, im bern. 
Amtsbez. Signau. 

Aaimenr, le, der höchſte Berg im bern. 
Münfterthal, 4010 F. ü. M., zur Paßwang⸗ 
fette des Jura gehörig. Er beginnt bei Re; 
bevelier, zieht fick bis Rohmatt und trennt 
das fathol. von dem proteflant. Gelände. Die 
ſchmale, nur der Birs und der Strafe Raum 


Rain, Hinter- und Border-, 1) 
. Hauptort eines Kreifes gl. N. im aarg. Ber. 
Brugg, 2 fih nahe berührende Dörfchen, auf 
einem Berge gegenüber ver Mündung der Reuß 
und Limmat in die Aar, 1078 %.u.M., mit 
158 Einw. Wo Kirche und Pfarrwohnung ge: 
baut fiehen, genießt man ver herrlichen Aus- 
fiht in das breite, ſchöne, von der Aar bis 
zu ihrer Ausmündung in den Rhein durch⸗ 
frömte Thal, auf die Berge und Hügel, bie 
foldjes vom Siggenthal trennen, und auf die 
Bereinigung der drei Flüffe. Diefem Kirch: 
fpiel legirte ein Here Meyer von Rüfenadh, 
der mit Glück den Baumwollenhandel getrie: 
ben hatte, die Summe von 60,000 fl. zu einer 
Armenyerforgungsanftalt. Die Pfarre umfaßt 
noch die Ortfchaften Rämigen, liebe NRüfe- 
nad, Stille und Billigen nebſt mehrern Höfen. 

2) — El. Pfarrort mit einer 1480 geftif- 
teten Kirche, im Iuzern. A. Hochdorf. Die 
Kirchgemeinde zählt 872 Cinw., die Getreide 
bauen und fihönes Dich ziehen. Reines Ders 
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fümmtliger Ort&bürger für Rolizei: und 
—— 579,460 Sr Armenmeien: 
396,010 Ir.; Kataſterſchatzung aller Liegen⸗ 
ſchaften: 807,280 Ix.: Un te: 82. Das 
EhHorttift Müufter bat bier den Zehnten. 

3) — Weiler in der Bf. Heitenriev mb 
dem freib. Senſe⸗Bezirk. 

4) — heißen im 8. Bern: a) Krftente 
Häufer in der Abth. Alchenſtorf ter Di. Kop⸗ 
pigen ud dem U. Burgdorf. b) — am, 4 
Häufer in der Abthlg. Hornbach der Pf. Sus 
miswald und dem A. Trachfelwald. c) beim 
Hofacher, 6 zerär. Häufer in der Bi. Eggis 
wyl und dem A. Signau. d) — Drittel, 
Gemeindebezirk der Br. Wattenwyl, Amtöbez. 


gen. 

Kaiffes, les, Weiler mit Mühle in 
der Gemeinde Conciſe und dem waabtl. Bez. 
Grandſon. 

RNalligen, ein Rebgut mit einem thurm⸗ 
artigen, verfallenden Wohnhauſe, in einſamer 
Lage am Fuße der Ralligſtöcke, unfern dem 
Thunerfee, zur Pf. Sigriswyl und dem bern. 
A. Thun gebörig , jeßt Cigenthum eines Lands 
manns, vor 300 Sahren aber das eines reis 
hen Bürgers von Bern, Valentin Freybur⸗ 
ger, welcher aué Abneigung gegen die Welt 
diefen Wohnfip feinen Verwandten überließ, 
und fih als Waldbruder in eine Yelshöhle 
des benachbarten Berges zurückzog. Nach einer 
Bolksfage foll Hier einft eine Stadt, Namens 
Ron, durch einen Bergfall verſchüttet wors 
den fein. 

Ramacle, le, ein Bach in der Gem. 
Chateau d’Der, waabtl. Ber. Pays d'Enhaut, 
der von der Braye herabflürzt, durch enge 
gewunvdene %elsflüfte fhäumt und fich in bie 
Saane ergießt. Auffallend und merkwürdig 
find in diefer Felsfchlucht die Höhlen, Chaus 
dieres genannt, deren Umgebungen einen ros 
mantifchen Anblid gewähren. 

Ramella, kleine Ortfchaft in der Gem. 
Monteggio, teffin. Bez. Lugano. 

Namin, eine Eräuterreiche aber wilde Alp⸗ 
weide, auf welcher 150 St. Hornvieh und 500 
Schafe gefümmert werben, im Uinterthal, einem 
Seitenthale des glarn. Sernftthals ob Elm, 
5396 F. ũ. M. beim mittlern, 5797 F. beim 
obern Stafel am Foopaß. Der von diefer Alp 
fließende Raminbach wird oft verheerend, wie 
3. DB. 1804, wo er furdhtbare DVerwüflungen 
anrichtete. 

Ramisberg, auch NRaniperg, der, 
ein Berg zwifchen Trachſelwald und Xangnau, 
über welchen eine ſtark befahrne Verbindungs⸗ 
ſtraße zwiſchen diejen beiden Ortfchaften iſt, 
im bern. Emmenthal. 

Namithorn, das, hoher Gebirgsgipfel 
in der Adulagruppe, 8770 5. ü. M., an der 
Süpfeite des bünd. Rheinwalds, öſtlich vom 
Mofchelhorn, ſüdweſtl. vom Marfolhorn. 

Rammerſchwanden, großer, vem Spis 
tal in St. Gallen gehöriger Bauernhof, mit 


* — — 


vielem Nebgelände, in der Gem. St. Mar⸗ 
ethen und dem St. Gall, Bezirke Unter; 


R — 4 
rtammisweil, kath. Dorf am Fuß des 
fwang, auf einer 


twylerthal trägt, im ver Pf, Mümliswyl und 
dem folotb. A. Balsthal, 192 F. ü. M. Die 
Kirche wurbe 1687, aus Beiträgen frommer 
Mohlthäter, erbaut, Molfenbrüche im Monat 
Juli der 3. 1830 und 1831 richteten hier fehr 
bebeutenben Schaden an. | 
—Mammlinsbu kl. wohlhabendes 
Dorf auf einem Berge mit 343 Einw. in der 
Pf. Bubendorf und dem bafellandfch. Bezirke 
Siettal, 1533 $. ü. M. Diefer Ort war noch 
am Ende des 16. Jahrh. ein Bauernhof. Er 
gen unter feinen Biehzucht und Feldbau trei- 
enden Bewohnern viele Bandweber. 
Namdan, Dörfhen, zu Bichweil pfarr: 
et an ‚gt. Gall, Bez. Untertoggenburg, 


Ramſchwag, Alt- nnd Neu-, verfal- 
lene Schlöſſer, bei den Höfen Engenſpüel und 
Kollerberg, in der Pf. Häggenſchwyl und dem 
St. Gall. Bez. Tablat.e. Vom ältern fteht 
nod) die fhöne von Gebüſch umgebene Ruine, 
bie mit ihren öden Benfterräumen dem Auge 
fehr maleriſch ericheint. Die Familie von 
Ramſchwag Hat ſich durch Kriegsthaten be: 
rühmt gemacht, und ein Sprößling derſelben, 
der Konſtanzer Bifhof Salomon IL, binter- 
ließ den Ruhm eines der größten Kicchenfürs 
ſten feines Jahrhunderts. 

amſen, 1) großer parität. Flecken von 
1022 Einw. im Höhgau und dem ſchaffhauſ. 
Bez. Stein, 1290 * ü. M. Beide Reli: 
gionsparteien halten ihren Gottesbienit in ei- 
ener Kirche und lebten früher nicht in befter 
ntradht mit einander. Nur der fatholifche 
Pfarrer Hat ein Filial in der Landgraffchaft 
Rellenburg, in Arlen. Acker- und Weinbau 
find die vorzüglichiten Nahrungsquellen viefes 
wohlhabenden Orts, auch befigt derfelbe ven 
ſtaͤrkſten Viehſtand des Kantone. Schulfond, 
reform. (1852) 1588 Fr.; kathol.: 7954 Fr. ; 
Urmengut: 10,576 Fr.; Unte 
Noch 1804 erneuerte Deiterreich feine Anfprüche 
auf Ramfen, nachdem es fih 1659 und 1770 
zu ea Abtretung noch wieberholtem Ans 
fauf erklärt hatte. 

2) — gewöhnl. Ramf 20, ber, Landſitz 

und Babeort oberhalb der Auine von Kom: 


, auf einer rauhen, fehwer zugänglich, 
* auoſichtreichen FR Ar ber Ahrarte 
Läufelfingen und dem bafellandfch. Bey. Sif- 
ſach. Die Babeanftalt ift alt und hatte einft 
ihrer fräftigen Heilquelle wegen, bie befonders 
| gen Peritopfungen, Haut: und Glieberfranf- 
de ten, Nervenfchtwäche fich Dienlich erwies, zahl— 
reihen Zuſpruch. Jetzt iſt fie fait verlaffen und 
die vormals nieplichen Anlagen find wieder zer: 
flört. Er liegt 2360 8. d. M. 


| fleinen Ebene im Gul⸗ 
benthale, welches hier den Namen Nammie: | ref 


lendes a 


te: 14 Berl, 





3) — zerſtreute Häufer in der außerchob. 
Gemeinde en: wo bie Weberbleibfel bes 
Schloſſes Roſenburg auf einem nahen Hügel 
fih befinden, 2410 F. ü. M. ee 
Ramfern, Ober: und Unter-, zwei 
| Börfchen, das erfle mit 127 Einw. 
in der Pf. Mefjen, das andere mit 221 Einw. 
in ber Pf. Metigen, beide im foloth, Amte 
Bucheggberg = Kriegitetten, Sie | 
fruchtbare Feldmark, in welcher der Kul 

fleiß fichtbar if, und dieſen Ortfchafen Wo 

babenheit verleiht. DOberramfern hat eine Ge⸗ 


treide- und Delmühle, und liegt am Fuße 
| eines fchönen Waldberges von Obftbäumen 
umringt, in herrlichem 


lände und bat gute 
—— — ein Privatmann befitzt ein eigenes 

eſtüt. Schulfond: 6783 Fr. (im J. 1853), 
Auch Unterramfern widmet ſich befonbers ber 
Vieh- und Pferdezucht. Schulfonv: 10,999 Fr. 

Ramfey un Ranfenfhaden, 
Häufer an der Emme, in der Pf. um 
bern. A. Signau. Hier fällt die Grünen in 
bie Emme. 

Ramskehle, Häufergruppe in den Abth. 
Ebni und Gruben der Pf. Saanen, im bern. 
A. Saanen. 

Namftein, 1)einaufeinem nörbl, Abhange 
bes Jura, 2600 F. ü. M. gelegenes, zerfals 

im bafellandfeh. Dez. Wal⸗ 
benburg. Es war das Stammhaus der alten 
und kellien Herren gl, N., welche in Bafels 
Staatsgefchichte verfchievene Nollen gefpielt 
haben. Auf vemfelben foll Gertrud von Wart, 
nach zweiter Heirat, geftorben fein. Durch 


Kauf gelangte Ramftein 1523 an Bafel, welches 
es bis 1668 gie —— 
e 


eines Obervogts 
über das an feinem Fuße liegende Dorf Bretz⸗ 
weil, und fpäter zu einer Domäne beflimmte, 
die an verbiente Staatsmänner zu Belohnung 
für treugeleiftete Dienfte, zu lebenelänglicher 
Benutung überlaffen wurde. Es ilt jegt eine ° 
Befitzung der geiltlichen Gefällverwaltung au 
Bafel und die dazu dienende Alp eine der um- 
fangreichiten des Kantons. 

2) — Hohen-, eine längfiverfallene Burg 
auf een Hügel bei Eriswyl im bern, Ems 
menthal. 

Nancate, Pfarrort von 634 Seelen mit 

utem Rebbau in einem Wiefenthal des tefjin. 
e3. Mendrifio. Der Bildhauer Grazioſo Rusca 
war von bier gebürtig. 

Nanced (Radiacum 495), Pfarrdorf mit 
ſchöner Ausfiht, im waatl. Ber. Orbe, 6 
St. von Laufanne, 1745 F. ü. M. Es zählt 
518 Einw., die fi) vom Feld: und Meinbau 
nähren. Gemeindegebiet: 2295 Jud. 1518 
a Feuersbrunft ven Ort größtentheils 
n Aſche. 

Raudah, aub Rauda, Pfarrborf von 
161 Einw., im Nifolaithale und dem wallif. 
Bor. Visp auf anmuthigen Mattenhalben ger 
legen, 4535 F. ü. M. Zur Pfarre gehören: 
An der Wilde und am Lech. 1737 (und ſchon 
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einmal früher) ſtürzten Schneelauinen auf bie: 
fe8 Dorf, welche das lettemal 140 Häufer 
und Alphütten Hinwegrifien. Diefer Gefahr 
—* Ort durch ſeine Lage fortwaͤhrend aus⸗ 
geſetzt. 

Randenberg, eigentl. Randen, der, 
it ein vom Rhein herauf ins Klettgau ſich 
erhebenver Iweig des Jura, der unter dem 
Namen des langen R. (2767 F. ü. M. bei Sib: 
Uingen), des Hoch⸗Randen, mit den höch⸗ 
fen Punkten des Schaffhaufer Jura 2814 und 
2854 F. ü. M., den 8. Schaffhaufen durch⸗ 
zieht, fih ins benachbarte Schwaben erfiredt, 
und an die Verzweigungen des Schwarzwald: 
gebirges fich anſchließt. Es beginnt nicht weit 
von Schaffhaufen, und ift durch feinen außer: 
ordentlichen Reichthum an Verfteinerungen be- 
rühmt. Auf einem Hügel find unter Walb- 
gebüfch die Reſte der Burg des alten Ges 
tchlechts von Randenberg, das lange um Schaff- 
haufen fich verdient gemacht, 2774 F. ü. M. 
Randogue, Dorf mit 253 Ginw. im 
wallif. Bez. Sivers. Es liegt auf dem Si- 
dersberge in einem nicht fehr fruchtbaren Ge: 
fände, und ift nah St. Maurice des Lacs 
eingepfarrt. ' 

Raudonaz, deifond und deſſus, 2 
fl. Häufergruppen in der Pf. Fully und dem 
mwallif. Bez. Martinach. 

Raner, El. Häufergruppe bei Genthob, 
in der genf. Pf. gl. Namens. 

Ranit, der, in der Volksſprache Rauft 
(d. 5. Bergrand), eine wilde Schludht im 
obwald. Melchthal an dem Melchflufie. Hier 
find zwei Kapellen. An eine verfelben tft die 
Gremitenzelle des fel. Bruder Klaus (Nik: 
laus von der Flüe) angebaut, in welcher er 
als frommer Anachoret nad der Sage 191/2 
Jahr in wunderfamer Enthaltung von Speiſe 
und Trank lebte und den 21. März 1487 flarb. 
In der andern Kapelle foll er himmliſche Ge⸗ 
fihte gehabt haben. Seit jener Zeit iſt bier 
ein berühmter Mallfahrtsort; auch fleht Hier 
ein von einem Waldbruder bewohntes Häus- 
hen. Der Ranft ift eine Zubehörde der Pf. 
Sachſeln. 

‚Rang, la Tete de, einer ber höchſten, 
mit Teiften bedeckten Juragipfel, mit einer 
der herrlichſten Sernfichten in der neuenburg. 
Gem. Hauts-Geneveys, 4381 F. ü. M. 

Ranges, Weiler in der Bf. Ceublens 
und dem waadtl. Bez. Morges, 1 St. nord⸗ 
öflih von Morges. 

Rangierd, led, au Mont Kepaid, 
‚deutfh Repetſch, ein Berg in der Wifen: 
bergfette des Jura, von welchem fih 3 Arme 
nach N., ©. und S.⸗W. ausbreiten, 2660 
5. ü. M., zwiſchen Pruntrut und Delsberg, 
im 8. Bern, welcher die beiven Amtsbezirke 
d. N. fcheidet und über den die Hauptſtraße 
von Pruntrut nach Defsberg führt. Auf der 
Höhe fleht ein Wirthehaus nebſt einem Land: 
jägerpoften und am ſüdlichen Hange wirb viel 


Bohnerz für die benachbarten Ciſenwerke Undre⸗ 
villiers und Bellefontaine gegraben. Die Straße 
von Bellelai nach Pruntrut zieht unterhalb dem 
Wirthshauſe duch, von dem 1/4 St. entfernt, 
ber Berggipfel leg Eötes, 3070 %. ü. M. em⸗ 
porragt, wo fich dem Auge ein Geſichtskreis 
eröffnet, der einen Theil des Elfafies und der 
Sranche» Comte, das Elsgau, die Jurakette 
mit ihren DBerzweigungen, und enblidy vie 
Schneemaner der Hochalpen umfaßt. Ein Senns 
hof unweit der Höhe foll eine ſolche Stellun 

haben, daß das Wafler der Dachtraufe au 

der einen Seite durch die Luſſel dem Rheine 
und der Nordſee, auf der andern durch die 
Alleine und den Doubs der Rhone und dem 
Mittelmeere zufließt. 

Rauk, E. Weiler in der Gem. Reuthe, 
K. Appenzell-Außerrhoden. 

Rand, Rannes im 11. Jahrh., Feines 
Dorf in der Pf. Sevelen und dem St. Gall. 
Bez. Werbenberg. Hier ift ein Schwefelbad, 
das gegen arthritifche Befchwerden empfohlen, 
aber nur aus der Umgegend befucht wird. 

NRandperg, fiche Ramisberg. 

Ranſp F Dörfchen in der Pf. Ober⸗ 
glatt und dem St. Gall. Bez. Untertoggenburg. 

Napaz, auh Rape, Weiler in der Gem. 
Syens und dem mwaadtl. Bez. Mondon. 

Raperdweilen, Dorf und Munizipals 
gemeinde am fühl, Abhange der Homburgerz 
Höhe, in der Pf. Wigoldingen und dem thurg. 
Dez. Stedborn, 1813 $. 4. M. Das reine 
Gemeindevermögen betrug im I. 1852: 1547 
Gld. Obſtzucht ift eine ergiebige Cinnahms⸗ 
quelle der Einwohner. 

Rapes, 1) H. Dorf in der wallif. Pfarre 
und dem Bez. Martinach. 

2) — zerfir. Häufer im waadtl. Bez. Lau⸗ 
fanne, oberhalb der Stadt im Jurten. Im 
Munde des Volkes Heißt „Rape” ein fehlechter 
Boden an jähem fleinigem Abhange. 

Rapés, fl. Weiler mit einem Herrenfig, 
wei Metereien, einem Sommerhaufe, einer 

elmühle und mehreren Oefonomie- Gebäus 
den, in der freib. Pf. Matran, Saane>Bez. 
&8 liegt an der Glane, über welche hier eine 
Brüde gebaut ift. 

Rappenftein, 1) Ueberrefl einer befeitig- 
ten Zufluchtshöhle zwifchen einer Belfenkluft, 1/2 
St. über dem Dorfe Untervaz, im bünd. Bez. 
Unter-Landquart. Bor Seiten gehörte dieſe 
ine zugängliche Heine Befte der Familie 

um. 

2) — Trümmer eines Schlofjes, das eigent- 
lich Martinstobel hieß, fpäter aber Rappenitein 
genannt wurde. Ste liegen an der Goldach, 
unterhalb dem Ausfluffe des Brand - und Spaus 
erbaches, in ver Gemeinde und dem St. Gall. 
Ben. Tablat, in wilden Umgebungen. 

Rapperswyl (Raperti villa, Raprech- 
suile 1261), Stadt und Kreisort, im St. 
Gall. See: Bezirk, auf einer in den Zürichfee 
vorftehenden Halbinfel, zählt 1954 Einwohner 
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im bern. A. Die 


act Monate von ben. Gt en ia et, | 


und noch 1656 und 1712 in den 


on "ass in ei 
Heinen ka Sand 


eidgenöfflichen Schub überge⸗ 
t mit —* ien und * 
‚ bis zum Gintritt der * 
ung, einen eigenen Freiltaat bil⸗ 


— Die von hohen Finden befchattete An— E 


höhe der Stadt, auf ber einen Seite mit ber 
alten Grafenburg nm —— tn | 
mit jehbenswerth irchenge en, au 
der andern mit bem a rg in 
—— zwei gute —— und dem Schützen⸗ 
Haufe, rt * nen eben fo romantifi 
fchönen Anblik, als eine herrliche Ausficht 
auf den See md bie Hochgebirge vom Etzel 
bis zum hohen Sentis. Befonders anziehen 
für jeden Fremben if die von biefer Selbinfel 
auf die ihr gegenüberliegenve Erdzunge im 14. 
Jahrh. fchon erbaute und im 5. 1818 unb 1819 


renovirte Brüde über ven See, bie eine Länge 


von 4800 Fuß, auf 180 dreifachen Pieilern 
von Gichenhols, bat. 
Stück Elchen⸗ und 10,000 Tannenholj, 3000 
2° vide Bretter, 1000 Stüd 4—8 Pfund 
ſchwere eiferne, Bolzen und en. und 
foitete 14,000 fl. Arbeitslohn. An die Stelle 
biejer Brücke wird nun binnen wenigen Jahren 
ein foliver Chauſſeedamm treten. — Mehrere 
Mafferwerfe an dem in bie Stabt geführten 
Sonenfluß, namentlich eine große Spinnerei, 
Bleiche und Rothrärberei, eine Tuchfabrik, 
mehrere Bourniers Sägemühlen, mit ven hatt: 
lichen Gebäuden ihrer Befiger, beleben und ver: 
fhönern die Umgegend. — Die Stadt ift wohl: 
babend und befigt nicht unbebeutende Gemeinde» 
und Armens Kirchengüter ; zu den —— ütern 
gehören die Fonds von 7 Familienſtiffungen 
Merthe von etwa 34,000 Fr.; auch hat 
Rapperswyl ein Armenhaus. Aus Rapperswpl 
flammten Dominik von Brentano, ein befannter 
theologiſcher und philoſ. Schriftfteller des vort- 
en Jahrhunderts yo Ghrifteph und — 
uchs. — Gaſt Freienhof, Stern, 
Hecht, Pfau. — Ging, Poſt⸗ 
graphenbürenu. 
Rapperswyl, Alte, 
Stam 
wyl, am noͤrdlichen Abhange des Etzel zwiſchen 
Altendorf und Im Thal, in ver untern Mard) 
bes Kte. Schwyz fünlicy feitwärts der Straße 
von Lachen nach Richtersweil. Ihr Standpunkt 
ir —— einen fhönen Ueberblick des obern 
ürichfi 


Rappersinyt, Pfarrdorf zwifchen Schü: 


Trümmer bes 


Sie erforderte — 


und Tele⸗ 


auſes der alten Ötafen von Rappers— 


men, nachbem folcher bem 


unwiethlichen Gebirgerevieren, 


und wiefenreiche Tha Igründe, 4 Kein en * 
Doͤrfchen, Weiler und Hütten verſenkt zu Em 
gen scheinen. In den Pfarren Raron u 
til gedeiht Wein, und an mehrern eek 
fi) die Natur in fanfterm Reiz, jedoch pe 
ſchirmt von den Niefengipfeln jchneebelafteter 
Berge. Er begreift die —— Raron, 
Lötſchen, Grengiols Eyſcholl, Mied, 
Unterbäch, Betten und Außerberg mit 4739 
Einw., die ſich geößtentheils von ihren Heerden 
nähen, und forgfältig ihre alten Gewohnheiten 
und. Freiheiten zu erhalten fuchen, 

Naron, franz. Narogne, Hatıptort bes 
Bezirks, Heiner Fleden am nörplihen Nhone- 
ufer, mit 411 Einwohnern und 2 Kirchen, fehr 
malerifch zum Theil auf einem Hügel, mitten 
in Weinbergen und Alpen liegend, 2322 8. 
ü. M. Bon der einft fo wichtigen Burg Ra— 
ton fiebt man nur wenige Mauern, da’ ein 
Theil ihrer Steine zu — Kirchenbau in 
Raron verwendet wurde. Dies ehemals feſte 


Schloß war der Sitz der Freiherren von Raron, 
die wegen ihrer Uebermacht und mißbrauchten 


Gewalt von dem Volk verjagt wurden, welches 
1415 ihre Wohnung in Trümmer verwandelte. 
Dei denfelben fteht die Piarrficche St. Ger: 
man, bie einen eigenen Priefter, mit vem Titel 
eines Neftors bat, und 1 welcher als Filial⸗ 
emeinde St. German, urtig, Kummen und 
tein gehören. Gegen Viſp hin wird das Thal 
enge unb wilb, und oft —— bie Rhone über: 
rs — Eidg. Portbür 
Naila, Bfarrberf Ainifchen 1 Öulino und —* 
Jlagnedra im Thal wo und teffin. u. 
Locarno, 2341 F. ü,M. Es ill die Auf 
Drtfchaft gegen das Val Ganobbia, und war 
der Geburtsort des Dichters Borga. 
Raſchliugias, Dörfchen in der Gemeinde 
he auf dem Hein — und im bünd. Bey. 
amensd, 2937 F. ı, M. 


Raidvella, Heines Dorf in der Ge: 
| meinde Nemüs, im Unter-Engadin und dem 
bünd, Bez. Inn, 3211 5 ü ü. 
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Naſiga, Dörfchen in der Gem. Bufchlav, 

nal DorfzuMat pfarrgenöff 
gsliua zu Mairengo pfarrgenöſſig, 

im teſſin. Ber. Leventina. i 8 

Raſpille, die, ein Bergſtrom im Ober⸗ 
wallis, welcher im Albalongſee, öſtlich vom Ra⸗ 
wyl entſpringt, den Albalongbach und die Lierna 
in fi aufnimmt, die merfwürdige Waſſerleitung 
von Ayent bildet und ſich unterhalb St. Leon: 
hard in die Rhone ergießt. Bet langem Res 
genwetter oder beim Schneefchmelzen richtet er 
bedeutende Berheerungen an. 

Naffe, la, 1) Kleines Dorf in der Pf. 
&pionaz und dem wallif. Bez. St. Maurice. 

2) — Heiner Weiler mit Mühle und Säge 
Bei Sonvillier in der Pf. St. Immer und dem 
bern. A. Gonttelary. 

Raffoneire, Es, Dörfchen in ver Pf. 
Fully und dem wallif. Bez. Martinadh. 

Rath, ein Eleiner Ort in der Pf. Stadel, 
Hut Dez. Regensberg, am Wege nach Kaiſer⸗ 

u 


Rathhanfen, ein aufgehobenes Ziſter⸗ 
zienſer-Frauenkloſter 1 St. von Luzern in der 
Gemeinde Ebikon und im Iuzern. Stadtamt. 
Es liegt einfam in einem Eleinen romantifchen 
Thale, von der Reuß und dem Rothſee um: 
fangen, und wurde 1254 geftiftet. Die jegigen, 
ſehr Elöfterlich eingerichteten Gebäude datiren 
vom J. 1592; das Klofter war von St. Urban 
abhängig und hatte geringe Ginfünite. Im 
3. 1848 wurde es durch Befchluß des Großen 
Rathes von Luzern aufgehoben. 

Ratitſch, Weiler in der Gemeinde Catzis 
und dem bünd. Bez. Heinzenberg. 

Ran, Dörfchen in der Pf. Öoldingen und 
dem St. Ball. Sees Bezirk. 

Raucheunbühl, Fi. Schulbezirk in einer 
wilden Berggegend der Pf. St. Beatenberg, 
im bern. N. Snterlafen. 

Rauchweil, fihe Ruchweil. 

Rauchwies, Weiler in der Pf. Sternen⸗ 
berg und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

‚Raunplaunad, El. Weiler in der Gem. 
Sils und dem Domlefchgerthal, am Zuße des 
Muttinerberges, im bünd. Bez. Heinzenberg. 

Ranfe, In, ein beim Gänfebrunnen im 
foloth. Amte Balsthal aus einigen Quellen 
entipringender, das Granfelder Thal durch: 
fließender Bach, der unweit der Felsfchlucht 
von Münfter im bern. A. viefes Namens in 
die Birs ausmündet. 

Rautifelder, die, heißen die nächften 
Güter unter dem Glarnerdorfe Näfels, und 
mögen in ehemaligen Zeiten die ganze Ebene 
von diefem Dorfe bis nach Oberurnen befaßt 
haben. Hier beftanden die Glarner im Jahr 
1352 den flegreihen Kampf gegen Defterreichs 
Heerfchaaren. Sie liegen am Fuße des felfigen 
Rautiberges, der das nördliche Ende des Wiggi: 
flodes ausmacht, und werden von dem Rauti- 
bad) durchſtrömt, der aus dem Fleinen Nieder: 
fee abfliegt und Näfels oft Gefahr droht. Bon 


ber Halbe des Rautiberges zog fich zur Zelt 
der Näfelfer Schlacht eine Letzemauer quer 
über das Thal bis an ben fleilen Bergabhang 
unter Mollis, von welcher Lanpwehre noch hier 
und da Spuren, und ein Graben, der Lege: 
graben, übrig find. 

Napaera, Keine Ortfchaft in der Gem. 
Diffentis und dem bünd. Bezirk Vorderrhein. 
1749 bevedte eine Lawine 23 doppelte Häufer, 
39 Ställe mit 237 Stück Vieh, 6 Mühlwerfe 
und über 100 Berfonen. Der Ort liegt 3i/z 
St. von Diſſentis. 

Ravaiſchg, eine der 5 Nachbarfchaften 
im Thal und der Gemeinde Samnaum, im 
Unter: Engadin und bünd. Dez. Inn. 

Ravecchia, eine Vizepfarre von 391 S., 
{m teffin. Bez. Bellinzona. Sie wird von dem 
wilden Gnuafla oft überfchwemmt. Gin anderer 
Bach, ver Dragonata, trennt fle vom Bellenzer 
Stadtgebiet. Shre Kirche (St. Biagio) fol 
ein Gößentempel geiwefen fein, und, war vors 
mals die Pfarrkicche von Bellenz. Noͤrdlich an 
berfelben ſteht das Bellenzer Bürgerfpital, ein 
geräumiges Gebäude. Bor der Revolution war 
diefe Gemeinde die bürftigfte des ganzen Bes 
irfs und ohne allen Kredit. Jetzt if fie durch 

rbeitfamfeit und gute Haushaltung eine der 
wohlhabendften geworben. 

Ravenna, fl. Ort im Thal Onfernone 
und teffin. Bez. Locarno. 

Ravenspühl, Weiler nebſt Wirthshauſe 
zwiſchen Laupperg ünd Saland in der Pf. und 
dem zuͤrch. Bez. Pfaͤffikon. 

Navisred, Led, Häufergruppe in ber 
Di. Les Breuleur und dem bern. U. Freibergen. 

Navine, Weiler nicht weit von feinem 
Pfarrorte St. Urfanne, im bern. N. Pruntrut. 

Ravoire, heißen im Kanton Wallis: 
1) ein Dorf von etwa 210 Binw. aus elenden 
Häufern beftehend, in der Pf. und dem Bez. 
Martina; 2) ein Weiler in der Pf. Riddes 
in demfelben Bezirf. . 

Ravyl, der, franz. Ravins, les, ein 
hoher Bergübergang zwifchen dem bern. Sffi- 
gens und Lenfthal, und dem wallif. Bezirk 
‚Herens, Über den ein ehemals vielgebraudhter, 
jetzt ſehr vernachläffigter Weg von Lenk nach 
Sitten führt, welcher auf feinem höchflen Bunfte, 
bei dem Kreuz, 1450 3. ü. M. ill. Der Weg 
fleigt auf der nörbl. Seite, von den Sennhütten 
von Jffigen gegen eine durch einen Bergſturz 
entflandene, mit unzähligen Trümmern bevedte 
Halde und über ein Schneefeld hinan, fodann 
in öftl. Richtung unter fleilen Felfen dahin, 
an denen der Pfad oft Faum einen Fuß breit 
an Abgründen fchwebend, vorüberfchweift. Unter 
ſtäubenden Wafferfällen hinweg und um ſcharf 
vorfpringende Felseden, erreicht man bie Stier: 
läger, über der ſchwindelnden Felswand des 
Sffigenthals, 6550 $. ü. M. Don dort ers 
reiht man bald die Schneefelder, geht hoch 
am weftlichen Ufer des Ravylſees vorlber 
und fommt auf die Höhe des Ueberganges. 
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—* breiten Damm gegen den tiefen Abgrund 
ri Stunde folgt. Diefer Weg ift nur 
rein freien Köpfen zu empfehlen. Der zweite 
und 1 St. längere fleigt wieder bergan Über bie 
Ayentberge und fenft ſich endlich gegen dieſes 
Dorf hinab, von wo man in 11 St. nach 
Sitten gelangt. Ein Führer iſt auch ſchwin— 
delfreien Bergfteigern unerläßlich; ebenſo ver: 
geſſe ver Wanderer —— ſich vorher mit Mund⸗ 
—5 zu verſehen. Bon an ber Lenk bis 
Eitten beträ t bie Entfernung 13 bis 14 St. 
Der Ravyl iſt rings mit * Felshäuptern 
umgeben, von denen ſich weſtlich befinden: das 
Ravylhorn 8952 F., die Schnydi 9057 F. und 
das Mittagshorn 6296 F., öſtlich und nörd⸗ 
lich: die gelbe Fluh 38708 der Rohrbach: 
fein 9023 F., und ber —— 9768 F. ü. M. 

Na mond- Pierre, Eleines Schloß auf 
einem Dorfprunge des fteilen Berges Mameur 
oder Naimeut, in ber Pf. Rebeuvilier im bern. 
N. Delsberg. * Schloß und bie einträg: 
ur Sie En ören Herrn Laroche von Bafel. 

orf im Mener Urferenthal zwi: 
iöen — und Weilern am Fuße der Furfa. 
Es ift der hinterſte und höchit gelegene Ort 
des Thales, 4733 F. ü. M., und hat ein 
1735 eftiftetes KRapuzinerhofpiz, in wel: 
chem Reifende aufgenommen werben, unb wo 
eine Hübfche Sammlung von Gotthard-Foffilien 
ſich befindet. 1733 wurde faſt das ganze Dorf 
durch Lauinen zu Grunde gerichtet, und im 
vorigen Jahrzehend brannte ber Ort gä 
nieder, mwurbe aber feither durch — 
traͤge ivieber aufgebaut. Der hohen Lage uns 
geasht tet gedeihen: noch allerlei Gartengewächfe, 
fl und Gerfte. Statt des Holzes (das 
unter forfiwirthli VER gut gebeihen. 
könnte) müffen fi die Einwohner mit Heide: 
und Alpenrofengeftrüpp, das fie in ben Ger 
birgen mühfam zufammenfuchen, zur nöthigen 
Feuerung behelfen. 

Nealta, Hohenrhätien, eine vormals 
mit vier feiten Thürmen verwahrte weitläufige 
Burg auf einem von brei Seiten unzugäng— 
Tichen ‚und felbit mit Geſchütz 2 —* ur 
Seite erreichbaren Felfen, en. ehem 
die Dia Mala, und im bünd, ne 
berg, Sieif eine der m tn, de och 
in Bünden, und foll von Rhätus — * 
bewohnt worden fein. Sit die Richtigkeit * 
aus ſehr alten chroniſtiſchen Nachrichten und 
wohl noch aͤltern Sagen beruhende Behauptung 
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ennt ſich d 

e Familie von Jä in, bie 4346 
Rhaͤt * ſchon in früher Zeit manchen Fels 
herrn und Staatsmann gegeben. Die Ausficht 
bei dem norbwärte ſtehenden Thurme über das 
iſt —— fhön; man 
Dörfer und 20 theils —— 
theils — Schlöſſer. Sie nahe 8 


St. 5 war ehedem die einzige — des 


ganzen Domleſchg⸗ und a 8. Bon ihr 
erhielt ver Hügel, auf dem fie ſteht, den Na— 
men St: Fohannsberg. Ein anderes Realta, 
2. Unterfchiede vom vorigen Mieber-Mealta, 

älterer Zeit aber Rialt, ripa alta genannt, 
Liege unweit dem Dörfchen Realta, ebenfalls _ 
im Domleſchg. Ein Gefchlecht diefes Namens 
blühte im Mittelalter, um 1270. 

Reams (Riamnas 904, Riamis 1258), 
fathol. Pfarrdorf von ei Gin. * bünd. 
Dez. Albula, 3879 8. ü äs i iegt an⸗ 
genehm in der Mitte des Dberbaibfieinecihele, 
und hat ein altes Schloß gl. Namens, von 
ben Ghroniften von Rhaetia ampla abgeleitet. 
Im frühen Mittelalter erbaut, diente es als 


Sig bifchöflicher Vögte; nachdem bie Freih. 


von Wangen aus Tyrol im 5. 1258 baflelbe 
dem Bisthum ra = t ift es ein Ge: 
fängniß. Schulfond: 
chnder, Heiler, in ver Pf. Böfingen, 
freib. —— rko. 
Reben, bei pen, 3 Häufer und Höfe im 
Thal Drittel der Pi. "Schangnau, bern. Amt 


Sign 
"Bebeunilier (ippertswufen) Br; 
bern. A. Delsberg, 2 
St. von feinem Amtsfige. Es liegt in einem 
Thale an der Mordfeite bes Naimeur. 
Nebevelier, H. Dorf mit 112 Einw., 
welche die wenigit ergiebige Feldmark im ganzen 
Delsberger Amte bauen, in ber Pf. Unpre: 
viliers, im bern. A. Delsber 
Rebhalden, Alle seichen Nadelfingen 
und Frienieberg, bern. A. Aarb nen 
Neblod, das, Zur —— Felſen⸗ 
ewölbe er Pr giwylthal, bern. Amt 
eh wo fi me eine Strede weit 
unter ber 33 * Nagelfluhfelſen ver: 
liert. Ein —— Fußweg führt über das 
Felfengewölbe von Schangnau nad Thun, 
Mebiteim, großes * Pfarrdorf von 
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1582 Seelen mit einer evangelifchen, 1784 ges 
Rifteten und erbauten Bfarrficche und einer 
Tathol. Kapelle, im St. Gall, Ober : Rheins 
thal. Es liegt 4 St. von St. Gallen, Hat 
ut eingerichtete Schulen, viele fchöne Lands 
Abe und beträchtlichen Wein-, Getreide: und 
Tabafsbau. Auch wird Mouffelinftiderei ge: 
‚trieben. Auf einem nahen Hügel an der Straße 
flieht das Schloß gl. Namens, mit einer ſchö⸗ 
nen Ausfiht und von fruchtbaren Wiefen um: 

eben. 
i Necat, oder Neffat, an, Weiler uns 
term Schloß Blonay, mit ſchöner Ausficht, 
“im waadtl. Bez. Bevey. 

Rechberg/ 1) heißen in Appenzell-Außer- 
.thoden verfohiedene Weiler in den Gemeinden 
Wald und Trogen. 

2) — Weiler in der Pf. Schönenberg und 


dem zürch. Bez. Horgen. 
Nederämp! RihenharnemgD, kath. 
Dorf von 404 Einw., in ber ſoloth. Pf. Krieg⸗ 


fetten und dem Amte Bucheggberg- Kriegitetten. 
Schulfond: 8594 Fr. 

Rechſtein, ein Nebendörfchen in der Pf. 
Grub, im K. Appenzell: Außerrhovden. Es bes 
findet fih in Unterrehflein eine Bades 
anftalt, in welcher ein ſchwefelhaltiges Mine- 
talwafler, das befonders gegen Haut=, Glieder: 
und weibliche Krankheiten dienlich fein foll, be- 
nubt wird. 

Nechtenberg, gr. Bauernhof mit weit: 
läufigen Gütern, in der Bf. Seewen und dem 
foloth, Amte Dorned. 

R RR, alten (Dirlaret), Pfarrborf 
und Kirchſpiel im freib. Senfes Bez., auf der 
Straße nad) PBlaffeyen, 2 St. von Freiburg, 
2727 5. 0.M., welches in 3 Schröte: Dorf, 
untere und obere Schrot abgetheilt wird, umd 
in erflerem 808 beutfch fprechende Cinw. zählt. 
Sie ift älter als die Stadt, und es foll vor 
Erbauung biefer leßtern hier ſchon Gericht ge: 
halten worden fein. Cinen auffallenden An- 
blick gewähren die fargähnlich gebauten Scheus 
nen und Ställe. Brenisried, Oberfchert, Men⸗ 
zisberg, Gausmatt, Tſchüppleren, Schafermatt, 
im Sonnenberg, Entenmoos, Schwenny, Muͤh⸗ 
lematt u. a. m. find Hier pfarrgenöffig. 

Reckenbühl, Keiner Weiler in Der Pf. 
Blumenftein, im bern. A. Thun. 

Reckenwyl, 1) mehrere Häufer in ber 
Abth. Außer: Birrmoos der Pf. Kurzenberg, 
im bern. Amt Konolfingen. 

2) — Dörfchen auf einer Anhöhe in der 
Orts⸗, Pfarr⸗, und Munizipalgem. Homburg, 
thurg. Bez. Stedborn. 

Nedholtern (Raherten 1385), ein: 
fam gelegene Bauernhöfe, in der Pf. Steffis- 
burg, bern. X. Thun. 
edingen, Pfarrdorf im wallif. Bezirk 
Goms mit 342 @inw. Es liegt an der Straße 
über die Furfa, unterhalb Münfter, 4026 %. 
ü. M, Die Kirche diefes Orts iſt eine der 
fchönften im Wallis. 


NRedingen, fiehe Rekingen. 

Neclere, Bfarrdorf mit 321 Einw., in, 
einem offenen Thale des bern. A. Pruntrut. 
68 liegt 2 St. von feinem Amtsort, an ber 
Straße nad) Burgund. Die Pfarre ift neue 
Stiftung; früher war der Ort zu Damvant 
Firagendffig. | . 

ecolaine, Dörfchen zunächft Vicques, 
im bern. Amte Delsberg. Seine Bewohner 
Hub bei Vicques, wohin fie eingepfarrt find, 
gezanıt. IR 

Neconvillier, oder Reconvilliers, 
bübfches, mit dem benachbarten Chindon eine 
Gemeinde bildendes Dorf, in der Pf. Tavans 
nes, mit einer Schule und 361 Sinwohnern, 
im bern. A. Münfter. Es liegt an der Birs, 
1/2 St. unter feinem Pfarrort an ber Straße 
nach Münſter, von wo es 3 St. entfernt ifl. 
Die Einwohner nähren fh zum Theil vom Ers 
lös des Strohflechtens; es werben hier flarf bes 
fuchte Viehmärkte gehalten. Hier wurbe 1486 
ein Friedensvertrag zwifchen Bern und dem 
Biſchof von Bafel abgefchloffen, welcher dem 
DMünfterthal feine fpätern Berhältniffe zu die⸗ 
fer Stabt zufiherte. 

Refis, auh Räffis, Dorf von etwa 
270 Ginw., die zu Buchs pfarren, im St. 
Gall. Bezirk Werdenberg. Obſt⸗, Weins, 
Aderbau und Biehzucht —* Haupterwerbniſſe 
der Einwohner. j 

Negenhalden, jerite. Häufer in der Pf. 
Seeberg, bern. Amt Wangen. 

Regensdorf, Pfarrvorf, welches mit 
Adlikon und Watt, 2 Weilern und 3 Höfen 
1201 &inw. bl, im zürch. Bez. Regenſperg, 
1373 5. ü. M. Der Landbau bildet beinahe 
die einzige Befchäftigung der Bewohner, und 
diefe Gem. hat ſich feit 25 Jahren durch ver⸗ 
mehrte Thätigfeit und DVerbefferung der Land- 
wirthfchaft ungemein gehoben. Gemeindegebiet: 
3090 Juch., wovon ?/ıs Aderland, 7/so Seh, 
3/15 Wiefen, !ıs Reben, !ıe Weiden. — Bis 
zur Revolution bildete Regensdorf mit feinen 
nähern Umgebungen eine Obervogtei. 

Negeniperg, ein Bezirk im K. Zürich, 
welcher öftli vom Bez. Embrach und weft. 
von den narg. Bez. Zurzach und Baden, im’ 
Süden vom Bez. Zürich begrenzt wird. Gr 
it an Getreide und Wein fehr fruchtbar, doch 
ift der leßtere von verſchiedener Bigenfchaft, 
und an mehrern Orten dem Brühlingsfroft aus» 
gefegt. Die Juchart defielben galt in ven 
Dierzigerjahten im Mittelpreife 480 — 800 
Schwir.; in den beften Lagen 960 — 1440 
Schwfr.; im Ganzen zählte man etwa 1670 
Juch. Rebland. Bom NAderlande galten bie 
fchlechtern Felder 80— 256 Schwfr.; die mitts 
lern 320 — 480 Schwfr.; bie beflen 640 bis 
960 Schwfr. per Juchart; wom Wiefenlande 
die mittlern 320 — 640 Schwfr.; die beflen 
720 — 960 Schwfr. An Privatwaldungen be⸗ 
faß der Bez. 4000 Juch. Am fruchtbarften iſt 
das Wehnthal, das fi am nördl. Fuß des 
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Sinieht, are 


* —* um⸗ 
Juch Ried⸗ 
J. unkultlvir⸗ 


1 1669 eine eigene Prrumd, 


befeftigt; es genoß auch vor 1798 mancherlei 
Rechte und Freiheiten. In der ganzen Um— 


⸗ 


— 


berg eine im 
— Löwe, Krone, — Ging. ® 


| einem 
| Statenfees, noch 


im Umfange bes 
‚ten fi die Gemeindegenofjen im Nehtobel von 
Goldach im K. St. 


jensberg unter dem Namen Burg, 
er geheißen. Die Familie 

er einen ‚ defien 
——— 
unter anderer nie Batfenanftalt. — 
14 ; tli= ein “ll i 
Heinen Oel am wehlihen Ufie-bes 
in wenigen Trümmern ſicht⸗ 


bat. Sie war der Stammort der Freiherren 


| diefes Namens, welche Stifter ber Klöfter 


Nüti und Bahr und Mitkifter ver Abtei Wet: 
tingen waren, ımb viele Feilen und Herefchafs 
ten rings um Zürich befaßen, die nad) und 
nad) an die Stadt, theils Faufsweife, theils 
durch Groberung gefommen find. Das Aus— 
erben jener Freiherren erfolgte in ber erflen 
Hälfte des 14. Jahrh. Alt⸗Regenſperg wurbe 
1443 von den Eidgenoffen erobert und in Aſche 


gelegt. 
Negathat, fl, Weiler in der Orts+ und 


| neinde Au, Munizipalgem. Fiſch 
| um dem hu, Den. Sol en ——— 


Rehag, Dorf in der Pf. Oberried und 
dem St. Gall. Bez. Ober: Rheinthalz; mit-2 
Schneider, 4 Getreivemühlen und 2 Bleichen. 

Nchag, Landgut hinter Bümplitz im N. 
und K. Bern, Gigentbum eines Hrn. König 
von Bern. Es befteht hier eine von menfchen- 


| freundlichen Privaten gegründete Armenanitalt. 


Rehag, Weiler auf einer Höhe zwifchen 
Fee er Mued in der Pf. Sundifchtnt, 
und bem aarg. Bezirk Kulm. Denfelben Na- 


men tragen in vemfelben Bezirfe aud) Bauern- 
häuſer in ver Pf. Auen. 


j 
Rehhag, der, wilder Gebirgftod der 
Miefenbergfette des Jura, 3149 8. iu Mr, 
im bafell, Bez. Siſſach, welcher eine fait un- 
unterbrochene lange Felswand, zwifchen Bptin- 
en und Waldenburg bildet, und deſſen nörd- 
iche Abdachung, in die Feldmarken von Ober- 
dorf und Benweil getheilt, ſchöne Bergwiefen 


und Tannengehölze trägt. ' 
Rehtobel, Piarrdorf und Kirchfpiel, 


| Lebteres von 1984 Einw. am Abhange eines 


or im K. Appenzell:Außerrh,, 2940 F. 
üü. M. Die weit umher zeritreuten Gebäude er- 
ſcheinen bem Arßt in amphitheatraliſcher Form, 
vom tiefen Thal bis auf ven Scheitel des Berges. 
17 Weiler und pite find über die Berghalden 

chſpiels gerftreut. 1461 kauf⸗ 


allen frei, ierwarben im 
53. 1468 das Pfarrecht in Trogen und jtifteten 
| Die jepige Kirche 
warb im 3. 1737 erbaut. Die Einwohner ber 
fchäftigen ſich mit Landwirthſchaft und Weberei 
und find eine tührige, aufgeflärte Genofjen- 
fchaft. Der Schulfond beträgt circa 26,000 
Br. ; bie übrigen Gemeindefonds etwa 80,000 
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Fr. — Auf der Kraͤhenhalden und am Kaien 
it eine herrliche Ausficht auf den Bodenfee. 

Rehwag, Ober: und Nieder-, Weiler 
in der Abth. Matzwyl der Pf. Ravelfingen, 
im bern. 9. 

Reiben (Röuben 1488), Eeines Dorf 
in der Pf. Pieterlen mit 256 Einw., gegen 
über dem Städtchen Büren, auf dem linken 
Yarufer, im bern. A. Büren. Mit demfelben 
wird es durch Die Aarbrücke verbunden. 

Neihenau, Schloß und Wirthshaus, 11/a 
St. wefitlih von Chur, in der Pf. Tamins, 
Hauptort des bünd. Bez. Im Boden, 1970 3. 
ü. Hier vereinigt ſich der Hinter- mit 
dem Borderrhein. Bine der beiden bevedten 
hölzernen Brüden ward an die Stelle der 1798 
abgebrannten Grubenmannifchen erbaut. In 
dem Schloffe, aus deſſen Garten man eine 
ſchöne Ausficht auf den Zufammenfluß des Vor: 
der⸗ und Hinterrheins und die reizenden Um⸗ 
gebungen des Orts hat, errichtete der Bürger: 
meifter Tſcharner von Chur zu Ende des vori: 
gen Jahrhunderts eine Erziehungsanftalt, 
an welcher u. U. Ludwig Philipp von Or⸗ 
leans, — der Franzoſen, in feinem Gril 
als Lehrer der franzöflichen Literatur und 
Sprache, thätig war. Sie befland nur furze 
Zeit. Durch den gegenwärtigen Beilger, Hrn. 
Oberſt Ulrich von Blanta, wurde das Schloß 
neu und gefchmadvoll erbaut, eben fo die Gar: 
tenanlagen fehr verfchönert, und das Gaſthaus 
vortrefflich eingerichtet. Wo nun das Wirthes 
Haus fteht, fand ehemals eine Burg, welche 
im 14. Sahrhundert den Grafen von Werden: 
berg- Heiligenberg gehörte, die Herren der Herr: 
ſchaften Tamins und Trind waren, und von 
welchen Hugo im 3. 1424 den Bundesbrief zu 
Trons errichten half. Im Mat 1799 griff der 
Landfturm von Tavetfch hier die Franzoſen an, 
errang anfangs einige Bortheile über fie, mußte 
aber, von dieſen übermannt, mit einem fehr 
beträchtlichen Berlufte fich zurückziehen. 

eihenbad, 1) Pfarrdorf am Fuße des 
Engelbergs, in liebliher Lage dem Cingange 
ins Kienthal gegenüber, im bern. A. Frutigen. 
Es war bis 1558 eine Filtal von Aeſchi, dann 
wurde es zu einer Pfarre erhoben. Die Kirch: 
gemeinde umfaßt die 8 Bäuerten: Reichenbady, 
Ken, Rüdlen, Wengi, Schwandi, Scharnach⸗ 
thal, Kienthal, Falſchen mit 2310 Seelen. 

2) — Schloß, nebſt einer Getreidemühle 
und einem Gaſthauſe in einſamer, ſehr roman⸗ 


tiſcher Lage an der Aar, über welche hier eine 


Fähre iſt, 1 St. von Bern in der Pf. Brem⸗ 
garten, 
it in modernem Gefchmade efbaut, war vor 
der Revolution ein Herrfchaftsfig, jest ein 
Eigenthum des Herrn Reg. Rath v. Zifcher von 
Bern, dem au die Mühle und das Wirths⸗ 
haus gehören. Hier war es, wo der Held von 
Laupen, Rudolf von Erlach, 1360 von den Hän- 
den feines Tochtermanns Joft von Rudenz den 
Tod fand. 


den Sennh 


Das Schloß, drei Stockwerke hoch, 





3) — Döoörfchen in der Pf. Darſtetten und 
dem bern. Amt Nieders Simmenthal, 
Reichenbach, der, eine Stunde von Meis 
ringen, im bern. A. Oberhasle. Er entipringt 
am nn, 7270 F. 4.M., nimmt bei 
tten Schwarzwald und Scheidegg⸗ 
bach, und bei denen von Breitenmatt den Ross 
lauibach in fi auf, und bildet vom Zwirgt 


zwiſchen Schingel und Burghorn (7340 %.) 


herab fleben prächtige Fälle, von weldyem dee 
untere, der dritte und der zweite die ſehens⸗ 
würbigften ind. Man vernimmt fein Getöfe 
flundenweit. Bei dem Falle ſelbſt bricht er 
zwifchen zwei Zelfenwänden in fchiefer Rich⸗ 
tung hervor, ſtürzt fich in ein Felsbecken, braufet 
wieder empor, und fährt wie eine ungeheure 
Säule in die Tiefe hinab, wodurch ein heftiger 
Luftſtrom entitebt. Der Schlund, in den —* 
der Bach verliert, iſt ſtets mit Wolken bedeckt. 
Am Fuße des Berges fließt er in zwei uns 
gleihen Armen, über Klippen fchäumend, der 
Aar zu. Aus den Fenftern des Belvedere beim 
Weiler Schwändi hat man den oberfien, und 
beim Reichenbachbade den unteriten Sturz vor 
fih. Vormittags, wo er bei hellem Wetter 
in Regenbogen fpielt, ift die günftigfte Zeit, 
denfelben zu befuchen. 

Neihenburg, Pfarrdorf und Kirchgem. 
von 967 Seelen, im ſchwyz. Bez. March, 1367 
3.0 M. Es liegt an der Glarner Grenze 
und der Straße, die von Bilten nach dem 


| Zürichfee führt. Auf dem Berge, an deſſen 
Fuß der Ort liegt, haben die Binwohner gute 


Alpen, und gegen die Linth dehnen ſich weite 
Flächen aus, welche theils Reichenburg, theils 
den benachbarten DOrtfehaften gehören. Reines 
Kirchens und Bfrundvermögen (1852): 31,761 
Fr.; Schulgut: 8573 Fr.; Armengut: 3676 
5. Das Stift Cinfiedeln übte Hier bis zur 
Revolution Herrfchaftsrechte aus, und Hatte 
ein berrfchaftlihes Schloß, auf einer Anhöhe, 
die jegt noch den Namen Reichenburg trägt, 
auf welchem es einen Vogt bielt. Im Jahr 
1814 erneuerte der damalige Abt Konrad feine 
Anfprüche und es Fam zu langen, oft fehr hef⸗ 
tigen Streitigfeiten mit dem Klofter. Endlich 
gelang es dem Letztern, weldjes von der Res 
gierung unterflügt wurde, eine Majorität in 
der Gemeinde zu gewinnen, und es Fam zu einer 
Uebereinfunft zwiſchen dem Stande Schwyz und 
dem Stifte (ohne daß Reichenburg dabei vers 
treten ee) nach welcher das leßtere neuers 
dings in die Rechtfame und Befugniffe, welche 
ihm vor 1798 zugefommen waren, mit Aus- 
nahme einiger Modifikationen, eingefegt und 
darin beftätigt wurde. 1831 ſchloß fi dann 
Reichenburg an den Bez. Mardy an. Auf dem 


Reichenbürger⸗Ried fprudelt eine Mines 


ralquelle, deren Waſſer fchwefelig riecht und 
ſchmeckt und von den Umwohnern häufig zum 
Baden benukt wird. 

Neihenfee, Dorf von 171 Cinw. mit 
drei Sahrmärften, am Heideggerſee, in fruchte 





4 A St. | 
Diefer £ 

meinde bildet, war. einft ein 

mit Luzern ger 1385. 


ew n, Unterſchled va 
Alters und — — 


—— —* 1) eine alte, zerfallene | 


u h aber mit hübſchen Anlagen und an: 
— e 

lrleabeim, im bajell. Ber. 
war das Stammfchloß bes —— Ge⸗ 
ſchlechts Reich von Reichenſtein, welches Baſel 
einige ausgezeichnete Bürgermeifter gab, und 
iſt Be Privateigenthum. 


Sinter: und Borderz, eine Ort: | 


fchaft und ein Gemeindsbezirk in "von Saaren er und 
gebirgiger Gegend, an der Straße von Saar 

Ih Smeifim fimmen, mit einer Schule, 
Pf. und * Amt Ober⸗ Simmenthal. 


mare 
Noch 


ragen die Trümmer einer — Burg auf 


einer benachbarten Höhe hervor. 

Meichenthal, Ien * N Dörf: 
chen, das zur Pf. Willifau gehört, im luzern. 
A. Willifan. 


2) — Pfarrdorf von 513 Seelen, im luzern. 

A. Willifau. Das mit einer neuen Kirche 
prangende Dorf hat san von a ter Bergen ein⸗ 
eengte, aber gute © Reines fleuerbares 
mögen ſämmtlicher Setebır ar für * Po⸗ 
lizei⸗ Ei Schulwejen: 393,1 für Ar⸗ 
menweſen: 405,340 Fr. ; — aller 
—— 491,620 $r.; Unterſtuͤtzte: 107 


Reichlingen, aud — — eu, 
Dörfhen von 156 Einw. mit einer Schule, 
—— — bei Stein pfarrgenöſſig, in der 
eng Se em. Magenhaufen und vem thurg. 
teckborn. Es liegt an der Straße 2 
* Stein und Dießenhoſen, 1255 F. ü. M., 
der Hügel ob dem Orte trug eine den Herren 
—2 —— „gehörige Bud. Dei demfelben 
d am 1. Mai 1800 der Rhe 


inübergang ber 
—8 General Lecourbe 30, 000 Mann 


men * in einer an Getreide 
Wieſenbau reichen Sea, auf ber aarg. 

Grenge, im Inzern, A, Willifau, 31/2 St. * 

ſeinem ſſize und 8 St. von Luzern. Es 


liegt 1418 8. ü.M., an ber Strafe von Jos 


fingen nad) Luzern und hat eine Zollſtätte und 

ein Salzlagerhaus. Auf einem Fleinen Hügel, 

una diefem Orte, flehen die Gebäube 2 
von 


Bi ra 
| neuanfgeführle Kirche find Seelen der 
A her "eine ae soliihe — | Satan gnau (miese 6 ——— 


es Ende | 145 


| Ensinge (1853) : 
794,800 Fr. ; für Armenwefen: 933,800; 
| bafeejhapung aller Liegenſchaften; 856, 630 


r Ausficht, gwifchen Mönchenftein und 
rlesheim,. Sie | 





en Besfat ee. 2 In bie 


m Seelen). und 
Vorder⸗ und Hintermoos ein ngenfart bier 
gebrochene faerfeße * n wird —— 
577 —— ier vermeintliche «Ges 
aan ber —— again, —— 
u ern . 

eines. ftenerbares Bermögen —— 
für Polizei und iR 


© neibenbe 6, Dörten ind Bi Bol: 
t ubqach, en in ber 0 
tigen, bern. A. Oberfimmenthal. 
geh eht "ein Fußweg durch die Klus —— 

3 St. über Schwarzematt, Oberried, Er 
bie Höhe, Ober: und Unter Neidigen und 
— Beni von — öffnet ſich das 


nach der rauhen, durch ihre 
—— öblen —— Wallopaly aufs 
ſteigende Seitenthal gl. N., in welchem an ber 
Stelle, in der Klus genannt, ein Gteins 
fohlenlager von 1 8. Mädhtigkeit zu Tage 


Neidigen, Ober- und Unter-, zwei 
Meiler im oberiten öftlichen Theile des Jaun⸗ 
thals, jedoch ins bern. U. Oberfimmenthal ges 


| börig, am nörblichen Fuße des Bäperhorns, 


auf dem Wege von Boltigen durch die ‚King 
nah Jaun. 

eifenitcin, Ruine, Fels in einem cos 
mantifchen Thälchen der ar ——— 
ch. Bez. Walde 

Reiffenmätt, Dort in ver Gem: 
und I6 palebern ‚ bern. U. — 

ei . dwe L, gr. Pfarrborf im 
landſch. Bez. Waldenburg, in einem von wald» 
und — Bergen eingef hlofienen Thal 
gi n ‚, am nörblichen Fuße ver 

8 liegt 1650 8. ü.M., zählt mit feinen Zu: 
gehörungen ohne Zitterten 1270 Ginw., die 
der fteilen Bergabbänge wegen weniger Frucht⸗ 
bau als Viehzucht treiben, und diefelbe mit 
Seidenbandmweberei verbinden. (be bie were 
über den obern Hauenftein erweitert und 
quemer gemacht wurbe, führte durch biefen 
ein ———— Fußpfad über das Gebi 
Maflerfälle.. Das ſchöne Pfarrhaus ——— 
Kirche wurden im J. 1765 neu aufgeführt, 
In den Bafel’fchen Wirren der Dreißigerjahre 
hielten bie ee troß ihrer bedrohten 
Lage treu zur Stadtparthei. 
Neimaden, Weiler in der Bürde Gönn, 

* Thalſchaft Safien, bünd. Bezirk Heinz 
zenb 


erg- 

Nein, 1) Dörfchen in ver Pr. Alt-St.- 
Sohann und dem Sr. Gall. Bez. Obertog⸗ 
genburg. 

2) — aufdem, im, heißen im K. Bern: 


quad von Ifenthal geftifteten | a) ein Weiler in der Abtheilung Birzberg ver 


Maltefer-Kommende, die jegt von dem | Pf. Thunfletten, im 9. Narwangen; b) drei 


4 


Er 


I 
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in der Abthl. DbersLangenegg ber 

f. Schwarzenegg, A. Thun. 

. Reinach, aüch Rynach, Kreisort und 
. fehöner Fleden von 2846 Seelen, im aarg. 

. Kulm, 1653 3. ü. M., defien Sinwohner 
fih mit Landbau, Manufaktur: und Fabrifars 
Beiten befhäftigen. Es beftehen bier mehrere bes 
deutende Baummollenfabrifen, und eine Sekun⸗ 
darfchule. Die Pfarre, eine der größten des 
K. Aargau, zahlt 5454 Seelen. Zu derfelben 

ehört audy Beinwyl mit 1544 Seelen als 

ilialkirche. Die übrigen Ortfchaften find Leim: 
bach, Burg und Menzifen. In der Nähe liegt 
sie aus dem wilden Geflrüppe eines Hügels 
herabfchauende Burgruine, einft die Wiege 
eines alten Haufes d. N., ans dem ſich noch 
Abkömmlinge im Elſaß und Breisgau befinden. 

Neinad, kathol. Pfarrdorf von 816 Einw. 
an der Straße von Bafel nad) Delsberg, im 
bafellandfch. Bez. Arlesheim, 948 F. ü. M. 
Es liegt 11/2 St. von Bafel in ebener Gegend, 
und nährt fih von Ader: und Weinbau und 
von Viehzucht. . 

Reiniſch, f. Rheiniſch. 

Neifhen, Dörfchen mit einer El. Kirche 
in der Pf. Zillis, im Schamferthal und bünd. 
Bezirk Hinterrhein. Arme: 6. In der Nähe 
ſteht die Schloßruine von Hafelftein. Bon 
Reiſchen. das eine fonnige anmuthige Lage bat, 
führt ein Sommerpaß nad) dem Oberhalbftein. 

Rei eu, großer Berghof auf dem untern 
Hauenflein, in der Pf. Läufelfingen und dem 
baſellandſch. Bez. Siffach. 

Neifeten, befier Rieſeten, die, eine 
Alp von 150 Stößen mit 3 Stafeln, 2 Sen⸗ 
ten, im K. Glarus. Der Rüden vdiefer im 
Krauchthale, zur Linken des Krauchbaches ge: 
legenen Alp, über welche man aus dem Sernft- 
thale nad) Sargans gelangen kann, Hat eine 
Höhe von 5440 3. 

Reiſiswyl (Reihiswyl 1509), Dorf 
in der Pf. Melchnau und dem bern. A. Aar⸗ 
wangen, mit 355 Ginw., 1/a St. von Goms 
miswyl. Es liegt auf einer Anhöhe zerfireut, 
und bat zum Theil gutes Ader: und Wiefenland. 

Reitenbach, Weiler in ver Pf. Fehr: 
altorf und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

Neitenberg, Dörfchen in der Pf. Brunn- 
adern und dem St. Gall. Bez. Obertoggen: 
burg. Es Hat ein hügelichtes, fruchtbares 
Gelände. 

NReitnan, wohlhabendes Pfarrborf auf 
einer fruchtbaren Anhöhe an der Iuzern. Grenze, 
im aarg. Bez. Zofingen, 11/4 St. von feinem 
Amtsfige, 1693 F. u. M. Die Biarre, zu 
welder Attelmyl und Wyliberg gehören, bes 
greift 1082 Cinw. Bon dem Nitterfike der 
Edeln von Reitnau, die als Mitfifter von 
St. Urban ſich befannt gemacht, Hat die Seit 
jede Spur verwifcht. 

Reits, Fl. Ort in der Gemeinde und dem 
Thale Sumwir, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Rekholtern, Weiler in der Orts- und 


‚An 


Muntzipalgem. Romanshorn, Pfarre Salmfach 
und dem thurg. Ber. Arbon. 

Nelingen, varität. Dorf von 348 Einw. 
am Rhein, !/. St. von Zurzach, im aarg. 
Bezirk d. N., 1058 5. ü. M. Die fathol. 
Einwohner Haben eine Kapelle nebft einem 
Kaplan, und find (wie die Proteflanten) nad 
Zurzach eingepfarrt. Bin in ber Naͤhe befinds 
liches Gifenerzs Bergwerf wurde ſchon zu Ans 
fange des vorigen Jahrhunderts betrieben, und 
lieferte fchönes, weiches Gifen, jebt wird es 
nicht mehr ausgebeutet. 

Rellikon, Dörfchen zur Zivilgemeinde 
Baad gehörig, in der Pi. Egg und dem zürd. 
Bez. Uſter, 1367 5. ü. M. Gs liegt am 

—* des Greifenſees in einem von lachen⸗ 
den Fluren belebten Gelaͤnde. Aus dieſem Ort 
war der in der Reformationsgefchichte befannte 
Rellifanus gebürtig, deſſen Familie (Müller) 
noch bier wohnt. 

Relſten, Weiler in der Pf. Bärentsweil 
und dem zürch. Bez. Hinwell. 

Nemanffend, Dorf von 356 Ginw., in 
der Pf. Attalens und dem freib. Veveyſe⸗Be⸗ 
zirk, 2453 5. ü. M. 

Remensberg und Dber-Remend- 
berg, zwei Oertchen mit fathol. Ginw., in 
der Orts⸗, Pfarr: u. Munizipalgem. Wuppenau, 
thutg Ber. Tobel. 

—A — Remetzwyl, in alten 
Urkunden Reinbletzwyl, ehemals ein Weis 
ler, jest ein Lanphaus mit 2 beträchtlichen 
Höfen, nächft Bürgeln, in ver Pf. Tafers und 
dem freib. Senfe-Bezirk. 

Nemetihwyl, Dorf mit einer zu ber 
Pf. Rohrdorf gehörigen Filialkirche, im aarg. 
Bez. Baden. Es liegt auf einem waldreichen 
Abhange des Heitersberges. 

Remigen, ſ. Rämigen. 

Remisberg, kl. Landſchloß in freund⸗ 
licher Lage, unweit Konſtanz, im thurg. Bez. 
Gottlieben. Mit ſeinen Zugehörungen iſt es 
ein Fideikommiß des Leinerſchen Geſchlechts zu 
Konſtanz. 

Remüs, rom. Ramosch (Rheumuscia 
1070, Ramuscia 1116, Ramusse 1161), großes 
Pfarrdorf von 621 reformirten,, romaniſchreden⸗ 
den Binwohnern, im Unter: Engadin und dem 
bünd. Bezirfe Inn, 3774 Buß ü. M. Es 
liegt zur Linken des Jun, in einer fchönen, 
Eornreichen Gegend. Nahe dabei, am Rande 
des Tobels, das in das Dal Ramoſch führt, 
liegen auf einem Felſen die Reſte des 1475 
von den Defterreichern verbrannten Schloffes 
Ganüfflipr. Tchanüff), aber fpäter wieder auf: 
ebaut und Wohnfls eines bifchöflichen Ka⸗ 

ellans wurde. Ganüff hatte eignen Adel, die 
von Remüs. — Schulfond: 4046 Fr.; Armens 
fond: 136 Fr.; Unterflüßte: 18 Perf. Der 
Drt wurde am 11. April 1822 durch die Unvors 
fichtigfeit fpielender Kinder beinahe ganz in 
Aſche gelegt. Man fchäpte den Schaden auf 
400,000 Gulden. 1622 hatten die Defterreis 
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eg der — in ehe 
—— 


en 


— Bekee Her mi 
a Ken tee Duelle in ee fa, 
Artikel. — Bis 1851 


a müs m ae ein Hochger 
richt — ein feltfames Verhältniß, das feinen 


Grund in der Gefchichte ver Bildung ver Bünde 
—— | 


I Haufe diefes Dei in ber Gemeinne 


—5* doch er ———— 


Won 


burg, —— von —— —* Rougemont und 
ſüdoͤſtlich von Charmey, 7260 F. ü. 
Reufenhorn, das, ſteht in ber 
vom —* win m hinziehenden Felsfette im 
bern. ſüdlich in der Ede über 
dem — er. — Gletſcher er⸗ 
vom Horn en dem Tofen= und 


ſtreckt fich nei 
bem —— öft Ka die Schrätterns | 
alp im Urbach 


Ren Nr Re 

Kengg, ober Bunt Gin * Wk ein 
Vorberg oder Arın des Pilatus, über welchen 
ein enger Fe von pnad; nach Hergis⸗ 
wyl und Luzern führt, 2180 F. ü. M. Si 
trieben die Unterwalbner 1315 den Einfall des 
Grafen von Strasberg zurück, und überfielen 
—— bie hie er gelagerten hln —— ie 

fie ebenfalls zum Weich — 

et ra Weiler 8* 9 Haãu⸗ 
ſern, in der Pf. Thun n, bern. A. Aar⸗ 
wan 

re A fl. Weiler und Zivilge: 

* in der Pf Sißb erg, in hohem Berg: 
—5— zwiſchen —* —— und A thurg. 


eiſe Tann Minterthur, 
erden eil, —* Spa 


Men l, 
Weiler Ger — Anetsweil, FA na is 


bildeten die nabe an 17 


Bewohner 
| marftsrecht, 


öfllichen | 





bis | biejes Namens, anf welchem ein Graf Dies 
ei Brihe uad ehem ipen Pahle im Bete Bee 


= = unb > 
Being Mh ‚Dber- — 


in d Lan — 
—— — 


atthiſon mehrere feiner Lieder d 
Nennen, H. —— in WAR ‚ Mogelsberg 
und dem St. Gall. genburg. 
Die Grenzlinie des Moge Sberger ——— 
gels iſt hier ſo genau gezogen, daß in einem 


l 
—— und in der von Poren ve 


Nennendorf, 1. Gourrendetin, 
Nennend —535 Rugnens 1212), 
wohlhabendes Dorf von 362 Einw,, mit Fahr: 
im waabtl. De. ufanne, 1 &t. 
norbweftlich von — 358 FM Es 
bildet mit Prilly eine —— deren 
hübſche Kirche inmitten * —— > 
Gemeindegebiet: 609 Be ee 
Neben, 132 Judy. Wiefen 
Von den Praroman ante. er 3,8 


| eh an er Stadt Laujanne 


en | 
—— erg, der, ER auf der 
e ber — Bern, Waadt und Freis | 


Bubifon, = Bez. H teil. 

Repas, zeritr. on im Orfieres Thal unb 
wallif. Den ——— Es liegt in einer 
—— 

yetid use er ei ein Yerge 
eiden if 8 Delsb erg Pruntrut, zum 
Pruntrut — "a vielen Senns 
* über welchen die Straße von Pruntrut 


epinz, — 
* * Be. E 
fat hal, ht. bkreiches Thal mit 
Bde ber-, Mittler= und Unters 
Reppitetbal, bad von ber aus dem 


Dürs 
er | lerfee ausfließenden Reppifch, die ſich bei Dies 


tifon in die Limmat —— bewäffert wirb. 
Griterer > der Pf. Birmen forf, or Letztere 


in = En en im Be. und K Suxich. 
A ine dem wilden und — 
e, —** walliſ. 


—* a: Ber. a 1896 F. 

M. Es wird oft von einem Waldwaſſer 
si M. verbeert, das in einem Fleinen See ber 
en ad en Alp Lardeyan entjpringt. = 
den Seiten dieſes Thals bemerft man ei 
Höhlen von Menfchenhänden gemadht, wel 
wahrfcheinlich zu Zufuchtöftellen in Kriegs: ober 
Peilzeiten dienten. 
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Noſſiga, Oerichen in der Gem. Mon⸗ 
teggio und dem teſſin. Bez. Lugano. 

Reffonaires, Weiler in der Pf. Trois⸗ 
torrens und dem wallif. Bez. Monthey. 

Reſſudens (Rossoldingis 827), Pfarr 
dorf im waadtl. Bez. Payerne, 101/z St. von 
Lauſanne, zählt mit Brandeour 716 Einw. In 
ver Gegend foll 927 eine Schlacht geliefert 
worben ein, worin die Ungarn bie transjura- 
nifhen Burgunder fchlugen. 

efti, Burgtrümmer in ber Nähe bes 
Alpbachs, bei Meiringen, im bern. A. Ober: 
hasle, welche in einem verfallenen Thurme bes 
ſtehen. Man behauptet, daß der Held von 
Sempach, Arnold Winfelried, Hier gewohnt 
babe. Gewiß if, daß dies Schloß das Stamms 
haus eines um das Haslethal verdienten Ges 
ſchlechts war. 

NHetraite, ein Landhaus bei Laufanne 
im 8. Waadt, mit fhöner Ausfidht. 

Retſchins, f. Gretidhiuß. 

Rettäuſee, der, El. 520 Schritte im 
Umfange baltender Alpfee, auf dem Berge 
Sfenau oder Gzend’anr, dem der Bach gl. R. 
entſtroͤmt. Er liegt feitwärt vom Pillon, in der 
Gem. Ormonds defius und dem waabtl. Bes. 
Aigle, 5925 F. u. M., if tief, nährt aber 
feine Fiſche; dagegen finden ſich auf demſelben 
im Herbfle viele wilde Enten ein. In feinen 
Umgebungen grünen fette Alptriften, die mit 
einigen Sennhütten bedeckt find. 

etterswyl, Dörfchen und Civilgemeinde 
mit 97 Einw., in der Pf. Seon, des aarg. 
Bez. Lenzburg. - | 

Rettſchwyl, Pfarrdorf von 229 Ginw., 
im Iuzern. A. Hochdorf, 2 St. von feinem 
Amtefige und 4 St. von Luzern. Reines feuer: 
bares Vermögen der Ortsbürger für Polizei⸗ 
und Schulweien: 131,320 Ir.; für‘ Armen 
wejen: 316,180 Fr.; Kadaſterſchatzung aller 
ee naften: 190,600 Fr.; Unterflügte: 44 

erfonen. 

‚Reuchenette, wohlgebauter Weiler un: 
weit feinem Pfarorte Bery, im bern. Amte 
@ourtelary, 1822 5. u. M. Gr befindet ſich 
an der Scheuß, in einer eben fo finftern als 
malerifhen Lage, von Zeljen umringt, von 
welchen fi einige von den nahen Bergen abs 
gelöjet haben, und befleht aus einem Gifen- 
hammerwerf, mit ven Wohnungen für den Di: 
reftor und die Arbeiter, einem Wirths- und 
ehemaligen Badehaus. Das ganze Werk ge- 
hört den Cigenthümern der Schmieden zu Uns 
drevilliers. 

Reuchlisberg, gew. Räuchlisberg, 
kleines nach SomerisAmriswyl eingepfarrtes 
Dorf, in der Ortsgem. Hagenwyl und Raͤuch⸗ 
lisberg, und der Munizipalgem. Amriswyl, 
tung, Dez. Bifchofzell. 

endlen, eine Bäuerde des Kirchfpiels 
Reichenbach, im bern. 9. Frutigen. Sie lie 
auf einem wiefenreichen Abhange, am Fuße 
des ee Niefen, und hat in ihrer Nähe den 


ſchoͤnen Waſſerſturz des Lauibachs. Ihre weit 
zerfireuten Wohnungen bilden einen Schulbezirk. 

RNenenthal, Dörfchen, weldes mit Full 
eine Givilgemeinde von 442 Einw. bildet, in 
der Pf. Leuggern und dem aarg. Bez. Zurzach, 
3/4 St. von feinem Bfarrorte. 

NReuethal, auf dem, 4 Häufer in ber 
Pf. Wengi und dem ben. A. Düren, 

NReuliffen, der, ein Bergübergang zwis 
fgen dem Oberfimmen⸗ und Turbachthal im 
K. Bern. Ein Fußweg führt in 4 St. dar⸗ 
über bir, auf deffen höchſter Stelle, 5590 5. 
ũ. M., die umliegenden Bergipisen ſich ſchoͤn 


darftellen. 

Nenf sr Weller am Reuſchbache, ob 
Oneig, im bern. A. Saanen. Er liegt 4108 
Zus ı.M. am Wege nad) dem Bol de Pillon. 

Nenfe, die (Arousa 1311), ein Fuß, 
entfpringt am Buße der Zelfen bei dem Dorfe 
St. Sulpice, im neuendurg. Bez. Val de Tras 
vers , und treibt nicht weit von feiner Quelle 
einige Mühlen und andere Werke. Er nimmt 
mehrere Bäche, wie ven Died, Sucre, bie 
Buttes, Fleurier u. f. w. auf, bildet bei Brot 
einen hübfchen Fall, und ergießt ich bei Boudry 
in den Reuenburgerfee. Ihres geringen Falles 
wegen, tritt fie leicht über ihre flachen Ufer, 
weßhalb Conr. Eſcher von der Linth einen Bors 
fchlag zu ihrer Gradleitung der neuenburg. Res 
gierung vorlegte, der aber nicht zur Ansfühs 
rung fam. Man hält ihn für einen unterirbis 
fhen Abflug vom See Gtalidres. 

Nenſes, bez, Fl. Weiler im Thal Or 
fieres und wallif. Bez. Entremont. 

Reuß, kl. Dörfchen zur Rechten des gleichs 
namigen Fluſſes, über welche eine Fähre geht 
auf einer fruchtbaren Anhöhe in der Pf. Gebis 
forf, aarg. Bez. Baden. Im J. 1840 wurde 
bier von den Wltramontanen eine Volksver⸗ 
fammlung veranftaltet. 

Nen$, die (Rusa fluv. 691), ein bebens 
tender Fluß des Rheingebiets, welcher die 
Kantone Uri, Zug, Luzern und Aargau durch⸗ 
ſtrömt. Er entfpringt aus 4 Quellen, von 
denen die erfte oder norböftliche vem Oberalps 
fee entfirömt, und oberhalb Andermatt fich nit 
der zweiten over fühöfllichen verbindet, bie 
ans dem Gürftenfee von der Unteralp herabs 
fieömt. Die dritte Duelle fommt aus dem 
Luzendrofee, auf dem Gotthardt, flürzt längs 
der Straße zum Hofpiz hinab, und verbindet 
fih bei erſterm Orte mit der vierten, bie 
von der Furka herabfommt. Die beiden Arme 
vereinigen fich oberhalb dem Urnerloch und 
ſtürzen zur Teufelsbräde hinab, von wels 
her die junge Reuß wildſchaͤumend Sturz auf 
Sturz bis Amfleg braufet, von wo aus ihr Lauf 
nah dem Bierwaldflätterfee, in welchen 
fie unweit Seedorf fließt, fanfter wird. Bis 
Amfteg hat fie von der Bereinigung ihrer Arme 
an einen Fall von 2500 Fuß, auf einer Strede 
von 4 St.; bis zum Wintreten in den Ser 
nimmt fie den Mayens, Ben: und den 


er wien, um auf. Ür erben grauen Mafe ben 


—F vi ea un wo ihr d tar. Giemadı Yu. | ve 


it, eine Beu en Ro und 
— —* ng aeg Pak a 


er | 
Luzerner. 
und hernach als 


Pe ——— und ZU ch, fort, 


ng und Jone au 
Lauf von ber Per 
trägt 22 Stunden, 


enommen. Ihr ganzer 
gem 2* Arme an, bes 
e 


Yale und bie Lachje die geſchätzteſten. 


eußbruck, die, eine über die Neuß 


Bi bedeckte Brüde unweit dem aarg. 
Pfarrdorf Sins, in der Zuger Gem. Hünen: 
berg. .. verfelben —— * auf auglfchem 
Boden, eine Zollitätt 5 Mohn: und 
Nebengebäuden, mei — nach Cham 
pfarren. Für den Holzbedarf zum Unterhalt 
der Brüde find in dem nahen, der Stadt Zug 
— 172 Jucharten großen Herrenwald 
Juch. Tannwaldung — 1799 legten 
die Frangofen hier einen Brü enfopf an, Die 
Strafe von Zug nach Luzern führt bier durch. 
Reußbüel, eine Mallrahetsfirhe mit eini= 
gen Bauerwohnungen in ber Gem. 
dem luzern. Stabtamt. 


durch einen Her bon Luzern beforgt. 


Reuße l. Dorf zur Linken ver Reuß, 
auf aee fruchbaren Hoden, in ber Bi. 
Sins und dem aarg. . Muri, Hier befist 
die Stadt Luzern —— eierhof, und: nabe 
auf einer, —— Anhoͤhe an der Reuß ſind die 

ninen ber alten Burg dieſes Namens, von 


N 
beträchtlichem Umfange und mit ausgebreiteter 


Ausfiht, welhe den Herren von Eſchenbach 


ehörte, und 1308 ein Opfer der Nadje der 


on Agnes wurde. 

enjfilles, led, Dörfchen mit zerftr. 

äufern, in einem Seitenthal der Pf Trame: 
, bern. 9. Gourtelary. 


tbal, das, begreift den nörblichen 
Theil en Gottharbtöftrage und bildet das 
aupithal des Kantons Uri, mit dem eine 


enge Nebenthäler in Berbindung ftehen. Es |- 
2 at eine nad) | 


Ü ungefähr 121/2 St. lang, 
ug ber Binde. x; ung! gieige und fehr 
abwechſelnde ——— Grhabene 
Raturfcenen, enge fchauerliche Rlüfte wechſeln 
in denfelben mit lachenden Wiefengeländen ; 
Mafferfälle und —— —* donnernden Flufes 
unterbrechen oft auf ich weite Streden 
allein vie — öber weh Seren bis plöß- 
lich das Geläute weidenver Heerden auf ſanf— 
tem MWiefenplan, auf welchem ein Dörfchen 
rſtreut fich ausbreitet, oder das Geräufch der 
oſt⸗ und Handelsfuhrwerfe, 


P: 
Br 


bis’ fie 
en eintritt, und ui fe au 
mit der are vereinigt, nachdem fie noch die | 


ſt von Luzern aus | 
fchiffbar. Unter ihren vielen Se find die 


ſchiedene — und Höfe, als; 
‚Dorf und eine &em 


Bittau und. 
Der Gottedbienit wird 


&s hat viele bes | 
ei Einwohner, bei welchen Kunfifleiß | 
m | 


Biete fe fe 


den Wanderer 


überraſcht, und ihm das Bild eines 
| Ber auf 2 


3 lebhaften 
‚trefflicher —— in fo wil⸗ 
enb vorführt. Die beveutendflen Mebenz 

Hhäler — find das Oberalp» und Furfar 
‚Thal in Urferen, das Geidinen+ Thal, das 


ı | Maien-Thal, das Felli-Thal, das Maderaners 
‚Thal, das’ Erfifelvder-Thal, das meh 
‚Schäden: Thal, und an ven Seiten des Sees 


beckens ul noch zum Kanton Uri das Si— 
fifer: u Sten-Thal., Alle diefe Thäler find 
von Gebirgen umgeben, welche die, Grenzen 
bed Sol vg ‚beriteigen und von benen 
— * ee Barmer hinauf ragen: 
Meuft, zeritrente-Häufer auf einem rauhen 

Berge, in der Pf. Sigriswyl und dem bern. 
A. Thun, 3 St. von ihrem Pfarrorte, Mrz. 
Buchholz, Mevyersmaad und Moslithal zählen 
fie 270 inw., welche Fleine Fruchtplätze hal 
ch Yes die Früchte halbreif müſſen geärntet 
werd 

Nette, 1) heißen im K. Thurgau ber» 
a) ein 
nde von 134 Seelen mit 
einem rn en von 323 fl., in der Bf. 
und der Munizipalgem. Bufnang, Weinfelden 
gegenüber; b) ein Dörſchen in ber Drtsgem. 
Hemmerdiopl, Pfarre Amriswpl, Munizival: 
em. Salmſach; c) Weiler und Höfe in den 
Br. Egnach, Biichofszell, Roggweil, Piyn, 
Affeltrangen, Kirchberg. 

2) — Dertiben im der Nähe ber Landquart, 


MNund Durch eine offene hölzerne Brücke mit Jenatz 


verbunden, im bünb, Bez. Oberlandquart. 

3) — heißen drei Ortsgegenden, weruntet 
eine mit: 7, eine andere mit 9 Häufern, in 
ber appenzell. Abiheilung Gem. Teufen. 

Nented, die, eine ausfichtreiche Anhöhe 
hinter denn Dorf Bi lzbach, auf dem Kerenzen⸗ 
berg im R. Glaru 
—* ——— Duſchaſt in der innerrhod. 


beregg 

Rentenen, innere u. äußere, 1) Dörfs 
chen zur Rechten der Kander, in fettem Mies 
fengelände und von Tannengehölz egen —— 

nenne en in der bern. BT. und 

En: — hrichen auf der Anhöhe über Steck⸗ 
born, bildet mit Salen eine Ortsgemeinde von 
215 Seelen, in ber Pf. und Munizipalgem., 
und dem thurg. Ber. Stedborn. Die Kathos 
lifen pfarren ebenfalls nach Stedborn. 

3) — Ober= md Unter, Dörfchen und 
Schulbezirk in der Bf. Höchſtetten und bern, 
A. Konolfingen. 

Neuthe, einfam gelegenes Pfarrborf an 
der Örenze des Nheinthals, in Appenzell U. m 
Die Kirchgemeinde enthält 819 | * und 
war vor 1687 nach — pfarrgenöſſi 
— Weiler und fe mit ben 
und Ober: Hirfchberg, in beren "Be: 
liegt, gemeinfam, am ber äußerten 
Ben. Grenze gegen dad Rheinthal. Das 
Schulz und Gemeindefapital beträgt 46,000 


k 





bie 48.000 Fr. 
fparnißfafie Hatten im 3. 1853 85 Ginleger 
deponirt. 

Nenthi, 1) verſchiedene Weiler in den 
En Gem. Herifau, Schwellbrunn und 

tein. 

2) — in der, eine Abtheilung von etwa 
150 Häufern der appenzellifch-außerhod. Pr. 
Teuffen,. mit einer Schule. Bis 1834 lebte 
bier der verdiente Baumzüchter Tobler. 

Nenti, Rüti, 1) gr. Dorf und Wahl: 
tagwen von 809 Seelen, Braunwald beige: 


zählt, im K. Glarus und nach Betſchwanden 
pfarrgenöffig, 1925 5. ü. M. Es hat fich aus | 


den in Folge der Handelsſtockungen entſtan⸗ 


denen ärmlichen Verhältniffen wieder etwas | 


emporgerafit. Mit Viehzucht und Alpenwirth: 
schaft befchäftigen fich die Wohlhabendern, mit 
Milvheuen, Holzfäflen, Handweberei die Aer⸗ 
mern. Es befteht hier eine mechan. Baumwol⸗ 
Ienfpinnerei. Einnahmen der Gemeinde (1849): 
8703 Fr.; Ausgaben: 11,166 Fr.; Gemeinde: 
fyuld: 32,177 Sr. Dagegen befikt der Tag: 
wen beträchtliche Waldungen (circa 140 Juch.), 
circa 49,000 ] Klit. Pflanzland; und die Alven 
Durnadıthal und Bodmen. — Schuliond(1850): 
7760 Fr.; Armenfond: 790 Fr.; Unterftügte: 
40 Berfonen. — Der oft verheerende Dur⸗ 
an ftrömt bier mit vielem Gefchiebe der 
nth zu 


zu. 
2) — El. Weller von 5 Wohns und Ne: 


bengebäuben,, in der Pfarre Wäpensweil im 
zürch. Bezirke Horgen, 1/s St. von feinem 


Pfarrorte. 

3) — heißen im K. Bern: a) ein Weiler 
im Lauterbrunnenthal, im A. Snterlafen, fett: 
wärts vom ingange in das Sefinenthal; b) ein 
Weiler im Lauenenthal, A. Saanen, füpöft: 
lih !/a St. von Lauenen; 2 zerfir. Hänfer 
am Gurnigel, in der Pfarre NRüggisberg, N. 
Seftigen; d) ein Berggelände in der Abthei⸗ 
lung Aegerten, der Pf. Lenf, Ober-Simmen: 
thal; e) mehrere zerfir. Höfe und Häufer in 
der Abtheilung Horben, der Pf. Diemtigen, 
A. Nieder: Simmenthal. 

4) — auch Rüti, Nieder- und Ober>, 
eriteres ein Weiler, lebteres ein Dörfchen, bie 
mit Buelhof eine Eivilgemeinde bilden, in der 
Pf. und dem zürch. Bez. Bülach, an einem 
Berghange und der Straße nach Züri. Die 
Dewohner gewinnen dem rauhen Boden mit 
eifernem Fleiße den nöthigen Ertrag ab. 

5) — Weller in der Bürde Zalön, ver 
Thalfchaft Saften, bünd. Bez. Heinzenberg. 

6) — in der, Weller zur Abthig. Ca⸗ 
mana der Thalfchaft Saften, bünd. Bezirk 
a gehörig. 

entigen, Pfarrdorf vor dem Gingange 
in das Simmenthal, im bern. A. R.:Simmens 
thal, 2 St. von Thun. Es liegt am Fuße des 
Stodhorns, welches viefen in lieblichen Grün⸗ 
den unter Obſtbäumen verborgenen Ort be> 
herrſcht. Bei Reutigen vereinigt ſich die 


Sn der 1834 geftifteten Er⸗ 





Simme mit der Kander, und dehnt fih bier 
eine fehr weite, bei 3000 Metres breite Als 
mend aus, ‚über weldye die Straße von Thun 
nad dem Sieben- oder Simmenthal gezogen: 
it. Die Pfarre, welche aus 3 Abtheilungen 
Reutigen, Nieder- und Oberfloden befteht, 
zählt 1261 Seelen mit 4 Schulen. 

Reutlingen, fl. zu Ober-Winterthur ein- 
gepfarrtes Dorf im zürch. Bezirf Winterthur, 
Gemeindegebiet: 5581/2 Juch., wovon 3/5 Aders 
feld, ’/s Mattland, Fi Holz und Boden, Az 
Neben. — Höhe ü. M. 1426 $. i 

Reuttle, Dörfchen in der Pfarre Berg, 
St. Gall. Bez. Rorſchach. 

Neventhal, Häufergruppe in der Pf. 
und dem bern. A. Frutigen. 

Revereulaz, Weiler im Gebirge über 
Vionnaz, im wallif. Bez. Monthey, 3192 F. 


aM. Wegen der zur Winterszeit befchwers 
| Tichen. Verbindung mit feinem Piarrort Bionnaz 


wurde bier für verfchiedene Weiler eine eigene 
Pfarre errichtet. i 

Reverolles, Dorf von 204 Einw., deren 
Nahrungsquellen Wein: und Landbau find, im 
waadtl. Bez. Morges, 11/2 St. von Letzterm. 

Neyath, ein zerflüftetes Kalfgebirge 
des fchaffhautenfchen Jura und zum Theil Plas 
teau, fowie ein politifcher Bezirk im Kant. 
Schaffhaufen. Das Plateau erhebt fich bis auf 
1970 5. ü. M., und hat oft nady langer Dürre 
ſolchen Waflermangel, daß mandjes Hausges 
fyäft deshalb verfchoben werden muß; um fo 
reicher ift der Reyath an Bohnerz, das aus⸗ 
gebeutet und in Neuhaufen gefchmolzen wird. 
Im Ganzen ift fein Thonboden unfruchtbar, 
die fog. fetten Kabisländer (Gemüfeboden) abs 

erechnet, doch herrfcht durchgehende fleißiger 
der: und Weinbau, weld) legterer ein herbes, 
aber feuriges Gewächs liefert. Der Bezirk ums 
faßt die Pfarreien Buch, Dörflingen, Herblins 
gen, Lohn, Thäyingen (Hauptort) mit 4439 
Einw., worunter 71 Katbolifen. Armenfonds 
fammtlicher Gemeinden: 117,695 Fr.; Unter: 
ſtützte: 162 Perſ.; Schulfonds: 45,389 Fr. . 

Reyh, Weller in der Pf. Schönenberg 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Rezüns, fiehe Räzüns. 

Rhäütikon, der, Rhaetico Mons, eine 
Boctienung der Albula= Kette, mit welder fle 
durch die Selvrettagruppe in Verbindung fteht. 
Der Rhätifon beginnt in jenem wilden Ges 
birgerevier, wo manche Geographen den Pers 
munt ſuchen, und zieht fich bis zum Schlapis 
ner⸗Joch in weflnordweftlicher Richtung, ftreicht 
fodann bis zum Maprifahorn nordwärts, und 
behält von hier aus eine norbweftl. Richtung, 
bis er fih im Lichtenfleinifchen in nieberern 
Höhen hinabfenft. Die durchfchnittliche Höhe 
des Rhätifon beträgt 7500 — 8500 3. ü. M., 
feine hödfte Erhebung hat er im Scäfe: 
plana (9136 F. ü. M.), auf deſſen Gipfel 
das Auge eine der fchönften Anfichten, die das 
Alpengebirge aufzuweiſen bat, umfaßt, Schilt 


nehme Lage und befigt eine hübſche Kirche. Bei 
demfelben liegt anf einem Sanpfteinfeljen dad 
alte Schloß gl. N. Über dem Hinterrhein. 
Nach der — als Rbaetia ima fchon in 
uralter Zeit von Nhätus gebaut, war es lange 
Zeit hindurch Gib ber — Freiherren 
von Rhäzlins (Brun), ver Mitſiffter des obern 
Bundes. Nach Erlöfchen verfelben 1459, ge: 
langte Schloß und Herrſchaft an die Ghaten 
von Zollern, ſodann an Defterreich, welches 
die Familie von Planta, dann Travers damit 
belehnte. Don der Familie von Travers löste 
es Deiterreih im Anfange des 18. Jahrhun— 
biefer Zeit die Nefibenz 


beris ein. Es war fe | 
bes öfterreichifchen Gefandbten in Bünden; fam 
im Wiener-Frieden 1805 an Batern; im Preß— 
burger: Frieden 1809 an Kaifer Napoleon, und 
durch den Wiener-Kongreß 1815 an Graubün: 
den, an welchen Kanton baffelbe im J. 1819 
übergeben wurde. Seit 1821 ift es Eigentum 


ber Familie Vieli geworden, aus welcher eine 
Anzahl verbienter bünpnerifcher Staatimänner 
hervorgegangen it, Merfwürbig find das Echo 
unfer dem 
duz, und eine Sauerquelle, die von guter 


Mirfung fein foll, aber den Ueberſchwemmun— 


gen des Rheins aueégeſetzt iſt. 

Nhein, der, der größte Fluß der Schweiz, 
entjpringt in Graubünden in 3 Armen, dem 
Vorder, Mittels und Hinter- Rhein. Die 
Duelle des Vorderrheiné iſt in ven Seen 
von Toma und Balidulca am Sepr des Mains 
thaleritods 7240 8. ü. M. Sie wird durch 
bie Abjlife der Gletfcher des Bapus und 


Grifpalt verftärft, nimmt den Rhein von Cor— 


nera und den Sämerrhein in fih auf unb ver- 
einigt fich ſüdweſtlich von Diffentis und dem 
Mittelrhein, der im Scurfee, 6670 F. ü. M,, 


weitwärts vom Zufmanier entfpringt, und vas | 
ömt. Die Quelle des 


Mevdelferthal durchſtr 
$ interrheing iſt am Rheinwaldgletſcher 7801 

‚iu. M,, oberhalb Hinterrhein, am Fuße des 
Moſchelhorns und des Piz Balrheine, Der 
Borper = und Sinterrbein vereinigen ſich bei 


Fr; 


| 3 auf. 


ſpiel gewährend, in vie Tiefe. 


chloß auf dem Wege nah Bona— 


M. Durch eine Brüde iſt die 


18 — 


Reihenau, Bis dorthin, 1900 F. h. M., bat 
der Erſtere auf einem Laufe von fait 16 St. 
einen Fall von 5400 F.; der Letztere aber 


=. nur 14ſtündigen Laufe ein Gefälle von 


fait 6000 F. übrigens d. Art, B 


und Hinterrhein). i Ehur a 
leifur in ibn, bei Malans diefandquart, 
Ragatz fließt ihm die wilde Tamina, von 
Pieffers her, zu, und bei Reuti nimmt er bie 
Unter Fläſch verläßt der Fluß den 
K. Graubünden, und bildet bis Rheineck, we 


ler in ven Bodenſee fällt, flets nordwärts— 


fließend, die Grenze zwiſchen Deutſchland und 
dem Kant. St. Gallen. Von Meichenau bis 
Rheinegg, auf einer Strede von 16 St., bes 
trägt fein Fall nur 570 8. Bei Stein im 
Kant, Schaffhaufen tritt er wieder aus dem 
Bobenfee, geht bei Schaffbaufen vorbei, und 

irzt fich in deffen Nähe über vie 80%. hohen 
Telfenklippen bes Laufen, ein herrliches Schaus 
| | Meiter ab» 
wärts vereinigt fi mit ihm bei dem garg. 
Dorfe Koblenz die durch die Limmat und Reuß 
veritärfte Nar. Er fcheivet ſodann das eidge— 
nöffifche von dem PO Pan = 
biet und drängt ſich ſchäumend bei Laufenburg 
burch ein enges Bett zwifchen Felſen. Ober: 


halb Bafel empfängt er noch die Birs, und 


verläßt unter dieſer Stadt die Schweiz, um 


den fchönften Theil Deutfchlands zu vurch 


frömen, nachdem er die Gewäſſer falt aller 
Gebirge der Welt», Dit: und Gentralalpen ver 
Schweiz fo wie des Jura in fich vereinint hat. 
Don Rheinegg bi Bajel, auf einer Strede 
von 44 St., beträgt fein immer rubiger ges 
wordener Fall 471 u fo daß fein Gefammts 
fall von der Duelle im Tomafee bis Bafel 
6377 8. beträgt. — Die Zahl der Gletfcher, 


welche ihren Abfluß dem Rheine zumeifen, bes 


läuft fich auf 370, wovon 150 dem K. Grau: 
bünden angehören. Die Maffermaffe, die er 
Deutfchland und Frankreich ſtuͤndlich zufendet, 
wird auf 4,301,769 Kubiffuß geſchätzt. — 22 
Hauptbrüden wölben fich innerhalb der Schweiz 
über den Strom, wovon 14 dem f. Graubüns 
den, 2 dem K. Schaffhaufen, 3 dem K. Zürich, 
2 dem K. Nargau, 1 dem K. Baſel anges 
hören. — Schiffbar it der Rhein von Reid 


nau, wird aber auf einer ziemlich hedeutenden 


Strede nur mit Flößen befahren, Die eigents 
liche Schifffahrt beginnt erft unterhalb Schaf: 


| Haufen. 


Rheinan, Städtchen von 716 faſt aus— 
ſchließlich reform. Ginw., welche fih mit Weins 
und Feldbau, Viehzucht und dem immer mehr 
abnehmenden Lachejang beichäftigen. Gemein 
vegebiet: 1863 Jud)., wovon die Hälfte Wal⸗ 
dungen, ?/ıs Aderland, !ıs Wiefen, Yan Ne= 


ben, auf einer Landzunge, die der Rhein bils 


1213 5: it. 
enebiftiner: 
Mannsabtei Rheinau mit diefem Städtchen 


det, im zürch. Bez, Andelfingen, 


verbunden, das auf einer Imfel liegt, welche 





* 
—* 


” 


— 149 


die Krümmungen des diefelbe umfchlängelnden 
Rheins gebildet haben. Die Abtei, i. 3. 778 
von dem Grafen Wolfhart, dem Stammvater 
der erften Linie dieſes Geſchlechts, "gegründet, 
{ft ein flattliches Gebaͤude mit einer ſchönen 
Kirche, deren 2 ausfichtreiche Glockenthürme 
weithin fichtbar find, und welche im 3. 1710 
eingeweiht wurde. Sn derfelben befinden fich 
3 marmorne Grabmäler, basjenige des Stif- 
ters, das Grabmal des Heil. Fintanus, eines 
Srländers, der bier im 10. Jahrh. lebte, und 
des im Rheine ertrunfenen Sohnes Königs Ru: 
dolf I. Bon dem Fhrftentitel, der von Kaifer 
Sofeph I. dem Abte (1708) ertheilt wurde, 
machten weder er noch fein Nachfolger Ge: 
brand. Die Abtei ift regelmäßig gebaut und 
befigt eine fehr werthvolle Bibliothek, in wel: 
cher ſich neben Foftbaren hHiftorifchen, diplomati⸗ 
fchen und Firchenhiftorifchen Werfen auch fehr 
feltgene Incunabeln und einige Handſchriften 
aus dem 9. Jahrh. befinden. Ausgezeichnet 
unter den Stapitularen waren der 1795 verflors 
bene PB. Moritz van der Meer von Hohenbaum, 
welcher über 80 Ausarbeitungen, die Profan: 
und Kirchengefchichte betreffend, größtentheils 
ungevrudt Binterlaffen hat; Bafllius German, 
welcher 1794 flarb, denſelben gelehrten Fleiß 
und biefelben Kenntnifje beurfundete, und ver 
als Pfarrer zu Nieverhelfenfchweil verftorbene 
Ildephons Fuchs, der Biograph des Geſchichts⸗ 
fchreibers Gilg Tſchudi, vormals ale Archivar 
in diefem Klofter angeftellt. Zürich erwarb fich 
Rheinau durch die Mevdiationsafte von 1803. 
Auf den Feldern in den Umgebungen dieſes 
Orts ſtoßen Hade und Pflug zuweilen auf römis 
fhe Alterthümer. 14 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt follen in diefer Gegend die Römer einen 
Sieg über die Bindelifer errungen haben. — 
Eidg. Poſt⸗ und Telegraphenbüreau. 
Nheined, Stadt und Bezirfeort am 
Rhein, 1 St. yon defien Ausmündung in den 
Bodenſee, in einer fchönen und reizenden Um⸗ 
gebung von Weinhügeln, Obſtbäumen und Land: 
bäufern, im St. Gall. Bez. Unterrheinthal, 
1234 F. ü. M. Diefes Fleine, aber ſchön ge: 
baute und reinliche Städtchen bat eine Pfarr⸗ 
kirche mit hübfchen Glasmalereten, ein Rath: 
haus und 1177 meifl reform. Cinw., die einen 
Harfen Zwiſchenhandel mit italtenifchen, von 
Chur kommenden Gütern treiben, auch viel 
Holz verfenden und einen anfehnlichen Verdienſt 
aus der Fabrifation und dem Handel mit Lei- 
nens und Baummollenftoffen ziehen. Auch bes 
leben Jahr- und MWochenmärfte den Ort. Der 
Weinbau um Nheined, der ein recht gutes 
rothes Gewächs liefert, iR ſehr alt; fchon im 
J. 918 flellten die Mönche des Stiftes St. 
Ballen eine Brozeffion an, um ein in ein Tobel 
gefallenes Faß Rheinecker Weines aus der Tiefe 
zu belen. Rheine hat eine Real: und zwei 
Primarfchulen, ein Watfenhaus und ein 
Spital, welche beide gut fundirt find. Gin 
anfehnliches Gebäude iſt ver Löwenhof, der 


Familie Eufter gehörig. Bis 1798 war Rheineck 
der Hauptort des vormaligen eingenöfftfchen Mes 
diatamts Rheinthal. Sowohl der Landvogt ale 
der Landfchreiber wohnten bier in den regies 
renden Kantonen angehörigen Gebäuden, welde 
1801 verkauft wurden. Dicht über der Stadt 
fanden einft die beiven Burgen Rheineck, deren 
legte Weberbleibfel 1746 vollends abgetragen 
wurden. Beide wurden von den Appenzellern 
im 3. 1405 zerflört. Cine fehr fchöne Aus⸗ 
ficht findet man beim fleinernen Tifch, auf 
einer Anhöhe 3/4 St. von der Stadt. 

Rheinfall, ſtehe Laufen un Schaff⸗ 

an 


en. 

heinfelden, ein aarg. Bezirk, grenzt 
gegen Morgen an den Bez. Laufenburg, gegen 
Abend an den bafell. Bez. Lieflal, gegen Mits 
tag an eben denfelben und den Bez. Siſſach 
im gl. Kanton und gegen Mitternacht fcheivet 


“ihn der Rhein von dem Großherzogthum Bas 


den. Er enthält in 3 Kreifen Rheinfelden, 
Möhlin und Wegenftetten die Kirchfpiele Rheins 
felden, Magden, Olsberg, Katferaugft, Möh⸗ 
lin, Seiningen, Zuzgen, Stein, Schüpfart, 
Dbermumpf, Mumpf und Wegenftetten, und 
zählt 11,271 Ginw., worunter nur 320 Ref, 
Der Bez. Rheinfelven ift einer der fruchtbarften 
des K. Aargau und umfaßt eine reizende Lands 
fehaft, in welcher viel Wein, Getreide, Hanf 
und Levat gebaut wird. Der Gebietsumfang 
beträgt etwa 30,000 Juch. — Ende d. J. 
1852 zeigte der Viehſtand: 541 Pferde, 32 
Zuchtochſen, 906 Stiere, 2032 Kühe, 990 


Haupt Vieh unter 2 Jahren, 325 Schafe, 


558 Siegen, 1297 Schweine. In der Brands 
affefuranz waren 1663 bewohnte (wovon 202 
ftrohgededte), und 473 unbewohnte (worunter 
21 firohgededte) Gebäude um 5,481,350 Fr. 
verfichert, (die Staatsgebäude nicht inbegriffen). 
Unterftügte zählte der Bezirfim 3. 1851: 494 
(Ai), und bie Gemeinbtarmengller beliefen 
ch auf die Summe von 144,006 Fr. — Auss 
gewandert waren im J. 1852: 175 Perf., mit 
einem eigenen DBermögen von 18,040 Franf. 
(11,800 Fr. zurücklaſſend); die Unterflügung 
von den Gemeinden betrug 25,918 Fr., vom 
Staate 3219 Fr. In der Erfvarnißfafle des 
Bezirks hatten im J. 1853 784 Ginleger: 
643,369 Fr. niedergelegt. Im Mittelalter hatte 
Rheinfelden eigene Grafen, die fchon in Urfuns 
den von 959 vorfamen. Nah Erlöfchung dies 
fes Haufes fiel gegen Ende des 11. Jahrh. 
die Grafſchaft durch Heirath an die Herzoge 
von Zähringen, und nad dem Tode Bercht⸗ 
holds V, an das Rei. Zu den Zeiten Kaiſer 
Friedrichs II. fam die Graffchaft an das Haus 
Habsburg, und fomit an Defterreih, von wels 
chem fie abgetrennt und 1803 mit dem Kant. 
Aargau vereinigt wurde. 
einfelden, Bezirks- und Kreisort, 
alte, kleine Stadt mit 1910 Einw., am linken 
Rheinufer, im aarg. Bez. gl. N., 811 F. ü. 
M. Sie liegt in einer fruchtbaren Gegend, 


Bu un dr von Bafel n 


ürich und Aarau. Neben. ber 
flachen, überall ſenkrecht abfallenden Felfen, 
Schweljern fo furchtbaren Steins, von wel: 


im 
ftehen die Burgtrümmer des einft ben | 


16 befuhr. 
üteau. Al 


chem aus fchen im J. 934 ein Graf Guno | # 


„vom Stein zu Rheinfelden” bie Gegend ber 


berricht haben foll, Zu demfelben führt-eine | und 


N Brüde, und von ba eine zweite an das 
difche 
bel, den Höllenhafen, Die nambaftellen Ger 
bäude find die große und fchöne Pfarrkirche, 
mit einem Kollegiatitifte, das Nathhaus, 
dad Spital mit feiner Kapelle. Das Kapu— 
en aufgehoben, dagegen find gute 
Sthulanitalten und unter diefen eine Arbeits: 
und Töchterſchule errichtet worden; die Kirche 
deſſelben ift in ein Theater verwandelt. Seit 
Ka biefer Stabt mit ber Schweiz 
al), haben ji Handlung und Gewerbe," 
welche durch die Page und durch mehrere ftarf 
befuchte Jahrmärfte begünftigt: werben, ge: 
hoben, und die Einwohner, mworunter fih 10 
alte Giefchlechter noch erhalten haben, beſchäf— 
tigen fih außerdem mit Aders und Nebbau. 
Gemeindegebiet: 987 8. Ackerland, 677 3. 
Miefen, 300 3. Gartenland, 2078 J. Wal: 
dungen. Yon bem biefer Stadt wohlwollens 
den Kaiſer Nubolf, dem —— der fich 
öfters In ihren Mauern einfand, mit Freibeiten 
begabt, erfuhr fe in ber Folge viele ſchwere 
Schidjale, vie Defterreichs Beherrfhung, unter 
welche fie für 20,000 Mark Silbers gefommen 
war, ihr zuzog. Bon den Unfällen, in vie fie 
bie öfterreichiichen Fehden mit den Schweigern 
während des 15. Jahrh. geratben lieh, ſich ers 
Golenp, wurde fie im 17. Jahrh. durch den 
breißigjährigen Krieg wieder in biefelbe ge: 
ſtürzt. Belagerungen, Groberungen und Mies 
bereroberungen ängitigten ihre Bürger. 1679 
belagerte fie, wiewohl vergeblidy, ber franzöſi— 
ſche Marfchall Erequi mit einem Kriegsheer 
von 30,000 Mann, auch 1744 hätten die Franzo⸗ 
fen ihre Unterwerfung nicht erjwungen, wenn 
nicht die Befagung des Steins im Rhein die 
Gewalt eines ausgebrochenen Feuers gefürchtet 
hätte. Zu ihrem Glück wurden damals die 
Bellungswerfe gefchleift, vie jet in ſchöne 
Miefen, Meinhügel und Gärten verwandelt 
fa: Auch in den neuern Mevolutionsfriegen 
itt die Stabt durch Ginquartierungen u. f. w. 
* Drangſale. Unter den verdienſtvollen 
gern Rheinfeldens verdienen die Benedik— 
tiner⸗ Fürſten Meinrad Troger in St. Blafien 
und Fridolin Kopp in Muri ſowie ver befannte 
SHiltorifer Dr, &, Münch, fönigl. würtemberg, 
Bibliothefar, und Reg. Rath ieland genannt 
u werden. — Sn ver Nähe Rheinfeldens be: 
finden fich zwei Salzwerke, die ſeit dem 
Sabre 1844 im Betriebe ſtehen und jährlich circa 
140 000 Jentr. Kochſalz probuziren. In Rheins 


felden jelbit beſteht ſeit mehreren Jahren ein | 


Soolbad, pas durch neuere Bauten und Ein: 


% 


— 


Geſtade über den befannten Rheinftrus | 


t in ber Bi. Gatt 
dh. An der Sandfpiße, 


welder 


Flüſſen Tö 
2 — DO 


NRheinthal 

zweier Bezirfe d 

Rheintbals des Kant. St. Gallen. Das 
Nheinthal grenzt gegen Morgen an den Rhein, 
gegen Abend an die Gebirge von Appenzell, 
gegen Mittag an den St. Gall. Ber. Sargans 
und gegen Mitternacht an den Bodenſee. Es 
it 8 St. lang und 3 St. breit, und hat einen 
Flächenraum von 3 bis 4 Quabratmeilen. -Das 
Sand iſt ſehr fruchtbar, befonders baut man 
trefflichen Wein im UntersRheinthal, viel Obſt, 
Hanf, Flachs und Kartoffeln, aber weniger Ge— 
treive. Auch befißt ver obere Bezirk beträcht— 
lihe Walpungen und viele Torfmoore, und in 
einigen Gegenden findet man Spuren von Stein- 
foblen. Der Induſtrie, befonders der Baums 
wollenmanufattur wiomen ſich viele Hände ; auch 
der Handel iſt befonders im untern Rheintbale 
von einiger Bebeutung. Leider {ft die Befürch— 
tung, es möchte viefes fo gejegnete Thal einit 
in noch höherm Mafitabe als es ſchon ges 
fchehen, dem Nheine eine Beute werben, nicht 
umgegründet. Gine ver verheerenditen Ueber— 
ihwemmungen erlitt das Rheintbalim 3. 1853, 
nachdem * in frühern Jahren der Strom 
arge Verwüſtungen angerichtet; beſonders hart 
wurben bie Gemeinden von Sevelen abwärts 
bis Sale; betroffen, und der verurfachte Scha= 
den auf mehrere Millionen gefhägt. Nur eine 
Eorreftion. fann hier fünftigem Unbeil, bas 
möglicherweife durch Deränderung des Rheine 
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laufes nach dem Wallenftadter-See zu, unbe: 
rechenbare Folgen haben Ffönnte, vorbeugen. 


Es ift Hoffnung vorhanden, daß die Bundes: 


verfammlung ein fo gemeinnüßiges Projeft, von 
deſſen Verwirklichung vielleiht das Scidfal 
mehrerer Kantone abhängt, zur Bundesfache 
machen werde. Der Bezirf Ober⸗Rhein— 
thal zählt in den Kirchgem. Altflätten, Gich- 
berg, Marbach, Oberriet, Montlingen, Krie⸗ 
fern, Rebſtein, Rüthi und Kobelwald 15,418 
Einwohner, wovon 4857 Ref. — Im J. 1846 
hatte der Bezirk bei einer Bevölferung von etwa 
14,400 Seelen 537 Unterftügte, und pas Armen 

ut betrug 189,628 Gld. — Der Bezirk Unter: 

heinthal zählt in den Pfarreien Au, Balgach, 
Dernegg, Diepolosau, Widnau, Nheined, 
St. Margarethen, Thal, 11,994 Seelen, 
worunter 6999 Ref. — Arme gab es 1846: 
489 Perf. Das Armengut betrug: 233,211 Gld. 
Diefe Landfchaft, von 1489 bis 1798 ein Mes 
diatamt der 8 alten Orte und Appenzells, in 
welchem auch der Abt von St. Gallen, unter 
mancherlet Titeln, höhere und niedere Rechte 
. ausübte, enthält 23,240 Ginw., von weldhen 

10,600 evangel. Glauben angehören, deren 
Geiftlt ein eigenes Kapitel bilden. 
Finthal, das, ein Fleines einfames 
Seitenthal zwifchen Diegten und Tennifen, 
in defien Schooße an den beiden Bergfeiten 
Holzungen und bebaute Güter herabfleigen, 
in der Pfarre Tennifen, bafell. Bezirk Wal: 
denburg. 

Rheinwaldthal, das, großes zwifchen 
4000 bis 5000 F. ü. M. gelegenes, wildes 
Thal, welches mit feinen 6 Gem. einen Kreis 
des bünd. Bez. Hinterrhein bildet. Es ift 5 
St. lang, und dehnt fi, längs dem Hinter: 
rhein, von Südweſten nach Norvoften, zu dem 
Felſenſchlund, die Rofflen genannt, herab, wo 
es fich gegen das Schamferthal öffnet. Sener 
Felsſchlund bilpet den einzigen Gingang ing 
Thal, welches von hohen Gebirgen, Imeigen 
der Adula-Gruppe, umgeben ift, deren Gipfel 
fih bis auf 5000 — 6000 F. über ven Thal: 
grund erheben. ine bedeutende Anzahl großer 
Gletſcher fenkt fi von den Gebirgen herab, 
unter denen der Hinterrhein- und der geiwaltige 
Rheinwaldgletfcher die merfwürdigften find. In 
diefem Thale zeigt fi ein großer Neichthum 
von ſchönen Marmorarten und Alabafter, der an 
Feinheit und Weiße des Korns dem berühm- 
ten karariſchen faft gleich kommt. Die Heu: 
erndte findet erft im Auguft flatt; doch gedeiht 
der Flachs noch fehr ſchoͤn, auch reifen Erbſen 
und Gerfle, letztere jedoch nicht alle Jahre. 
Ueberhaupt feheint das Klima früher milder 
— zu fein. Die wärmere Jahreszeit dauert 

ier faum 3 Monate, der Winter dagegen 9 
Monate, auch ift es Laninenflürzen ausgefeht; 
dennody wird es von ungefähr 1300 Menfchen 
bewohnt, einem fräftigen, abgehärteten blon⸗ 
den Menfchenfchlage deutfcher Sprache, deren 
Hauptgewerbe die Viehzucht und die flarfe 









Durchfuhr über den Splügen und Bern> 
hardin ausmadıt. Sie find die Abfümmlinge 
deutfcher Koloniften, die, fei e8 von Kater 
Friedr. dem Rothbart, ſei es fpäter- zum Schuße 


der Straßen und Päſſe nach Stalten herbei⸗ 
gerufen, mitten im romanifchen Lande, mit 


großen Freiheiten begabt, fich niederließen. 
Freiherr Walther von Bat nahm mit Urkunde 
v. 10. Oft. 1277 alle Deutfchen (Teotunicos 
homines), die im Rheinthale des Schamfers 
Thales bis zum Vogelberge wohnen, in feinen 
Schuß, gab ihnen das Recht, den Ammann 
aus ihrer Mitte zu wählen, unter Berpflich- 
tung der Zahlung eines jährlichen Schirmgeldes 
von 20 Pf. mail. und des Kriegsdienftes dies⸗ 
feits des Gebirgs von ihrer Seite, auf feine 
Koften. — Sie traten 1414 dem zu Trons ges 
fchloffenen obern oder grauen Bund bei, und 
lösten fih im Jahr 1634 von den Berpflidh- 
tungen gegen das Haus Trivulzi mit 2500 GEld. 
los. Ganz im Hintergrunde des Thals Tiegt 
der Rheinwaldgletfcher, von weldyem der Hin» 
terrhein 3 St. oberhalb des Dorfes Hinters 
thein entfpringt. Diefer Gletfcher befteht aus 
einer ungeheuern Ciswand, am Fuße des ſchwar⸗ 
zen Moſchelhorns, und ift einer der größten 
in der Schweiz. 

Rhieboz, Weiler in der Pf. Fully, und 
dem wallif. Bez. Martigny. 

Rhieſes, Kleines Dorf. in der Pf. Troiss 
torrens, und dem wallif. Bez. Monthey. 

Rhone, der oder die (Rhodanus) im 
Munde des Volkes Rotten, entfpringt in 
drei Quellen auf dem Saadberge, am Fuße der 
Surfa, im oberften Theil des Kant. Wallis. 
Diefe Quellen ftrömen nad ihrer Bereinigung, 
5130 F. ü. M., zur Seite des Rhone⸗-Glet⸗ 
ſchers hinab, und nehmen die zwei Bäche, 
welche aus den Eishöhlen Hervordringen, aß 
erſten Tribut auf. Denn obgleich diefe Gletſcher⸗ 
wafler zwanzig Mal flärfer fein mögen, als die 
eigentlichen Quellen, fo verdienen fie doch, nad) 
der Meinung der umwohnenden Hirten, und 
nach der Prüfung Sauffures, die Ehre, der 
Rhone den Urfprung zu geben, nit. Nach 
jener Prüfung des Genannten haben die Rhone⸗ 
quellen auf dem Saasberge eine befländige 
Wärme von 141 Grad; fie gefrieren im 
Winter nie, haben einen leichten Schwefel: 
gefhmad, und werden von dem ſtets O nahen 
Eiswaſſer nicht verfchlungen, fondern bleiben 
eine weite Strede hin von ihm getrennt. Der 
Name Rotten oder Rothe, Rhodan, wird von 
dem rothen Schwefelfabe diefer Duelle herge⸗ 
leitet Zwifchen Eistrümmern und Felöbroden 
bin, wählt ſich der junge Strom ein wechſeln⸗ 
des Bett, flürzt aus der flarren Einöde in 
bie bewaldete Region, durchbraufet unfern der 
Kapelle des h. Nikolas einen dunfeln Schlund, 
und tritt dann ruhiger in die Fleine Ebene von 
Oberwald, wo er mehrere von allen Seiten 
ihm zuftrömende Bäche empfängt. Folgt man 
von bier aus feinem Laufe, fo findet man bei 


12 — 


rn 


Papiere geblieben. 
| gletſche —* r, einer ber ſchön— 
EB —8 — * — — 


bgeſtlegen war, r 
wailen; aber ve er aus iſt es au 
beginnt, die großen ——— —S— 
den, welche beſonders im untern Wa id das 
je Thal überderfen und mit ihren nen 
fien die Luft verpeften. Zur Zeit 


der Schmelzung bes Schnees in den hohen Ges 
an, 


birgen richtet e bier viele Ber .. 
und läßt dann —— * 
und ein rn urüd, deilen Nusbüns 
—— jedenfalls die MR —* der vom Fieber 
verzehrten ober ala Gretin's im ſtumpfen Siedy: 
thume babin lebenden FJammergeftalten zuzu— 
—— iſt. Von den der Rhone zufließenden 
ſtrömen aus den hohen Wallisthälern find 
% inna, Saltine, Viſp, ar. ‚ Zurtmann, 
—— Navifandhe, Borgne, 8 — —— 
Dranſe 


minder bedeutende Gewäffer vergrößert ; fie ſich 
buch drei Mündungen in bas weite Bedken des 
—— ge Von ihrem Mrfprunge an 
bis in bie von Brieg ſtrömt fie in ſüd— 
weſtlicher Kann von bort bis Siders ganz 
oe dann neigt fie bis Martina, 1430 


‚ ih wieder fanft ſüdweſtlich hinab, 


wo fie auf einmal ihre bisherige Richtung ver- 
ändert und nach Nordweſt zum Genferfee hin— 
eilt. Von Martinad) bie Senf beträgt ber Ball 
* Rhone auf einer Strecke von etwa 25 St. 
406 F. In der Stadt Genf dieſem See 
bunfelblan und rein entſtrömend, nimmt fie 
nahe dabei vie —— auf, —— per 
K. Genf auf einer Strede von fall 6 
drängt fich Durch die Berafchlucht des Got 5 
Pclufe, zwifchen ber Vuache und dem Jura, 
verliert ich unterhalb Bellegarde Durch einen 
engen Felsfanal unter ber Erbe, und eilt fo: 


dann yon und dem mittelländifchen Meere a | 


Die Schiffbarkeit des Stromes beginnt 2 
vor feiner Mündung in den @enjerfer. 
nimmt auf ihrem Saufe durch die Schweiz bie 


100 — 110 Gewäfler von 139 Gletfchern auf, | 


und trägt im K. Wallis 10, im K. Waadt 4, 
und im 
einer Gorreftion ber Rhone wurde von ber Re: 


gierung von Wallis fchon mehrere Male ernit: 


ich bedacht, allein bis jest mußte es ber großen 
Koften wegen bei den igften Dämmen und 
andern kleinern Uferbauten an ben bebrohteften 
Bunften bleiben, Ebenfo ift ein Aktienprojeft 
zue Gorreftion und Entſumpfung bes Sup 
auf waabtländifchem Gebiete, deſſen Ko 

auf 400,000 Franfen und befien Gewinn durch 
Entfumpfung von 5080 Jucharten — 


— 


| Kerpen in und herrlichen Anblick. 


zur Seite führt ein für —* ang 
Trient, Vieze und Gran die 
bebeutenbiten, durch welche und 2. pe 75 | 


| morunter eine 
Sie 


„Genf 2 Hauptbräden. — Der Plan | wald und dem wallif. Ber. 


en ü. 


FM, 


gegeben. Hier ftrömen aus zwei Gishöhlen bes 
— * Bäche hervor, welche namenlos mit 
der Rhone ſich vereinigen. Der Anblick dieſes 
Gletſchers it prachtvoll und erhaben. Seine 
vielen Eisthürme, feine Spalten und —— 
gewähren mit ber milden, mg | 
gebung, mit ben Matten und der tiefen Stille, 
welche fie zu bewohnen fiheint, einen Hr 
a 


Eh 


reichte er um 600 Fuß weiter ins oberſte u. 
thal hinaus, feit 1770 aber hat er ſich auf d 
bezeichneten Raum zurüdgezogen. ar „on 
a 
Bee 


von Oberwald in Wallis nad: 

renthal. 
Nian de St. Prez, Te, ein ach, 
nabe bei Morges entfbringt, und fi ch zwil gen 
= Pre und Aubonne in den ee er⸗ 


in (Rota villa), ſchönes Pfarrdorf zwi⸗ 
— Bulle und Vuippens, auf der F traße von 
Freiburg nach Vevey, im freib, Bez. Grelerz, 
2259 5. u. M. Es zählt 593 wohlhabenke 
Ginw., welche Handel mit geflochtenem Stroß 
treiben. Riaz iſt die Wiege der beiden Biſchöfe 
von Saufanne, Jakob und Claudius Anton Dur 
ding, welche beide zuvor Gommenthure des Mals 
tefer: Ordens zu Freiburg waren, und ber ehem, 
Trappiſt Dargnies (} 1824) ein trefflicher Bos 
tanifer und Arzt, farb bier allgemein betrauert 
als Kaplan. In der Nähe Endet man noch 


Trümmer von einer alten Nitterburg Chaffa. 


Ribshauſen, einige zerfireute Häufer in 
ber Hi: * ren An ter ne 
ar res erjireute 

Sägemüble in ver Bf. Oroin 
und dem bern. A. Gourtelary. 
Nich elien, Meiler in der Genfer Pfarre 
— im Wahlbezirk des rechten Ufers. 

Richelsmatt, — —— Mieder⸗ 

om 

Richenen, — * —— 
im walliſ. Ber Goms, 6218 F. üı 

Nidhenlingen, fleine —— mit 
einer —— auf dem Gurtnellerberg in ber 
Urner Di. Wafen. 

Nidetli, das, ein Dergübergang als 
chen dem Rüchiberg und dem Kärpfilod, 
Glarnerlande. Er —2 fich im — 
Theile des Freibergs, und fann in 5 bis 6 St. 
von Linththal nad & Elm im Sernftthal übers 





fögeitten werben. Der zwar gefahrlofe, aber 
nur in den höchften Sommermonaten gangbare 
Biad, führt aus dem Hintern Durnachthal über 
die Schafalp gl. N., auf weldyer 350 Schafe 
und etliche Ziegen gefümmert werben, zu dem 
Paß binan, wo fich eine große Ausficht darbietet. 

Richis an, Senndoͤrfchen im oberften weſt⸗ 
lichen Theile des Klönthals, aber noch zum 
K. Schwyz gehörig, am öſtlichen Fuße des 
Pragel, 1 St. vom Klönthalerfee, 3489 F. 


Richtensweil, fchöner Marfifleden in 
einer weiten Bucht am füdlichen Ufer des 
Zürcherſees, im zürch. Bez. Horgen, 1260 7. 
u. M. Die Sinwohner befchäftigen ſich haupt⸗ 
ſächlich mit Arbeiten in Kattundruderet nnd 
Baummollenfpinnerei; doch bleibt ein großer 
Theil vem Landbaue treu. Gemeindegebiet: 
1500 Juch., wovon 1/2 Matt: uud Aderland, 
1/5 Weiden, !ıs Holzboden, !/sı Rebland. 
Außer den genannten induftriellen Etabliſſe⸗ 
ments befinden fi Hier noch eine Bleiche, meh: 
tere Säge⸗, Getreide-, Delmühlen u. f. w. 
Als Hafen für die Schiffiahrt auf dem See und 
in Berbindung mit Brunnen und Ginflevelu 
befigt der Ort auch eine Sufl. In der mit 
Hütten gemeinfchaftlih feit 1834 beſtehenden 
Erfvarnißfafle hatten im 3. 1853: 572 Ein- 
leger 113,206 Fr. deponirt. Cine Heilanftalt 
des Hrn. Dr. Schmid für Gemüthokranke be 
Kit auch im Auslande Ruf; auch beſteht hier eine 

olfenfuranflalt. Giner fehr fchönen Lage ge 
nießen bie beiden ſtattlichen Gaſthöfe, 3 Kö: 
nige und Engel; nicht gering ift Die Zahl ver 
übrigen gefchmadvollen, zum Theil prächtigen 
Privatgebände, fo der Herren Hürlimann n. 9. 
Zu Ridhtensweil lebte einft der von Nah und 
Gern gejudhte Dr. Hoße, der mit feinem 1799 
bei Schännis gebliebenen Bruder, dem öſterreich. 
General Hope, Richtensweil feinen Geburts: 
ort nannte. Die hinter biefem Ort auffleigen- 
den fruchtbaren Höhen find reidy au herrlichen 
Ansũchten; die ausgezeichnete aber if die⸗ 
jenige von ber vieredigen Ihurm: Ruine des 
Schloſſes Wädenſchweil, die ſich beinahe über 
ten ganzen Zürichfee eriredt. Ju dem ein 
beimiichen Kriegen von 1656 und 1712 erfuhr 
tie Gegend von Richtensweil die Giniälle der 
Ländler, zumal 1712, wo fie nach ihrem An- 
arine bei ver Bellenſchanze zurkdgefchlagen 
wurden. Damals Handen bier noch zwei an: 
bere Schanzen, eine Stern⸗ und eine Eich⸗ 
ſchanze, von weldyen die erſtere noch jept, nur 
wenige Schritte öälih von der Gtraße nach 
Hätten, zu fchen id. Au ven Volkebewegnn⸗ 
gungen rom 3. 1804 batte ſich auch Richtens- 
weil betbeiligt, weshalb es zu einer fdyweren 
Gelrüraie verurteilt wurte. Die Kirchge⸗ 
meinte zählt mit 9 Meilen und 2 Höfen 
3203 Zeelen. — Ging. Betbürsan. 

Nigtermyl, Lamfig, Hoi uns Getreide 
mäsie, in ver Bi. Böfiuzen und dem freiburg. 
Eerſebezirk. 
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Nil, Dörfchen in der Bf. Moßnang und 
dem St. Gall. Bez. Alts Toggenburg. 

iden, Rikon, ft. kath. Pfarrdorf auf 
der Höhe nnd an der Straße über ven Hum⸗ 
melwald nad Uznach, im St. Gall. Bez. Neu⸗ 
Toggenburg, 8 St. von St. Ballen, 2458 
3. M. Der Ort liegt zerfizeut und hat 
eine fchöne Kirche. 

Rickenbach, 1) wohlhabendes kath. Dorf 
mit einer Kapelle und fchönen Mahlmühle, im 
foloth. Amt Olten. Go liegt an der Straße 
nah Solothurn am Ausgange einer Yelfens 
ſchlucht, von deren Höhe das Ahöne Schulhaus 
herabfchaut; zählt 267 Einw., welche nad 
Hegendorf eingepfarrt find. Schulfonn: 7806 
Fr.; Armenfond: 5561 Br. 

2) — Dorf von 289 Einw. mit einer Schule, 
in einem Kleinen von fleißigen Bewohnern treffs 
lich angebauten Thal, zwifchen dem Farnsberg 
und der öftlichen Seite des Siſſacherfluhbergs 
in ver Pf. Belterkinden und dem bafell. Bez. 
Siſſach, 1456 3. ü. M. 

3) — ein um den Tobelbach zerfir. Dörfs 
chen der Bf. und des K. Schwyz, 1779 3. 
5. MR. Die ſchwyz. Familie Belmont Hat die 
der 5. Marla Magdalena geweihte Filialfavelle 
geftiftet und unterhalten, daher fie fi Bel 
ment von Rickenbach fehrieb. 

4) — Heiner Ort an der Neuß, ver mit 
Hagnau, Bunau und Reuthi eine Gemeinde 
bildet, in der Pf. Merenſchwand, aarg. Bez. 
Muri. Hier ift eine Fähre über die Reuß. 

5) — heißen in Appenzell: Innerrhoden: 
a) ein großer zerfir. Weiler mit einer fchönen, 
dem h. Anton geweihten Kapelle bei dem Haupt: 
fleden, und b) ein Weiler in der außerrhob. 
Gem. Reuthe, der fi bis ganz in die Nähe 
von doeress hinzieht und auch dieſen Ort 

egriff. 

— Pfarrdoͤrf in einem hügelichten, mit 
Dbftbäumen bepflanzten und zn Wieſen und 
Aderfelv angelegten Gelände, 1 St. von Mun⸗ 
Her, im Inzern. Amt Surfer, 1'/2 St. von 
feinem Amtsort und 41/2 St. von Luzern. Die 
Pfarre, weldye Feldenmoos, Kägiswyl, Affen- 
thal, Hafenhaufen, Niederweil, Affrothen und 
1 Hof Inbegreift, zählt 1060 Seelen. Rei⸗ 
nes Reuerbares Bermögen fämmtlidher Orts⸗ 
bürger ir Polizei= und Schulweſen: 582,700 
r.; für Armenweien: 705,540 $r.; Kadafler> 
fhagung aller Liegenfchaften: 712,880 FIr.; 
Unterlügte: 134 Berl. — Bon hier geblrtig 
war der gefchidte Orgelbauer Willimamm. — 
Höhe u. M. 1947 3. 

7) — Rieder:, ein von einem hohen 
Bergvorfprung berabichauender Balliahrteort, 
mit einer Nariakapelle, vie jährlich von vielen 
Tauſenden beindt wird, im der nitwals. Pf. 
Stans, 31H F. u. MR. Zur Aufnahme ver 
Bilger Rebt bier ein Bathaus. _ 

8) — Ober⸗, Ortfheit_mit 165 Emm. 
auf einem Reilen Berge, der ich im ein Ichönes 
Wieſenthaͤlchen 


„ in der nidwald. Pf. 


Wolfenſchieß. 1787 wurbe bei der Fllialkirche 
eine ‘Bfründe un und eine Raplanwohnung 
eingerichtet. Gefürchtet it feiner Berheerungen 
wegen ber Sekliebach, der fich bei Wolfen: 
fehleßen in die Aa ergießt. Die Gemeinde bes 
Kr zwei Alpen für 44 Kühe und etwa 150 
Biegen, und 7 Privatalpen für 87 Kühe. Auch 
mehrere Mälder gehören ſowohl der Gemeinde 
ala Brivaten. — Höhe u. M. 2745 8. 

9) — Bauernhof und Getreivemühle an der 
Reuß, über welche bier eine Fähre angelegt 
it, und dem Margauer Dörfchen dieſes Namens 
gegenüber liegend, in ber gürch. Pf. Ottenbach 
Micketſchwendi, Dörfchen im der Pf. 
Mühlrüthi, im St. Ball. Dez. Alt» Toggen: 


burg. 

Riddes, Niden, Pfarrborf mit einer 
bölgernen Brücke über die Rhone, im wallif. 
Bez. Martina. Es liegt 1580 F. ü. M. am 
Eingange in die Thalſchlucht von Iſerabloz. 
Die Häufer biefes Orts, worunter mehrere recht 
bübfche, und ver bier 'pfarrgenöffigen Weiler, 
die mit demjelben eine politifhe Gemeinde 
bilden, liegen in milden fruchtbarem Selände 
eritreut; aber in ihrem Innern berrfcht ein 
oher Grad von Unreinlichkeit. Auch tragen 
zu dem übeln Ausfehen der Bewohner bie 
giftigen Dünfte nicht wenig bei, welche aus 
den von ber Mhone und Dranfe bier zurückge— 
laffenen Schlammanhänfungen ſich ar ‚alle 


Sabre über die Gegend verbreiten. Zur Pfarre 
—— Vers Kara, la Forſchir, la 


iqne, 
on Vellaz, Ravoire, Econaz und Montdode, 
zufammen mit 467 Seelen. | 

Riddon, Meiler in ver Pf. Aorh devant 
Pont und dem freib. Bez. Greierz. 

dli, eine Wallfahrtsfapelle auf einem 
malerifchen Hügel, in ber nidwald. Pf. Beg⸗ 
genried. Ginen Feind befißen die umliegenden 
Güter am Dreitlibadje. 

Ried, 1) heißen im K. Mallis: a) ein 
Dörfchen in der Pf. Bellwald, Bey. Goms, 
4910 F. ü. M.; b) eine 506 Seelen zählende 
Gemeinde, auch Briegerberg genannt, im Bez. 
Brieg (f. Brieg); ce) eine SB im Bez. Naron 
mit 302 Seelen, u welcher Bitſchlucht, Auf 
dem Wafen, Im Ebnet, In Kummen, Beim 
Stalden, In Matten und Oberried, ärmliche 
Hirtendörfchen, gehören, welche an Bergab- 
bängen liegen, und beren Heerden im Sommer 
bis an die Gletſcher weiden. 

N — heißen im K. Schwyn: a) ein Meiler 
im Muotathal und ver Pf. Muota, mit einer 


von der Familie Ab Mberg geftifteten und uns 


terhaltenen Kapelle; b) ein Weiler in der Bf. 
und dem Bez. Schwyz, ebenfalls mit einer 
Kapelle. 

3) — heißen im Kant. Bern: a) ein Dörf- 


hen an einer Mooefläkhe, die norböftlicdh das: | u 
felbe berührt, in der Pfarre Wyl, A. Konols 


fingen; b) — nennen fih mit den unterfchei: 
denden Zuſätzen Im, Auf dem, Vorder- und 
Hinter⸗, bei der Kirche, mehrere Häufergruppen 


in den Pf. Worb, König, Nüdersweil, DBelp, 
Signau, Oberwyl, St, Ste ’ Ma | 
hun, Nüggisberg, —— 
ter= und Vorder-, in der Pfarre Guggiss 
berg, A. Schwarzenburg, !/ı St. von feine 
Piarrort, am füdl. Fuße des Guggishorn; 
d) Weiler in der Gemeinde Büsberg, Piarre 
Thunftetten, A. Narwangen, unfern der Strafie 
nach Bern; e) — =» Meidi, eine Abtheilun 

des Kirchfpiels Aeſcht, im A, Frutigen, di 
eine Schulgemeinde mit 70 bis 80 Käufern 


bildet; ) — Vorder- und Hinter=, zwei 
| Alpberge in der Pf. Sumiswald, gegen vie 


Luzerner: Öirenge, mit Sommertweibe für 130 


Kühe. Auf diefen Alphöfen werden von ben 


fchwerften Emmenthaler: Käfen verfertigt, Sie 


waren ehemals Erblehen vom Ritterhaufe Sus 


miewald, und famen mit ihren bebeutenpen 
Rechten fhon im 16. Jahrhundert in Partis 
kularhände; g) ein Dörfchen und Gemeinds—⸗ 
bezirf in ver Pf. Worb, Amt Konolfingen; 
h) ein Gemeindebezirk und 10 Häufer in ber 
PB. St. Stephan, A. Dber- Simmenthal; 
i) ein Weiler im Berg: Piertel der Pfarre 
Lauperswyl, A. Signau; k) — im, Bäuert 


und zerfir. Häufer mit Schule, in der Abihl. 


Praften und Spießen, der Pf, und im Amt 
Weutigen. Ar 
4) — zerftr. Dorf mit einer Schule, 1 
St. norbweill. von feinem Pfarrort Mald, 
zürch. Ber. Hinweil. Es liegt an der Straße 
wifchen Fifchenthal und Wald, wo ſich das 
bal erweitert umd ein befferer Anbau des Bo: 
dens beginnt. Denfelben Namen führen im 
K. Zürich verfchiedene Häufergruppen und eins 
eine Höfe in dem SKirchfpielen Neftenbad), 
iichentbat, Steinmauer, Stäfa, Egg, Ries 

ſpach und Unterſtraß. Era 
5) — (gew. Miet) und Hof, zufammen- 


gebautes Dorf mit einer Scyule in ber Pf. 


und Munizipalgemeinde Sulgen, thurg: Bez 
Bifchofszell. Andere Derichen d. N. —* in 
den Pf. Sitterdorf, Dußnang und Märſtetten. 
— im, fl. Ort an ver Gotthardeſtraße, 
—* t. von Amſteg, in deſſen Umgegend man 
iftalle und Gifenftein findet, in 
Pf. Silenen, 1700 8. di. M. Ihm gegen: 
über, zur 2infen ver Neuß, liegt Inſch 
7) — im, Häufergruppe in der Pf. Furna, 
dem Prätigau und bünd. Bey. Ober⸗Landquart, 
hoch und einfam auf einem Berge gelegen. 
8) — im, Badeort im Thale gl. Namens, 
in der Gemeinde Ennetbühl im Ober: Toggen: 


bura. | 

Riedbach ‚U Hof und Mühle am Gäbel—⸗ 
bach, zwifchen Bünplis und Frauenfappelen, 
in der Bf. bes lehtern und im bern. U. Laupen. 
2) — Weiler in der Pf. Bümplig, Amt 


no K. Bern. 

Nicdbad, das, eine jetzt verfchüttete 
Mineralquelle mit einem Gafibaus, in dem 
Hornbachgraben, der Pf. Sumiswald, bern. 
N. Trachſelwald. — 


er Urner 
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Niedburg, Höfe und Landfik mit einer 
DBrüde über das Schwarzwaffer, unweit defien 
Einfluß in die Senfe, in der Pf. König und 
dem N. und 8. Bern. . In der Nähe ficht man 
auf einem gegen das Schwarzwaſſer abgefchnit- 
tenen Felſen die Trümmer einer alten Burg, 
welche einft der Sig der Herrichaftsherren vie: 
fes Orts war. 

Rieden, 1) kl. Pfarrdorf von 428 Einw. 
im St. Gall. Bez. Gafter, 2241 F. ü. M. 
Es liegt an einem güterreichen Berghange 
gegen das Toggenburg, und die Pfarrkirche 
wurde erft in neuern Zeiten gebaut. 

2) — E. Dorf und Gemeinde mit einer 
Schule, unweit der Glatt und an der Straße 
von Zürich nach Bafferftorf, in der Bf. Dietli- 
fon und dem zürd. Bez. Bülach. Gemeinde: 

ebiet: 485 Juch., wovon mehr als die Hälfte 
derland, !/5 Wiefen, 1/s Holz, 1/ss Neben. 
Die Einwohner beichäftigen ſich vorzugsweife 
mit der Landwirthfchaft. Höhe ü. M. 1416 F. 

3) — eine Gegend bei dem nidwald. Flecken 
Stans mit zerfir. Hütten. 

4) — Weiler in der Pf. Kirchdorf, der 
Gem. Ober: Siggenthal und dem aarg. Bez. 
Baden. Dabei ift eine Eleine Fähre über die 
Limmat. 

Riedera, zwei Weiler in der Pfarre Pra- 
roman und dem freib. Senfebez., 1819 5. ü. 
M. 1805 wurde auf einem der Weiler ein Klo: 
fter für Trappiftennonnen gebaut, welches die 
Ordensſchweſtern, die man les Trappettes hieß, 
bis 1814 im Befitz hatten, fodann verließen 
‚und nach Frankreich wanderten, nachdem auch 
die Trappiften ihr Kloſter Balfainte verlaffen. 

NRiederberg, ein Dörfchen in der Pf. 
Böfigen und dem freib. Senfe: Bez. 

Niederen, 1) ein Eleines erhöht an ber 
Straße nad Murten gelegenes Dörfchen mit 
einer Ziegelbrennerei und einem Herrenfig, 3/a 
St. von Bümplig, wohin es pfarrgenöffig if, 
im bern. A. und Bern. 

2) — Dbere und untere, zwei zerftreute 
Meiler in ver Pf. Steffisburg und dem X. Thun. 

3) — Weiler in der Orts⸗, Pfarr: und 
Munizipalgem. Roggweil, thurg. Bez. Arbon. 

‚„Niedern, 1) ein auf einer fonnigen An⸗ 
höhe gelegenes, nah Glarus gehöriges Dorf 
von 341 Seelen, das in öfonomifcher Beziehung 
einen eigenen Tagwen bildet. Die Ginwohner 
befchäftigen ſich meift mit Aderbau, Holz 
fällen, Wildheuen, Arbeiten in den Fabrifen 
zu Glarus und Netflall; nicht wenige Maurer 
zählt der Ort. Das fteuerpflichtige Vermö⸗ 
gen der fämmtlichen Ortobürger beitrug 1852: 
44,400 Br. — Höhe ü. M. 1524 — Die 
Löntfch ‚ welche bald nach ihrem Ausfluffe aus 
dem Klönthalerfee fih in eine Felfenfchlucht 
ſtürzt, und mit Getöfe in der Tiefe durch fein 
enges Felſenbett windet, tritt bei diefem Drt 
ins große Thal. 

.2) — an, viele zerfir. Häufer, die eine 
Bäuerte ver Pfarre Diemtigen bilden, im bern. 


Amt Nieder: Simmentbal. Sie befinden fi 
zwifchen dem Chirelbach und hochanfteigendem 
fruchtbarem Alpengelände, und ein hier her: 
vorquellendes eifenhaltiges Waſſer wird von 
Gliederſüchtigen öfters benugt. A 

3) — in der, Häufergruppe in der Pf. 
Spiez und dem bern. A. Nieder: Simmenthal. 

4) — Weiler in der Orts-, Pfarr: und 
Munizipalgem. Roggweil, thurg. Bez. Arbon. 

5) — Weiler in der Orts» und Munizipal: 
gemeinde und zum Theil auch Pfarre Romans: 
born, thurg. Bez. Arbon; die Ref. pfarren 
nah Salmſach. , 

Niederthal, auch Urniſchthal, Feiner 
Meiler mit einer alten Filialfirche, zu welcher 
gewallfahrtet wird, in der Urner Pf. Bürglen. 

Niedermwald (Riedes dessus und R. 
dessous), 1) zwei Weiler im Laufenthal und an’ 
der Birs, in den Pf. Liefperg und Soihieres, 
bern. A. Delsberg. Er theilt ſich in ven 
Ober» und Niederwald und liegt an der Birs. 

2) — Bäuert in der Abth. Spißen der 
Bf. und im bern. A. Frutigen. 

Riedholz, oder St. Niklaus, zerſtr. 
Pfarrgemeinde von 400 Seelen, zunächſt So: 
lothurn, im foloth. A. Läbern. Wegen der 
Straße nad Bafel und der Nähe der Haupt: 
ſtadt, lafien fich viele Fremde hier nieder, und 
man erblickt neben zeritreuten Lanphäufern 
manches ftattliche Bauernhaus, den Wohlitand 
feiner Eigenthümer verfündigend. Schulfond 
(mit Zeldbrunnen): 11,655 Fr.; Armeniond: 
7014 Gr. Die Pfarre wurde 1630 geftiftet 
und Johann Barzaus von Surfee, der Ber: 
faffer der lat. Gpifteln helvet. Helden in 
Herametern (} 1660), als Pfarrer angeftellt. 

Riediken, Dorf am öſtlichen Ufer des 
Greifenfees, in anmutbigem, fruchtbarem Ge⸗ 
lände, deſſen Einwohner nach Uſter pfarrge- 
nöffig find, zürch. Bez. Uiler. 

NRiedli, im, beißen ind Santon Bern: 
a) eine Häufergrupve in der Abtheilung Spiez: 
wyler der Pf. Spiez, A. Nieder-Simmenthal; 
b) Höfe auf der Defchfeite der Pfarre Zwei: 
fimmen, A. Ober-Simmenthal; c) — Außers 
und Inner=, Höfe in der Abthl. Zwiſchenfluh 
ber Plarre Diemtigen, A. Nieder: Simmen- 


thal. 

ERRANG ſ. Redfhweil. 

Nieditätten, oder Riedſtatt, Dort: 
chen in einer Fleinen Ebene zu beiden Seiten 
des Weges von Schwarzenburg nad Guggis⸗ 
berg, 1 St. von Erfterm, im bern. A. Schwar⸗ 
zenburg. 

Niedt, werden im Kant. St. Gallen ge: 
nannt: 1) eine Berggegend mit 60 zerfireuten 
Häufern, in der Pf. Ennetbühl; und 2) eine 
andere von 10 Wohngebäuden, in der Pfarre 
Wildhaus, beide im St. Gall. Bez. Ober: 
Toggenburg. 

Niedt, El, Dorf und Schulgemeinde, in 
der Pf. Steinmaner, zürch. Bez. Regensberg. 
Gemeindegebiet: 350 Juch., wovon fall die 


Mi — 
Sälfe Aderland, Ya Wiefen, !/s Gemeinde: 


ee ua 


Zofingen. 
thof, Weiler und Givilgem, in der 

Pf, Neftenbach und dem zürch. Bez. Winter: 
thur. | | fifon, und fteigt dem Niemenftaldenbach, wel: 
Niedwyl, Dorf mit Mühle und Gaſt- 


—— A aa —* — * ae 
von porf nach Zangenthal, in der Pfarre 
Serben um dem bern. A. M gen. 1 

‚u.M,. Hier it ein Steinbruch, in welchem 
treffliche Steinplatten gebrochen und unter dem 


Namen Riebwpler: Platten weit verführt werben. 


Niefferdeng, auch Rüffersegg, zer: 
fireute I ufer %. et. —331 4 dem 
bern. A. Gignau, 3000 8. ü. M. 
Niegenen, Ober: und Nieder-, 4 
Häufer ünd Höfe im Niegenen: Biertel 
ber Bf, Langnau, bern. U, Signau. 
Nichen, gr. wohlgebautes Piarrborf mit 
vielen anmuthigen Landfigen von 1575 Einw. 
im Zanbbez. des K. Bafel-Stabt, 877 F. I. 
M. Es liegt am Gingange des Miefenthals, 
1 St. von der Hauptitabt an ber Straße nad) 
Lörrach, in einer offenen, fruchtbaren und treff> 


lich angebauten Gegend. Die alte, große Kirche 


iſt —— mit einer hohen flarfen, eine 
Menge kleiner Behälter verfchliegenden Mauer 
und einem Graben umringt, und mag vormals 
auch zur Nothwehr, wenigiiens zum Berwahs 
rungsort für rettungsfählge Habe gevient haben. 
Dies Dorf, meldet von ben Bifchöfen von 
Bafel im Fahr 1522 an die Stabt verfaujt 
wurbe, hat burdy die Heereszüge von 1813 und 
1815 gelitten, und wurde ſchon früher 1632 
und 1638 hart mitgenommen, Unter den Ge— 
bäuden zeichnen fich außer ven ſtattlichen Land: 
fiten das Gemeinde: und das Schulhaus aus; 
auch befindet fich hier eine Tanbitummenanftalt 
und eine von wohlthätigen Privaten geftiftete 


Diafoniffenanftalt. 


Nichen, Klein- fer herrfchaftlicher 
Hof, aw ichen Bafel en ‚mit Mohns | 


und Defonomiegebäuden und einem ſchönen 
Garten. Bei demfelben liegt Spitalmatten, 
ein dem Bürgerfpital zu Bafel gehöriger Pacht⸗ 
ho 


Nieie, over Nafpille, die, ein Berg: 
wafler im R. Mallis, welches auf dem Rawyl 
entſteht, die Bezirke Sitten und Sivers fchei: 
det, und bei St. Leonhard der Rlione zufließt, 
Gs hat oft große Verwüſtungen angerichtet, 
und bas anfloßende Land mit Schutt bebedt. 

Nicin, reform. Pfarrdorf und Nachbar: 
fhaft mit Luvis und Signina, von 218 romas 


nifch s fprechenden Einwohnern in der Gruob 


und bem bünd. Bez. Glenner. Es liegt an 
einem fruchtbaren Berghange fehr angenehm, 
obgleich etwaa ſchwer zugänglid. Schulfond: 


2142 Fr; Armenfond: 400 Fr.; Unterflügte: 
3 Perf. | 


4 


Niemen 
Riemen 
einfames ba 


565 | Muottathal trennen, und dem NArenberg 


‚gen von der Nähe der Hauptitabt, dem 


flätters ober Urnerfees, beim Dorfe Si— 
cher eine Strecfe weit die Grenze der K. Mri 
und Schwyz bildet, entgegen, zwiſchen ber 


Fornalp und Stoßberg nörblich, die ed vom 


fübs 


Lich, in öftlicher Richtung Bis zum Kinzigfulm, 
3 St. weit hinan. Es enthält Alpen und bie 


Gem. Riemenſtalden, eine ber älteften Pfarreien 
des Kantons, 3208 F. ü. M. Die Kirche, in 
ber —* — — Tre iſt = —— 
ausgeſetzt. Kine maleriſch gelegene Walbfap 
befindet fih im vordern Thale. Geine Nbr 
gelegenheit wegen wurde es im 3. 1798 von 
den Ariegsbebrängniffen verfchent, rchen⸗ 
und Pfrundvermögen der Gemeinde Amar 
ftalden: 14,697 Fr.; Armengnt: 261 Br. 
Theil des Thales bis etwa 1%, St. oberhalb 
Sififon gehört zum K. Url. 

Niejfenan, 5 Häuſer bei DIEH in der Pf. 
und dem bern, N, Laupen. 

Niefenried, mehrere Höfe in der Pf. 
Bolligen und dem A. und RK. Bern. 

Niefeten, fiehe Reiſeten. 

Riesbach, politiiche und Givilgem. zus 
nacht Hürich, im bortigen Fr und ber Bf. 
Neumünfter. Sie erftredt fich längs dem re 
ten Seeufer auf dem fich allmälig erhebenden 
Geſtade, und iſt in fehr raſchem Wachsthume 
begriffen; fo zählte ver Ort im J. 1825 1390, 
im $. 1839 1992, im J. 1854 3063 Seelen. 
Gine Menge fehr hübſcher Landfige, mehrere 
Fabrifgebäube, die Belebtheit des ——— 

eihe 

ver Bewohner, die zum weitaus größern The 
als Handwerfer, bejonders als Maurer und 
Steinhauer, als Taglöhner, ferner mit Wes 
ben, Winden u. f. w. der Seide ihren Bers 
bienft finden. Gemeindegebiet: 653 Juch., wos 
von 1/a Nderland, 1/a Flefen, 1/s Heben, 1la 
Holzbeden, 1/a Gärten und Baumgärten. Die 
biefige Obſthaumſchule genießt einigen Ruf. Uns 
ter den malerifchen Spaziergängen und Stand— 
punkten, an denen vie Drtichaft reich ift, zeich⸗ 
net fich verjenige anf vem Burgbölzli aus, In 
ver erften Hälfte des 16, Jahrh. begab ſich ein 
Bürger aus dieſer Gemeinde, Wilhelm Fröh— 
lich, in franz. Kriegedienſte, in welchen er fich 
ur Würde eines Oberften der Garde empor⸗ 
chwang, und u. M. mit feinen 6000 Schweizern 
bie Schlacht bei Gerifola an entfchied. 

Nietbad, der, ein Waldſtrom im bünd. 


 Domlefchgerthal, der aus ven Schaller» ımb 
 Franferalpen zufammenflieht, zwei Getrelde⸗ 


und eine Schneivemühle treibt, und bei Ro— 
vels, welcher Ort feinen PVerwültungen aus: 
gejeßt ift, fi in den Hinterrhein ergießt. 
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Nietberg, ein altes noch bewohnbares 
Schloß auf einer hohen Felſenwand bei Almens, 
im Domlefchgerthal und dem bünd. Bez. Hein- 

enberg. Auf dem Thurme, deſſen Mauern 10 
i8 12 Fuß did find, genießt man einer weis 
ten Ausfiht. Der wilpftrömende, oft verhee⸗ 
rende Rietbach raufcht am Buße des Felfens 
vorbei. Rietberg Hatte ein eigenes Grafen: 
efchlecht (12. Jahrh.). Nachdem es an die 
—8 von Wildenberg übergegangen (1509), 
fam es an die Familie Plant. Bompejus 
— ward hier vom Oberſten Jenatſch er⸗ 
mordet. 

Rietheim, parit. Dorf mit 439 Einw., an 
der Straße von Zurzady nach Koblenz, im aarg. 
Bez. und Pf. Zurzach. Zwifchen hier und Koblenz 
bildet der Rhein den zweiten Fall (den Fleinen 
Laufen), den ein quer durch ven Fluß gelegter 
Felſendamm verurfacht, in deſſen Mitte eine 
Lücke Raum für zwei neben einander fahrende 
Waidlinge darbietet. Schwillt der Rhein hoch 
an, fo entfleht ein Sturz des über die Felfen 
fih ergießenden Gewäflers, der alle Schifffahrt 
unmöglich madıt. 

Riether Bezirk, der, if ein erft feit 
der Linthforrektion entftandener Güterbezirf und 
Tagwen, zwifchen den Gem. Näfele, Ober: 
und Nieder-Urnen, und den beiden Linthfanäs- 
len. Auf dem durch die Linthforreition gewon- 
nenen Boden fledelten fi Yamilien aus den 
bintern Gemeinden des Landes an, um bier 
mit Landwirthfchaft und dem Befuch der Fabri- 
fen in den benachbarten Ortfchaften ihren Er⸗ 
werb zu ſuchen. Doch gehören fie, Teinen Ge⸗ 
meindsverband bildend, den Drtfchaften an, 


aus denen fie gebürtig. Im J. 1852 zählte | 
Henerpflichtige Berfonen 


der Rietherbezirk 24 
mit einem DBermögen von 73,200 %r. 
Nietle, im, ein großer Schulbezirk der 


Pf. Gais, im K. Appenzell A.-Rh. nach dem | 


Stoß hin gelegen. 

Nietort, Weiler in der Pf. Aeſchi 
fhen Leißigen und Mühlenen, bern. A. 3 
terlafen. 

Niez, wohlgebautes Dorf von 368 Einw. 
in Mitte eines reihen Rebengeländes, in der 
Pfarre Eully und dem waadtl. Bez. la Baur, 
21/4 St. von Laufanne. Gemeindegebiet: 294 
Jüch., worunter 94 Juch. Reben, 20 Juch. 
Wiefen, 14 Juch. Felder. 

Rifferſchwyl, Ober- und Unter>, 
zwei Dörfer am Sonenbadh, die eine Pfarrge⸗ 
meinde von 464 Einw. bilden, im zürd). Bez. 
Affoltern. Im el 1813 F. ü. M., 
fteht die Kirche und eine ſchöne Pfarrwohnung. 
Dafelbft wurde geboren der als Botaniker aus: 
gezeichnete Arzt Hegetjchweiler, der ein Opfer 
des 6. Sept. 1839 wurde, nachdem er, Mit- 
glied des Staatsrathes, mehrmals die Bür⸗ 
Bene nschelle ausgefchlagen. Das Unterborf 


iegt an der Straße von Zürich nach Luzern | 


und hat mehrere Mühlen. Beide befißen eine 


fruchtbare Feldmark, viele Wiefen und einträg- 


wis 
; n> | die Hochfluh, 5239 5.0. M., der Doffen 





lichen Obſtwachs. Gemeindegebiet: 892 Juch., 
wovon ’k Aderland, 1/a Wiefen, 1/e Weiden, 
!hıa Holzboden nm. f. w. Die Ginwohner bes 
Häftigen fich meiſt mit Landwirthfchaft, zum 
Theil aber auch mit Baummwollen- und Sei⸗ 
— ou 
euſchwe . Dorf in der Bf. 
und . St. Ball. Bezirke Untertoggenburg, 
31a St. von St. Ballen. ‘ 
Riggisberg, großes, aus 1474 Ginw. 
beftehenves Dorf, mit einem vormals ortsherr⸗ 
lihen Schlofie, in der Pf. Thurnen und dem 
bern. A. Seftigen, 4 St. von Bern. Es liegt 
2346 F. ü. M., bat verhältnißmäßig wenig 


; Aderbau und war bis 1798 eine Freiherrfchaft, 


die das Recht über Leben und Tod zu richten 
hatte. Bon der Yamilie Erlach Fam letztere 
an die Steiger, die fi nach dieſem Orte 
Steiger von. Riggisberg fchreiben. Die auf 
einer Anhöhe befinpliche alte Kirche wird noch 
zu Wochen⸗Gottesdienſten benutzt. Don Rig⸗ 
gisberg führt eine fahrbare Straße in das Gur⸗ 
nigelbad, und eine andere nach Schwarzenburg. 

N der (im K. Schwyz die Rigi), 
ein größtentheils im K. Schwyz, zum Theil 
auh im K. Luzern gelegener, weltbefannter 
Berg, der mit einem Kulm oder Gipfel ganz 
abgefondert von andern Bergen fi erhebt. 
Er ift von den Gewäflern dreier Seen ums 
geben und wird weftlich vom Vierwaldſtaätter⸗, 
öflih vom Zuger- und Lauerzerfee befpült. 
Südlich neigt er ſich in das Thal, das von der 
Muotta durchſtrömt, von Brunnen nah Schwyz 
fi — In feinem 8— 10 Stunden 
weiten Umkreiſe liegen 10 Ortſchaften. Frucht⸗ 
bare, durch ihre Nutzungen einträgliche Alpen, 
anf denen Über 3000 Haupt Vieh meiden, mit 
mehr als 150 Sennhütten, find über feine 
Höhen ausgebreitet. Tiefer folgen Waldungen, 
fodann Wiefen, die noch tiefer in Obft- und 
Gemüfegärten übergehen. Die höchften Gipfel 
des Rigi find: der Kulm, 554 F. ü. M., 


5175 F. ü. M., der Rothſtock, 5119 F. ü. M., 
der Schilt, 4756 F. ü. M. In der Einſat⸗ 
telung zwiſchen dem Kulm und Rothſtock liegt 
der Staffel, 4888 F. ü. M., mit einem 
großen Wirths⸗ und Kurhaufe; am ſüdweſtl. 

bhange des Rothſtocks ift das Kalte Bad, 
ebenfalls ein jeßt neu gebautes Gaſt- und 
Kurhaus (f. d. Art.), 4436 F. ü. M., dann 


öſtlich vom Doflen, auf dem Schneeälyeli, die 
| a oweilec, 5073 F. ü. M., mit einem 
vorz 


gl. Wirths⸗ und Kurhanfe; ein folches befins 
det ich auchim Dörfchen Maria zum Schnee, 
wo ein Kapuzinerhofpiz und Kirchlein, faft alle 
fehr comfortabel und verhältnigmäßig recht bils 
lig eingerichtet, aber zuweilen für die Menge 
ber Reifenden zu eng. Nach Nord und Norboft 
fteil abfallend, zeigt der Berg gegen Nordweſt 
und Süden etwas fanftere, mit Weiden und 
Wald bevedte Gehänge; diefe Steilheit mag 
ihm wohl fchon in Römerzeit den Namen Ri- 


6557 


—— Net 2 man welche bem 

em der Ihn umgebenden 

Grgentänse ie. fein eigenes Bild rüctfpier 

öhlen, inie bie Brubet item die 
—— 


Sei Keen: das ‚Keffieboden: 
— an verſchiedenen 
Punkten, — Dr Schl der eifenden, welche 
ven Nigi beſuchen, und der Kurgäfte mehrt fich 
von Jahr zu Jahr, fo daß feibn bie a 
tung eines Telegraphenbütrean’s im Kalten Bad 
(das dritthöchſte ver Schweiz und Europa's nach 
Molins und Samaden) fir angemeffen befun— 
ben wurde, — In der Nähe des alten Bades, 
egenhber ver Höhle Bruderbalm, ift eine Denf- 
I brift des 1804 verftorbenen Herzogs Ernft IT. 
von Sachfen: Gotha an einem Feleblock anges 
bradyt, Die Ausſicht vom Rigl, befonders 
vom Kulm, der Staffel, dem Hochfirft nnd 
mebhrern andern Bunften, iſt über alle Be: 
fchreibung reigend und grof. Ste umfaßt nicht 
nur das Hochgebirge von den Firnen Tyrols, 
Vorarlbergs it ppenzells, über die Kantone 
Glarus, Schwyn, Uri, Unterwalden und Bern, 
fonvern and das & ügelland zwiſchen bem ra, 
den Mogefen, dem Schwarzwalr und ber ſchwä⸗ 
biichen Alp, mit feinen Seen, Städten, Dör— 
fern, Rlüfen und Thälern, in einem Umfreife 
von mehr als 80 Stunden.‘ Größtentheils ziem⸗ 
— bequeme Reit- und Fußwege führen auf 
den Rigi: ein nun bequemer Weg auf ver nord: 
weitlichen Seite von Rügnact In 3 St. bis 
zum Kulm; auf ver Morgenjeite von Arth in 
4, von Goldau in 3%/, von Lauerz in 4! 
St.; auf ver a Seite von Gerſau in 41/z, 
von Fiznau in 3%/ St.; auf ver Abenpfeite 
von er is in 31ja, von Greppen in di Et. 
enbad, 1) fath. Pfarrdorf von 464 
— unweit ver St. Gall. Stadt Wyl, im 
thurg. Bez. Tobel, 1702 8. ü. M. Hier ers 
richtete 1818 bie thur Negierung einen Marft, 
auf weldyem bie au ihrem @ebiet erzeugten 
Brüchte zum Berfauf gebradyt werben müſſen, 
bevor fie in meitern Handel übergeben; wo— 
en vie St. Gall. Regierung ſich beichwerte, 
a viefer Marft dem’ marft in Wyl als 
machtheilig an angefehen wurde. 
—— —— nit ee: sr — —* 
erungen na er wieder aufgehoben 
ir von —S Verſicherun * * en 
worden, im ganzen Amtsbezirk Tobel feinen 
Marft zu halten. 
2) — Pfarrdorf von —* — im zürdh, 
‚ Winterthur, 1293 8. ü "Sie Gin: 
wei er nähren ſich fait — von Mein: 
d Feldbau und von Viehzucht. — 
Ver 991 Juch., wovon 7 a Ackerland, 
tiefen, —* —— — M 15 Reben, ) Mt 
— 5855 f,w. Die Pfarre wurde im J. 
3)" - Kurzs, Lange, fiche Kurz- und 
Lang-Ridenbic. * 
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bezirke S 


Er iſt in Folge 


ER am ——— im bern. 


he * 
ir u. a (Rimefen), fl. ‚See 
ſüdn lich —— Maria im bünd, Bezirke 
7 nahe an ber lombard. Grenze, 

Runen, Rintgar, #. enges & Thal in 
ber Bf. Alt «Toge 
genug. In vemfelben en ehemals fünf 

Ei empor, bie einen Kranz um dieſen 
Thalgrund bildeten und ihm eigene Reize ge: 
währen: Auf einer derfelben jan Ditm ar 
von Ait feine Leber im’ 13. Jahrh., — 
Bilder dem Leben ſeiner reichen Gegend ent⸗ 
nommen 

Ninderberg, Bes Alpberg mit Söm⸗ 
€ zinifchen dem Turbade 
und —— im R. * in der. Pf. 
Sweifimmen, der Familie von Grlach be une 

‚Rinderhorn, das, hoher gelöne sim. 
ſchen dem wallif. % Stfcpemthal und dem be 
N. Frutigen, 10,960 F. ü. Er 
weftl. vom Altels und horböft, vom ? alten, 
horn und ver © 

Ninderitod, ber, hohes Gebirge, * 
ſchönen Alyweiden gegen das Schächenthal im 
Kant. Mri, auf deſſen Gipfel eine weite Heiner 
a nahe an berjelben ein fifchleerer Fleim 

ei 

Hinderwatb, ‚eine der 15 Bäurden mit 
einer Schule und ven vielen in reihem Mies 
jengrunde zerlr. Käufern der bern, Pf. und 
dem U. Frutigen. 

Ninderweid heißen, in K. Zürich 1) ein 

eiler am nördl. Fuße des Albis in der Pf, 
Langnau, Ber. Horgen; » ein Weiler in ber 


Be. Detweil, Bez. M 


Rindisbach Bellen in ber Bi, Sanpers- 
wyl und bem bern, MW. Signau 

Ringelsbach, fl. Dorf, deſſen Wohnun⸗ 
gen über eine Anhöhe zerſtreut find, * St. 
von ——* Pfarrort —— im bern. 


ignau. 
Ringenberg, Dörfchen in ver Pf. Weiß⸗ 
tannen und dem St. Gall, Bez. Sargans, 2 
St. von feinem Barietsort. 
Ningen —— en —8 in der Ortes, 
de Arten und Mun yipalg emde. Egnach, — 
e 
sent erg, Pfarrdorf von 759 Einw. 
" — vor ' Opftbäumen ker 
Die noch wohlerhalter 
‚Die no 
nen — des alten Schloſſes, ne re 
fißes der Nitter von inggenberg, auf einem 
am mit Ende ded Dorfes befindlichen 
Hügel, die malerifch in biefelbe ebaute Kirche 
und der dabei befinvliche Pfarrfiß, gewähren, 
in Verbindung mit vem See und den ibn ums 
fchließenden Gebirgen, einen reizenden Aublick. 
Die Pfarre umfaßt die drei Bürgergem. Rings 


lafen, 1901 
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enberg, Goldswyl und Mieverried nebft vier 

Spulen. Bon den Eveln v. Ringgenberg has 
ben fihb Hans als Minnefänger, und Kuno 
als Held in der Schlacht bei Kaupen rühmlich 
befannt gemadt. In einer Fehde ver Herren 
von Ringgenberg mit ven Bewohnern von Brienz 
wurde die Burg von den Leptern gebrochen 
und verbrannt. 

Ringlikon, Dörfhen mit einer in feiner 
Nähe befindlichen Burgruine, in der Pfarre 
Metifon und dem Bezirk und K. Züri, Die 
Herrichaftsrechte hatten von 1621 bis 1798 
die Steiner von Zürich, denen noch das Schloß 
zu Metifon gehört. 

NRingoldingen, Dörfchen in der Pfarre 
Grienbah und dem bern. A. Niederfimmen- 
thal. Auf einer nahen Anhöhe find noch we⸗ 
nige, kaum fichtbare Weberbleibfel von der alten 
Stammburg der Herren dieſes Namens, deren 
fhon in alten Urkunden gedacht wird, umd 
unter denen ſich Rudolf als Schultheiß von 
Bern um diefe Stadt verdient machte. 

Ringoldswyl, Dörfchen, Hoch an ber 
Meitfeite ver Blume, in der Bf. Hilterfingen 
und dem bern. A. Thun. 

NRingweil, kl. Dorf in der Nähe des 
Gpyrenbades, in einem Bergwinfel ver Pfarre 
und dem zürch. Bez. Hinweil, 2176 F. ü. M. 

Nintenberg (aud Cingiacum), Trüm⸗ 
mer eines alten Schloffes, das Stammhaus 
einer in Schwaben noch blühenden adelichen 
Familie diefes Namens, nicht. weit von Trons, 
im bünd. Bez. Vorberrhein. 

Rinkenkopf, der, rom. Cuolm Gla- 
runa, ein Bergübergang zwifchen dem Glar: 
ner Klein- oder Sernftthale und der. bünd. 
Gem. Waltenfpurg im Bez. Glenner. Er be: 
findet fih weftlihd unter dem Falzüber und 
öftlih vom Hausſtock. 

Rio, Weiler in ver Pf. Heremence und 
dem wallif. Bez. Herens. 

Rio du Mont, wilder Felsbach im K. 
Freiburg und A. Gruyere, der aus dem Ge⸗ 
birge herunterraufcht, verfchiedene Außerft mas 
lerifche Stürze bildet, fich mehrere Becken aus⸗ 
böhlt, und im Thal von Gharmey mit der 
Jaun fich vereinigt. Mit dem Namen Rio 
(fpanifch und portugief. Rio) benennt man im 
K. Freiburg und auch in den Ormondsthälern 
des K. Waadt, eine Menge Fleinerer Flüßchen, 
Rio du Motelon, R. des Auges, R. de Sau: 
five, R. de Coppet, R. Courin, R. de Cot⸗ 
tens u. I. 

Rio granbon, Weiler in ver Gem. Eors 
celles und dem waadtl. Dez. Oron. 

Nionfettaz, le, ein Bergbach, der aus 
den Moorgründen des Moflesthals, waadtl. 
Be It Aigle, hervor⸗ und der Grande>@au 
zufließt. 

Nippe, La, großes Dorf von 356 Einw., 
die flarfen Holzhandel treiben, in der Pfarre 
Eraffier und dem waadtl. Bez. Nyon, 81/: St. 
von Laufanne und 1%/a &t. von Nyon. Ger 


meindegebiet: 2422 Juch., mworunter 353 $. 
Miefen, 312 3. Gelder, Sommerweiden für 


310 Kühe. 


Ripperſchwand, Dörfchen in ver Iuz. 
Pfarre Sempady und dem A. Hochdorf. Gin 
Bauer diefes Dertchens, Nikolaus Wolf, 
machte fi) 1816 durch feine Wunderfuren und 
Groreismen ald Thaumaturge einen Namen in 
dortiger Umgegend, und wurde felbft von dem 
damaligen apoflolifchen Generalvifar für un: 
gehinderte Ausübung feiner Wunverthaten for 
gar vatentirt. 

Nippolzweiler, fiehe Rebeuvilier. 

Riſch, zwei Dörfer am weltlichen Ufer 
des Zugerjees, die eine Pfarrgemeinde mit 
einer Kirche und 3 Kapellen, nebft 1005 wohls 
habenvden Ginw. bilden, im Kt. Zug. Ihre 
Feldmark ift fteinigt, voll Hügel und mit Wal: 
dungen bevedt, aber gras- und obflreich, und 
fehr fruchtbar. Bemerfenswerth ift die große 
Menge hier herumliegender Granitblöde. — 
Bon Zeit zu Zeit werden in der Umgegend 
römifhe Münzen, Geräthfchaften u. f. w. aus: 
gegraben. Die Kollatur der Pfründe, nebil 
vielen Befigungen, gehörte vem avelichen Haufe 
Hertenftein in Luzern, und zwar mit der ganz 
eigenen Befugniß, daß, wenn einer der Kol- 
latoren ſelbſt Briefter war, er die Bfarre nicht 
nur für fi) nehmen, fondern einen im Befitz 
befindlichen Pfarrer austreiben Eonnte, den er 
jedoch vor Drangel fiher zu ftellen hatte. Hier 
wird ein bei Grandſon erbeuteter Kelch aus 
— Karls des Kühnen Kapelle aufbewahrt. 
1798 kauften die Kirchgenoffen fowohl die Kol: 
latur ale alle damit verbundenen Rechte, Gü⸗ 
ter u. f. w. um 14,300 fl. von Karl v. Her: 
tenftein an fih. Bon Riſch hangen die’ Filiale 
Buonas und Holzhüfern ab. 

Riſchelen, Weiler in einer Schlucht am 
Fuße des Eggberges, zur Pfarre Thalheim im 
aarg. Bez. Brugg gehörend. Die Bewohner 
gelten für tie wohlhabendften Bürger der Ge⸗ 
meinde. 

Riſeck, ein aus freundlichem NRebgelände 
fih erhebenver Landfitz, mit herrlicher Ausficht 
auf ven Bodenfee, in der Bf. Thal und dem 
St. Gall. Bez. Unterrheinthal. 

Nifet, Weiler in der Pfarre Bauma und 
dem zücch. Dez. Pfäffikon. 

Rifi, Ober: und Inter=, zwei Häu- 
fergruppen in der außerrhod. Pf. Sihwellbrunn. 

Riſisegg, das, Alpberg im Emmenthal, 
weftl. von Trub, im bern. X. Signau. 
wird vom luzern. Hundseck durch den Ham⸗ 
melbach getrennt, und reicht von dem öſtlich 
ſich befindenven Nageldach⸗Thürnern herab. 

Riſonx, der, ein Bergrüden ves Jura 
im waabtl, Jouxthal, von fiedenftündiger Auss 
dehnung. Gr if nordweſtlich vom Jouxthal, 
welches er vom franzöf. Doubs» Departement 
trennt. Dicht an der franzöf. Grenze erhebt 
fi der höchſte Gipfel des Rifour, der Gros 
Erst, 4381 3. 0.M. Der große Tannenwald 


Rio re 
| a uhr er 


auf eh einem — 


Bau 
irn 
ine — sei. Bauern v 


—— Dörfchen in der Ortes, 
Pfarr = an —— gem. atziugen und dem 


itters- oder Renterspaus Meiler 
in * —— Lanzen-Meunforn, 
Munizipalgem 


ſ. 
—* .Herdern und dem thurg. A | 
Nittes, es, bentfeh inden Nitten, | 
farre Marly, auf | mer 


eine Meierel in ber frei 

| er während it er 
arme en, 

Ristinal, 

Saanen, i | 

Ritiweg, 


—* ver Bauma und dem zhrd). Bez. 


"Der, "eng min „nöeolich über | geg 


„Bel mit —— an der 
rte —** und Bleguo.. Er bilvet 


zn 
— m Ber. — 
Planner von * Seelen im 
* Bez. Lugano, am Fuße des Monte Ca— 
Gapridonio und — find hier pfarr⸗ 


genöflig. 
Nibiera beut Reutert al), Be: 
zirk im R. Tefin, ve u ſte d 1 * 
a, 
* 
hal, das von Bellinzona 3-4 Et. fang bie 


De ee Thäler Blegno und Leven- 
u 2 &t, breit iR, und als ein 


at 
Theil des —— —— werden fann. 


er [A EEE DE 


aupen. 
— das, Selefiod, 10,130 8. 
in der vom Strahlberg nördlich vor⸗ 
ſpringenden Bergkette 2— dem Guttan⸗ 
nen⸗ und ürtacihl bern. A. Oberhasle. 
WehllG hir Dünen hit — Ahi⸗ „> 
er ſtock ch von 

ihm ragt das St | 


und Kreisort von 851 Ginw., an ber Süd— 
oftfeite des Lauiferfees,, * weichem, * — 
de —— annt iſt, teſſin. Ber. Men: 
bi Gr iſt ſchön ee) bie Rattliche, nad) 
Pel arino erbaute irche mit Frescogemälden 


oni und mit 
kt. — * * her⸗ 
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und —— von 


ines ber blüs 


* 
‚vorzüglich die —— vie hieſige Seide, 


welche ſehr t im bedeutender 
Menge: eier Der Thalg rund iſt mit 


* Sheil bin und — 5 der übrige 
ampfhorn £ ei eine angen nie 
Riva 1) San vitate, alter: Sleden | tung -von Wie me 


g es: —— und So e zmei 
geben, bar. Die — wegen 
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— — 833 welche — 


nahme von Pontirone alle in der Ebene lies 
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it 4449 Gin, 1500 fam dies hal mit 
en; an bie drei Urfantone, von welchen es 
bis 12 8 IR 2andvögte regiert wınde,. 
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NRizberg, Senndörſchen auf der weſtl. 
Seite des Langenbergs im. Iffigenthal, bern. 
4. Oberfinnmenthal. Ä 

Nizigen, E. Dorf in engem, wiefen: 
teichem Gebirgsgrunde im wallif. Bez. Gombs. 
88 ift zu Reckingen pfarrgenöflig, bat aber 
eine Kirche, die durch Erd⸗ und Schneefälle 
zerflört worden if. 

— —— Dörfchen in der Pf. Bich⸗ 

weil, St. Gall. Ber. — 
:  Noaf, eine große fruchtbare Alp im Hin⸗ 
tergrunde des Diemtigthals, bern. A. Unters 
fimmenthal. Sie ift eine der fohönften des Kan⸗ 
tons und hat große Sennhütten. 

Nonte, auh Rovataz, Weiler auf der 
Bernhardsſtraße, in der Gem. Liddes, wallif. 
Bez. Entremont, 3350 F. ü. M., !/s Stunde 
unterhalb Liddes. 

Robach, gr. zerfir. Weiler mit Schule 
und Wirthshaus, in der Gemeinde Rehtobel, 
und ein anderer in ver Gem. Grub, beide in 
Appenzell: Außerrhoden. 

Rsbank, Weiler mit ſchönen Gütern in 
der Pf. Wepifon und dem zürch. Bez. Hinweil. 

Robaſacco, Dorf von 227 Ginw., das 
mit Cadenazzo eine Pfarre bildet, im teflin. 
Dez. Bellinzona. 

Robellaz, ha, ein Weiler in der Gem. 
Gfiertines und dem waadtl. Bez. Echallens, 
11/2 St. nördl. von Cchallens. 

Nobenhaufen, Dorf von 460 Einw., 
die einen Zuſchuß zu ihrem Unterhalt in den 
PBaumwollenarbeiten juchen, in der Pf. Wetzi⸗ 
fon und dem zürch. Bez. Hinweil, 1585 8. ü. M. 

Nocco, fiebe Parde. I 

Rocco, St., eine Anhöhe über dem 
Dorfe Giubiadco, im tefiin. Bez. Bellinzona, 
mit einer ausgedehnten Ausficht auf die Ebene 
son Bellenz und .einen Theil des Lago Mag- 
‚giore. j 
Rochats, ſur led, 3 Höfe und 3 Häu⸗ 
fer in der Abth. Montagne te la Ferriere ver 
Bf. Renan und dem bern. A. Conrtelary. - 

Rochatte, la, Häufer in der Pf. Undre⸗ 
vilier, bern. K. Delsberg. 
- Node, 1) großes Ffarrdorf im waadtl. 
Bez. Aigle, 7i/e St. von Lauſanne und 11/2 
St. von Aigle, 3398 F. ü. M. Ss zählt 357 
&inw., hält einen Jahrmarkt, und die durch⸗ 
führende Straße von Billeneuve nach Aigle 
verfchafft diefem Orte Belebtheit. Gemeinde: 
gebiet: 1421 Juch., worunter 4 Juch. Reben, 
616 Juch. Wiefen, 86 Juch. Felder. Sechs 
Jahre hindurch (1758—1764) wohnte bier ver 
aroße Haller, Direktor der damals hier bes 
findlihen Salzmagazine. In der Nähe find 
beveutende Gypsgruben, auch werben viele 
fhöne Marmorarten aus den benachbarten Ber: 

en zu mancherlei Stunftwerfen verarbeitet, bie 
Bäufls Ins Ausland gehen. Diefer Ort, der 
einft von dem Spitalflofter des St. Bernhard 
geftiftet wurde, lehnt fid) an einen Zelfen, ver 
ihm jr Namen leiht. Noch hat dies geiftliche 
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Stift in Roche bedentendes Grundeigenthum 
und laßt daſelbſt feine Pferde überwintern. 
Das Gelände umfaßt viel Sumpfboden, vaher 
der Aufenthalt zu den ungefundern gehört. 
2) Blanche, la, eine der vorzüg- 
lichſten Jurahöhen im waadtl. Bez. Grandfon, 
mit großen Waldſtrecken befleivet. 

3) — Ent ded, ein durd ven Fels dieſes 
N. gehauener, von 1802—1806 ‚gebauter 850 
3. langer Kanal, bei Locle, im K. Neuenburg, 
durch welchen die Gewäfler des Thals ſich in 
den Doubs ergießen, ver hinter der Felskette 
firömt. Am VFuße diefes Felfens liegt eine 
merkwürdige unterirbifche Mühle, die durch die 
Sonderbarkeit und Kühnheit ihrer Anlage in 
Erflaunen fegt. Sie wurde von einem Bau 
Jonas Sandoz von Locle, in diefen zum Sheif 
von der Natur gebildeten Felfentrichter gebaut, 
und befteht eigentliy aus vier Mühlen, die 
mit einem jebesmaligen Zwifchenraum von 32 
bis 50 %. über einander angebracht find, und 
wovon fih das Räderwerf in dem unterften 
Theil der Hohle befindet. 

4) — d’or, deutih Goldenfeld, E. 
hochliegendes Bergbörfchen von 128 Binw., im 
bern. A. Bruntrut, 2845 F. ü. M. Es pfarrt 
nach Grandfontaine, hat etwas Ackerbau und 
Viehzucht, und in ſeiner Naͤhe ein in Trüm⸗ 
mer zerfallenes Schloß, das 1436 als biſchöf⸗ 


— 3 


I liches Lehen. vom Biſchof von Sledenftein wie: 


der zum Bisthum Bafel Tam. 

5) — fendue, ein Bergrüden wel. von 
Zocle, den man im. Jahre 1779 durchzubrechen 
angefangen, um ſich mit Frankreich in ebene’ 


"| unmittelbare Berührung zu feßen. 


6) — la, oder zur . , ein enges, 
langes Alpthal, im freib. Bez. Greierz, 2370 
3. ü. M. Dies Thalgelänve, das einträgliche 
Berggüter hat, bildet eine Pfarrgemeinde von 
1071 wenig wohlhabenden Ginw., deren Haupts 
nahrungszweig Viehzucht iſt, und die ſich noch 
zu Anfang des vorigen Jahrh. der veutichen 
Sprache bevienten, jebt aber das franzöftiche 
Patois fprehen. Das Thal wird von einem 
von der Berra herabfließenven Waſſer durchs 
ftrömt, welches oft viel Schutt von den Ans 
höben berabführt und die Wieſen bedroht. Von 
der alten Burg. der vormaligen Twingherren 
defielben erblickt man noch wenige Mauern auf 
einem fleilen Hügel oberhalb der Saane. In 
alten Karten und Urkunden erfcheint es unter 
dem deutihen Namen Scherwyl, wahrfchein- 
lid) von dem darin gelegenen Hauptorte Scher⸗ 
wyl oder Serville. Die übrigen Orte find Ser- 
hache, Billaret, und eine Anzahl von Weilern 
und Höfen. Das Thal, welches auch den Na⸗ 
men Pays de la Roche. t, Fam zur Beit 
der Groberung des Waadtldes an Freiburg. 

7) — la grande, Weiler in romantifchen 
Umgebungen, im waabtl. Bez. Sourthal. 

8) — fur In, heißt die Stelle, auf wel- 
her ehemals das Schloß oberhalb dem freib. 
Dorfe Eharmey fland, das fi Samilie Cor⸗ 
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biete gehörte. Johanna von Enbicre, — %, Brunkeut, 
Erbin” Ihres und Herrin — ae En entfernt if. 1756, 
mey, als fie 1360 farb, vermachte alle wo biefer Ort verbrannte, hat er ms 
Güter dem Kart Baljfainte, =. | Anfehen gewonnen. Gr liegt in einem offenen 
war das Sid gi * in Trummer ge Thale und feine Einwohner nähren 

Jet iſt dafe ochwache, und bie Iu: | von Aderbau ed aa theils vom Striden 
end bes Thals et dort im Scheiben: | wollener Strümpfe und Müpen 
Schießen. nd Dörfehen in der ri dovein, 

Nocdefort, fl. Dorf am Fuße des Ders | teffin. Niviera 


es Tourne, das mit den Weilern Grattes, 
ambreillin und Monterillon 653 —— ent: 
It, im neuenb. Bez. Boudry, 2328 7. ü 
ei der Kirche, Es iſt ein Filial der Pf. Böle, 
theilt ſich in die 3 Gemeinden Rochefort, R. 
inferieure, R. fuperieure und bat in feiner Um- 
end jchöne Kornfelder, Miefen und ge F 
8. In ber Nähe her ein von der Reufe 
nn enger Schlun 
Straße nad) dem Val + Travers angelegt ift. 
Am Gingange diefes Paſſes ſtehen auf —— 


durch welchen die 


alten Raubſchloſſes Rochefort. Der Letzte, wel— 
cher das Handwerk feiner Väter trieb, warb 
1412 zu Neuenburg hingerichtet. Seine Frau 
und Kinder ftecften dafür die Stabt in Brand, 


Fotkiran fie faſt ganz in Aiche. — Eidgen. | 


büreau, 

Rochelle, —* * beſuchter Badeort bei 
Lauſanne im 2 

odes, 1 * Sf mit 277 Seelen, an 
der Birs in wildromant. Gegend des bern. A. 
Münfter, 1 St. von je einem Amtsorte, 8 
befindet ſich hier eine Glasfabrif, welche Fabri- 
fate liefert, die im Abficht auf uf und Form 
den fchönften Glaswaaren des Auslandes nicht 
nachſtehen. Sowohl für ven Geologen als ven 


Bewunderer grotesfer Landſchaften bieten bie | 


trei Elufen von Roches und Moutiers 
Intereffantes; auch in der Gefchichte des Bis— 
thums hatten die Roches Wichtigkeit, indem 
fie laut Bertrag von 1711 die Grenzlinie zwi⸗ 
fchen ven fathollfchen und den reformirten Un: 
terthanen des Bifchofs bildeten (fur les = 
ches proteft. — foug les Roches fath.). 

ben meift zerftreuten Häufern führt die ——— 
nach Mürfter vorbei. 


ger a fein Getreide felbft. 

en le3, 20 fühl. auf dem en 
über Pe erfir. Wohnungen, in ſchönen 
— — lan Br St. Immer und dem 


odette, — 1) zwei Höfe im freib, 
„Rode * einer /n A are Marlh ber 
anbere in ver Gem. Nrconiciel, 







2) — Landhaus der Familie Meuron, in 


ſchöner —* St. öſtlich von Neuenburg. 
Im Garten dieſes? an fies genießt man einer 
herrlichen Ausſich über den größten Theil der 
** und as Alpen. 
eiler ſübweſtl. von Moubon, öftl. 
elle, im waabtl. Bez. Moudon. 
Rocourl, Filialdorf der Pf. Grandfon—⸗ 


Kelfenvorfprung bie malerifchen Trümmer bes | 


Node Hat eine Ger 
meindemühle, aber feinen Müller, Jever Bür- 


.M.|g 





| haus. Schulfond : 7312 Fr.; 






Hodeis, Dorf in der Pf. Almens mit 
135 Einw. und einer eier im Domlefch: 
e —— dem bünd. Bez. Heinzenb 
2139 F. ü. M. Es liegt 5 ya Sı {of 
Rietber ‚in herrlii von Obfibäumen befchats 
teten Wiefen, un einige zum Theile ade: 
liche Wohnungen, un er * die Jaͤckliniſche 
wegen eines im Baumgarten befindlichen „Hun— 
gerbrunnend“, ober . * periodiſch —— 
uelle, merkwürdig iſt. Arme: 8; 







1236 Fr. 


Noderis, befier Notris, Fleiner fath. 
Weiler in der Pf. Oberkirch und dem foloth. 
A. Dorneck-Thierſtein. Er hat eine Säge: 
mühle und liegt in einem engen BWielenthale 
am Wege von Oberfich nad Himmelried, 

No —— fath. Pfarrdorf von 448 
Ginw., im folothurn. A. Dornadh. Es liegt 
im Paimenthal am Fuße des Blauen, bat 
trefflihen Getreivebau, und ein fchönes, dem 
General Addermatt zuftändig eiwefenes Lands 
Armenfond: per 
Fr. Diefer Ort wurde weimai in 
legt, 1409 vom den Baslern und "von 
den Solothurnern. 

Nodomont, der (Rotundus Mons), Alp⸗ 
berg mit treffl. Weiden in der waabtl, Ge 
NRougemont, auf welchem ehemals eine Feſte 
en. haben 2 

Rodont— entlich Roduntbrücke, 
die, auf dem en unterhalb bes Fugendros 
fees, über deſſen Auafluß, der eine Quelle ber 
Neuß ift, fie führt. Sie ift die Scheivemarf 
wiſchen vem * Urſern- und dem teflin. 
——— 60 60 F. ü. M, und von ihrer 
Auelle an bie en Brücte über bie Reuf. 

Mods, Trois, Weiler in ber —— 
Pfarre und den Br. Boudry, 1588 F.ü 
Er liegt 1 St. oberhalb feinem Pfarrorte, und 
es befindet fih in feiner Nähe eine fo geräu: 

mige Grotte, daß man darin eine weite Strede 
gi 10 Na Stalaftiten-Säulen aufrecht fortwan- 
deln 

Röhrensru 9 zerfir. Hä in ber 
außerrhob. Gem. use: . 

Nömel, der een, ), eine 
hohe waldige re und — die Er 
ver Blauenfette des Jura, 2560 # 
zwiſchen dem foloth. Dorfe Kleine ehpei und 
dem eljaßifchen Dorfe Wollfchweiler, an deren 





| Fuß das alte Schloß Römel liegt, wo fid 


Kaifer Pothar dann und wann aufbielt. 
Nömer-Bad, zum, ein Gafthaus, ke 
Stunde von Zofingen, zur Linfen ber Stra 


I % 





ig 


* 


| 


aus diefer Stadt nach Reiden, unweit der luz. 
Grenze. Hier wurden im 3. 1827 die Heberrefte 
eines großen Landfitzes aus der Zeit der römi- 
fchen Herrichaft in Helvetien aufgefunden, und 
ind feitvem beinahe volltändig aufgegraben 
worden. Die für jeden Kunflfreund und Ges 
fhihtstorfcher fehr beachtenswerihen Alterthü⸗ 
mer beitehen, außer andern Gegenftänden, in 
zwei prächtigen Mofaikböden von 400 Quadrat: 
thuhen, von hohem Kunftwerth, weitläufigen 
Bäder » Einrichtungen und Weberbleibfelg, von 
häuslichen Geräthichaften. Der StadtratPvon 
Zofingen, dem der Boden jetzt zugehört, fpart 
weder Koften nody Mühe, dad Ganze dem Auge 
mehr und mehr fichtbar zw machen, das, was 
bie jeßt entdeckt worden, gehörig zu ſchützen, 
und die alten, wahrfcheinlich vierzehnhundert: 
jährigen, Meberbleibfel mit der neuen, ber 
gegenwärtigen Zeit zu umgeben. (Siehe auch 
Zofingen.) 

Römersberg, zerfir. Ortfchaft oberhalb 
den obwald. Flecken Sarnen, auf einem frucht⸗ 
baren Berge, von welchem man herrliche Aus⸗ 
fiihten über das benachbarte Gelände hat. 

Römerſchweil, Pfarrdorf in einer frucht⸗ 
reichen, freundlichen Gegend des luzern. A. 
Hochdorf, 12/2 St. von feinem Amtsort und 
4 St. von Luzern. Name und ausgegrabene 
Alterthümer laffen vermuthen, daß die Römer 


diefen Ort angelegt und hier ein Lager gehabt. 


Reines fleuerbares Vermögen der Ortsbürger 
für Polizeis und Schulwelen: 1,051,790 Fr.; 
für Armenweſen: 1,115.900 Fr.; Kadafter- 


ſchatzung aller Liegenfchaften: 1,030,750 Fr.; 
erfonen. Die Pfarre zählt 


Unterftüßte: 185 
in den dazu gehörigen Wellern und Höfen 
Willifchwyl, Guntelingen, Imfeld und Sand- 
boden 1189 Seelen. Bei der Kirche hat man 
eine vortreffliche Ausficht. 

NRömerftraße, die, ein Landhaus, 1/s 
Stunde von Frauenfeld, an der Straße von 
diefer Stadt nach Konſtanz. Seinen Namen 
hat e8 von den hier noch vorhandenen Spuren 
der Straße, welche von dem römiſch. Vitodu⸗ 
ee) nach Ad Zines (Bfyn) 

rte. 

Römerswyl, Dörfchen an der Straße 
von Freiburg nach Guggisberg, bei Bourguil- 
Ion, im freib. Senfe-Bez., 2161 8. ü. M. 

Rörsweil, angenehmer Lanvfig mit be> 
trächtlichen Gütern an der Worblen, in der 
Pf. Bolligen und dem A. und K. Bern. 

Reigen (Roschenez), Pfarrdorf auf 
einer fruchtbaren, getreivereichen Anhöhe, mit 
445 Einw., im bern. A. Laufen, 1410 Fuß 
ü. M. Chedem war diefer Ort eine Zubehörbe 
von Laufen, und zu Anfang des vor. Jahrh. 
ein großer Meierhof. Ye t Ent er aus eigenen 
Mitteln eine Pfründe geſtiftet. Aus falſchem 
a glonseiir und übertriebener Beforgniß, daß 
das Lefen nenteftamentl. Bücher feinen Pfarr⸗ 
genofien die Köpfe verwirre, warf ein Pfarrer 
diefes Orts am Ofterfamflag 1822 alle bei ven; 


‚bach, Martisegg, Ruegsegg, en, Nies 





felben gefundenen R. Teftamente in das Oſter⸗ 


feuer, nachdem er — bie Ginbände abge⸗ 
tiffen und fie ven Gigenthümern zurückgeſtellt 
hatte. Er wurde unmittelbar darauf entiegt. 

Röſern, E. Thal mit einem Weiler, in 


| der Bf. Srenfendorf und dem bafellannfch. Bez. 


Liefal. Im Hintergrunde diefes Wiefenthäls 

chens liegt in ſtiller Verborgenheit das alte 

Schauenburgerbad, 1496 F. u. M., über dem 

das Felsgebilde der Schauenburgerfluh 2040 
DM. fi erhebt. 

Rößli, Weiß-, E. Häufergruppe in ber 
Bf. Serberg, am Wege nad) Langenthal, im 
bern. A. Wangen. 

Rötheubäch, 1) Pfarrgemeinde mit zers 


freuten Häufern und 1701 Einw. in einem, 


ziemlich engen, langen Thalgrunde, den Berge 
von beträcdhtlicher Höhe einfaflen, im bern. A. 
Signau, 2595 F. ü. M. Der zuweilen un 
eftume Röthenbach fammelt die aus den Berg- 
linden der Gegend fommenvden Bäche, und 
führt fie im Gagtwsl der Emme zu. Oberhalb 
an einem Walbdberge ſteht einfam die Pfarrs 


kirche (im Wirtzbrunnen), und wird für eine 


uralte Stiftung, auch für die Mutterfirche des 
ganzen Emmenthals gehalten. Dies Kirchfpiel 
umfaßt in 7 fog. Gütern, Röthenbach, Fam⸗ 


derey und Oberen alle jene Fleinen Käufer: 
gruppen, aus denen die zerfir. Pfarre befteht. 
Mit — iſt Röthenbach wegen des 
Anſpruches auf 3 Güter (die Schlöttern) ſtrei⸗ 
tig. — — war Röthenbach eine Herr⸗ 
fhaft, welche Adrian von Bubenberg 1490 der 
Stadt Bern verkaufte. Nach einer Ehroniffage 
fol fein Name von einem feindlichen Einfall 
abgeleitet worven fein, den die Grafen von 
Thierftein und Kyburg 1353 in dieſes Thal 
gethan, wobei die Bewohner die Plünderer fo 
tapfer empfingen, daß der durchfließenne Bach 
mit ihrem Blute gefärbt wurde. (?) 

2) — Dorf von 314 Einw., in der Pfarre 
Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wangen, 
1481 F. ü. M., an der Straße von Herzo⸗ 
genbuchfee nach feinem Amtsorte und nach Bafel. 
Es liegt am Seebache oder dem Ausflufle des 
fl. Sees bei Infwyl und hat fehr thätige und 


hner 
i, Röth 


iffmh, die, Gipfel des 
Sura bei Solothurn, 1/4 u vom Weißenftein, 


Deftlich ift diefer Felskopf, deflen Name vom . 


eifenfchüfiigen Rogenflein, aus dem er befteht, 
abgeleitet wird, 4304 F. ü.M., fenfrecht ab- 
erifien. Die Ausficht auf die an feinem Fuße 
iegenden Balmberge und in das mit einem 
weißen Straßenbande durchzogene Matzendör⸗ 
ferthal bis zum Hauenſtein Hin, gewährt einen 
ganz eigenen Kontraft gegen die mittägliche 
Fernficht (f. Weißenflein). Nordöſtlich erblidt 
man den Feldberg, den Blauen, den Belchen, 
nördlich den blauen Saum der Vogeſen, und 
näher die vielfachen Verzweigungen der Jura: 


| kette. Das darauf befindliche trigonometrifche 


* 





Signal fteht mit 
Ge allen | 





demjenigen bei Straßburg 
* — und Grund⸗ 


et vermag das e den Bas⸗ 
viele Ortfeaften im #8. Baſel⸗ 


n, Granpfen, 
und vom Meißenflein in !/s Stunde. 


{ wijl, ein Bezirk der appenz. Gem. 
ak — chule. 


* 


Averſerbach-⸗Brücke. Die Kunſtſtraße läuft längs 
dem rechten Rheinufer, und führt in der Nähe 
von Suvers auf einer neuen Rheinbrüde nad) 
Splügen, Mit Lebensgefahr werden die Tanz 
nengebölze an ben fchroffen Abhängen für die 
jest nicht im Betriebe ſtehenden Gifenfchmelzen 
im benachbarten Ferrerathal benutzt. 

Nofna, fl. Ortvon 131 Seelen im Ober: 
halbitein und dem bünd. Bez. Albula, 4356 
‚a M. Gr liegt an der Straße und ges 
hört in die Pf. Tingen; die Einwohner zählen 
zu ben ärmern bes Bezirks. 

Nofnen, Weiler bei Tomils im Dom: 
lefchaerthal und dem bünd. Bez. Heingenberg. 

NY et, lcd Moulind, Weiler in der 
=. em. Sint u | 

Noggen, Hinter: und Vorder-, zwe 
5 den Pfarren Denfingen und Balss 


in der 

a : J———— 
ongenburg, vormals Rotkhenbu 

Bfarrdert. von 112 Seelen, im bern. A. Deler 


r U 






fign 
Schweiz in Berbindun . Mit einem | 


| Solothurn, gang von Wald umge 


| 1379 F. ü. M. 


— 5 u 


Me DER: von feinem Amtefige, 1816 $. 


—— 
Gelaͤnde, und ſeine armen 


mühfamen Ackerbau. Hier find 
u er Höfen Perg hr dr e 
oggenhauſen, Fe ergruppe i 
[-hrichen len, an der Grenze des K. 
— 


einem | 






au, 
ggenſtock, ver, eh Felsſtock im K. 
Schwyz, an deſſen linkem Fuß die hochllegende 
Pf. Iberg ſich befindet, und wohin von Schwyz 
über vie Iberger in Weg führt, Auf dies 
fem erfteigbaren Kelfen ſteht ein Kreuz, und 
die Ausficht it nach allen Seiten fo fchön und 
groß, baß auf biefer Kuppe ein Panorama 
verjelben aufgenommen wurde. 2, | 
Nonnliswpl, Dorf und Gemeinde mit 


879 Einw. in der Yf. Pfaffnaw und dem In. 


A. Williſau. Es liegt mit jenem Pfarrorte 


| in demfelben Thale, und hat ein neues wohls 


—— Schulhaus. Neben Leineweberei und 
Ackerbau bildet Zucht und Handel mit Schwei— 
nen den Hatıpterwerbsgweig. Meines Vermö— 
gen ſämmtlicher Ortsbürger für Polizeie und 
Schulwefen: 275,290 $r.; für Armenwefen: 


[269,990 Fr.;5 Kabafterfchakung aller Liegen: 


ſchaften: 492,420 Fr.; Unterftüßte: 128 Berf. 
Die Evelleute dieſes Orts, deren Burg ſich in 
ver Nachbarfihaft auf einem Hügel befand, 
waren Wohlthäter des Stifts St. Urba Rogg⸗ 





liewyl iſt 3 St. von feinem Amtoeſitze und 8 


St. von der Hauptſtadt entfernt. 
Roggwpl, 1) ref. Pfarrvorf und Ru 
zivalgemeinde, die mit ihren 30 Zugehörunge 
1284 Ginmw. zählt, -im thurg. Bezirfe Arbon; 
die Ratholifen (253) find nach Arbon und dem 
St. Gall. Dorfe Derg eingepfarrt. Das Dorf 
Roggmwyl hat eine fchöne an Getreive:, Obft: 
und Flachebau reiche Lage und anziebende Aus: 
ficht auf den 3/4 St. entfernten Bovenfee. In 
dem 1740 ernenerten und verfchönerten Schloß 
wohnte vormals ein St. Gall, Kapitular als 
Gerichtsherr des Orts. Die fpurlos verſchwun⸗ 
bene Burg war Stammſitz des weit werbreites 
ten en derer von Noggmweil. Höhe 


ü. M | 

2 — Pfarrdorf mit 1739 Einw., im bern. 
A. Narwangen, ift theils auf eine Ebene, th 
an dem Buße eines Hügels gebaut, und ve 
Ichönem Aderfeld und Miefengelänve umgeben, 

Die Einwohner, die außer 

Viehzucht und Aderbau auch Leineweberel Ireis 
ben, find ziemlich wohlhabend. Das St. 
entfernte ehemalige luzern. Stift St. Urban 
übte bier vormals grunpherrliche Rechte aus, 
die ed von den lebten Gvelleuten biefes Drts, 
welche in ven geiftlihen Stand traten, bis zur 






| Revolution hatte. Auf dem hiefigen Gottes- 


ader ruhen die Gebeine des 1800 in St. Ur: 
ban verflorb, General: Infpeftors der helvet. 
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Artillerie, Wilhelm Hans von Bafel, dem 
fein Freund Pfeffel die Grabfchrift ſetzte. 

Rogiano, Kleiner Ort am Ausgange des 
Muggiothales in der Gem. Bacalbo, teffin. 
Bez. Mendrifio. 

Rogive, oder Rogivne, la, 1) Dorf 
mit 81 Einw. im waadtl. Bez. Oron, 5 St. 
von Raufanne und 1 St. von Oron, auf ber 
Grenze gegen Freiburg. Gemeindegebiet: 230 
Juch. Die Gemeinde befigt 55 Juch. Landes 
und circa 15,000 Ir. Kapitalgut. Das Be: 
meindehaus fchließt die Schullehrermohmung, 
die Schule, die Käferei und den Rathsſaal in 4 

2) — oder Rougéve (Rubra aqua), 
Dörfchen von 88 Seelen, In der Pfarre St. 
Martin und dem freib. Veveyſe-Bez. Es bil: 
dete früher mit dem ganz nahen waabtl. Orte 
al. N. eine Gemeinde. Der in der Nähe be: 
findliche Torf wird nach Vevey ausgeführt. 

Nohnen, El. Ort in der innerrhod. Nhob 
Hirfchberg. 

rn der hohe, ſ.Hohe Rohnen. 

Rohr, 1) El. Dorf mit 389 Einw. ber 
Pf. Suhr, aarg. Bez. Aarau, 3 St. von 
der Hauptſtadt. Im Walde zwifchen vielem, 
Biberftein gegenüberliegenden, Orte und Rup- 
perswyl werben noch deutlich die Spuren einer 


alten Römerftraße, die fi von ver jehigem 


Landſtraße hinweg in fehnurgerader Linie nad) 
der Aar Hinzieht, erfannt. Im 14. Jahrh. 
ward Rohr, das einft ein Cigenthum ber Gira- 
fen Rore gewefen, von den Grafen v. Habs: 
burg⸗Laufenburg an die Johanniter-&omthurei 
zu Xeuggern verfauft. 

2) — Kicche und Propftei unweit Breitens 
* bach im Thierfteinerthal und dem ſoloth. N. 
Dorned:Thierftein. Die Abtei Mariaſtein be: 
ftellt bier zwei, Kapitularen, welche vie geiit: 
lichen Berrichtungen zu Breitenbah, Buſſerach 
und Erſchweil beforgen. 

3) — El. Dorf von 195 Fathol. Einw,., am 
füböftlihen Fuße der Schafmatt und in einer 
Thaltiefe über Erlisbach, in der Pf. Stüßlin: 
gen und dem foloth. A. Olten-Goſgen. Ar: 
menfond (1852): 1499 Fr.; Schulf.: 5714 Fr. 

4) — Weiler bei einem Borfte al. R., in 
der Pf. Tafers und dem freib. Senie:Bez. 

3) — Ober- und Unter-, Weiler an 
der Thur, in der Ortsgem. Weiningen, Bf. 
und Muntzipalgem. Pfyn und dem tlurg. Bez. 


Steckborn. | 

6) — im, Heißen im K. Bern: a) eine 
Häuferreihe, Gaſt⸗ und Bapwirthfchaft in ber 

Biglen und dem A. Konolfingen; b) Häu— 
fergruppe in den Pf. Dießbach und Lauenen, 
N. Büren und Saanen. 

Rohrbach, 1) Dörfchen und Schulbezirk 
in der Nähe des Schwarzwaflers und von ei: 
nem Bache' diefes Namens befpült, in einer 
rauhen Gegend der Pf. Rueggisberg,, im bern. 
A. Seftigen. 

2) — Pfarrdorf, vefienögebehnter Ge⸗ 
meindobezirk 1704 Einw. zahlt 








ſprung her. 


‚an ber Lan⸗ 


geien ‚ in einem Thale oberhalb Mapisweil, im 
ern. A, Narwangen. Die Straße von Lan- 
genthal nah Huttwyl führt duch den Drt, 
deffen Kirche und Pfarrhof um die Mitte des 
18. Jahrh. neu erbaut wurden. Die weitläufige 
Pfarre, welche in die Viertel Grien, Dietwyl, 
Graben, Ausmweil, Lemisweil und Defchenba: 
eingetheilt wird, und deren 4923 Einw. fi 
von dem Anbau ihres zum Theil Hochliegenden 
Geländes und der flarfen Weberei von Leinens 
tüchern nähren, erſtreckt fih über Tiefen und 
Höhen. Der Drt bat vortreffliches Quellwaſ⸗ 
jer, gute Steinbrüche und in feinem Dorfbes 
zirfe zwei Schlöffer, Rohrberg, befannt wegen 
feiner Verwüſtung durch die Berner 1338; das 
andere mit vergefjenem Namen, jekt die alte 
Burg genannt. Unter den alten Bürgerges 
ichlechtern ift noch das von Wartburg. Diefer 
Drt it fehr alt, und gehörte ſchon im 9. 
Jahrh. dem Klofter St. Gallen, fo wie das 
Nebenörtcdhen Soffan in einer Urkunde von 886 
vorkömmit. 
Rohrberg, Weiler ſüdweſtl. ob Gamfen 
im wallif,. Bez. Brieg, 3417 F. ü. M. ; 
Mohrberg, fiehe Rohrbach. 
Nohrdorf, Ober-, 1) Kreisort und 
Pfarrdorf, 1 &. von feinem aarg. Bezirföorte 


‚Baden, mit 1646 Einw. (mit Unter-Rohrborf, 


f. u.) und ein Kirchfpiel von 3193 Seelen, zu 
welchem Unter-Rohrdorf, Stetten, Künten 
und Bellifen gehören. Gs liegt auf einer Anz 
höhe, 1526 8. ü. M., am Fuße des Heiterss 
berges, und hat eine anfehnliche Kirche, welche 
mit ven nahen geiftlihen Wohngebäuden eine 
reizende Husficht beherrfcht. Hier entvedte Alz 
tertbümer bemweifen, daß die Umgegenb dieſes 
Orts während der röm. Herrſchaft bewohnt war, 
Bon bier leitet die alte, feit 1330 in Zürich 
angefievelte Familie von Reinach ihren Urs 


2) — Uuter=, $ilialort der Pf. Ober- 
Rohrdorf, St. tiefer als dieſes und gleich⸗ 
falls 1 St. von Baden. In der Nähe des kl. 
Doris find feit 1807 Torfftechereien angelegt. 

Rohren, ein weitlänf. Bezirk ver appenz. 
Pfarrgemde. Herifau, 2629 8. ü. M. bei Lutzen⸗ 
land, vefien 1550 @inw. fich durch ihren Ges 
werbfleiß auszeichnen. Es befinden fi hier 
aroße Bleichen und eine bedeutende Fabrik. 
Die Weiler Lußenland, Sturzenegg, Rechberg 
u. f. w. gehören in denfelben. — 

Rohrgäarten, 4 Häuſer zur Linken ber 
Thur, —36* der Mettlen- und Stegwieſe, 
in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. Bezirke 
Diber- Toggenburg. j 

Rohrmood, 1) Weiler mit einem längft 
verfallenen Nitterfige, in ver Nähe der bern. 
Amtsftadt Burgdorf, zu Oberburg firchgenöflig. 

2) — Meiler- im Lauenenthal, bern. U: 
Saanen, 2 St. füdlich von Lauenen und 1/e 
St. nördlich vom Lauenfee, in ſehr reizender 


Lage. 
3) — im,:Hof und wenig befuchter Bader 


— 166 


ort in der Pf. Thierachern und dem bern, A. 
Thun A 


Noillebeau, ober 
* Trümmer eines alten Jagdſchloſſes, das 
ſein Daſein unter den erſten burgund. Br 
ehielt, in der genf. Pf. Meinier. Es liegt 
ber Mitte eines Sumpfes 
straße von Genf nad) Thonon, mit einer 
fchönen Anfiht des Montblanc, 1/e Stunden 


von Genf. 

Molle, 1) ein Bezirf des Kantons Waadt, 
der gegen D. an ben e4. Morges, gegen W. 
an den Dez. Nyon, gegen N. an ben Ber. 
Aubonne und gegen S. an den Genferfee grent, 
in zwei Kreife, Rolle und Gilly eingetheilt ift, 
welche von 5585 Seelen bewohnt find. Er bes 
fteht arößtentbeits aus Nebgelände, das den 
beiten Göte- Mein erzeugt. Doch hat man auch 
gute Felder, Baumgarten und in der Höhe vor» 

liche MWiefen. Kaftanien, die in diefem Bes 
zirfe wachfen, find gefchäst. 

2) — Kreis» und Bezirksort, 5 St. ſud— 
weſtlich von Laufanne, ein Kleden, ber nur aus 
einer Gaſſe längs dem Genferfee beſteht und 
1398 Einw, enthält. Gr liegt anmuthig von 
Meingärten, die den berühmten Edte-Wein er: 
zeugen, umfaßt, 1134 F. ü. M., am Fuße 
eines Hügels, an der großen Straße von Lau: 
fanne nadı Genf, Das Schloß, bei weldyem 
liebliche Spaziergänge find, ift alt. Es war 
ehemals eine Baronie der Freih. von Mont, 
die bis 1798 der Familie Kirchberger —— 
Von demſelben hat man einen freien 
auf das große Becken des Genferſees, der hier 
am breiteſten iſt. Nachdem es lange Zeit als 
Gefaͤngniß gedient (unter N. für die von ihrem 
verunglücten Savoyen= Zuge heimfehrenden Po- 
len) wird es jeßt als Gymnafialgebäude, Stadt: 
und Gerichtshaus benußt. — Die Induſtrie von 
Rolle ift wenig bedeutend und beiteht außer den 
gewöhnl. Handwerfen in einer Chocolabefabrif 
und einem befannten Gtabliffement von Streid)- 
riemen,, einer Sägemühle u. ſ. w. ine eifen- 
— Mineralquelle, feit 1818 wieder herge— 

It, wird aus der Umgegend befucht. Es be> 
findet fich hier eine Nel 3 ons: und eine Stabt- 
DPibliothef, eine Kleinfinverfchule.. Das nahe 
Schloß Uittins, Bamilienfit der Laharpe, fah 
am Ende des vorigen Jahrhunderts und im Ans 
fange bes 19. die Blüthe des franzöftichen Adels 
und bie geiftreichiten Männer und Frauen ver: 
fammelt. Gäfar Laharpe's Andenken ift auf einem 
Inſelchen, das der Stabt als Hafen dienen foll, 
ein Obelisf mit der Statue des Befreiers der 
Maadt von Prabier, gewidmet. Eldg. Poft: 


au. 
9 — Ta, ein großer jerflüfteter, an man- 
chen Stellen audy fehr ebener Gletſcher im hörh: 






ften fübweftlichen Hintergrumde des wallif. Thales 


und Bez. Herene, Er befindet fich zwiſchen ver 
Dent be Herens und der Maye und fließt in 3 
Armen ins Thal aus. An feinem Fuße ift vie 
Alptrift und Kapelle St. Barthelmy, von wel: 


| BReRTsene (Royal- 


nahe ver großen | 






mblid 


| en gereicht werben; ließ er fi 


und 1 &t. von la Sarraz. 2 


eher über feinen mittlern Theil und ben Rolle: 
Mat ein Sügerpfab führt, weidier Ruh bie auf 


| 7830 8. ü. M. erhebt und durch den man in 


die Val Bellina —* 
Romain, St., kl. Dorf mit einer Kirche 
biefes Namens, in der Pfarre Ayent umd dem 
wallif. —2 Herens, 3171 F. ü. M 
Nomainmotier, Romani Monasterium, 
Kreisort, ein alter Sieden mit Jahrmarftss 
recht am Nozon in einem romantifchen ange— 
nehmen Thal des waadtl. Bez. Orbe, 2103 #. 
dh. M. Gr enthält 344 Einw,, bie ſich zum 
Theil von Landbau, Viehzucht und Uhrmaches 
rei, zum Theil von Arbeit in ven Sägemühlen, 
MPerfätten zur Verfertigung von Mühlen, Ma— 
feinen, in den Wagenwinden:, Sanpdfteinröh- 
Dfenfabrifen, Ziegelhütten bes Hrn, Per: 

ber ernähren. — Die Kirche von gothifcher Bau: 
art, deren hohes Gewölbe von Säulen getra- 
en wird, diente ben Mönchen des ehemaligen 


ren⸗, Of 


| fehr reihen Benepiftinerflofters, welches 


von feiner Sefularifation an bis 1798 der Sitz 


ber fetteften bern. Landvogtei war, zum Got: 
tesdienfte. 


entitand aus einer 


Diefe Stiftung ı 
ahrh. St. Romanus 


@infierelei, welche im 5. 


bewohnte. Nachher wurde fie in eine vom Papft 


Stephan II. 753 geweihte Abtei verwandelt, 
ie in der Folge von Karl dem Großen mit 
edeutenden Gerechtfamen und von dem benad)s 
barten Adel mit vielem Grundeigenthum be— 
fchenft wurbe. Der legte Abt Theodul von 
Rivdes, ein Wallifer, wurbe von der Geifllich- 
feitund dem Volke gewählt (1534). Die Mönche 
in dem ehem. hiefigen Benediftinerflofter waren, 
wie befien Jahrbücher berichten, ne 
gehalten: „jeder verfelben erhielt tiber Tifch 9 
„Maß Mein, ein Weizenbrod von 4 und ein 
„aus Gerften und Roggen gebadenes Brod von 
„Hl Pfund, Mar ein Möndy frank, fo mußte 
„außer der gemöhnlichen Portion .. ein Mei- 


fe8 Ort —— —— 
es Orts werden viele Verſtelnerungen Ns 
den. Eidg. Voflbüreau. — 

Nomairon, Dörfchen im Jura, oberhalb 
PBouvillars, in ver Pf. St. Maurice und dem 
waabtl. Bez. Grandfon, 1'/s St. von feinem 
Bezirfsorte, | 

Romancde, Weiler in ver Gem. Billars 
ſous Dens, w Bez. Morges, 1’jı St. 
von Morges. 





ı 
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Romanel, 1) eine Gegend zwifchen Arner 
und St. Croix im waadtl. Bez. Orbe, wo man 
1816 in einem Hügel mehrere alte Skelette, 
@ifengeräthe u. f. w. gefunden. - 

2) — Kreisort, Dorf von 302 Ginw., die 
Rich mit Feldbau und Viehzucht befchäftigen, mit 
einer Kirche, am äAußeriten Ende ver Falten 
Plaine du Loup, 1 St. nördlich von Lans 
fanne, im waadtl. Bez. Laufanne, 1881 %. ü. 
M. Gemeindegebiet: 612 Juch. Des Ortes 
wird bereits in einer Urkunde vom J. 600 er: 
wähnt. Im Kanton Waadt befindet ſich noch: 

3) — ein Ort diefes Namens, im Bez. Mor: 

es: 21/2 St. nordweſtlich von Laufanne ımb 1 

t. von Morges. Diefes letztere nennt fi 
Romanel fur Morges und zählt 148 Seelen. 
Sein Gemeindegebiet umfaßt 391 Juch. 

Nomanend, deutſch Romganing, Fleines 
Dorf von 227. Einw., in der Pf. Sales und 
dem freib Bez. Greierz, 2780 %. ü. M. 

Romanshorn, Kreisort, Muniztpalgem., 
parit. wohlgebautes Pfarrdorf mit 2 Schulen, im 
thurg. Bez. Arbon, 1240 F. ũ. M., auf einer 
Erdzunge am Bodenſee, auf deren Außerfter Spike 
jest ein fchönes Schloß fleht, das ſchon im 12. 
Jahrh. dem Klofter St. Gallen gehörte und 
bei ver Liquidation 1807 an Privatperfonen vers 
fauft wurde. Dies Schloß beherrfcht eine der 
vortrefflichften Ausfichten über die größte Läng 
und Breite des Sees. Ob bier wirklich von 
Kaiſer Valentinian III. ein Gaftell erbaut wor: 
den, ift zweifelhaft; nur der Name und wenige 
Spuren von Gemauer auf einer Eleinen Intel 
vor der Landzunge fcheinen jene Behauptung 
zu unterflüßen. Der Fiſchfang, befonders von 
Blaufelchen, wird flarf betrieben, und da bier 
andy viele. Schiffer wohnen, fo tft der Verkehr 
mit allen Häfen des jenfeitigen Geftaves, vor: 
glich mit dem gegenfiber liegenden Friedrichs: 

afen, mie auch der Spebitionshandel beveu- 
tend. Die Kirchgemeinde umfaßt noch Salms 
fach, Haatswyl, Kreffibuh, im Ganzen mit 
1408 Seelen. — Seit 1855 im Frühling ver: 
bindet eine Ciſenbahn Romanshorn mit Win- 
terthur, und feit 1854 ein unterfeeifcher Tele⸗ 
gravd mit Friedrichshafen. — Eid. Poſt⸗ und 
elegraphenbürean. 
ome, Dorf in der Pf. Saviefe und dem 
walliſ. Bez. Sitten. 

Romeh, St., drei Berghöfe mit Alp⸗ 

giten, in der Pf. Brezweil und dem bafell. 
jez. Waldenburg, von welchen zwei Fideikom⸗ 
mifje der bafell. Samilien Nyhiner und Cglin⸗ 


ger find. 
Nomidwanden, zerfireuter Bergweiler 
in der Pfarre St. Margarethen, St. Gall. 


Bez. Unter-Rheinthal. Er liegt in einem Kleinen 
von Walzenhaufen herabfteigenden Thälchen an: 
genehm und fruchtbar. 

Romont, deutih Nemund, Stabt, 
Hauptort bes freib. Slane-Bezirfs, 2386 F. 
u. M., hübfch gebaut anf nem länglich run- 
den Hügel an ver Glane, wit Thoren und dop⸗ 


dem im 10. Jahrh. von den burgund. 






pelten Mauern, zählt 1386 Einw. Sie kam 
1536 mit der Umgegend an Freiburg. Auf 
önigen 
begründeten Schloſſe wohnt ver freib. es 
gierungsftatthalter, die fchöne Pfarrkirche 
wird von ſechs Prieſtern bedient. Hier ift auch 
ein Kapuzinerhoſpiz, ein Collegium und Spitel. 
Die Lage von Romont über einer öden, fumpfi⸗ 
gen, Teineötpege gefunden Gegend Hat etwas 
Trübes, doch beſitzt fle eine große Ausficht auf 


die Alpenfeite bis zum Montblanc; der Ort 


felbft Fönnte, nach dem Urtbeil von Sachkun⸗ 


digen, im Nothfall in eine für die weftl. Schweiz 


bedeutende Feſtung umgefchaffen werden. Außer 


den 8 Jahrmaͤrkten, worunter Pferdemarkt im 


Auguft für den. ganzen Kanton von Wichtigfelt 
ift, befigt der Ort fo gut wie feine Ginnahmens 


quellen; die Zahl der Bafthöfe (13) für einen 


fo Heinen Drt überrafchend , ift auf die Märkte 
berechnet. Bon Intereſſe für den Botaniker 
und Geologen find die Sumpfpflanzen der Um⸗ 
egend, nnd die in großer Menge umher zers 

euten mächtigen Nagelfluhblöde. — Mancher⸗ 
let in früherer Zeit hier ausgegrabene Alters 
thümer lafien auf römifche Anlagen des Orts 
ſchließen. Romont ift der Geburtsort des um 
die Schweizergefchichte verbienten Guillimann, 
der als Brofehlor an der Hochfchule zu Frei⸗ 
burg im Breisgau 1612 ſtarb. In der Nähe 
liegt das Kifterzienfer Nonnenklofter Fille 
Dien, und eine Badeanftalt an ver Blane. — 
Eidg. Boftbürean. 

Nomoant, deutih Rothmund, Berg: 
dorf mit 195 deutſch und franzöftfch fprechen- 
den Einwohnern, früher zur Bearre Bieterlen, 
feit 1839 aber zur Pfarre Banffelin und N. 
Gourtelary gehörend. Es hatte vormals feine 
eigenen Cdelleute, deren Burg 1la St. ober- 
bald dem Dorfe auf einem dicht Tiberwachfe- 


nen Hügel gefehen wird. Hier gebeihen eine 
Zatmng Erbſen, die weit und breit berühmt 
nd, 


Romoos, eine weitläufige zerfir. Pfarr- 
gemeinde von 1629 Binw., im Iuzern. A. Ent⸗ 
ebuch, 21/2 St. von feinem Amtsort Schüpfen 
und 6 St. von Luzern. Reines fteuerbares Ver⸗ 
mögen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei» und 
Sculwefen: 515,220 $r.; für Armenwefen: 
760,820 Fr.; Kadaſterſchatzung aller Liegen 
fchaften: 756,740 Fr.; Unterflübte: 761 Perf. 
Die Kirche ward wahrfayeinlich fchon 1804 ers 
baut. Gleich feinem Nachbar, dem Pfarrer 
zu Dopplenfchwand, hatte auch der hiefige vor: 
mals mehrere ganz eigene Freiheiten und Ju⸗ 
difaturrechte. Das Dörfchen Romoos liegt hoch 
am Saume eines fpärlich mit Tannen bewachſe⸗ 
nen Vorberges und genießt einer weiten Aus: 
fit. An der forellenreichen Fontanen, ober: 
halb welcher die Eleine Ortfchaft liegt, wur⸗ 
den im 15. und 16. Jahrh. fruchtlofe Verſuche 
gemacht, ein Goldbergwerk anzulegen. 

NRompsferegg, das, Berübgergang am 
Napf auf der Grenze der Kantone Bern und 


- teifn. 8 


- 


— —8 — 






lien Olten 


u; Jerome 
* mn 





Gin Sum — des 





3 feiner Det 









Mond 10, Belle in ber Gem. Gadem- 


Yin im 6 bi fi enbes 

8 im See eds 
Ei bat eine Filialkicche, | 

Wohnenben Kaplan bevient 


und en. bas gehe 


Hleines — 
bie von einem bi 

wird. . HL. Dorf 
Berrettothial und bem 


Billa am Fuße des Fibla, der majeſtätiſch fein 

Een in bie Wolfen emporhebt, 4670 

nt Win Weblegenfan fühet bat ben Seth 

a rt bei dem 

Hin Hequa vorbei * bie Gruinenalp un = H 

Movena oder Nufenen nach Ober sn 1 

Mallis; ein anderer nad) Kehrbädhi in Pom— 
mat in 4 St. 

3) — dAscona, eine Gemeinde von 378 
®. in ber Pf. —— zwiſchen Briſſago und 
Ascona, im teſſin. B ‚ Kocarno, Sie hat aus: 
—— — welche ein ſehr gutes Ge 
wächs I 

4) — Ober- und Unters, De Dorf⸗ 
chen der Gem. Gera und dem teffin. Ber. 


Locarn 

Ronddatel, feines altes Schloß nahe 
bei Reuchenette im bern. A. 
einer fegelfürmigen mit Tannen bevedten An: 
höhe, von welchem noch einiges Gemäuer vors 
handen if. Es gehörte — der Familie 
Orſon aus Burgund, und Fam ſpäter als eim | 
bifchöfl. =bafell. Tehen in viele Hände. Zuleßt | 
ging es an das Haus Heilmann zu Biel über, 
das ſich davon ſchrieb. Der bei dieſen Burg: 
trümmern von ber Scheuß gebildete Fall ge: 
währt eine reizende Anficht. 

Mond 
——* e Häuſergruppe, im bern. A. Cour⸗ 


Thal Hong, Bez: Heinzenb 

Rongella, — Bergbörfehen mit 63 
beuffchredenden "reform. Ginw. im Schamfer: 
thal und bünd. ‚ag Hinterrhein, nah Thufis 
ing, —— feiner" Höhe, 3170 
8. ü Ba Br a fchöne 


fünweilich von Romoos und im norbe | 


— 
| Hatte, famı 


‚im | 
ebenkina: | 
Es liegt mit Bebretin A — Pfarrort | 






Courtelary, auf 


re, Te, Heine nah Tramelan 


—*—* Honau und Dierikon als Filia 
ji in fchönem Brußigelnte, w —— 
einſt ei der Herre 


—— 


ı gehalten, und ber Kir ‚ welden 
Altenryf im Kanten urg 1223 


ak s Habsburgifche * 
Zofingen, und endlich kau 
615 Gologulven “an das Stift * Sri 
uzern, Meines ſteuerbares Verm 
ng rnit und —A— 
Armenweſen: 557,150 Fr.; 
29 Liegenſchaften: 645,550 
. In ber —* am 


feinen nenne 


Weiler und Filial in der : 
Surfee, und 3) ein fleines Klüßdhen. ns 
in der Gegend von Melchnan entiteht, und 
von Grofendietweil abwärts bis St. Urban bie 
Grenze EHER, den Kantonsgebieten von ar 
und Luzern bildet. 

Nopraz, Dorf von 346 Ein. in einem 
Thälchen, der Pf. Mezieres und dem mwaabll. 
De Dron. Das hiefige Schloß war der Sik 
ie © v. Glavel von Cülly, weldye bis 1798 

—— hatten. — Gemeindegebiet; 


| 105 — Die Umgegend wird als gutes 


—— erühmt. 

Rorbachſtein, ver, einer ver Givfel des 
Ravyl, auf der Grenze der Kantone Bern und 
Wallis, öftlich vom Uebergang über den ger 
nannten Berg. 

Norbas, 
an'ber Töß, "über welche hier eine fchöne ſtei⸗ 
nerne Brüde von 3 Bogen nad) —— 
führt, im zrch Bez. Bülach, 1219 8. ü 
Die fehr alte Kirche und bie — 
nehmen ſich durch ihre erhöhte Lage ſeh 
aus, und beherrſchen eine ſehr ſchöne JE gu 


| befonders malerifch iſt der Waſſerfall Hinter 


dem P arrgarten, Zur Pfarre gehören noch 
Freienftein, Hintertenfen, 3 Weiler und 12 
Häufer. Gemeindegebiet: 643 Juch., wovon 


| [8 * äl ——— 1a Holy, 
im, Heiner — Bf. Safien⸗ —— Hälfte fs Holy, Ys 


Wieſen u. f. w. Sinwohner nähren fich 
von —— — und Arbeiten in Fabriken. Es 
beſtehen hier 2 Baumwollenſpinnerelen. — — 
Gemeinde befitzt ein Armenhaus. Don Int 
reſſe iſt oberhalb einer Mühle, vie — 5 
nannt, eine Grotte, aus nn Ecken ü 

after 5 hervortrieft, das ſich in Stein —— 
delt die ſeltfamſten Fiquren bildet. Eine 
ähnliche befindet ſich bei der Haldenmühle. Aus 
beiden find vor mehrern Jahren in das Kloſter 
Rheinau große Wägen voll biefer figurirten 
Steine geholt worden, bie in einer dortigen 
Kapelle grottenarttig an einander gereibt find. 
Ueberhaupt führen Br * Bäche bei Rorbas 
ein incruſtirendes Much bricht man in 
der Nähe des Wirthehanfes, am Mege nach Em⸗ 





- 
* 








roßes Pfarrdorf von 916 Cinw 
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brach, einen ausgezeichneten Tug⸗ oder Tuf- 
fein. Bis aut Staatsumwälzung befaß bie 
wrh Familie Meiß von Teufen über dieſen 
rt die Gerichtsherrichaft. Vor einer Reihe 
von Jahren wurden bier eine Anzahl Eeltifcher 
Gräber ausgegraben; Spuren der römifchen 
Straße, die von Vitodurum nah Forum Ti: 
berit führte, finden fich hie und da. 
Nors, kl. Ortfchaft in der Gem. Mais 
rengo, teffin. Bez. Leventina. 
oren, einige Häufer mit einer 1713 ers 
bauten hübfchen Kapelle, zwifchen St. Jakob 
und dem Drachenried, in der nidwald. Pfarre 


Stans. 

Barden Dorf in der Pf. Vionnaz und 
dem wallif. Ber. Monthey. 

Rorigmoos, Bauernhof an vem Baich⸗ 
Ienberg in der Pf. Eicholzmatt und dem Iuzern. 
A. Enilebuch. Hier follen fich falzhaltige Ouel: 
len zeigen. 

horrenf er, Weiler in der Pf. Troiss 
totrens und dem wallif. Bez. Monthey. 
- NRorfhadh, Bezirk, im Kant. St. Gal- 
fen, welcher fich gegen den Bodenfee zieht, und 
fowohl von diefem, wie von den Bezirken St. 
Gallen, Rheinthal und Goßau, und den Kan 
tonen Appenzell und Thurgau begrenzt. wird. 
Gr befteht aus Ebenen und Bergen, ift nebft 
dem Rheinthal und jenem von Goßawber frucht⸗ 
barfte des Kantons. Getreide⸗, Obfts und 
Weinbau werden flarf betrieben, und nicht leicht 
werben Fruchtbäume von fo Fraftvollem Wuchſe 
angetroffen, wie in biefem Bezirk. Faſt jedes 
Haus hat eine. Obftmühle. Neben den vielen 
Häufergruppen und Höfen wechleln in diefem 
Bezirk verfchiedene wohlgebaute Ortſchaften mit 
fchönen Landſitzen, Schlöffern u. f. w., welche 
. die hügelichten Geſtade des Bodenfees ſchmücken. 
Manufakturarbeiten, als Baumwollenfpinnen 
und Moufjelinweben, befchäftigen außer ver 
Landwirthichaft viele Hände. Der Bezirf Ror- 
ſchach enthält Die Gemeinden Berg. Grub, Ror: 
ſchach, NRorfchacherberg, Mörfchwyl, Goldach, 


Steinach, Untereggen, Gggersriet, mit 8893 | 


fait ausfchließlich Fath. Einw. — Im J. 1846 
zählte verfelbe unter etwa 8300 Ginw. 570 
Unterflügte, und das Armengut fammtlicher Ge: 
meinden betrug: 138,730 ©. - 
Rorſchach, Flecken und Hauptort des St. 
Gall. Bez. Rorſchach, ein großer gutgebauter 
Marktfleden von 1751 kathol. Einw., 2 St. 
von St. Gallen, 1227 3. u. M. Er liegt in 
einem fchönen und fruchtbaren Gelände am 
obern Theil des Bodenſees, zwiichen vem Thrr- 
gan und Rheinthal, an einem Hügel, der reich 
an herrlicher Ausficht, mit Wiefen und Wal: 
dung bedeckt if. Am umfangreichen Hafen ffl 
ein 1748 erbautes fehr ftattliches Kornhaus zum 
Aufichütten des Getreives, welches aus Schwa⸗ 
ben nach Rorfhah, als dem Hauptforn= 
‚marft der Schweiz, über den Bodenfee ge: 
bracht wird, nebit einer Salz» und Waaren- 
halle. Verkauft wurden in demfelben im Jahr 





1852: 1,980,072 Viertel Korn, im Werthe von 
6,770,777 Fr.; es tranfitirten 375,549 Biertel 
Korn. Eine eigene Kornpolizeifommiffion, welche 
während des Marktes verfammelt ift, wacht über 
gute Ordnung, entfcheidet over vermittelt Strei⸗ 
tigteiten und berechnet und publizirt die Korn⸗ 
preife jeden Freitag, wie fie fih am vorhers 
egangenen Marfte ergeben haben. Nebit die- 
er Kommiſſton find ein Kornhausverwalter und 


| ein Gredmeiſter, dann eine Anzahl von Dienern 
| vom Staate angeftellt. 


Die Marfttage find 
Dienflags und Donnerflags. Der Verkehr über 
den See ift fehr lebhaft; es laufen ‚zuweilen 
4 — 5 Dampfer zu gleicher Zeit im Hafen ein. 
Noch weit größere Wichtigkeit verfpricht Ror⸗ 
ſchach das Ausmünden zweier Schienwege der 
Südoſt-⸗ und der St. Gallerbahn. Es befin- 
den fih Hier mehrere Fabriken, ein Spital, 
ein Kaufhaus u. f. w. Die Kirche befißt einen 
hohen Thurm und enthält manches Sehens 
werthe. — Landbau und Büterverfendung: find 
die Haupterwerbzweige der Einwohner. Außer⸗ 
dem treiben fie Handel mit Wein, Vieh, But: 
ter, Käfe, gefalzenem Fleiſch, Fiſchen u. f. w. 


Viele nähren fih auch vom Bleichen der Kein 


wand s und der Baummollentücher, welche in 
ber Gegend verfertigt werden, und mehrere 
Häufer machen Gefchäfte mit doppeldicken oder 
weißen Konftanzer und Ulmer Leinwanden, Nahe 
bei Rorfchach ift das Frauenklofter St. Schos 
laftifa, und oberhalb das Klofter Mariaberg , 
der ‚ehemalige Aufenthalt eines St. Galler 
Statthalters. Rorfchach wurde ſchon unter dem 
St. Gall. Abt Karl 949 zu einer Markt⸗, 
Zoll: und Münzflätte erhoben. Die politifche 
Gemeinde umfaßt neben vielen Ortfchaften und 


‚Höfen au die ausfichtreihen Schlöſſer St. 


Anna (fonft Rorſchach), Wilken, Wartenfee und 
Wartegg. Gafthöfe: Krone, Bolt, grüner 
Baum, Anker. In einiger Höhe über dem 
Sleden, gegen ven Kant. Appenzell, find ſchöne, 
fhon feit Sahrhunderten berühmte Sandftein= 
drüche. — Eidg. Poſt- und Telegraphenbüreau. 

Rorſchacher-Berg, der, eine Civil: 
gemeinde von 1075 Einw. in der Pf. und dem 
St. Gall. Bez. Rorſchach, mit vielen Häuſer⸗ 
gruppen und Gehöften, welche den Rüden und 
den ſüdöſtlichen Abhang des Berges zwifchen 
Norfchach und Rheine, entlang dem Boden: 
fee, bedecken und mit ſchöner und fruchtbarer 
Lage auch die herrlichiten Ausfichten verbinden. 
Die ausgevehntefle und fchönfte genießt man 
auf dem Roßbühel. 

Roſa, Monte, eine erhabene, gewaltige 
Gebirgsgruppe, den Knotenpunkt zweier Ges 
birgszüge bildend, von denen der eine von Weſt 
nach Oft ziehend, zur Kette der penninifchen 
Alpen gehört, während der andere, der Saas⸗ 
grat, von Nord nad) Süd ſich auf die andere 
Kette fenkt. Wo beide Gebirgszüge ein Kreuz 
bildend, zufammenftoßen, erheben ſich die höch⸗ 
flen Berge der Schweiz, die Gruppe des Monte 
Rofa. Hier begrenzen fich In derſelben die wallif. 


a 


——— bilden die vier folgenden Kuppen 
von 


= Mi . 


Thäler Nikolai und Saas mit den piemontefl: —— F. ũ M. Er iſt unſchwer zu er⸗ 
ſchen von Macugnaga, Seſia und Leſa. Bon en, und bietet auf feinem Gipfel eine großs 
ihr geben Arme * allen Richtungen aus; | artige herrliche Ausſicht. Gin Heiner See ruht 
nach Norden eben jener Saasgrat mit dem | 8200 F. ü. M. an feinem nördlichen Abhange. 
Balferin:, 11,636 5. ü. M., Allelinhorn, den | Hinter ihm dehnt fich ein Zweig des gewaltigen 
Miſchabelhörnern, 12,323 und 14,032 F. ĩ. M, | Berninagletihers us. Ä 
ber Eima de Jazi, 13,240 $.ı. M., nah | Roſay, fl. Schloß bei Rolle, im waabtl, 
Süden ein Kamm, in mweldem ver Gol | Bez. Rolle, Es hat eine fchöne Lage am 
d'Ollen liegt, über den man aus vem Sefla: | & ee, und ift auch von 

ins 2efathal gelangt, nad Diten zwei Ge— 

birgsrücen, welde das Sefla- vom Sermen: | 
thathal, und das lebtere vom Maftalonethal —— —— | 

cheivet; nach Weften zu erſtreckt fich ver Haupt: oſchbach, einige Häufer in der Gem. 
amm der penninijchen Alpen, mit vem Mont | Mabiswpl, bern. A. Narwangen, an ber Strafe 
Gervin, dem Matterjoch, und Gräte, die pas | in das Emmenthal. | 
Tonmandes vom Chalantthal, ſowie das letztere Roſées, led, Weiler von 17 Häufern 
vom Eefathal trennen. Das Herz der Montes | in der Pf. les Bois und dem bern, A. Freis 


bergen. 
Nofe 1 Gletfher, der, ein Arm ber 
Bernina = 













iſtoriſ ⸗ 
tereſſe, indem hier 1527 die —— der 
Löffel: Junfer entſtand, die Genf den Unter: 


rd nah Süd: das Norbdend, 14,237 
Fü. M., die == te Spitze, nad Sauſſure 
(barometrifche Meffung) 14,388 F., nah Bec | 


catia 14,034, v. Melden 14,429, % Prof. | der Alpenwelt. Auf der 2 befielben, wo die 
Ulrih (bavom. Meffung) 14,017, Gorabeuf | Eismaffe ein fait wagredhtes, 2— 3 St, langes 
14,275, Meyer (barom. M.) 14,220 F. ü. M. | Thal ausfüllt, fällt beftändig durch die Lauinen 


Lestere dürfte in ihrem mit den trigonom. 
Meflungen übereinflimmenden Nefultate der | anliegenden Höhen herab, die in weiter Aus- 
Mahrheit am nächſten fommen; ferner bie 
Zumſteinſpitze 14,022 F. ü. M., die 
Signalfuppe 14,016 8. ü. M.; nad Sü— 
den zu liegen noch die Parrotſpltze, bie 
Ludwigshöhe 13,314, das Schwarzhorn 
und die Vincentpyramide 12,954 F. üı. 
M. — Die wegen ihrer Mafjengeitalt am mei: 
ften ins Auge fallende Spige ift die Signal: 
fuppe; eritiegen wurden vie Zumfteinfpige von 
Pf. Zumftein in Gireffonay, 1820 und 1822, 
und vom Sohne des berühmten Aftronomen | 
Herfchel (1821), endlich auch die höchfte Spitze, 8 
von Prof. Ulrich im Zürich, mit den Führern 
Joh. Madutz (Glarus), und Math. Zumtaug: 
wald, aus Hermatt, am 12. Auguft 1848, und 
zum zweiten Male am 12. Auguit 1849 in Be: 
leitung von 5. Gottl. Studer und H. Gotil, 
tauferburg in Bern, in Begleitung des 3. Ma- 
duß, 34 Zumtaugwald und Joh. Kroni 
(Zermatt). Die Erfteigung war, beſonders au 
dem lebten beeisten Grate mit großer Mühfal 
verbunden; der Raum auf dem Gipfel, der aus 
2 Hörnern beſteht, ift fehr befchränft, vie 
usfiht dagegen imermeßilch groß, auf bie 
lombarbifche bene, die Seen und das Hoch— 
ebirge der Alpen vom Montblanc bis zum 
rieles; nach Südoſt blickt das Nuge In eine 
mondgebirgartige Kratervertiefung, in welche 
ber Derg fait 9000 F. tief ſenkrecht abſtürzt! — 
Das Mordend, mit dem vorigen durch einen 
äußert fehmalen beeisten Kamm verbunden, | 
fonnte von den kühnen Grfleigern der hörhften | die es ſchon im 12. Jahrh. befaßen, von wels 
Spite noch nicht erreicht werben. 
afa, In, fiehe Larofa, 
Roſatſch, Piz, der, ein Bergftod in der 
Derninafette und dem bünd. Ober: Engadin, 
an defien Fuße der St. Moriger Sauerbrunnen 


bern. A. Freibergen. | 
Nofenberg, 1) altes Schloß auf einem 


von Rofenberg für 100 Mark Eilber überlie$. 
Don dem Bolf ald Geifterwohnung verfchrien, 


. ia 
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tauften es die Munbpraten von Konſtanz 1481, 
von denen es 1505 wieder an die Abtei St. 

en gelangte, die einen Amtmann bis zur 
Resolution darauf hielt. Der an feinem Nb- 
m gebaute Wein wird ausgeführt. 


Burgtrümmer mit fchöner Ausſicht, 


auf einem Bergftod an der St. Gall. Grenze, 
nahe bei Herifau, zum Kanton Appenzell ge: 
hörend. Das Schloß, das an die Zeiten der 
Leibeigenichaft und an vie Freiheitsfriege der 
Appenzeller, in welchen es zerflört wurde, er⸗ 
innert, war ein Wohnfl der Edeln von Kor. 
had, die fich nach demfelben nannten, und 
fam fpäter an das Spital in St. Gallen. 
Diefer Ruine gegenüber liegt der Thurm der 
Nofendburg, die ven St. Ball. Aebten zum 
Bußort und dem Ammann vom Schwämbergers 
amt zur Wohnung gedient haben foll. Auch 
fie wurde im 3. 1403 zerflört. Auf diefem 
Thurm iſt die Ausfiht nicht minder herrlich, 
als von Rofenberg. 

3) — ein dem heil. Anton geweihte Ka⸗ 
pelle mit den Ruinen des Stammhäufes der 
längft ausgeftorbenen Freiherren diefes Namens, 
in der obwald. Pf. Gyswyl. 

Roſeunfluh, die, ein breiter fchroffer 
Belsgipfel, an der Stodhornfette im bern. N. 
Niederſimmenthal. 

Ro J—— Dörfchen DRG. 
defien Einwohner Diouffelinweberet treiben, in 
der Pf. Altftätten und dem St. Gall. Bez. 
Ober: Rheinthal. 


Roſenhuben, kl. Ortfchaft in der Ortes | 


einde Oberwyl, Pf. und Munizipalgemeinde 
achnang und dem thurg. Bez. Frauenfeld. 
Roſenlani-Bad, das, ein wild geles 
enes Mineralbad in der Rofenlaui Alp, 11/2 
t. von Meyringen, bern. A. Oberhasle, 4125 
Fu M. 88 if ein Eigenthum des Hrn. Bruns 
ner, und befleht aus einer alten Gaftwohnung, 
einem neuen Badegaſthaus mit fauber meublir- 
ten Zimmerchen, und einem Badehaus mit bes 
quemen und geräumigen Bapehehältern. Die 
Heilquelle wurde 1771 von Andreas von Ber: 


en, einem Manne aus dem Sande in OÖbers | 


asle, vefien fchon aufgegebene Frau durch 
Bäder in der Quelle geheilt wurde, entdeckt 
und hat einen Pulvergeruch, beim Wiederauf: 
fteigen aus dem Magen aber den von faulen 
Giern. An flüchtigen Beltandtheilen enthält fie 
etwas neichwefelten Waflerftoffgas? Tohlenfaures 
Gas, Stickſtoffgas und Sauerſtoffgas, und an 
firem Ertrativftoff falzfaures Natrum, falzfaures 
Kali, Kiefelerde, Thonerde, fchwefelfaures Na: 


trum, Eohlenfanren Kalt und fohlenfaure Talf: | 309. Ei 


erde, in drei Bernmaßen 20,60 Gran. 1794 
und 1824 iſt diefes Bad nach früherm Verfall 
wieder hergeftellt worden. Ginrichtung und Be⸗ 
wirthung werden gerühmt und die a 
IN reich an malerifhen und anmuthigen Spa- 
ziergängen, fo 3. B. zum NRofenlauigletfcher, 
um Falle des Reichenbachs. Im Sommer 
alt ſich Hier der geſchickte Holzfchniger Zurs 





flue auf; eine Sammlung der höchſtintereſſan⸗ 
ten ®lora diefer Gegend befigt der Wirth. 

RofenlaunisGletiher, der, im bern. 
A. Oberhasle, zu deſſen Eismaflen man von 
dem Ach nach ihm nennenden Rofenlaui: Bad 
in 20 Mimuten gelangen fann. In einem engen 
Thale, zwifcgen vem Well-, Stellis und a 
born, fleigt er in raſcher Senfung vielfältig 
gezadt herab, während er in ver Höhe ven 
oberfien Kamm des Gebirges erreiht. Er bil- 
det ein majeflätifches Ganzes, defien Farbe das 
reinfte Himmelblau if, iſt 11/e St. lang, /⸗ 
St. breit. An Schönheit übertrifft er den Aars 
gletfcher, nnd an Anmuth die zerflüftete und 
zerriffene Gismafle des Rhonegletſchers. Aus 
ihm entipringt der Weißbach, der in fchönen 
Stürzen von ihm abfluthet. Höhe ü. M. am 
Fuße: 4688 8. 

Nofer, Le, zerfir. Weiler im Ormond⸗ 
thal, waadtl. Bez. Nigle. Seine Lage an einer 
ſtelgenden alpenreichen Bergfeite ift malerifch. 

Roſiere, 1) fehöner, modern gebauter 
Herrenfig mit muferhafter Landwirthſchaft in 
ausfichtreicher, offener Lage auf der Straße 
von Freiburg nach Payerne, in der freib. Pf. 
Grolley und dem Saane > Bezirk. 

2) — la, Dörfhen im Orfierethal und 
wallif. Bez. Entremont. 

Nefieres, Weiler in der Pf. Travers 
und dem neuenb. Bez. Bal de Travers. Dies 
fer an der Reufe jelegene Ort bildete früher 
eine der Familie Sandoz gehörige Herrichaft. 

Noffa, Fathol. Pfarrdorf von 186 S. in 
wilder, aber nicht unfruchtbarer Lage des in: 
nern Calankathals, bünd. Bez. Moeſa. Schuls 
fond: 510 Fr.; Armenfond: 400 Fr.; Unter: 
flüste: 3 Perf. 

Rojjanges, fl. Dorf von 146 Einw. im 
Sorat, in der Pf. Syens und dem mwaabtl. 
Dez. Moudon Ws liegt auf einem Berge in 
fruchtbarem Gelände, und hat ein Gebiet von 
235 Juch. Ruchat fah hier eine Frau, welche 
bet einem Alter von 110 noch arbeitete. Es 
wurden unlängft Hier alte Gräber entbedt. 

Nofjan, Dörfchen in der Pf. Mettmen⸗ 
— dem zürdh. Bez. Affoltern, 1514 


F. ü. M. 

Roſſemaiſon, deutſch Rottmund, 
Dorf in der Pf. Courrendelin, bern. A. Mün: 
fier, mit 185 @inw. Es liegt auf der mittägi- 
gen Seite von Delsberg, !/s St. von diefer 
Stadt, in gefegneiem Gelände zwifchen ver 
Sorne und der Birs. | 

Neffen, 1) deutih Roffing, Dorf von 
niy., in einer angenehmen Lage, In der 
freib. Pfarre Barvagny und dem Saane⸗Bez., 
2192 F. ü. M 


2) — Dörfchen von 67 Einwohnern in der 
Pf. Villarzell, dem waadtl. Bez. Payerne. 
Gemeindegebiet: 245 Juch.; Ginfünfte circa 
3000 Fr. Bis 1798 hatte diefer Ort feine 
befondere Herrfchaft. 

‚Roffiniere, Rausonery 1080, fpäter 





‚nie t, 


und wurde im 3. 1645 —* erbaut, als die 


* J — — 
U 172 nur 
Rassoniere, Pfarrborf von 636 Ginw. am | des, t das weſtliche Ufer des Bodenſees 
Buße des En Saane, ſich Sinabfenfenen Rorfchacherbergs im Kant. 
ı waabil, Bez. Pays d'Enhaut, 9/2 St. | St. Gallen. (f. Rorfchacher: Berg.) So viel- 
von Lauſanne und !/e St. Chateaur d’Der. | fältig und überrafchend die Aus find, 
Die Kirche fchmüct einen Hügel über dem Dorfe, | deren man ſich auf jeder Stelle dieſes fı 


alte von einem Sturmwinde beinahe ganz zer: 
fört worden war. Hier if ein Haus mit 113 
Tenftern, das ganz mit Bibeliprüchen bedeckt 
und das größte hölzerne Gebäude in den Alpen 


Gemeindegebiet: 380 Juch, Sommermweiden | b 


ift. 

* Kühe, 193 3. Winterweiden, 196 J. Holz 
und Sommerweiden für Schafe. Ein Theil ver 
Bewohner befchäftigt fich mit italienifcher Stroh⸗ 
flechterei. Zu diefem Kirchſpiele gehören vers 
ſchledene Seitentbäler, das Dörfchen Cures 
und das Tina» MWirthshaus, 
Brücke führt b 
über die Saane, — Eidg, Portbüreau, 


Noffura, zerfireut liegendes Pfarrborf | Sef 


von 335 Seelen, auf einer Berghöhe, von 
welchem nur einige Käufer im Thal geiehen 
werben, im teflin. Dez. Leventina. 8 
Tengia und Molare find bier pfarrgenöffig. 
Roßbach, eine vormalige Ritterburg, nahe 
an ber Stelle, wo bie Kirche des zürch. Dorfes 


. Herrliberg. fteht. Ihren Befigern gewährte fie 


eine reizende Ausficht. Das Räuberhandwerk, 
welches fie trieben, zwang die Zürcher im 14. 
Jahrh., diefes Raubneſt zu zerftören. Das in 
ihrer Nähe fließende Bergwafler bildet: die 
Grenziceide der Gem. Meilen und Serrliberg. 

Roßherg, 1) zwei Burgruinen im Kanton 
Zürich; eine auf einer Anhöhe in der Pf. Töß 
mit einem Bauernhof; die andere in ver 4 
Mald, Den Beſitzer ver letztern zwangen miß— 
liche Umſtaͤnde, Burg und Herrſchaft 1425 zu 
veräußern. | 

= ber, hoher und theilmeife bewalde: 
ter Berg, im ſchaffh. Bezirf Unterflettgau, 
auf deſſen Rüden Eifengruben ausgebeutet und 
deſſen Erze in den benachbarten Hütten ger 
ſchmolzen werden. Ein an dieſem Berge ge: 
legener Bauernhof pfarrt nach Wilchingen, 
welcher Gemeinde der Berg, nebit der dazu 
gehörenden, beveutenden Waldung, ale Gigen— 
thum zuſteht. Vormals befand fi bier ein 
Dorf, welches eigenen Adel hatte, aber mit 
diefem in Abgang gefommen: it. 

3) — ober Muffiberg, der, ein bem 
Rigi gegenüber aufragender Felsſtock, von dei: 
fen 4580 F. ü. M. erhabener Gipfel, Wild: 
fpi genannt, man einer fchönen Fernficht ges 

im K. Schwyz, gegen Zug. Er Bat 
durch die Kataſtrophe am 2. Sept. 1806 eine 
traurige, Berühmtheit erlangt. (f. Goldau.) 

Roßboden, 1) Sennvörfchen im oberften 
nerböftlichen Thelle des Gentelthals, weitlich 
unterm Gwärtliftoef, 41/2 St. vun Meyringen. 

) — ber, ein begletfcherter Berg, auf 
welchem feine Kriſtalle gefunden werden, in ber 
Urner Pf. Silenen, 6770 F. ı. M. 

Roßbühel, der, heißt die oberfte Höhe 


Eine malerifche 
ei ver Duelle der Chaudonne 


gione, 





Noßparten, ——— in der Abth. 


des bern, A. Yaupen. *54 
VWoßhalden, 3 Höfe in der Abth. Vor— 
der⸗-Fultigen, ver Pf. Rüggisberg, bern. A, 


eitigen. 
Roßknubel, Häufergruppe im Wyſſachen⸗ 


| graben, der Pf. Eriswyl und dem bern. Amt 


Trachfelwald. 
- Mofmatt, der, Berg mit einer Alp von 
66 Stögen und 4 Stafeln, Käfern, Werben, 
Zeinen, Bäche, im Glarner Klönthal, auf 
welchem man vormale Kriſtalle gefunden bat, 
bei ver Dredlohhütte 5239... MM. .. 
Roßrüthy, fathol. Dorf in per St. Gall, 
f. und dem Der. Wyl, 6 St. von ber Haupt⸗ 
adt, 1841 F. ü. M. | 
Nopwald, Dörfchen in ver Pf. und dem 
wallif. Bez. Brieg, 5984 Fu. M 
Roßweid, Weiler mit Schule in der Pf, 
Sternenberg und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 
Most, El. Häufergruppe beim Zufammens 
fluß der Limmat und der Aar, in der Pfarre 
Kirchdorf, aarg. Dez. Baden, zur Gemeinde 
Unter: Siggenthal gehörend. Hier ift eine Fähre 
über bie Yimmat. | 
Notam=See, ber, ein Bergfee auf der 
Süpfeite des Lukmanier, in der —— * 
eK 


Alp Piora, im teflin. Bez. Lenentina. 
 Ausfluß diefes von der immer befchneiten Bergs 


ſpitze Soy überragten, 1/s St. langen Waflers 
behälters heißt vie Piora, und ift eine ber 
Hauptauellen des Teffins, in welchen er in 
ichäumenden = über Felſen, unterhalb 


Airolo, berabraufcht, 


Roth, Groß» und Klein, 1) Ge 
meinbsbezirfund Weiler mit Schule im Arnis 
Drittel ver Pf. Biglen, bern. A, Konolfingen. 

2) — die, oder Rothi, ein Bergwaſſer, 
welches im K. Appenzell von Gais herab nad) 
Bühler fließt, wo er den Namen Weißbach 
erhält und ven Steighach aufnimmt, und unter 
zen fi) mit der Sitter vereinigt, auch die 

— zwiſchen Außer- und Innerrhoden 
et. 


Nothaden, die, Feines Bergwaller im 
KR. Bern, das an dem Buchholterberg entiteht, 
und einen Theil des Kirchſpiels Ober: Diesbadh 
durchfließend, unterhalb dem Thungichneit in 
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die Aar ausmündet. Von ihm erhalten einige 
Mühlwerke, nebſt mehrern an derſelben zer⸗ 
ſtreuten Häuſern bei Oppligen, den Namen. 

NRothacker, 1) zerſtr. Dörfchen an einem 
fruchtbaren Berghange, ven aarg. Dorfe Safen⸗ 
wyl gegenfiber, in ver Pf. Gretzenbach und dem 
foloth, A. Dlten. Hier if ein neues Schul: 
gebäude für Rothader, Walterswyl und Hen- 
nenbühl, welche zufammen eine Civilgemeinde 
bilden. Es wurde vor Jahren zum Bau einer 
Kirche und zur Stiftung einer Pfarre eine Kol: 
lefte im Kanton veranftaltet, deren Refultat 
"das Zuftandefommen des Planes erwarten läßt. 

2) — Weiler bei Suchen in der Pf. Ravel: 

fingen und dem bern. A. Aarberg. 
Mothbach, der, ein Bach im K. Luzern, 
der aus der Vereinigung mehrerer Quellen, im 
Bez. der Pf. Rußweil entfteht, fifchreich ift, 
und 1 St. öftlih von der bevedten Rothen: 
burger Brücfe, die über ihn gebaut iſt, in bie 
Reuß ausmündet. 
Nothhbach, der, Flüßchen, welches zwi⸗ 
ſchen Williſau und Huttweil entſteht, eine nörb- 
liche Richtung nimmt, zwiſchen Dietweil und 
Melchnau die Grenze der K. Bern und Luzern, 
und unter St. Urban die von Aargau und Bern 
bildet, ſodann oberhalb Morgenthal ſich mit 
dem Brumbach vereinigt, wo es unter dem 
Namen tung unter der Mühle zu Morgen: 
thal in die Aar ausmünbet. 

Nothberg, der, große Schloßtuine mit 
einem Meierhofe, nicht weit vom Klofter Maria 
fein, dem fie gehört, im foloth. A. Dorned- 
Thierftein. Die Burg war lange eine Beſitzung 
der freiherrlihen Bamilie gl. Namens, deren 
Einer Bifchof, ein Anderer Bürgermeifter von 
Bafel wurde. Domprobft Adalbert bereitete 
auf dem Basler Münfler während der Dor: 
naher Schlacht ein Mahl, zu weldem der 
Prand Dorneds Hätte leuchten follen. Die 
Burg fam 1515 mit allen Herrfchaftsrechten 
an Solothurn, welches 1636 fie der Abtei 
Mariaftein lehensweife überließ. 

Rothblätt heißen im K. Zürich: 1) ein 
Meiler mit einer Sennhütte, in der Pf. Schö- 
nenberg, >e: Pfäffikon; 2) Weiler in der Pf. 
Egg, Bez. UÜfter. 

Rothbühl, oder Noppel, El. Weiler 
in der Ortss und Pfarrgemeinde Au, Munis 
zipalgem. Fifchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Rothe Brüde, die, eine Brüde über 
den Rothbach, unterhalb dem appenz.. Dorfe 
Teufen, am norböftl. Fuße des Laimenſteg. 
Es fteht dicht neben ihr eine große neue Mühle, 

Aothebrunnen, der, eine Mineralquelle 
im Grimmiberg, bern. A. NRieverfimmenthal, 
die ein gelbrothes Pulver ablegt, und für aller: 
lei Sebrechen von den Landleuten benußt wird. 

Nothehand, das, gr. Landſitz mit vielen 
fhönen Gütern, Meiereigebäuden und andern 
öfonomifchen Einrichtungen, am Rhein und an 
der Lanvftraße von Lieftal nach Bafel, 870 F. 
ü. M., eine St. von dieſer Hauptſtadt ent- 


fernt, und zur Pf. Muttenz gehörend. Bis 
zur Reformation war hier ein fleines Pauli⸗ 
rien, 1) heiß 

othen, 1) heißen im K. Thurgau zwei 
Meiler, der eine in der Orts⸗, Bla and 
Munizipalgem. Neukirch, Bez. Bifchofszell; ver 
andere in der Ortsgem. Gottshaus, Pf. und 
Bez. Bifchofszell. 

2) — im, angenehmer Babeort mit ges 
räumigen Gebäuden, am Fuße eines dunkel be⸗ 
walveten Hügelwalles, unweit ver Emmenbrücke, 
%4 St. von der Stadt Luzern, 1320%..M. 

eine Dineralquelle foll Alaun und Salpeter 
führen, und gegen Haut- und Bliederfrankheiten 
nüglich fein. 

Rothenbach, zerfir. Häufer in der Abt. 
Brand der Pf. Lenk, bern. A. Ober: Sim: 
menthal. 

Nothenbaum, ein Gemeindebezirk mit 
Schule, in der Pf. Heimiswyl, bern. A: 
Burgdorf. 

Rothendbrunnen, Feine Ortfchaft von 

Einw., mit einer fleinen 1741 erbauten 
Kirche, die eine Filiale von Almens iſt, im 
bünd. Bez. Heinzenberg, 1884 F. ü. M. Es 
liegt fehr reizend am Fuße des Scheiverbergs, 


1/4 St. vom Schlofje Ortenftein. Unterftüßte: 


Perf.; Armenfond: O.; Schulfond: 1360 Fr. 
Ein hier in der Nähe befinvlihes Minerals 
bad ift feit 1806 wieder hergeftellt und wird 
von Chur aus wegen feines ftärfenden Eifen- 
waflers, defien Oker eine roth färbende Eigen: 
Schaft hat, und noch Schwefel und Alaun führt, 
vorzüglich benußt. 

Nothbenbühl, Ober: und Unter-, 4 
Höfe und 8 Hüufer in der Vordern Gemeinde 
der Pf. Trachfelwald, im bern. A. Trachfel: 
w 


ald. 
Rothenburg, ein Flecken an ver Straße 


von Luzern nach Münfter und Aarau, im Iuzern. 
A. Hochdorf. Er liegt in einer fruchtbaren Ges 
gend, 2 St. von feinem Amtsort und 11/4 St. 
von Luzern und zählt 1341 Einw., von welchen 
Weinhandel getrieben wird. Weber den Roth⸗ 
bach‘ ward hier 1716 eine lange und bedeckte 
Brüde, meiftens von gehauenen Quaderſteinen 
aufgeführt. Rothenburg war vormals ein Städts 
chen, mit einem noch in wenigen Trümmern 
fihtbaren Schloffe, welches die Luzerner theils 
wegen der harten Bedrückungen, die fich feine 
Prandherren, die Edeln von Grünenberg, gegen 
defien @inwohner erlaubt Hatten, 1385 ein 
nahmen und im Frieden 1394 gegen Bezahs 
lung des Pfandfchillings zum Gigenthum ers 
hielten. Reines fleuerbares Bermögen fämmts 
licher Ortsbürger für Polizei- und Schulwefen 
im 3. 1853: 1,756,800 Sr. ; für Armenwefen: 
1,820,000 F.; Kadaſterſchatzung aller Liegens 


fchaften: 1,447,160 Fr.; Unterflüßte: 230 - 


(theilweife Unterftüßte). 

Rotheneck, Ober- und Unter-/, fchöne 
Berghöfe mit eintraͤglichen Gütern in der Ges 
meinde Krauchthal, im bern. Amt Burgdorf. 


+ 


.“ 


‘ 


= Mi =» 


we Zap, — von 844 Ginw. 
3 Es Liegt am in: 

ange des öftl —— —— — * Er 
» nem fchmalen, —— 

ü,M., deſſen Bergbänge mit yo ie — 

Sbfibaumen bedeckt find. Seinen Namen bat 
der Ort von ber gelbröthlichen Sud, ne 
2280 %. ü. M. fenfrecht über ihm erbebt. Zum 
Dorfe gehören mehrere Säge-, Getreide⸗, 


Rotheufluh, 41) Weiler von 6 bis 8 
PR rd —* 


Del: und Gypémuhlen. 


in der zürch. Pfarre Embrach, Bez. Bülach. 

2) — bie, beißt eine —— nahe bei 
bem Wylerfteg, im bern. A. Interlafen, Sie 
bat ihren Namen von den roftfarbenen bänder: 
ähnlichen Streifen, die man an ihr wahrnimmt. 
Vormals trug fie ein gg der Herren 
dieſes Namens, nad) deren Grlöjchen ed an 
das Klofter Snterlafen fiel. ine Infchrift an 
einem Felſen meldet dem Wanverer das tragi: 
ſche Ende des legten Herrn dieſer Burg, der 


von feinem eigenen Bruder erfchlagen wurde. 
Rotenbaufen, Dorf und Gemeinde an 
der Thur mit Ginw., im thurg. Bez. Wein: 


felden. Es bat guten Fruchtboden, aut viel 
Flachs und Obſt und befigt Branntweinbren: 
nereien. Seine Einwohner, welche fih zum 
Theil von Baumwollenfabrifation nähren, pfar: 
ren nadı Bußnang. 

Nothentaiten, ber, Bergitof auf ber 
Grenze der Kantone Freiburg und Bern, nord: 
öftlich über Jaun, ſüdöſtlich über dem Schwarz: 
fee und weillih vom Wievergalm, nörplidy ver 
Dürrenfluh. 

Rothen — Weiler in der Pf. und dem 
*8 De. 

Not ——— ototzh u 
bar verg etfchertes" Thal 
der Südweſtſeite ber neh * "bern. 9. 
Snterlafen. Es zieht fi etwa !/a St. hins 
auf bis an den Fuß bes @leticherhorns und 
ber Gbenenfluhz; die ganze Thalfohle it vom 
BERSENEOERFANTDER: ausgefüllt, ber weiter 
oben der Stufenfiein (etfcher heißt, und befien 
Abfluß, der Stufenbadh einen bübfchen Ball 
bildet. Gin gefä lie: Paß foll einſt über 
den Roththalgrat ins Wallis geführt haben, 


den felbit Prof. Hugi vergebens zu überfchreiten 


verfuchte. Alle Kenntniß, die man von dieſem 
Bi unbefannten Thal gehabt, beruhte blos 
auf Geilterfagen unter dem envolfe. Prof. 
Hugi von Solothurn, der foldyes im 3. 1829 
jur bereiste, gab in Wen —— 
ie erſte Kunde von demſelben. 
Rotheuthurm, —— an ber Alt: 
matt, und der Straße von Einfiedeln nad 
Schwy; 4, im Bez. und K. Schwyz, 2854 #. 
i.M. Es beftcht aus zerſtreuten Häufern, ‚zinı 
925 Einw,, und trägt den Namen von einem 
alten Thurme, ver 1260 während des großen 
Zwifchenreichs gegen den raub⸗ und herrſchſuch⸗ 


von angenehmer Maldung, | 
fchönen Aedfern und Wein npirten 26 | 


M.,an 





Noel erbaut warb. Er ift ein ‚ Ueberbleibs 
ſel von der Landwehre, bie auf 2 St. Bine 
= nr bis Arth, durch Felfen und Abgrün 

—* taerüh jeher. — „aber an un} ‚meiten * 
ein — un rundverm En; 

2,135 Br.;.€ 5 —— 

Pr : ar 17 1798 erfochten bier 
die er Lanpleute, unter Anführung ihres 
Landeshauptmanns Aloys Reding, einen Si 
über die Franzoſen, vie ihnen an Macht w 
überlegen waren. In der Nähe liegt Biber: 
egg, der Stammfig der feit Alters berühmten 

Familie v. * 
— ihres Heimathlännchens wie der % 
fammten Gidgenofienichaft ebenjo inni es 
tube iſt, —— mit der Geſchichte der Schwei— 
jerregimenter im Auslande. 

Worgenwies, ein — —— 
Thalchen in der außerchov. Gemeinde Gais. 

Nothhorn, das, 1) der che Gipfel 
bes —— im bern. A . Interlafen, 
7260 $. ü. M. Unter vemfelben ift das Schaf: 
loc), eine Art unterirbifcher — in einem 
Felsgewölbe,, das 60 Rlafter lang, 14 F. hoch, 
und an ber Grundfläche 40 %. hält. Nad) der 
Volksſage war dieſe Höhle die Wohnung des 
gg Juftus, eines Gefährten des Heiligen 

eatug 

2) — Brienzer, das, Felaftod oberhalb 
Brienz, im bern. „Omterlafen, weſtlich vom 
Brienzergrat, 7238 ' 

3) — das, Fels * in Kette des Mor: 
genbergs, auf. der Grenze des Saretenthals 
und des Spyggengrundbes, ober der bern. Nemter 
Interlaken und rutigen, fünlich vom Schwals 
meren, nördlich vom Dretten= und wefll. vom 
Gefvaltenhorn. 

4) — das, Gebirgsftod im bern. A. Saa⸗ 
nen, nördlich vom Sanetſchhorn, ſüdlich vom 
Schlauchhorn und öftlicy vom Oldenhorn, 9090 
F. ü. M. Denjelben Namen führt 5) ein Berg 
auf der Grenze der K. Dern und Unterwalven, 
füpmeitlich überm Melchfee, und norböfllih von 
Meyringen. Norbweitlid) "neben ihm jteht ber 
—— und ſüdweſtlich der große Laus 

erito 

6) — dat, heißt die Spitze eines, theils 
aus nackten Felfen, theils aus zerftreuten Schaf> 
—*— — Ben im luzern. A. Ent⸗ 
lebuch. Es iſt das ſüdlichſte Joch befielben, 
und als eine Fortfegung des Brünigs, zwiſchen 
Unterwalden und Oberhasle, anzufehen, auf 
welchen die 3 Kantone Unterwalden, Bern 
und Luzern ſich begrenzen. 





2 — das, zwiſchen dem Lenk- und Laue⸗ 


nenihal, im K. Bern, ein Gebirgeſtock nörb: 
lich vom —— und ſüdoſtlich — * der Daube, 
6534 a. M. An feinen nörbliden und füpl. 
Abhängen führen Mege von Zenf mag Lauenen. 
Von ihm aus geht der — eig ber ſich 
unten im Thale von Lenk in vier Arme theilt, 
und 3 Fleine !/2 St. lange Seitentbäler bildet. 

8, — * gewöhnlich das Parpaner: 


deren Namen mit der Ge⸗ 


Eu 
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Rothhornu, Hoher zerklüfteter Bergſtock, in 
der Fortfeßung des Sträla, eines durch die 
Selvretta- Gruppe: vermittelten Ausläufers der 
Adula: Kette. Er fteht nördlich vom Balbellas 
born, nordweftlid von Parpan, ſüdweſtl. von 
Croſa im Schanfiggertbale; fein höchſter Gipfel, 
das GErzhorn, erhebt fi 9050 5. ü. M. An 
feinen fühlichen Schiefers und Dolomitgehängen 
wurde in früherer Zeit mit Erfolg, ja wie bie 
Sage geht, in reichfler Fülle Gold und Silber 
dem Schooße des, in geognoftifcher Hinficht ſehr 
intereflanten Berges abgerungen. 

Rothhorn, fiche Field. 

Nothlani, ein hoher Alpberg oſtſüdwaͤrts 
von dem bern. Dorfe Guttannen im A. Ober⸗ 
hasle, merkwürdig wegen einer auf der ſoge⸗ 
nannten Mittagsfluh ſtehenden Tanne, die Jahr 
aus und ein die Mittagszeit untrüglicdh dadurch 
angibt, daß die Sonne die oberfte Spige des 
Baumes zu beleuchten beginnt. Im vorigen 
Jahrhundert wurde an demfelben auf Bleierz 
gebaut. 

Nothmatte, die, ein 3680 %. ü. M. 
erhabener Berggipfel, am öſtlichen Ende des 
Delsbergerthals, zwiſchen dem foloth. Dorfe 
GErfchweil und dem Guldenthal. Die Ausficht 
von diefer Kuppe, die ehedem eine Hochwache 
trug, ift von überrafchender Schönheit, und 
das Erfteigen mit Feiner Schwierigfeit verknüpft. 
In der Umgebung des Rothmattberges find die 
wiejen= und weidenreichen Sennhöfe Rothmät: 
teli und Rothelachen, theils auf foloth., theils 
auf bern. Boden. 

Nothrift, gr. fchöngebauter Weiler mit 
einem Gafthofe an der Straße von Zürich nach 
Bern, in der Pf. Niederweil, aarg. Bez. Zu: 
fingen, 1/a St. von Narburg. Es befindet fi 
bier die bedeutende Rübeli- und Rattundruderei 
des Hrn. Schauenberg. 

Rothſtock, fiehe Urirothitod. 

Noticcio, Weiler in ver Bf. Bicofoprano 
bünd. Bez. Maloja. \ 

Notmonten, eine zerfireute, der kathol. 
Hauptfirche zu &t. Gallen eingepfarrie Ges 
meinde, nahe bei diefer Stadt. Der dazu ge: 
hörende ausfichtreiche Rotmontenberg ift frucht- 
bar, feine Bewohner finden ihren Erwerb meift 
in den Kabrifen zu St. Gallen. 

Rotteuſchwyl, El. Dorf zur Linken der 
Neuß, mit 378 Einw., in der En Dber:Lunf- 
hofen, aber im aarg. Bez. Muri, 1198 5. ü. 
M. Hier if eine Fähre über die Reuß. 

Rottertſchweil, Dörfchen im Iuzern. A. 
Hochdorf, zu Emmen pfarrgenöffig. Die Ges 
richte dieſes Dorfs, fo wie feines Pfarrorts 
Emmen, find, nachtem fle in der Folge von 
mehrern patrizifchen Bamilien in Luzern be: 
fefien worden, 1775 an eine Linie des Geſchlechts 
von Balthafar gekommen. 

Rotzberg (Roz, Felfen), der, ein in ver 
Schweizergefchichte berühmter Berg, zwifchen 
Alpnach und Stans, im K. Unterwalven, 2064 
5%. ü. M. Gr trägt die Trümmer des Schlofs 


fes, welches der Vogt von Wolfenfchießen bes 
wohnte, und das am Neujahrstag 1308 von 
den benachbarten Landleuten eingenommen und 
zerflört wurde, Die auf und am Berge geles 
genen Höfe gehören faft alle in tie Gemeinde 
Gnnemoos. Die Ausficht bei diefen Burgtrüm: 
mern ift fo reizend nad dem Vierwaldſtaͤtter⸗ 
fee und feinen Umgebungen, daß der Zürcher 
PBanoramazeichner Keller ein Rundgemälve da= 
von aufnahm. 

Rotzloch, das, Weiler mit einer anfehn- 
lichen Bapierfabrif und ſehr funftreichen Säger 
mühle, auf welcher Büchfenfchäfte und andere 
@egenftände gefchnitten werden, nebft einigen 
Nebengebäuden, in der nidwald. Pf. Stans. 
Eine bier befindlihe Schwefelquelle wird 
zum Trinken und Baden benutzt. Diefe fehr 
malerifhe Gruppe liegt in einer Wildnig am 
Waldſtätterſee, in einer Schlucht zwiichen dem 
Blattiderge und dem Roßberge. In der Nähe 


ſtürzt fi) der Mehlbach in den See. 


Ronge-Eaun 
kunſtreich gebaute &e 
vannes, bern. A. Müntfter. 
ihrer Bauart fehenswerth. 
Rongemont, 1) Kreisort, gr. Pfarrborf 
von 1190 Einw., mit Jahrmarktsrecht, 3110 
F. ü. M., in einem Thal zwifchen dem Rübli- 
horn und dem Rodomont und dem waadtl. Bez. 
Aigle, 91/2 St. von Laufanne. Bis 1798 war 
das hiefige Schloß, ehemals eine im 3. 1080 
von Graf Wilhelm von Greyerz geftiftete Eis 
fterzienferprobftei, der Wohnort eines bern. 
Amtmanns. In demfelben foll Bach fchon im 
3. 1481 eine Buchdruckerei angelegt und den 
befannten Fasciculus temporum fowie die Buls 
nata gedruckt haben (?). Gegenwärtig ift das 
Schloß Bigenthum eines Privaten. Bine große 


Moulin de la, eine 
treivemühle in der Pf. Ta- 
Sie ift wegen 


Menge Weiler, Hütten und einzelne Häufer 


liegen auf Hügeln und in Kleinen Thälern bie: 
fer Gemeinde jerftent, die an den Bergen bis 
an den Fuß einer Felſenkrone, die trefflichtten 
Alpen hat. Gemeindegebiet: 575 Juch. Win: 
ter=, 847 3. Sommerweibden für Kühe, 192 3. 
Sommerwetden für Schafe. Die Gemeinde if 
in Zehnten eingetheilt, undj die Einwohner, 
von den Nachbarn Sarazenen genannt, weichen 
in Sägen und Körperbildung auffallend von 
ihren Nachbarn ab; die im öftlidhen Theile der 
Gemeinde Wohnenden fprechen deutfh. — GE 
befindet fich hier eine Religionsbibliothef. Der 
vorbeifliegende Bach bildet die Grenze zwifchen 
Bern und Waadt, der deutfchen und franzöfle 
fhen Sprache. — Eidg. Poſtbüreau. 


2) — Schloßtrümmer unfern dem Dörfchen N 


Sorral, in der genf. Pf. Berner. 


Nougehierzer Weiler in der waadtl. 
e & 


Gemeinde Chateau d’Der. 

Ronge⸗Terre, Weiler von 25 zerflr. 
Häufern auf einer gut angebauten Anhöhe, in 
der bern. Pf. Saignelegier und dem A. Frei: 


ergen. , 
Nougeve, fiche Rogivne. 
“ 


* 
— 


ur 


- Mo - 





Bon nie Inka rnnahen | 
ou henenb Dal rn und 


| a Trümmer 
über dem Dorfe Buttes, im 
vers gelegenen —— > 1 
 Monffillon, er in der Gem. Eſſer⸗ 
tines, waadtl. Bez. Rolle. 
Ronx, Weiler im Mr. Mezieres, und 
— 


on. 
a re in der Pf. Liddes und 
wallif,. B 


f. Dez. Entrement, 3350 F. ü. M. | 
Aovello, fl. Dorf mit weinreihen Um | | ! 
Bf. —— waadtl. Bez. —— 7 St. 

tecenere nach Lugano, in der Gem. Porza und | von £ ü. M. 


gebungen nicht fern von der Straße vom Mon: 
dem tejfin. Bez. Lugano. 
Moverea, fchöner Landſitz der Familie 
v. Gerjeat in wildromantifcher Lage und walpi: 
en Umgebungen, 34 St. von Zaufanne, Die 
Herren v. Noverenz fpielten eine beveutende 
Rolle in der ältern Geſchichte des Waadtlandes. 
Novderedo, 1) auh Rogoredo, be: 
trächtlicher Ort zu beiden Seiten der Moeja mit 
vielen ftattlichen Käufern und einem großen 
Pfarrfprengel, der 1084 ©. enthält, im untern 
Miforerthale und dem Kr. gl. R., bünd. Bey. 
.Moefa, an der Strafe fiber den Bernhardin, 
927 #8. ũ. M. Kine fleinerne Brüde führt 
bier über die Moefa, in welche fich bier vie 
Traverfegna ergießt. Am 27. Auguft 1834, an 
weldyem über den Gebirgen um ben Gottharbt 
und den dazwiſchen liegenden Thälern bie fchred 
lichiten Gewitter losbrachen, erlitt auch Rove— 
redo, das ſchon im F. 1829 14 Häufer und 
eine Kirche durch eine Ueberſchwemmung ver: 
Ioren, großen Verluft, Achtzehn Häufer, worun⸗ 
ter die maffiven Waarenlager ver Herren Gotti, 
Balli und Zoppi, fo wie das große Schenar: 
diiche Haus wurden dabei ein Naub ver Fluthen, 
bie auch die Moefa::Brüde wegriflen. Ein Berg: 
ſturz ziwifchen hier und Grono hatte 1799 die 
Moeja fo fehr aufgehalten, daß ihr plößliches 
Durchbrechen viele auf ver Ebene zwifchen Bel: 
linzona und Gajtione fampirende Ruſſen weg: 
fhwemmte, und es ein Glück war, daß die 
Armee des General Suwarow Tags zuvor auf: 
ebrochen. Die Ginwohner befchäftigen ſich mit 
iehzucht und Geivenbau, mit dem Transporte 
und Splögen von Holz und Kohlen in die Lom— 
barvei (circa 38,000 Zentner jährlich), wovon 
ein großer Theil aus dem Traverfegna: Thale 
berabfommt, und mit dem Tranfit des Gifens 
nadı Eher (jährl. etwa 30,000 Ztr). Schul: 
fond: 2210 Fr.; Arme: 12; Armenfond: 0. — 
Die Gemeinde NH ein reines Permögen von 
mehr als 400,000 Sr. Hier hatten die Trivulgi 
einen Balaft: und im $. 1555 fanden vie 116 
vertriebenen Proteftanten von Locarno bier Ob: 
dad und liebevolle Aufnahme. Ueber ven Monte 


Giori führt ein Pfad nach Gravenona am Go: 


merjee. Am Gingang in das Traverfegna:Thal 
fteht die ſchöne Kirhde Madonna, und auf ver 
rechten —— des Bachs, hoch im Walde ver— 


a 


ez. Dron, 124 St. norpweitlich von | 





bogen, ber: gebradiene Thutm abet die Belle 


im Kr. Sala 


y, El. Dorf von 1 


aufanne, 2004 F. | 
mals eine Zubehör der Herrfchaft St. Martin, 
Nozzenweil, Dörfchen in ber —*— 
Muolen, und dem St. Gall. Bez: Morſchach. 
Nuäras, oder St. Gincomo, Fleines 
Dorf im Tavätfcher-Thal, in der J Sedrun 
und dem bünd, Bez. Vorderrhein, 4325 F. u. 
M. Es iſt nach Selva und Sedrun, 4943 F. 
ü. M. ob der Kirche, der am höchſten gele—⸗ 
gene Ort Graubündens auf der Südweſtſeite, 
deſſen Einwohner noch etwas Getreide bauen. 
1749 wurde er von einer Rauine, welche vom 
Grifpalt herabftürgte, fait gang verwüſtet, ob 
er gleih 2 St. von demfelben entfernt liegt 
Ein ähnliches * traf ibn im April 1817. 
Mube, die böfe, mit dieſem Namen wirb 
jene Stelle in der Nachbarſchaft des obwald. 
Dorfes Alpnach bezeichnet, auf welcher die vom 
Morgarten Regreiih zurückkehrenden Unterwald⸗ 
ner in der Abenddämmerung deſſelben Tages 
zum dritten Male über die Oeſterreicher trium⸗ 


phirten. 

Nuberbaum, Hinter- und Border-, 
Weiler in der Oriegem. Ottenberg, Bf. und 
Munizipalgem. Märitetten, thurg. Bez. Wein: 


elven. it 
| Mubersdorf, beſſer Nübeldorf, ar. 
Meiler in ver Pf, Saanen und dem bern. N. 
d. Namens. Er liegt am Buße bes alpens 
reihen Rüblens Berges, von melchem herab 
ein Bach zur Saane eilt, | 
Rubigen, großes Dorf mit 1413 Ginw, 
zu Münfingen pfarrgenöffig, im bern. N. Kos 
nolfingen. &s liegt an der Straße von Bern 
ach Thun, zwiſchen Allmendingen und Mün— 
An; 2lje &. von Bern. Es befinvet ſich 
bier ein hübfcher Landfig, ru 
Rubismühle, die, eine Getreidemühle 
in einer wilden Schlucht, 1 St. von Diemtis 
gen 3 —* re 
ubiſchwyl, fiehe Rupperé 
Nudenberg, Ober-, Ruinen eines 
viereefigen Thurmes, und einiger ausgebrannten 
Gebäude, die zwifchen ſchauerlichen Tobeln wild 
und melancholiſch auf einem fteilen Hügel zwi: 
fchen dichten Tannengehölz hervorragen, zwi⸗ 
fchen Mafans und Zigers im bünd, Bez. Unter: 
Landquart. Diefe Beite wırde im Anfang bes 
16. Jahrh. gebrochen. Die Sage läßt dort die 
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Burggeifter in gewiſſen Nächten mit einem gols 
denen Kegelfpiel fich unterhalten. 

Auhwyl, E. Dorf mit einer Schule, in 
der Pf. Seedorf und dem bern. A. Aarberg, 
2090 3. u. M 


Auda, Weiler in der Gemeinde Ber, 
wallif. Bez. Herens, nahe der Rhone. 
Nudeln, Dörfchen in der Orts-, Pfarr, 
und Munizipalgem. Fifchingen, thurg. Bezirk 
obe 


Andenweil, Dörfchen in der Orts: und 
Munizipalgemeinde Wuppenau, Pf. Schönhol: 
zeröweilen und Heilizfreuz, thurg. Bez. Tobel. 

ndenz, fl. am Fuße des Kaiferftuhle 
anmuthig liegendes Dörfchen, in der Pfarre 
Gyswyl und Kant. Unterwalden O. d. Wald. 


In der Nähe befinden ſich die Trümmer der 


Burg der Edeln von Rudenz, deren Namen 
ſich durch Erbſchaft auf die ir , ein anges 
ſehenes Geſchlecht Obwaldens, übertragen hat, 
aus welchem 16 Landammänner und hochge⸗ 
ſtellte Offiziere und Staatsmänner in auswär: 
tigem Dienfte hervorgingen. 

Nudolfingen, ſchönes Dorf von 360 
Einw. in der Pf. Trüllifon, zürch. Bez. Ans 
velfingen, 1305 F. ü. M. In der Nähe vieles 
Drts fiel am 7. Oftober 1799 ein Treffen int 
ſchen den franzöftfchen und den öfterreichiich- 
ruffifchen Truppen vor, in deflen Folge fich die 
legtern, mit Beibehaltung der Brüdenfchanze 
von Büffingen, über den Rhein zurückzogen. 
Der Ort nährt fi von Landwirthfchaft und 
Weinbau, und hat ein Gebiet von 769 Juch., 
wovon mehr als die Hälfte Aderland, 1/s Wie⸗ 
fen, 1/7 Holz und Boden, 1/a Reben. 

Rudol ſtatten Dorf von 434 ackerbau⸗ 
treibenden Einw., der zürdh. Pf. Dietifon, im 
aarg. Bez. Bremgarten. Fußwege führen über 
den Heitersberg in den K. Züri. Höhe ü. 
IM. 1456 Fuß. 

Rudswiyl, Dörfchen in ver Abth. Erſigen, 
der Pf. Kirchberg, bern. A. Burgdorf. 

Kine, deutfih Ruw (Rottavilla), El. uns 
anjehnlidye Stabt, ehemaliger Amtsort an der 
Broye, mit 504 Binw. auf einem Hügel, 8 
&t. von Freiburg, 1 St. von Milden, 2179 
F. ü. M. Auf dem Schloffe, das einer 
Heinen Zitadelle ähnlich iſt, und in ver freib. 
Geſchichte des Mittelalters eine Rolle fpielte, 
genießt man einer fchönen Ausfiht. Die In⸗ 
duftrie ift hier gleich Null, und, mit Ausnahme 
von zwei Gerbereien und den nöthigften und un: 
entbehrlichften Handwerkern, fehlt es noch an 
den meiften Gewerfen. Zwei Schneides und 3 
Getreivemühlen befinden ſich im Umkreiſe der 
biefigen Pfarre. — Eidg. Poflbürenu. 

üblihorn, das, ein Bergſtock zwifchen 
Saanen und dem waabil. Bez. Bays d'Enhaut, 
in der Rachbarfchaft ver 7610 F. ü. M. ers 
habenen Gumfluh. Obgleich von bedeutender 
Höhe, finden fih auf ihm Spuren von Cchini⸗ 
ten. Den Einwohnern son Rougemont bient 
er zum Metterverfünber, und dem Flecken Saas 









nen fendet er den oft verheerenden Rüblibach 
in, der fi mit der Saane vereiniget. Diefes 


ergwafler firömt aus dem Alpenthal Kalbers 


höhne hervor, welches von den Bergwänden 
und Felfen des Rüblihorns und der 


umfluh 
gebildet wird, und an deſſen Mündung die 
Häufer von Rüblisdorf ſtehen. 

Rüdderg ‚, Trümmer einer alten Burg an 
der Thur im Thurthale bei vem St. Gall. Dorfe 
Bütfchweil. Urfprünglich war es eine Befigung 
der Abtei St. Gallen, fam fpäter an die Grafen 
von Werdenberg, und hernach als Heirathsgut 
an die von Toggenburg. Schon im 14. Jahrs 
hundert gerieth es in Zerfall. 

Nued, Kird- eine Gemeinde im Rueder⸗ 
thal, mit einer hule im aarg. Bez. Kulm, 
1590 F. ü. M. Hier fteht die Kirche des Kirch 
fpiels, nebft dem Pfarrhof. Erſtere bat eine 
fhöne Orgel, und war eine wohlbotirte Stifs 
tung der Cdeln von Rued, aus dem 14. Jahrh. 
Zur Gemeinde Kirchrued gehören 7 Höfe, 

Nued, Schlo ß⸗ 

Einw. im Ruederthal. 9 


e⸗ 
hören Schmid- und Kirchrued, Nicberhofen 
roßen Anzahl von 
uederthal.) 
Schmid-, eine Gemeinde fm 
everthal, die 1526 Cinw. nebft einer Schule 
at, und in welcher fich ein Gifenhbammer und 
eine Fabrik befinden. Matt, Schiltwald, Walde 
gehören zu diefer Gemeinde. 

üdeli, einzelne Häufer in der Pf. Blu: 
menftein und dem bern. A. Thun. 
Rueden, fchöner Weiler auf einer weins 
reichen Anhöhe und zu Bernegg eingepfarrt, 
Im Si Sal. Bez. Unter-Rheinthal, 2001 8. 


Ruederswyl, Pfarrdorf mit 130, in 
einiger Entfernung über dem linken Ufer ver 
Emme zerfireuten Wohnungen, im bern. |. 
Signau, 11/2 St. von Langnau. Beſonders 
freundlich nehmen ſich auf einer Anhöhe Kirche 
und Pfarrwohnung aus. Die Kirchgemeinde if 
in die 4 Viertel: Rüderswyl, Ranflüh, Schwans 
den, Wyttenbach eingetheilt und zahlt 2533 
Ginw., von welchen viele fehr begütert find, 
nebft 5 Schulen. Im J. 1434 raffte bier die 
Peftfeuche alle Einwohner bis auf 2 Dienfts 
boten weg. Die Reformation warb hier auf 
freies Begehren der Pfarrgenoflen eingeführt. — 
Im $. 1810 errichtete die Gemeinde ein Ar 
ne t und Waiſenhaus, ſowie eine Arbeits⸗ 
anſtalt. 

Ruederthal, das, ein im aarg. Bezirk. 
Kulm befindlihes, mit dem Kulmerthal pas 
rallel von Norden nah Süden, 2 St. lan 
gegen die luzern. Grenze fich hinziehendes Thal, 
das von bewaldeten oder mit Wiefen bedeckten 
Bergen umfchlofien if. Es ae die drei 
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befien Ktaftenvögte bie Herren des nahen Schlofs 

ſes Brandis waren, find feine Spuren mehr 
vorhanden. Der der Emme zugefehrte Theil 
diefes Dris heißt der Ruegsauz Schachen. 1764 
riß die Emme bei 24 Häufer mit fich fort, ohne 
die Berheerungen zu erwähnen, die ihre Fluthen 
an Wiefen und Feldern verurfachten. 

Ruegsbach, fiebe Ruegsan. 

Rümikon, 1) kl. Dorf von 269 Einw. 
in der Pf. Schueifiugen, aarg. Bez. Zurzach, 
1 St. von Zurzach, 1070 5. u. M. Es liegt 
am Rhein, über welchen eine Fähre geht, und 
welcher in der Nähe den zerftörenden Degerns 
bad aufnimmt. 

2) — Dörfchen und Givilgemeinde an der 
Eulah und an der Straße zwifchen Elgg und 
Minterthur, in der Pf. Elſau und dem zürch. 
Bez. Winterthur, 1440 F. u. M. Der als 
Reformator der Landwirthfchaft zu feiner Zeit 
befannte Heinrich Boflard wohnte bier. 

Nümlang, großes Pfarrdorf zur Linfen 
der Blatt, im zürch. Bez. Regenfperg, 1299 
F. ü. M. Es zahlt 904 Einw., unter welchen 
eine nicht unbedeutende Zahl von Neutäufern. 
Die Pfarrei ift uralt (v. 3. 952) und auch die 
Kirche gehört zu den älteften des Kantons. 
Durch die Bemtdun en einiger vormaliger Ober 
vögte und das rühmliche Beifpiel der Gujer 
(Söhne des berühmten Kleinjogg), des 1812 
verftorbenen Kaſpar Schmid u. A., Hat fich 
die Landwirthichaft, TR Bm die Viehzucht, 
and damit auch der Wohlſtand im Ganzen ges 
hoben. Gemeindegebiet: 3414 Juch., wovon 
ke Aderland, ?/s Holzboden, 7/sı Wiefen, *!ıı 

eiven, !/sı Rebland, 1/so Torfland; letzteres 
wird zum Nußen ver Gemeinde ausgebeutet. 
Sehenswerth find die Blattcorreftionsarbeiten, 
wodurch die bedeutenden Wafjeriwerfe der Ges 
meinde als Fruchts, Loh⸗ und Schneivemühlen 
vor der ehemals ſtets drohenden Zerflörung ger 
fihert find. Weber Kleinjogg f. Katzenrüti⸗ 
hof. Die Gemeinde beit ein Armenhaug und 
einen Frauenverein. Im 3. 1443 wurde Ruͤm⸗ 
lang, deſſen Herren gl. N. Zürich anhingen, 
von den Gidgenofien eingeäfchert; das Gefchlecdht 
der Rümlang, das im 3. 1424 ihre Herrfchaft 
an Zürich verkaufen mußte, erlofch 1528. 

Rümligbad, der, ein oft verheerendes 
Waldwaſſer, das feine Quellen auf dem Pi⸗ 
latus hat, das Eigenthal durchſtrömt und zwi- 
ſchen Malters und Schachen in die Emme fällt. 

Rümlikon, U. Dorf mit einer Schule, 
in holzreihem Gelände, in der Pf. Rußikon, 
im zürch. Bez. Pfäfftfon. 

ümlingen, 1) E. dei Pfarrort von 
237 meiſtens bürftigen Einwohnern an ber 
Straße nad dem Unteren: Hauenitein, in einem 
Rilfen zb en Thale, bafell. Bez. Siſſach, 


2) — Ober: und Unter=, 2 EI. Dörfer 
mit 480 Seelen, in der Pf. Thurnen, bern. 
A. Seftigen, 3 St. von Bern. Die Lage des 
biefigen, der Bamilie Friſching von Bern ge: 







hörigen Schloffes auf einer Anhöhe am ſüd⸗ 
öftlichften Abhange des Längenbergs, iſt herr⸗ 
ih. Bis 1798 war baffelbe ein Herrfchaftsftg ; 
der Edlen von Rümlingen wird bereits in einer 
Urkunde von 1076 als eines fehr alten Ge⸗ 
fchlechtes erwähnt. In demnahen „PBfaffen- 
loch“ foll der heil. Odilo gewohnt haben, ver 
aus Clugny herberufen wurde das Klofter Rüg- 
stern einzuweihen. 

Nünenburg, wohlgebautes Bergdorf von 
516 wohlhabenden Einw., mit einer Schule in 
der Pf. Kilchberg und dem bafell. Bez. Siſſach. 
Ein hübfches Gebäude ift das neue Schulhaus. : 
Bei diefem Dorfe war einer der vier Pläße, 
wo im Mittelalter das Landgericht der Land: 
gelldar Sisgau unter einer großen Eiche ge- 

alten, und die Streitigkeiten ver Umwohner 
beigetegt wurben. | 

Ri utpafen, auch Rühnkofen, ein aus 
8 Häufern beitehender Weiler mit einer Schule, 
in der Pf. Biglen und dem bern. A. Konol- 


fingen. 

Rüppisweil, Ober- und Nieder⸗, 
2 Weiler in der Pf. Mabiswyl, im bern. N. 
Aarwangen. 

Rüpplisried, Dörfchen zu Mühleberg 
pfarrgenöfftg, im bern. A. Laupen. 

Rüſche 89, eine 1809 geftiftete Pfarre im 
bern. Amt Anarzenburg. Sie umfaßt den 
Schluchttheil der Gemeinde Guggisberg mit 
den Dörfern Neugften, Bundsader, Gambach, 

irſchhorn, Rüfchegg, Matten und eine Menge 
‚Höfen und einzelnen zerftr. Häufern mit 
2 Schulen. In der Gemeinde herrfcht viel 
Armuth. Die neue Kirche, die glänzend aus 
dem Grün des Berggeländes hervorragt, liegt 
mit der Pleemohnun über dem fchroffen Ge: 
flabe des hwarzwafters auf einem Hügel. 

Rüſch gab en, eine Sommerweide in einer 
einfamen Tiefe auf dem Weißenftein, nördlich 

egen St. Joſeph beim Gändbrunnen, im 
e oth. A. Läbern. Sie iſt eine Beſttzung der 
Stadtgemeinde Solothurn. 

Rüuſchlikon, ein angenehm an der Weft- 
feite des Zürcherfees gelegenes Pfarrborf, im 
zürch. Bez. Horgen, 1348 F. ü. Es zählt 
mit dem bergwärts liegenden Nydelbad und 
einigen Häufergruppen und 4 Höfen 909 Einw. 
Es befindet fich hier eine Fayence- und Por⸗ 
gelanfabeit und eine Slafurmühle. Einige hun: 

ert Fuß über vem See in der Nähe des Nydel⸗ 
bades wird in einer Tiefe von 12 Fuß Torf ge⸗ 
flohen. Unter dem Torf findet man Stüde 
von großen Tannen; dann folgt 1/2 Fuß dickes 
Lager grauen Thones, in welchem viele Eleine 
Waſſ — 5— und Muſcheln liegen. Gemein⸗ 
degebiet: 670 Juch., wovon 2/7 Holz, '/ı Wies⸗ 
land, 1/7 Reben, !/r MWeivland, 8 Acker⸗ 
land ꝛc. Zwar beichäftigen ſich die meiſten 
Einwohner mit Feld» und Weinbau und Viehs 
ucht, doch bildet auch Seidenmanufaktur und 
Srheiten in Fabriken einen beveutenden Er⸗ 
werbezweig. — Gidg. Poftbürean. 
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Neißigen Sandbau treiben, in der Pfarre Ct. 
Piflans und dem ſoloth. A. Lübern. Zwei 
Freunde, Schneider von Bettlach und Jakob 
Hofitetten aus dem —— haben zu Ende 


des vorigen Jahrhunderts als Schöpfer eines | F. ü 


fruchtbaren Landſitzes aus unfruchtbarem Sand» 
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Häufern, in freundlichem Gelände, in ber Pf 
Thurnen, A. Seftigen; f) ein Pfarrdorf von 
641 Ginw. in fruchtbarer Segend, an der Straße 
von Solothurn nad) Büren, !/e St. von diefem 
bern. Städtchen, zu deſſen mus e8 ge: 
hört. Der Ort, weldher ein Mohlftand ver: 
fünbenves Anfehen hat und deſſen Kirche eine 
Stiftung der Ebeln von Buchegg ift, kommt 
ſchon frühe in Urkunden vor; auch betätigen 
vie in den Feldern entdeckten großen Trümmer 
von altem Gemauer nicht allein ben ehemali -- 
Anbau diefer Gegend, fie laffen auch = 
fein eines römifchen Caſtels vermuthen. Dureh 
Unfunbe ber Finder find die hervorgegrabenen 
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Baarfchaften, Kleinodien und Urfunden nad 
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2) — kl. Dorf in der Bf. Meriſchwanden, 
an der Straße von lebterm Orte nach Brem⸗ 
garten, aarg. Bez. Muri; bilvet mit Ricken⸗ 

GH, Hegnau und Bunau eine Givilgemeinde. 

3) — Ober⸗, El. Bfarrborf mit 539 Ginw., 
im aarg. Bez. Murf, 21/2 St. von feinem Amts- 
fit. Die Stabt Zug hatte hier bis 1830 Ge: 
fälle nebit dem Pfarrfaß. Die Bewohner näh⸗ 
ren fih vom Landbau und Viehhandel. 

4) — f. Meute, kl. Dorf unweit Amris⸗ 
weil, deſſen Einwohner fich größtentheils mit 
Leinenweberei befchäftigen, in der Bf. Someri, 
Hung. Bez. Bifchofgzell. 

) — kl. Weiler in der Gemeinde Vordem⸗ 
Auer der Pfarre und dem aarg. Bezirk Zo⸗ 
ngen. 

6) — obere und untere, die, zwei H. 
Weiler in der Pf. Blaffeyen, freib. Senſe⸗ 
Bezirk. Nach diefer nennt fich einer der vier 
Schröte diefer Bfarre, zu welchem die obere 
A untere Hapfern, Nöfleli und Flachsmatt 
gehören. 

NRütiberg, ein zerftreut an dem norbweft- 
lihen Abhange des Schänniferberges gelegener 
großer Weiler in der Pf. Schännis, St. Gall. 
Bezirk Galler. 

Rüttbof, 1) einige Bauernhäufer auf der 
Anhöhe über der Lindmühle, im aarg. Bezirk 
Baden, an der Straße von Baden nah Mel: 
lingen, mit reform. Einwohnern, welde nad 
Baden eingepfarrt find, und zur Gemeinde 
Tättweil gehören. 

2) — Weiler in der Pf. Gränidhen, aarg. 
Dez. Naran. 

3) — Ortsbürgerſchaft in der Pf. Schneis 
fingen, aarg. Bez. Zurzach, bildet mit Böbi- 
fon eine Civilgemeinde von 269 Einw. 

4) — Weiler auf einer Anhöhe in der Pf. 
Höngg, Tr und 8. Zürich. 

Rütihübelibad, das, 1/. St. von dem 
bern. Badeort Engiftein, in der Abth. Wickarts⸗ 
wyl der Pf. Walkringen, bern. A. Konolfingen. 
Es wird von der ärmern Volfsklafie häufig be⸗ 
fucht, welche dafelbft ihre eigene Rirthidaft 
treiben muß. 

Rüti-Rhod, die, einer der neun Landes; 
bezirfe von Appenzell: Innerrhoden und große 
polit. Gemeinde, welche die Pfarrei Brülltfau, 
die Filiale Eggerſtanden und die Gegenden 
Steinegg und am Hirfchberg begreift, mit 
1768 Einw. Sein mit Hütten überbedter Hü- 
gel und DDielengelände, von fanft anfteigenden 
wald und triftenreihen Gebirgen umfchirmt, 
bilden ein reizendes Alpengelände. 


Rütiſchwyl, Dörfchen in der Pf. St. 
Galentape & Gall Seebaiitts, 2272 F. 


Nütlen, Weiler in der appenz. J.⸗Rh. 
Gemeinde Hfefchber . 

RÄT, fiehe Grätli. 
Gütf heilen, gr. weitläufige Gemeinde 
mit 852 Ginw. und einem neuen Schulhaufe, 
in der Pf. Lotzweil, bern. A. Aarwangen. Die 


Leinwand » Fabrikation bildet einen nicht unbe⸗ 
beutenver Grwerbszweig. 

Rütſchgraben, ein Bauernhof und Bade⸗ 
ort in der Nähe von Hofwyl, 1970 8. ü. M., 
und 4 St. norböftlih von Bern, im bern. A. 
Fraubrunnen. Wegen feiner fihlechten Ein: 
richtung wird er wenig befucht. 

Rütſchweil, Weiler in der Bf. Bärents- 
weil, zürch. Bez. Hinweil. 

Nüttigrund, der, Thalgelände im bern. 
A. Schwarzenburg. Es öffnet ſich am ſüdöſt⸗ 
lichen Abhange der oneleag und zieht ſich dem 
Dürrbadh entgegen 13/s St. lang bis zum 
MWürren hinauf. Südlich giebt ein Zweig des- 
felben,, ver Seeliggraben, längs dem Längeneys 
wald fit Bis zum Gurnigelbad. 

Aueyred, 1) Pfarrdorf von 220 Einw., 
im waadtl. Bez. Echallens, 11/3 St. nordöſt⸗ 
lich von Cchallens. 

2) — heißen im K. Freiburg: a) — =[e8= 
rés, ein Ichönes Pfarrvorf von 169 Einw., 
St. von Stäffts, im Broye-Bez., 1459 F. 

u.M.; b) — ⸗»Trey-fayes, Dorf und Ka- 
planei mit 214 Einw. in der Pf. Sales und 
dem Glane-Bez.; c) — St. Yaurent, Dorf 
von 220 Einw. mit einer Ortsfaplanei, das 
ehedem eine Herrfchaft bildete und unter dem 
Namen Rivorio befannt war, in der Pf. und 
dem Saane- Bezirk Eſtavayer. 

Ruffi, 1) Dorf an der Straße nad 
Glarus, in der Pf. Schännis, St. Gall. Bez. 
Gafter, 1348 F. ü. M. 

2) — ein Bad bei Mollis, im K. Glarus, 
11/a St. von dem Hauptort, 1470 F. ü. M. 
Es ift nur für Landleute eingerichtet, fein Wafs 
fer unbedeutend. 

2 — auch Auffenen, fleiner Weiler in ‘ 
der freib. Pf. Blaffeyen, an der Straße von 
Sreiburg nach dem Schwarzfee, mit 6 Häufern 
und 2 Käfemagazinen. 

Rufmatten, Weiler in ver Boden Bäuert 
der Bf. Adelboden, bern. A. Interlafen. 

Rufshanſen, Häufergruppe auf dem 
rechten Aarufer, in der Bf. Nieverbipp und im 
bern. A. Wangen. 

Augen, der, große und fleime, zwei 
walbbewachfene, über einander ftehende Berge, 
der fünliche Anfang der den Thunerfee weitlich 
einfchließenden Gebirgskette, unweit Interlafen 
und dem anftoßenden Dorf Matten. Der Kleine 
Rugen, ein Vorfprung des größern, in einigen 
hundert Schritten auf romantifchen Pfaden er- 
fliegen, lohnt durch feine anziehenve Ausficht 
die Mühe des Beſuchs reichlich. Die in Rugen 
gelegenen Häufer find in Gſteig eingepfartt. 

Ruhethal, eine Getreivemühle,, nebft 
einem Bauernhof, in der Bf. Wengi, im bern. 
A. Büren. 

Ruhren, zerfir. Weiler in der Pf. Bol: 
tigen, bern. A. Ober«Simmenthal, ſüdweſtl. 
von Littisbach in einem Fleinen Seitenthale, das 
fich zum Hundsrück hinaufzieht. 

Ania „kathol. Pfarrdorf von 365 Ginw., 
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379 Fr.; Unterfiibte: 20; Schulfond: 2200 
Ir. Nicht weit von hier lag Frondfperg, das 
Stammhaus der Cdeln diefes Namens. 
Ruſein, Piss, ber, heißt ver fehr 
ſchwer zugängliche fübliche Gipfel des Tödi, 
mit welchem er durch ein großes Eisfelo zus 
re welches die tiefe Schlucht zwis 
fchen den beiden Gipfeln ausfüllt. Er ficht 
auf Bündnergebiet, hart an der Glarner Grenze, 
die über den Tödi ſich Hinzieht. Wie diefer ift 
er mit ewigem Schnee umlagert und fein Gi⸗ 


pfel erhebt fih 11,115 $.4.M. Am 1. Sept. | 


1824 wurde er von zwei Gemsjägern zum er: 
ften Dale erftiegen. 

32 — Nieder-, kleine Gemeinde im 
walliſ. Bez. Viſp. 

An Ri Ile, wohlhabende Häufergruppe mit 
einem Wirthehaufe, in der Gem. les Cloes 
und Pf. Lignerolles. 

Ruſſin, Dorf von 283 Einw., in der 
Nähe des Einfluffes des Londonbachs in bie 
Rhone, im Kant. Genf, 128 F. ü. M. Die 
197 ref. Einw. find zu Dardagny eingepfarrt, 
und die 86 Katholifen gehen nad Chaler im 
Laͤndchen Ger zur Mefle. 

NAuffine, Weiler in ver Gem. Baulmes, 
waabtl. Bez. Orbe, 61/2 St. nordweftl. von 
Lauſanne. 

Ruſſo, Hauptort des Kr. Onſernone im 
teſſin. Bez. Locarno, deſſen Einwohner (302 
viele Strohhüte verfertigen. Dieſem Dorfe 

ehört die Familie Remondi an, wovon ein 
itglied den im Auslande erworbenen Reich⸗ 
thum u. A. zur Verbeſſerung der Straßen des 
Thales verwendete. Ein anderer Remondi wurde 
Mitglied der Aſſemblée Conſtituante in Frank⸗ 


reich. 

Ruſſy, Eeines Dorf von 183 Einw. mit 

einem fchönen Landfike, von Waldungen ums 

eben, auf einer ausfichtreichen Anhöhe, in der 
Bfarre Dompierre und dem freib. Broye⸗Bez., 
1687 Fuß ü. M. Es zählt in 22 Gebäuden 
118 Einw. 

Rußacker, 10 zerfir. Häufer, unfern der 
Landſtraße und dem Wege über die Brawegg 
in der Iuzern. Pf. und dem A. Entlebuch. 

Rußikon, Pfarrborf auf der Höhe äftl. 
vom Kempithal gegen Wilbberg, im zuͤrch. Bez. 
Pfäffikon, 1945 F. & M. Die Kirchgemeinde 
umfaßt noch Guͤndisau, Madetsweil, Rüm⸗ 
likon, Weilhof, 4 Weiler und 9 Häuſer mit 
1876 (im J. 1825: 2254) Einw. Gemeinde⸗ 

ebiet: 1908 Jucharten, wovon fait die Hälfte 

derland, 1a Mattland, Vs Holz, 1/a Weiden, 
Mit Landwirthſchaft, Viehzucht und Manu 
fafturarbeiten befchäftigt fich die größere Mehr: 
zahl der Bewohner. Es befteht hier u. A. eine 
Seifenſtederei. — Auf dem GEggbühel beim 
Dorfe gefundene Ringe, Geräthſchaften, Ge⸗ 
ſchmeide (in einem Grabe) beweifen, daß dieſe 
Gegend den Römern befannt war. — Die 
Pfarrfiftung gefchah im 3. 1489. Im 3. 1809 
Faufte Zürich alle Rechte und Nutzungen, welche 





das Antonienhaus von Uznach hier befaß, an 
fih. Bon Rußikon war der Pater des Basler 
Blirgermeifters, Johann Rudolf Wettſtein, ges 
bürtig, der die Selbftftändigfeit ver Gidgenofr 
fenfhaft auf dem weftphälifchen Friedenokon⸗ 
grefle erwirfte. . F 
Rußwyl, auch Rusweil, beträchtliches 
wohlgebautes Pfarrdorf, mit einer ſchönen 
Pfarrkirche und einer ſehr alten Kirchgemeinde 
von 4340 Seelen, im luzern. A. Surfee, 2011 
F. ü. M. Das Klima des Ortes, der 2 St. 
von feinem Amtsorte und 3 St. von Luzern 
entfernt ift, erfcheint feiner hohen zu: uns 
eachtet mild, und der Boden ift fruchtbar an 
treive, Futter und Obſt. Es if bier ein 
Heilbad, deffen Quelle 1680 entdeckt unb 
1717 von andern Quellen gefondert wurde, 
Ste führt Schwefel, Eifen, Kupferwafler und 


 Müchtiges Salz, und ifl haufig bei Kraͤtze und 


ſcharfen Unteinigfeiten mit [eig gebraucht, 
ja felbit von Kurgäſten aus Schwaben und Els 
ſaß befucht worden; hat aber gegenwärtig ihren 
Ruf größtentheils verloren. Bon 1404—1798 
ſetzte Luzern einen Landvogt über das Amt Rußs 
weil. Im Avril 1799 erhob fich hier ein Aufs 
ruhr, der durch helvet. und fränf, Truppen 
evämpft werden mußte. Neines ſteuerbares 
Bermögen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei⸗ 
und Schulwefen: 3,557,750 Fr.; für Armens 
wefen: 3,367,874 Fr. Kadaſterſchatzung aller 
Liegenschaften: 3,208,341 Sr. Unterfügte: über 
1090 Perf. Dem hiefigen Kirchiprengel find 
Buoholz, Hapfig, Herrenweg, Hunfelen und 
Rüdiswyl als Filiale beigezählt, jedes mit einer 
Kirche, weßhalb der Pfarrer zwei zu Rußwyl 
wohnende Kaplane hat. — Eidg. F 
Autershanien, Dörfchen in der Ortes 
gemeinde Dünnershaufen, Pf. Güttingen, Dius 
nizipalgem. Langrickenbach und thurg. Bezirks 
Gottlieben. 
Rutfſchweil, kl. Dorf mit einem vor⸗ 


maligen Gbelfige, in der Pf. Dügerlen, !/2 


St. von der Kirche. 

Bun H. Dorf, 2 St. von Sargans, in 
der Bf. ums und St. Gall. Ber. — 

Ruviana, kleine Ortſchaft in höchſt ans 
muthiger Gegend der Gem. Caſtagnola, teſſin. 
Bez. Lugano. 

Anz, 1) Je, Dörfchen in der Pf. Haute: 
ville und dem freib. Bez. Greierz. 

2) — Val de, deniſch Ruüdolfsthal 
(Vallis Rodolii 1317), hochgelegenes fchönes 
Thal ziwifchen zwei Armen des Jura, und Bez. 
des Kant. Neuenburg, der ſich 4 St. in ver 
Länge, vom Fuße des Chaſſeral bis zur Stabi 
Nemenburg erſtreckt, und durchfchnittlich ?/a — 


oft aber auch keine: /a St. breit iſt. Ges wird 


vom Seyon durchſtrömt, und enthält 22 Ger 
meinden in 6 Pfarreien, mit 7436 Seelen, 
Landwirthſchaft, Viehzucht, der Hauptnahrunge⸗ 
zweig der Ginwohner, wirb von ihnen mit 
roßem Fleiß nnd vieler Ginficht getrieben. 
Im Jahre 1852 zählte man im Bezirke 3349 


oftbürenau. 
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Saane-Bezirk, der, der größte und 
volfreichfte des K. Freiburg, beſteht aus ben 
ehemaligen Nemtern Freiburg und Farvagny, 
und grenzt gear Norden an den See= und 
den Senſe⸗Bezirk, gegen Often ebenfalls an 
den Senfe- Bezirk, gegen Süden an den a 
Greierz, gegen Welten an den Glane- Bezirk. 
Bon der Saane, die ihn durdhftrömt, trägt er 
den Namen. In 17 Bfarreien zähle der Bezirk 
22,416 Einwohner, vie fich vorzüglich mit Acker⸗ 
bau und Biehzucht befchäftigen, und unter wel: 
hen fich noch ziemlich viel Wohlitand findet. 
Doch ift feit einer Reihe von Jahren audy die 
Zahl der Armen und Unterftübten fehr ftarf 
im Zunehmen begriffen, befonders feit das 
Strohgeflecdyt nicht mehr den erwünfchten Ab⸗ 
faß findet. — Im Jahr 1851 waren in den 
Hypothefenbüchern des Bezirkes 436 Schuld: 
titel mit einem Werthe von 1,123,411 Fr. ein 
getragen; 372 Titel mit einem Werthe von 
696,034 Fr. wurden gelöfht. In der ver- 
einigten &rfparnißfafle der beiden Bez. Saane 
ae Senfe hatten 279 Perf. 104,818 Fr. ein: 
gelegt. si 

Saauen, ein bern. Amt im Saanenlande 
(Pays de Gessenay), weldyes vor der Staats: 
—— 1798 eine beſondere Landſchaft bil- 
dete, die in einem. Flächeninhalt von 6 Qua⸗ 
dratmeilen 13 Thäler, 8 Kicchfpiele und an 
8000 Einw. enthielt, und von einem bern. 
Landvogt verwaltet wurde. Bon hohen Bergen 
umringt, liegt fie zwifchen dem bern. Ober: 
Simmenthal, dem Kant. Wallis, dem Kant. 
Sreiburg und dem Waadtlande. Durch die in 
der Mediationsafte von 1803 feitgefeßte Tren- 
nung des franzöfifchen von dem deutſchen Theil 
des Saanenlandes ift der erite als Bez. Pays 
d'Enhaut dem Kant. Waadt zugefallen, der 
zweite blieb ein bern. Amtsbezirk. Er befteht 
aus drei gegen Mitternacht mit dem bazu ges 
börigen Saanenthal zufammenlaufenden Thä⸗ 
lern, dem Gfleig-, dem Turbach⸗ und dem 
Lauenenthal, und ift faft ganz von Bergen ums 
geben, beginnt füdöftlich bei dem Berge Sa; 
netſch, an der Grenze von Wallis, und er- 
ſtreckt fh 5 — 6 St. lang, 11/2 St. breit, 
gegen Nordweften bis zur freib. Grenze, wo 
es fich öffnet. Es wird von der Saane, von 
weldyer es feinen Namen hat, durchfloſſen. 
Das Gfteigthal ift unter jenen drei: Thälern 
das größte. Der Amisbezirk befitt einen großen 
Reichthum von Alpen s und offizinellen Pflanzen; 
dem Mineralogen bietet er eine fchöne Ausbeute 
an feltenern Steinen und felbft an edlern Mes 
tallerzen. Die Einwohner, deren das Amt in 
den Pfarreien Gfleig, Lauenen, Saanen, 
Ablentfhen 5031 zahlt, befchäftigen fih fait 
ausschließlich mit der Alpenwirthfchaft, und 
bereiten den vortrefflichen großen Käfe, den 
man unter dem Namen Saanenfäfe kennt, fo 
wie eine Art weicher Käfe, Fätfcherin (Vache- 
rin) genannt. Die Kuuft der Molfenbereitung 
möchte das Saanenland allen andern Gebirgs⸗ 


ländern freitig machen, wenn es ſchon der 
Berggegenden viele gibt, deren Käfe unter dem 
erborgten Namen Saanenfäfe ausgeführt wer⸗ 
den. Auch die Pferdezucht wird mit &rfolg 
getrieben. In der Bezirks s Erfparnißfafle hatten 
im 3. 1853: 44 Ginleger 1101 Fr. deponirt. 
Die Bewohner find ein freiheitliebenves, fröh⸗ 
liches und arbeitfames Bölkchen, und hatten 
fhon frühe große Freiheiten, die ihnen von 
ihren alten Herren, den Grafen von Greyerz, 
ertheilt worden waren. Als diefe 1555 zur 
Befriedigung ihrer Gläubiger die Lanpfchaft 
Saanen an Bern abtreten mußten, verlangten 
die Einwohner, eingedenf ihrer vormaligen 
Bundesgenofjenfchaft mit Bern, und ihrer Hilfs 
leiftungen in den burgund. Kriegen, Antheil an 
der Regierung. Bern, ihre Anfprüche würdi⸗ 
gend, verglich fih mit ihnen dahin, daß es im 
einen jährlichen Beitrag an ihre Landeskoſten 
und in die Abtretung des Guts Valiſey bei 
Aigle willigte. 

Saanen, franz. Geffenay, wohlge⸗ 
bauter Flecken von eiwa 90 meiftentheils ans 
fehnlihen Wohngebäuden, die zwei parallel- 
laufende Gaſſen bilden, am Fuße der — 
fluh, 3150 F. ü. M., Hauptort des bern. N. 
ge. N. Das Kicchipiel ift ziemlich ausgedehnt, 
und begreift die 10 Schulbezirfe Grund, Kals 
berhöhni, Gruben, Hohenegg, Schonried, Eb⸗ 
nit, Am Gſtad, wo eine Filialkirche ift, Biſſen, 
Turbach und Dorf mit 3629 Seelen. Saanen 
liegt zwifchen fchönen und fruchtbaren Bergs 
abhängen, in einer Thalebene und fettem Wie⸗ 
fengrunde, 3 St. von Zweifimmen und 143/a 
St. von Bern, und hat eine reine, der Ges 
fundheit zuträgliche Luft. In einem der beiven 
Safthäufer, dem „Landhauſe“, ift ein Saal, 
der 12833/ Duadratfuß mißt. Mit weniger 
Ausnahme find alle Häufer hölzern, meift jehr 
breit und mit gemauerten untern Stocdwerfen, 
auch mit Altanen verfehen. Faft alle, wenigs 
fiens die ältern, tragen die Namen der Eigen 
thümer, des Baumeiiters und mandjerlei, zum 
Theil biblifhe, Sprüche. Die einem Fels⸗ 
hügel 1444 erbaute Kirche hat in ihrem Thurme 
ein harmonifches Geläute und eine 1816 ers 
baute prächtige Orgel. Sie ift eine der größten 
Zandfirchen des Kantons Bern. Auch ift hier 
ein Spital, das fein Entftehen freiwilligen Ver: 
gabungen verdankt, aus welchem ben Armen 
Almofen gereicht und elternlofe Kinder vers 
pflegt werden. Saanen hat ein Schulgut, das 


‚gegen 27,000 Fr. beiträgt, umd meiftens aus 


einer Bergabung berrührt, Die ein verftorbener 
Gemeindsangehöriger, Namens Cottier, dies 
fem Ort gemacht hat. (Eben fo findet man bier 
noch eine alte Stiftung aus den Burgunders 
kriegen, bie ein Kapital von etwa 30,000 Fr. 
befißt. Koftfpielig ift für den Bürger die Ars 
menverforgung, weil es an einem zureichenden 
Armengute fehlt; es muß daher ein fehr großer 
Theil des jährlichen Bedarfes für die Armen 
pflege durch Armentellen aufgebracht werben. 
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welche der Selige jahrelang getragen und eigen⸗ 
händig geflickt hatte, ein Geſchenk eines Utens 
berg von Luzern. Im Jahr 1832 (3. Inni) 
wurde hier das Zublläum der Keibesenthebung 
des Seliggefprochenen geftiert. Zu der Pfarre 
ehören die Filialfirchen zu Ettisried, weil, 
Site und Ranft. In Sachſeln feiern die 

bivaldner Hirten am 26. Juli ein Schwing: 
feſt. Die 210 Theiler der Gemeinde benuben 
etwa 40,000 Klafter Pflanzland; an Waldun⸗ 
en ift die Drtfchaft nicht arm. Gemeinde 

pen find 14 mit eben fo viel Sennhütten und 
etwa 240 Kühen, Particular:Alpen 34 meiſt 
fehr Fleine Alpen, 33 Sennhütten mit circa 
380 Kühen. Außerdem noch fogenannte Wildes 
nen oder Hochalpen mit etwa 27 Hütten und 
Sömmerung für 370 Kühe. — Eine fchöne 
alte Sitte ift das „Ziehen“. 
bringen im Winter bei gutem Schlittbahn ihren 
Nachbarn das Sch umfonft vor das Haus; 
mandherlei Zuftbarfeiten find mit dieſem guten 
Werke verbunden. Gin Fußweg führt von hier 
durch das romantifche Melchthal in 5 St. ins 


* bern. Genthelthal, ein anderer über die Storegg 


in 7 St. nad) Engelberg, ein dritter durch das 
eine Melh= oder Sachslenthal in 51/2 St. 
nad) Meyringen. Fahrwege leiten nach Sarnen 
in ie St., nad Stanz in 31/2 St. und nad 
Lungern in 3 St. 

Sad, 1) Weiler von 11 Wohngebäuden, 


im Goldinger Thal und St. Gall. Seebeztrf. 


2) — Eleine Gruppe von Höfen zwifchen 
Dettingen und Klingnau, in der Pf. Klingnau 
und dem aarg. Bez. Zurzach. 

3) — Weiler in der Seegreben, Pf. Wekt: 
fon und dem zürch. Bez. Hinwell. 

Sadgraben, eine tiefliegenne Gegend 
hinter dem bern. Amtsort Brutigen, wo Spuren 
von Kupfererz vorhanden find. 

Sadhorn, das, hoher Zelsftod, 9260 
3. ü. M., im nes zwiſchen dem walliſ. 
Lötſchen⸗ und dem bern. Gaſterenthal. Nord⸗ 
öftlih von ihm ſteht das Berg⸗ und ſüdweſt⸗ 
lich das Schilthorn. 

Sadane, Bergweiler im höchſten nordöſtl. 
Theile des wäadtl. Pays⸗d' Enhaut, am Griſch⸗ 
bach, der die Grenze zwiſchen dieſem und dem 
bern. Saanenlande bezeichnet. Ein Weg führt 
über dieſen Weiler von Saanen und Rouge⸗ 
mont nach Abläntfchen und Jaun. 

Südel, Hinter- und Border⸗, 1) 2 
Weiler am öfll. Abhange des Allmansgebirgs 
zerſtreut, in der Pf. Bärentsweil und dem zuͤrch. 
Ber. Hinwell. 

2) — Dörfchen von 13 Häufern am füd- 
lichen Abhang des Belpbergs in der Pf. Ger: 
zenfee, bern. 9. Seftigen. 

Säge, obere und untere, heißen eine 
Sägemühle mit Wirthshauſe und andern Ges 
bäuden im Boowalde, an der Pfaffnern und in 
der Pf. und dem aarg. Bez. Zofingen. Grftere 
gehört der Gemeinde Sofinaen 

Sägisthal, das, M. Alpthal, das den 


Zunge Burfche | 


Hintergrund der Isletenalp bildet, am well. 
Abhange des Faulhorns und der Furfe, im bern. 
A. Interlafen. &s wird durch die Furfe, das 
Laucher⸗ und Gumihorn vom Brienzerfee ge- 
fhieden und enthält einen Eleinen See gl. 
Namens, aus welchem der Segis- oder Js⸗ 
letenbach entfpringt, der flch zwifchen Zwei⸗ 
Ihtjchenen und Wyler in die Ehtiihenen ergießt. 

Sälisſchloß, das, oder Neu⸗, auf 
Ober- Wartburg, ein von einem Feuer: 
wädhter bewohntes altes Schloß auf einem hohen 
Hügel bei Olten, im foloth. Amt gl. Namens. 
Sur einer zweiten nahen, zum Kanton Aargau 

ehörigen Bergſpitze Iiegen die Trümmer von 

ltwartburg. Die Ausficht ift fehr ausgebrei- 
tet, daher diefe Warten häufig aus der Um⸗ 
gegend befucht werden. Beide MWartburgen 
wurden von den Grafen von Frohburg erbaut, 
gelangten an die Herren von Hallmyl, und 
wurden von den Bernern im 3. 1415 beſetzt; 
fpäter (1539) kam das Säliſchloß an Solo: 
thurn. Den Namen foll daſſelbe von einem 
Mächter Säli führen, dem die lea: einen 
ungewöhnlichen Durft A der ihn alls 
nächtlich getrieben habe, einen Zuber MWafler 
zu frinfen. 

Sämtis (Sambiti Mons, Sambitina 1155), 
in der Bolksfprahe Embtid, ein einfames 
Alpenthälchen, in welchem circa 270 Kühe, 50 
Ziegen und 90 Schweine gefümmert werden, 
mit dem davon genannten, 3790 F. ü. M. bes 
findlichen, jebt zum Eleinen Teiche gewordenen 
See, oberhalb Brüllifau in Appenzell-Snner- 
rhoden. Gewöhnlich unterfcheivet man das Ap⸗ 
penzeller. » und das Rheinthaler-, zur Bf. Ober: 
ried gehörige Sämtis; es gelangte im I. 868 
von einem gewiflen Meginfrid taufchweife an 
die Abtei St. Ballen. — Der Sämtifer: 
See hauptfählid vom Thalbache geſpeist, 
nährt Schöne Forellen, und foll dem Bären- 
badhe ven Urfprung geben. Von Zeit zu Zeit 
fteigt und fält er; der Unterſchied des Waflers 
ſtandes beirägt ald Marimum 18 F. 

Sümge, Höfe zur Linfen der Töß, über 
welche hier in der Nähe ein Bretterfteg führt, 
und wo ber Steinenbach in viefelbe fließt, In 
der Pf. Wyla und dem zürch. Dez. Pfäffikon. 

Sängi, Weiler in der Gemeinde Unter: 
Steckholz und der Pf. Langenthal, bern. Amt 
Aarwangen, !/a St. von St. Urban. 


Sängiwyl, auch Euggiwyl, mehrere 
zerſtr. 5% In kihfhiel 3 Dei bern. 9. 
Schwarzenburg. 


Säntis, der, hohes Gebirg und Gipfel 
des Appenzeffer Alpſteins, welches die dritte 
der großen Alpenketten, die an der Tour de 
Mayen beginnt, fchließt; auf der Grenze von 
Innerehoden und dem &t. Ball. Bez. Obere 
Thurthal oder Ober-Toggenburg. &r theilt ſich 
in 2 Spitzen, den Gyren⸗ und Säntis⸗ 
fpiß, ziwifchen welchen ein 8 Minuten breiter 
flacher Sletfcher Liegt. Die Sühfeite des Säntie 
gehört ins Toggenburg, die Oftfeite nach In⸗ 
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| Bartholomebof oben 
s | fchönen ee ben ——— 
bis zum Montblanc und Sata e ehe 


te 


voßes Sit erned a jur Ehren des 
neuen are kt helvetiichen Kantons, dem er 
den Namen 
Sanden von 
thal, Tr und Gargans beitand, 
Hi. mohlbabendes Dörfchen 
im Seh fpiel Wohlen und A. und K. Bern. 
Safenwyl, gr. in einem weiten und fchör 
nen Thale, längs der Strafe von Bern nad 
Zürich zeritr. Dorf von 1200 59— im ſtirch⸗ 
ſpiel KR — und aarg. Bez. en, 1495 
Eh M Nahe bei bief de —* habenden 
Dorfe, welches gute Früchte baut, iſt ein ſteiler 
Hügel, ber Giriegel genannt, über welchen fich 
bie Straße nach bem KRothrift ieht, und auf 
einer andern Anhöhe tft ein Mehbramıee.. und 


babei Trümmer einer vormaligen Bikteebure | 


der Edlen N., man flieht in den Ruinen 


I, 
noch einen — Es beſteht hier eine 


Fabrik von Baumwollenwaaren. Im J. 1458 
gelangten die ** des Ortes an Solo: 
thurn, im $. 1665 an Bern. 

Safj enthal, Weiler in ber Bene: 
Gunzwy 8* Rickenbach pfarrgenöſſig, im 
luzern. A. Surfee. 

2 ven, fiehe Savien. 


Safnern, Dorf von 504 Einw., in ber | 


ar — ——— naht A. Nidau, Bei einer der 
—— ühlen, im Moos genannt, 
und Zihl das Gelände diefes Orts fo 
furchtbar überich 
noch viel bedeutender als jest, und ber Ge— 
treivebau fo ausgezeichnet, daf feine Bauern 
ben Kornmarft in Nidau —— mit Getreide 


— 


| langen 


ab, und der aus ben vereinten 
prenzell, St. Gallen, Rheins 
| Sagenfer-Tobels, in der Thaljchaft Giruob, bünd. 


be: | 
et fh ein —* Sandſteinbruch. Ehe 


wemmten, war ber Wohlſtand 


dagegen 


“ 


fonnten. Ein Theil der Bes 
* ob dem Dorfe am Butt | 
nt oͤnen Sigel, mit Maldung, W 
und Nedern — * Bm ber | 
—— ſeiner 


ſuch verdient. Sn der NR man 


| Ruinen einer alten Burg und ten vormals 


dabei gellandenen Na und bedeutenden 
Orts, der noch im 13. Jahrhundert eine 
eigene Bfarrei war und im Jahr 1257 dem 


:) K F Gottſtadt geſchenkt wurde. 


Safran-Borfaß, zerftr. Häufer in der 
— und dem bern. A. Saanen. 
a, auch Sagt, in De Weiler mit 
ägemüble in der freib. Bf. Plaffeyen, 
von BE eine Abtheilung fich —9 demſelben 
nen 
7 e, Weiler mit einer Sägemühle im 
obern Theile des Lenkthals im bern. A. Ober⸗ 
Simmenthal, 
Sane, la, jerfi. Drt am Abhange eines 
erges, in der Pf. Evolena und dent 
wallif. Bezirk Herens. 
n, 1) Weiler mit Sägemühle in der 
Pr. „Nihteramel, zurd). Bez. Horgen. 
— Weiler in der Pf. Ringgenberg, bern. 
A. — 
gend (Secanium 766, Sagamnum 
as arität, Pfarrdorf mit 2 "Kirchen, ade 
Einfen des Rheins, am Ausgange bes finftern 


Dez. Ölenner. Arme: 9; Armenfond: 2000 Fr.; 
evang. Schulfond: 3235 Br. ; fathol.: 2295 Fr. 


Dieſer Ort zählt 535 tomantfehsrevende Einw,, 


unter denen fi 1710 eine blutige Religions: 
— erhob, nach welcher die Toleranz obrig— 
Feitlich eingeführt wurde, Mit vem Hofe Tuoren 
bildet er eine Nachbarichaft. Im Mittelalter 
BIN ein RR der Herren von 
Sagens. N 

is 


übe, 8* — ins PB 


Groir, andil. Ber. Grandfon, 
Grandfon. 

Sagne, Ia, ein F zerſtr. Pfarrborf von 
1800 Ginw., im nenenb. Bez. Chaur de Fonds, 
3155 8. ü. M., in einem hohen, 31 St. 
langen, zu ber Seiten von bewaldeten Berg 
—* ———— Jurathale. Der Anbau 

ſehr einträglichen Bodens in der 
— en Thalhälfte erfordert viel hat 
at das That gute —— welche 
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zur Viehzucht, der Haupfnahrungsquelle feiner 
Bewohner, benugt werden, obwohl fein eins 
ziger größerer Bach das Thal bewäflert. Da: 
gegen befist la Sagna große Torfmoore von 
einer mittlern Mächtigfeit von 10 Fuß. Im 
Minter herrfcht in diefem Thale große Kälte, 
die bisweilen bis auf 290 R. fleigt. Wo die 
Pfarrkirche fteht, und eine Gruppe regelmäßig 
ee Häufer ſich befindet, Heißt der Drt 
tet de la Sagne. Neben der Alpenwirthfchaft 
werden Uhren und Spitzen verfertigt. Hier 
ward 1665 Daniel Joh. Richard Beet: der 
Begründer der im Kanton Neuenburg blühen: 
den Uhrenmacherfunft. In neuerer Zeit wurde 
hier eine chambre de charite errichtet, die 
ihre Stiftung dem wohlthätigen Sinn einiger 
biefigen Menfchenfreunde verdankt, um auf eine 
zwedmäßige Weife der bürftigen Einwohner⸗ 
Hafie Hülfe zu leiften. — Eidg. Poſtbüreau. 

Sagnetted [ur Convet, zerftr. Weiler 
oberhalb feiner Pf. Couvet, im neuenb. Bez. 
Val ve Travers, 3239 F. ü. M. 

Sagno, Bergvorf von 154 Ginw. auf der 
mittägliyen Seite der Breggia, in der Pf. 
Morbio fuperiore und dem teffin. Bez. Men- 
drifio. Viehzucht ift die faft einzige Nahrunge- 
quelle der Ginwohner, die auch nicht unbeden⸗ 
tende Kaftanienwälber befiken. Sagno iſt Ge- 
burtsort des Malers Raphael Suä, (18. Sahr: 
Hundert). 

Saiconrt, Dorf in der Pf. Tavannes 
und dem bern. Amt Münfter, mit 456 Ginw. 
Der Ort hat wohlhabende Einwohner, und liegt 
6 St. von Delsberg und 41/2 St. von Biel. 

Saien, Gegend von 4 Häufern, worunter 
1 Schulhaus in der appenzell. außerrhod. Ge- 
EEE eg, a un 

nine cd, einzelne Häufer in der Pf. 
les Bois, bern. 4. Freibergen. 

Saignelegier, deutih St. Leode⸗ 

ar, Marftfleden und Hauptort des bern. A. 

eibergen, auf einer Hochebene des Jura, 
3040 F. ü. M., an der Straße von Pruntrut 
nach la Chaur de Fonds, 121/e St. von Bern 
und 7 St. von Pruntrut. Er bat mehrere 
Hübfche Gebäude, ein altes Schloß, Sitz des 
Regierungsftatthalters, in welchem ein feuer: 
feftes Archiv, und feit 1817 neue und zweck⸗ 
mäßige Gefängniffe. fih Befinden, eine alte 
Pfarrkirche mit den Reliquien des Heilig. 
Benuft, des Patrons diefer Gemeinde, und 


754 Einw., worunter viele Tunftfertige Drechs⸗ 


ler. Das vormals den Gemeinden des Frei- 
bergs Hier zugehörende Landhaus, iſt jetzt 
Eigenthum der biefigen Ortsbürgerfchaft und 
zerfällt in Trümmer, 1821 und 1822 wurde 
von hier nach Tramelan eine neue Straße auf 
Koften des Amts angelegt. Das hiefige Spt: 
tal Hat im F. 1853 durch ein Geſchenk des 
Hrn. Vilars 3. I. Marquis einen Vermögens: 


Zuwachs von 15,000 Fr. erhalten. Auf die ſtark⸗ 


beſuchten Viehmärkte wird eine große Menge 
fette Ochſen, ſchoͤne Kühe, vorzüglich aber 


Füllen und Zuchthengfte gebracht und mit Vor⸗ 
theil verfauft. Weber die erſte Anflevelung in 
diefer Gegend, |. Freibergen. Gin bei ver 
Umwälzung der vormaligen bafell. -bisthüml. 
Gebietöverfaffung befannt gewordener Gruel, 
der fich bei der Einnahme der Baftille in Paris 
ſchon thätig erzeigt hatte, wurde 1793 bei ver 
hiefigen Kicche von dem wider ihn aufgebradh- 
ten Bolf getödtet, und die Leiche in einen 
Sumpf geworfen, aus weldyem fie aber nach⸗ 
ber, auf Befehl der franzöftfchen Vollziehungss 
ewalt, gezogen und auf dem Gottesacker be> 
Aattet werden mußte. — Eidg. Poftbüreau. 
Sailern, gr. wohlhabenvder Weiler, tz 
St. von Gommiswyl, und mit Ushaulen zu 
diefer Gemeinde gehörend, In der Pf. Melch⸗ 
nau, bern. A. Aarwangen. 
Saillon, H. Fleden und Pfarrort mit 
208 Einw., im wallif. Bez. Martina, 1743 
5.1. Er liegt anmuthig am öftl. Abs 
hange eines vom Gebirge hervorſpringenden 
Hügels, und feine Einwohner zeichnen fich 
durch ihre blühende Gefichtsfarbe und Bröhlichs 
feit vor denen der Umgebungen aus, die eine 
Heimath der Kretinen And. Die auf der Höhe 
ftehenden Ruinen einer alten 1475 zertrümmer- 
ten Burg mit ihren Zinnen und Mauern ge⸗ 
währen ein malerifches Anfehen. Am Buße des 
Hügels wachen Feigen- und Manvelbäume, und 
in der Nachbarfchaft ift eine mineralifche‘ 


Duelle. Sie befindet fih mitten unter Felfen, 


von welchen die Salenche mehrere Wafferftürze 
bildet, daher fie einen etwas fchwierigen Zus 
gang Bat, ift lau, eifenhaltig und wirb von 
den Ummwohnern mit Nugen gegen Derftopfuns 
gen, Kröpfe und Kräke gebraucht. 
Sairaind, led, großer Weiler von 13 
Häufern an der Straße von Montfaucon nach 
St. Brair, in der Pf. St. Brair, bern. A 
Freibergen. 
Sala-Capriasſsca, gew. Sara, Dorf 
im teffin. Bez. Lugano, zählt 549 Seelen. 
Sala, Ia, ſchoͤne Getreivemühle, romans 
tiſch unfern der Tugybrücke bei Pont la Bille 
gelegen, im freib. Bez. Greierz, 
Saladura, Weiler mit einer Kirche auf 
einem wiejenreihen Bergabhange, in der Pf. 
Bals und dem St. Petersthale, bünd. Bez. 


Glenner. 


Salance, die, over Salanfle und 
Eau=-noire, ein Bach, weldher am für. 
Abhange der Dent de Midi entfpringt, die 
fhöne SalancesAlp bemwäflert und fih vom 


Felſen dieſes Namens im wallif. Bez. St. 


Maurice, 180 Fuß hoch herabflürzt, wo er den 
unfhönen Namen Piſſevache erhält, und ſich 
nahe dabei durch einen Fünftlichen Kanal in die 
Rhone ergießt. . 

Saland, Dörfchen an der Töß, in ber 
Pf. Bauma und dem zürch. Bez. Pfäfflfon, 
1868 F. ü M. 

Salanfe, die, fiehe Salance. 

Salaſchings, Weiler auf einer Berg: 


halde oberhalb feinem Pfarrorte A 
ER 
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bie fich ji Vi ehzucht, Aderbau und 
thahaufe warb 1596 


£ 


bula, 1633. | 
| 1852 und 1853 ver Es hat 
—— u —* — Gemeinde gehören 


| S 
RE are in — &:- | —95 


| Meinre en, —* anmuthige Lage 


ie, 
Schloß mit einer der über: | 
Das 


Jahrh. erloſchen, at 


Dies Dorf wird 


—— wie og 


ones —— 


ald, Frümſen, Busmig und 


| 2 —— nr: — Berghange she 
‚Saliiäberg, Beier m ER 


Mohlen ge, =. —— 
J ei *— Een 
r u 
39 —* wailif. if. Bey. ken —* 
ene 
— 
—— 
Ausbeute Anbet in ber x de der Entomo— 


Rhonethald, umgeben von füsnen 8 
asreihen Miefen, 


ins, ER, ‚mit 160 Einw., einer 
Rice, und einer Filialpfarre, * von Sit⸗ 
— wid, im wall. Be. Gitten, 
—— Arvilard und 


| IE ns pfarzgenöf 


zur, zerfir, Dörfchen an einem 
—— genannt, neben dem 
waffer —— ‚ber Pf. Guggisberg, 


= arıe 
— ag. ve von 419 Ein, und weit: 
läufige reform, "Pfarr s und am Ar ipalgem. im 
we —* Arbon. Es siegt — ue rip ber 
Geländ Ehe ne er von er —* 
e = 
er ee -. mer * 1257 


Meines 
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u. M. auf einer Anhöhe nit —— 
üger Aueh Es hat um Martini eine 
ehmarft. Somazzo und Gragno find hier 
pfarrgenöflig. 


6 gebeifen u haben: 
meindevermögen 1852: 170 
Salorino, Piartdorf von 


| nahe 3— oe ‚ Im teffin. Be 
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Saltina, die, Bergſtrom, der aus einem 
Bergfee auf dem Simplon im wallif. Bezirk 
Brieg entſteht, das in einem Zelfenfefjel ver: 


fenfte ſüdliche Thal durchſtrömt, durch deſſen 


Deffnung bei Brieg heraustritt, und 1a St. 
von diefer Stadt fi in die Rhone ergießt. 
ine fchöne hölzerne Brüde führt unweit fei- 
ner Ausmündung in die Rhone über denfelben, 
und bier beginnt auch die neue Simplonftraße. 
Sie ift eine der größten in diefer Gegend, und 
befteht aus einem einzigen Bogen. 

Salur (Satugum 1275), fathol. Pfarr: 
Dorf von 413 Einw., in der Thalfchaft Ober: 
halbſtein, bünd. Bez. Albula, 4026 F. ü. M., 
der Geburtsort des Helden Benedikt Fontana, 
Des rhätifchen Winfelried und Befiegers der 
Tyroler an der Malferhaive. In der Nähe 
von Salur, bei Debl, fand der Thurm Val⸗ 
laca oder Ballatfcha. Arme: 45; Urmenfond: 
779 Fr.; außerdem ein jährliches Einkommen 
zu Bunften der Armen von 500 Ir. — Schul: 
fond: 3672 Fr. 

Salvadore, San=, der, Berg im teffin. 
Dez. Lugano, ſüdweſtl. von Lugano und ſüdöſtl. 
von Agno. Gr bildet mit feinen Ausläufern 
ein 13/4 St. langes und 1 ©t. breites Bor: 
gebirge im Luganoſee, der es öſtlich, ſüdlich 
und weftlid umgibt und auf deſſen fünlicher 
Spitze das Dorf Morcote liegt. Diefer pyrami⸗ 
denförmig fich erhebende Berg iſt mit Dörfern, 
Weilern, Lanphäufern, Kaftanien- und andern 
Obſtwalduugen übervedt, und fein 5840 %. ü. 
M. erhabener Gipfel, auf dem ſich eine Wall: 
fahrtsficche befindet, die ihm den Namen gibt, 
bietet eine der größten und reizendſten Aus- 
fihten der, Schweiz dar. Wegen der vielen 
Vipern an feinen Abhängen iſt Vorſicht nöthig. 
Wege führen hinauf von Lugano in 2, von 
Agno in 21/3 St., von Morcote in 2 und von 
Melive in 11/2 St. 

Salvan, Pfarrgemeinde von 1520 Seelen, 
welche fi vom Ufer der Rhone weit in bie 
Alpen erſtreckt, im wallif. Bez. St. Maurice, 
2903 F. u. M. Sie enthält die Ortfchaften 
und Weiler Duartier-des Oranges, Biolay, 
Mieville, Morecottes, la Combaz, Triquent, 
2eizettes, Heuenroz und Fontaine. Bei dem 
Dorfe Salvan follen vormals römifche 
Münzen und verfleinerte Meerkörper gefunden 


worden fein. Fußwege führen durch dies Thal 


Yon Bernaye im Rhonethal nach Finshauts in 
3 St. und von dort nach Balorfines in 2 und 
nach Trient in 11/z St. Ein Jägerpfab leitet 
jr Plaine de Mouffon hinauf und über den 
ieux oder den Eheval-blanc nach Sixt in 7 St. 
eeiuesad, franz. Salvaguy, reform. 
Dorf von 357 Einw., im freib. See- Bezirk, 
1739 F. ü. M. Die Gemeinde befibt ſchoͤne 
Waldungen und flarfen Fruchtbau. Hier hatten 
1802 die Schweizer, welche ſich gegen die helve⸗ 
tifhe Regierung aufgelehnt, unter General 
Bachmann ein Lager, und fpäter die verbün⸗ 
beten Cidgenoſſen 1815 und 1816. 


24 Berf.; Schulfond: 2963 Fr. 


Salzbrunnen, Weiler in der Pf. und 
dem fchaffhauf. Bez. Schleitheim. Bon Zeit 
in Belt werden hier römifche Mauerfundamente, 

Er ıc. ausgenraben. 

amaden, Samadn 1156, Samedenus 
1177, wohlgebautes Pfarrdorf von 412 reform. 
Einw., im ObersEngadin und dem bünd. Bez. 
Maloja, 5421 8. u. M. Der Ort Hat eine 
reizende Umgegend, mit dem fchönften Wiefen- 
aelände, und gehört zu den reichſten Dörfern ver 
Schweiz. Bon hier gebürtig war Jakob Bi⸗ 
verone, welcher 1560 das neue Teftament in 
die ladiniſche (romanifche) Sprache überfebte 
und auf feine Koften druden ließ, auch fonft 
noch vieles zur Beförderung der Reformation 
in Bünden beitrug. Nicht wenige flattliche 
Gebäude, unter denen ſich befonders vie Fa⸗ 
milienfibe der Planta und Salis auszeichnen, 
zieren das ſtadtähnliche Dorf, welches 3 Kirchen 
befigt. Wie vie Stattlichfeit dieſes und faft aller 
Ortſchaften ves Ober: Engadin überhaupt in ſol⸗ 
her Höhe, überraſcht den Reifenden auch die 
eomfortable Binrichtung, die er im Hötel ä la 
Vue du Bernina zu Samaden antrifit. Armen: 
fond: 2820 Fr.; Unterflüßte: 1 Berf.; Schul: 
fond: 14,603 Fr. Don bier führen Wege zu 
den Gletfchern des Bernina, fo wie Fahr⸗ 
fragen na St. Moriz in 1 St., nad) Bevers 
in Ale St. und nad) PBontrefina in 1 &t. — 
Eidg. Poſtbuͤreau. 

Samagun, Weiler in ver Gem. und dem 
Thale Samnaun, bünd. Bez. Sun. 

Sammelbühel, Gegend mit 14 Häufern, 
worunter 1 Gaflhaus, in der appenz. außerrh. 
Gemeinde Teufen, an der Straße nad) Gais. 
Hier befindet fi das 1854 neu erbaute Ar: 
tilleriesZeugbaus mit geebnetem Plage davor. 
Sintereffant find die in der Nähe behufs ver 
Straßen: Gorreftion ausgeführten großartigen 
Bauten. 

Samnann, ein heureiches vom Schergen= 


| bache bewäflertes Seitenthal und eine Pfarre 


tm Unter-Ingadin, bünd. Bez. Inn, fpaltet 
fih in das eigentlihe Dal Samnaun und in 
Val Sampuoir. Es zählt 313 kathol. roma⸗ 
niſch redende Einw., deren Häufer im Thale 
ee find, und welche nur von Biehzucht 
eben. Armenfond: 1624 Fr.; Unterflübte: 
Man theilt 
es in 5 Nachbarfchaften: Gompatfch, mit der 
Kirche, Laret, Plan, Ravaifchg und Samagum. 
Die untere Hälfte gehört Bünden nicht mehr 
an. — Höhe ü. M. bei der Kirche: 5246 F., 
im Dorf: 5640 $. 

Samplain, 5 zer. Höfe in der Pfarre 
Sornetan, bern. A. Münfter. 

Sampusir (Sampur, Sampuoir 1136), 
Bal, El. triftenreiches Nebenthal des Val 
Samnaun, im bünb. Unter» Engadin. Die Ge⸗ 
meinde Schleins iſt Beſthzerin deſſelben, und 
verpachtet auch das Recht, den ſeht feinen 
Bolus zu graben, der am Zuße der Berge in 
dteſem —* gefunden wird. Auch behauptet 


= Win 


man, & Be Manbin in dieſem That ents 


Sam Ay * auf der; jet Weiler | 
mit Schule m erg und ber | 
dafigen Pfarre — en, in deſſen Nähe | Geſchen 


te t an ver S 
von — Einfledeln = 


Sanaign, fl. Ortehaft in der Gemeinde 
=. $ —5 Bez. A 
Mirtbepaufe bei Moos Seedorf, 


zuen — —* bern. Amt Frau—⸗ 


brunne 
2). — N —— in der Pf. Guggis— 
chwarzenbur | 


—— auf dem, Bäufergruyp 
Abth. Alp Wärgisthal der Bf. Grindelwald, 
ir N. u afen. 


end mit —— Häufern in der 
anne, — Gemeinde Trogen. 
au 


oder Ob = und Unterftaffel, 2 Alstriften 
im K. Glarus, die den oberflen und höchſten 


2 eil des Groß- ober Linththals bilden. Die | 


ere liegt am nordweſtlichen Fuße des Tödi 
—— der Röthe, dem Sandſpitzalpeli- ober 
Se isbüßifirn, trägt eine Sennhütte, einige 
Ställe und wird im Auguſt und September 4 


bis 5 Wochen lang von Heerben und Hirten 


befucht. Auf ihr entfpringt aus ben vorges 
nannten drei @letfchern der Oberſtaffel— 
bad, eine ber auptquelen der Linth. Dies 

fürz 00 Fuß hoch von der 


fer 

Ochſenblanke Dina, von welcher der Geifi- 

m zur Unterflaffel hinabführt, wo ber Altens 
en, Nöthes umb ber ftarfe Bifertenbadh, 

von Gietfcher gl. Namens, ſich mit dem Ober⸗ 

ſtaſſelbach vereinigen und den Sandbach bilden, 


der am unteriten 
4002 #. ü. M., die bei 2 St. und ®/a 
St. breit ift, zwifchen dem —— und 
dem Selbſauft ſich binzieht, St. oberhalb 
der Pantenbrücke, am obern erli, mit dem 
Limmerbach fi vereinigt, und alsdann den 
Namen Lintb annimmt. Auf ber fehr ver: 
wilberten Alp werben etwa 100 Kühe, Ninder 


und Kälber, und 800 Schafe gefömmert. Auch 


in neuerer Zeit hörte Oberſt Weiß von Zürich 
jene wunderbare Mufif, deren ſchon J. Scheudh: 


ähnte, und weldye lan ange Zeit für ein | &yß, b 


Mähreen galt. Weiß fand bei näherer Unter: 
fuchung , daß der Mind, ver in die Iwifchen: 


‚ber lofe auf einander liegenden Schies | 


ferplatten blies, jene den Tönen der Arols⸗ 
harfe jehr ähnlichen —** hervorrief. Ueber 
beide Alpen führt vom Li 
über den großen 
Graubünden in B bis 3 St. Die Sandalp iſt 
ſowohl in botaniſcher ala mineralogiſcher und 
eologiſcher Hinſicht merfwürdig. Von ber 
enbriufe gelangt ne u —— in 
2 und zur er in 3 
—* im „Hinter⸗ 


Saud bach, 9 zerfir. 


im, * — mit einem | 
in der | A 


e in ber | 


‚ die, obere und untere, | 


Theile der gie Sandaip 


Aeſchi, bern 


ihthal ei d 
nbfirn a igenkts in | 


ib Sauterbrunnen, bern. A. ‚Inters 


d b Berg in ben 
us 38 on — 
geleerten 


Pr Gine — 3 an ihter 


—— laßt vermuthen, daß ſie ſchon lange 


bekannt 
Snudbfatten, ein mit Bauernhöfen be 
—— in der Pf. Römerſchwyl, luzern 


andbreite, eine Häuſergruppe in der 
Ortsgem. Hemmersweil, > ie Mus 
nizivalgem. Salmſach, thurg tbon. 
Sandbühl, auch Sum; , ein 
Eihwald und in bemfelben 


im, 


el 
in Hanernho 


| der Straße von pe en nach Säri 
| der Bf. Mohlen, ; 2 


‚und K. Bern. 


j er Sem heißt im Kanton 
Unterwalven der Ort, an weldem vor ber 
Zandestheilung bie allgemeine Landesgemeinde 
ſich jährlich verſammelte, und ſpäterhin bei 
wichtigen gemeinſchaftlichen Landesintereffen 
ähnliche e Verfammlungen bes Volks ftattfanden. 

Sandegg, ein in Trümmern liegendes 
Schloß tt einem Meiler auf einer Anhöhe 


oberhalb Berlingen, mit einer der reigenbiten 


* — — über * —— 
und Unterjee und feine ungen, im —* 
Der. Steckborn. Es waren — Anla 
auf welchem, der Sage nach, in der 
Hälfte des 8. Jahrhunderts der fromme Sintle, 
Landvogt der fränfifchen Könige über das Thur⸗ 
gau, hauste, ber den heiligen Biſchof Pirmi— 
nius berufen hatte, den Einwohnern das Evans 
gelium zu verfünden, Seit 1693 A -biefe 
alte Burg dem aarg. Stift Muri, und war 
ehemals ein Brei, Bon biefem Stift wurde 
Re in der neuern Zeit an den Oberft Barquin 
verfauft. Der jün gitverflorbene Herzog von 
Leuchtenburg, AN —* von Italien, —* en 
Zeit lang im Ben e ei Im F.1 
brannte das Schloß gänzlich 

Saudgrube, Sünfergunve in der Bf. 
ern, M. Aarber 
Sanbgruben, ieh, Käufer in ber Pf. 

uti 

Saudplatte, obere und untere, E, 
—— in d * — Klatli, Pf. Rued, 


aar 
— das, neun zerſtreute 
ante die von armen Familien —— 
d, im Lauterbrunnenthal und dem bern: 
Interlaken. 
Sanetid, ſiehe Saane. 
Sangern, vordere und hintere, ver— 
fchiedene an einem hohen Berghange in Wie—⸗ 
fen zwifchen Almentied und Sambarh gelegene 
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Bauernwohnungen mit 1 Schulbanfe, in ber 
Df. Nüfchega, bern. A. Schwarzenburg. 

Senitläa, Weiler in ver Gem. Schleins, 
büus. Bez. Inn. 

Sapey, fi. Dorf im Bagnesthal und dem 
wallif. Ber. Entremont. 

Saphorin, St., 1) Kreisort mit 83 
Häufern und 357 Einw., ein alter ehemals St. 
Stmphorien geheißener Fleden, 3 St. füdöfl. 
von Laufanne, im waadtl. Ber. La Baur, 
1647 5. ũ. M. Gr liegt auf einer Anhöhe, 
nahe am Genferfee, auf welcher er nach der 
Zerſtörung des alten Galarona (Glerollee) 
durch den Erdſturz von Taureiunum erbaut 
wurde. In der Kirche wird noch ein römifcher 
wohlerhaltener Metlenftein vom 3. 47 n. Ehr. 
aufbewahrt. Länge dem Seegeſtade wachen 
Zeigen und Granaten, Lorbeer und Myrte 
im Freien. In den Särten des Drts werden 
überhaupt viele fhöne Früchte und eine Menge 
von Blumen gezogen und weit verfandt. Die 
Bewohner, ein fchöner , blonder, vielleicht 
von Gothen abilammender Menichenfchlag find 
fanımtlih Winzer. Gemeindegebiet: 182 3., 
wovon 70 Zach. Wiefen, 71 53. Neben; der 
Werth einer 3. Rebland fteigt bis auf 6000 
bis 7000 Fr. In der Kirche zeigen Glasmale⸗ 
reiten das Bild des legten Biſchofs von Lau: 
fanne; ehemals pflegten die Bewohner ihre 
Rechte auf die Kirchenfenfter zu malen. — 
Eidg. Poſtbũreau. 

2) — kleines Dorf von 216 Ginwohnern, 
mit einer von Buillerens abhängigen Filials 
fiche, im waabtl. Bez. Morges, 3 St. von 
Laufanne. Das von dem General Pesme er: 
baute Schloß der Familie von Meftral if 
febenswerth fowohl wegen der Schönheit ſei⸗ 
ner 2age und der ausgedehnten Ausficht, als 
auch wegen der Gemäldegallerie, worin ein 
von Bau Dyf gemaltes Bild des unglüdlichen 
Karl I. von England, welche daſſelbe enthält. 
Gemeindegebiet: 823 Juch., wovon 21 Juch. 
Reben, 267 Juch. Wiefen. — Höhe ü. M. 
1647 Fuß. 

Sapinean, Weiler in der Pf. Saxon 
und dem wallif. Bez. Martinady. 

Sapün, ein wildes Seitenthal mit einem 
Dörfhen und zerſtr. Sennhütten, fhrölll. von 
Zangiwies, im bünd. Bezirf Pleſſur. Ge Bil 
det den oberfien Theil des Schanfigg, und 
wird durch den Sträla von Davos getrennt, 
wohin über diefe Höhe cin Fußweg führt. 
Durdy diefes, ven Lauinenſtürzen ausgefepte 
Thal raufcht der wüthende Sapimerbach, eine 
der Hauptquellen der Pleſſur. Die Häufer find 
theils in den Berg hineingebaut, theils mit 
einem fleilen Borfchopf_verfehen, damit bie 
häufigen Lauinen über fie Dinwenfiegen. 

ara, auch Sor, beißt im St. . Be. 
Sargans ein fchöner MWafferfturz, 1a St. ober: 
halb Bilters. Man flieht ihn auf dem Wege 
nad) Ragatz zur Rechten der Landſtraße, wie 
er, begders zur Zeit der Schneeſchmelze, in 


einem Bogen von bedeutender Höhe herab⸗ 


ſchäumt, und das Ylüßchen Sarn bildet. 


(f. Sarın.) 

Saraplana, kl. Ort in der Gemeinde 
Remüs und dem bünd. Bez. Im. 

Sarcuns, Fl. Dorf im Tavetfcherihal 
und bünd. Bez. Vorderrhein. &s liegt 4420 
5 ü. M., und if zu Sadrun pfarrgewöllig. 

Sardadterthal, das, ein ans fhönen 
ebenen Alpen beflebendes Thal, im hintern 
Brätigau und bünd. Bez. Ober⸗Landquart. Ge 
zieht ſich 1!/2 St. lang bis an den Fuß des 
Selvretta hinauf, deſſen Gletfchern vie Lands 
quart entquillt. 

Sardona, ein Gebirgsrücken, der ſich 
zwiſchen dem Ramin⸗ und Kälfenſerthale bins 
zieht. Sein ſüdweſtliches Ende gehört theil⸗ 
weiſe noch Bünden an. In gähen Felſenwän⸗ 
den fällt er gegen den K. Glarus, fanfter uns 
mit großen @letfchern bevedt auf ber wefts 
lien, St. Gall. Seite ab. 

Saren, ſiehe Sarı. 

Seraund, Bezirk, der gebirgigfte des 
K. St. len, der von den Kantonen Grau⸗ 
bünden und Glarus und dem Bez. Toggenburg, 
dem Seebezirkund dem Vorarlberg eingeſchloſſen 
wird. Gr umfaßt viele hohe Gebirge und Als 
pen, zwiſchen weldyen fruchtbare Thalgründe 
fh ausbreiten. In 14 Bfarreien, Flume, 
Mels (Hauptort), Weißtannen, Biäffers, 
Vättis, Valens, Duarten, Mols, Murg, 
gatz, Sargans, Bilters, Wallenſtadt, Bärfchis, 
zahlt diefer Bezirk 12,797 Seelen. Der Wein⸗ 
bau, der ein gutes Gewächs liefert, if im 
Rheinthale nicht unbedeutend, fo auch der Obfl« 
und Maiobau; doch bleibt die Hornvieh⸗, 
Pferde⸗, Schaf: und Ziegenzucht das Haupts 
gewerbe ber Bewohner. Das Vieh wird größs 
tentheils nach Lauis, das Obſt nach Glarus, 
bisweilen in den Kanton Zürich ausgeführt. 
Ginige Streden öden Geländes, befonvers 
zwifchen Ragag und Sargans, und bie Rheins 
ebenen von Azmoos, Sevelen und Werbenberg, 
könnten leicht benutzt und angebaut werben, 
allein der Landmann if nicht geneigt, Kultur⸗ 
verfuche zu machen, fo lange nicht der Rhein, 
die Seez und andere Bewäfler in ein engeres 
umb gerades Bett zurüdgewiefen werden. In 
nenetter Zeit haben ficy anch einige Induſtrie⸗ 
zweige in den Bezirk gefanben, und an mebs 
ren Orten ſind Fabriken. Die Zahl der Uns 
terſtützten ift noch nicht fehr bedeutend, im J. 
1846 betrug fie 565 Perſ., feither mag fie um 
200 zugenommen haben; die Armenfonde bes 
trugen damals 133,378 fl. 

Sargand (Senegaunis 11. Jahrh., Sane- 
gaunis 1275), Städtchen von 907 kathol. 
Einw., zwilchen dem Rhein und der See, am 
Zuße des Bontenbergs, wo die Straße aus 
Bhnden, ven Rheinthale und von Wallenſtade 
fih vereinigen, 1496 3. u. M. Die Abtet 
Piäffers, welche das Patronatrecht der Pfarre 
bat, wmterhielt früher bier vgl sonen Pfarr⸗ 


ur RE 


ve tbeils ab, hat ſich aber fchöner aus der 
e erhoben; feither find die Thore abges 
beochen worden. Auf dem unbewohnten, ob» 
Ba nicht verfallenen Schloffe wohnte 
von 
den bie acht alten Orte, alle zwei Jahre ab- 
wechfelnd, dahin ſchickten; denn das Sarganfer 
Ländchen war theils auf dem Mege ber Gr: 
oberung, theils durch Kauf an die Kantone 
efommen, Gegenwärtig if das Schloß Eigen: 
um eines H. v. Toggenburg. Mebft ber 
Durchfuhr find Wein» und Felbbau vie Nahe 
rungejweige ber Einwohner des Stäbtchens, 
deſſen Armengut. gegen 30,000: Fr, beträgt. 
Es auillt bier eine falte Schwefelauelle, 
welche von ben Bewohnern der Gegend zum 
Baden benußt wird. S. tft Geburtsort des 
befannten Rechnungerathes Peter und des ver- 


gelegenes 


| . Ber 
ü. M. Die ſchöne Ki che verbanft bie zahl 
reihen Wallfahrten, vie zu ihe geichehen, drei 
vornehmen englifchen Pilgern, welche auf einer 
Pilgerfahrt nah Nom bier in der Nähe um 
das Fahr 940 erfchlagen wurden. Feldbau, 
Strohgeflecht und Spinnerei für die Seiden— 
fabrifen in Zürich beichäftigen vie meilten 
er Revolution übte die Herr: 


Hände, Bor d 
eh Hilfifon einen Theil der twingberrlichen 


e aud. 
Sarn (Sarı 1156), fchönes r : « 
dorf von 250 Eine. \ — 35 De — 


berg, und am Abhange des Berges d. N. ge⸗ 
legen, 3657 %...M. &s herefcht hier flarfe, 
von fehönen Weiden begünftigte Piehzucht ; 
auch ber Aderbau ift nicht unbebeutend. Arme: 
22; Armenfond: 80 Frances. Schulfond: 2100 


Trance, | 
Saar, aud Saren,bie, Flüß— 

hen im St. Gall. Bez. Sargand. Es ent: 
fpringt in bem —— bes Grauhorn, 
Ragatz und Vilters, fließt weſtwärts 


von der Tamina nach Sargand unter dem | 
—— or Nhein, und richtet zuweilen 


arge Verwüflungen an. 
Sarnen (Sarnina, Sarnon), unter 470 
42' 52‘ der Breite und 250 53' 47°’ der Länge, 


1462 F. ü. M. Ein großertwohlgebauter$leden, 


Hauptort des Kant. Unterwalden ob dem 
Wald, Er liegt angenehm am Ausfluffe ber 
Ya aus dem Sarnerfee, und zählt mit den 
bazu gehörigen Bilialorten Kägisweil, Römers 
fperg, Stalvden und Wylen 3402 Ginw. Ge— 
zade oberhalb Sarne 
einft die am Jahrestage 1308 gefallene und 
rilörte obere Burg (das Stammhaus ber 
äbeln von Sarnen) fand, und von ihrem lebten 
Deiwohner, dem Landvogte Landenberg, den 


ME 


Dezember 1811 brannte der Ort [| Namen tı 
| gemeinde | 


482 bis 1798 der eipgenöffifche Lanbvogt, 


n, an bem Plage, wo 


teug, wird jebt die | uk 
1. Am Fuße des Hüg 
Be bieles Ebiah trag, ſteht ein — 
‚ein Ueberreſt der fo Var untern Burg 
(im Mittelalter die Wohnung der Freih. von 
Aa), in welchem das Archiv aufbewahrt wird. 
Die 1737 neu und in einem leichten Style ges 
baute Bfarrfirdhe, zu Kirchhofen genannt, 
ſteht vom Fleden etwas entfernt und 
eine fehr liebliche Ausfiht. Das Rathhaus, 
befien unterer Theil bei öffentlichen Feierlichs 
feiten au geiellfchaftlichen Bergnügungen bient, 
zieren bie Bilbniffe vieler Kantonshäupter von 
1381 bis 1824 in ihrer Standestradht, bie von 
den Familien derſelben geichenft wurden, Unter 
benfelben zeichnet ſich das Gemälde des feligen 
Brubers Klaus und des Ernis an ber Halben, 
von Würſch, aus, In einem befondern Zimz 
mer ilt, nebit andern Kunſtprodukten, ein Re— 
lief der — aufgeſtellt, mit welchem der 
Ingenieur Müller zu —— der Regler 
von Obwalden 1825 ein Geſchenk machte, ı 
beffen gelammter Inhalt 210 Duadratilunden, 
nad dem Verhältniffe von 1:40,000, beträgt. 
Sarnen bejist ein Gollegium, das zur 
wiffenfchaftlihen Worbereitung junger Geill- 
lihen, jo wie zur Bildung junger Bürger bes 
ſtimmt iſt, ein fl. Theater, ein Spital und 
ein Armenleutenhbaus, ein 1199 gefiftetes 
Deneviftinernonnenflift und ein Kapus 
zinerkloſter. Ginige Gerbereien, Wärbereien, 
eine Anzahl Mühlen, Ziegelhütten bilpen nebit 
den nöthigiten Gewerben die einzige Induſtrie 
des Drtes, deffen Bürger zum Theil noch von 
den im 5. 1350 von allen Unterthanenverhälts 
niffen gegen die Freih, v. Aa losgefprochenen 
fogenannten „Sreitheilern“ abflammen. 
Unter diefem Namen befigen biefelben (etwa 


100) circa 40,000 Klaft. Pflanzland, eine 


—— Allmend und eine Alp mit Sömmerung 
ür 100 Kühe. Hier wurbe am 14. November 
1832 die befannte ultramontank> ariftofratifche 
„Sarner Conferenz”, eine Verbindung ber " 
Eleinen Kantone mit Bafel und Neuenburg 
gegenüber der damaligen politifhen Richtung 
der Tagfakung geichloffen. Eidg. Poſt⸗ und 


arnerjee, der, iſt 19,600 Fuß lang, 
8100 8. breit und 240 8. tief, Er liegt 1610 
FM. und ift von flark bewohnten Ufern 
umgeben, bie ſich in fanften, mit Waldungen, 
Hütten und Wieſen befleiveten Abftufungen zu 
den Alpen erheben und ein etwas büftersans 
muthiges Gemälde bilden. 

Sarzend, Dörſchen von 162 Einw,, im 
Kr. Lucens, waabil. Bez. Moudon, 6 St. 
norböftlih von Laufanne. Gemeindegebiet: 
320 Juch. | 

Sad: aud Saadberg, der, Ausläufer 
bes Glarner Kärpfitode, ein Bergftod zwiſchen 
dem Durnach- und Diesthale. Er ift bis oben 
grasreich. Auf feinem @ipfel ift vie Ansficht 
auf die das Linththal von Uri und Schwyz 


| —— 
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trenneniden Gebirge fehr fchön, befonders zieht 
Die hohe Scheye die Aufmerffamfeit an ſich. 

Saffel, Dorf in der Pf. Granges, von 
303 Cinw., im waabdtl. Bez. Bayerne, 7 St. 
von Lauſanne. Gemeindegebiet: 737 Juch. 

Sajjon, auch Saron, gr. Pfarrborf auf 
einer Anhöhe zur Linfen ver Rhone, im wallif. 
Dez. Martina, 1644 F. ü. M. Ein naher 
Hügel trägt die Pfarrkirche nebfl der Ruine 
einer alten Burg, die 1475 von den Lands 
leuten zerftört worden, und von welcher nodh 
ein hoher Thurm der Zeit zu trogen fcheint. 
Der Boden um diefen Ort iſt vortreffliches 
Alpengelände, und werden bier viele &fel ge: 
avgen, und mit Gewinn im Lande verkauft. 

ie Pfarre begreift noch die Weiler Savineau, 
Ehamp:Laurent und verfchiedene einzelne Häufer 
und zählt 952 Seelen. 
aßbach, der, ein fchöner Waſſerſturz, 
unweit dem Hofpiz auf der Grimſel, im bern. 
A, Oberbasle. 

Satigny, Pfarrborf mit 1044 reform. 
Einw., im genf. Wahlbez. des vet. Ufers, 
1324 F. ü. M. Es ſcheidet fich in 3Wei Theile, 
Die nahe beifammen in einem forgfältig ange: 
banten, mit Wiefen und Obſt bevedten Ge: 
lände liegen. Hier foll Eldegardis, des Grafen 
Airberts von Genevois Gemahlin, ein Juiet 

eſtiftet, und daſſelbe auf der Stelle geſtanden 
— wo ſich jetzt das Landhaus des H. Ne⸗ 
cker befindet. Zu dieſer Pfarre gehören noch 
Bourdigny, Peiſſy, Choully, Merdiſſel, la 
Bouverie, Turretin und Moulins-Fabri. 

Sattel, 1) Pfarrdorf von 1023 Seelen, 
am Berge gl. Nam., zwiſchen Steinen und 
Rothenthurm, im Bez. und Kanton Schwyz, 
2255 F. ü. M. Kirchen⸗ und Pfrundver⸗ 
mögen: 32,414 Fr.; Stiftungsvermögen: 3775 
Fr.; Schulgut : 4747 Tr. ; Armengut: 5096 Fr. ; 
Gemeindegut: 4417 Gr. In der Nähe fteht 
die Kapelle Eccehomo. Ueber den Sattel geht 
von Schwyz und Steinen eine Straße nad 
Ginfteveln und Richtenfchweil am Zürichfee. 

2) — der, Berg in der bern. Gemeinde 
Eggiwyl, 1/a St. werlih von Rebloch, und 
unweit des von Thun nad) Schangnan führen: 
den Fahrweges. Er gewährt eine fihöne Aus- 
fiht und wird von 45 Kühen beweidet. 

3) — aufdem, Häufergruppe in der Abth. 
Nefienthal der Pfarre Gadmen, im bern. A. 
Oberhasle. | 

Sattelegg, Weller am nördl. Abhange 
des Schüpfen, {m bern. A. Oberfimmenthal, 
zur Pfarre Boltigen gehörig. 

Sattelhof, Gruppe von Bauernhäufern 
in der Bf. Staffelbah, aarg. Bez. Zofingen. 

Sattelhorn, das, Alvberg im bern. N. 
Dberfimmentbal, öftl. von St. Stephan und 
über dem Mühlenbergwald. Deftlich davon 
erhebt fich die Gantflub. ‚ 

Sattelfpik, der, Alpberg im Grindel⸗ 
waldthale, bern. A. Snterlafen, nordöfll. vom 
Tſchuggen und öftlich vom Männlichen. 


Sattlerhänfi, das, eine Schenfwirths 
ſchaft bei Zäzziweil, im bern. A. Konolfingen. 

Sattlerhand, Weiler von 7 Häufern 
auf der Schonegg, in der Pfarre Sumiewald, 
bern. A. Trachſelwald. 

Saubad, Weller mit Sennhütte in ber 
Pf. Schönenberg und dem zürch. Bez. Horgen. 

Saubraz, Dorf im Kr. Gimel, waadtl. 
Bez. Aubonne, 5 St. weftlih von Laufanne 
Es zählt 290 Einw., die ſich vom Landbau 
und der Viehzucht nähren. 

Sancy, le, Weiler in der Pf. Tramelan, 
bern. A. Eourtelary. 

Sanerthal, Weiler von 9 Häufern in 
der Pf, Schöftland, aarg. Bez. Kulm. 

Sauge, In, deutſch Fehlbaum, ein 
Gaſthaus mit einigen Nebengebäuden, an ber 
Einmündung der Broye in den Neuenburger: 
fee, in ver Pf. Cudrefin und dem waadtl. Ber. 
Avenches. Hier ift eine Fähre Über die Broye 
angelegt. 

Sanged, Dorf von 248 fi von Wein; 
und Getreidebau nährenden Cinw., im neuenb. 
Bez. Boudry. 

Saulcy, Pfarrdorf mit 299 Einw., an 
der Straße von Bellelay nach Pruntrut, im 
Schooße von Waldhügeln und Berghängen, 
2832 5. u. M., bern. A. Delsberg, 5 St. 
von feinem Amtsfite. Die Häufer Gerniers 
de Saulcy, auf einer Anhöhe, und der Weiler 
la Racine find bier pfarrgenöffig. 

Saule, fleine, von der Pf. Tavannes ab: 
hängige Ortfchaft im bern. A. Münfter, mit 
143 Seelen, auf einer Anhöhe, 3 St. von 
Münfter. 

Sanles, Feines zu Engollon eingepfarrtes 
Dorf von 153 Seelen, am Chaumont in der 
neuenb. Bf. Balangin und dem Bez. Bal de 
Ruz. In der Nähe foll die Burg la So⸗ 
lette geſtanden haben, die zum Schreden der 
Straßenräuber aufgeführt war, welche dieſe 
Gegend einft uufiher machten. Diefer bes 
ſchutzenden Burgen befanden fich in der Ums 
gegend mehrere. 

Saulgy, au Sangy, Weiler in ber 
Pf. Siveriez und dem freib. Slane= Bez. Mit 
Billaranon vereinigt, bildet er eine Gemeinde, 

Saumid, Dorf in der Pfarre Heremenfe 
und dem wallif. Bez. Herene. 

Sanne, In, beißen im Kant. Freiburg : 
1) eine Mahl: und Schneivemühle, Schmiede 
nebfl einigen andern Gebäuden, in der Pf 
Bärfifchen, Seebezirks; 2) Bach, welcher aus 
dem fl. See bei Seedorf fließt, über Belfaux 
le und fich bet Penfter in die Saane ers 
giebt. 
Saural, au Soral, Dorf von 696 
Ginw., in der Genfer Pf. Avufy; befannt 
durch feine Sandfteinbrüche. 

Saurenhorn, zerfir. Dorf: in der Kirch- 
gemeinde Schüpfen und dem bern. A. Aarberg. 

Saudalp, die, Hohe, weit verbreitete 
Bergweide, mit einer von derfelben niederſtei⸗ 


ange 
8 Sr A Mient 


. oe im —— 

und es befinden. fi) auf derfelben vie Senn: 
örter Matten, g und Mettenderg. Der 

Bolfsfage nach foll einf daſelbſt ein ge 
fanden haben, deſſen Einwohner bis ein 
kleines Kind von der Peſt weggerafit Hoorbeni, 
und ba niemand mußte, wem baffelbe angehört 
habe, jei ihm der Ortsname Saufer gegeben 
worden, von welchem auch diefes jetzig — 
reiche oberiandifche Geſchlecht auſer ab⸗ 

— 


Bays d’Enhau 
suifes, [e8; „Anelne Häufer in der 
Be is, bern. A. Freibergen. 
Fe naffin ne heißen in ver Pfarre Epagny 
und freib. Bez. Grelerz wei Häufergruppen: 
1) Sauffivne en, 4 Schneide: und 1 Ger 
treibemühle; und 2) Sauſſivue d'Amont, 
2 ee 1 Schmiede, 1 ®etreidemühle und 
ereien, beide in ver Mähe ihres Be— 
— 


Sauteruz, Te 
ſpringendes Bergwaſſer, das ſich bei Biolley- 
Magnoud in die Manta ergießt, im waadtt. 
Dez. Doerdon. 

Sauvabelin (Silva Bellini), Hügel mit 


erhabener Ausſicht oberhalb Montmeilan, 40 


Minuten von Faufanne, von wo man häufig 
auf denſelben Iuftwandelt. Den Namen leitet 
man vom cehtifchen Gotte Belin her, zu deſſen 


Ehre die Druiden einft Im Eichenwalt e My: 
| Germain 


ferien feierten. 
Sauvage le Gramd, Dörfchen in der 


Pf. Semfales und dem freiburgifchen Veveyſe⸗ 


Bezirk, 


Sana; nier, le more Klein-, zwei 


fhöne Dörfer mit 624 Win. ‚ und einer Fi: 
lialfirhe von Beten. in ber neuenb. Zur 
Balangin und bem Bey. Val de Ry. © 
‚Grand liegt 2373 F. h. M. 

Savien, auch Stuſſavien, wen 

eis 
bilbet. Es erfiredt ih, bei Perfam mündend, 
von Süden gegen Norden, zwifchen dem Lug: 
neger- und dem Schamferthale und F iſchen 
von der Adula auslaufenden Gebirge: 

tten; die Künge beträgt 7—8, die burdh- 
fchnittliche Breite ! — &s wird der Länge 
nach vom Gavier Seide burdhfloffen, und 
von waren Bergen umgeben, hat herrliche 
Welden u ———— t, und zahlt 3 Kir⸗ 
chen und (im 5. 1824 
deutſch rebende Ginw,, welche auf etwa 40 
zerſtr. Höfen unb Meilern wohnen, bie in bie 
4 Bürden: Gönn, Zälong, Gamana und 
re eingetheilt find. Die Alpenwirthfchaft 


im bünd, —* Heinzenberg, das einen 


ift Im diefem Thale die wichtigite RR 


en 


ein bei Sugnens ent 


: 770) reformirte | 


toffeln, in dem obern Stufen Sta Gerſte ges 
baut. Die Bewohner ftamınen vom deuffchen, 
, | war vershan durch Ar moi in's Rhein⸗ 
wald ve iten, * dann hieher 

derten ſtoloniſten ab, Wie — 
dieſes hohen Thales iſt, seen die — * 


| mittlere Lebensdauer der Bewohner, * 
der Gem. T 


Thal beim 49., am Platz bei 
43., an ber Meufircdh bei dem 52., bei —* 
mit dem 49. Jahre fehließt. Umte : 40 
Verf. —— 3716 Fr. ; Schulionds im 
Ganzen Don Savien führt ein 
Sommerpaß nach dem Rheinwald, fo wie von 
Neufirdien ein Paß nad) Rerfam, ein dritter, 
aber auch nur im Sommer, über Bafcolen, 
= ver fleine See ift, nad) dem Heingenberg. 
ege führen durch dies Thal von Neichenau 
er dan nah Splügen und Hinterrhein und 
bon Thufls und Andeer nad —— und 
Vals im Petertbale. Höhe bei der 
mittlern —— : 3910 Fuß. 

Saviefe, ar. Pfarrgemeinde mit 1703 
wohlhabenden Ginw., im wallif. Bez. Sitten. 
Sie liegt anmuthig, 1 St. über Sitten, auf 
einem Berge in reidem Gelände In St. 
d bie Kirche, die Biarrwohnung 
und een. Eingepfarrt find Drone, 
Rome, Granues, Chandolin mit Drmonaz, 
Prengiere und Moutellier. Die Kirchgenoffen 
von Savife haben weitläufige Alpen auf bern. 
Boden; im Sommer führt ein Pfad von St. 
Germain über ven Sanetſch nah Saanen. 


Eine künſtlich angelegte, mehrere Stunden lange 
Waſſerleitung (les chenaux), welche diefen Ort 


und bie Alpwieſen verfiebt, if ee 
da fie von einer furdhtbaren Höhe herab 
Felfenklüfte geführt worden, und ein Batik iſt, 
das eben von großer Gefchidlichtein als 
von Anſtrengung und ausharrendem Muthe ſel⸗ 
ner Unternehmer, von denen fie alljährlid) wies 
ber ausgebeffert und zum Theil ernewert wer: 
ben muß, zeugt. 
Savi * (Savinlacum), große und wild 
— — im waadtl. Bey. la 
Bun 1 eg nördl. von Eully, 2478 Fuß 
ie beiteht aus fleinen Weilern und 
—** Hütten auf dem Jorat, hat bei ber 
Kirche eine ſchöne Ausficht, nährt aber auf 
dem undanfbarften Boden eine arme Bevölke— 
rung von 1042 Seelen. 
Savofa, Pfarrborf und Gemeinde von 
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196 Seelen in einem anmnthigen Thälchen 
des teffin. Bez. nuganc. 

Sav uſq;, Weller in der Pf. Katzis und 
dem blind. Dez. Heinzenberg. 

Savuy, Weiler auf einem Hügel, von 
Mein und Baumgärten eingefchloffen, wo man 
bisweilen rom. Münzen findet, in der Gem. 
Lutry und dem waadtl. Bez. la Baur, 1 St. 
von Eully. 

Sar, reform. Pfarrborf im St. Gall. Bez. 
MWervenderg. Es Liegt zwifchen dem Rhein 
und den Burgtrimmern von Hohenfar, und 
befitzt die ſchöne Sareralp ale Gemeingut. 
Die Freiherren von Hobenfar beſaßen urſprüng⸗ 
lich dieſen Ort nebſt Sennwald, Salez und 
dem Schloſſe Forſtegg, als eine Herrſchaft; 
ſpäterhin kam ſie durch Kauf an Zürich, welche 
ſte bis 1798 durch einen Landvogt, der auf 
Forſtegg wohnte, verwalten ließ. 1803 wurde 
fie dem Kant. St. Ballen zugetbeilt, der in 
Bolge eines Bertrages von 1804 an Zürich 
24,000 fl. dafür bezahlte. Dieſes Ländchen, 
defien Bewohner fich von der Viehzucht nähren, 
und denen der Rhein durch feine Ueberſchwem⸗ 
mungen bisweilen Schaden an den Gütern zu: 
fügt, war von jeher und iſt noch fehr arm. 
Seit 1798 bis 1846 Hatte fih in Sar und 
Frümſen die Zahl der Unterflügten von 30 bis 
auf 81, zugleich aber auch der Armenfonde von 
3835 bis auf faft 14,000 fl. vermehrt. Seine 
alten Beberrfcher, vie Hohenfar, zeigten ſich 
im Schwabenfriege als muthvolle Gegner der 
Deflerreicher. Unter ihnen glänzte Ulrich ale 
Held am Tage bei Murten 1476, und Hans 
Philipp, welcher der Bluthochzeit in Paris 
glüdlich entgangen war, fiel bald nachher unter 
dem Mordflahl feines Betters zu Salez 1596. 
Bon diefem Geſchlechte ſtammen auch ver Minne⸗ 
fänger Heinrich, und Bruder Eberhard von Sar. 
Letzteret war ein Bredigermöndh, der einen glü⸗ 
henden Lobgeſang auf die heilige Jungfrau vers 


Tertigte- 
are, fibe Fully. - 
Saretenthal, das, mit einem Bergs 
dorfe Sareten, 3347 F. ü. M., in der BF. 
Gſteig und dem bern. 9. Interlafen, beginnt 
in dem engen vom Schwalmeren, Rothhorn 
und Drettenhorn, fo wie vom Gfypaltenhorn, 
Lobhorn und Suled gebildeten Spigwinfel, ifl 
21/2 St. lang und erfiredt fidh bis ans Boͤde⸗ 
lein, gegen welches es fich zwifchen den Weis 
lern Mülinen und renden durch eine enge 
Schlucht öffnet. Es ift Fein und ſchmal, wird 
wenig bejucht und hat trefflidhe, von den 120 
Ginwohnern gut benußte Viehweiden, auf denen 
der Botaniker eine god Fülle mitunter feltener 
Pflanzen findet. ie Sareten braufet aus 
biefem Thale hervor, und ergießt fidy in die 
Lütſchenen. Gie bat durch ihr Austreten in 
frühern Zeiten das Dorf Grenchen mit Geſtein 
überführt, und bis auf zwei Häufer verfchüttet. 
Das zerfirente Dorf Sareten hat romantifche 
Umgebungen; auf den Alpen hielt man bisher 


fs 


tibetanifche Ziegen. Im Mittelalter hieß man 
den oberften oder hinterſten Theil dieſes wild⸗ 
anmuthigen Thalgeländes das Burgenſtei⸗ 
ners@erichtlein, und noch jet trägt eine 
Häufergruppe bier ven Namen Burgenftein. 
Ein Fußweg führt aus diefem in das Suld⸗ 
thal und nah Mülinen. 
Saran, fiehe Safjon. 
Sayed(Seians 1222), Ober- u. Unter⸗ 
2 Ortſchaften auf einer Berghalve, 3315 uf 
ũ. M., oberhalb Trimmis im bünd. Bez. Unters 
Landquart. Das obere Sayes wird von Kirfchs 
bäumen, das untere von vielerlei Obſtbaͤumen 
befchattet; beide find von Aedern, Matten und 
guten Quellen umgeben, und nah Trimmis 
pfarrgenöffig. Unterftügte: 3 Berf. Armens 
fond: 1146 Fr.; Schulfond: 2070 Fr. 
Scäfa-Plana, die, ein hohes Felfen- 
horn in der Gebirgsfette des Rhätifon. Es 
ragt nörbli über dem Ganeyer: Thale und 
füdweftlih von Bludenz auf. An feinem norbs 
öfll. Fuße befindet ſich der 1/e St. lange und 
eben fo breite Lünerfee, deſſen Gewäfler ſich 
in die Ill ergießen. Es ifl 9136 F. ü. M. 
Man kann es eben fowohl von Bludenz als 
von Seewis, von Letzterm in 6 bis 7 St. ers 
fteigen, bedarf aber dazu eines Führers; am 
befien thut man, in der oberften Hütte der 
Seewifer Alpen zu übernachten, von wo aus 
man den Gipfel in 2 bis 3 St. zwar nicht 
oßne große Mühe und einige Gefahr erreicht. 
Die Ausfiht auf der Scäafa-Plana wird mit 
Recht zu den fchönften der Schweiz gerechnet, 
und umfaßt einen Gefichtsfreis von nahezu 90 
Stunden. Mit Fernröhren erfennt man den 
Ulmer Dom. Weſtlich daneben fteht der Falk: 
nis und öfllich der Lunerſtock, zwifchen welchen 
ein Engpaß von Ganey nah dem Lünerfee 
r 


t. 

Scalate, delle, Weiler in der Pfarre 
Tegna und dem teffin. Bez. Locarno. 

Scaletta, der, fehr rauher Bergübers 
gang zwifchen Difchmathal des bünd. Bezirks 
Oberlandquart und dem Gngadin in einem 
Zweige der Albulas Kette. Auf vemfelben bes 
findet fih ein Wirthshaus, zum Dürrens 
boden, weldes von Davos 3 St. entfernt 
it. Auf der einen Seite if diefer Gebirge: 
pas fehr Heil, auf der andern, der Davofer, 
geht er flufenweife, wie auf einer Treppe hin⸗ 
ab. Die Berghütte am Mebergange liegt 
8062 F. u. M. 

Scaufs (Scaneves 1139), gr. reform. 
Pfarrdorf von 439 Ginw., im Oberengadin 
und bünd. Bez. Maloja. Der Ort tft ſchön 
gebaut, liegt angenehm an der Landſtraße und 
am Inn, 1/z St. von Zus, 5079 F. ü. M. 
Durd das Caſanna⸗Thal, das ſich auf der 
rechten Seite des Inn öffnet, und über den 
Caſanna⸗Berg, drang 1635 der Prinz von Ros 
han mit einem Heere Zranzofen ganz uners 
wartet ins Livinerthal ein. Zu Scanfs ges 
hören noch Bapella, Sulſanna und Cinuscal, 


mit denen gemeinſchaftlich es einen Armens | 
fond von 136 Fr. befigt. Unterflüßte; Feine. 
Schulfond: 4420 Fr. Die Gemeinde fammt 
ven beiden Filialen Einuscal und Sulfanna 
bat 3 Kühalyen, Griatſchouls, Gafjana, Caſ⸗ 
fanella, in welchen im 3. 1852 189 Kühe 
und 102 Stück Galtvieh gefümmert wurben. 
Scaradra:Thal, das, heißt der ſüd— 
oil. Arm des Monteraticher: Thals im teffin. 
Dez. Blegno. Durch dafjelbe führt ein Meg 
ober Felfen und @letfcher in das bünd. Bal 
Zafreila, | | 
Scareglia, Dorf und Gemeinde von 
190 Seelen, im teffin. Ber. Pugano. 
Scarl: Thal, das, Val Scarla, ein 
4 St. langes, füplih von Schuls ſich öffnens 
des Thal, das gegen die Gebirge —58 
welche den Nordrand des Münſterthales bilden, 
im Unter-Engadin und bünd. Bezirk Inn. 
Sein Eingang bildet eine grauſe Wildniß, 
weiter oben öffnet es ſich zu einem freunde 
lichen Thalgrunde, und — fich zu den 
wald» und erzreihen Val Minger, Bal 
Tavrü, Balve Pod, Bal Ferrata. Fall 
alle Alptriften und Sennereien der Gemeinde 
Schuls liegen in diefem Thale, welches viele 
Meierhöfe und eine Filialfirche begreift, und 
wegen feines KReichtbums an Silber: und Eifen: 
erzen von Wichtigfeit ift. Die Höhe des Dörf— 
end Scarla, wo noch Getreidebau ilt, bes 
trägt 5580 F. uü. M. Mit fürgern und läns 
gern Unterbredungen find die Blei⸗-, Silber: 


und Gifengruben jchon feit dem 14. Jahrh. 


ausgebeutet worden; auch vor 
wurde von einer auswärtigen Gefellfchaft dort 


— bie Ausbeute an Blei, Glätte und | 
silber ift nicht gering, da der Sentner Merk: | 
- Die Gru⸗ 
ben find Gigenihum ver Gemeinde, gegens | 


blei 20— 30 Loth Silber enthält. 


wärlig aber an einen Privaten verpachtet, 

cent, deſſus und deſſons, zwei 
Weiler in der Pf. Glovelier, bern. N. Dels⸗ 
berg. Sceut defjus beiteht aus 9, und Sceut 
defions aus 5 Wohngebäuden, nebft einer Ges 
treidemühle. Ihre Umgebung gewährt einen 
malerifchen Anblid. 

Schanfmatt, die, ein wieſen- und holz- 
reicher Berg in der Miefenbergfette des Jura, 
theils zum foloth. A, Diten: Bösgen, theils 
um bafell. Bez. Siſſach gehörig. Bin ſtark 


enußter Fußpfad führt von Dltingen über 


feinen breiten Rüden nach Erlisbach und Naran. 
Auf der Höhe des Uebergangs hat man eine 
weite Ausficht 


Schaden 1) zwei Dörfchen in ven Pf. 
— und Bernhardeeil im St. Gall. 
DB. au. 

2) — gerfir, Gemeinde in der Pf. Mal: 
ters, von 897 Ginw,, im lugern. U. (Entles 
bu, 4 St. von feinem Amteorte Schüpfen 
und 3 St. von Luzern. Sie hat wenig frucht⸗ 
bares, mehr wildes und raubes Gelände am 
Fuße der Bramegg, über welche die Strafe 


* 


Kurzem nod | 


— —— 


von Luzern ins Entlehuch führt. Reines Bes 
meindevermögen im Jahre 1854: 9000 Fr.; 
Derms gen fämmtl, Ortsbürger: 320,100 
dr; SKatafterfchagung aller Liegenfchaften: 
443,320 Fr. Unterflüste: 229 Berf. Wine 
Brüde führt über den Rimmligbach. Zr 
3) — heißen im Kant. Zürich: a) H. Dit 
von 7 Wohngebäuden auf einer waflerarmen 
Anhöhe oberhalb der Blatt, in der Bf. Blatt: 
felvden, zürd. Bez. Bülach, Nicht ohne große 
Mühe und Koften haben feine Bewohner vor 
Jahren einen Brunnen angebracht, zu welchemn 
das Maffer durch ein Mafchinenwerf aus ber 
Glatt hinaufgepumpt wird; b) ein Weiler in 
der Pf. Detweil, Bez. Meilen, | 
4) — verfchiedene: Hänfergruppen in ben 
außerrhod. Sem. Stein, Wald und Reutbe. 
5) — der große Gmmentbal:, im 
Kant. Bern, erftredt fi) von Bärau, einem 
von ber Ilfis bewäfferten Dörfchen bei Lang— 
nau, bis nach Burgdorf, und wird feiner Lage 
nach mit ben verfchievenen Namen; Golen⸗ 
arund, Sangnaus, Obermatt:, Bomatt, Ranz 
fluh⸗, Rüderswyl-, Lützelfluh⸗, Goldbach⸗ 
Haele-, Nuegsaus und Oberburg-Schachen 
belegt. Alle dieſe Schachen find auf ber ans 
dern Seite ver Ilfis und Emmen, und’ floßen 
beinahe ununterbrochen an einander, und bie 
Häufer find wie in einem Dorfe nahe beis 
fammen und ber Strafe nach gebaut. Das 
Ausfehen vieler Gebäude und ihrer Bewohner 
verräth Armuth, daher der Name Schächler 


| u im Gmmenthale einen Dürftigen, 


isweilen auch einen bettelnden Müßiggänger 
bezeichnet. 

6) — heißen im Kant. Bern: a) Häufer- 
bezirfe in den Gem. Oberburg und Utzenſtorf 
(A. Burgdorf und Fraubrunnen); b) ein Weiler 
in: ber Bf. Spierı, bern. A. Nieverfimmenthal. 

7) — im, El, Weller von 5 Häufern am 
rechten Aarufer, mit einer Fähre, im foloth. 
A. Diten=Gösgen. Es iſt nod fein Jahres 
hundert, ſeitdem bie Aar bier eine ſolche Rich—⸗ 
tung hatte, daß diefes Derichen auf ihrem 
linfen Ufer gelegen war; daher es jebt noch 
in dem jenfeitigen Obergösgen eingepfaret 
it. Den Berwüllungen der Aar wirb durch 
ftarfe Steindämme vorgebeugt. 

8) — im, ein an Wiefen und Käufern 
reicher Bezirk der Bf. Gais, im KR. Appenzells 
A.⸗Rh., welcher feine befondere Schule hat. 

Schadan, die, ein hübjcher Landſitz, ehe⸗ 
mals nach einander den Familien Bubenberg, 
Scharnadytbal, Erlach und May in Bern ges 


hörig, am Aurfluffe der Aar aus dem Thuners 


fee, im Kant. Bern. Er liegt auf einer Lans 
desede, die Fluß und See beberrfcht, und iſt 
nad) Thun eingepfarrt. Das mit dem Garten 
verbundene Luſtwäldchen gewährt eine reigende 
Ausficht, 

Schadauli, zerſtr. Käufer in der Abth. 
Gutenbrunnen der Bf. Lenk, bern. A. Ober: 
Simmenthal, . 
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Schächenbad, das, verfallenes Badge⸗ 
bäude in der Nähe des Dorfes Unterſchächen, 
im Urner Schädhenthale. Sn demfelben liest 
man folgende Abſchrift aus dem Jahr: Zeits 
buche der Kirche zu Unterfchächen: „Anno 1414 
inventum est hoc Balneum a Magistro Leo- 

Ido, Artis Magicz Professore, qui et Auno 
4450 hoc, quod a natura erat calidum, ex 
mera Malitia et Perversitate diabolica sub- 
vertit. Exstructa hec Domus est Anno 1495.“ 
Don 1495 an bis 1770 war es mit Unterbre- 
dungen bewohnt, und wurbe zu Zeiten flarf 
benust. Nachher gerieth es in Verfall, und 
wurde feither nicht mehr aufgebaut. Das 
Waſſer ift Flar und gefchmadlos, gewärmt das 

egen fchmedt es fchwefelig. Die Hauptbe- 

—R ſollen Schwefel, Vitriol, Alaun, 
Kalkerde und Steinſalz und bei chroniſcher 
Gicht und Kraͤtze, Lähmungen ıc. gute Dienſte 
leiften. Zuhinterſt in dem Stollen, wo die 
Duelle ift, bildet fie ein mondmilchartiges 
Sediment. 

Shähengrund, der, große Gemein: 
teift, 1/a St. von dem Urner Hauptfleden, 
mit einem 1735 erbauten Getreivemagazin. 
Hier wird der Altorfer Biehmarkt gehalten. 

Shühenthal, das, ein Hohes maleri: 
ſches Thal, weldyes fih unterhalb vem Bann: 
berge, bei Bürglen im K. Uri, öffnet, und 
dem Laufe des Schaͤchenbachs entgegen, bis 
auf den Kluspaß fleigt, über den ein Weg 
von Altorf nad dem Glarner Linththale führt. 
Es ift 5 bis 6 St. lang, nnd nördlich vom 
Kinzigfulm und den Roßflöden umgeben, wäh: 
rend ſüdlich der Tismarberg, die Glariden, 
Scheerhorn, Ruchi und Windgelle es umfangen. 
Im Urner Gebiete iſt es eines ver fchönften 
und reichften Thäler und der Abfland zwiſchen 
feinen wohlausfebenden Bewohnern und denen 
des untern Reußthales ift aufjallend. Vieh⸗ 
zudt und Alpenwirthfchaft find die Hauptnab: 
rungsquellen derfelben. Gefürchtet find die 
Verheerungen des Schächenbadhes, in welchem 
u. A. audy Wilhelm Tell bei der Rettung eines 
Kindes feinen Tod gefunden haben foll; aud 
Zauinen bedrohen das Thal. Noch fteht der 
Durchzug der Ruffen unter Suwarow (1799) 
im Gedaͤchtniſſe der Bewohner. 

Schäfler, der, eine breite Alpenfirft im 
Kant. Appenzell⸗J.⸗Rh., die fehr gras⸗ und 
quellenreich if. Auf der Süpdſeite befinden ſich 
die Alpen Wiefen und Eſcher, auf der Nordfeite 
Filder, Klus und Garten. Letztere ift ein bes 
grüntes Thälchen, von einer natürlichen Stein- 
mauer gleihfam umzäaunt. Am nörbl. Fuße 
liegen die abhängigen Alpweiden Lauinen, bie 
im Frühlinge den Laninenftürzen fehr ausge: 
fest find. In den Sennhütten am Schäfler 
bereitet man bie Ziegenmolfen für die um⸗ 
liegenden Kurorte. 0 

Schäflisberg, Landgut und Meierhof 
in dem Bergtheile der Pf. St. Margarethen, 
&t. Ball. Bez. Unterrheinthal. 
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Schälismühle, die, eine Getreivemähle 
und weitläufiger Bauernhof zwiſchen Ober : und 
Nieder⸗Buchſiten, im folotb. A. Balsthal. 
Einer ihrer Befiger war der Untervogt Adam 
Zeltner, einer der Hauptchefs der Infurgenten 
im Bauernfriege von 1653, für defien Leben 
feine hochſchwangere Ehefrau dem Kriegsges 
richte in Zofingen 20,000 fl. nebfl zwei ber 
ſchoͤnſten Pferde umfonft anbot. 

Schänunid (Schennines 972, 988, Sken- 
nines 1045, Scandunum 1276), Pfarrborf im 
St. Ball. See: Bezirk und ehemalige fürftliche 
Auguftiner: Frauenabtei. Diefes Stift wurde 
801 von Hunftied, Graf von Chur, gegründet, 
und fpäter durch die Grafen von Lenzburg im 
Aufnahme gebracht; es war das einzige feiner 
Art in der Schweiz, und hatte viele Alpen, 
Höfe, Wälder und Gefälle. Um darin aufs 
genommen zu werben, mußten die Stiftsfrauen 
16 adelidhe Ahnen beurfunden ; fie durften aber 
die Abtei verlaffen, und heirathen. Die Ges 
bäude zeigten jedoch weder fürſtlichen Glanz, 
noch boten fie etwas Intereffantes dar; vie fle 
umringenden Mauern ließen die jebigen Cigen⸗ 
thümer, die Hrn. Gmür, theilweife abtragen, 
au) andere bedeutende PVerfchönerungen ans 
bringen ; die Gebäude führen jept den Namen 
Linthhof. 1585 brannten die Stiftsgebäube 
(denn jede der Zrauen hatte damals eine abs 
gefonderte, eigene Wohnung), die Kirche und 
das ganze Dorf ab; 1610 (im April) wurde 
das ganze Dorf bis auf 2 Häufer, die Kirche 
und das Stift mit feinem Archive durch Brands 
fliftung von einem gewiffen Sfenring aus dem 
Toggenburg aus Rache über eine verlorene 
Rechtsſache eingeäfchert; eine dritte Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte im J. 1824 einen großen Theil 
des Dorfes (26 Häufer und 24-Ställe). Die 
Gründung der St. Sallus- Kapelle und der 
Pfarrkirche verliert fih im grauen Alterthum. 
Den Thurm, welder noch befteht, will die 
Tradition von den Heiden erbaut wiflen. Ob 
der hi. Gallus felbft oder einer feiner Jünger 
die Kirche gegründet habe, ift ungewiß, daß 
fie aber eine der erften chriſtlichen Stiftungen 
diefer Art Rhätiens war, ift nicht zu bezweis 
fen. Es finden fih in berfelben mehrere 
fhöne Slasgemälde mit Eyburgifchen, habs⸗ 
burgifhen und lenzburgifchen Wappen. Die 
politifhde Gemeinde Schännis befteht aus 
5 Gorporationen mit 1917 Seelen, nämlid 
Schännis, Dorf, Rütiberg, Rufi und Mafels 
trangen. Das Dorf Schännis, eine der ſchoͤ⸗ 
nern Ortfchaften des Kant. St. Ballen, ar 
der Straße von Züri nach Chur, umgeben 
von üppigen Matten, befchattet von fchönen 
Obſtpflanzungen, am fanften Fuße des Schäns 
niferbergs, hat eine fchöne Lage, 1361 Inß 
u. M. Bis vor 20 Jahren mußte viel funs 
pfiges Land unbenugt bleiben, feither find aber 
große Streden urbar gemacht worden. Der 
bis auf feine oberfte Höhe verzüglic mit Wal⸗ 
bungen - begrünte Schänniferberg und der 
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—— die * ———— * 
ſchichte von 3 eine Rolle 
* A F * Fr ab 3 Häufer 
riſchachen u 
im Groß s Viertel der nau, A. Si 
Schürlig, —— * ärli gen 
eine Thalſchlucht, in der Pfarre en 
dem luzern. Amte Entlebuch — 


gebäude. 
Schürmatten bie, eine fleine Käufers 
gene im Grinvelwaldthale und dem bern. 
erlafen. Sie liegt in einem den Schnee: 
Hürgen ——— elände, und warb im 
Dejember 1 von einer Lauine heimgefucht. 
Shärmen, im, Häufergruppe mit einer 


Getreivemühle am Worblenbadye und am Fuße | 


eines Walphügels, ber von ihr den Namen 
—— trägt, in ver Pf. Bolligen, 
un 


2. ärmon8, Weiler in der Gem. See 


e4. und 8. Zürich. 
nn zerſtr. Häufer im 
—— rn Pfarre Wahleren, bern. N. 


chwarzen 

—S—— ern, fl. Weiler von 5 
ohngeb., an ber Straße von Wangen nad) 
Bir ügberg und ———— zur een 1 ch 
el Hergogenbuchfee um 

* 3 Mans en geh Eee, ve 
möge anfen, Kanton, —— 470 
bis 470 49' nörbl. Breite 5* bis 26° 
34 öftl. Länge. Er in ber nörblichite Kanton 
ber Schweiz, gegen Norden, Welten und Oſten 
vom Großherzogthum Baden umgebenund wirb 
nad Süden a {du den Rhein von ven Kant. 
ei und Thurgau, fowie zum Theil vom 
Grofherg. Baden geſchieden. Der Bez. Stein 
und ein Feiner Landitrich ves Bez. Schaffhaufen 
liegen ganz onbert, eriterer öftlih vom 
Hauptgebiete, leßterer in der Ede des vom 
Rhein vor der Aufnahme ver Töß gebilveten 
Delta. Der Flächeninhalt des Kantons wird 


auf 85,120 Jucharten, gleich 13%/ıo Duabrat: 
| des Nanden und bes Reyath ; auf 


ftunden angegeben. 

Drei aupttbäler, von denen das eine 
nur zum Theil dem Kantone angehört, öffnen 
fih dem Rheine zu. Das eine zieht fih 5 St. 
lang von Bibern, dem Laufe des Flüßchens 
gl. N. entlang norbwärts bis in bie Gegend 
von Stoffeln im Badifchen, und wird zweimal 
—— 

a en 
— erhält weiter oben ven Namen Loch, 
und endi als Merishauferthal am Urfprunge 
bes M enthalerbaches, ber es durchfließt. 
Un mehrern Stellen fehr ſchmal und reich an 
romantifchen Barthien hat es nicht weniger ale. 


ielte, find nur 


ce einer 
Schenfe und einer Färberei zählt fie 15 Mohn 


A. | Gebirgsing. 


| des —— beſpült und 16 Bäche des 


meterſtand if 27° 3° 
Die Gewitter find häufig, ‚aber felten run: 


— 200 ei 
——— 
der Müundu 


der 
ginnt, und 


— hend 
das bei 


51 ‚St. lang, -1 * 

IE — — 
€ ebhört nur bie e 

dem Kantone ei * auch * Wutachthal 


Jura ——— der —— Ge⸗ 
382* ein bewaldeter, burchichnittlich 
1200 — 1400, nirgends über 1770 Buß hoher 
Unter dem Namen des Langen 
—— ſtreckt ſich weiter öſtlich ein Arm von 
N. nach —— der bei Siblingen enbigt, wäh: 
rend ber Hobe Nanden ein fahles, waflers 
armes Plateau bildet, deſſen höchiter Punkt 
wiſchen Beggingen und Ober» Bargen 2854 
uß ü. M. liegt. Die mittlere Höhe biejes 
Plateau beträgt 2700— 2800 F. ü. M. 
öflliche Hälfte des Hauptgebietes wird von 
einem — Kalkgebirge, dem Re er 
durchzogen, auf defien Höhe das weithin ht 
bare * Lohn liegt, 1970 F. ü. M. Auch hier 
bericht in troddenen Jahren großer MWafler: 
mange 
ie der Rhein, welcher ſämmtliche drei 
Gebiete als Uferſtrom auf einer zweimal uns 
terbrochenen Gefammtfirede von 41a St. ber 
rübet, und unterhalb Schaffhaufen ven bes 
rühmteiten Waſſerſturz der alten Welt bilvet, 
ber Hauptfirom bes Kantons ift, fo gehören 
auch alle übrigen Gemäfjer beffelben dem 
Mheingebiete an. So die Wutach, die aus 
dem Schwargwalde fommend, bie Weſt —* 
aufnimmt, die Bibern, welche auf dem Reyath 
entfpringt, und bie Dura) (Mübletbalerbadh), 
welche auf ihrem Laufe durch das Meriehau 3 
thal 14 Bäche aufnimmt. Wie erwähnt, 
fowohl der Nauven als der Reyath in der 
nen Jahreszeiten wafjerlos; dagegen befigen 
bie tiefern Thäter einen hinreichenden Borrath 
an Quellen. So mild das Klima im Rhein— 
thale, fo rauh it daſſelbe auf ven Ben 


zuweilen noch im Juni Schnee. In den uns 
tern Thalgegenden bleibt der Schnee gewöhns 
lid) nur von Anfang bis Ende Januars liegen. 
Im Allgemeinen ift die Temperatur mr 
feucht als troden, die Maſſe der atmofp 
ichen — ſehr bedeutend, und die 
Witterung im Fruͤhjahre und Winter ſehr uns 
beitändig. Die mittlere Temperatur der Haupt⸗ 
ſtadt beträgt 7° Reaum. ; der höchite Daror 
der tiefite 23* gr, 


um fo werberblicher aber in gewiſſen 
die zahlreichen Hagelihpläge. Ebenſo 
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weinreichen Bezirke häufig den Nachtfröften 
ausgefeht, die Herbfinebel dagegen follen ber 
Seitigung ver Neben gänflig fein. Die herr: 
ſchenden Winde find der trodnende Nordoſt und 
der regenbringende Südweſt. Wie in andern 
Kantonen, 3. B. Aargau und Bafel, hat fi 
jevoh der Charakter diefer Winde feit etwa 
29 J. nicht immer bewährt, fondern Außert 
— vielen Fällen in gerade umgekehrter 
eife. 
Hinfihtih der Gebtirgeformationen 
gehört der Kanton den Flötz⸗ nnd den Jura⸗ 
ebilden an. Während in den von der Haupt: 
adt oſtſüdöſtlich gelegenen Gebieten die Mo: 
laffeformation vorherrſcht, zeigt das von Schaff: 
haufen weftlich und nördlich gelegene Land faſt 
ausschließlich Flöbßgebirgsarten. Der Randen 
beftebt aus Surafalf, der aber den Charafter 
des deutfchen Jura trägt; aus Mufchelfalf bes 
fiehen die Gebirge dem Laufe der Wutach ent- 
lang; weißer Jura bildet vie obere Fläche auf 
dem Klettgauergebirgszuge. Der Boden des 
Klettgau enthält meiſtens Thon, Gyps, Ciſen, 
Mergel, an vielen Orten ift der Thon mit 
einer fetten Gartenerde gemiicht. Alle diefe 
Gegenden, befonders der weftliche Abfall des 
Randen find außerordentlich reich an Verſtei⸗ 
nerungen, und zum Theil auch an Bohnerz, 
Thoneifenftein, Brauneifenflein; erfleres vor: 
züglich wurde am Klettgauergebirge, aber auch 
am Reyath bis vor Kurzem ausgebeutet. Gyps 
und rothe und blaue Sandfteine, welche zu 
Thür: und Fenfterpfoften, Schleiffteinen u. ſ. w. 
verarbeitet werden, trifft man bei Schleitheim; 
Steinfoblen bei Buchberg ; ein trefflicher Thon 
findet fih in feinfler, weißer Art bei Lohn 
(Lohner Erde) und eignet ſich zur Bereitung 
von Fayence vorzüglich. 

Das Maldland des Kantons umfaßt nahe 
an 25,000 Juch., wovon innerhalb des Kantons 
5597 Juch., außerhalb vefielben aber 1034 Juch. 
Staatseigenthum find; und zwar fteben Gichen- 
waldungen nur fn der Gegend von Neuhanfen 
und zwiſchen Gächlingen und Schleitheim, 
zahlreicher find die Buchen» nnd befonders bie 
Nadelholzwälder. Dem forftgemäßen Abholzen 
Reben an nicht wenigen Orten viele Terrain: 
hinderniffe entgegen. Dem urfpränglich zum 
Theil unfruchtbaren Boden hat der große 
Bleiß der Bevölkerung faſt überall einen fchönen 
Grtrag abzugewinnen gewußt. Befonders fruchts 
bar it das Rlettgau, dem die Gegend um 
Thäyngen wenig nachſteht. Faft überall bes 
ftebt bier der Boden aus fetter Dammerbe. 
Dem Landbaue widmet ſich der größte Theil 
der Bevölferung. Ungefähr 45,000 Juch. des 
Flächeninhaltes beſtehen aus Feldern, welche 
einen Ertrag von 700,000 Biertel im Durch⸗ 
ſchnitte liefern, fo daB alfo der Bedarf um 
1/6 überfliegen wird. Mehr als früher verlegt 
man fich feit einiger Zeit auf Wiefenban; 
während vor 50 Jahren nur 6000 3. Wieſen⸗ 
land angegeben wurden, foll fiy die Zahl des 
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diefer Cultur geribmeien Bodens jebt auf nahe 
en 7000 Juch. belaufen. Gbenfo wird dem 
Dbfts und Gemtfebau mehr Aufmerffamteit 
gefchentt als bisher; eine vorzüglich feine Kir⸗ 
fihenart wächst um Beringen. 

An Rebland befigt der Kanton 3400 Ju⸗ 
harten, im 3. 1799 4008 Juch. Die Abs 
nahme des Weinbaues rührt von dem immer 
fchwieriger werdenden Abſatze des Weines nach 
Deutfchland Her. Bei forgfältiger Pflege und 
dem im Ganzen fehr günftigen Klima produs 
zirt der Kanton ein gutes, und in manchen 
Lagen vortreffliches Gewächs, fo an der Rheins 
halde und am Stodarberge bei Schaffhaufen, 
bei Buchthalen, Neuhaufen, Hallau u. f. w. 
Mit Ausnahme von 7—8 Gemeinden iſt der 
Rebbau Über den ganzen Kanton verbreitet. 
Wie In faft allen weinproduzirenden Kantonen 
(Neuenburg, Waadt, Wallis und Graubünden 
ausgenommen) iſt auch hier der Preis des. Reb⸗ 
landes bedeutend gefunfen, und zwar von 550 
bis 700 fl. bis auf den Mittelpreis von 300 fl. 
per Juchart. 

Seit zwei Jahrzehenden fit die lange Zeit 
fehr vernachläffigte Viehzucht mehr in Aufs 
nahme gefommen. Gin guter Schlag Rinds 
vieh wird im SKletigau gezogen, befonders im 
untern Klettgau, wo aud etwas Schafzudit. 
Laut dem Rechenfchaftsberichte vom 53. 1838 
zählte man: 1606 Pferde, 10375 St. Rinds 
vieh, 1386 Schafe, 2273 Ziegen, 914 Schweine. 
Nothwild und Hafen find fehr im Abnehmen 
begriffen. Noch weit feltener flreift das Wild⸗ 
fchwein aus Deutfchland herüber. Am ergiebigs 
ften tft die Jagd auf Federmild. Im Rheine 
tummeln fi Hechte und Lachſen, in den Bäs 
chen fpielen bie und da Forellen; die einzige 
beventendere Fifcheret auf Lachſe tft unterhalb 
des Laufens. 

Beveutend war bisher der Bergbau im 
Kantone; die ergtebigften Gruben finden fi 
auf dem Reyath, auf dem Klettgauergebirgss 
zuge und auf den Ausläufern des Randen. Im 
Ganzen gewann man bis zur Sinftellung des 
Bergbaues, der ein Monopol der Regierung 
it, jährlih 5000 — 6000 Kübel ä 4a Tr., 
welche in Laufen verfehmolzen wurben. Seit⸗ 
her wird das Erz aus dem Auslande bezogen. 
Hier befinden fich auch zwei Hammerfchmieden, 
eine Drehwerkſtatt und eine für Gußwaaren 
beftimmte Schleife. 

Steht auch Ginfichtlich der Induftrie ber 
Kanton noch immer hinter vielen andern weit 
zurück, fo iſt doch auf dieſem Gebiete eine 
größere Bewegung bemerfbar als vor etwa 15 
bis 20 Jahren. Die ehemals nicht unbedens 
tenre Manufaktur von wollenen Strümpfen, 
Hüten, LXeinewand: hat zwar fehr abgenommen, 
dagegen befißt der Kanton jett 3 Baumwoliens 
fpinnereien mit 6700 Spindeln (Webflühle 
zählte man 1853: 152 Stud), 1 Kattundrus 
derei, 1 Gußſtahl⸗ und Peilenfabril, deren 
Fabrikate den befien englifchen vorgezogen wer⸗ 
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bereien, mehrere che Bierbrauereien, deren 

Bier qu ?/a ausgeführt wird. | 
Seit dem Beltanbe des Zollvereins bat ber 

Handel des Kantons in empfindlicher Weile 


gelitten: Einſt deckte die Weinausfuhr die 


nze Binfuhr in den Kanton, fetzt überiteigt 
alt bie lestere die Ausfuhr. Letztere befteht 
in Baumwollengarn, Kattunen, etwas Wollen: 
tüchern und Wollenzeugen, Strohgefledt, Was 
gen, Dier, Wein, Kirſchwaſſer, Rind⸗ und 
orftenvieh, Pferden, 
Eifen, Gyps. Gingeführt werden: Geibe, 
Baumwollen- und MWollenzeuge, Leder, Leine: 
wand, Bapier, Hopfen, We n (befonders aus 
tem K. Zürich), Kolonialwaaren, Bretter, 
junges und gemäfletes Vieh, Butter, Käfe, 


—— Metallwaaren, Salz, Luxusgegen— | 
ü | erfcheinen bereits im 5. 1264 ald Bürger einer 


nde, 

Der Kanton if in 6 Bezirfe: Ober: und 
UntersRleitgau, Reyath, Schafibaufen, Schleit- 
beim, Stein eingetheilt und zählte im 3. 1850 
in 23 Pfarreien und im Ganzen 36 Gemein: 
ben 35,300 Ginwohner, worunter 1410 Katho— 


lifen, 33,880 Neformirte, 9 Juden. 2272 
Einwohner waren Bürger anderer Kantone, 
1362 Ausländer; Abweſende waren 1506. Unter 
dieſer Bevölferung befanden fih im J. 1853: 
1487 Unterfügungsgenöffige; die Summe der 


Armengüter ſämmtlicher Gemeinden betrug | 


625,120 Fr., wovon 149,713 Fr. der Stabt 
Scaffhaufen zufallen. In den 5 Erſparniß— 


kaſſen des Kantons hatten im 5. 1853: 2462 


Verf. 567,497 Pr. eingelegt. 
infichtlih des Schulwefens, das unter 


ber 2eitung des Griiehungsrathes: fteht, und | 
| feine 


erit vor Kurzem einer Neorganifation unters 


worfen wurbe, ift ber Kanton in 3 Schulbes 
öhgau eins 
chulfonds, 


zirke, — — ſen, Klettgau und 
getheilt. Alle Gemeinden beſitzen 


bie ſich im J. 1852 für ben ganzen Kanton 


auf 585,098 Fr. beliefen. , Außer den Eles 
menlars und 5 neugegründeten Realjchulen 


beit der Kanton noch ein Gymnaſium. Die 
Glementarfchulen wurden im J. 1852/53 von 
5864 Kindern, die Realfhulen von ‚und 
die Kantonefchule von Hl Schülern befucht. 
Der Zug der Auswanderung, fall aus: 
—8 nad Amerika, iſt fortwährend in ber 


hme begriffen; vom $. 1842 — 1852 wan⸗ 


derten aus: 1662 Perf., nämlich 770 Männer, 
223, Weiber und 669 Kinder, der Mehrzahl 
nad der Ärmern Klaſſe angehörend; vom 1. 
Juli 1852 bis 1. Juli 1853: 220 Berfonen. 
Geſchichte. Da, wo vie Alemannen einft 
eine Fähre über den Rhein, zur Verbindung 


von Helvelien mit Germanien, errichtet haben 


mochten, wuchs in jpäterer Zeit-ein Dorf ber: 


an, weldjes als Auslaveplak für die vom Bos 


benjee herabgefommenen Waaren eine immer 


Zu 
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größere Bebeu 


Eiſen, bearbeitetem 


die ſpaäͤtere Stadt ffhauſen; ſchon im 9. 
Jahrh. warb es mit rmen umgeben, und 
im 11. Sahrh. Gigenthum des Grafen Über: 
barb von enburg, ber in ber Nähe bas 
Klofter Allerbeiligen fiftete (1052). An viefes 
raſch an Reichthum und Anfehen gewinnende 
Stift ging fodann im Jahre 1080 der Fleden 
Schaffhaufen über. Troß ber unaufhörlichen 


| Kriege, die am den Grenzen der Herrſchaft 
tobten, nahm ber trefilih gelegene Ort durch 


manche Privilegien, durch das qute Dernehmen 
mit dem benachbarten Adel, defien Glieder gern 
als Bürger fi aufnehmen liefen, und durch 
den bedeutenden Verkehr begünftigt, an Aus—⸗ 
behnung fortwährend gu, und ward als Stabt 
fchon im J. 1190 in Kaifer Heinrichs VI. Schuß 
genommen. Shre Bürger, ebenfo freiheitss 
luſtig als bie ber meiften damaligen anfblühens 
den Stäbte, machten ih nah und nach von 
der Herrfchaft des Klofters unabhängig, und 


freien Neichsflabt. Ihrer Anhänglichfeit an 
Deiterreich, die fie auf manchem Scladhtfelve 
gegen bie Gidgenoffen bethätigte, verbanfte 
nachher die Stadt die neue Verfaffung, welche 
ihr von Herzog Leopold im 5. 1360 ertheilt 
wurbe. aut berfelben follte vie Bürgerfchaft 
und ber Adel, der bisher alle Aemter befeffen, 
im Großen und im Kleinen Rathe, fowie im 
Gerichte, zu gleichen Theilen vertreten fein. 
Eine fpätere Mopiflfation jenes Ordnungs— 
briefes änderte am Prinzipe der Berechtigung 
der Bürger nichts. Vielmehr erlitt ver Eins 
fluß des Adels einen noch weit empfindlichern 
Sala ‚ als unter der Negierung des Herzogs 
Friedrich (mit ber leeren Tafche) Schaffbaufen, 
das damals 12,000 Einwohner zählte und ein 
wichtiger Handelsplatz von Oberſchwaben war, 
rfaſſung gänzlich änderte, das Schult⸗ 
heißenamt abichafte, einen Bürgermeifter an 
defien Stelle ernannte und die Bürgerfchaft 
in zwölf Zünfte theilte, in welden ver Abel 
nur in einer einzigen jeine Vertretung fand. 
Sowohl diefe Zurüdfegung als der Streit 
Schaffbaufens mit Defterreich, welches, nach—⸗ 
dem die. Stadt durch Grlegung von. 30,000 
Dufaten Reichsunmittelbarfeit erlangt, ver: 
eblich feine Herrichaft wieder geltend zu machen 
ute, nährten ven Hab des Adels gegen vie 
Bürgerfchaft, Die von nun an fall ohne Auf⸗ 
hören gegen Angriffe deſſelben ſich zu erwehren 
hatte, Einem der drohendfien Angriffe durch 
Bilgeri von Heuborf entging Schaffhaufen nur 
durch das Grfcheinen der Kidgenofien (1454), 
mit welchen es feit dem vorigen Jahrhundert 
fchon mebreremal in Bündniß Preise Seit⸗ 
her ſah man die Schaffhauſer ebenſo treu neben 
und für bie Eidgenoſſen ſtreiten — ſo im Bur—⸗ 
gunder⸗ und im Schwabenfriege, in welch letz⸗ 
term. bie Hallauer und Thäynger, von ſchw 
bifhen Truppen angegriffen, ber ber Tas 


pferfeit verrichteten — als fie früher zu Deflers 
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reich geſtanden. — Im J. 1501 warb ſodann 
die ſchon beſtehende Verbindung mit den Cid⸗ 
genoſſen durch die Aufnahme in deren Bund 
noch inniger geknüpft. Die Reformation wurde 
nicht ohne ſchwere Kämpfe zwiſchen den Alt⸗ 
und den Neugläubigen und erſt dann einge⸗ 
führt, ale das Kloſter Allerheiligen mit allen 
feinen reichen Befigthlümern vom Abte felbft 
dem Rathe übergeben worden. Während der 
folgenden Periode gelang es einer Anzahl von 
Gefchlechtern, die lange Muße des Friedens 
zu benugen, um nach und nach alle Gewalt 
in ihre Hände zu fpielen, worunter die Ber: 
waltung des Gemeinwefens nur zu fehr zu 
leiven hatte. In jener Zeit brachte die Pet 
u wiederholten Malen (1611 und 1630—1632) 

ber Stadt und Land namenlofes Entfeben und 
verfeßte die Übriggebliebene Hälfte der Bevöl- 
ferung in Trauer. In Scaffhaufen allein 
flarben im J. 1630 4200 Berfonen an biefer 
Seuche. Faſt gleidyzeitig ergingen die Drang: 
fale des dreißigjährigen Krieges über das Land. 
Broteftantifche wie fatholifche Schaaren plün: 
derten und brandfchagten mit Verlekung des 
fchweizerifchen Gebietes viele Dörfer des ſchaff⸗ 
haufenfchen Gebietes, und zogen ſich erit beim 
Herannahen des Landflurms zurück. Sn den 
$. 1650 und 1651 erwarb die Stadt Gebiete 
im Höhgau (Reyatb) und im Klettgau durch 
Kauf von Oeſterreich und den Grafen von 
Sulz. Aber den Pfandſchilling von Oeſter⸗ 
reich für die Erwerbungen im Höhgau mußte 
die Stadt im J. 1693 zurücdnehmen, als fie 
das öflerreichifche Gebiet Hatte verlegen laffen, 
und erft im 3. 1723 Eonnte fie die völlige Hos 
heit über jene Ortfchaften mittelft Kaufes von 
Defterreich erlangen. Gine neue, die Rechte 
der Bürgerfchaft gleichmäßig berüdfichtigenve 
Berfaffung (Reformationg » Inftrument) gab 
fih die Stadt im J. 1689; diefelbe blieb 109 
Sabre in Kraft. 

Langwierigen Streit hatte die Stabt mit 
dem Flecken Wilchingen zu führen, der die Er⸗ 
theilung einer Bintengerechtigfeit durch den Rath 
benugte, um mit manchen andern Befchwerven 
hervorzutreten. Obwohl die Behörde, ihr Uns 
recht einfehend, ſich nachgiebig zeigte, und den 
Beſchwerden abzuhelfen geneigt fchien, kehrten 
die Wilchinger doch nicht zum Gehorfame zus 
rück, namentlich da ihre Abgeordneten in Wien 
durch Verfprechungen von Hülfe aufgehebt wor⸗ 
den. Erft nachdem der Streit jahrelang (von 
1717 — 1729) gedauert und Defterreich die 
MWildinger im Stiche gelafien, unterwarfen 
fie fih, und nicht wenige der Widerfpenftigen 
büßten mit ſchweren Gelpfirafen und Verban⸗ 


nung. — 
Mancerlei Mißbraäuche in der Verwaltung, 
} 9. die Vertheilung vieler Aemter durch das 
008, entſchwanden mit der Berfaffung im 9. 
1798, nachdem mehrere Gemeinden Zeichen der 
Unzufriedenheit gegeben. Allein die helvetiiche 
Derfaffung, fo anerfennenswerthe Grundſaͤtze 


fie aufftellte, entſprach den Begriffen von einer 
demokratischen fchweizerifchen Berfaflung fo we⸗ 
nig in Schaffhaufen als anderwärts, und ihre 
Aufhebung durch die Mediationsafte ward mit 
Sreuden begrüßt. Während ihres Beſtehens 
gingen in der Verwaltung und namentlid in 
der Gefebgebung des Kantons heilfame Vers 
änderungen vor fih. Dennoch beeilte ſich auch 
Scaffgaufen im Jahr 1814 nad) Napoleons 
Sturze, wie es viele andere reaftionsluftige 
Kantone thaten, zu Berfafjungsgrunpfägen , 
wie fie vor der Revolution beflanden, zurüds 
zufehren, und die Verwaltung fiel zum Theil 
wieder in den alten Schlendrian zurüd, und 
zwar abermals befonders auf Unfoften der Bis 
nanzen. Der Unwille des Landvolks gab fich in 
mehr als 2/s fämmtlicher Gemeinden durch 
Auflehnung gegen die Durchführung eines Abe 
nabengefeßes Fund. Gidgenöffifche Vermittlung 
ftellte die Ruhe wieder her (1819), und bie 
Behörden zeigten durch Reorganifation des 
Schuls und des Juſtizweſens guten Willen, 
Mängel im Staatsleben abzuftellen. Dennoch 
blieben die Regterungsgrundfäge bie nämlichen 
und auch die Finanzen fortwährend in derſel⸗ 
ben Bedrängniß wie früher. — Kein Wunder 
daher, daß das Landvolf im J. 1831 die alins 
flige Gelegenheit ergriff, nad) dem Beifpiele 
von andern Kantonen, entfchieden auf Aendes 
rung der Berfafiung, auf Beftellung der Aemter 
mit tüchtigen Männern, und auf gründlidje 
Beflerung in der Berwaltung zu dringen. Was 
ihm nicht ſogleich gutwillig gewährt wurde, 
erlangte e8 durch eine drohende Bewegung 
gegen die Hauptſtadt: eine neue Derfaflung 
und die Trennung der öfonomifchen Berhälts 
niffe zwifchen Stadt und Land. — Seither 
haben Feine bedeutenden Bewegungen im Kans 
tone flattgefunden, der im 3. 1852 feine Ders 
fafjung ziemlich wefentlichen Aenderungen uns 
terwarf und auf der Bahn einer gefunden Pos 
litik, und durch tüchtige Kräfte geleitet, auch 
—* gedeihlichern Verwaltung ruhig fort⸗ 
reitet. — 

Mit Uebergehung der auch in der Bundess 
verfaffung enthaltenen allgemeinen Beſtimmun⸗ 
gen find die Hauptzüge der am 2. Mai 1852 
bei einer Mehrheit von 2908 Annehmenden 
geaen 2772 DBerwerfende in Kraft getretenen 

erfaffung Schaffhaufens folgende: Alls 
gemeines. Die chriftliche Religion nad) dem 
evangelifh reform. Lehrbegriffe ift die vom 
Staate anerkannte Landesreligion. Das Ges 
feß trifft für den öffentlichen Unterricht jede 
nothipendige Anordnung. — Das Hausrecht iſt 
unverletzlich; Hausfuchungen dürfen nur in den 
Fällen, unter der Form und durch die Beamten 
vorgenommen werden, welche das Geſetz bes 
flimmt. Die Befugniß des Losfaufs der Zehn⸗ 
ten, Grundzinfe und anderer Laflen nach ges 
feglicher Vorſchrift ift fowohl den Berechtigten 
als den BVerpflichteten gewährleiftet. Lienens 
ſchaften können weder mit unlosfäuflichen Ber 


ſchwerden belegt, noch Fideicommiffe ober auf 
andere Weife unveräußerlid) gemacht werden, — 
ee Se 
bare Bermögen, Einfommen und allen Erwerb 


ber Eimwohmerfchaft des Kantons —— Rechen 


ben. Auch Liegenſchaften im Lande nicht ans 
gelten: Gigenthümer fallen unter viefe Ber 


ug. — Das bisherige gefeßliche Syſtem 


binfichtlich des Erforberniffes obrigfeitlicher Bez | 


n 


willigung für einige an beitimmte Xocalitäten 
ebundene Gewerbe foll fortbeitehen, jedoch den 
eitumftänden gemäß mobifigirt werben. — 
Die Einführung der Advokatur bleibt unter: 
fagt. — Der Große Rath kann jederzeit auf 
den Anttag von 1000 ftimmfähigen Bürgern 
durch die Wahlverfammlungen abbernfen wer: 


ben. — Die Verhandlungen des Bir, Rathe, | 


bes Megierungsrathes und des Dbergerichts 
find in der Negel öffentlich. Alle 3 Jahre fins 
bet eine theilmeife Erneuerung ſämmtlicher Bes 
hörden und zwar je zur Hälfte ihrer Mitglies 


der ſtatt. Würden gefammten Stantehaushalt, | 


namentlich bei Beſoldungen ift der Grundfag 
möglidhfter Sparfamfeit zu handhaben. — 
Stimmfähig wird jeder Kantonebürger und je: 
ber jeit 2 Jahren niedergelaffene Schweizer: 
bürger nach zurücgelegtem 20. Altersjahre. 
Ausgefchloffen vom Stimmrechte find: 1) bie 
Almofengenöffigen, 2) die Benogteten, 3) die 
in Kriminalunterfuchung Befindlichen, 4) bie 
Balliten und Necordanten, 5) die durch Mrs 
theil im Aftiobhrgerrechte Eingeitellten. — Für 
die Nusübung der Souveränetätsrechte iſt jeden» 
falls die Theilnahme der abfoluten Mehrheit 
der Stimmberechtigten erforderlich. — In _Feis 
ner Behörde dürfen zugleich figen oder Prä- 
fivent und Schreiber fein: Pater und Sohn, 
Brüder, Schwiegervater und Schwiegerſohn. 
Mahlfähig in ven Gr. Narh, der durch bie 
Wahlverfammlungen ver 14 WM ahlfreife des 
Kantons nah dem Merhältniffe von einem 
Mitglieve auf 600 Seelen gewählt wirb, iſt 
jeder Stimmberechtigte nach zurüdgelegtem 25. 
Altersjahre, Das Volk Fann innert 14 Tagen 
nach der Promulgation eines vom Gr. Rathe 
erlafienen Gefeges, Veto gegen daſſelbe ein: 
legen. Der Gr. Rath übt bie gefebgebente 
Gewalt und die Dberauffiht über al 

hörven aus, Die Perrichtungen von beffen 
Mitglievern find als foldhe für die nicht außer: 
halb des Sigungsortes Wohnenden unentgeld: 
lich. — Gültig ift ein Befchluß des Gr. Raͤthes 
nur, wenn 2 Drittbeile feiner Mitgliever an: 


weienb find. — Der Negierungsrath, aus | 
7 Mitgliedern beflehend, welche das 30. Alters— 


jahr zurlickgelegt haben | 
bere Stelle als die eines Mitgliedes des ſchweiz 
Ständerathes gleichgeitig befleiden Fönnen, i 
bie oberfte vollgiehende und Verwaltungsbehörbe 
bes Rantond. Den Sipungen des Gr. Nathes 
find fie verpflichtet beigumwebnen, und haben in 
bemjelben berathende Stimme. Diejer Bes 
3 in 
es 


£ 


e Ber 


müflen, und feine ans 
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derlich, und 


ſchaft 


zahl von Gemeindsabgeordneten gewählt. 
Das Dbergeridht, in welches jever 
Stimmfählge des Kantons nach dem zurlick⸗ 
gelegten 30. Jahre wählbar it, bildet vie 
este Inſtanz für alle durch die Gerichte ab» 
geurtheilten appellabeln Eivilftreitigfeiten und 
Straffälle, it vem Gr. Nathe für feine Vers 


richtungen verantwortlihd und hat alljährlich 


Rechenſchaft über den Zufland des Berichtes 
weſens und bie Sefchäftsfihrung fümmtlicher 
Gerichte abzulegen. K 

Ein Kantonéegericht aus 7 vom Gr. 
Rathe gewählten, wenigitens 30 Jahre alten 
Mitgliedern gewählt, behandelt bis zur @ins 
führung der Schmurgerichte die Kriminal= und 
Zuchtpolizeis, fo wie die Matrimonialfälle. 
In jedem ver 6 Gerichtefreife beſteht ein von 
den Bürgern gewähltes Bezirksgericht von 5 


Mitgliedern, welde das 25, Altersjahr zurüde 


gelegt haben müfen. #Briedensridhtern 
liegt die Vermittlung und Beforgung niederer 


Rechtegeſchäfte ob. — 


BDehufs der Totalrevifion der Perfafs 
fung ift erforderlich, daß wenigitens 1/4 ver 
fämmtlichen Aftivbürger eine foldhe verlangen; 
partielle Mevifion Fann der Gr. Nath in 
zweinmaliger Beratbung vornehmen, doch muß 
in beiden Fällen die revidirte Derfaffung dem 
Volfe zur Annahme oder Verwerſung vorgelegt 
werden. a 

Sn ben fchwelzerifchen Nationalrath ſendet 


| ver Kanton 2, in ven Ständerath ebenfalls 2 


Mitglieder. Sein Geldeontingent beträgt zu 
. per Kopf 35,300 Fr. ; fein Mannſchaft 
contingent: 39 M. Varftrain, 137 M. Dras 


' goner, 12 Eomp. mit 1346 Mann, 3 M. zum 





Geſundheitsdienſte, 58 Trainpferdve, und 4 
Sehspfünderfanonen. — 

Die Binfünfte des Kantons betrugen im 
J. 1851 auf 1852: 396,552 Fr. 80 Rp.; im 
J. 1852 auf 1853: 370,994 Fr. 73 Rp., 
worunter 42,269 Fr. Ertrag der Waldungen, 
37,802 Br. Salzregal, 81,506 Fr. Zollent: 
fhädigungen von der Cidgenoſſenſchaft, 99,146 
Tr. von Bermögens:, Gewerb: und Cinkom⸗ 
menfleuer, 161,219 Fr. aus verfchiedenen Ein: 
nahmequellen ꝛc. Dagegen beliefen fich bie 
Ausgaben auf 474,177 Tr. 24 Rp., worunter 
32,737 Fr. für Verwaltung im Allgemeinen, 
30,323 Fr. für Militärwefen, 21,801 für das 
Forſtweſen, 33,194 Fr. für Straßenmeien, 
20,780 Sr. für Bauten, 149,757 $r. für Zinfe 
von Paffiv-Kapitalien, 33,810 Fr. für das Ge: 
richtewefen, 68,320 für das Erziehungswefen. — 

Das Staatsvermögen des Kantons betrug 
im 5. 1852 auf 1853 in Waldungen, Gütern, 
Kapitalien: 4,285,625 Fr. 14 Rp. — 

Shaffhanfen (Scaphusa 1189), 
Hauptftadt. Sie liegt am nördlichen Ufer 
des Rheins, unter 470 41‘ 50'° nördlicher 
Breite und 260 17° 39° der Länge, am Abs 
bange eines Hügels, umgeben von kleinen 
Bergen, 1210 F. u. M. Sie zählt 7700 
@inw., deren Hauptgewerbe Handel, Waaren: 
Transport und ftädtifcher Handwerksbetrieb bil- 
den. Die Bauart ift noch zum Theil alter: 
thümlich mit Stadtmauern und Thoren, doch 
verfchwinden nach und nach die Erfer und die 
bemalten Häufer find auf eine fehr geringe 
Zahl reduzirt. Zugleich verfhönert ſich aber 
auch die Stadt dur Wegfchaffung der engen 
und krummen Gaflen, baufälligen Gebäude, 
und diefe Verbeſſerung wird burch die große 
Reinlichkeit der Straßen wefentlich geförvert. 
Bon den Merfwürbdigfeiten der Stadt find er: 
wähnenswerth: die gotbifhe Hauptfirde 
St. Sohann, im J. 1120 erbaut, wohl dag 
größte Gotteshaus der Schweiz, und die ehe: 
malige Klofterficche Allerheiligen, jebt das 
Münften, in welder vor der Reformation 
ein Folofjales Bild, der große gute Gott ge: 
nannt, unter einem Bogen fland, und den 
Wallern Ablaß gewährte, urfprünglih im 
reinſten byzantinischen Style im J. 1101 er: 
baut, aber durch einen im J. 1753 vorgenom- 
menen Bau verunftaltet. Die Inſchrift anf 
der großen Glocke, 1486 gegofien: Vivos voco 
mortuos plango fulgura frango fell Schiller 
die Idee zu feinem herrlichen Gedichte gege: 
ben haben. Ferner das Gymnafium, die 
Mädchenſchule, der Salzhof, das Rath⸗ 
haus, von alter, fefter Bauart; das Zunft⸗ 
haus zum Rüden, mit dem großen Goncert- 
faale, das Waiſenhaus, das Bibliothef: 

ebäude; auf einem der größern freien Pläge 
—* die gelungene Bildſäule Joh. v. Müllers, 
im Jahr 1852 errichtet; der Unnoth, irrig 
Munnoth, ein PFellungswerf am Ende der 
Stadt, an der Ringmauer auf einem Hügel, 


1327 5. uü. M., mit 18 Zub diden Manern 
aufgeführt, das an die Moles Hadriani zu 
Rom erinnern foll, und erbaut worden: zu fein 
fheint, um in Kriegszeiten ber Bürgerfchaft 
einen Zufluchtsort anzuwelfen , indem das bom⸗ 
benfefte Gewölbe viele Hundert Menfchen aufe 
zunehmen vermag. Wine Sehenswürdigkeit 
Schaffhaufens war die im 3. 1758 erbaute 
Grubenmanniiche Rheinbrüde, welche aus einem 
Hängewerfe von einem Bogen beſtand, 342 F. 
Länge und 90,000 Gld. gefoftet hatte und im 
April 1799, als die Defterreidder die Stadt 
befegten,, von den Franzoſen in Brand geftedt 
wurde, und von welcher ein Modell auf ver 
Stadtbibliothef aufbewahrt wird. Unter deu 
Bildungsanftalten zeichnen fi aus: das Col- 
legium humanitatis, das Gymnafiuın, 
das eine Borfchule zu diefem bildet; die Bürs 
ger: und Müdchenfchulen, und das Waiſen⸗ 
inftitut. Außer der medizinifchen Bibliothef 
und den Sammlungen von zwei Leſegeſellſchaf⸗ 
ten verdienen Beachtung: die Stadt s oder Bürs 
erbibliothef, durch die Bücherfammlung Jos 
Bann von Müllers beträchtlich vermehrt, in 
welcher dieſes großen Polyhiſtors handſchrift⸗ 
liche Weltgeſchichte und urkundliche Schäge bes 
fonderer Aufmerffamfeit werth find, fo wie dte 
Bibliothek der Geiſtlichkeit durch Handſchrif⸗ 
ten und feltene Drudfchriften ausgezeichnet. 


Schaffhauſen ift der Geburtsort des größten 


Bildhauers in der Mitte des 18. Jahrhunderte, 

Trippel, Johann von Müllers und defs 
fen 1819 verflorbenen Bruders, Profeflor Jos 
bann Georg Müller, ver gleichfalls als 
Schriftſteller bekannt il. Wiſſenſchaftliche und 
Wohlthätigkeits-Anſtalten und Vereine find: 
Eine v. Joh. Kaſpar Altorfer geſtiftete Unter⸗ 
ſtützunganſtalt für Blinde; eine Bibelgeſellſchaft, 
ein landwirthſchaftlicher, ein ärztlicher Verein, 
die hiſtoriſche Geſellſchaft u. ſ. w., und eine 
1816 gegründete Hilfsgeſellſchaft, welche letztere, 
neben andern wohlthätigen Zwecken, auch ein 
Inſtitut zur Erziehung guter weiblicher Dienſt⸗ 
boten unter ihrer Fürforge hat. In Schaffr 
haufen find einige befuchenswerthe naturwiffen⸗ 
fchaftlicde und Kunſtkabinette, fo namentlich 
die Keller’fche Kupferſtichſammlung, das oryk⸗ 
tognoftifche Kabinet der Herren Stierlin und 


Stodar, eine Betrefaften- und entomologiiche 


Sammlung des H. Seiler. — Die Induftrie 
der Stadt fit nicht ganz unbeveutenn. Es ber 
finden fih hier 2 Baummollenfpinnereien, eine 
Kattundruderei, eine Gußſtahl⸗ und Feilens 
fabrif, eine Fabrik von irdenen, chemifchen 
Geraͤthſchaften, ferner eine große Wagenfabriß, 
mehrere Siegelbrennereien , Bierbrauereien, 
einige Buch⸗ und Verlagshandlungen, Drudes 
reien ꝛc. — Dagegen ift der Handel fehr ge⸗ 
funfen (f. Schaffhaufen, Kanton). — In -der 
1817 geftifteten Erſparnißkaſſe der Stadt hatten 
1394 Berf. 436,017 Fr. eingelegt. Die Ge⸗ 
meindes, Armen:, Spital: und Waiſengüter 
And beveutenn, überhaupt die öffentlichen An- 
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falten wohl botirt; das Spital befonbers be- 
fißt eine bedeutende Anzahl von Liegenſchaften 
und Kapitallen. Ifonb: 138,336 #r.; 
Armenfond: 149,713 Fr.; Unterflüßte: 398 
Ber. — An Gelegenheiten zu gefelliger Unter: 
haltung fehlt es nicht, es herrfcht ein freund: 
licher, gemüthlicher Ton unter den Bewoh— 
nern, in deren Girfel ber Frembe gern auf 
genommen wird. Schöne Standpunfte in 
der Umgebung find: der Laufen (f, d. Art.); 
die Promenade Fäfenftaub; die Rheinbrüde; 
der Unnoth, in der Enge auf der Hohenfluh, 
Spaziergänge: in das Hauenthal nad) dem 


Klofter Paradies u. f. wm. — Gaſthöfe: 


ei Weber am Nheinfalle, Krone, golvener | 


alfe, Schiff, Löwe, Storch. — Eidg. Poft- 
und Telegraphenbüreau. | 
Shattpaufen, fl. Weiler von 7 Wohn: 
gebänden und einem Wirthshauſe, an der Straße 
von Lüselflüh nach Bern, und an dem Pigel- 
bad, in ver Bf. Hasle, bern. Amt Burgdorf. 
Shaffid, Chavanne (Schaverone 
1294), Dörfchen am Bielerfee, in der Pfarrei 
und bern, Amt Neuenfladt. | 
Swelte eim, in der Volksmundart 
Shafilie, veisorf und Dorf von 1068 
Ginw., in der Pf. Staufberg des aarg. Ber. 
Lenzburg, in geringer Entfernung von ber 
Straße von Aarau nad) Senzburg, da St. 
von lepterm, am Fuße des Staufbergs, in 
fruchtreicher Ebene gelegen. Außer einem alten 
Landfchloffe und einer nicht mehr gebrauchten 
Filialfirhe befist er hübſche Landſitze. Zur 
Gemeinde gehören noch der Meiler Bettenthal 
und bie Sdnfer Seeberg. Schafisheim bildete 


mebrere Jahrhunderte lang bis zur Staats: 


umwälzung von 1798 eine befondere Herrfchaft, 


die lange dem Hauſe Hallwyl gehörte, und 
fpäter ihre Befiger oft wechjelte. Auf dem 
Feldbezirk, Emmert genannt, gegen Seon, 
liegen fehr viele und jtarfe Grundmauern rö— 
mijcher Gebäude verfchüttet; auch entdeckt man 
noch von Zeit zu Zeit römifhe Münzen; an 
dem Laubsberg wurden Töpfe und andere Ueber: 
refte von kleinem Hausgeräthe aufgegraben. 
Schaflod, das, eine merfwürbige Feld: 
böhle unter vem Rothhorn, an der Seite gegen 
das Juſtithal im Kant. Bern. Ihren Namen 
erhielt fie wohl von den oft 
Schafen, Der Eingang — | ' 
bei 40 #. Breite, und die Tiefe bei 200 bis 
300 Schritte haben. Nimmt man Yadeln, fo 
enießt man in ihrem Hintergrunde ein wahr 
Bait magifches Schaufpiel. Säulen von Gis 


thürmen ih vom Boden an das Gewölbe hin: 


auf, und bilden mehrere Reihen Arfaben im 
Styl der gothiſchen Bauart. 
Säulen gebt der Boden fteil hinab, fo daß 
dem Beicyauer Vorſicht zu empfehlen if. Dies 
fer Abhang iſt ein eigentlidyer unterirdifcher 
Gletſcher, der tief in den Derg hinunterreicht, 
und wahrjcheinlich fein Entitehen von dem Waſ⸗ 
fer erhält, das von der Dede ver Höhle fort: 


a 


in den 


barin geborgenen 
25 Buß Döhe, 


Hinter diefen 


während herabträuft, und von ber falten Luf 
in Gis verwandelt wirb, bas dann fein Stre 
der Sonne je wieber aufthauen fann. Ri 


von Bergbohlen. Fe Net ie Sage ‚ man 


| vernebme in viefer Höhle bei ſtürmiſchem Wet: 
ter das Braufen unterirdifchen Waflers. 


Schafmatt, mehrere Häufer bei Ammerz- 
wyl, in ver Pf. Affoltern, bern. A. Aarberg. 
Schaftelen, auf der, ein Felfendamm, 
ber das Gabmers von dem Meffelthal, im 
bern. Amt Oberhasle, ſcheſdet, und an wels 
chem die neue Suſtenſtraße angelegt iſt. Hier 


‚geht ein Flötz des fchönften weißen Marmors 


zu Tage. Gr {ft mit mehrern gleichnamigen 


jerſtreüten Häufern bebedt. 


Schalten, auch Shalden, Dorf in ver 
Pr. Wiloberg und dem zürd). Ber. ſikon 
2173 8. Fa zürdh 3. Präffifon, 

Schalthbanfen, Dörfchen in der Pfarre 
Kirchberg, St. Gall. Bez. Alt» Toggenburg, 
61/2 St. von St. Gallen. 

Schall, ehemaliges Dörfchen bei Almens, 
im bün. Bomlefchgerthal, deſſen Einwohner 


die Peſtſcheuche 1629 und 1630 wegraffte, und 


welches feither in Mayenfäße ift verwandelt 
worden. 


en 

Schallenbaz, Häuſergruppe in der Orts», 
Pfarr: und Druniitpatgem SBifhingen, ihurg. 
Bey. Tobel. 

Shallenberg, der, ein alpenreicher 
Berg im K. Bern, zwifchen den Kirchfpielen 


Schangnau und Schwarzenegg, Über welchen 


(Scyallenberg-Sattel) ein übler Fahrweg aus 
dem Entlibuch nah Thun führt. Bon feiner 
Höhe, 3270 F. ü. M., überfieht man einen 
Theil des Kantons Luzern. Ein Feiner Weiler, 
Unter-Schallenberg, erhält von ihm feinen 
Namen. is 

Schalunen, FH. Dorf von 135 Einte,, 
an der Landſtraße von Solothurn nach Bern, 
zwifchen Bätterfinden und Praubrunnen, in 
der Pi. Limpach, bern. Amt PFraubrunnen. 
Hier griff die Vorhut der franzöſiſchen Armee 
am 5. Mär; 1798 die Berner Vorpoften am, 
die ſich nad) tapferm Widerſtand auf die Höhen 
von Fraubrunnen zurückzogen. 

Shameri, Tihameri, Weiler und 
ehem, Zollftätte an der Emmenthaler Straße, 


Wwiſchen Oberburg und Hasle im bern. Amt 


or 
Schams (vallls Sexamnes 940, Saxame 
1217), Kreis des bünd. Bez. Hinterrhein, dem 
das Schamferthal den Namen gibt. Es er 
ſtreckt fih von der Definung ver Via mala bei 


Thuſis, an beiden Seiten des Hinterrheing, 


gegen Diten nach dem Werreras, gegen Süden 
nah dem Nheinwalotbal hin, in melde es 
fi verliert. Seine Länge beträgt 4a St, 
die Breite nirgends mehr als !/s St.y im ver 
Dia mala und in der Rofflen, durch melde 
man von Norden und von Süden her in die 
bewohnte Thalfchaft eintrifft, iſt dle Schlucht 
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an den meiſten Stellen kaum 25 — 30 Schuh 
breit. Die eigentlihe Thalfchaft Schams, etwa 
2 St. lang, bildet einen ovalen Keffel, der 
von hohen Gebirgen, den SZweigfetien ber 
Adula⸗ im Welten, und der Albulas Gruppe 
im Oſten umfränzt wird; fünf Bäche und ber 
Rhein — daher wohl der Name Sexamnium — 
raufchen in feine Gründe oft verheerend nie: 
der. Dunkle, zum Theil nralte Nadelholzwäl: 
der, beveden die Berghänge, Wieſen ven 
Thalboden. Großen Reihthum an Silbers, 
Gifen = und Bleierze birgt der Schoß der 
Berge; ſchon in alten Zeiten baute man, und 
der Sage nad) mit großem Erfolge, auf edle 
Metalle; auch jetzt ift eine Geſellſchaft be: 
müht, die der Landfchaft Schams gehörenden 
Bergwerfe auszubenten. Trotz der verglei- 
chungsweiſe purchfchnittlich minder hohen Lage, 
3000 — 3300 %. u. M., gedeihen auch die ge: 
tingern Opftforten nicht mehr recht, vie Falte 
Sahreszeit dauert der Enge des Thals wegen 
länger, als auf andern gleich hohen, aber 
weitern Thalftufen. Don Getreide baut man 
Roggen, Hanf und Kartoffeln; fogar Bohnen 
und Serfte fommen in den hohen Berggehängen 
noch gut fort. — Bon Schlöffern, deren Be: 
wohner einft zum Theil die Befchüber, zum 
Theil aber auch die Feinde der Reiſenden ge⸗ 
wefen, welche auf der alten Straße dem Splü- 
gen zu durch die Landfchaft zogen, flehen noch 
die Ruinen. Die romanifch=redende reformirte 
DBevölferung beträgt 1697 Seelen, und wohnt 


in 7 Pfarreien, im Ganzen 12 Gemeinden; 


die zum Theil hoch im Gebirge zerſtreut liegen. 
Diehrucht, Alpenwirtbfchaft, etwas Lands und 
Bergbau, auch das Fuhr⸗ und Gaſtwirthsg e⸗ 
werbe bilden die Grwerbsquellen derjenigen, 
die im Lande bleiben. — Urkundlich erfcheint 
das Schamferthal fchon 940, wo Kalfer Otto 
der Große dem Biſchof Waldo von Chur die 
dem 5. Martin zu Ehren erbaute Kirche in 
diefem Thal als eine Schenkung übergab. Bon 
den Preiherren von Vaz, die es vom 13. 
Sahrh. an als ein bifchöfliches Leben befaßen, 
fam es an die Grafen von Werbenberg, die 
es 1456 dem Bifchof von Chur verfauften, 
der 1458 die Einwohner für 3200 Gld. frei 


ließ. 
Schanfigg (Scanavicum 766, Scane- 
vikkum 1210° gew. Schalfil, ein Kreis 
im bünd. Bez. Plefjur. Gr bildet ein Thal, 
das fih bei Chur gegen den Rhein öffnet, 
und fich oftwärts, längs der wilden, daſſelbe 
oft verheerenden PBlefur, 6 St. weit, fat 
fefjelförmig zwifchen hohen @ebirgen zum 
Sträla hinanzieht. Keines der größern bünd» 
neriichen Alpenthäler weist eine ſolche Sers 


Hüftung Ber Abhänge auf; es befteht eigents 


lih aus einer Kette von Tobeln, die durch 
Borfprünge der Gebirge von einanter getrennt 
find. Im Oſten und Süden umftehen es die 
Ausläufer des Parganer Rothhorns, im Welten 
wird es vom Domlefchg durch den Gebirgsftod 


bes Malixer⸗ und Dreiblindenbergs getrennt, 
im Norden fcheidet ed der Hochwang vom Präs 
tigau. Hohe einfame Seitenthäler mit fchös 
nen Heubergen und flillen Seen, wie bie 
Thäler von Arofa, Fondey und Saplın zweis 
gen in feinem Hintergrunde ab. Trotz ber 
Wildheit der Landfchaft werden im Außern 
Schanfigg noch Getreide und Kartoffeln ges 
baut; zwölf Dörfer und Dörfchen mit einer 
Bevölkerung von 1750 Seelen liegen, meiſt 
auf den höhern Terrafien der Gebirge, und 
zwar mit Ausnahme von zweien alle auf der 
rechten (Sonnens) Seite ausgebreitet. Die 
Bewohner find fämmtlich reformirt; ein fehr 
fräftiger Schlag mit ſcharf geprägten Gefichtes 
zügen. Obwohl jet nur die deutſche Sprache 
im Thale gefprochen wird, fo find fie doch 
romanifchen Urfprungs, wie es die Namen faft 
aller Drtfchaften, Alpen, und zum Theil auch 
die Gefchlechter beweifen, nur die Bewohner 
des hintern Schanflgg fcheinen von eingewans 
berten deutfchen Davofern und Prätigauern 
abzuflammen. Noch im 16. Jahrh. zur Zeit 
Gampelld wurde in den meiften Gemeinden 
des Außern Schanfigg romanifch gefprocdhen. 
Die einzige Befchäftigung der Bewohner iſt 
die Viehzucht und Alvenwirtbfchaft. Die Zahl 
der Armen und Unterflügten iſt vergleichungss 
weife noch unbedeutend: 37 Perf. ; doch herrſcht 
auch feine große Wohlhabenheit unter dieſen 
Hirten. Sm 3. 1622 wurde das Thal von 
Baldiron’fhen Banden ausgeplündert und vers 
heert; 1652 kaufte es ſich von Oeſterrelch, 
1657 vom Bisthume frei. Edle von Schanfigg 
gab es bereits im 8. Jahrh.; das Gefchlecht 
erlofh im 15. Jahrhundert. 

Schangnan, Pfarrdorf, 2900 %. ü. M., 
mit einem 1074 Eeelen begreifenden Kirchfpiel, 
im bern. A. Signau. &8 liegt in einem wies 
fenreichen Thalgrund, der mit feinen zerſtreu⸗ 
ten Häufergruppen an das Inzern. Entlibu, 
in welches er fich öffnet, grenzt. Die Kirch⸗ 
gemeinde befleht aus den Dritteln: Wald, 
Thal und Bumbach. Im Walpprittel, wo der 
hübfche neugebaute Pfarrhof mit dem Schuls 
haus und der etwas höher gelegenen Kirche 
fih befinden, bildet die Gegend ein Fleines 
reizendes Thal, durch welches die Emme fid 
in ihrem weißbefiefelten Bette fanft dahin 
fhlängelt. Diefes, rings von höhern und nie⸗ 
drigern Gebirgen der Waldfluh, dem Schallen- 
berg, der Sichel, dem Hochgant, dem Schrats 
ten, der Lochfeite, wie in einem Kefjel eins 
gefchlofjene Thal, ſchmücken niebliche Häufer, 
die durch ihre Reinlichkeit gefallen. Es wer 
den 37 fchöne Alpen zu diefer Pfarre gezählt, 
welche etwa 1070 Haupt Großvieh und 650 
Schafen Nahrung geben, und auf denen bie 
fchmadhafteften Käfe des Emmenthals gekocht 
werden. In der Nähe finden fich Nefter guter 
Steinfohlen. Man bemerkt in dem Färzens 
bache unweit der Kirche eine Mannigfaltigfeit 
von Steinarten in Gefchieben, befonders fchös 
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jein meilt ebenes und fruchtbares, mit fchöner 
Dofbäumen gefigmädies Gelänne Das make 


| Dieter Grmeinde, nal) Mliderf die Iteft 


ihe das Porredht, | 
—* ie Krug und 
ragen. Auch liegt inner⸗ 
er le Böplinger Biefe, 


| auf welcher feit uralten Zeiten die Urner Landes 


eri.; 
Fürſtenau 2 Ir. — Schul⸗ 
fond: 5270 Fr. Der gefunden Lage ungeachtet 
ibt es hier viele Kröpfe. Fürſtenau, St. 
Ngat „Albula, Barnell und PBrün find bier 


Linde, welche von einem aus Holz geſchnitzten 
Rhetusbilde umarmt wird.  Umter. derſelhen 
werben bie Dorfsverfammlungen gehalten. Ein 
das ganze Jahr. hindurch benußter Paß führt 
Bunde durch ben Schyn n 
von welcher noch ein Thurm übrig iſt. 
Scharfenberg, der, eindreiediger Berg: 
oß, zwiſchen dem "Beatenber ‚ ber Scheiben: 
fluh und dem Felfenfamm des Brienzergrats, 
auf dem nadte Gebirgsfeonen, Felsſpitßzen, Ge: 
bölze, Bergichluchten, Weivepläge in einander 
übergehend, einen impofanten Anblid gewähren 
und die Emme ihre Hauptquellen hat, 
mehrere fehenswürbige Fälle bildet. 
hartihat, fiehbe Scarltbal, 
Scharnachthal, eine zeritreute Bäuerbe 
von etwa 700 Seelen des Kirchſpiels Reichen: 
bach, bern. Amt Frutigen. Ihre Umgebungen 
find wiefen= und waflerreih. Wo die Burg 
der Glen von Scharnachthal, die einit als 
Helden im Krieg, wie ald Staatsmänner für 
ven Rubm und das Heil des alten Bern jtrit: 
ten, geſtanden habe, ift ungewiß. 
Gbartenfliie, die, aub Gempens 
Inh, eine hohe Felfenwand auf dem hier 
malen Belsrücen eines der äußeriten Neite 
der Blauenfette des Jura, im foloth. Amt 
Dorned, hinter dem ehemaligen Bergfchloffe 
biefes Namens. Die Ausfic | 
Stanppunft ift vie umfaffenpite und lachenpite 
njen Gegend. 


ber 
Ehattoner, Urner Plarrdorf von 822 | 


Einw,, mit einer neuen, hübſchen Kirdje, 1579 
8. uũ. M. Der von einem naben Berg berab- 
fließende Gangbach und der Schächenbach treten 
oft aus, und bedrohen fowohl den Ort, als 


Pa 


Tiefenkaſten. 
ſtand in Scharans eine Burg dieſes N., | 


neue 


t von biefem | 


emeinde gehalten wird. Bon bem alten im 


3. 1020 burd den Ausbruch eines Nipenfees 
jerſtörten Dorfe, fieht man noch einen ſchön 


gemauerten Thurm, der Sage nad) der Stamme 


8 ——— In 11, Jahrhundert erloſchenen 


Anelsfamilie d. N. | 
Skhattenberg, der, ein ſüdlich dem 


| luzern. Dorfe Kriens zum Pilatus anfleig 


des Berggelände, in weldhem 52 zur Gemeinde 
Kriens gehörende zerilreute Höfe mit ſchönen 
Sütern ſich befinden, im Amt Lugern. Der 
obere größtentheils aus Holzungen beftehenbe 
Theil defjelben, bis an das Gigenthal, 
heißt der Hochwald, ehemals Hergiewalb, 

Shatthorn, das, Alpberg im Lenkthal, 
im bern. Umt Ober» Simmenthal, norböftlich 


| von Lenk. | 
pfarrgenöffig. Bei der Kirche ſteht eine große | 


Schauberg, der, eine Alp ober 
weide am Sura, über: dem Dorfe Selzach, 


' foloth, A. Läbern. Hier fand einft eine Rit⸗ 


in 
tbe, 


Jad fü gegenwärtig ein 
afel gehöriges Landgut. 
Schauenburg, Schloß, Ruine auf vem 


Schaue: 
Hrn. Forkard in 


Derge dieſes Namens, 920 Fuß über dem 


Dorfe Prattelen, im Weichbilde der Stabt 


Lieſtal, bafell. Bez. Lieſtal. Diefer alte Rit⸗ 
terfig liegt feit dem Erdbeben von 1356 in 
Trümmern, und war das Stammhaus der 
Edeln viefes Namens, von welchen ein Sproffe 
1798 als frangöfifcher General ſich befannt ges 
macht hat. Auf diefer Ruine iſt ein Belvedere 
mer ‚ von welchem bie Bernficht außerordents 





von Freiherren, auf einem reizenden, 300 Fuß 
hoben Felsvorfprung des Pilatusbergs, im 
Iugern. Stadtamt, 1 St. von Luzern, 1710 
Hü. M. Im Umfange des Schloffes fteht 
eine uralte Zinde, deren Stamm 16 Fuß im 
Umfange hält. 
Blutrache befuchte 1224 in diefem Schloß 
Tranciscus von Aſſiſt die fchöne Gräfin von 
Rothenburg. 1595 hob es Ritter Johann von 
Mettenwyl aus dem Schutte empor, und ließ 
die Burg in einen anmuthigen Wohnfitz ums» 
wandeln. Eine Linie der Bamilie Meyer in 
Luzern unterfcheivet fih Durch den Beinamen 
von Schauenfee von andern diefes Geſchlechts. 
Schauenftein, einige kaum noch ſicht⸗ 
bare Trümmer einer alten Ritterburg, in der 
Nähe von Summa-Prada, bünd. Bezirk Hein- 
zenberg. Es war der Stammfiß der rei: 
herren gl. N., deren bereits in Urkunden des 
11. Jahrh. gedacht wird. Bruno von Schauen: 
ftein faß im Jahr 1179 auf dem bifchöflichen 
Stuhle von Chur; Rudolf von ©. zeichnete 
fi) als Krieger wie als Staatemann in der 
2. Hälfte des 16. Jahrh. aus, fein Neffe 
Thomas, der fih Freiherr von Sch. und 
Ehrenfeld und Herr von Haldenftein nannte, 
war Reftor der Univerfität zu Padua. Der 
legte Sprößling in grader Linie wurde 1742 
in den Grafenfland erhoben, und vergabte 
Schauenſtein, mit feinen Sugehörungen, ſei⸗ 
nem Neffen Anton von Buol, mit der Be⸗ 
dingung, daß er Namen und Wappen von 
Schauenſtein annehmen müſſe. Ein Angehö⸗ 
riger der Familie von dieſem letztern, war der 
St. Gall.-Churiſche Biſchof, Karl Rudolf, 
Freiherr von Buol zu Schauenſtein (ſtarb 1833). 
Schaufelacker, Gruppe einzelner Häuſer 
und Güter in der Pf. Amſoldingen, bern. A. 


un. 
Schaufelberg, 1) kl. Weiler auf einer 


Anhöhe theils in der Pf. Fiſchenthal, theils 


in der Pf. und dem zürch. Bez. Hinweil. 

2) — Berggegend mit mehrern zerftreuten 
Häufern, in der Pf. Krinau und St. Ball. 
Dez. Neu: Toggenburg. 

Schanfelbühl, Ober- und Unter- 
Neuhaus, ein auf der Höhe zerfireuter Weis 
ler mit ſchönen Gütern und einer Schule, in 
der Pf. Lübelflüh, im bern. A. Trachfelwald. 

Scheerhorn, das, ein begletfcherter Ges 
birgsflod, in zwei nach Innen abgerundeten 
und nad Außen ſteil abgeriffenen Gipfeln ge: 
fpalten, am Saume ver Glariden, zwifchen 
dem Urnee Schäden» und Maderanerthal, 
10,130 F. u. M. Oeſtlich neben ihm flebt 
"der Tismar, und ſüdweſtlich der Rudi. Auf 
der füdlichen Seite reicht von ihm der Hüfi⸗ 
firn binab. Der Schächenbach, welcher 
feine Duellen zum Theil aus Gletichern des 
Scheerhorns fammelt, bildet verfchiedene fchöne 
Waſſerfälle, unter denen der Stäubi der: fehens- 
wertheite ift. 


209 
Schauenfee, Schloß und vormaliger Sig | 


Vor feiner Zerflörung in ber | 





Scheftnan, HM. reform. Dorf feitwärte 
der Straße über den Hummelwald, in der Pf. 
Wattweil und dem St. Gall. Bez. Neu⸗Tog⸗ 
— Es liegt an einem ſchönen und fruchts 

aten Berghange zerfireut. 

Scheibe, die, 1) Alpberg zwiſchen dem 
Habferenthal und dem Erig im Kant. Bern, 
6615 5. ü. M. Er iſt ein fübweftlicher Zweig 
des Hohgant, und fteht norböftlich über dem 
Suftisthal, welches er verfchließt. Südöſtlich 
unter ihm ift die Seefeldalp, und nordweſtlich 
die Sohlfluh. Er bietet eine ſchöne und weite 
Ausfiht dar. Ein Weg geht darüber von 
Habferen nah Schangnau. 

2) — Bergflo@ im Nieder : Simmenthal, 
nordöftlich vom Arnifch, ſüdöſtlich vom Mähren, 
nördlich von Boltigen. 

3) — heißt im Gebirgsrüden des Sardo⸗ 
nen (f. d. Art.) die Ginfattlung zwifchen 
mehreren fahlen Felfengraten; auch ven ganzen 
Sardonenfio® nennt man im K. St. Gallen 
die Scheibe. 

Scheiben, Gegend mit 7 Häufern in der 
außerrhod. Gemeinde Teufen. 

Scheid, Ober- und Unter-, Dorf im 
Domleſchg und bünd. Bez. Heinzenberg, 4023 
F. ü. M. (Unter-Scheid), das mit Purz eine 
Pfarre von 222 Seelen bildet und eine vom 


Nordwind geſchützte fruchtreiche Lage hat. In 
Purz ſteht die Pfarrkirche. 
Armenfond: 0; Schulfond: 2720 Fr. 


Unterſtützte: 0; 


Scheidbach, 1) fl. Ort mit Trümmern 
einer Burg, der mit Lippoltsweilen eine Ge⸗ 


| meinde bildet, in ver Pfarr: und Munizipalgem. 
| Altersweilen, thurg. Bez. Gottlieben, 


2) — der, Bach im bern. Amt Saanen, 
entfpringt am nordöfll. Abhange des Lauenens 
horns, in einem Nebenthale des Turbachthalg, - 
und ergießt fi in den Bach diefes Namens. 

Scheideck, 1) auch gene, oder Hasle⸗ 
Scheided (&felsrüden), die, ein Berg⸗ 
übergang zwifchen den Thälern von Hasle und 
Grindelwald, im K. Bern. Derfelbe führt 
über die Scheideckalv, die 6040 F. ü. M. ift, 
und bietet treffliche Standpunkte zu bald fchauer- 
lichen, bald ſchönen, immer aber großen Ans 
fidhten dar. Auf feiner nordweftlichen Seite 
befinden fich die Felshöhen des Schwarzhorne 
und Wildgerfi, welche mit dem Yaulhorn zus 
fammenhängen; füpöftlich ftehen die obere Burg 
und das Wellhorn. Auf diefem Wege, der 
auch zu Pferd oder in Tragfefleln bereifet, 
und mit leichter Mühe fahrbar gemacht wers 
den fann, Hat man den Rofenlauigletfcher in - 
der Nähe. ZTaufende von Reiſenden ziehen 
jährlich diefen Weg. Auf der Höhe fleht ein 
neues Gafthaus, das frühere brannte im J. 
1849 ab. Don hier aus läßt fih das Faul: 
horn am bequemften erfleigen. Es wird auf 
der Scheideck, als der Grenzlinie zwifchen den 
Thälern Hasle und Grindelwald, jährlih am 
eriten Sonntag im Auguft ein Dorf (Schwing 
tag) gehalten. 14 
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dr — ne fiehe ee 
— in dem ei ©: indelwaldthal. 
zählt 359 Küh-Sömmerungen, bei 335 Win- 
terungen, bat viel fumpfigen Boden und ein 
rauhes Klima. Ihre Nachbarn find der Met⸗ 
tenberg, das Wetterhorn und vie Scheideckalp. 

Scheideng ‚ Bauernhöfe mit ſchönen Gü— 
A in ber —— Nüegsau, bern. A. 
——— 

Scheidgaſſe, die, heißt im bern. Amt 
Frutigen ein —12 bes zu demſelben gehören 
ben Mitchfpiels Aeſchi, aus vielen Bauern- 
und en beſtehend. 

Scheidwegen, Weiler am ſüdweſtlichen 
Abhange — hüpfen, in ver Pf. Boltigen, 
im bern. A. Ober-Simmenthal. Gin anderer 
Meiler gl. Namens liegt ſüdweſtlich von Där⸗ 
fetten, zur Pfarre dieſes Orts gehörig, im 
bern. Amt Nieder: Simmenthal. 

Scheidzaun, —— in der Pfarre 

rn g, bern. A. Thun. Sie erſtreckt 

fi) von Süheren bis an bie a längs 
dem heine — der Honeg 

in, © on, rom. Mürae, beißt 

bie * a se e Bergſtraße, welche ſich 


durch eine merfwürbige Br I Scas | hielt. 


rand nach Dat windet, im bünd. Domlefcd- 

erthal. Diefe 2 St. lange Shlnät, * der 
— durchrauſcht, iſt reich an ſchauerlichen 
und großartigen Parthiem Südwärts derſelben 
liegt der Muttnerber 


einen, Weiler in ver Pf. Rohrbach, 
. Marwangen. Ein Hof in ber Br. 
— trägt denſelben Namen (Urjenbach- 
nen J 
Scheinen, oder —— eine ſchöne 


bern. 


Alp in der Pi. Langnau, bern. A. Signau, 
auf welcher 66 Kühe gefömmert werben. 

— ——— 5 ‚Hänfer in der untern 
Gemeinde ver Pi. Malterswyl, bern, Amt 
seite tt, Häufi in ber Pf. 

eiterma * uſergruppe in der 
Blumenſtein, bern. A. Thun 
Shelleugrumd, fhönes Landgut und 
Bauernhof im Bergrevier ber Pf. St. Mar: 
gareiben, St. Gall. Bez. Unter:-Rheinthal. 

Scheller, Weiler am rechtfeitigen Ab» 
hange ver Reviid, in der Pf. Neugit, zürch. 
Dez. Affoltern, 

Schelmenloch, das, Eleiner malerifcher 
Maflerfall in einem tiefen, einfamen und wils 


den este über dem bafell. Dorfe Net: | 


oldsweil, und am nördl. Fuße des ſchwarz⸗ 
ewalbeten Mafferfallen. 

Schenken, gew. Schenkou, Dorf und 

—— mit 671 Einw. und einer Filialkirche 


er Pf. Surſee und Oberkirch, lujern. Amt 
Es liegt an ver Straße von Surfee 


rien 
nad) Sempach. Don feinen beiden Burgen 
fland die — am und bie andere im Sem— 
pacherfee. Reines Bermögen ſaͤmmtlicher Orts: 
bürger für Armenweſen: 605,600 $r.; Kada⸗ 


| 
| Unt 
2 


If erli, 


‚aller ti 1: —— 
BASIC at ; 


ren, * a dra 


feine feiner Seit Sur de 


———— HERR Trümmer 
ih hloffes auf einem Berge, der gegen 
Abend mit Wäldern befleidet, öſtlich von 
Aderfeld umgeben it, in ber Gemeinde hate 
beim und dem aarg. an. Brugg, 1945 8. 
ei M. Bis 1720 war diefe Burg die Mohr 

ung des Amtmanns, den, Bern über dad nad 
* enannte Amt febte, rat vom Asper⸗ 

chen bis Mandach und Bill! gen fich erftrerfte. 
—* ben Freiherren von Schenkenberg (12. 
Zahrn. ) gelangte die Burg an bie Ebeln d. 

‚ bann an Defterreich, welches die Schönau 
5 und —— damit belehnte. Dieſe 
verkauften das Schloß an Thüring von nee | 
burg, von welchem es zuerft pfandweife, dann 
* Gewalt (im Kriege gegen Derterreich 
1400) an Bern fam. Die Ruinen des Schlof- 
fes und dazu gehöriges Land Faufte im Jahr 
1832 Herr Marimilian Joſeph von Schenken 
berg aus Baiern für 3000 GEld., weil er biefe 
vormalige Burg für die Wiege "feiner Familie 


e 
Schergenbach, der, auch Schattel— 
bach, — von der Fermonter-Alp fallendes, 
bei hoben Anfchwellungen tobendes und das 
Seitenthbal Samnaun im bind. Untersnga: 
din durchfließendes Bergwafler, das eine Strede 
bie Grenye egen Tyrol bildet, und fich nahe 
leder in den Inn ergießt. 
Nieder- und Ober-, 2 nad 
ngevfarte Ort⸗ 
hatten. Nied erfcherli, —* * mit einem 
Gaſthauſe, einer Mühle und & Ober⸗ 
welches ebenfalls eine —S hat, 
ia St oberhalb dem eriten; beide in einer 
vortheilbaften Lage, vom Scherlibad) bewäſſert. 
Beide Abtheilungen bilden befondere, = 
ftreute u an mit eigenen uk 
gebäuden. Das Gelände it hügelicht, mit 
Obflbäumen bedeckt und ergeugt viel und gutes 
Getreide; auch find die Leute großentheils 
woblbabend. 

Scherlibad, der, El. Bad im bern. 
N. Laupen, entfpringt am Tſchuggen und Ebnet, 
bewäflert die Dörfer Ober und Mieberfcherli 
und ergießt fich unter den Mittelhäufern in 
die Senje. 

Scherliwald, Ober, Mittler- und 
Unter», um Sherliba@, eeferebreinäfe; 
letzteres eine Häufergruppe in der P 
a. Munizipalgem. Fiſchingen, Fa we 


Shernet; (Schernholz), franz. Cha: 
ranme, fleined Dorf am Bielerfee am Buße 
freundlicher Rebhügel a ep 

MWeingärtnern bewohnt, in f- Liegertz, 
bern, Amtsbez. Nidau. Nahe se —* Or 
ift die Brunnmühle am Bache d ‚ bie im 





— 211 


Schatten von Baumgruppen dem Auge fich fehr 
maleriſch darftellt. 

Siherz, Dorf mit 346 Einw., in der 
Pf. Birr, aarg. Bezirf Brugg, 1 St. von 
lesterm Amtsort, 1265 8. ü. M. An dem 
Scherzberge, an weldem dies Dorf liegt, 
wird Bohnerz gegraben. 

Sherziugen, wohlgebautes Pfarrdorf 
von 285 Sinw. auf einem Hügel unweit dem 
Bodenſee, im thurg. Bez. Gottlieben, 1346 
3. ü. M. Die biefige Pfarre umfaßt nod 
Böslingen, Bottifofen, Liebburg und Mün: 
fterlingen, und zur Munizipalgem. gehört Lands 
ſchlacht. Reines Gemeindevermögen im Jahr 
1851: 2802 Gld. Scherzingen liegt zunächſt 
der Srauenabtei Münfterlingen, in einem Ge: 
Yände, das mannigfaltig reich an Ausſichten iſt 
und viel Mein und Getreide erzeugt. 

Scherzisbach, der, ein Bad), der dem 
Arnerfee im Scherzisthal, bern. A. Saanen 
entftrömt, einige hübfche Fälle bildet, das 
Thal gl. Namens durchfließt und fich zwifchen 
Feutersey und Ladi in die Saane craießt. 

Sherzisthal, Tidertihisthal, 
das, ein Nebenthal in der Bf. Giteig, bern. 
Amts Saanen, das von der Doggen= und 
Burgfluh und dem Weißenberghorn nördlich, 
dem Arnerhorn und Sagliau weſtlich und dem 
Seeberg und der Wellegg ſüdlich eingefchlofjen 
ift. Sn feinem Schooße ruht der Heine Arner- 
fee am Buße der Slorietaz, oder des Seebergs 
und des Meißenberghornde. Das Thal ift ſchoͤn 
und romantifh, aber nur wenig von Fremden 
befuht. Fußwege führen hindurch von Saanen 
und Gfteig nach Etivaz und Ormonds-deſſus 
in 4 bis 5 &t. 

Scherzligen, El. Fifcherort, 4 St. von 
der bern. Stadt Thun, in malerifcher Lage. 
Die Kirche, in welcher der Helfer von Thun 
alle 14 Tage Gottesdienſt Hält, ift fehr alt, 
und wurde wahrfcheinlih im 3. 998 von Rud. 
v. Strättlingen oder feiner Gemahlin Perchta 
—ã erbaut. Bis zur Reformation war 
fie die Pfarrkirche desjenigen Theils der Stadt 
und des Kirchſpiels Thun, der in den Spren⸗ 
gel des Bisthums Lauſanne gehörte. Noch fin: 
dei man in derfelben Leichenfteine der vormali⸗ 
gen Bdelleute diefes Orts, auch wurde fie ehe: 
dem als Wallfahrtsort von Andächtigen ftarf 
befucht und dient jegt während der Dauer der 
Militärcurfe in Thun zum fathol. Gottesdienfte. 
Der Drt felbft wird ſchon in einer Urkunde 
vom I. 763 erwähnt, da Bifchof Hatto von 
Straßburg bdenfelben dem Klofter Gttenheim 
im Schwarzwald vergabte. 

Schenenberg, wer Shümberg, Wei— 
I in der Bf. Elgg, zürch. Bezirk Winter: 

ur. 

Schener, 1) 3 Häufer und‘ Höfe im Groß⸗ 
Viertel der Pf. Langnau, bern. A. Signau. 

2) — bei der, heißen im Kant. Bern: 
Häufergruppen in den Pf. Eriswyl, Watten⸗ 
wyl, Höchftetten, Wahleren. 


3) — Weiler in der Pi. und dem zürch. 
Be. Pfäffikon. 

4) — Ober- und Unter-, Weiler in 
der Ortsgem. Wittenweil, Pfarr - und Mus 
nizipalgem. Adorf, thurg. Bez. Frauenfeld. 

5) — Außer-, Häufer in der Ortsgem. 
Tutwyl, Pfarr: und Munizipalgem. Wüngt, 
thurg. Bez. Tobel. 

Scheuerhof, Höfe und Häufer in der 
Pf. und dem bern. U. Aarwangen. 

Scheuerli, 1) heißen im R. Zürich 2 
Meiler und 1 Hof, erftere zwei in den Pf. 
Bärentsweil und Sigberg, letzterer in der BF. 
Sternenberg. 

2) — heißen im 8. Thurgau mehrere Wei- 
ler und Häufergruppen in den Ortsgemeinden 
Anetswyl, Bonau, Tußnang, Weinfelden. 

Schenermatt, 1) Häufer und Ziegelhütte 
im Dorf-Biertel ver Pf. Pieterlen, bern. N. 
Büren. 

2) — zerfireute Bauernhöfe in den freib. 
Pfarren Tafers und Rechthalten. 

Scheulte, la, deutih Schelten, ein 
fteiles, grasreiches Bergthal, mit vielen zerftr. 
Wohnungen und 82 deutfchredenden Einw. in 
der Pf. Mervelier, bern. Amts Münfter. Es 
liegt gegen die foloth. Grenze, und der von 
ihr abfließende Bach gl. Namens vereinigt fich 
bei Courroux mit der Birs. Der Pap gl. 
Namens, welcher die nächfte Verbindung zwi⸗ 
fhen Delsberg und Balsthal gewährt, und 
dur) ein wildes Gelände von hier nad) dem 
Guldenthal führt, bat einen vortalartigen, 
von hohen SKalkiteinfelfen gebildeten über- 
rafchend fchönen Eingang. 

Scheunen, beißen im bern. Amt Frau: 
brunnen zwei Dörfchen in den Pf. Jegenflorf 
und Mefien, deren länvlihe Gebäude, von 
Obſtbäumen befchattet, wirthlihe Bewohner 
verratben. Sn den Erfteren ftand die Burg 
der Edeln diefes Namens, und nad) mannig> 
faltigem Wechſel famen die Gerichte dieſes 
Drts zur Herrfchaft Jegenflorf, von welcher 
fie im 3. 1770 abgetrennt und an einen Herrn 
Stürler von Bern verfauft wurden, nad) defien 
Tod fie, kurz vor der Nevolution, wieder an 
die Familie von Erlach gelangten. 

Scheunenberg, zerſtreuter Ort zwifchen 
Buetigen und Affoltern, in der Pf. Wengi 
und dem bern. Amt Büren. Hier ftand ehe- 
mals eine Kavelle auf den Trümmern eines 
Gößentempels, wo noch im vorigen Jahrhuns 
dert Bilder von Erz und Münzen gefunden 
wurben. 

Scheuren, 1) Dörfchen und Gemeinde an 
der Zihl, unweit Gottftatt, im bern. A. Nidau. 
Seine Einwohner, die nach Gottitatt einges 
pfarrt find, treiben Landwirthſchaft und zum 
Theil Schifffahrt. Das bisweilen eintretende 
Surüdfchwellen der Zihl legt dem Anbau bes 
ebenen Geländes diefes Orts Hinderniffe in 
den Weg. , 

2) — Dörfchen bei Büren, in der bern. 
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Pf. und dem M. dieſes Namene. Ge bildet 
eine Art Voritant an ber Straße nach Narberg. 
3) — heißen im K. Züri: a) ein Weiler 
von 7. Gebäuden in der Pf. Maur, Bezirf 
Uſter; b) ein Weiler von 3 Mohngebäuden 

in der Bf. Mettmenftetten, Bez. Affoltern. 

Schenrmühle, beider, 6 zerftreute 
Hänfer mit einer Müble im Schluchttheil ver 
Gem. Guggieberg, Pf. Nüfchegg und dem 
bern. 9. ———— 

Schenf, die, fran. Suſe, la, ein 
Bergſtrom, der feine Quellen oben im St. 
Immerthal bei les Gonvers hat, dieſes Thal 
von Weiten nach Often durchfließt, ſich ſüdlich 
wendend bie tiefen Felsſchlünde von Reuche— 
nette und Boujean (Böbingen) durchbrauſet, bier 
bervortritt und in zwei Armen in die Zihl und 
in den Bielerfee fließt. Sie empfängt die 
große Duelle beim Torrent zwiſchen Gormoret 
und Villeret, von welder fie ihren größten 
Zuwachs erhält. Im Biel wird dieſer Fluß 
Süß und Schüß genannt. 

Shiben, der, auch Scheibe, ober 
Scheibenfluh, eines ver höchiten Joche des 
Schrattengebirgs, im Iuzern. Amt Entlebuch, 
6280 8. ü. M. Seine Meftfeite fällt fteil 
ab; an feiner Oſtſeite bildet fich zwifchen ihm 
und einem Eleinern Joche ein Bergthälden, 


das eine ſtundenlange Steinwüſte zu fein feheint. | 
Der Echiben ijt auch wegen einer Außerft tiefen 
Höhle, das Schibenlod genannt, merfwürbig. 

Schiblo 


dj, ein hochliegendes Oertchen in 
dem Bergtheil der obwald. Pf. Sachfeln, wo 
der fromme Anachoret Niflaus von Flüe, wäh: 
rend feines Eheitandes, feine Wohnung hatte. 
Schiers (Ssiers 1209), ref. Pfarrdorf im 
Prätigau und bünd. Bez. Unter: andquart, 
21188. ü. M., mit Jahrmarktérecht, in einer 
fruchtbaren Gegend, an ber Landquart, in weldye 
fich der Schraubach ſtürzt, der aumweilen verwüs 
ftend austritt, und vie Felder längs den Ufern 
mit Sand und Steinen bevedt. Die Kirche 
iſt fchön und groß, und —* auch hiſtoriſches 
Intereſſe, indem bei derſelben und auf dem 
anliegenden Gottesacker am 23. April 1622 
die ihrer bürgerlichen und religiofen Freiheit 
beraubten, durch Baldiron unmenſchlich bes 
andelten und vom Hungertode bebrohten 
chierfer, mit Hülfe ber Senaber und Fur: 
ner, den übermüthigen Feind überfielen und 
vertrieben, wobei vie Frauen und Mäbchen 
neben den Männern und Sünglingen in den 
R ihen ſtanden und Fämpften, Eine Jungfrau 
Salome Lienhard erfchlug allein fieben Feinde, 
deren bei diefem Anlaffe 350 getöbtet und 30 
gefangen genommen wurben. Seither befiken 
die Schierfer Frauen das Recht des Vortritte 
bei der Gommunion. In Schiers befindet ſich 
ein trefflich geleitetes Schullehrerfeminar und 
ein Grziehungeinflitut des Hrn. Direktor Alle: 
mann. Der Schulfond der Gemeinde betrug 
1852: 6494 Fr; Arne: 115 Perf.; Armen: 
jond: 22,569 Fr. Win flarfes gefährliches: 


Mall 


Bergwaſſer, welches für fih und durch bie 
Landquart, die es fehr vergrößert, vielen 
Schaden anrichtet, it der Habe Schraubach; 
man bat ihm aber manche Verwüſtung wieber 
entriffen und in die fchönften Baumgärten ums 
geihaffen. Ob Schiers fand das Schloß Mons 
tanas, wahrfcheinlich auf der Anhöhe, Scheis 
benbühl genannt, den bie Natur fo —— 
gebildet, und von dem Bolfefagen fo vie 
erzählen wiffen. Die Pfarre, eine ver bevölfert: 
ten des Kantons, enthält mit dem äußern 
und mittlern Eunden, Fayauna, Maria, Mons 
tagna und Puſſerein 1627 Seelen. Sciers 
genießt im Winter faum 2 Stunden der Sonne. 
Es beſtand bier ein Chorherrenitift, das 1150 
von dem Grafen von Kirchberg dem Bisthum 
gefchenft wurde. — Eidg. Poltbüireau. 

Shiffenen, Weiler mit einer dem heil. 
Lauren; gemweihten Kapelle, auf dem rechten 
Ufer der Saane, in der freib. Pf. Düpingen, 
Senſe-Bezirks, 1718 F. ü. M. 

East, 1) Groß- und Klein-, 2 
Alpberge über Leifigen, am Abenpberg, bern. 
A. — In ber Bf. Steel, alrh 

— Meiler in der Pf. Hirzel, zürd). 
Bezirk Horgen, 

Schifimatt, 4 Häufer und Güter in 

Nrni: Drittel der Pf. Biglen, bern. A. Konol⸗ 


gen. 
Schillin 


— eine Gruppe Sommerwohs 
nungen im iva Üf. 


Bez. Siders, unter welchen 


fi das Landhaus des Hrn. Lamon fowohl durch 


feine Lage als durch Geſchmack auszeichnet. 
Shilt, der, Border:, Mittlerer- 
und Hinterer=, ein rauhes nicht ganz uns 
fruchtbares Gebirge in ber Fortfeßung ver 
Slärnifchkette, gegenüber dem Flecken Glarus 


und dem Border: Glärnifh, 7038 F. uü. M 


Der oberiie Grat feines breiten Nüdens trägt 
den Namen Trifteli. Un feinem rauhen Fuße 
befindet fih das fchöne Ennenda, welchem es 
mit der Zeit durch einen Bruch feiner ſich oft 
fvaltenden fchroff abgeriffenen Wände gefähr- 
lich zu werben droht. Merfwürbig ill an dem 
Schilt die Thonfteinformation, welde unter 
der Dede von Kalkſteinen zu Tage hervorgeht. 
Auf diefem Berg, der von der Morbfeite ber 
leicht zu erfteigen it, bat man die ſchönſte 
Neberflcht bes Sandes Glarus und eine herr- 
Eur Bernficht gegen die K. Zürich und St. 
jallen bin. 

Shilthorn, das, hoher Felsſtock zwi— 
fhen dem Lauterbrunnen- und Kienthal im 
Kanton Bern. Gr fteht öfll. 9190 8. ü. M. 
vom Wildandrift und norböftl. von ven Hundes 
hörnern. Bon ihm geht das Thal gl. Namens 
öftl., das von Eifenfluh nörbl. und der Spig= 
gengrund weſtlich aus, Gin anderes Schilt- 


born (auch Hodehorn genannt) ſteht am ber 


u jwifchen dem A. Frutigen und dem K. 

®, füpöflih von altern, öjftlid vom 

Balmborn und vem Lötfchenpaß. 
Schiltloch, ein ſchöner Sennberg, auf 





welchem die Felfenwand der Schiltfluh herab: 
- Schaut, in der Pfarre des malerifchen Bein- 
weiler⸗Alpenthals, foloth. A. Thierftein. 
Schiltthal, das, H. hohes Thal, norb- 
wetlih vom Sefinenthal ausgehend und bis 
gm Schilthorn fih hinaufziehend, im bern. 
. Snterlafen. Es wird vom Schiltbadh 
durchſtrömt, der fih in den Sefinerbach ergießt. 
Schiltwald, 1) eine Gemeinde mit einer 
Schule, im binterften Theil des Ruederthals 
und, ber Pf. Rued, aarg. Bez. Kulm, 2674 


2) — Weiler in der Pf. Lauterbrunnen, 
1/2 St. öftlich von diefem Ort, 4012 %. ü. M., 
Am Abhange der Schiltwaldfluh, von der fich 
der Bach gl. Namens herabflürzt, auf dem 
Vese über die Wengernalp im bern. A. Inter⸗ 


laken. 

Schiltwaldfluh, die, hohe dem Staub⸗ 
bach faſt gegenüberſtehende Felswand im bern. 
Lauterbrunnenthal. Es befindet ſich in derſel⸗ 
ben die Chorbalm, eine natürliche Höhle, 
die ihren Namen von dem hohen Eingang hat, 
der dem Chor einer Kirche gleicht, und wegen 
ihrer Kalkſpathe, Tropfſteine u. f. w. merf: 
würdig if. Der Schiltbach macht bei ver: 
felben einen hübfchen Fall. 

ilzbad), der, ein wildes Bergwaſſer 
im St. Gall. a. Sargans, das auf der 
Tansalp entfteht, bisweilen fehädlich austritt, 
und fi in die Seez ergießt. Am Schilz flehen 
viele zerfir. Häufer mit abträglichen Wieſen, 
und die Einwohner pfarren nach Slums. 

Schiudeleggi, eine Salzablage in der 
zäte des Habsburger Bades, aarg. Bezirk 

tugg. 


Bauma, zürch. Bez. Pfäffikon. 

Sching g, Weiler an der Straße 
von Zweilitfchenen nach Grindelwald und zum 
Piarrfprengel des Leptern gehörend, im bern. 
Amt Interlafen. Hier fieht man die Sonne 
som 28. Dftober bis zum 8. März nicht, ins 
dem fie der nahe Berggrat verbirgt. 

Schinzuad, gr. wohlgebautes, zur Linfen 
der Aar gelegenes Pfarrdorf, im aarg. Bezirk 
Brugg, 1 St. von diefem Amtsfige, mit 1334 
&inw., 1169 5. ü. M. In der Kirche fleht 
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das mit Figuren von fchweizerifchem Alabafter 
gelämhdte Grabmal des Generals Ludwig von 

rlach, der fich im vreißigjährigen Kriege aus⸗ 
zeichnete, und fpäter das nahe Schloß Caſtelen 
(f. d. Art.) erbaute. Oberhalb des Dorfes 
entipringt unter einem Rebenhügel der Warm⸗ 
bad), der nie gefriert. Auch fchweflige Quel⸗ 
len fprudeln in und bei dem Dorfe; einft foll 
fogar die jet im Bade jenfeits der Aar ents 
fpringende Quelle dicht beim Dorfe nach der Aare 
zu zum Borfchein gekommen fein. Der hiefige 
Mein gehört zu den beften Gewächfen bes 
Aargau. — Der berühmte Kupferfiecher Ams⸗ 
ler, in München, war von hier gebürtig. — 
Weinbau, Landwirthfchaft, Betrieb von Hands 
werfen und Strohflechten bilden die Nahrungss 
quellen der Cinwohner. Es befindet fich bier 
eine vortheilhaft befannte unter Leitung des 
Hrn. Dr. Amsler ftehende Privat: Srrenanflalt. 
Die Ueberfchwemmungen der Aare verurfachen 
den Gütern des Dorfes häufig großen Schas 
den; und hierin liegt eine der Quellen der zu⸗ 
nehmenden Berarmung. Nah Schinznady find 
die Höfe Gättibuch, Weiße Trotte und im 
Wallbach pfarrgenöffig, ebenfo das Schloß Ca⸗ 
ftelen und feine Höfe. 

Schinznacher- oder Habsburger— 
Bad, das, liegt am rechten Aarufer am 
Fuße des Wülpelsberges, auf dem das Schloß 
Habsburg ſteht, 1 St. von Brugg, 21/ St. 
von Aarau und 1!j2 von Lenzburg, an ber 
Heerftraße zwifchen Brugg und Aarau. Hier 
wurde 1760 die helvetifche Gefellfchaft geitif- 
tet, auch die aargauifche Kulturgefehfchaft hält 
öfter ihre allgemeine jährlihe Sitzung daſelbſt. 
Die Heilquelle wurde ſchon 1658 entvedt, allein 
erft 1694 wurden die jet noch größtentheils 
beitehenden Gebäude angelegt und biefelben in 
allgemeinern Gebrauch gezogen. 

Die Babeanftalt beiteht aus einem Dutzend 
Fleinerer und größerer Gebäude, worunter ſich 
befonders der Neubau augzeichnet. 

Zwei durch einen großartigen, durch Säulen 
getragenen Speifefaal von 100° Länge verbuns 
dene große Gebäude bilden den eigentlichen 
Gafthof von 130 meift freundlichen und gut 
meublirten Zimmern. Der Neubau bildet einen 
Halbfreis, deffen Flügel fih an jene beiben 
Hauptgebäude des Gafthofes anfchließen. Jede 
Hälfte des Halbfreifes enthält eine doppelte 
Reihe von Bädern, im Ganzen deren 60; fie 
find mit Bene ausgelegt, die Babcabinetie 
reinlich und hell erleuchtet. Meber den Bädern 
finden fih die doppelten Reihen größerer und 
kleinerer Simmer, alle elegant meublirt. 

Auch für die Armen iſt in jeder Art geſorgt, 
was ſchon die beveutende Summe von 4000 
bis 5000 Fr. beweist, die alljährlich für dies 
felben verwendet werden. Dieſe Summe fließt 
aus den Beiträgen der betreffenden Regierun⸗ 
gen, aus den Zinfen des Schenfungsfonds der 
Anftalt, ſodann aus den Gaben und Collekten 
der Badegäfte und Fremden. 
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Tie Quelle tritt etwa 50 Schritte von der | gehört dem Herrn Efcher zum Felfenhof in 


Aar zu Tag, if forgfältig gefaßt und ihr 
Waſſer wird durch eine einfachere Mafchine in 
die alten Bäder, durch eine complicirtere in 
den Neubau gepumpt. 

Die Temperatur des Waflers ift 28,49 R. 

Beftandtheile. 

Gin Litre enthält: 
Schwefelwaſſerſtoffgas 63,544 Cub. Cent. 
Kohlenſäuregss . . 94,522 „ „ 
Spuren von Stidgas, 


an era la 0,870 Gramm, 
hlorfalium . 

Eh forammontum! . 0,011 ” 
Ecywefeliaures Natrum . 0,160 n 
Schweielfaurer Ralf . 0,850 n 
Schwefelſaure Bittererde 0,357 „ 
Kohlenfaurer Kalf . . 0,189 » 
Kohlenfaure Bittererde . 0,011 n 
Thonerte . . 20. 0,008 ” 
Kiefelfäure . 005 „ 


2,471 Gramm. 

Spuren von Jodnatrium und Bromnatrium. 

Anwendung findet die Schwefelquelle von 
Schinznach vorzüglich gegen Hautkrankheiten, 
wohl zwei Drittheile der jährlich erfcheinenden 
Guriften führen dergleichen Leiden von nah’ und 
fern an die Quelle. (Eczema, Impetigo, Sy- 
cosis, Psoriasis, Urticaria chronica, Erysi- 
oelas chıonicum, Pityriasis versicolor, Porrigo 
devalvans und Herpes tonsurans, Tinea fa- 
vosa, Prurigo, Scabies-und deren Folge⸗Krank⸗ 
heiten. Hautgefehwüre und Fiſteln. Scrofu: 
lofis, Rachitis, Baries und Nekroſe. Bleich- 
ſucht und Menftruationg: Fehler; Fehler der 
Schleimhäute der Athmungsorgane, des Ma: 
gens und Darmkanales und abdominelle Ple⸗ 
ıhora. Magenſchwäche, Säure und Verſchlei⸗ 
mung der erſten Wege, Sodbrennen; habi⸗ 
tuelle Verſtopfung, Erbrechen und Migräne ꝛc. 
Merfurial: Dyscrafie und durch Merkur modi⸗ 
ficirte Syphilis; Bleivergiftung, chronifche 
Rheumatiösmen, Sicht u. |. w. 

Entzündliche Zuflände und wahre Bollblü- 
tigfeit verbieten den Gebrauch der Quelle. 

Bewirthung, Tafel und Bequemlichkeiten 
im Bade werden fehr gerühmt; Gelegenheit zu 
Aueflügen bietet die auch in gefchichtlicher Hin- 
ſicht (Königsfelden, Habsburg, Windifch) in- 
terefiante Gegend, in reihem Maße. Freunden 
fchöner Ausfichten find Aueflüge auf die Gy⸗ 
fulafluh,, die Habsburg, zu den vier Linden auf 
dem Bözberge, Schloß Wildegg, zu empfeh: 
len. — Die Kurzeit iſt von Anfang Mat bis 
Ende September. Seit einer Reihe von Jahren 
wird das Bad von einer großen Zahl von Gä⸗ 
flen, befonders aus Frankreich, der franzöftfchen 
Schweiz und Rußland befucht. Badearzt ifl 
Hr. Dr. Ameler in Wildegg. 

Schipfe, in der, höchſt anmuthig ge⸗ 
legener Landfiß am Zürichfee, in der Gemeinde 
SHerrliberg und dem zürch. Bez. Meilen. Gr 


Zürich. 

Shirmenfce, ein Weller mit einem 
Wirthshauſe und einer Schifflände, am Zürich- 
fee, in den Pfarren Hombrechtikon und Stäfe, 
zürch. Ber. Meilen. Bor 30 Jahren fand man 
hier im fog. Schloßader außer einem golde⸗ 
nen Bespaflan eine Anzahl von Waffenftüden. 

Schirra, la, deutſch Zur Schener, 
fhöner Landfik und Hof in der Pf. Marly, 
freib. Saane: Bezirk. 

Schlacht, vie, eine Alp auf der Hintern 
Fluh gegen die unterwald. Grenze, im Iuzern. 
N. Entlebuh. Sie erhielt ven Namen von 
einer blutigen Fehde 1380 zwifchen den Ob⸗ 
waldnern und Entlebuchern, die ein flreitiges 
Waidrecht veranlaßte. Noch wird in Schüpfen 
eine Fahne aufbewahrt, welche die fliegenden 
Entlibucher bei diefem Anlaffe erbeuteten. 

Shlammbalm, Gruppe von 5 Häufern 
im Border-Grund der Pf. Lanterbrunnen, bern. 
A. Snterlafen. 

Schland (Selaunum im J. 766, Selaune 
998), uraltes kath. Pfarrborf von 169 Seelen, 
ſüdlich von Brigels, im bünd. Bez. Vorder⸗ 
rhein. Auf einem Hügel ob dem Dorfe ftehen 
die Trümmer des Schloffes gl. N. Die Rit- 
ter von Schlans (Slaunes) treten ſchon in Ur: 
funden vom J. 1220 auf. Das Gefchlecht er- 
loſch im 14. Jahrh. — Schulfond: 1700 Fr.; 
Armenfond: 880 Fr.; Unterflübte: 16 Verf. 
Hier iſt ein Schloß; die Familie Caduff hat 
fi) von jeher um diefe Gemeinde verdient ge⸗ 
macht. Das Dorf ift durch Erdſchlipfe im Juni 
1855 ſtark beſchädigt worden. 

lapiner-, oder Silvapinn- 
Thal, das, ein wildes, von den höchiten 
Feljenwänven eingefchloffenes Thal des Rhätis 
fons, oberhalb Kloſters, im bünd. Bez. Ober⸗ 
Landquart. Ein Pfad führt aus diefem Schlund 
über den Schlapiner Sattel, 6742 F. ü. M., 
in das öfterr. Montafunerihal, auf welchen: 
die muthvollen Prätigäuer 1622 ein einfallen 
des Korps Defterreicher zurückjagten. 

latt, 1) eine Rhod in Appenzell: 
J.⸗Rh., die mit Haslen 1294 Seelen zählt, 
und in kirchlicher Hinficht eine Filiale von 
Appenzell bildet. Zum Schulbezirke Schlatt 
gehören noch der Gehrenberg und ein Theil 
des Laimenſteigs. — Höhe ü. M. 2832 F. 

2) — Ober um Unter=, Pfarrdorf, 
im züucch. Bezirk Winterthur, am Yuße des 
Schauenberg, 2031 F. u. M. Gemeindegebiet: 
1650 Juch., wovon die Hälfte Aderland, !/5 
Miefen, 1/s Holzboden, 1/7 Weiden, 1/ss Aeger⸗ 
ten. — Die Bewohner nähren ſich von Lands 
wirthfchaft und Baummollenweberei. Einft fland 
bier eine Burg, die wegen der vielen Rüubes 
reien ihrer Beflger im Jahr 1334 von den 
Zürdyern verwälet wurde. Gin Thurm ders 
felben, die von den Herren von Schlatt, deren 
einer, Johann, feinen Antheil an der Ders 
ſchwörung gegen Züri 1350 mit dem Rabe 
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büßte, wieder aufgebaut wurte, Hatte 6 Fuß 
dicke Mauern und ijt 1770 mit dem damals er: 
bauten Pfarrhof unter ein Dach gebracht wor: 
den. Hierher find eingepfarrt: Waltenftein 
und Nußberg, die Pfarrgemeinde zählt 700 
Einwohner. 

3) — Mett-, Ober- und Unter=, 
drei beifammenliegende Dörfer mit einer ref. 
Pfarre von 918 Seelen, im thurg. Bezirk 
Dieffenhofpen. Diefe Pfarre wurde erft 1769 
von den reform. Ständen der Eidgenofjen und 
vorzüglich duch Beiträge einiger Bamtlien in 
Diefienhofen gefliftet, und hat eine Fleine Fi⸗ 
lialfirhe zu Mettfchlatt. Oberfchlatt hatte im 
Jahr 1851 ein reines Gemeindevermögen von 
35,088 Gld.; dasjenige. von Unterfchlatt be⸗ 
trug 61,775 Gld. 

4) — eine Gegend mit 27 zerfir. Käufern, 
in der Bf. Krummenau, St. Gall. Bez. Ober: 
Toggenburg. 

5) — heißen im Kant, Bern: a) zerftr. 
Meiler in der Pf. Köniz, A. Bern; b) — im, 
einige Häufer in der Abth. Otterbach, Pf. 
Kurzenberg, A. Konolfingen; c) — im in: 
nern und Außern, Höfe bei Mannried, Pf. 
Zweiſimmen, A. Ober:Simmenthal. 

6) — heißen im Kanton Thurgau verfchie- 
dene Höfe in den Ortsgem. Hauptwyl, Hu: 
gelshofen, Zetzikon, Pf. Bifchofszell, Affel⸗ 
trangen u. f. w. 

7) — heißen im Kant. Zürich noch: zwei 
Weiler, der eine mit Schule in der Pf. Hom⸗ 
brechtifon, der andere in der Pf. Herrliberg, 
beide im Bez. Meilen. 

8) — Bauernhöfe in der Pf. Thalheim, 
aarg. Bez. Brugg. 

Schiatterhof, großer Meyerhof auf dem 
Staufen, im ſchaffh. Bez. Scleitheim. Hier 
I bis 1333 ein Dorf „Schlatt” geftanden 

aben. 

Schlattingen, Dorf mit einer Filial: 
fiche von Stammheim und Bafadingen, und 
488 Seelen in der Muntzipalgem. Bafadingen, 
thurg. Bezirk Dieffenhofen, 1280 F. ü. M. 
Reines Gemeindevermögen im Jahr 1851: 
33,878 Gl. 

Schlattli, einige Höfe in der Pf. Dü⸗ 
Dingen, freib. Senſe⸗Bezirks. 

chlauch, Weiler mit der Burgruine 
Schönenberg, in der Ortsgem. Schweizers⸗ 
holz, Bi. Sulgen, Munizipalgem. Neufirch, 
thurg. Bez. Bitchofszell. Der bier gezogene 
Wein wird fehr gefchägt, ein Theil des Reb—⸗ 
landes iſt Staatsdomäne. 

Schlauche, die finftere, eine finftere 
von der Aar durchbrauste Schlucht am Kirchet, 
zwiſchen Meyringen und dem Dörfchen im 
Grund, in bern. A. Oberhasle. 

Schlauchen, in den, zerſtr. Häufer in 
der Pf. Oberbalm, N. und K. Bern. 

Chlenelwald, der, fchöner Tannen: 
wald fünlich oberhalb Zweiſimmen, im bern. 
A. Oberfimmenthal. 


Schlegweg, Hof und Heilbad am Bud? 
holterberge in der Pf. Diesbach und dem bern- 
A. Konolfingen. Es liegt 2530 F. ü. M., 
4 St. ſüdöſtlich von der Hauptfladt; mirb 
aber wenig befudit. 

Schleif, im, Weiler von 8 Häufern, in 
der Pf. Tafers, freib. Senfe : Bezirke. 

Schleinikon, Dorf mit 523 größtentheils 
wohlhabenden Einwohnern, 1474 F. u. M., 
in der Bf. Schöfflisporf, dem MWehnthal und 
dem zürch. Bez. Regensberg. Gemeindegebiet: 
1450 Jud)., wovon 1/3 Gemeindegut, 1/3 Aders 
feld, etwas weniger Wiefen, /20 Reben. 

Schleins, rom. Celin, gr. Pf. von 571 
reform. Einw. im Unter:Engadin, bünd. Bez. 
Inn, 4744 F. ü. M. Pfarrgenöffig find hier 
noch Martinsbrüd, Strada, Saniflä, Sclas 
mifchot, Giaflur und Cazura. Bei Schleing 
ftand die Landwehre (das Schloß) Serviezel 
(f. d. Art.) Hier rettete Cupa, eine Bäuerin, 
im Schwabenfriege 1499 das Unter: Engabin, 
als die Defterreicher bereits bis hierher vorges 
rückt waren, durh Liſt, Muth und Geiftesges 
genwart. Im Jahr 1622 ward der Ort durch 
die Baldiron’fchen Truppen in Brand geftedr, 
auch im J. 1818 litt er fehr durch eine Feuers⸗ 
brunft, welche im Aprildie Kirche und 8 Wohn: 
gebäude in Schutt legte. In dem diefer Ges 
meinde gehörigen Alpthal Sampuoir wird fet- 
ner Bolus gegraben. Schleins iſt fehr reich 
an Waldungen. 

Shleitheim, Bezirk des Kts. Schaff⸗ 
haufen, grenzt gegen Weſten und Norden an 
das Sroßherzogthum Baden, gegen Süden an 
den Bez. Oberklettgau, gegen Oflen an den 
Bez. Schaffhaufen. Ein Ausläufer des Ran⸗ 
den durchzieht den Fleinen fehr forn= und weine 
reihen Diftrift, der in den drei Kirchgemeinven 
Beggingen, Scleitheim, Siblingen, 4768 ref. 
Einwohner zählt, und durch die Menge von 
AltertHumsreften, die man in demfelben fin 
det, das Borhandenfein einer römifchen Kos 
Ionie außer Zweifel fett. Armenfond: 48,246 
Fr.; Schulfond: 108,887 Fr.; Unterflüßte: 
175 Perf. 

Schleitheim, Hauptort des Bezirks, gr. 
Bleden von 2476 Einw. Er liegt unweit der 
Wutach am Fuße des Randen, 1496 F. ü. 
M., auf der Straße von Schaffhaufen nad) 
Baden und hält Jahrmärkte. Der Getreides 
bau ift fo ausgedehnt und ergiebig, daß dieſer 
Drt die Kornfammer des Kantons Schaffhaufen 
genannt zu werden verdient. Mebenbei treiben 
die Einwohner einen bedeutenden Handel mit 
Gyps, der in der Nähe diefes Orts in großer 
Menge gegraben wird, fo daß die biefigen 
Gypsmühlen mit Verfertigung von etwa 4000 
Fäffern jährlich befchäftiget find. Es beiteht 
hier außer den Glementarfchulen eine Privat: 
lehranitalt. — Schulfond: 82,472 Fr.; Ars 
menfond: 19,480 Fr.; Unterſtützte: 51 Perf. 
Vor einiger Zeit wurden hier Bohrverfuche 
zur Auffindung von Salzlagerın over Salzes 
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quellen gemadt, die bei 40,000 fl. Fofteten, 
aber von feinem glüdlidhen Erfolg nt 
waren. In ben Jahren 1526 und 1660 ver- 
urfachten bier und in der Umgegend die Wie: 
bertäufer Derwirrung, und noch 1738 wurben 
Derfuhe zur Stiftung einer Sekte unter: 
nommen, K 

Schleuis, auch Schlöwis, (Alevenoce, 
Levenoce 766), kathol. Pfarrdorf von 366 
Einw. in ver Thalſchaft Gruob, und dem bünd, 
Bez. Ölenner, 2300 F. ü, M. Es hat feine 
eigene Obrigfeit, die ehemals von der Fa— 
milie von Mont, als Befigerin des oberhalb 
des Dorfs gelegenen Schloffes — — 
welches fiber bafelbe Herrfchaftsrechte ausübte, 
erwählt wurde. Armenfond: 1023 Ar.; Unter- 
fügte: 50 Perſ.; Schulfond: 1360 Fr. Spiel- 
berg und MWildenberg, zwei bei Schleuis ge— 
legene Ritterburgen, find verfallen. Im Som: 


mer 1923 verurfachte ein Schlammſtrom (Ruf) 


diefem Ort an Häufern und Gütern einen Scha— 
den von 30,000 fl. 

Schlenmen, Dörfhen am Fuße des nach 
ibm fich nennenden walbbefleiveten Schleumen« 
bergs, zwifchen feinem Piarrorte Hindelbanf 
und Burgdorf, im bern. A. dieſes Namens. 

Schlierbach, aub Schlieren, Dorf 
von 653 Ginw. in hügelichtem Gelände, in 
der Pf. Büren und dem Inzern. Amt Surfer. 
Neines Semeindevermögen im 3. 1850: 5616 
Schwfr.; reines Vermögen fünmtlidher Orts: 
bürger: 243,600 Schwfr.; Kadaſterſchatzung 
aller — — 205,280 Schwfr.; Unter⸗ 
fügte 43 Perſ. 

Schlieren, 1) Dürfen an der Strafe 
von Alpnah nah Sarnen, und in eriterm 
Kircdhgenöffig, im Kant. Unterwalden D. d. W. 
Der vom falten Bad abfliefende Schlieren: 
bach ift Hier überbrüdt und vereiniget fich im 
der Nähe mit der Ha. 

2) — Pfarrdorf von 689 (im 5. 1824: 
440) Ginw., an ber Bahnftrerfe von Zürich 
nad) Baben, auf-dem linfen Limmatufer, im 
Bez. und Kant. Zürich, 1216 F. ü.M. Der 
Drt hat gute Aecker und Miefen, und beträdht: 
lichen Obitbau; die Kirche gehört zu den ältern 
des Kantons. Auf dem Kirchhofe und in ber 
Umgebung wurden ſchon öfter römiſche Alter: 
ibümer, als: Münzen, irdene Gefchirre, 
Mauern ıc, gefunden. 1803 fam Schlieren 

ehörte e8 zum Mediatamt 
Daden. In der Nähe, an ver Limmat, fand 
bas im J. 1334 von den Zürchern zeritörte, 
dann aber von Bürgermeifter Brun wieder aufs 
ebaute Schloß der Eveln von Schönenwerd. 
anbwirtbichaft und Manufafturarbeiten find 
die Nahrungsquellen der hiefigen Ortsbewoh: 
ner. — Gifenbahnftation. — 
lierenberg, der, ein hoher Alp— 
und Walbberg auf der obwald. Grenze gegen 
dad Entlebuch, von welcher ein enges 


an Züri; vorher 8 


in weldhem fchwace Salzipuren ſich zeigen, 


iefes 
alpenreicyhes Bergtbal, das Schlierenthal, 


zwifchen Sarnen und Alpnacht Ginabfleigt, das 
von einem wilden Waldwaſſer durchſtrömt wird. 

Schliern, Fleines Dorf auf einer baum— 
reichen Miefenhöhe am Buße der malerifchen 
Auine von Bubenberg, in der Pf. Könitz, 9. 
und K. Bern. | | 

Schlipfenberg, Weiler in der Orts:, 
Pfarr: und Munizipalgemeinde und dem thurg. 
Dez. Weinfelden. 

Shlößli, das, 1) ein hübicher * 


in angenehmer Lage, zwiſchen Biel und 


im bern. A. Biel. Ehemals gehörte er der 
Familie Chemilleret von Biel. | 
2) — das, auch Suſenberg-Schlo 


genannt, oben am AR Bd welches 151 


erbaut und 1619 von dem bünd. Geſchichtſchrei⸗ 
ber Guler von Mine bewohnt wurde, jegt 
aber dem Herrn Schultheß von Zürich gehört. 
Es liegt nahe am Mege von Zürich nach Dürs 
benborf und hat eine ehone Ausſicht auf Zürich 
und feine Umgebungen. 

3) — hinterm, großer Bauernhof mit 
einem aus dem Alterthume herſtammenden Eleis 
nen fohlofartigen Gebäube, das jest in eine 
Meintrotte umgewandelt iſt, in ber Zuger Pf. 
Steinhaufen. Die unterhalb vemfelben befind- 
lihe Häufergruppe heißt hinterm Brog, 

4) — im, heißen noch im Kant. Bern: 
ein Hof und ehemaliger Herrenfig mit den 


Ruinen von Grasburg, in der Pf. Mahleren 


und dem bern. A. Schwarzenburz. 

Schloßberg, der, eine große ſchöne 
Burgruine auf einer weinreichen Anhöhe, mit 
einer entzückenden Ausficht auf den Bielerfee, 
1/4 St, nörblid von Neuenftabt, im bern. N. 
d. N. Zu einem Kriegshaufe der Biſchöſe von 
Bafel beftimmt, wurde ed mit Mauern und 
Thürmen jo flarf befefligt, daß es von ben 

Bernern vergeblich belagert wurde. Der Schloß: 
berg war lange ber Sit eines bifchöfl. Amt» 
manns; jetzt ift er Privateigenthum und finft 
in Trümmer, zumal nur noch der Keller und 
oft zur uflbarfeit ein großer Saal benußt 
wird. In der Nähe it ein jchöner Mafjerfall 
bes Beonbadhe. 

Schluchen, Weiler auf einer Anhöhe 
oberhalb Mols, im St. Gall. Bez. Sargans, 
1391 ıE ü. M. { 

Schlucht, 3 Dörfchen am Briegerberg, 
im walliſ. Bez. Brieg. | 

2) — einer der 4 Schulberirfe des Grinz 
belwald: Thale, im bern. A. Interlaken. Gr 
enthält mehrere Häufergruppen und viele eins 
zelne Wohnungen mit einem Schulgebäude. 

| 3 — Häufergruppe im Biembach-Viertel 
ber Pf. Hasle, bern. Amt Hurgdorf. 

4) — Meiler mit einer Fillalkirche in ber 
Pf. Malters, A. und K. Luzern. 
Schluchttheil, der, heißt ein weiter 

Bez. ber bern. Pf. Guggisberg, der von bem 
Schupf und Gggberg dem Schwarzwafler nach 
ſich nörblich binabzieht, und neben vielen Mies 


‚Ten und Weidhöhen, enge Klüfte und MWilds 





niffe enthält. In demfelben befindet fi die 
neu geftiftete Pfarre Rüfchegg. Er ift nad 
Schwarzenburg amtspflichtig. 

Schlündi, die, Gebirgsitod zwifchen den 
Saanenmöfern und dem Ablänpfchenthal, im 
bern. A. Ober-Simmenthal. Ein Fußweg führt 
nördl. neben ihm aus diefem zu jenem in 31/2 
St. Er fteht nörblih vom Gſchneit, weftlich 
von Zweifimmen, ſüſtweſtlich vom Hundsrück, 
und hat feinen Namen von den vielen Schludy: 
ten, die ihn von allen Seiten umgeben. ine 
nahe, von diefem Gebirgsfiod den Namen 
. führende Alp ift eine der ſchönſten und weit: 
läufigiten ver Gegend. Auf Hinterfchlündi wer: 
den 42, auf Vorderſchlündi 107 Kühe geföm: 
mert. Im Sommer werben wöchentlich 6 Zent: 
F Fiſe in der großen Sennerei der Alp fa⸗ 

rizirt. 

Schlund, heißen im luzern. Amt Entle⸗ 
buch mehrere Alpen am Schrattenberg, in der 
Pf. Klusflalden, und verſchiedene Häufer ob 
der Sntlen, in der Kirchgemeinde Hasle. Auch 
trägt diefen Namen eine dem heil. Wendel ge: 
weihte Filialfirche der Pf. Malters, in wilden 
Gelände. 

umabribad, der, ein reizender Maf- 
ferfall und eine der Quellen der weißen Lütſche⸗ 
nen auf dem GSteinberge im Ammertenthal, 
dem höchſten Theile des Lauterbrunnenthals, 
im bern. A. Snterlafen, 4900 F. uü. M. Er 
Rürzt unterhalb dem Steinberggletfcher einen 
Hauptiturz in der Mitte und 9 Fleinere Fälle 
bildend, über eine zerklüftete 200 Fuß hohe 
Felswand, und iſt 41/2 St. von Lauterbrunnen 
entfernt. Den beiten Meberblid über viefes 
herrliche Schaufpiel hat man in der Nähe der 
Sennhütte Bohnenmoos. Riefenhafte Gebirgs: 
ftöde, wie das Breithorn, das Tfchingel- und 
das Großhorn, erheben fich über das fchauer: 
lich ſchöne Thal. Weiter unten bildet der 
Schmadribach noch einen zweiten und dritten 
Sturz, von welchen jedoch der lebtere nicht 
leicht zugänglich ift. 

Shmärideuer, Weller in der Pfarre 
Bärentsweil, zürch. Bez. Hinweil. 

Schmalenegg, zu, 2 Höfeund 4 Häufer 
in der hintern Gemeinde der Pf. und im bern. 
N. Trachfelwalbd. 

Schmalzgrub, Weiler in einer Schlucht, 
iu Bi Küßnacht, im zürch. Bez. Meilen ge: 

örend. 

Schmelzboden, in dem, ein bedeuten⸗ 
des, jetzt nicht in Betrieb ſtehendes Hütten⸗ 
werk, zur Linken des Davoſer Landwaſſers, 
zwiſchen den Dörfern Wieſen und Glaris, im 
bünd. Bez. Ober-Landquart. Die Erzgruben 
lieferten vor nicht langer Zeit jährlih 1000 
Zentner Blei und 1500 Ztr. Zint. Das Blei 
wurde bier, der Zinf zu Klofters im Prätigau 
gefchmolzen. Daſſelbe befteht aus einer Gruppe 
v. Gebäulichkeiten: einem Pochwerk, einer Ham; 
merfchmiede, einer wohleingerichteten Mühle, 
einem Treibofen und einem Wohngebäude. Das 
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Blei warb aus dem nahen Bergwerf, Hoffe 
nungsau, hierher gebracht. ' 

Schmelze, die, obere und untere, 
2 Schmelzöfen bei Matzendorf, im foloth. A. 
Balsthal, die vormals im Gange waren, und 
jegt nach Gerlafingen verfeht worden find. In 
ber untern fabrizirt man noch treffliches Steingut. 

Schmelzi, die, heißt die Glasfabrif, 
1 St. oberhalb Laufen, an der Straße nady 
Delsberg, im bern. A. Delsberg (f. Laufen). 

Schmerifon, fathol. Pfarrvorf von 988 
Einw., im St. Gall. See-Bezirf. Es liegt 
milde und fruchtbar am Geftade des obern 
Zürichfees, 1/2 St. unter dem Ginflufie der 
Linth in denfelben und eben fo weit von Uznach 
entfernt. In feiner Nähe führt eine fchöne 
Brüde über die Linth nah dem Schloſſe 
Grynau, bei dem Drt felbit befindet fich aber 
ein guter Zandungsplaß für Dampf = und Segel: 
ſchiffe. Auch herrfcht hier ſtarker Tranfitverfehr 
zwifchen dem Zürich- und Wallenfee, fo wie 
zwifchen Glarus und Zürich. Kine im Adlers 
wirthshaufe am See 1818 entvedte Minerals 
quelle, deren erdiges Eifenwafler zum Baden 
und Trinfen man gegen Hautkrankheiten, Rheus 
matismen und Magenframpf benugt, wird aus 
der Umgegend befucht; die Bedienung foll billig 
und gut fein. — Eidg. Poftbüreau. — Die 
Bee Sand und Ausbrug find hier pfarr⸗ 
genöffig. 

Shmidberg, 1) ein weit zerſtr. Bezirk 
von 70 Häufern mit einer Freifchule, in der 
Pf. Wattweil, St. Gall. Bez. Neu⸗Toggen⸗ 
burg. Gr ift zwifchen feinem Pfarrort und 
Kappel gelegen. 

2) — Weiler in der Pf. Bötzſtein, aarg. 
Bez. Zurzach. 

Schmiedchand, Häufergruppe in ber 
Pf. Rüfchegg, bern. A. Schwarzenburg. 

Shmiedengraben, vier zerfir. Häufer 
in dem Thälchen gl. NR. und der Pf. Eggiwyl, 
bern. A. Signau. 

Schmiedhof, Dörfchen von 12 Häufern 
in der Ortsgem. Zezifon, Pf. Bußnang, Mus 
nizipalgem. Affeltrangen, thurg. Ber. Tobel. 

miedholz, Weiler in der Ortsgem. 
Sonterswylen, Pf. Wigoldingen, Munizipals 
gemeinde Wäldi, thurg. Bez. Gottlieben. 

Schmiedreuti, eine aus 27 zerftreuten 
Häufern und Höfen beftehende Bivilgemeinde 
mit einer Schule, in der Pf. Turbenthal, 
zürch. Bez. Winterthur, 2500 F. ü. M. Das 
Gebirg, auf welchem fie gelegen, zeigt Spuren 
von Steinfohlen: Lagern. 

Schmied-Ried, zerfir. Häufer in der 
Abth. Ried der Pf. St. Stephan, bern. Amt 
Ober-Simmenthal. 

Schmitten, 1) Dorf und Kaplanei in 
fruchtbarem Gelände, an der Landftraße von 
Bern nach Freiburg, im freib. Senſe-Bezirk, 
1847 F. ü. M. Die Einwohner find zu Düs 
dingen eingepfarrt. 

2) — Fatholifches Pfarrdorf von 205 Cinw. 


im bünd. Bez. Albula, 4079 5. ü. M., trägt 
feinen Namen von Bergwerfen, die hier einit 
beitanden. Schulfond: 3040 Fr.; Armenfond: 
176 Fr.; aus dem Erlöfe mancherlei Gemeinde⸗ 
feuern etwa 50 Fr. jährl. Ginfommens; Un: 
terflügungsbedürftige: 44. Die Gemeinde if 
fehr arm. 

3) — Dorf in der Pf. Grüſch, bünd. Ber. 
Unter-Landquart. Es liegt am Fuße des See- 
wiferberges, blos durch den Grüfcher- oder 
Ganeierbach von Grüfch getrennt, über den 
eine fteinerne Brüde führt, Hart an einer Fel⸗ 
fenwand,, an deren Rande hoch über dem Dörf⸗ 
hen die beträcdhtlihen Trümmer Solavers 
ftehen. Diefer Bach, durch einen Wolkenbruch 
1762 in einen verwüftenden Bergfirom verwan⸗ 
delt, verwüſtete damals einen bedeutenden 
Theil des Hiefigen und des Grüſcher Geländes 
und zerflörte das Dörfhen Pardisla beinahe 
ganz. Schulfond: 1530 Fr.; den Armenfond 
hat es mit Grüſch gemeinfchaftlidh. 

4) — großes Dorf von 111 Häufern und 
500 parität. Ginw., in der Pf. Diepyoldsau 
und dem St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 

Schmittendbad, Ober: und Unter=, 
zwei Weiler an der Straße von Fifchenthal 
nah Stäg, in der Pf. Fifchenthal und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Schmizegg, 5 Häufer in der Abth. Eriz 
der Bi. Schwarzenegg, bern. A. Thun. . 

hmoden, ein Schulbezirt mit einem 
eigenen neuen Schulgebäube, der Kirche und 
dem Pfarrhofe, in der Pf. Gfteig und dem bern. 
A. Snterlafen. R 

Schnabelburg, 1) ehemals eine Ritter: 
burg der mächtigen $reiherren von Eſchenbach, 
deren eine Linie fih Herren von Schnabelburg 
nannten, auf dem Albis, im zürch. Bezirk 
Horgen, von welcher feine Ruinen, ſondern 
nur die abgeflädyte Stelle vorhanden ift, wo 
fie fand. Sie lag ſüdlich vom Albiswirthe- 
haufe, und der Bunft wird jest die Hoch⸗ 
wacht vom Schnabelberg geheißen, welcher 1320 
%. ü. Zürichfee und 2673 F. u. M. ift. Die 
Burg ward 1309 in der Blutrache gebrochen. 
Die Ausfiht von diefem Punfte ift fehr ſchön; 
Ebel zeichnete hier fein erftes Alpenvanorama. 

2) — zerftörtes Schloß in der Pf. Melch⸗ 
nau, bern. U. Aarwangen. 

Schnadberg, Ober- un Unter:, 2 
Meiler die mit dem noch kleinern Fulau eine 
Civilgemeinde bilden, in ver Pf. Ellfau, zürch. 
Bezirk Winterthur. An viefen beiden Orten 
wächst einer der beften Weine des K. Zürich. 

Schnaus, fl. reform. Pfarrort, der mit 
Zabir eine Nachbarfchaft bildet und 126 Seelen 
zählt, in der Thalfchaft Gruob, bünd. Bezirk 
Glenner. Schön iſt beim Dorfe die Ausficht 
auf die „Gruob“. 

Shnazeren, auch Kraßeren, auf, 
ein theils waldiger, theild mit mannigfachen 
Pflanzungen bevedter Berg, über dem Dorf 
Denken, im zürch. Bez. Andelfingen. Auf 
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feinem höchſten Bunft befand ſich vormals eine 
Hochwache, die eine der prächtigften Ausſichten 
beherricht. 

Shuebelhorn, das, eine hohe Berg: 
Ipige im füdönl. Grenzgebirge (dem Hörnli⸗ 
höhenzuge) tes K. Zürich, gegen den K. St. 
Gallen. Sie itt die höchſte Kuppe im Kant. 
Züri und 3987 F. ü. M. erhaben, und ge⸗ 
hört zur Pf. Fifchenthal im Ber. Hinweil, 
aus welchem das Leuentobel weftl. an dieſen 
Berg hinaujfleigt. 

Shuee= over Tambohorn, das, an 
der Süpfeite des bünd. Rheinwaldthales, in . 
der öfll. Fortfegung der Adula=-Gruppe. Es 
hebt fih, eine mächtige weithin fichtbare Py⸗ 
ramide, 10,086 Fuß ü. M., aus der Mitte 
eines Walles von Gletfchern und Giefiriten 
empor; öftlich neben ihm iſt der Splügen. Zu 
feiner nicht gefahrlofen Erfleigung von Splügen 
braucht man 5 bis 6 Stunden. Die Ausficht 
über den Gomerfee, Langenſee, die Lombardei 
und über zahllofe Gletfcher und Felfen in ver 
nähern und fernern Umgebung, die man von 
diefem Schneehorn genießt, gehört zu den um- 
faffendften des bünd. Alpengebirges. Das Tam⸗ 
bohorn ift vom Dome zu Mailand aus fihhtbar. 

Shneehorn, 1) das, gewöhnlich 
Schneewige, hoher Felsſtock 9930 Fuß 
ü. M. in der vom Bergliftod gegen den 
Röderichsboden, auf der Srimfelfttaße, ſich 
erſtreckenden, dort mit dem Juchliberg (8090 
Fuß ü. M.) ſich beendigenden Gebirgefette. 
Er ſteht im Mittelpunkte zwiſchen den Thä⸗ 
lern, die von den Gisfelvdern des Lauter⸗, 
Finſter- und Unter-Aargletfchers ſüdlich und 
des Gauli- und Hühnerthäligletfchers nörd⸗ 
lich bevedt find. Nördlich von ihm fleht das 
Hängendhorn (10,140 Fuß ü. M.), nordweſt⸗ 
lid der Bergliftod, weitlih das Schreds 
horn, näher in derfelben Richtung das Lauter: 
aarhorn, füftweftlich das Finfteraarhorn, ſüd⸗ 
li) das DOberaarhorn und der Thierberg, öſt⸗ 
lid) der Strahlberg und der Hühnerthälittod ; 
2) ein Felsſtock fünoftlich vom Wildſtrubel und 
dem Lammergletfcher, weitlich vom Schwarz: 
horn, an der Grenze des wallif. Bez. Leuf 
führt denfelben Namen. 

chneeſchneide, die, ein 11,910 F. ü. 
M. erhabenes, rings umgletfchertes Felsborn 
auf der Grenze der Kantone Bern und Wallis, 
im Hintergrunde des Lauenen- und Iffigen⸗ 
thals. An feinem norbweftl. Fuße ift der Fleine 
Dürrenfee, norböftl. der von Sffigen. Süd⸗ 
weitlih von ihm erhebt fi) das Wildhorn 
10,060 8. ü. M., nördlich das Pfefferhorn 
und öſtlich das Ravylhorn. 

Schneeftürme, Buren over Gugſen, 
bie, roman. Burradcta, ital. Tormenta, 
find flarfe Wirbelwinde, welche ven gefallenen 
Schnee in den Hohen Bergthälern aufrafien, 
und in großen wolfenähnlichen Maffen von einer 
Stelle zur andern jagen, die Bergpäffe, Schlünde 
und Vertiefungen damit anfüllen, in kurzer Zeit 


— 219 


die Straßen verfchätten, und oft die Stangen 
wegreißen, welche die Richtung der lebtern be⸗ 
zeichnen. Daher find fle vem Reiſenden äußerft 
gerieben. Ihr feinförniger Schnee erregt 

echenden Schmerz auf der Haut, NRöthe und 
Geſchwulſt, und geitattet es faum, die Augen 
zu öffnen, fo daß der Reiſende leicht ven Weg 
verfehlt und in Abgründe flürzt. Unter den 
fahrbaren Gebirgspäfien find befonvders der 
Gotthardt, weit feltener der DBernharbin, 
auch der Simplon zuweilen davon heimgefudht. 

Schneggenberg, Beiler von 13 zerftr. 
Häufern, auf einer Anhöhe, in der Gemeinde 
Öftringen, aarg. Bez. und Pf. Zofingen. 

Chneggenbühl, ein dem Staat ge: 
hörender großer, an Obſt und fchönen Feldern 
reicher Lehenhof in der Pf. Embrach und dem 
zürch. Ber. Bülach. 

Schneggenburg, Weiler mit Spuren 
einer alten Burg der Edlen gl. N., am Ab: 
hange des Dttenbergs, in der Orts- und 
een gemeinde Weinfelden, thurg. Bez. Wein: 
elben. 

Schneggengaß, mehrere Häufer in der 
Pf. Eriswyl, bern. 4. Trachfelwalb. 

Schueifingen, Ober: und Unter-, 
zwei nahe beifammen liegende DOrtfchaften mit 
623 fath. Einw., im aarg. Bez. Zurzach, 1 
St. von diefer Stadt. Mit Sigliftorf, Mell; 
ſtorf und Rümifon Hilden fie eine Bfarre. Die 
Kirche fteht zu Oberfchneifingen, 1792 F. ü. M., 
welches 1771 und 1780 durch Feuersbrünfte ver: 
wüftet wurde. Das vormalige Stift St. Bla⸗ 
fien befaß bier die Grundherrfchaft, welche die 
weiland vornehme Familie Schnorf von Ba: 
den eine geraume Zeit zu Lehen trug. 

Schneit, 1) Mittler:, Ober- und 
Unter, drei Weiler, welche mit Hagenbuch 
zufammen eine Givilgemeinde von fait 600 
Einw. bilden, in der Pfarre Elgg und dem 
gs. Bez. Winterthur. Mittelfchneit 1600 F. 

. M. Das Rebgelände biefer hochgelegenen 
Ortſchaften liefert einen geittigen Mein, der, 
in Flaſchen abgezogen, fehr fein wird und ſich 
lange hält. Gemeindegebiet: 1197 Juch., wo: 
von faft 2/3 Ackerfeld, 1/e Wiefen, Krauts und 
Baumgarten, etwas weniger Holz, 68 Juch. 
Reben. Landwirthfchaft, Weberei und Fabrik⸗ 
arbeit find die Nahrungsquellen der Bewohner. 

2) — Weiler zwifchen feinem Bfarrorte 
Altifon und der Thur, zürch. Bez. Winterthur. 

Schneitberg, Weiler in ver Gemeinde 
Hagenbuch, thurg. Pf. Adorf, zürch. Bezirk 
Winterthur. 

Shucitweyerbad, oder Shuitt- 
weyer, das, unweit ber bern. Amtsftapt 
Thun, in der Pf. Steffisburg. Seine alaun: 
haltige Mineralquelle, vie vorzliglich von Land: 
leuten benugt wird, foll bei falten Fiebern 
gute Dienite leiſten. 

hneliberg, Weiler in der Ortsgem. 
rzperg, Pf. Maͤrſtetten, thurg. Bez. Wein⸗ 
elden. 


Schnepfenwinkel, der, kl. Weiler von 
5 Häufern, in der Gemeinde Safenwyl, Pf. 
Kölliten und aarg. Bez. Zofingen. 

Schuerzenbad, feiner Weiler von 6 
Häufern mit abträglichen Gütern, in der Ge- 
meinde Ochlenberg, Kirchipiel Herzogenbuchfee 
und Fan N. nina Haͤuf 

Schnezzenſchachen uſergruppe im 
Rüderswyl⸗Viertel der Br. Rüderswyl, bern. 
A. Signau. 

Schniggenen, 4 Häufer in der Abthl. 
Jeiten der Pf. Diesbach bern. A. Konol⸗ 

ngen. 

Schnottwyl, großes Dorf mit einer Fi⸗ 
lialfirdye und 660 xeform. Einw., im foloth. 
A. Bucheggberg: Kriegfletten. Alle 14 Tage 
hält bier der reiorm. Pfarrer von Oberweil 
im 8. Bern Gottesdienſt. Der Getreideboden 
ift ergiebig, die Viehzucht einträglich und bie 
Einwohner find wohlhabenn. Im 16. Jahr: 
hundert bat diefer Ort dur Feuersbrünfte 
fehr gelitten. Gegenwärtig ift er ziemlich gut 
gebaut, Hat 2 Getreive-, 1 Del- und 1 
Schneivmühle, 3 Gerbereien nebit einer Huf⸗ 
fchmiede, einem Wirthohauſe und Schulgebäude. 
Die beiden Mühlſteinbrüche find eine Quelle 
des Mohlflandes für die Gigenthümer und des 
Berdienftes für manche der Bewohner. Die 
heine werden mit 10 Fr. per 1 Zoll be: 
zahlt. 

Schnurrenmühle, Getreivemühle nebft 
einigen Häufern in der Pf. Mühleberg, bern. 
YA. Laupen. 

Schochen, Weiler in der Pf. Sibberg, 
zürch. Bez. Winterthur. 

Shohenhand, Dörfchen in der Orts⸗, 
Pfarr⸗ und Munizipalgem. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

Schochersweil, Dorf und Gemeinde mit 
einer Schule, in der Pf. Someri und Am⸗ 
risweil, Munizivalgem. Zihlſchlacht, thurg. 
Bezirk Bifchofszell. Neines Gemeindevermögen 
im 3. 1851: 649 Gld. Höhe ü. M. 1654 8. 

Schödle, El. Häufergruppe in ber Pf. 
Kirchberg, St. Gall. Bez. Alt⸗Toggenburg. 

Schöfflisdorf, Pfarrdorf von 446 Eins 
wohnern, im Wehnthal und züch. Bez. Re: 
gensberg, 1468 F. i. M. Oberwenigen, Schleis 
nifon und 4 Höfe find hier pfarrgenöfftg. Durch 
fleißigen Feld s und Wiefenbau haben fidh die 
Einwohner in Wohlſtand gefekt. Die hielige 
Pfarrpfründe war bis 1805 ein Lehen vom 
Domtifte in Konſtanz, welches Bier ehemals 
auch die Gerichtsbarkeit beſaß. Bohrveriuche 
des Hrn. Hofrath Glenk auf Salz blieben er⸗ 
folglos. Es befteht hier ein wohlthätiger Frauen⸗ 
verein. — Gemeindegebiet: 1300 Juch., wovon 
faft die Hälfte Waldung, /s Ader, 1/7 Wie⸗ 
fen, 30 Juch. Neben. Landwirthſchaft und 
etwas Strohflechterei bilden die Erwerbszweige 
der Bewohner. 

Schöftland, Kreisort, großes Pfarrdorf 
mit 1243 Seelen, an der Suhr und der Straße 
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von Aarau nach Surſee, 1425 F. ü. M. Nabe 
der alten und geräumigen hübſch erneuerten 
Kirche ſteht das adeliche 1660 gebaute Schloß, 
einft der Edelleute d. N. im 14. Jahrh., jebt 


der bern. Familie May, zu welchem vor der | 
ſtraße von Bern nach Burgdorf in der Pfarre 


eg bie Grundherrfchaft in dies 
em 


Ort, fo wie manche Rechte aehörten, und | 


das mit Gartenanlagen und Wirthfchaftsges 


bäuben umgeben iſt. Der Pfarrſprengel er: 
ftredt fih in die drei Bezirfe Kulm, Aarau 
und Zofingen, und begreift noch Bottenwyl, 
Stafelbah, Wittwyl, Holzifen, Hirfchthal, 
Dber- und Unter-Muhen, nebit vielen ein: 
zelnen Höfen. Die Kollatur der Pfründe ge: 
hört ſelt 1806 ber Negierung, welcher fie von 
dem vormaligen Oberherrn überlaffen wurde. 
Don den Einwohnern nähren ſich die meiften 
vom Felbbau und der Viehzucht, mitunter auch 
vom Betrieb ihrer Profeffionen und nur wenige 
vom Babrifverdienft. Es befindet fich bier eine 
Seivenband » und Geidenhalstuchfabrif; eine 


Bezirkaſchule befteht feit etwa 20 Fahren. Auch 
werben bie Jahrmärkte ftarf befucht, auf wel: 
chen beionders ber Viehhandel ſtark betrieben 


wird. Nach dem ÜErlöfchen ber Edeln von 
Schöftland, wechſelte diefe Herrfchaft ihre Bes 
fiper zu verfchiedenen Malen (Freiberren von 
Marburg, von Reußegg und von Luternau), 
bis fie durch einen Vertrag im 3. 1664 von 
ver Familie von Mülinen an die von May 
—— „— Eidg. Poſtbüreau. 

56 ri öllenen, die, düſterer Gebirge: 
ſchlund an der Morbfeite des Gotthards, im 
K. Uri, buch welchen fich die Bergſtraße bis 
zur Teufelsbrüde hinaufzieht. Die Schöllenen 
bilden einen intereffanten, aber ber Lauinen 
wegen gefährlichen Theil der Straße; man 


ſieht ſich hier befländig zwiſchen unerfteiglichen 


Felſen eingefchloffen, deren Nadtheit und Stille 
nur von Zeit zu Zeit durch Mafferftürge und 
durch das Brüllen der in ihrem Felfenbette 


tobenden Reuß belebt wird. Die Häderlibrüde 


macht in biefer ſchauervollen Belfengegend ven | 


Uebergang von der linfen auf die rechte Seite 
der Neuß, und ift leicht und Fühn gebaut, 
Schömlet, auch weißer 
— — in der Pf. Illnau, zürch. 
Dr. Pfäaffikon. 
Schönau, 1) Weiler ver Pfarre Hütten, 
zürch. Bez. Horgen. 


ahofen 


2) — Weiler am Fuße des Tannenbergs, | 


in ber Pf. Hittnau, zürd Ber. Pfäffikon. 

2 — Meiler von ht — äufern, 
mit Schulhaus, in der appenz. zauferrhod. Ge: 
meinbe Urnäfch. 

4) — Ober und Unter-⸗, m 
chen, jenes 2044 F., dieſes 1921 F. ü | 
unweit Dietſchwyl und nahe der thurg. Grenze 
im St. Gall. Bezirf AlteToggenburg. 

Shöubrunnen, 1) Berghöfe mit ſchö— 
—* —— auf der oberſten Höhe des Weg— 
geſens. 


und K. Bern. 


ü. M. 


Sie gehören nad Vechigen im Amt 


rı 


einem b 
| gelände, 2186 


2) — kl. Ort mit einer Filialkirche zwis 
[hen Zug und Menzingen. Er liegt bed im 
raſe nr bewaldeten Berg⸗ 


aM. “ 
Shöubäht, Gaftwirthfchaft an der Poſt⸗ 


Jegenitorf, bern. A. Fraubrunnen, | 

saönenp, 1) auch Schönigg, Nie— 
der= und Ober-, zwei El. aus zeriir. Häus 
fern — Meiler, in ber Br Thurnen, 
bern. U. eitigen. In ber eritern befand fich 
ein —— mit Herrſchaftsrechten über dieſes 
Gelände. Derfelbe gehörte 1385 dem Burkard 
Kiſtler von Bern, einem ver Vorfahren bes als 
eifrigen Gegners der dortigen großen Ge— 
fcjlechter befannten Beter Kiitler. Nach mans 
chem Wedel ihrer Herren fam vie Bur 
Scönegg an die Familie von Wattenwyl a 
Burgiftein, welche fie eingehen ließ, die Herr⸗ 
ihaft aber mit der von Burgiftein vereinigte, 

2) — befier Shonegg, auf ber, eine 
ber 4 Nbtheilungen ber Ni Sumiswald, im 
bern. A. Trachfelwald. Sie wird auch Frauen- 
gut genannt, und es befinden fich in derſelben 
mehrere Keinwanbfabrifanten, die aus felbit- 
gezogenem Flachs treffliche Leinwand verfertis 
gen, auch hatte bisher die Strumpffabrifation 
einige Bedeutung. Am Fuße ver Schonegg, 
an der Strafe von Sumiswald nah Luzern, 
mohnte ver Mechanifer Kaſpar Bärtfchi, deſſen 
MWaflerpumpmafchinen und Stubenangeln in 
gutem Rufe itanden. | 

3) — ander, Häufer in ber Alp Grindel 
ver Df. Grindelwald, bern. A. Smterlafen. 

4) — Kaffeewirthfchaft und beliebter Ver» 
gnügungsort der Stabtbewohner von Bern, 
20 Minuten von Bern an ver Girafe nad 
Ber im Scoßhalven = Diertel der Stadt 

ern. 


Schönenbaumgarten, FH. Dorf und 
Gemeinde mit einer Schule und 98 Seelen, 
in der Pf. Altnau, Munizipalgem. Illighaufen, 
thurg. Bez. Gottlieben. Es liegt in einem 
etwas wilden Thale nicht weit von Müniter: 
lingen. Weber die Burg, die auf einem Hügel 
ienfeite bes Baches aehanden haben, und bie 
mit ihrem Befiger einft während einer Schwel⸗ 
gerei unter furdtbarem Gewitter am Vor⸗ 


abende eines chriſtlichen Feſtes verfunfen fein 


foll, gehen abentheuerliche Sagen. — Das reine 
Vermögen ber Gemeinde betrug 1851: 839 
Gulden. | 
Schönenberg, 2 Dorf und Gemeinde 
mit einer Schule, zur Zinfen ber Thur, in der 
Pf. Sulgen und Munizipalgem. Neuficch, thurg. 


Ber. Bifchofszell, Die ehemals fee Wohn 


ber alten Herren biefes Orts wurde bis 


einen Thurm 1405 von den Appenzellern zer— 
I Torf, 
| 13,599 ®lb. 


Reines Semeindevermögen im 5. 1851: 


2) — ein zerſtr. Bergborf, beffen Bewohner 
nach Wattweil pfarrgenöffig find, im St. Gall. 


1 Bez. Neutoggenburg. Hier befindet ſich eine 
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Schule und die Einwohner verbinden Manu⸗ 
faktnrarbeit mit Viehzucht. 

3) — Biarrgemeinde, die mit 14 Weilern 
und 16 Häufern 1468 Binw. zählt, im aürch. 
Bez. Horgen, 2241 F. u. M. Bei der Pfründ: 
kiftung 1703 fteuerten die Ginwohner 12,000 
Thaler. Die Kirche liegt auf der Höhe und 
wird von den Kantonen Schwyz und Zug füd- 
weftlich begrenzt. Gemeinbegebiet: 1843 Juch., 
wovon etwa die Hälite Weidland, 1/s Wiefen, 
2/9 Holz, -1/e Ried, 28 Juch. Torfland, Vieh⸗ 
zucht, Landwirthfchaft und Seidenweberei bil- 
den die Erwerbsquellen der Bewohner. Die Ge: 
meinde hat ein Armenhaus. Im Kriegsjahr 
1799 litt diefe Gemeinde große Drangfale. 

4) — der, ein Berg mit mehrern Höfen 
zunächft der Stadt Freiburg, der zwei Fuß⸗ 
wege mit Staffeln hat, die nach Tafers, Pils 
lars les Jones u. f. w. führen. Sn den 3. 
1384 und 1388 wurde auf der Höhe von den 
Bernern und Freiburgern manche Fehde be⸗ 
ftanden. 

5) — der, ein hochliegender Landſitz in ber 
Nähe des Dorfes Prattelen, im bafell. Bez. 
Arlesheim, mit fohönen Gütern und einer herr> 
lichen Aueficht. 

6) — Weiler an der Landflraße von Frauen: 
feld nah Münchwylen, in der Ortsgem. Anets⸗ 
weil, Pf. Adorf (Wängi), Munizipalgemeinde 

thurg. Bez. Tobel. 


MWängi, 
Sdönenbohen, 1) eine Gegend mit 


vielen zerfir. Wohngebäuden in der Bi. Wild: 
hans und dem St. Gall. Bez. Obertoggen: 
burg. Unweit des Ortes liegt ein Seelein, 
3362 %. üũ. M., und die Ruine des Schloſſes 
Wildſtein. 

2) — der, Höhe öſtlich neben dem Ueber⸗ 
gang des Egel, im Kanton Schwyz, von ber 
man eine ſchöne Ausficht über ven Zürichfee, 
die obere und untere March, Gaſter u. ſ. f. 
Sie if 1/4 St. vom Wirthshauſe ent: 
ernt. 

Schönenbohl, Hänfergruppe in ber 
Ortsgem. Dünnershaufen, Pf. und Munizi- 
palgemeinde Lang: Ridendadh, thurg. Bezirk 
©ottlieben. 

Schönenbuch, 1) fleines Dorf mit einer 
neuen hübſchen Kirche und 218 fathol. Einw., 
weftlich oberhalb Allfchweiler, wohin es pfarr⸗ 
genäifig it, im bafell. Bez. Arlesheim, 1114 

UM. Es hat einen trefflihen Frucht: 
boden und ergiebiges, mit Obfibäumen bes 
feßtes Wiefenland. 

2) — Hl. Häufergruppe mit einer dem hl. 
Antonius geweihten Ravelle, in der freib. Pf. 
Nechthalten und dem SenfesBezirf. 

3) — Ober=, zerſtreuter Ort mit einer 
1581 geftifteten Kapelle, zur Pf. Schwyz ge⸗ 
hörend, im Bez. und Kant. Schwyz. 

4) — Unter=, zerfir. Häufer mit einer 
Kapelle von Ingenbohl, im Bez. und Kant. 
Schwyz. Bei demfelben fchließt ſich der enge 
Schlund des Muotathale, aus welchem die 


tobende Muota Hervorfirömt, auf. Hier fampfs 
ten flegreich die Franzoſen mit den Ruffen im 
September 1799, wodurch letztere zum Rück⸗ 
zuge über ben Tepe! gezwungen Wurden. 

Shönenbühl, 1) Weiler in der appenz.⸗ 
außerrhod. Gemeinde Teuffen, 2610 F. ü. h. 
Hier jteht die 1808 von Hrn. Gfchwend ges 
Riftete Armens und Waifenerziehungsanflalt 
biefer Gemeinve, zu defien Gründung ein durch 
Fleiß und Glück im Mouſſelinhandel reich ges 
worbener Kaufmann, Johann Waldburger von 
Zeuffen, 20,000 fl. beitrug. Auch heißt Schös 
uenbühl in Innerrhoden ein Hof, mit einigen 
alten Burgtrümmern, am Hirfchberg. 

2) — Dörfchen mit Getreivemühle in der 
bern. Pi. und dem N. Laupen. 

Shönenbühler-Bad, das, liegt in 
einer romantifchen Bergfchlucht auf einer Wiefe, 
neben einem Bade, welcher eine Mühle, vie 
Höllmühle genannt, treibt, in der apvenzell.s 
außerrhod. Gemeinde Wolfhalden, 1 St. von 
deren Pfarrkirche entfernt, 2327 Fuß ü. M. 
Die Gebäude find geräumig und anfehnlich, 
und die Babquelle, die vorzüglich Schwefel und 
in Stohlenfäure aufgelöfete erdige und falzige 
Theile mit fh führt, wird fchon feit alten 
Seiten gegen Glieder: und Hautkrankheiten, 
Hypochondrie, Verſtopfung gelobt. 

Landfitze 


Schönengrün, heißen einige 
in der Nachbarſchaft der Stadt Solothurn, in 
einer erhöhten, offenen und fruchtbaren Lage. 

Shönengrund, Pfarrdorf am Fuße des 
hohen Ham, in einem Thale auf der Grenze 
von Appenzell: Außerrhoden gegen den K. St. 
Gallen, 2601 F. ü. M. In geringer Ent⸗ 
fernung erheben fich fünwärts die Felfenwände 
der Säntidfette von Vorbergen befleivet. 1720 
trennte ſich dieſe Gemeinde, die 609 Ginw. 
zählt, wegen des von Lauinen beprohten Berg⸗ 
weges, von Urnaͤſch, wo fie eingepfarrt war. 
Hier werben Baummollentücher und glatte 
Moufieline fabrizirt, wobei 300 — 400 Berf. 
ihren Erwerb finden. Im J. 1841 betrug das 
Kirhengut 17,000, das Armengut 800 Fr. — 
Es herrſcht wenig Wohlftand in der Gemeinde, 
woran Die vielen Wirthehäufer (im Jahr 
1841: 11) zum Theil Schuld fein mögen. — 
In der im 5. 1853 geftiiteten Erſparnißkaſſe 
hatten 44 Theilnehmer 1866 Br. eingelegt. — 
en Poſtbureau. | 

dönentannen, Häufergrupbe im 

AußersTheil der Pf. Wahleren, bern. Amt 
Schwarzenburg. 

Schönenthüel, 2 Höfe und 4 Häufer 
im Dorf: Viertel der Pfarre Sumiswald, 4. 


| Zrachfelwalv. 


Schönenwegen, eine mit zeritr. Häufern 
befegte Gegend, die vorher Gemeinboden war, 
zwifchen St. Gallen und Bruggen, im St. 
Gall. Bez. Rorſchach. Die Bewohner find nach 
St. Gallen pfarrgenöffig. _ 

Schönenwerth, fchöngelegenes, flatt- 
liches Dorf mit 556 kath. Cinw., unter wel⸗ 


Li 


hen einige Manufakturiflen und Kaufleute find, 
im foloth. Amt Diten:Göegen, 1206 F. ü. M. 
Es liegt am Fuße der Fortfeßung des Bern, 
in fruchtbarem wohlangebautem Gelände an 
der Landſtraße von Dlten nach Aarau, nahe 
an der Aar. Hier befindet fih ein Chor: 
herrenftift, "welches im Anfange des 11. 
Sahrh. aus einem mit Moutier:Grandval ver: 
bunden geweſenen Mönchsflofter, das aus dem 
8. Zahrh. ſtammte, in ein Kapitel weltlicher 
Chorherren verwandelt wurde. Im J. 1388 
von den Bernern eingeälchert, ward es durch 
Brobit Hugo Balder von Winterthur wieder 
aufgebaut. Bon der erhöht liegenden fihönen 
Kirche hat man eine reizende Ausfiht. In 
derfelben ſieht man ein Grabmal der Frei- 
herren von Balfenftein und Gösgen, und ein 
anderes von einem Priuzgen aus dem Haufe 
Luremburg: Montmorency, der als Ausgewans 
derter beim Ausbruch der franzöfifchen Revo⸗ 
Iution zu Aarau flarb und hier begraben wurbe. 
Das Stiftsardhiv befißt viele gefchichtlich wich- 
tige Urkunden. Hier beichlog 1660 Johann 
Barzäus fein ganz den Wiffenjchaften gewidme⸗ 
tes Leben. Nach rühmlicher Bekleidung der 
Bfarrfielle bet St. Niklaus, erhielt er bier 
ein Kanonifat. Seine gehaltvollen „Epistolae 
Heroum Helveticorum“ werden immer ein 
fchägbares Denkmal feines Achten Schweizer: 
finnes wie feines poetifchen Bervienites bleiben. 
Unter den Pröbften zeichnete fich im vor. Jahrh. 
als Alterihumsfenner der gelehrte Vogelſang 
ans. Zu einem in biefer Kirche befindlichen 
Marienbild wird gewallfahrtet. Eine Hier be⸗ 
fiehende Seidenfabrif der Herren Bally gibt 
vielen Leuten Verdienſt; feit 1833 ift daſelbſt 
eine Bezirksfchule. — Gegen die Ueberſchwem⸗ 
mungen der Aare find Dämme errichtet. — 
Das Stift befist Patronatrechte zu Gretzen⸗ 
bad, Starfich, Diten, Trimbach und Stüßs 
lingen. — Eidg. Poflbürean. 

Schönfeld, franz. Belleroche, Weiler 
mit einem alten verfallenen Schlofie,, in ber 
Pfarre Heitenried und dem freib. Senfe-Bez. 

Shönholzerdweilen, großer Kreisort 
und bedeutendes parität. Pfarrdorf von 903 
Seelen, im thurg. Bez. Tobel, 1727 3. ü. 
M. Die Kirche und das Pfarrhaus wurden 
1718 gebaut, in welches Jahr audy die Stif- 
tung der Pfründe gehört. Die Katholiken find 
nah Wuppenau pfarrgenöffig.e An die aud 
für das Thurgau verhängnißvollen Kämpfe der 
Welfen und Wiblinger erinnern die Namen ber 
u. 9. zu diefer Gemeinde gehörigen Orte Wel- 
fensberg und Weiblingen. Zur MRunizipalgem. 
gehören noch Wäldi und Hintertoos. — Rei: 
nes Dermögen der Ortsgem. im Jahr 1851: 


815 Gld. 

Shönifey, Weiler und Alp auf ber 
Grenze des bern. A. Snterlafen und des luzern. 
A. Entlebuh, nahe dem Urfprung der Emme, 
am öfll. Fuße des Hohgant und am norbiweill. 


des Tannhorns, 3760 Fuß ü. M. Südlich 
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darlıber iR die Riederalp und fünwefllich ber 
Steinberg. . 

Schönthal, 2) das niedere, ehemals 
Drathzug genannt, ein gewerbfamer großer 
Weiler, 1/2 St. unterhalb der Stadt Liefal, 
in der Pfarre Frenkendorf, bafell. Bez. Lieflal, 
963 F. u. M. Er liegt an der bier über- 
brüdten Ergolz, enthält eine Baumwollenfpins 
nerei, eine Getreive-, Schneide: und Walf- 
mühle, einen großen Brifchfeuerhammer, drei 
Martinets und Blehhammer und einen Hoch⸗ 
ofen, der alle Arten Eifengußwaaren liefert, 
nebit fünf geräumigen Kohlhütten. Außer den 
für die Arbeiter erforderlichen Wohnungen find 
bier auch einige Herrenfige mit hübſchen Gar: 
tenanlangen. 

2) — das obere, ein uraltes, aber 
feit langer Zeit eingegangenes Benediftiners 
Klofter aus dem 11. Zahrh., in einem fchönen 
Alpenthal gl. N., im bafell. Bez. Walden⸗ 
burg, 2278 5. u. M. Eine angeblihe Er⸗ 
fheinung Mariens auf einem von einem Lamm 
und Löwen gezogenen Wagen veranlafte die⸗ 
felbe, und Die fromme Freigebigfeit benach⸗ 
barter Ritter begründete ihren Wohlitand. Noch 
in den neuern Zeiten hat die in einen Holz: 
fhoppen verwandelte Kirche Wallfahrter an 
fid) gezogen. Im Munde des Volks lebt die 
Sage, daß die Zofinger 1519, zu Abwenpung 
der Peſt, in das Schonthal mit Kreuze gingen, 
aber bei ihrer Weberfahrt über die Aar Schiff: 
bruch litten und viele ertranfen. Vormals 
wurde in dieſem Bergthal Bifenerz gegraben ; 
auch findet man in demfelben fchöne,, mitunter 


feltene Beriteinerungen. ( Mit den Sennens nicht 
gütern Kilchzimmer, im Köhe, Wald und ma“ 


Scattenberg gehört Schönthal dem Bürger: 
fpital zu Bafel,)und feine Bewohner pfarren 
nach Langenbrud. 

3) — Gemeindsbezirf der Pf. Ober⸗Dieß⸗ 
bach , bern. Amt Konolfingen. 

Shönthalmatt, Häufergruppe in der 
Abth. Inner » Birrmoos der Pf. Kurzenberg, 
bern. 4. Konolfingen. 

Schötz, Dorf an ver Wigger, im Iuzern. 
A. Billifau, 2 St. von feinem Amtsort und 
6 St. von Luzern, 1565 5. ü. M. Die Straße’ 
von Zofingen nad Willijau zieht fi) durch den 
Ort, defien Einwohner fi von Aderbau und 
Viehzucht nähren, und zu Ettiswyl eingepfarrt 
find. In der Dorffapelle follen die Gebeine 
von Thebäifchen Märtyrern aufbewahrt fein. 
Schötz bildet eine politifhde Gemeinde von 
1462 Binwohnern. Seit der Bertheilung ber 
beträchtliden Gemeinde⸗Möſer, die in der 
Mitte diefer Ortfchaft und ihrer Nachbarorte 
Zuswyl und Ggolzwyl liegen, hat fih die 
Landwirthſchaft bedeutend gehoben. Reines 
Vermögen fümmtlicher Ortshürger für das 
Armenwefen: 831,800 Fr.; für Polizei: und 
Schulwejen: 643,000 Fr.; Kadafterichagung 
aller Liegenfchaften:: 959,286 Zr. Unterflügte: 
197 Berl. 
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Shongan, Mittel-, Nieder- und 
Dber=, drei beifammen gelegene Ortfchaften 
auf einer wohlangebauten getreidereidhen An⸗ 
höhe am SHallwylerfee, Iuzern. A. Hochdorf, 
9 St. von feinem Amtsfiß und 6 St. von der 
Hauptfladt, 2244 8. ü. M. Die Maria⸗Him⸗ 
melfahrt geweihte Pfarrkirche ſteht im erftern, 
eine Kapelle mit zwei Mahlmühlen fteht in 
den beiden legtern. Die Kirchgemeinde ent- 
hält 1077 Einw., die fih vom Fruchtbau und 
von der Viehzucht nähren. Reines Vermögen 
fämmtlicher Ortsbürger für Bolizei: und Schul: 
wefen: 1,008,730 Fr.; für das Armenweſen: 
1,136,710 Fr.; Kadaſterſchatzung aller Liegen: 
fchaften: 974,250 Fr.; Unterflügte: 42 Perſ. 
Sn der Nahbarfchaft ift das anmuthig ge- 
legene Schongauer: oder Mädchen-Bad, 
deſſen alfalifch=erbiges Wafler gegen Hauts 
ausichläge, Bleichfucht, Verſtopfungen, Läh⸗ 
mungen mit Erfolg gebraucht, und aus der 
Umgegend häufig beſucht wird. 

Schonried, eine Bäuert mit vielen zerfir. 
Häufern und 1 Schule, an der Straße von 
Saanen nad Zweifimmen, in der bern. Pf. 
und dem U. Saanen. E38 beginnt fchon ober- 
halb der Kirche des Dorfs Saanen und er: 
firect fi bis an das Saanenmoos. 

Schooshalden, die, eine auf dem 
Muriftalden bei Bern fich .ausbreitende Ebene, 
die eine Menge von Landgütern in fid) faßt, 
weldye zu beiden Seiten der nad) Muri und 
dem DOberlande führenden Straße als freund: 
liche Anfiedelungen zerftreut Liegen. 

Schopfader, Gegend mit zerfir. Häufern 
in der außerrhod. Gemeinde Trogen. 

Schopfen, Weiler im Thale und der 
Pr. Gſteig, bern. Amts Saanen, ganz nahe 
bei feinem Pfarrorte. 

Schoren, 1) Eleines Dorf und Gemeinde 
in der Pf. Merifchwanden, aarg. Bez. Muri, 
3/4 St. von dort entfernt. 

2) — im, Dorf von 304 Einw. auf einer 
Heinen Anhöhe, in der Pf. Langenthal und 
dem bern. Amt Aarwangen. Aderbau, Bieh: 
zucht und Drechslerei nährt feine Einwohner. 

3) — im, Dorf von etwa 37 weit zerfir. 
Häufern mit Schule, 1/2 St. von der bern. 
Amtsſtadt Thun entfernt, auch daſelbſt kirch⸗ 
genöffig. Don bier fehrieb ſich im 14. Sahrh. 
ein altes Rittergefchlecht. 

4) — im, 8 — 10 zerfir. Häufer mit vor: 
züglichem Getreivebau in der Gemeinde Neuen: 
egg, bern. U. Laupen. 

5) — Häufergruppen in den Bf. Ober: Bipp 
und Steig, bern. A. Wangen und Snterlafen. 

egeranfie, zerſtr. Häufer im Wangens 
Viertel, der f. Köniz, A. und K. Bern. 

Shorlishänfern, Weiler in der Ge- 
meinde Graben der Pf. Herzogendbuchfee, bern. 
N. Wangen. 

Schornen, Dörfhen gegen Morgarten, 
in der ſchwyz. Pfarre Sattel, mit einer in der 
Nähe befindlichen Kirche zu St. Jakob, welche 


ein Filial von Sattel iſt. Hier iſt zwiſchen der 
Figlerfluh und Weryberg ein Alpenpaß, der 
den Eingang in den Kanton Schwyz bildet, 
mit einem alten Thurm, einem Ueberreſt der 
Landwehre, aus dem 13. Jahrh. Die Ka—⸗ 
pelle, dem Andenfen der Schlacht am Mor: 
garten gewidmet, wurde unlängft wieder neu 
aufgebaut und mit einem Gemälde der Schlacht⸗ 
gegend und dem Gewühl des Kampfes ausge: 
ſchmückt. Aus diefem Orte ſtammt wahrfchein- 
lich die fehr alte und angefehene Familie von 
Schorno, deren Urahn fi fchon auf dem 
Marchielde bei Wien, wo Kaifer Rudolph I. 
den König von Böhmen fchlug, den Ritters 
fchlag verdiente. 

Schorren, der, 1) Alpberg öftlih vom 
Brünig, auf der Grenze zwifchen dem bern. 
A. Hasle und dem KR. Unterwaldem DO. d. W. 
Deftl. von ihm fteht der Giebel und nordweſt⸗ 
lich, jenfeits dem Brünig, das Wylerhorn. 

2) — im, f. Rüſchlikon. 

3) — Häuferreihe zwifchen Oberhofen und 
Hilterfingen, nach welchem letztern Orte fie 
firchgenöffig ift, im bern. A. Thun. 

Shorrenhof, großer Bauernhof, vorher 
Schenfe und Krämerei, zwifchen Oberfulm und 
Gontenſchwyl, in der aarg. Pf. und dem Bez. 
Kulm. 

Schorried, eine dem heil. Theodul ge: 
weihte Kapelle nebit einigen Häufern, in der 
obwald. Bf. Alpnach. Hier foll vormals ein 
bedeutender Ort gewefen fein, der von Berg- 
waſſern verwüftet wurbe. 

Schottenfee, fl. See im SHintergrunde 
des Schlappinathals, am Fuße des Seeglet: 
fchers, gm bünd. Bez. Ober-Landquart, 7545 

ü 


F. ü. M. 

Schottikon, Ober- und Unter⸗-, 
Dorf und Gemeinde von 235 CEinw. in der 
Pfarre Elgg, an der Landſtraße von da nad 
Winterthur, im zürch. Bez. Winterthur. Ober: 
fchottifon liegt 1517 F. ĩü. M. — Eing. Pofts 
büreau. 

Schratten, die, ein 31/2 St. langes an 
der Grenze des bern. Emmenthals fidy hin⸗ 
ziehendes Gebirge im Iuzern. A. Entlebuch. 
Es ift wegen feiner vielen Klüfte, Höhlen und 
anderer Naturfeltenheiten merkwürdig, aber 
mühſam zu bewandern. Webrigens hat es viele 
Schafweiden und Pferdetriften und gute Alpen. 
Die einzelnen Zelsfpigen und Flühe der Schrat- 
ten heißen Bärfogütfch, Gemfchigrat oder Strid‘, 
Heftifluh, Heftizähne, Thierweid over Bätten- 
alpfluh, Bättenalphengit, 6428 Fuß u. M., 
Steinwangfluh, 6290 F. ü. M., Inbergfluh, 
Gärtlenfluh, Scheibengütfch, 6280 F. ü. M., 
und Achsgütfch; Vorwälle der Schratten find: 
die Lochfeite, das Huenli und bie Bäuchlen, 
5412 Fuß ü. M., Scwarjberg, 5505 Buß 


ü. M. 

Schratteuwyl, Dörſchen an der Sitter, 
Wittenbach gegenüber, in der Pf. Bernhards⸗ 
zell, St. Gall. Bez. Goßau, 1862 F. ü. M. 


Schreckbörner, tie, eine Grarre rinze- 
umgleticherter Kelebörner, in einem nerdlichen 
Zweige ter Nivenfetie, welche die Rartene 
Bern un? Wallis trennt und im eritern fürs 
önlih ven Grindelwald gelegen. Ibr böchiter 
enlicher Eipfel erbebt nd 12.50 8. ü. M., 
ter welihe Giriel 12,359 ẽ. ü. M. Si 
Reben noͤrdlich vem Sintersarbern und füdlich 
rem Berstited, mit velchen beiden tie durch 
einen beben Kelefamm verbinden ĩnd. Süäd— 
mweitich geht von ibren der Mettenberg aus, 
ter ibre Matt auf Vierer Seite gezazet wer: 
ten kenn. Tie beiden Grrvelmeissieniser, 
ja wie Ser winter: > vauteraeraletider, 
rasen ra vier Seiten von : rnen berted. Si 
Ars mehrmala durch Grieseireiser @ 
erfiesen worden. 
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merer. Zu tierer Kirchhemeinde geberen But: 
tifen und Siebenen ale Filiale. 
Schüpherg, Tor mir einer Schule in 
ter Fr. Schürfen, Bern. A. Aarbera. 
Schüpfen, 1) Derichen in ter Pr. Sta⸗ 
del, zürch. Ber. Regenſdera. 1810 warte bier 
Such einer funzen Menichen ein Brand ge: 
Hirteg, in welben et Wobnangen in lams 
men gerieben. Der Brarditieter lieferte ũch 
im JJ 1821 als Tbater der Regietat aus. 
2) — Wartet im bern. A. Aatbeca. 1607 
. à. M., das ſebr viel Aders ont Hetilend 
und reiche Ginwaßrer Eat. die zute Xarırinse 
z28 vr Ber 
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Schürtannen, Weiler oberhalb feinem 
Pfarrorte Menzingen, K. Zug, 2583 $. ı. M. 

Schüſſenmühle-Bad, das, ein Heil» 
bad, 3/ı St. norbweftlich von Gais, in Appen: 
zell- Außerrhoden, in einem engen Thale des 
Gabris. Seine Duelle befleht aus dem vor: 
beifliegenden Weißbache, deſſen erdiges Wafler 
man hier zum Baden benutzt. Ungeachtet ſeine 
Einrichtung noch manches wünfchenswerth läßt, 
wird es dennoch flarf befucht. 

Schuh, zum rothen, einige Häufer in 
der Nähe von Gerfau am Pierwalpftätterfee, 
im ſchwyz. Bez. Gerfau. Das bei demfelben 
anfteigenbe Berggelände ift fruchtbar an Wiefen 
und Obſtwachs. 

Schul, Fl. Weiler in der Orts-, Pfarr: 
u Munizipalgem. Bichelſee, thurg. Bezirk 

obel. 


Schuler, aufm, Häuſergruppe in ber 
Abthl. Inner-Schwand der Pf. Adelboden, 
bern. A. Frutigen. 

uls, auh Schuold, rom. Scuol, 
Schulles 1160, 1150, Sculles 1161, ein 
großer Flecken im Unter-Engadin, Hauptort 
dee bünd. Bezirks Inn. Gr liegt 3730 Fuß 
ü. M. zur Linken des Inn, über welden 
bier eine Brüde führt, in einer lachenden 
und fruchtbaren Gegend, hat 912 Einwoh⸗ 
ner, und ift eine der fchönften und größten 
Drtfchaften des Kantons Bünden. Hier fpru- 
dein die herrlichen Sauerquellen nod 
reicher (man zählt deren 20 im Umfange von 
2 Stunden) aus dem Boden als bei St. 
Moriz. Nach vorläufigen Unterfuchungen durd) 
Hr. Dr. Adolf von Planta Reichenau, ver: 
dienen unter den Säuerlingen von Schule 
ganz. befondere Aufmerffamfeit folgende zwei: 
a) die Wyquelle, dieſe von Alters her bes 
fannte Sauerquelle entfließt dem Wiefenab- 
hange hinter einem unterhöhlten Hügel, über 
den weſtlichen Häufern von Schule; fie liefert 
nicht weniger als 10,870 Kubif: Kentimetres 
MWaffer in der Minute. Temperatur: 7 R., 
im Ausflußrohre bei 170 R. Luftwärme. Sie 
enthält in 1000 Teilen: Ciſenoxydul: 0,0154, 
Kalferde: 0,6891, Magnefla: 0,0405, Kali: 
0,0071, Natron: 0,0072, Koblenfäure: 3,4827, 
Schwefelfäure: 0,0108, Salzfäure: 0,0008, 
Kiefelerve: 0,0186; b) Fontana Suot-Sass, 
nordöfllich ob Schule, dicht unter dem Wege 
nah Sins. Waſſermenge: 6214 Kub. Centim. 
er Minute (etwa 6 Xitres). Temperatur: 
120 R. bei 151/20 Luftwärme. Sie feßt ziem⸗ 
lich viel Kifenoder ab. — Dann noch minder 
beträchtlich und ausbeutungswürdig: c) Fon- 
tana da Talur, warm und ohne Gasentwides 
lung; d) Fontana Runna; e) Fontana Rim- 
mas, fest vielen Ocker ab und fcheint ihren 
Zuflußg von der Snor-Sass- Quelle zu haben; 
f) Fontana da Basaigla , unbedeutend an Waf- 
fermenge. Die angebliden Schwefelquel: 
len reduziren fi auf eine theils üngünftig 
gelegene. theils Feineswegs fehr gehaltreiche 


» 


Duelle oberhalb der Wyquelle. Die bünds 
nerifche Regieruug hat der Gemeinde Schuols 
die dortige bisher verfchüttete, reiche Salz⸗ 
quelle am Inn nebit einem Stud Boden und 
Wald für den jährlichen Zins von 1300 Fr. 
auf 80 5. in Pacht gegeben. Außerdem bes 
finden fih in der Nähe ftarfe Schwefel: und 
Bitterwafferquellen. Bemerfenswerth 
find neben dem außerorventlichen Reichthume 
an Mineralquellen zwei Moffetten; vie 
eine bei der „Wyquelle“, der ſtärkſten Sauer: 
quelle, ftrömt foviel Kohlenfäure aus, daß 
Eleine, der Vertiefung nahe gebrachte Thiere 
in wenigen Augenbliden fterben; die andere 
Moffette befindet fih auf dem Wege nach Fet- 
tan. Diefe Gasausftrömungen enthalten nad 
Prof. Bunfens in Heidelberg Analyje 99,100/o 
Kohlenfäure, 0,90% Stickſtoff! — Auch die 
vielen Sinterhöhlen mit ihren, mineralis 
ſchen Efflorescenzen, & B. von Bitterfalz, 
Eifenvitriol, zwifchen Schuls und Sins, vers 
dienen die Aufmerkſamkeit des Naturfreuns 
des. — Schuols ift der Geburtsort der alten 
Familie a Porta, ein alterthümlicher Thurm 
ift der Refl ihres Stanımfiges. Ein Abkömm⸗ 
ling derfelben ſchrieb eine gute Reformatione: 
gefhichte von Bünden. Im Jahr 1622 ward 
auch Schuls von Baldiron’fchen Banden ein 
geäfhert. Schule gegenüber öffnet ſich das erz= 
reiche Scarlthal, und weiter oben das Val 
Campatſch. Schulfond: 10,597 $r.; Armen 
fond: 1000 Fr.; Unterflügte: 9 Berl. Bon 
dem Berge Nalluns, der den Ort überragt, 
löfet ſich ‚beinahe mit jedem Frühling eine 
Schneelauine ab, die ihm fchon lange würde 
Schaden gebracht haben, hätten nicht die Ein 
wohner am Suße der Bergwand tiefe und weite 
Gruben gegraben, wodurch die niederfallenve 
und fi} zufammenpreflende Schneemaffe einen 
Halt gewinnt. Bis 1798 war hier eine roma= 
niſche Buchdruckerei. — Eidg. Pollbürean. 
Schupfart, Pfarrvorf mit 530 Einw., 
am Buße des Homberges und Thierfteinerberges, 
welch erflerer reich an ſchönem Gyps und mans 
herlei Berfteinerungen iſt, im aarg. Bezirk 
Rheinfelden, 1410 F. ü. M. 1796 wurde vie 
im 10. Jahrh. geftiftete Kirche neu gebaut. 
Ihr gegenüber ſteht ein hoher, ringsum freier 
Hügel mit alten Burgtrümmern. Sie heißen 
Herrenheim und find leberrefte des Wohnfiges 
des Grafen Hermingers, von dem die Sage 
geht, daß er gegen die Ungarn fein Volk auf: 
geboten, Nachts mit vielen brennenden Fadeln 
und großem Gefchrei von den Höhen gezogen 
und die erfchrodenen Barbaren in den Fluß 
getrieben habe. Mit Wein: und Getreidebau 
verbinden die Einwohner den Betrieb des 
Strohgeflehts. Die Dorfgegend leidet oft vom 
Hagel, weshalb die Gemeinde 1796 den 110 
Jahre zuvor geftifteten preifachen Feiertag (das 
Feſt Jodoki, Dttilia und Luciä), welder in 
DBergefienheit gefommen war, aufs neue zu 
halten beſchloß. Gemeindegebiet: 1952 Juch., 
15 


—5* 1260 3. Aecker, 330 I. Waldu gen, 
3. Mattland, 36 3. Gärten, 34 3. Neben. 
Schuppis, Weiler zur Rechten ver Töß, 
in * f. Wyla und dem jürch. Bez. Präfftfon. 


urtanne, in ber, ein Häuferbezirf 


und Nbtheilung der Appenzeller Pf. Trogen, 
mit einer durch Anregung und große Beiträge 
der 55. K. Zellmeger und Oherſt Gonnerla 

nach dem Morbilde der Mehrlifchule von 5 


wyl geftifteten Schule, die hauptſächlich für | 


Maifen beitimmt it. Im J. 1841 befaß fie 
einen Fond von 37,000 Fr. Denfelben Namen 
tragen 2 Häufer in ber Gem. Urnäſch. | 
Schurten, Dörfchen in der Ortsgembe. 
Tanmegg, Pf. Dußnang, Muntzipalgem. Bis 
fingen, thurg. Bez. Tobel, | 
. Sdufterinfel, die, im Rhein unter: 
balb dem bafel. Dorfe Klein- Hüningen,. von 
welcher die Hälfte zum Bafelftadt- @ebiete ge: 
bört, Sie liegt nahe am rechten Rheinufer, 
von welcher fie der alte Rhein trennt und ber 


bemolirten Feſtung Groß = Hüningen gegenüber. 


1741 wurde auf ihr von den Frangofen ein 
Brüdenfopf zum Schuge der von ihnen über 
den Rhein gefchlagenen Brüde angelegt, mel: 
cher 1751 wieder gefchleift wurde. Bald nach 
dem Ausbruche des franz. Nevolutionsfrieges 
benußten fie die Franzoſen zu neuen Feſtunge— 
werfen, bie fie haltbarer ala die vorigen an— 
— und von welchen begünſtigt, fie öftere 
Einfälle ins Bapifche machten. Nach dem 


Rückzuge Moreau's 1796 wurde fie förmlich 


von den Defterreichern belagert und erobert, 
wobei das Basler Territorium vielfältig von 
beiverfeitigen Kriegern verletzt wurde. 


wabadı, Weiler in der Pf. und dem 


zürch. Bez. Meilen. 


Schwabenberg, Häujergruppe in ber 


Pf. Gebenftorf, aarg. Bez. Baden. 


Schwabenried, Fl. Weiler in ver Abth. | 


Gruben der Pf. und im bern. A. Saanen. 
Schwaderan, Fl. Häufergtuppe in ber 
appenz.:außerrhod, Gem. mil. 
Schwaderlod, 1) Dörfhen auf einem 
El, Hügel am Hallwyplerfee, im Kirchfprengel 
Seengen, aarg. Ber. Lenzburg. 
ae: Bart ih vom Landbau. 
— im 
Döoörfchen in der Ortsgem. Neumwplen, Pfarre 
und Munizipalgem. Altersweilen,, thurg. Bez. 
Gottlieben. Der Ort liegt auf vem Sühfaume 


bes Tägerwyler Waldes. In einiger Entfer— 


nung vom Dörfchen erfochten während bes 


Schwabenfrieges 1499 die Eidgenoſſen einen 


ruhmvollen Sieg über die fchwäbifchen Bun- 
bestruppen. 

3) — auch Shwatterlohn, Fleines 
Dorf, weldes mit Siegberg und Weldhaue 
388 Ginwohner yahll, in der Pf. Mettau, 
aarg. Bez. Laufenburg. Der Name diefes Orts 
wird von dem Morte } chwadern abgeleitet, in: 
dem hier der Rhein fehr heftig fhAumt und 
braust. Es liegt Nlbbrugg gegenüber, für 


— 
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Die Eins 
eigentlich Schwaberloh, 
r 


deſſen Gifenfchmeljofen bei Schwaderloch die 
—— — werben, und hat eine 
| 1 m # 
Schwadernan, Dorf von 248 Ginw., 
zur Rechten der Zihl, von Obitbäumen ums 
ichattet, in der Pf. wi und dem bern. 
A. Nivau, Es liegt auf einem fandigen, * 
wegen ber nahen Zihl feuchten Boden. 
ſonderg ſtark war hier bisher die Gänfezucht, 
——— bie, ein Alpthal, das eine 
au appenzellsaußerchod. Gem. Urnäfhen ges 
örige Gemeindeweid bildet, bie 21 Hütten 
enthält, und für 493 bis 520 Kühe Sömmes 
rung bat, am nörbl, Fuße des Säntis. Sie 
ift Privateigentbum der Hunbwplerfamilien. 
Gin zwar begrünter aber fleiler Gebirgsfamm 
fcheidet fie von ber Baatersaly. Das ganze 
Thal der Schwägalp it mit vielen Steinge— 


| röllen und Felsblöden beſetzt, und In feiner 


Nähe befinden fich in waldigen Umgebungen 
bie jogenannten fieben Brunnen, wo 32 
Waſſerquellen aus dem Boden zwifchen Kalf: 
fteinfchichten entspringen, welche fich von allen 
Seiten vereinigen, und in einen großen Bad, 
ben eigentlichen Urſprung der Urnäfh, zuſam— 
menfließen. Bemerfenewerth find vie duf Diefer 
Alp befindliben Windlöcher, vie von dem 
Sennen als Milchfeller benutzt werben. 
Schwänberg (Suweinperae 825), einer 
der 5 Bezirke, in welche die außerrhod, Gem, 
Herifau eingetheilt ift, 2127 F. ü. M. Bei 
dem Weiler Schwänberg entſteht aus der Ber: 
einigung von zwei Bächen das Glattflhfchen. 
Diefer Bezirk ſoll ſchon damals bewohnt ges 
wefen fein, als ber heil, Gallus in biefer Ges 
gend fich aufhielt und das Evangelium pres 
digte, und war einſt ein wohlhabenden, ge 
en Drt, wofür u. 9. vier. e, 
ſehr alte Gebäude zeugen, deren eines mofaik- 
artig belegte Fußböden hat; fie follen alle ſehr 


| werthvolle Gilasgemälde enthalten haben. Noch 


zeigt man eine Manduhr vom 3.1531 (2), 
bie nie einer Reparatur bevarf. 

- Shwändi, beißen im K. Bern: 1) eine 
Hänfergruppe und Bäuert in ber Pf. Frutigen; 
2) ein El, Weiler in der Abth. Neſſenthal ver 

f. Gabmen, U. Oberhasle. 
Shwändiberg, Sonnenberg, auf 

Stalden, der, ein fonniger, fehr fchöner 
flarf bewohnter Derg an der Meilfeite des 
Sarnerfees, 2 St. lang, mit einer gr. zerfir. 
Gemeinde, die fi zum Theil unter fchattigen 
Fruchtbäumen verbirgt, und mit einer Filiale 
ne ve ber ee — Stalden 

ber Name ber größten ber Häuſergruppen, 
aus denen bie Gemeinde beiteht ; hier befindet 
fih auch die Hauptfavelle, nach derjenigen vom. 

St. Niklaufen die älteſte des Landes, und bas 
Wirthahaus. Der Einwohner find im Ganzen 
etwa 1600, iworunter 320 Theiler, fie — * 
die größte Allmend des Landes, wel ch 
von Gyewyl bis nach Alpnach ausbehntz; auf 
der Alp derjelben weiden etwa 160 Stüd Bien, 
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Gemeindealpen find 7, mit 11 Sennhütten und 
204 Kühen; Privatalpen 3, mit 6 Hütten und 
83 Kühen. Die Schwänderfäfe genießen eines 
großen Rufes. An diefem Berge liegt auch 
das Kaltebad, font Schwändibad genannt, 
mit einem neuen Babehaufe. 

Shwändlenbad, Bad mit 3 Häufern 
in der Abth. Oberheunigen, Pf. Wyl, bern. 
A. Konolfingen. 

Schwärze, El. Häufergruppe ſüdlich von 
Heimenhaufen und zu diefer Gemeinde gehörig, 
in dem Kirchfpiele Herzogenbuchfee und bern. 
A. Wangen. 

Schwalmern, beißen im Kanton Bern: 
1) ein Berg in dem hohen Yelsgebilde auf der 
Grenze der bern. Suld-, Kleins, Kien⸗, 
Sareten: und Lauterbrunnenthäler, in der 
Nähe des ihn überragenden und leichterſteig⸗ 
lichen Drettenhorns, das 8630 F. ü. M. auf: 
ragt. Seine Höhe ifl 8430 8. ü. M. und von 
ihm zieht fi ſüdlich die Schlucht der Suleck⸗ 
alp mit ihren Heinen Bergfeen und die Saus⸗ 
alp, nad) Zauterbrunnen hinab. 2) Gruppe 
von Höfen hinter Rueggisberg im A. Sefti- 
gen. 3) Ein Felsaivfel in der Kette der Zaun: 
flühe im Kanton Freiburg, der in der Volks⸗ 
fprache auf der Seite dee Jaunthals Vani de 
la Montagnettaz genannt wird. 

Shwambad, VBorder- und Hinter- 
2 Höfe und 4 Häufer in der Abth. Hornba 
der Pf. Sumiswald, bernifchen Amtebezirks 
Trachſelwald. 

Schwamendingen, Pfarrdorf unweit 
der Glait, an der Landſtraße von Zürich nach 
Winterthur, im Bez. und K. Zürich, 1333 F. 
ü. M., zählt mit dem Dorfe Oerlikon und 
1 Weiler und 2 Höfen 1160 Einw. Dieſer 
Ort iſt ſehr alt. Schon im 9. Jahrh. ver⸗ 

abte ein Edelmann, Namens Picho, dem 
horſtift zum großen Münſter in Zürich ſeine 
Güter in Schwamendingen, worunter auch 
eine große Ziegelbrennerei mit einem ausge⸗ 
dehnten Gütergewerbe war, welche von dem 
Stifte ont nicht langer Zeit an einen Herrn 
Bühler verfauft worden find. Noch jept ifl 
die Kirche ein. Filial des großen Müniters. 
Gemeindegebiet: 1500 Juch., wovon faft 1/3 
Aderland, etwas weniger Holz, 1/a Wiefen, 
2/21 Weldgang ꝛc. Die Einwohner beichäftigen 
fih zum größten Theile mit Landwirthfchaft 
und Viehzucht; doch leben aud viele vom 
Meben und Winden ver Seide, Taglöhner- 
und Babrifarbeit ıc.. 

Shwanau, kleine romantifhe Infel im 
anmuthigen Lauerzerfee, Kant. Schwyz. Auf 
derfelben flehen noch Weite des Schloffes 
Schwanau, defien Thurm aus dem 11. Jahrh. 
zu fein fcheint, und ein Bauernhaus. Der 
Herr diefes Schloffes hatte einen Mädchenraub 
begangen, die Brüder der Gntführten er: 
fhlugen ihn, und am Neujahrstage . 1308 
nahmen die Schwyser das Schloß ein und ver: 
wüfteten es. Die Bolfsfage läßt am Jahres: 


tage jenes Raubes mancherlei Spufhaftfchauers 
liches in den Ruinen vorgeben. 

Schwand, 1) Gegend mit etwa 150 Einw., 
in der Pf. Kappel und dem St. Gall. Bez. 
Obertoggenburg. 

2) — heißen im Kant. Bern: a) — Höfe 
und Weiler nördlich von der Straße über die 
Saanenmööfer, von Saanen nad Zweifimmen, 
im A. Saanen, am Eingange eines Thälchens 
des Örimfelgrabens, das zwifchen dem Schwand, 
Blamont und Rittinal bis zum Gfchneit ans 
fleigt und vom Möſerenbach, der in ihm ent- 
fpringt, durchſtrömt wird. b) — Ein anderes 
Dertchend. N. liegt im obern Theile des Lenk⸗ 
thales, in der Abth. Gutenbrunnen der BF. 
Lenk, A. Oberfimmenthal. c) — auch Schwan: 
den, Weiler mit einem Landhaufe in der Pf. 
Münfigen, U. Konolfingen, öftlich neben der 
Straße von Bern nah Thun. d) — Ober: 
und Unter-, vier ſchoͤne Höfe im Bergviertel 
der Pf. Lauperswyl, A. Signau. e) — meh: 
tere Höfe im Grabenviertel der Pf. Rüggis⸗ 
berg, A. Seftigen. f) — einzelne Häufer in 
der Bf. Thierachern, A. Thun. g) — mehrere 
Häufer bei N.-Stoden in der Br. Reutigen, 
A. Niederfimmenthal. h) — Ober- und 
Unter-, drei Häufer in der Abth. Eriz der 
Pf. Schwarzenegg, A. Thun. 

Schwandegg, 1) ein Schloß um kl. 
Weiler auf einer freundlichen Anhöhe ober: 
halb dem Dorfe Waltelingen, im zücch. Bez. 
Andelfingen. Bor der Revolution war es efn 
ae Herrſchaftoſitz, der jebt der Fam. Eſcher 
gehört. 

2) — altes Gebäube, in der Zuger Gem. 
Menzingen, zu weldhem viele Berggüter ges 
hören. 86 war einft Ritterfiß eines gkeich⸗ 
namigen längft erlofchenen Gefchlechts. 

Schwandelbah, Weiler am linken Ufer 
der Töß, in der Pf. Bauma, zürch. Bezirks 
Präffifon. 

Shwanden, 1) Räpdtifchgebautes ref. 
Pfarrdorf und Wahltagwen im Kant. Glarus, 
zählt mit Thon 2296 Seelen. Es ift eines 
der größten Dörfer des Landes und liegt am 
Zufammenfluffe der Sernft und der hier über: 
brüdten Linth, 1634 F. ü. M., nahe an der 
Mündung des Sernfthales in das Hauptthal. 
Der Ort wird bereits im fedingifchen Urbar 
als Tagwen aufgeführt; die Birunpftiftung ges 
ſchah im 3. 1349. Hier verurfachte die durch 
Joh. Schindler eingeführte Reformation die 
heftigften Bewegungen; felbft die weiblichen 
Einwohner nahmen Antheil an den Unruhen, 
und erſt nad) langer Zeit und ſchwerem Rampfe 
mit den fünf Orten errangen die Bewohner 
ungeftörte Glaubengfreiheit; doch müſſen die 
Schwandener noch heute die Altäre und Kir⸗ 
henzierrathen für den Fall der Wiedereinfühs 
rung des alten Glaubens aufbewahren. Zu 
Anfang des vorigen Jahrhunderts brachte der 
Handel mit Schieferplatten und mit einem aus 
Wolle und Leinen gemifchten Zeuge (Mäzen 


gen 


welche alle etwa 800 zu Reto 

ber Hanbmwerfabetrieb nährt Diele, fo daß die 
Gemeinde, in wen brigens die Landwirth⸗ 
fchaft nur von Weni * betrieben wird, eine 
anfehnliche Zahl be * ut mebrere reiche 
— ee at, — m 


17 
* 

u 

— — * 
—— Meuhütten und Buppen, ehr ur 
Maldungen und einiges Vilanzland, Unter= 
ſtützte gab e8 (1853) : 67, und ber Unteritügungss 
betrag war: 4052 Fr, Von bier gebürtig war 
der Sandammann Baul Schuler, ein Haupt: 
beförderer der Reformation im Glarnerlande, 
und die beiden Geſchichtſchreiber I. H. Tehudy 
und K. Trümpi befleiveten die Pfarrſtelle. 
Gidgen. Poilbüreau. 

2) — beißen im Kant. Bern: a) — ein H. 
Dorf mit —— * Fuße des Brienzergrats 
HOlleplI von der Alpenmoiribfehaft «16 er: 

e von ber Alpenwirt tnähren, in 
ter Di. Brienz, A. Interlafen. 1797 un 
dieſer Ort von einem Erdſchlipf, der hier und 
zu Hofſtetten 37 Wohngebäude und eine nen 
von Wärten und fruchtbaren Wieſen zeritörte 
Dei der Alp Eckſee ſprudelt eine —— 
b) — kl. anmuthiges Thal mit einem zerftr. 
Dörfchen und Gemeindebezirk und einem neuen 
fchönen eg in der Pf. Rüderswpl, 
N. Signau. c) — ein Dörfchen in der Pf. 
König im im Stabfamtebez. von Bern. d) — zer: 
firenter Ort mit einer Schule in hoher win: 
terlicher Lage, in der Pfarre Sigrigwyl, A. 
Thun. e)—Hinters, Ober: ımd Nuter=, 
——— * —— — in 

Signau. f) ber= = 


der Pi. Trub 
Nieder, Höriden in der Pi. ish 
N. —1— )— Haufe: in der use K 
urgderf. h) — Hl. Dorf und 
üpfen, A. 
ch Hofwyl. 


in d Wangen 
Br Say = 


dem En 
Seljen, ein es Gteln von 
von welddem in Ber Selen ein Gerichte 
ben Mamen erh 


ja ein Felſeneinſturz; ste Woden 
u - 


a 


a mare 


Schul: J 
auf der |! 


aa viele a0 ; 2 
“ R th fen — S welche I 
alho 
tein gegenüber —— tern Kapelle haben. In den 
ap — 


gisberg, — . Seftigen 
| re ein unweit ber FR 
Scaffhaufen auf einer 5* elegener Land⸗ 
fit, mit einer hübſchen Au alt. ’ 
Schwantelen A. 
in den außerrhod,. Gemeinden Urnäjch, Teufen 
u — im erſtern befindet ſich eine ſchöne 


eubach, ober ——— 
einer hohen, von zerklüfteten Fele— 
hoͤrnern eingefchloffenen Bergwüſte gelegenes 

Wirthohaus, am Wege über die Gemmi, im 
wallif. Bez. Leuf. Das Wirthshaus ift der 
— von Zacharias Werners 24. Februar. 

Schwarz, die, Bad, der durch den Zus 
fammenfluß mehrerer, auf moorigem Boden 
entitebenden Quellen "in der innerrhod. Gem. 
&onten gebildet wird, und fich mit dem Weis 
| wafler vereinigt. 

Shwarzsbad, der, 1) * Bach im 
Lauenenthal, bern. A. Saanen. Er entſpringt 
am — (Stufen⸗ oder Tritteberg) und 
ergießt fich bei &auenen in ven Bach d. N. 

2) — der, erhält feine Quellen am Lueg⸗ 
berg, im bern. A. Burgdorf, die ſich zwifchen 
Wynigen und Defchberg vereinigen. Unter 


Deitigen im K. Solothurn mündet er im bie 
Mar aus. 


Schwarzenbad, 1) Dorf an der Thur, 

über welche fich bier eine fchöne —— —* 
wölbt, im St. Gall, Bey. Unterto 

1858 F. ũ. M. Diefer Dit, einit 16 
chen, welches 1304 von ben St. Gall. Aebten 
zerlörf ward, wobei die Ginwohner nach Wyl 
verſetzt wurden, und zu Rubolf I. zum Ers 
bauer hatte, bat ein Schloß, auf welchem ein 
Abt» St; : Ball, — bie zu © Revolution 


bier jevo eine 
53. 1824 und 1836 wurden bier eibgenöffiiche 


der Pf. Huttweil, berm. 
x. Teaifeimal. Gs liegt an dem Berge 


1 Tat. — = und bat eine Schule. 


arrdorf mit 189 Cinw., im luzern. 


N. Surfer, 212 St. won feinem Amteorte, 








und 5 St. von Luzern, 2340 J. ü. M. Ehe⸗ 
mals war einer der Stiftsgeiftlichden von Mün- 
ſter Twingherr dieſes Orts, deſſen Zehnten 
noch jetzt nach Münſter gehört. Reines Ver⸗ 
mögen ſämmtlicher Ortsbürger für Polizei: 
und Schulwefen: 170,065 Fr.; für Armen: 
wefen: 195,500 Fr.; SKatafterfchägung aller 
Ltegenfchaften: 244,300 Fr.; Unterftügte: 53 
Berfonen. 

Schwarzenberg, der, 1) ein 2 St. 
langer fruchtbarer, mit Bauernhöfen bedeckter 
Berg, am norbweftl. Fuße des Pilatus, im 
A. und K. Luzern. Es zieht derfelbe weitlich 
vom obern Kriensbadhe in der Gem. Kriens 
durch die Gem. Malters bis an den Rummli⸗ 
bach, von dem er auf eine ziemliche Strede 
umflofjen wird. 

2) — Badeort im Aargau, in der Pfarre 
Gontenfhwyl und Bez. Kulm. Er liegt in 
der Höhe, 1/a St. ob dem Dorfe Gontenſchwyl, 
zwar etwas einfam und in nicht befonbers 
freundlicher aber fehr gefunder Gegend. Das 
Bad wird gegenwärtig meiftend von Lanbleuten 
benutzt. 

en fiehe Noirmont. 

Schwarzenburg, ein bern. Amtsbezirf, 
welcher ungefähr 8 Geviertmeilen Flächeninhalt 
hat, und zwifchen der Senfe und dem Schwarz: 
wafler, die ſich an der Nordſpitze defielben ver: 
einigen, an die Fortſetzung der Stodhornfette 
5 St. lang hinanfleigt. Er grenzt an die bern. 
Amtebezirfe Seftigen, Bern und Niederfim: 
menthal und an den Kant. Freiburg, hat vor: 
treffliche Weiden, Wieſen und gutes Aderfeld, 
welches aber nur Sommerfrüchte trägt. Die 
Viehzucht macht das einträglichiie Gewerbe 
feiner Einwohner aus. Es war fchon fett 1330, 
und beionders 1365 dur Verträge und er: 
worbene Rechte der Stadt Bern zugethan, und 
mehrmals ganz angefchloflen; indefjen ſeit 1455 
als Mediatamt mit Freiburg gemeinfchaftlic 
beherrſcht. Es begreift die Kirchfpiele Albli- 
gen, Wahleren, Guggisberg und Rüjchegg mit 
11,801 &inwohnern, unter denen eine fehr 
große Zahl von Armen, die der Verdienſt⸗ 
lofigfeit wegen von Jahr zu Jahr wächst. In 
neuelter Zelt wurde von der Negierung der 
Berfuh gemacht, die Stubenuhrenfabrifation 
im Amtsbezirfe einzuführen. Sn älterer Zeit 
war das jept verödete Schloß Grasburg, an 
der Senfe, der landvögtliche Siß. 

Schwarzenbnrg, Hauptort des bern. 
Amtsbezirfs gl. Nam., ein ziemlich bedeuten: 
des und volfreiches Dorf in der Bf. Wahleren, 
mit dem Rathhauſe, den Wohnungen der Re⸗ 
gierungsbehörden und mehrern hübfchen Privat: 
häufern. Mit feinen Zugehörungen zählt er 
etwa 1250 gewerbiame @inw., die fih auf den 
Anbau ihres ziemlich ergiebigen Bodens ver: 
legen. Er hat drei flarf, befuchte Sahrmärfte, 
und liegt in einer angenehmen, hügelreichen 
Gegend, 3 St. von Bern, 2212 $. u. M. 
Das geräumige Schloßgebäude wurde im 16. 
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Sahrh- bier angelegt. Gidgenöffifches Poſt⸗ 
reau. 

Shwarzenegg, 1) ein hoch und etwas 
wild auf der Grenze gegen das Emmenthal 
gelegenes, weit zerfireutes Stirchfpiel im bern. 

. Thun, 2862 F. ü. M. Waldungen, Wies 
fen, Torfmoore und NAlptriften umgeben den 
Ort. Die Nahrungsquellen der in ziemlich 
fhmudlofen hölzernen — und Hütten 
wohnenden Pfarrgenoſſen find Färglicher Frucht⸗ 
und Groäpfelbau; die Viehzucht iſt Ihr Haupt⸗ 
erwerb. Auch tragen die Torigründe zu Vers 
mehrung des Beſitzes etwas bei. Beunruhi⸗ 
gende Erfcheinungen auf Schwarzenegg find die 
öftern Erdſchlipfe, in Folge deren bisweilen 
nicht unbeträchtlihe Wein: und Waldſtriche 
von den Höhen hinabrutichen. Die verhees 
rendſten ereigneten fih 1791 und 1832, und vers 
urfachten großen Schaden. Die Kirche mit 
dem Pfarrfige hat eine maleriihe, erhöhte 
Lage und die Ausficht von derfelben in das 
reichgefhmücte Thal von Steffisburg tft ret- 
zend. Die Pfarre beiteht aus den weit zer⸗ 
freuten Bürger: und Cinwohnergemeinden Erig 
und Horrenbach, Ober-Langenegg mit Linden, 
Unter=Langenegg und zählt 2858 Seelen, mit 
9 Schulen. | 

2) — auf der untern, mittlern, 6 
Höfe und 7 Häufer in der bern. Pf. und dem 
A. Trachſelwald. 

3) — (Schwarzunegka 890), zerftreute 
Häufer auf fchönem Berggelände, im inners 
rhodifchen Filial Brüllifau. 

Schwarzenhänferen, Shwarzhän- 
fern, Dorf mit 458 im Allgemeinen wohl: 
habenden Einwohnern, unweit der Brücke bet 
Narwangen, auf dem linfen Aarufer, Aar⸗ 
wangen gegenüber, in der Pf. Nieverbipp, 
bern. A. Wangen. 

Shwarzenmatt, El. Dorf und Bäuert 
von 30 bis 34 Häufern, in einem Nebenthale 
über feinem Pfarrorte Boltigen, bern. A. Obers 
fimmenthal. In feiner Nähe geht, an einer 
Stelle, in der Klus genannt, ein Steinfohlen- 
lager von ungefähr 4 Fuß Mächtigfeit zu Tage, 
welches vortreffliche Kohlen liefert, und worin 
hübfche verileinerte Mufcheln gefunden werden. 
Diefe Rohlen werden feit mehrern Jahren 
ausgebeutet und bis Bern verführt. 

Schwarzenmoos, in, Höfe oberhalb 
Burzelen in der Pf. Wattenwyl, nahe bei 
einem Moorgrunde, in dem der Miefchbach 
entfpringt, bern. A. Seitigen. 

Schwarzholz, Weiler mit 10 Wohnger 
baͤuden, in der Pf. Una, St. Ball. Serben. 

Shmarzhorn, das, 1) hoher Felsſtock, 
8920 3. ü. M., öftlicy Nachbar des Faulhorns 
und füdlich des Wildgerfis, auf der Grenze der 
bern. Amtabezirfe Interlafen und Hasle, nords 
weftli über der großen Scheide und nord⸗ 
öftlich über dem Grindelwald. 

2) — das, Felsſtock zwifchen dem Defchts 
nen= und Rienthale, im bern. A. Frutigen. 


= Aa 


Eiböhlih von ihm ſteht die Frau- ober 
Hım — und norbioetlich das Dündenhorn. 
) — Belsgipfel in einem der Zweige ber 
—— im Di | 
fchaft Davos, bünd. Bez. Oberlantquart, ſteht 
norbweitlih vom Scaletta, 9740 8. ü. M. 
Vom Dürrenboren aus ift er in 3— 4 Stun: 
ben au erſteigen. | 
Schwarzfee, 1) ber, franzöſiſch lac 
d’Omeinaz, ober lac D „ein 1er St. 


dem Wetters umnd 


im Bern. Man 


chmaͤthale der % | baufe 


Rant. Bern 
zii ‚den 
Amnteber. 


im Umfange baltender, fehr einförmiger, heil: | 


grüner ober grauer See, mit verfumpften Ums 
— im freib. Senſebez., —— den 
chweinebergen und dem Rothen 
warme Senſe entſtrömt ihm, | 
2) — ber, fl. See mit wilben Ufern, | 
nörblich zwifchen Saanen und Zweiſimmen, 
im Kanton Bern. | | 
3) — ber, fl. See am oberſten Ende bes 
Davofer Bergtbals bei Unter: aret, im bünd, 
Bez. Ober: landquart. Er befindet fich in einer 
wildromantifchen Gegend, hält !Jı St. im Um: 
fange und näbrt vortreffliche Trüfchen und Fo: 
rellen, und von ibm fließt ein Arm der Sand 
quart, wie ein Fleiner Bach ab. "Hier ift ver 
Hof Unterstaret. J 
4) — fl. vüllerer See auf der Oberſcewen⸗ 
alp, oberhalb Duarten, im St. Gall. Bezirk 
Saraans, 4990 F. u. M. 
chwarzſeeb 


an dem See al. Nam., in der Pf. Jaun und 


freib. Senfe: Ber. Es liegt, von hohen Bergen | 


umfchloffen, in etwas fumpfiger Sage, und ift 


einem rafchen Temperaturwechfel ausgeſetzt. In 


dem einfachen, 130 Fuß langen, zweiſtocklgen 
Badgebaͤude finden an 300 Kurgäfte Raum; 
ed wurde, nachdem bas alte von einer Lauine 
verfchüttet worden, im J. 1812 aufgeführt. 
Das Maffer ift Har und burchlichtig, wird aber 
durch die Luft trübe, graugrün, unb fchmedt 
nach faulen Giern; zur Aufbewahrung if es 
nicht. geeignet. Seine Beilandtheile find in 
24 Ungen: — Sr 6 Kubikzoll, 
foblenfaures Gas 2 Kubifzoll, Foblenfaure 
Pittererde 3 Giran, kohlenſ. Kalkerde 4 Gran, 
fchwefelfaure Kalkerde 9 Gr., ſchwefelſ. Bitter: 
erbe 2!/e Gr. Bei Hautfranfheiten, Geſchwul⸗ 
fen ıc. leiftet fie gute Dienfte. Die umgeben- 
en Berge find reich an feltenen Alpenvflanzen. 
In der Nähe dee Schwarzfeebades find 2 bes 
trädhtlihe Oppsmühlen angelegt und wird ber 
krefflihe in bemjelben zerriebene Gypé faſt 
durch den ganzen Kanton Freiburg verführt. 
m 3. 1826 ift eine neue fabrbare Straße von 
Fe nad diefem Badorte gebaut worden, 
warzwald, 1) Alp mit Sennbütten, 

am öftl. Abhange ber großen Scheidegg, bern. 
A. Dberhasle, nabe dem Gleticher gi. Nam, 
Bus en ra des Reichenbachs, 5450 


* 


Häufergruppe in ber Orts- Vfarr⸗ 


und Muniziralgem. Wängi, thurg. Bey. Tobel. | 
| Höfe und Häufer in einer fruchtbaren Thals 


Fhwarzwaldgletiher, der, zwiſchen 


alten. . Die | 


t. | | den, gin 
ad, das, ein Schwefelbad 3 
daſſelbe als Lehen der Familie 


| als ver Gurnigel. Seine Ginricht 


warzwaffergraben, eine Anzahl 
ufern im SchliernsBiertel der Pfarre 
önig, A. und K. Bern, | | 
Shwarzwafferfe, ein auf einem 

vom linfen Rheinufer getrennten, unb vom 
Gewaͤſſer des Stroms umgebenen Felſen aufs 
geführte® Schloß, zu weldem von biefem 
eine Brüde führt, in ver Gem. Fifibach, aarg. 
Bez. Zurzach. Es bildet ein achteckiges, in 
feiner Art hübſches Gebäude, das von einem 
in feinem Mittelpunfte im Biere erbauten 
Thurme überragt wird, der mit einer ſchönen 
Kuppel bevedt it. Seine anziehende Lage wird 
noch durch das Eigenthümliche der Ausficht auf 
beide Rheinufer verfchönert. Nachdem es von 
den Freih. von Wafferdelz lange bewohnt wor- 
es an die Fam. H agenger. ſodann 
ürſtbiſchof von Konflang über, ber 
ſchudi von 
Glarus übergab, welche die damit verbundene 
Gerichtsherrlichkeit zu Fifibach durch die Nes 
volution 1798 verloren hat. Jetzt iſt es Privat- 
eigenthum eines Landmanns geworben, Die 
hier gefundenen Altertbümer laffen vermutben, 
daß die Römer biefe Stelle auch benußt haben. 
Ihm gegenüber, auf dem rechten Rheingeitape 
und auf badiſchem Boden, fiehen die weitläus 
figen sehr malerifhen Trümmer von Weiß— 
waſſerſtelz auf einem fohroffen Felfen. 
—— 

uien, im hern. 4. Schwarzenburg, 
3860 £. ũ. * Dieſer Badeort liegt 1 St. 
vom fünöftl. Gipfel des Ganterifch, —* noch 
ft mans 
gelhaft, deſſen ungeachtet erfreut es fich immer 
eines zahlreihen Zuſpruchs von Landleuten, 
von denen die nach Schwefelwaflerfofigas rie= 
chende Heilquelle zum Baden und Trinfen ges 
braudht wird. 

Schweilhöfe, bie, 7 getheilte Höfe mit 

12 Häufern,. die eine Bäuert der Pi. Affoltern 
bilden, in ſchönem Wiefengelände, berır. A. 
Trachſe lwald. * 
—— 1) Weiler in der Ortes 
und Pfarrgem. Sanzen: Neunforn, Muniyipals 
| gem. Herbern, Im Iburg. Bez. Stedborn. 
—* — 2 Meiler im Kant. Zürich, der eine 
in ber Bf. ——— Bez. Winterthur, der 
andere in ver Pf. Weißlingen, Ber. Pfäſſikon 
Schweinbrunnen, eine Anzabl zerir, 


an ben 





ebene mit wohlhabenden Einwohnern, in den 
Br. Huttwyl und Eriswyl, und dem bern. A. 
Trachſelwald. 

Schweiningen, Savognin (Suan- 
neng 1156), kathol. Pfarrgemeinde von 469 
Seelen, im Oberhalbflein und dem bünd. Bez. 
Albula, 3595 3. ü. M. Zu derfelben gehört 
der Hof Molina. Sie belebt aus vier, an 
beiden Ufern des Landwaſſers beifammengele: 
genen Dörfchen, hat zwei hübfche Kirchen. Im 
ihrer Nähe find die Trümmer der alten Burg 
Unterwegen, welche der alten Bamilie Scar- 
patett in Conters ihren Namen lieh. Die Fa⸗ 
milie von Peterelli, die dem Lande feit Jahr⸗ 
bunderten tüchtige Staatsmänner und Offiziere 
gegeben, flammt aus Schweiningen. Schul 
fond: 6800 Fr.; Armenfond: 2076 Fr. Arme: 
46 Perſonen. 

Schweindberg, 1) eine zu einer Bauern 
wohnung umgewandelte alte Burg, in der 
Urner Bf. Attinghaufen. Sie war einft ein 
Siß der Edeln gl. Nam. 

2) — wenige faum noch bemerfbare Trüm⸗ 
mer einer ehemaligen ftarfen Burg, welche der 
Si der Freiherren gl. Nam. war, und 1383 
von den Bernern zerilört wurde, im bern. 9. 
und Kirchſpiel Signau. 

Schweindberge, die, Alpberge norb- 
weitli vom Schwarszfee (lac d’Omeinaz), im 
freib. Senſe-Bezirk. Sie find öſtlich von der 
Berra, nordweſtlich vom Rothenkaſten, und 
reich an botanischen Seltenheiten. 

Schweidader, Hof und Gafthaus in der 
Gem. Wolfwyl, foloth. A: Balsthal. 

Schweißberg, 1) eine freundliche, mit 
fhönen Wiefen und vielen zerfireuten Bauern: 
wohnungen bedeckte DBerggegend, die einen 
Drittheil der BF. Signau, im bern. A. d. N., 
bildet, und ihr befonderes Schulhaus hat. Die 
meift wohlhabenden Ginwohner befchäftigen ſich 
mit der Viehzucht. \ 

2) — Berg mit 3 Häufern in der Abthl. 
Zhlmatt der Pfarre Eggiwyl, bern. Amtsbez. 

gnau. 

Schweiz, die, zwiſchen 450 50° bis 470 
50° nördlicher Breite und dem 230 50° big 28 
5° öftlicher Länge, grenzt gegen Oſten an Ty⸗ 
rol, Vorarlberg und Kichtenflein, MWürtemberg, 
Baiern und Baden, gegen Süden an die Lom⸗ 
bardei, Piemont und Savoyen, gegen Weſten 
an Sranfreih, gegen Norden an das Groß: 
berzogthum Baden. Natürliche Grenzen bilden 
im Norden der Rhein, im Oſten der Boden: 
fee, der Rhein und die bündnerifchen Hoch: 
alpen, gegen Süden die Alpen von Bünden, 
Teſfin und Wallis, gegen Welten ver Jura. 
An mehreren Bunften, namentlich gegen Tyrol 
und die Lombardei, gegen Franfreih und Sa: 
voyen find die Grenzen noch immer nicht ge: 
nau beftimmt. 

Der Geſammtflächeninhalt der Schweiz 
beträgt nach bis jegt annähernd genaueiten Mef- 
fungen 750 (nad) Franscini 732, nach Andern 
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nur 716) deutfche Quadratmeilen. Ausgebehnte 
Ebenen finden ſich in der Schweiz feine; ſelbſt 
die Flächen zwifchen dem Jura und den Alpen 
in dem weſtlichen und nördlichen Gebiete der 
Republif werden von zahlreichen Hügelfetten, 
zum Theil Ausläufern des Jura, zum Theil 
der Alpen vielfach durchbrochen. Dagegen breiten 
fih innnerhalb des Jura mehrere Plateaur wie 
dasjenige der Freiberge, von Pruntrut, des 
Rayath aus. 

Der Jura, innerhalb der Schweiz 9 Ket: 
ten bildend, (Blauen, MWiefenberg-, Hauens 
ftein=, Paßwang-, Weißenftein-, Chaſſeral⸗, 
Neuenburger-, Waadtländer-, Schaffhauſer⸗ 
Jura) zieht ſich in einer Sänge von circa 96 
Schweizerfiunden vom Saleve bis zum Rayath, 
wo er ſich an den badiſchen Jura anfchließt. Die 
mittlere Erhebung diefes langen, höchit eigen 
thümlich geformten Gebirgezuges beträgt 2100 
bis 3250°;5 fie fleigt von Norden nad Süden 
und von Oſten nach Welten. Die höchften Kuppen 
finden fiy im waadtländifchen Jura, wo der 
Mont Tendre, die Döle, 5175 %. ü. M., der 
Chafferon, 4958 F. u. M., der Sudet, 4912 
F. ü. M.; audy der Neuenburger Jura, weiter 
nördli, fu wie die Weißenfteinfette weifen 
beträchtliche Erhöhungen auf. — Eine Eigen: 
thümlicdyfeit des Jura bilden die zahlreichen, 
mehrfach durchfchnittenen Längenthäler mit ihren 
Torfmooren, fo wie die vielen Höhlen, die von 
der bedeutenden Durchklüftung des Gebirges 
Zeugniß geben. 

Durch Tanggeftrecdte Ausläufer, unter denen 
die Lägern der bedeutendſte und geologiich ins 
terefiantefte ift, fteht der Jura mit den Alpen 
in Berbindung. 

Sn drei Hauptfetten ziehen fich die Alpen, 
vom Centrum und der ſüdweſtlichen Grenze der 
Schweiz aus, in vorwiegend öftlicher Richtung, 
um fih an das eigenthümliche Gebirgsſyſtem 
der rhätifchen Alven anzufchließen. 

Die eine Kette (Gotthardtfette), zicht 
vom Montblanc über ven Gr. St. Bernhard, 
den Mont Belan, den Cervin, Combin, Monte 
Nofa, den Simplon, über den Nufenenpaß 
um St. Gottharbt, wo fie fih an die lange 
—— anreiht, am Septimer mit dem 
Albula⸗Zuge zuſammentrifft. 

Die mittlere Erhebung dieſer Hauptkette, 
deren Länge ſich auf wenigſtens 80 Stunden 
beläuft, beträgt 10.000 — 11,000 Fuß. Inner: 
halb. derfelben liegen die höchiten Berge Euros 
pa’s, der Montblanc, 14,808 F. ũu. M., der 
Monte Rofa, 14,260 Fuß, das Täalchhorn, 
14,032 F., das Matterhorn, 13,901 F., das 
Weißhorn, 13,900 F., die Cima de Jap, 
13,240 F., fämmtlid im Kant. Wallis. In 
der Gentral Gruppe des Gotthardt fallen die 
Bipfel zu einer beveutend geringern Höhe her⸗ 
ab, die höchſte Kuppe, der Fieudo, hat nur 
9490 F., der Pizzo di Binei 9110 F. ü. M. 
Dagegen erhebt fich die Kette wieder im Adula, 
wo der Piz Dal Rhein 10,220 %., das Zas 
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deren höchſte P 
renſpitz 7286 F. ü. M., ven K. Appen 

In dieſer Hauptkette liegt keiner der 

tenden Alpenpäffe mit Heerſtraße, da dieſelbe 
ganz innerhalb des Gebietes der Schweiz ſich 
ausdehnt, und unfere großen Alpenpäffe fammts 
lid zur Derbindung mit Italien dienen; das 


| genen verbindet eine bedeutende Zahl zum Theil 
Ta 


rbarer, meift aber nur für Saumtrangport 
beitimmter Uebergänge die Kantone Bern und 


| Waapt unter fih und mit Wallis, Wallis mit 


Die zweite Kette, die Finfteraarhborn: 
fette, beginnt an ver Dent ve Morcles, von 
wo fie über die Diablerets, 


alenftod, Erifvalt, Tori, zum Galanda 
fortſetzt, in deſſen Ausläufern fie endet. 

Die mittlere Erhebung diefer Kette erreichl 
8000 — 9000 Fuß. Die hödjiten Gipfel bes 
finden fih im Centrum derfelben um das Fin— 
ae, 13,160 F. ü. M. In feiner Nähe 

ehen die Jungfrau, 12,327 F., das Schreck⸗ 
horn, 12,568 F., das Nletfchhorn, 12,874 F. 


das Viefcherhorn, 12,021 F., Baltjchiederhorn, 


12,169 F. Mönch und Giger 12,240 F. u. |. w.; 
der weltliche Anfangs- umd ber öftliche Aus: 


gangs-Punkt, Dent de Morcles und Calanda 
erreichen fat die nämliche Höhe, jene 9044 F., « 
/  ebenfa 


biefer 8840 8. ü. M. Der Crifpalt, in deſſen 
Mähe diefe Kette die vorige faſt berührt, ſteht 
9970 F. u. M.; weiter öftlich erhebt fich im 
Toödi und Piz Nufein bie Kette noch einmal zu 
einer beträchtlihen Höhe, 11,115 F. ı. M. 
Zweige fenbet diefe Keite nach Norden in 
bie Thäler des Waadtlandes und des Kts. Frei- 
burg, wo der Vanil neir, 7346 F., und bie 
Dent de Brenlaire, 7250 F., der Molefon, 


6172 FJ. ü. M.; in das Simmen», Diemtiger:, | 


Frutiger-, Kander-, Adelboden⸗, Grindel: 


wald-, Lauterbrunnen= und Haslethal des R. | 
Bern, bis an die Grenze bes bernerifchen Hüs 


— und zwar vom Oldenhorn, von der 


emmi, vom Wildſtrubel, Mönch, Finſter⸗— 
oxn. — Ein Hauptzweig zieht vom Galen⸗ 


nar 

flo zum Titlis, wo er mit Mebenzweigen in 
zwei Armen zum Urirothitocf und zum Brienzer: 
graf fortitreicht. Der Töpi fendet einen Haupt: 
arm in fchönem Bogen zum Glärniſch, Sceers 
born, Rinzigfulm, Bragel und Rigi, vom Haus: 
ſtock läuft ebenfalls in großem Bogen ein Zweig 
bis zum Schilt fort. Bon der Scheibe gehen 


—⸗ 


— 


⸗ 


Glarus mit Bünden und 
| Hahnenmöfer, der Sauetſch, Rawyl, die Grim- 


Uri, Bern mit Unterwalden, Schwyz und 
St. Ballen, 
Gallen mit Zürich, fo der Pillon, Die 


jel, ver Brünig, Pragel, Albis, Gzel, bie 


Hulf 
en, das Fintteraarhorn, die Wetterhörner, 
en 


ulftegg. 
Gin für fich beitehenves, vielfach verſchlun—⸗ 
genes Gebirgsſyſtem bilden die rhätiſchen 
(pen. Am Septimer beginnt bie in einem 


gewaltigen Bogen über den Julier, ven Al- 


bula, den GSelvretta, Rhätifon zum Rheine 
jiehende Albulafette, mit einer durchſchnitt— 
lihen Grhebung von 9000 — 10,500 F.5 fie 
wird nahe bei ihrem Anfange von dem wich: 


| tigen Hauptalpenpaffe des Julier durchſchnitten. 


Außerdem dienen eine Anzahl von Fahre und 
Saummwegen über hohe Uebergänge zur innern 
Thälerverbindung. 

An Höhe der Gipfel nur von ber Gotthardf⸗ 
fette, und an Umfang der Gletſcher von feinem 
engebirge übertroffen, erhebt ſich öſtlich, 

Is eine eigene ——— bildend, 
die Berninamaſſe. Sie beginnt im Hinter: 
runde bes Feetthales, Öftlich vom Monte: dell’ 
ro, und breitet fich mit einer faſt überall; zu- 
fammenhängenven, 16 St. langen ®letfchers 
mafle in Hufelfenform, nad) Süden gefehrt aus. 
Die durchſchnittliche Erhebung der Wette übers 
fteigt 10,500 F., in einigen Gipfeln erreicht 
fie die Höhe des Finſteraarhorns und der Jungs 
frau. Gin einziger, zwar fehr wilder, ‚aber 
Be lebergang ht aus dem Engadin ind 
ufchlav über den Berninapaß, 7185. F. Hi. 
M. Durd) venfelben wird diefe Gebirgsmafle 
von einem öftlichen Zweige ber Nibulafette er 
trennt, welcher am Bi; Unguard, 10,053 8. 
ü, M., beginnend, fih bis zum Umbrail an 


ber tyrols lombarbifchen. Grenze, nahe ‚dem 


Stilfſer-Joche fortfeßt, Die mittlere Erhebung 


dieſes Bart beträgt 8800 — 9700 F. ü. M. 


Mehrere fait ausfchließlih nur für Fußwande⸗ 


rer und Pferbe gangpare Päffe verbinden das 


Engadin mit dem Münfterthale, Tyrol, ber 
9000 


Lombardei, meift in Höhen von 7500 — 
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%.; der einzige ver fahrbaren Uebergänge, der 
Dfen, dagegen liegt beim UWebergange nur 
6314 F. u. M. (Siehe das Nähere über die 
Ginzelnheiten der Gebirge der Kantone, in den 
Beichreibungen der Kantone und bei ven be⸗ 
treffenden Artikeln.) 

Bier Stromgebieten gehören die Gewäſ— 
fer der Schweiz an, nämlich denjenigen des 
Rheines, der Donau, der Rhone, des Po. 
Aus mehr als 360 Gletfchern empfängt der 
Rhein in drei Hauptarmen vom Badus, dem 
Mevelfer Gletſcher, und vom Adula herab: 
ftrömend, bei Reichenau alle Wafler, weldye 
ihm die Gebirge des ſüdlichen Abhanges ver 
Tödikette und des Erifpalt, Baus, die nörd: 
lichen Abhänge der gefammten Adulakette zu: 
fenden. Hier find die bedeutendſten Nebenflüſſe 
und Zuflüffe der Glenner, dort die Albula, 
das Davoferlanpwafler und der Rhin da Sur: 
ſess; bei Chur flrömt ihm aus Zweigen der 
Albulafeite, vom Schanfigg ber, vie Pleſſur, 
bei der Dbern Zollbrüde die Landquart zu, 
ebenfalld aus Armen der Albulafette, nämlich 
vom Selvretta und Rhätifon genährt, bei Ra: 
gaz die Tamina, aus dem letzten mächtigen 
Ausläufer der Tödikette, vem Calanda. Hier: 
auf eine entfchieven nörbliche Richtung neh: 
mend, empfängt er eine beveutende Zahl von 
Eleinern, aus der Curfirſten- und der Sentis: 
fette herabftrömender Flüßchen, reinigt feine 
Bluthen im Bodenfee, und wird fodann aus 
Scyweizergebiet durch eine beveutende Zahl von 
Neben:, Zu: und Beiflüffen, worunter bie 
Thur, vom Südabhange des Sentis herab: 
fommend, durch Necker, Sitter, Urnäfch, Töß, 
Ölatt, vor Allen aber durch die Aare ver: 
mehrt, welche dem Norvdabhange der Finiteraar: 
hornfette (an der Grimfel) entfpringt und dem 
Rheine, dem fie an Länge des Laufes inner: 
halb der Schweiz (68 Stunden) nur um 20 St. 
nachfteht, faft fammtliche von den Nordgehän⸗ 
gen der Finfteraarhornfette und ihrer nörd: 
lichen, weftlichen, mittelfchweizerifhen Ber: 
zweigungen, fo wie von der Oſtſeite des Jura, 
herabfommenden Gewäfler, 10 größere, 35 Hei: 
nere Zuflüffe und eine fehr große Zahl von Bet: 
flüffen zuführt. Jene größern Zuflüffe find die 
Saane, Zihl, die Reufe und die beiden Emmen, 
Neuß, Limmat, Glane, Senfe, Broye. Vom 
Sura empfängt der Nhein vor feinem Austritte 
aus der Schweiz noch die Birs. — Don dem 
Urfprunge feiner Hauptquelle am Adula bis 
Bafel, auf einer Länge von 88 Schweizerflun: 
den beträgt der Fall des Rheins 7038 F., von 
der Duelle des Borderrheing bis Bafel 6477 F., 
vom Hinterrheingletfcher bis Reichenau, bie wo: 
hin der ftärfite Fall, auf einer Strede von 12 
Stunden 5997 %., von der Duelle am Badus 
bis ebenvahin auf einer Strede von 14 Stun: 
den 5236 Fuß. 

Die Rhone, an der Furfa in der Gott: 
hardtkette entfpringend, nimmt in ihrem Kaufe 
ſaͤmmtliche Gewäfler auf, die von der Süpfeite 


der Finfteraarhorn- und von der Norbfeite ber 
Gotthardtfette aus 135 Gletfchern Herabftrömen 
und zwar als die beveutenpften: bei Visp die 
Visp, die in zwei Armen in der Monterofa> 
Gruppe entfteht, bei Sitten die Borgne aus 
dem Hintergrunde des Herensthales, in Mar⸗ 
tigny die Dranfe, weldye aus drei Armen, aus 
dem Bagne=, Entremont- und Ferretthale, in 
deren Tiefen 16 Gletſcher fich ausdehnen, hervors 
fommt, endlich die Grand’ Eau aus dem Glet: 
iher des Champs, bei Aigle, und die Arve 
unter Genf, wo der Strom die Schweiz ver: 
läßt, nachdem er ihr Gebiet auf einer Strede 
von 58 Schweizerfiunden, wovon 17 auf den 
Genferfee fallen, durchfloſſen. Sein Fall be: 
trägt bis zur Mündung in den See 3896 F., 
auf einer Strede von 39 Stunden. 

Durch den Inn ftrömen der Donau fämmt- - 
liche Gewäfler vom Südabhange der Albulafette 
und vom Nordgehänge des ſüdöſtlichen Zweiges 
diefer Kette, fo wie von der Nordfeite der Ber⸗ 
ninamafle, aus 66 Gletſchern und 25 Seiten 
thälern des Engadin zu. Sein Lauf innerhalb 
diefes Hauptthales, des einzigen, das er in 
der Schweiz bewäflert, beträgt vom Septimer, 
auf weldyem er entfpringt, 19 Stunden, und 
von dort bis Finſtermünz beträgt fein Fall nur 
3700 F. Seine bedeutenpften Nebenflüſſe find 
der Flatzbach, der vom Berninagletfiher herab: 
fommt, und der Spöl, vom Buffalora. 

Dem Bo führt der Teifin die zahlreichen 
Wald⸗- und Bergftröme von der Süofeite der 
Gotthardtfette im Teffin und in Bünvden zu. 
Auf einem 22!/eftündigen Laufe empfängt der 
Teſſti, der aus Fleinen Seen am Gottharbt 
(Sella 6340 $., und Lucendro 6409 F. ü. M.) 
hervorfirömt, den Brenno vom Lufmanier und 
der Greina, die Moefa aus dem Moefolafee 
(Bernharvdin), die Marobbia vom Jorio, bie 
Berzasca aus dem Berzascathale, die Maggia 
von der Alp Campo la Torva (Ravizzarathal), 
die Rovana von Dal Bosco und Campo. Bet 
Magadino ergießt er fich in den Lago Maggiore, 
dem er bei Seito Calende wieder entftrömt, 
um fich unterhalb Pavia mit dem Po zu ver: 
einigen. Sein Fall von jenen Seen bis zur 
Mündung im Lago Maggiore beträgt 5698 F. 
Außerdem empfängt der Po noch durch die Adda 
ven Poschiavino, aus dem weißen See am Ber: 
nina, die Maira vom Monte dell'Oro und Mus 
retto, den Rham aus dem füpöftlichen Zweige 
der Albulafette, durch die Etſch, im Ganzen 
aus 35 Gletfchern. 

Die Seen, vermöge ded großen Flächen⸗ 
raumes, den fie auf vem Gebiete der Schweiz 
einnehmen, find wegen ihres Fifchreihthume 
und ihrer Beziehung zu Handel und Verkehr 
von großer Beveutung für die Schweiz. Man 
zählt im Ganzen 7 größere, den Bodenſee, 
Lago Maggiore, Luganer-, Genfer:, Biere 
waloftätters, Zürcher:, Neuenburger:See, 12 
bis 15 Seen von mittlerer Größe, Wallens 
ftadter-, Thuners, Brienzer:, Murten», Dies 
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mehr als 110° Fleinere Seen. 


Größe und 10 Fleinere werden von Flüſſen des 


Jura genährt, während fämmtliche übrige auf 
dem Gebiete der Alpen und zwar meilt ver Finſter⸗ 
narhornfette liegen, Die größten Seegemwäfler: 
maſſen gruppiren fid) am Fuße beiver Haupt: 
fetten, am Fuße nämlich der nördlichen Seite 
ber Finfteraarhorn-, und der ſüdl. ver Gott= 
barbtfette, und dort dienen fie als Becken für 
bie Zuflüfie des Rheines, bier des Po. Ebenfo 
mag der Genferjee an ver jüdweftlichen Grenze 
für ein Päuterungsbeden des Nhovan, wie ver 
Bobenfee an der norböftlichen des Aheines gel: 
ten. Beide Seen liegen fait in gleicher Meeres: 
böbe, 1158 und 1220 (Bovenfee) Fuß. Unter ven 
eigentlichen Hocalpenfeen ruhen die meiften in 
einer Meereshöhe von 4500 — 6500 Fuß; einige 
noch höher, wie z.B. vie Seen auf dem Ber: 
nina, am Babus, auf dem großen St. Bern: 
hard, am Monterofa u, f. w. Nur wenige 
und zwar bie fleinften Wafjerfammler finden 


fih über der Schneegrenze. — Wie dieſe 


Hochalpenſeen ebenfalls Hin Landſchaften zum 
Schmucke, fo dienen fie zugleich zur Aufnahme 
ber Geröllablagerung der Bergitröme. — Der 
Gefammtflächeninhalt ſämmtlicher auf Schwei: 
zer⸗Gebiet gelegenen Seen, der auf 110 Schwei— 
geritumnden, 9% ver Gefammtoberflädhe des 
des, aeichäßt werben. | 

Die Ötler er, beren 253 in Graubünden, 


(Rhein» 162, Inn» 66, VosGebiet 25), 151° 


im Kant. Bern (NRbeingebiet), 132 in Wallis 


ee und 68 dem Rheingebiete * 
örend, in den 8. St. Gallen, Appenzell, 


Glarus, Schwyz, Teſſin, Unterwalden, Uri 
gehen find, nehmen einen Raum von 190 


200 Schweizer Duabratflunden ein, faſt 
14%/o der Gefammtoberflähhe der Eidgenoſſen- 


fchaft. (Ueber Gewäfler und Gletſcher ſiehe 
überall die betreffenden Artikel und einzelnen 
Kantone.) | A 
Das Klima richtet ſich nach der Erhebung 
bes Kantond, des Ortes, über der Meeres: 
fläche, nad) deſſen zuge am. nörblichen ober 
—— Abhange der Alpen, endlich nach der 
ichtung der Thäler. In Baſel iſt, bei einer 
Höhe von 800 F. ü. M., die mittlere Jahres: 


temperatur 9,35, in Genf (1150 #:) 9,3, in 


Züri (1260 F.) 9,0, in Bern (1660 #.) 7,8, 


in Ehur (1844 F.) 9,4, und bei 2080 F. 7,3, 
in Malir (3650 F.) 3,1, in Brevine im Jura 
a In Bevers im Engadin (5264 8.) 
1,8, auf dem St. Gotthard bei 6443 5. — 
0,8, auf dem St. Bernhard bei 7348 F. — 1,3. 

Die mittlere Mintertemperatur ift in Ba: 
fel 0,4, in Genf — 0,9, in Zürich — 0,7, in 
Dern — 0,9, in Chur + 1,9, in St. Gal: 
len — 0,2, in Malie — 2,6, in Bevers — 7,4, 
am St. Gotthartt — 7,6, am St. Berns 
hard — 8,3, — Die mittlere Sommertempe- 


18,0, in Chur 17,4, in Malte + 
s ren am St, Gotthardt 


ratur in Bafel 18,2, in Zürich 18,3, in Genf 
4, in + 14,4, in 


| 3 
Je nad Page in einem ben Nord- ober 
Südmwinden ausgeſetzten Thale, oder auf Ber: 
gen, am Nord» oder Sübabhange ber Alpen, 
richtet fi) aud) das Marimum der Kälte oder 
Märme. Go erreicht nicht nur in Bevers, 
fondern auch in la Brevine, beide nicht weit 
von der öftlihen und weſtlichen Grenze der 
Schweiz, jenes dem Bernina gegenüber, Dies 
ſes in einem fchmalen Surathale gelegen, 
vie Kälte zumeilen 38% Cels.; aber aud bie 
Hige flieg dann und wann an beiden Orten 
bis auf 27 — 28° C. In Züri war ber 
höchſte Thermometeritand in 17 Jahren 36,9, 
ber nieprigfte — 14,8; der mittlere Baromes 
teritand ift In Genf 26’ 10%/a’, (727,87), 
in Zürich 723 == 
Schnelle Temperaturwechfel find namentlich 
in den Hochalpen und im Jura am hänfigiten, 
minder häufig in den Flächen und Hügelgegen- 
den. Ein wohl überhaupt äußerft feltener Grab 
rafchen und ſtarken Temperaturwechfels cerei 
nete fidy in Bevers am 16. Februar 1853, 
das Thermometer binnen 6 Stunden um 230 
Grad fiel, 
Mebel ziehen den Seen und Stromgegen: 
den nach und find in ben Alpen von mittlerer 
Höhe felten; häufiger in ven höhern Alpen- 
lagen; atmofphärifche Niederfchläge fallen weir 
ablreicher auf bie nörbliche als auf die ſüdlid 
braun der Alpenfetten, und am zablre 
ftien am Boden-, Zürders und Genferfee. 
Unter ven Minden fpielen in der weſt— 
lien und nördlichen Schweiz ver Oft- und der 
Weſt⸗, wohl aud ver Nordwind, je nach der 
Nichtung ver Thäler die Hauptrolle; im Dften 
und Süden find es Rord⸗ und Süpmwind (Föhn), 
welche am häuftgiten, in manden Gegenden 
ganz vegehmäßig abwechſeln. In Graubünden 
und Zeflin liebt man legtern als Traubenzeitiger 
und im Frühlinge ale „Scneefrefier" ; ihm ver— 
danft Bünden zum Theil troß der bedeutenden 
Gchebung des Bodens eine wärmere Temperatur. 
Die Maffe des fallenden Schnees richtet ſich 
natürlich nach ber Höhe ber —— waͤh⸗ 
rend in die ebenern Gegenden des Nordabhanges 
der Alpen jährlich im Durchſchnitte 19 — 22 
Scyneetage, auf der fünlichen Alpenfeite nur 
15 — 17 Tage fallen, jo haben Höhen von 
2500 — 3000 Fuß 25 — 30, Höhen von 3000 
bis 4000 F. 32 — 37 Schneetage; in ben Thä- 
lern von mehr als 4500 5. Höhe fchneit es in 
jedem Monate, und die Zahl der Schneetage 
ſteigt im Ober-Engabin auf 50 — 70 Tage; im 


| Nifolaithale (Wallis), obwohl burdyfchnittlich 


um 500 — 1000 F. niebriger gelegen hit 
man bis auf 80 — * ee 

Won Bauinen werden am häufigiten heim: 
gefucht die Hochthäler von Bünden, Wallis, 


| Uri, Bern; von Ueberſchwemmungen die Thäler 


Pr; 
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des Rheins, der Aar, der Rhone und deren 
Zuflüfle, befonders der Dranfe und Borgne, 
der Neuß, der Töß, des Slenner, der Thur, 
der Sernft, auch des Teffin und feiner Zu: 
flüſſe. In neuefter Zeit beginnt man auf Cor: 
reftion der SJuragemäfler, des Rheines und mans 
cher Fleinerer Flüffe, fogar der periodifch ver: 
wüſtenden Wald: und Berggewäfler bedacht zu 
fein, und hofft dem Anbau große Streden bie: 
her unbenugten Landes zu gewinnen. Noch tft 
aber faum ver Anfang zu dieſen höchſt zahl: 
reich zu unternehmenten Bauten gemacht. 

(Ueber die Klimate der einzelnen Stantone 
fiehe das Nähere bei ven betreffenden Artikeln.) 

Hinfihtlid der Gebirgsformation ge: 
hört die Gotthardtfette dem Urgebirge, (Granit, 
Porphyr, Thon: und Ölimmerfciefer ıc.) an. 
Es bildet lange, enge, terrafienartig gebaute, 
fehr hohe Berge, zadige, fpibe Gipfel. Die 
Zinfteraarhornfette beftehbt aus Kalkgebilden, 
und zwar in der der Gottharbtfette zunächft 
parallel laufenden, aus Webergangs- Kalfftein 
(Srauwade, Hocalpenfalf, hie und da auf 
Schichten von Urgebirgsarten); in den Ge: 
birgen der mittlern Schweiz dagegen, Molefon, 
Stodhorn, Bilatus, Mythen, Sentis, aus 
Slögfalfalpen. Die Ausläufer der zweiten Kette, 
vom ©enferfee über den Sorat, durch den KR. 
Freiburg, durdy Guggisberg, und von dort länge 
der Stocdhornfette an den Thunerfee, dann in 
norböflliher Richtung durch das Emmenthal 
und Entlebuch über ven Pilatus zum Haden und 
endlich durchs Eihls und Wäggithal in ven K. 
Glarus, das Toggenburg und den fl. Appen⸗ 
an fortfeßend, zum Theile in die Ketten des 

Ipenfalffteins fich einprängend, beftehen aus 
Nagelflue; die Hügelfetten und Flächen ver 
nördlihen, ebenern Schweiz, an deren Fuße 
fih zahlreihe Seen (vom Neuenburger: bis 
gum Bodenfee) ausbreiten, gehören der Mo: 
afle, mit ihrem wunderbaren Reichthume an 
Berfteinerungen an. Die Vebergangsgebirge, 
zerriffen wie ihre Urgebirgnachbarn, zeigen 
etwas weniger ſchmale und lange Thäler, brei- 
tere Ruppen, regelmäßigere Schichtenlage, viele 
Zerflüftungen und Höhlen, auch einen Reich: 
thum an größern Wafferfammlern. — In den 
Flögfalfalpen treten zuerit Verfteinerungen von 
Gewächfen und frühern Thierbildungen, Stein: 
fohlenlager (Boltigen, Vouvry), Salz (Ber), 
auf. Seltenere, wie Turmalia, Corund, ro: 
ſenrother Flußſpath, Cyanite, Adulare, To⸗ 
paſen, Hyazinthen, Sphene, Arinite, finden 
fih vorzüglich in ver Gotthardikette (Teſſin und 
Mallie), ferner in den rhätifchen Alpen. Mi: 
neralquellen entfprudeln allen diefen Gebirge: 
arten. 

Eine ihm allein eigenthünliche Formation 
in drei Haupt Abtheilungen (unterer, mittle: 
rer, oberer Jurafalf), und Kreide in drei Schich⸗ 
ten folgen, bildet der Jura, mit einer unges 
heuern Bielfältigfeit und Fülle von Verſteine⸗ 
rungen, Zahlreiche Zängenthäler, vie durch fehr 


viele enge Seitenthäler unterbrochen werben, 
Zerflüftung und Höhlenreichthum, lange ges 
wölbte Bergrüden mit fehr fpigen Gipfeln abs 
wechfelnd, zeichnen dieſe Gebirgsbildung aus. 

An nupbaren Mineralien befipen fos 
wohl die Alpen als der Jura eine reiche Fülle. 
Gold zwar wird immer feltener aus manden 
Flüffen (Rhein, Aare, die beiven Emmen) ge: 
waſchen; in Wallis und Bünden baute man 
vor nicht langer Zeit noch auf dies Metall 
(Calanda), am Rothhorn foll eine reiche Gold: 
grube im 17. Jahrh. verflegt fein; auf Silber, 
Blei, Kupfer, Zinf wurde bis vor Kurzem in 
Bünden (Schmelzboven, Scarl:, ‚Oberhalb: 
fteins und Schamferthal, Ruis, Konters) ge⸗ 
trieben. Bohnerz findet fich in den Alpen in 
ausgezeichneter Güte in Bünden (Berrerathal, 
Val Tiſch und Tuorz, NRoveredo), dann in Uns 
terwallis (Ardon 9000 bis 10,000 Ztr. jährl.), 
auch in St. Gallen (Gonzen); im Jura fo: 
dann für Bellefontaine und Unverveliers 1852: 
95,741 Kübel 370 Pf ; für Klus 25,000 Ztr.; 
Scaffhaufen: (Eifenwerfe von Laufen 1850: 
17,000 Ztr., feither eingegangen). Man darf die 
Maffe des in der Schweiz produzirten Eifens auf 
335,000 — 340,000 Ztr. mit einem Gefammt: 
werthe von 8l/z Millionen Franken fchäben; 
doch iſt der Reinertrag jedenfalls fehr gering, 
daher in fo vielen Gruben die Einftellung des 
Betriebs. Ausgeführt wurden im %. 1850; 
11,676 3Ztr., im J. 1851: 19,684 Ztr., im 
%. 1852: 22,174 Ztr., im $. 1853: 12,235 
Ztr. Roheiſen und circa 18,500 Ztr. Eiſen⸗ 
erz, 766 Ztr. roher Stahl; Zinf in obigen 
4 Jahren: 413/10 Ztr., Kupfer: 6%/ıo Ztr., 
Blei: 367 Ztr. Dagegen wurden eingeführt 
in diefen 4 Jahren von Roheifen: 211,532 
Ztr., Blei: 22,427 Ztr., Stahl: 26,762 Ztr., 
Kupfer (rohes und altes): 4835 Ztr., Zink: 
1553 tr. 

Edlere Steinarten wie Marmor, Porphyr, 
Alabafter finden ſich häufig; ſchwarzer, weißge⸗ 
äderter Marmor im Melchthale; weißer, ganz 
vorzüglicher, in Bünven (Avers und Spigen) ; 
röthliger im Kant. Solothurn; Alabalter in 
Bünden und im SZura, bei Baden Außerft 
Ichöner rofenrother; Gyps überall, beſonders 
in Wallis, Teffin, Bünvden; die Ausfuhr von 
Kalt und Gyps betrug 1852: 6580 Ztr., 
1853: 7273 Ztr.; aber die Ginfuhr 1852: 
19,131 Ztr.; 1853: 21,306 Ztr.; (wovon die 
Hälfte in die Kantone Wallis und Genf; !/s 
in die Kantone Neuenburg und Maadt); Las 
vezftein (Topfſtein), auch Serpentin in Wallis, 
Uri, Teffin, Bern, Bünden; Schieferbrücde 
von ehemals großer Michtigfeit hat Glarus 
(Plattenberg), Schwyz (bei Bach). Schöne Berg⸗ 
Kryſtalle liefert die Gruppe um den Gotthardt, 
die K. Wallis, Bern, Bünden, Glarus, Teffin. 

Feine Erden und Thonarten enthält der 
Jura (Ausfuhr: 1250 Ztr.); in manden Ges 
genden bildet Bauthon die obere Schicht in 
großen Streden. 


— 


eu — 3 befigt, t —— 


bedeutende innere S — 


Die Saline Fe Ber produziet circa 40,000 Itr. Ber 


Salz, weit mehr —*— * Seit wenigen Jahren 
in Betrieb ftehenven Solen an ——— 
und Kaiſeraugſt, in erſterm circa 80,000, 
lehterm und bei Rheinfelben 170,000 A 
* auf den Kopf der fhweizerifchen Bevölfe: 
Kant bie jährliche —— des Salzes durch⸗ 
chnittlich 25 Pf. beträgt, eine Berechnung 
— die Verwendung für "bie Biehwiethfehakt 
inbegriffen ift, fo würden für die Gejammt: 
bevölferm erumg ea 600,000 Ztr., alfo 350,000 Ztr. 
über das Inlande produ itte Quantum ers 


forberlich un in der That betrug die Einfuhr im | 


3. 1850: 308,310 3tr,; im 3. 1851: 303,716 
3tr.; im J. 1852: 304.526 Str. ; aber im 3. 
1853: 343,757 Ztr. Salzquellen finden fich 
auch im Mallis, in Unterwalden, im K. Frei⸗ 


r 
a brennbaren Mineralien if die 
—— arm; ein ae eg 

ager, 
— 


F felche 8 le von Mineralquellen , wie bie 
Schweiz, eine Wohlthat, welche fie wahrfchein: 
lich ver Schichtenbilvung ihrer Geſteinarten, 


üglich im Urgebirge zu verdanken hat. Man | 


—9. im Ganzen 29 Heilquellen erſten Ranges, 
worunter 6— 7 allein in Graubünden, 98 
weiten und 109 dritten Ranges. Man fann 
e eintbeilen in: I. —— ſch⸗ſaliniſche 
— mit Gifen: 53 Eifen: 7; mit 
agnefia und andern 

Pi rlihswarme Hetlanellen: 4; A. 
Gifenmwaffer: a) alfalifche Gifenwafler: 5; 
“ alfalifch= falinifche Gifenwafler: 13; c) er: 
ng Eiſenwaſſer; 16; IV, Salzwaſſer: 27; 
V. Sauerwaffer: 25, worunter 9 in Bün: 
den; Vi. Schw efelwaffer: und zwar a) als 


falifch-falinifche mit @ifen: 37; b) alkaliſch⸗ 


Be ohne Gifen: 19; e) afalifdh erbige 
Schwefelwaffer: 52. Mineralquellen von uns 
beitimmtem oder unbeveutendem Gehalte find 
eine bedeutende Zahl, wenigftens 40 bis 50. 
Hinfichtlich der Deg etation nimmt man 
fünf Hauptregionen an, deren Grenzen auf 
der ganzen nördlichen, Deutfchland zugefehrten 


ara Se Alpen fo Big vie gleichen. 


und Bünden reichen zum 


Theil u ar Wirkungen des Föhn die 


—— ſchnittlich Ba 500 — 900 
höher hinauf. 
Gbenen-Region 750 — 


Temperatur 9, 2; Manvelbäume, feine Rafta: 


nien, Wein, Mais, Tabaf, Mallnuß, Buchen 
und Gichen in Wälvern; die Hügelregion 


* > 
. 


— 


nenn 


Iquellen. Wenig Länder beftgen | 


* 33; ll. einfache | 
| am Fuße des Gletfchers von Val di Roda bis 


Man unterfcheidet neh 
1000 F. u. M.; 


| 1000 — 2800 F. ũ. 


| Se 7 m nen Sasen a 


—* und a — 
doch Buchen und Gichen noch 
tannen in Wäldchen. — De mo er 
region) 2200 — 4000 Fuß (Bünvden —8 
Temperatur 70,3 bis 20,8; Weizen 
da, etwas mehr Kernen; "yorgügli Bee * 
Hafer; Kirſchbäume und Zwetidigen kommen in 
guten La Sagen noch fort; Notbtanne Wälrer bil- 
dend; —— und Lerche zerſtreut; Mei: 
den; — die fubalpine Region 4000 — 5500 
Su (Bünden 6500), Temperatur 20,8 bis 

19,5; Meißtanne, Alpweiden, Alpentofen; 
Ph es verfchwunden, doch Kartoffeln, 
Salat, Kamen gepflanzt; bie alpine Res 
gion, 5500 — 7000 , Temperatur — - 10,5 bie 
30,4; allmäliges Berfchwinden der Arven und 
Meihtannen; (im Bünden, Engadin bis 7300 8.) 
Alpen; Enzian. Weber defen fünf Regionen 
erhebt "fich die Schneeregion mit — 
ren Felſen, Gletſchern und Firnen. An Fels— 
wänden und herr ie Ai wachen noch 
Moofe und Flecht 

Mie die Schweiz im Gentrum —— 

— und am Fuße ber höchſten & 
dieſes Melttheils gelegen, bie Klimate des hi 
ften Norden wie der füplich gemägt ten Be 
oft auf einem Naume von kaum einer Tage— 
reife umfaßt, davon gibt die unenvlide Mans 
nigfaltigfeit ihrer Vegetation und ihrer Fauna 
dad treueſte, iebenbishe Bild, Bon den Flech—⸗ 
ten, Moofen und andern Gewächſen Lapp⸗— 
lands wie Sibiriens, Canadas “x. von der 
Linnaea borealis, Silene acaulis ıc, an run 
md Halden des Gottharbt, der Walliſer- und 
Bündner: Alpen bis zu der cactus opuntia am 
Plazza Vacchera und der Agave americana bei 
Gandria (Teffin) oder gar von der Aretia h. 


u ven freiwachfenden Feigenbäumen zu Bondo 
(Bergell) beträgt die Entfernung, dort eine 
Tagereife bier faum 4 Stunden; ebenfo ber 


grüßt man innerhalb 5 Stunven auf dem Mege 


von Sitten bis auf den Sanetſch Giranatens 
hlüthen, Weinreben, Weizenfelder, Buchen», 


Eichen: und Tannenwälver, dann Arven und 
zulegt nur noch Steinbrechen und andere Ger 
mic des höcften Nordens. Ja, bei —* 


ſteht die Arve, das Kind der höchſten De 
tationsgone, neben einem Walde zahmer Ka J 
nien. Anderſeits weist die helvetiſche Flora, 
welche eine große Anzahl nur ihr eigenthüms 
licher Pflanzen befist, im ſchaffhauſiſchen und 


aargauifchen, bafel aD Aura ac. Gewächſe des 
deutfchen, in Waadtland und Genf, Meuens 
burg des franzöflihen Jura, im Innthal — 
zen des Alyengebietes der Donau, im Wallis 

| zahlreiche Arten der ſavoyiſchen, in Binden 
und Teffin endlich Gewächſe auf, welche nur 


Hallen angehören. 
Unter ven Getreivearten werben am häufige 


a 
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fen gepflanzt: Weizen, Kernen, Roggen, 
Gerfte, Hafer, Mais, audy Hirfe. Der ftärffte 
Anbau hievon findet fi in den Kantonen Bern, 
Waadt, Aargau, Scaffhaufen, Solothurn, 
Zürich, Thurgau, Rreiburg, Luzern, Genf, 
auch in Neuenburg, Zug, St. Gallen, Teffin. 
In den übrigen Kantonen namentlich der in: 
nern Schweiz, Bündens, Wallis, Glarus, ift 
die Produktion gering. Die Gefammt:Produf- 
tion der Schweiz an Getreide darf auf 24 Mill. 
Viert. und an Kartoffeln durchfchnittlich auf circa 
44 Mill. Viertel angefchlagen werden. Red: 
net man den Bedarf eines Individuums an 
Brodfrucht und Erväpfeln indgefammt zu 38 
Pierteln jährlih (nänliy 16 Biertel Brod⸗ 
fruht und 22 Viertel Groäpfel), fo betrüge 
das Duantum des Bedarfs der gefammten Be: 
völferung der Schweiz an Getreide und Mehl ıc. 
39,200,000 Biertel, an Erdäpfeln 44 Millionen 
Viertel, mithin an Getreive 15 Mill. Viertel 
mehr ald das produzirte Quantum. Um 
den Ausfall an Getreide und Mehl auszu⸗ 
gleichen, mußten im 3. 1850 eingeführt wer: 
den: an Getreide etwas. weniger ale 2 Mill. 
Ztr. oder circa 10 Mill. Viertel, an Mehl 
circa 290,000 Ztr. — 390,000 Ztr. Frucht, 
mithin circa 1,810,000 Diertel, im Ganzen 
11,810,000 Biertel; im 3. 1851 betrug die 
Einfuhr an Getreide und Mehl: 12,933,710 
Viertel; im 3. 1852: 14,205,400 B.; im $. 
1853: 14,777,321 3. 

Hanf und Flachs werben überall, erfterer 
bi8 auf eine Höhe von 45 — 4800 Fuß ange: 
baut, die ſtärkſte Broduftion ift in den Kant. 
Bern, Aargau, Thurgau; in erfterm befaß er 
früher wegen der Leinwand-Fnduftrie größere 
Bedeutung als jeßt. Das eingeführte Quan⸗ 
tum betrug im 3. 1851: 14,180 Ztr., im Jahr 
1852: 18,568 Ztr., im J. 1853: 10,007 3tr. 
Ausgeführt wurden dagegen, 1850: 323 Ztr., 
1851: 270 Ztr., 1852: 1399 Zir., 1853: 
873 tr. 

Tabafbau findet fich nirgends in größerer 
Ausdehnung, am meilten noch in Freiburg 
(nad) Franscini: 1000 — 1200 Ztr.), Waadt 
(Broyethal): 3350 3tr.; Teffin: 200 — 250 
Ztr.; Bünden, Wallis: 450 Ztr., Bern: 240 
Ztr., im Ganzen vielleicht 6000 Ztr. — Die 
Ausfuhr betrug 1851: 1443 Ztr.; 1852: 2021 
Zir.; 1853: 1658 Ztr. — Die Einfuhr da- 
gegen 1851: Blätter und Garotten: 65,986 
Ztr.; fabrizirter: 16,966 Ztr.; 1852: 65,007 
und 14,495 3tr.; 1853: 66,587 und 14,741 Ztr. 

Dbitreich find vorzüglich die Kant. Thur: 
gau: 3,400,000 Biertel, Zürich etwa 1,800,000 
Piertel, Bafelland: 800,000 Biertel, Solo: 
thurn: 500,000 Biertel, Zug etiva 400,000 
Viertel, in der ganzen Schweiz circa 17 Mill. 
Viertel, wovon ver größte Theil gevörrt und 
zu Moft und Branntwein verarbeitet wird. Die 
„Schnige” von Nepfeln und Birnen ıc. bilden 
bei einem beträchtlichen Theile der Bevölke⸗ 
rung ein faft tägliches Nahrungsmittel. Da: 


ber und aus den Hohen Ginfuhrzöllen der 
Nachbarländer für den Obftwein erklärt ſich 
das geringe Duantum der Ausfuhr viefes 
Artifels, die in den Jahren 1851, frifch und 
gedörrt: 4137 Ztr.; an Obftwein: 96 Ztr.; 
1852: 7368 und 51 Ztr.; 1853: 4962 Ztr. und 
281 Ztr. betrug; dennoch überfteigt vie Ein- 
fuhr des Dbitweines die Ausfuhr um 50 bie 
60 Ztr. Kirſchwaſſer wurde durchfchnittlich jedes 
Sahr 264 Ztr. ausgeführt. — In Bünden ge- 
deiht ein vortreffliches, vielleicht das feinfte 
Obſt der Schweiz, und zwar geht die Kirfche 
bis 4800 Fuß (Chiamut) hinauf. (f. Graus 
bünden.) 

So beträchtlich in manchen Kantonen die 
Meinfultur ift, fo reicht viefelbe doch bet 
weitem nicht für den Bedarf hin. Die evelften 
Meine produziren die Kantone Wallis, Neuen 
burg, Bünden, Waadt; treffliche Gewächfe brins 
gen ftellenweife auch Teffin, Zürich, Schaff- 
haufen, Thurgau hervor. In einigen diefer 
Kantone (Waadt, Schaffhaufen, Thurgau ꝛc.) 
nimmt die Weinkultur unter den Erwerbsquel⸗ 
len einen hohen Rang ein. Die Gefammt: 
produftion aus 95 — 105,000 Such. Rebland, 
zu 7 Saum per Juchart, fann auf 700,000 
Saum gefchäßt werden, wonach auf den Eins 
wohner circa 28 Maß per Jahr träfen. Die 
Ausfuhr beirug in den $. 1851: 6032 Zir.; 
1852: 6182 Ztr.; 1853: 5627 Ztr.; dagegen 
belief ficy die Einfuhr von Wein in Fäflern 
1851: auf 447,180 Ztr., 1852: 481,750 Ztr., 
1853: 503,504. Nach Abzug des ausgeführten 
Duantums würden demnach in der Eidgenofien- 
ſchaft jährlich circa 850,000 Saum Wein cons 
fumirt; es träfe fomit per Kopf der Bevölke⸗ 
rung jährlich 34 — 36 as. 

Hopfen wird nur in einigen Gegenden der 
Nord und Oftfchtweiz in beveutenvderen Quanten 
erzielt. In mehreren Kantonen fommt er unter 
den Pflanzungen gar nicht vor. Aus dem Auss 
lande wurden während ver I. 1851: 6062 Ztr., 
1852: 7098 Ztr., 1853: 7554 Ztr. bezogen, 
und bei der in jevem Jahre auch, in den weins 
bauenden Kantonen um ein Bedeutendes ſtei⸗ 
genden Gonfumtion des Biers läßt fi anneh⸗ 
men, daß gegenwärtig wenigftens 30,000 Saum 
diefes Getränfes im Innern probuzirt werben. 
Eingeführt wurden, 1851: 4775 Ztr., 1852: 
5521 Ztr., 1853: 3523 Ztr. Bier und Bier: 
hefe in Fäflern. 

Die Branntweinbrennerei nimmt leider, in 
dem Maße, wie die Weinerndten häufiger miß⸗ 
rathen und der Bauperismus wächst, immer 
größere Proportionen an. Franscini zählt etwa 
1500 große Brennereien, die ungezählten Pri⸗ 
vatbrennereien nicht gerechnet, und ſchätzt die 
jääͤhrliche Produktion auf 30,000 Saum. Am 
zahlreichiten find fie in ven Obſt- und Getreide- 
produzirenden Kantonen (Bern, Solothurn, 
Thurgau, Zürich ıc.). Dennoch wurden im J. 
1851: 4052 Ztr., 1852: 4618 3tr., 1853: 
3687 Ztr. Branntwein, Weingeift ıc. in Fäl- 


4 


fern ein⸗-⸗, und 1545, 1840 und 1726 3tr. 
ausgeführt. — Einen nicht unbedeutenden Hans 


velsartifel bildet die Rabrifation des Grrrait 


d'Abſinthe im Traversthale (Neuenburg). Aus⸗ 
uhr, 1852: 2869 Ztr., 1853: 2278 Ztr,, fo 
wie des Kirſch- und Enzianwaſſers. 

Seit die Abnahme der Wälder und die Zus 
nahme der Yauinenflürzge, der Waſſerverheerun— 
gen, Bergfchlivfe u. f. w. auf die Nothwens 
digfeit einer befien Waldwirthſchaft bins 
gewiefen hat, wird dieſem Zmeige ber Na 


tionalöfonomie fa von allen KRantonalbehörben 


und zum Theil auch von den Gemeinden und 
Privaten mehr Sorgfalt gewidmet. Nach an: 
nähernder Schäßung — da das Areal von 7 
Kantonen nicht vermeflen it — beträgt das 
Waldareal der ganzen Schweiz über 1,900,000 
Such., welche zufammen, den Ertrag der Juch. 
zu 5/s Klaftern gerechnet, 1,187,500 Klafter 
erzeugen, worunter 296,850 Klftr, Säge:, 
Baus und Gefchirrholz, das übrige, 896,650 


‚vielen Kantonen me 


r Sorgfalt, 
widmet, fo namentlich in Solo 
Freiburg, Genf, 


L 
“ 


Klftr. Brennholz. Selbit mit Einrehnung ves | 


raten Torfes, ber Stein: und Braun: 
hlen 

decken, zumal bei dem ungeheuern Verbrauche in 
14 Glashütten, 18 Mafchinenfabrifen, 20 Gi: 
ſenſchmelzen, 200 mecdanifchen Baumwollen: 
fpinnereien .ıc., und der in großem Maßitabe 


eonfumirenden Dampfichiffe und Lofomotiven, | 


Bisher betrug der Merth der Ausfuhr von Holz 
(gefägtem oder gefchnittenem) in ven 3. 1851: 


1,575,962 $r., 1852: 1,474,055 $r., 1853: 
1,555,965 #r.; rohes Stöhhol, 


1851: 595,446 
.. 2 (tl 
8r.; Holjfohlen: 243,589, 501,612, 378,734 
he aa (ä 15 Btr.). Dagegen belief 
ch die Binfuhr von Brenn», Baus und ges 
meinem Nußholg 1851: auf 90,343 Fr., 1852: 
88,167 Fr., 1853: 87,896 F$r.; ——— 
7122, 8842, 9465 Igthl.; Koke, Torf, Braun⸗, 
Steinfohle: 20,074, 21,674, 20,480 Zgthl. 
Das Meiden: ımd Alpenland nimmt 
ungefähr 2,350,000 Jucharten, !/s ver Geſammt⸗ 
oberflähe der Schweiz ein; eben fo viel die 
Miefen. Die ausgevehnteften Alpenweiden be- 
figen die Kantone Bünden, Bern, Wallis, auch 
Teſſin, Freiburg, Waadt, Glarus, St. Gal— 
len, vie Fleinen Kantone find reich an folchen. 
Bemerfenswerth it aber die zunehmende Ber: 


wilderung fehr vieler Alpen, namentlich in 


Glarus, St. Gallen, Bern, Wallis, hie und 
ba in Bünden, ein Umftand, ber auf die Vieh: 


zucht vom Jahr zu Jahr fühlbarer einmwirkt. | 


Gefammtertrag der Weiden an Heu auch 
nur annähernd zu beftimmen ift ſehr jchwierig, 
da hierüber in den meiften Aipenfantonen feine 
Dermeflungen ftattgefunden haben. Dennoch kann 
angenommen werben, baß von ben 2,350,000 
Zucharten circa 300,000 Juch. aus Alpenland 


nicht gemähte Meiven) und 1,350,000 Juch. 
eivland find, von welchen legtern ein Duans 
tum von 10 Millionen Ztr, Heu erzielt würde, 
Dem Wiejenbau wird in neueſter Zeit in 


853: 3,691,815. 


' melba). ie Zucht 
des zahmen Geflügele if in der — 
vögeln iſt 


| ige eigenthümliche Arten der 


bürften fie ven Bedarf fünftig nicht mehr | 


Anerhähne (Bünden), Scneehühner, Stein: 
hühner, Alpendohlen, Scnepfen, Störde, 
Neiber, mehrere feltene Eulen» und Flever: 
mausarten, Schneefinfen, Alpenfegler (Hir. 
Milvdenten, Taucher ıc. 


— bon Bedeutung.) An Sing 

die Schweiz, namentlich die Alpenſchweiß, arm. 
Seltene Amphibien beſitzt die Schmelz nicht; 
giftige Schlangen, Kupferfchlangen, Bipern, 
find am Gänfigten am Südabhange ver Alpen, 
namentlich in Teſſin, dann in Wallis und 


Bünden; auch im Jura finden fie ſich hie umd 


da ger Be | | | 
n ifchen find die Seen und fait alle 
Ströme, Flüffe und Bäche ziemlich reich. In 
den Seen tummeln ſich Barbie, Forellen, Mu: 
ränen, Blaufelchen, Nheinlanten, Hechte, Kar— 
pfen; in ven Flüſſen Forellen mancherlei Art, 
pie Lues im Rheine, der Aare ıc. 
| Dieel e Mannigfaltigfeit, welche in ber 
übrigen Tihierwelt ver Schweiz fi darſtellt, 
ibt fih auch bei den Inſekten fund, Be 
tzt fie auch verhältniimäßig nicht viele nur 
felben, fo find na⸗ 
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mentlicy die Käfer um fo zahlreicher nach Arten 
und Individuen verireten, je höher die Re⸗ 
gion. Auch hier finden fid) Gefchöpfe des ho- 
ben Nordens neben folchen, die dem wärmern 
Süden angehören, wie Clivina arctica, Ne- 
bria Gyllenhalii, augularis Gyli. neben dem 
Scorpion und der cicada orni.. 

Unter den nutzbaren Juſekten find vor- 
züglich die Bienen und Seidenwürmer zu er: 
wähnen. Die ftärkite Bienenzucht wird betrieben 
in den K. Bern, Bünden, Neuenburg, Appen: 
zell, Solothurn, Teſſin; im Ganzen dürfte die 
Schweiz mehr als 160,000 Stöde befigen, 
welche etwa 400,000 Maß Honig und 1250 
Ztr. Wachs ergeben. Etwa 170 Bienenftöde 


werden jährlich eingeführt. Weitaus das Meifte | 


ihres Produfts wird in der Schweiz confumitt. 

Nicht ganz unbedeutend iſt die Zucht der 
Seivenwürmer im 8. Teffin, wo im 3..1843 
47,800 Pf. Seide erzeugt wurden. Auch in 
Bünden (Mifor) produzirt man 12 — 15 Ztr. 
jährlich, in den übrigen Kantonen ift es hin- 
fichtlich dieſes Induftriezweigs überall bei Ver; 
fuchen geblieben. 

Den Haupterwerbszweig des größten Theiles 
und einen ausfchließlichen für mehr als 1/4 der 
fchweizerifchen Bevölferung bildet die Vieh⸗ 
zudt und Alpenwirthfchaft. An Hornvieh be⸗ 
fit die Schweiz nach annähernd genauer Zäh- 
lung und Schäßung 790 — 810,000 Stüd. Die 
ftärkite Viehzucht haben Bünden, wo durch⸗ 


fehnittlidy auf den Einwohner 1 St. Hornvieh | 


fällt, vann Appenzell J.-Rh., Freiburg, Schwyz, 
Wallis, Solothurn, Bern, Luzern, Waadt. 
Das fchönfte und befte Hornvieh ziehen Schwyz, 
Freiburg und Bern, deren ausgeftellte Stüde 
an der Barifer Ausftellung den beften englifchen 
und holländifchen Racen ebenbürtig, und leßtern 
in Bezug auf Schönheit überlegen erklärt wur: 
den. An Großvieh wurden ausgeführt 
1851: 50,502 St., Kälber: 6118; 1852: 
37,391 St., Kälber: 5198; 1853: 31,984 St., 
Kälber: 5689; eingeführt 1851: 49,149 St., 
Kälber: 19,652; 1852: 39,683 St., Kälber: 
5911; 1853: 56,774 St., Kälber: 5169. Die 
Zahl der Ziegen betrug 1853: 412,300, der 
Schafe: 387,000, ver Schweine: 385,000. 
Am meiften Schafe, Ziegen und Schweine 
a verhältnigmäßig Graublinden, Waadt, 
Teſſin, Bern. Ausgeführt wurden 1851: 
12,411 Schafe und Lämmer, 12,169 Schweine 
unter 80 Bf. Gewicht, 1600 Ziegen; 1852: 
7226 Schafe, 8756 Schweine, 1848 Ziegen; 
1853: 6395 Schafe, 9195 Schweine, 1559 
Ziegen. Eingeführt 1851: 52,767 Schafe, 
34,569 Schweine, 9988 Ziegen; 1852: 32,360 
Schafe, 30,268 Schweine, 4759 Ziegen; 1853: 
31,979 Schafe, 31,689 Schweine, 6207 Ziegen. 

Es wurden alfo innerhalb diefer 3 Jahre 
mehr eingeführt als ausgeführt: 25,729 St. 
Großvieh, 13,727 - Kälber, 91,074 Schafe, 
66,386 Schweine, 16,017 Ziegen! Diefe fchein: 
bare Anomalie erklärt fih dadurch, daß vie 





Viehbeſitzer lieber die vortreffliche Milch ihrer 
Kühe zur Berfertigung von Butter und Käfe 
verwenden, als zum Aufiäugen von Kälbern. 
Sie kaufen daher lieber aufgefäugte Kälber, 
die feiner Milch mehr zur Nahrung bedürfen, 
fondern die bei vem ausgezeichneten Alpenfukter 
bald felbft folche geben. Der größte Theil ver 
eingeführten jüngern Kälber wird in den größern 
Grenzſtaͤdten gefchlachtet. Gemäftetes Vieh wird 
dagegen ausgeführt, auch ziemlich viele Racens 
fühe, fo führten Teffin und Graubünden in 
obigen 3 Jahren circa 55,000 St. Vieh mehr 
aus als ein, meift ſchweres Hornvieh. 

Die Pferdezucht wird in etwas größerm 
Umfange betrieben in den Kantonen Freiburg, 
Waadt, Bern, Solpthurn, Schwyz; den fchöns 
fien, ausdauerndſten Schlag liefert Freiburg, 
dann Schwyz, den ftärfiten Bern und Solos 
thurn; mitunter fehr ſchöne Gremplare zieht 
Maadt. — Auch Luzern, Aargau und St. 
Gallen befißen eine bedeutende Zahl von Pfers 
den. Die Gefanmtzahl aller Pferde betrug im 


J. 1853 annähernd 103,600 Stüd. — Die 


Schweiz führte in den 3. 1851, 52 und 53 
aus: 3378, 3516, 3649 St.; ein dagegen: 
4490, 3865, 3721 Stüd. 

Den Ertrag der Alpenwirthſchaft au 
nur annähernd zu beflimmen, ift eine fehr 
fchwierige Aufgabe bei der großen Berfchiedens 
heit des Milchertrages der fchweizerifchen Vieh⸗ 
racen. Nimmt man mit Sranseini einen taͤg⸗ 
lichen Durchfchnitteertrag von 12 Pfund Mil 


auf jede der 450,000 Kühe an, fo ergibt das 


Gefammtquantum von circa 1849 Millionen 
Pfund Mil nad) Abzug von circa 1370 Mill. 
Pfund zum Trinfen und für Kälber, der But⸗ 
ter u. f. w. ein Quantum von circa 490,000 
Zentnern Käfe. Von diefen wurden ausgeführt 
1851: 104,927 3tr.; 1852: 121,647 3Btr.$ 
1853: 122,149 Ztr. — und zwar am meiften 
je 30—36,000 Ztr. aus den Kantonen Bern, 
Wallis, Teffin. Butter wurde in diefen 3 
Jahren ausgeführt: 2007, 1491 und 1407 3tr.; 
eingeführt: 3065, 2591 und 2230 Ztr. Käfe. — 
Der ungeheure Ueberfchuß des Duantums, das 


I nicht ausgeführt wurde, blieb als Nahrungss 


mittel im Lande. 

Die Ausfuhr von Fellen und Häuten bes 
trug im J. 1851: 27,516 Ztr.; 1852: 28,066 
Ztr.; 1853: 30,330 Ztr. Die Binfuhr betrug: 
4527, 4665 und 5435 3tr. 

Zu den eigentlichen Hauptinduſtriezweigen 
übergehend, ift zu berichten, daß vorzüglich 
feh8 folche Zweige dem Auslanvde Konfurrenz 
machen, und zwar einige mit entichiedenem 
Erfolge. Es find dies: 1) Die Uhren: und 
Bijouterie- Fabrikation der Kant. Genf, 
Neuenburg, Waadt, Bern, zu welchen feit 
den leuten Jahren noch die in den K. Solo⸗ 
thburn, Aargau gemachten Verſuche, fie dort 
ebenfalls ein uführen, hinzuzurechnen find. — 
Nach Franschi zählte man in den 40er Jahren 
in den 4 obengenannten Kantonen 23,500 Ber: 


— 40 = 


fonen mit Uhren», Spieldoſen⸗ 
hl Diel, en x. mögen je 

he Banten 28.000 — dieſer — 

obliegen. Arbeitelohn für circa 26,500 Arbri- 


ter circa 7 Mill. Fr.; Fabrikate: circa 400,000 


Uhren, durchſchnittlich je 3 goldene auf 4 fils 
berne; Werth derfelben und ber Bijouterien: 
45 Mill. Fr. Ausfuhr von Uhren 1851, 52, 
53: 1113, 1124 und 1379 Zentner. 

2) Die Seidenfpinnerei und Webe— 
rei befchäftigte 1850: im Kant, Zürih etwa 
13,000 Perfonen und 6600 Webftühle; im K. 
Aargau 1600 Perf. (18 Fabriken); im Kant. 
Bern circa 680 MWebitühle; im K. Solothurn 
etwa 700 Berf. und 165 Mebflühle. — Im 
K. Bafel (Statt und Land) bilvet die Sei- 
denband = Kabrifation einen fehr bedeu— 
tenden, an vielen Orten ausfchließlichen Er— 


werbezweig für im Ganzen circa 6200 Perf. 


Angeblicher Arbeitslohn 2,170,000 Branfen per 
Jahr. — Mit ver Seidenfabrifation beſchäf— 
tigen fi überhaupt 42 — 44,000 Perfonen: 
circa 11/5 Proc. der N 88 
wurden ausgeführt im J. 1851: 21,832 Itr 
feivene und halbfeivene Maaren, 4824 Zr. 
Seide; im 3. 1852: 28,239 Itr. Waaren und 
3820 Itr. Seide; 1853: 29,507 Ztr. Waaren 
und 3553 Ztr. Seide. — Eingeführt: 8852 Ztr., 
9730 Ztr. und 12,985 Itr. Seidencocons und 
Abfälle; — rohe und Floretfeide, gefponnene, 
efümmte vagegen: 14,946, 17,696 und 20,751 
* — ſeidene und floretſeidene Stoffe und 
abrifate aller Art, halbſeidene: 1030 Ztr,, 

1931 Ztr. und 1748 Ztr. 
3) Die Baumwolleninduflrie bildet 


der Arbeitergahl nach ven ftärfiten Erwerbsjweig | 


diefer Art in der Schweiz. Es beitehen im Gans 
an 135 Baummollenfpinnereien mit 907,799 
Spindeln (1836: 588,578 Sp.), wovon faft 
bie Hälfte, 422,496 auf Zürich, 1/s auf Mar: 
gau, !/r auf St. Ballen, 2 auf Glarus fal- 
en; ferner 3823 Mebftühle (856 in Zürich, 
804 in Glarus, 730 im Aargau ıc.)>— Man 
fchäbt die Zahl der Arbeiter in dieſen Fabriken 
auf 17,000—18,000, — Den durch fchnittlichen 
Nrbeitslchn an 300 Arbeitstagen zu 1 Fr. 5 
Rp, berechnet, ergibt eine Gefammtiumme bes 
Verdienſtes im Betrage von Ste Mill. Fr. 


Die Handweberet wird vorzüglich in 


Zurih, St. Gallen, Glarus, Aargau, Thur⸗ 
— und ſoll ungefähr 35,000 Perſonen 

t verfchaffen. Angeb At Arbeitslohn 
em Mill. Fr. — GEingeführt wurben 1851: 
165,668 Itr. rohe Baummolle und Abfälle, 


2696 Ztr. Baumwollengarn, 10,733 Itr. rohe 


Baumwollentücher und Till, 18,237 Zentner 
Baumwollentücher und Tüll, verarbeitet ıc.; 
1852: 245,422 Itr. rohe Baumwolle, 1868 


‚Bir. Baumwollengarn und Zwirn, 9660 Zr. 


Baummollentücher, rohe, und rohe Tüll, 16,856 
tr. Baummollentuch und Tüll, gebleicht und 
gefärbt ıc.; 1853: 215,280 Zir. rohe Baum: 
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nen, welche ſich wolle, 
und Bijonteries Fabrikation beſchäftigten; mit | Ztr 


Arbeitslohn: 690 


608 Ztr. rohes Baumwollengarn, 9726 
Zt. Baummwollentücher, 1923 Zr Baummmols‘ 
lengarn, gebleicht oder. g + 16,147 Ztr. 
Baumwollentücher, bedruckt. — NAusgeführt 
wurden: rohe Baumwolle 1851: 19,666 Zr. 5 
1852: 13,314 Ztr.; 1853: 15,244 Btr; — 


Baumwollengarn und Zwirn 1851: 21,701 


ätr.,; 1852: 13,588 Ztr.; 1853: 20,261 Ztr.; 


 Baumtwollentücher: 132,277, 137,169 und 


137,403 Zr. | 
Bleihen befitt die Schweiz im Ganzen 
über 100, verhältnißmäßig die meiſten Appens 


zell A.Rh. und St. Ballen; in Glarus find 


nach Franecini 6, Bern 23, im Aargau 155 


 Rattundrudereien 109, Appreturen 60, 


über 250 größere Färbereien, mworunter eis 
nige fehr bedeutende Türfifchroth-Färbereien. — 
Letztere Induſtrie, die namentlih für Glarus 
von Wichtigkeit ift, pürfte wohl nahe an 7000 
Perſohen befchäftigen, in Glarus allein bei 
3000 Berfonen. 

Hieran reiht fih mun die in feinem Land 
fo weit wie in der Schweiz gebrachte Mouffes 
linftiderei, deren Produfte auf den Melt: 
ausitellungen von London und Paris allgemeine 
Anerkennung fanden und bewundert murben, 
Diefer fihöne Induſtriezweig, der fremde und 
im Inland erzeugte Gewebe mit englifchem und 
ichweizerifchem Gefpinnft in den fünftlichiten 


| Zeichnungen verziert, gehört vorzugsmeife den 


Kantonen St. Gallen und Appenzell an. 
befchäftigt Taufende von Berfonen, ſelbſt Viele, 
welche in ven Nachbarländern wohnen, und gibt 
ihnen einen freilich oft Fümmerlichen, meiſt 
aber doch anftändigen Perdienit, Seine Er: 
eugniffe werden in alle Länver verfandt und 
e Ind ſowohl ihrer Vollendung als der billts 
gen Preife wegen überall geſchätzt. Angeblicher 

| 000 Fr. ver Jahr, | 

4) Die Strobfleterei und Fabrika⸗ 
tion von Strohhüten, noch vor wenigen 


Jahren ein einträglicher — ar für viele 


—— —— — F — 
m Aargau, im n, Freiburg, Solothurn 
und ein en Segenden ————— Kantone kart 


ſeit zwei Jahren durch die plößliche Webers 


füllumg ver amerifanifhen Märfte von weit 
geringerer —2— eworden, dürfte aber 
— frei. {ehr geriane tägliche Mahrungse 
eine freilich fehr geringe tägliche rungs⸗ 
quelle fein. a Yebe telohn wurde im Aar⸗ 
an allein im Jahre 1852 auf !/r Million ges 
Nhäpt: jeßt dürfte er, bie beffere Zeiten kom— 
men, ziemlid) weniger betragen. — Ausgeführ 
wurden im 5. 1851: 3645 3tr.; 1852: 5572 


Btr.; 18537 5264 Zr. Strohhllte und Stroh⸗ 
geflechte, wovon 3/a aus dem Nargatt, 


5) Obwohl von geringerer Beveutung als 
ehemals, dennoch immer ziemlich wichtig iſt 
die Zeinewandinduftrie der Kant. Züri, 
St. Gallen, Thurgau, Neuenburg, befondere 
aber des K. Bern. Mechaniiche Spinnereien 


I befinden fich im: Ganzen 5 im obigen Kanto— 
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nen; die Weberei wird am flärfften betrieben 
im 8. Bern (f. d. Art.), doch ift fie von Jahr 
zu Jahr in Abnahme begriffen. Im Ganzen 
toll diefe Snduftrie 5—6000 Berfonen befchäf: 
tigen. — NAusgeführt wurden 1851, 52 und 
53: 2795, 1082 und 1336 Ztr. gebilvdetes Tifch: 
eug, Leinwand und Leinenband ꝛc. — Einfuhr: 
650, 5516 und 4617 Ztr. Leinwand und Lei- 
nenband; 1271, 1912 und 1962 Ztr. Leinen 
garn und Faden. 

6) Die Spigenfabrifation, jebt theil: 
weife von der Uhrenfabrifation, mit der man 
fich lieber befchäftigt, verdrängt, war ehemals 
in den K. Neuenburg und Waadt in größtem 
Schwunge, doch blüht fie dermalen noch in obigen 
Kantonen, in Bern (Jura, Konolfingen), Thur: 
gau und Schwyz, und dürfte im Ganzen von 
4000 Perſonen betrieben werden (Neuenburg 
1500). Ausfuhr: nicht genannt; Einfuhr 1851, 
52, 53: 190, 260 und 278 Ztr. 

Außer diefen ver Schweiz feit langen Jahren 
angehörenden Hauptinduftriezweigen blühen aber 
noch viele andere, und darunter verdient vor: 
erft die Mafchinenfabrifation genannt zu 
werden, für welche fich das Haus Einer, Wyß 
und Comp. in Zürich, das über 600 Arbeiter 
befchäftigt, einen europäifchen Ruf erworben 
hat. Mehrere ähnliche Fabriken in Winterthur 
und anderwärts eifern fleißig nach, und dieſer 
Induſtriezweig beichäftigt mehrere Taufend 
Hände. — Die Eifeninduftrie im weitern 
Sinne (Schmelöfen, Mafıhinenwerfitätten) 
foll gegen 8000 Perfonen Nahrung geben. Dan 
zählt 20 Eifenhütten (Bern, Solothurn, Schaff: 
haufen, Bünden, Bafel, Neuenburg, Wallis), 
woyon aber mehrere nicht im Betrieb); 2 Teuer: 
fpritenfabrifen (Bern). 

Für die Wollfabrifation beilehen 
im Ganzen 32 größere Babrifen mit 2200 Ar: 
beitern (Zürich 12 Fabriken, Glarus, Solo⸗ 
thurn 3, Bern 4). Kleinere Fabriken zu Stof: 
fen für das Landvolf befinden fih in den mei⸗ 
ſten Kantonen; in mehrern verfelben zählt fait 
jedes größere Dorf einige Webflühle, und die 
rauen fpinnen dort die Wolle faft durchgängig 
felbR für den Hausgebrauh (Bünden, Uri, 
Wallis, Teffin 2c.). — Ausfuhr: 2099, 1981, 
1523 wollene und halbwollene Waaren; 5025, 
9046, 7156 Ztr. rohe Wolle und Wollengarn. — 
Ginfuhr: 11,568, 15,187, 12,180 Ztr. rohe 
oder gefämmte Wolle, Abfälle; 4212, 845, 
538 Ztr. MWollengarn, roh oder ungefärbt; 
472, 4156, 3838 Ztr. ditto gefärbt; Wollen: 
tücher, rohweiße ıc. und Deden: 1641, 1994, 
2102 Ztr.; ditto gedruckte, gewirfte 2c. Schuhe: 
28,227, 27,413 und 24,395 Ztr. 

Gerbereien bejaß die Schweiz etwa 500 
(1850) in den Kantonen Bern (152) Waadt 
(80), Zürich (57), Aargau (44) ꝛc. mit 3000 
Arbeitern. — Ausfuhr: 4176, 5004, 8867 
Zir.; Lederwaaren: 308, 269, 661 3tr. — 
Einfuhr: rohes Leder: 9720, 9889 und 9622 
Str; mrarbelteiee: 1271, 1912, 1962 3ir.; 


Lederwaaren, grobe: 905, 1396, 1548 Ztr.; 
feine: 2742, 2350, 2531 3tr. Ungünftige Vers 
hältniffe, namentlih die Hohen Ginfuhrzöfle 
der Nachbarftaaten auf Leder, und der bohe 
Preis der Eichenrinde beeinträchtigen feit meh⸗ 
rern Jahren diefes wichtige Gewerbe. 

Ungefähr 50 Bapierfabrifen in den K. 
Zürih, Waadt, Aargau, Genf, Neuenburg ıc., 
mit etwa 1000 Arbeitern, verfertigen wenig- 
ftens 75,000 Ztr. Bapier; worunter zum Theil 
vorzüglich feines und haltbares. — Einfuhr: 
1227, 1269 und 1710 Ztr. Lumpen, Mafulas 
tur ꝛc. zur Fabrifation des Papiers; 1044, 
986, 1310 Ztr. grobes, 3. B. Padpapier und 
Bappendedel. — Ausfuhr 646, 545, 552 8tr. 
Papier und Pappendedel; 6507, 6022, 8444 
Ztr. Mafulatur und Lumpen. 

Buchdruckereien und lithographifche 
Anftalten zählt die Schweiz gegenwärtig 132, 
welche zufammen wenigitens 1800 Berfonen 
befchäftigen. 

Obige Induftriezweige ernähren circa 12 
Procent der Gefammtbevölferung der Schweiz 
(die Familien miteingerechnet), und zwar vers 
theilen fich diefe Induſtrien hauptfächlich auf die 
K. Zürich, Genf, Waadt, Bafel, Neuenburg, 
Yargau, Glarus, St. Gallen, Appenzell, Bern, 
Solothurn; während mehrere Kantone, wie 
Bünden, Wallis, die Urfantone, Luzern, reis” 
burg ac. nichts oder nur fehr wenig zu dens 
jelben durch Arbeit beitragen. 

Eben fo flark wird der Antheil der Bevöl⸗ 
ferung fein, welche mit der Ausübung von 
Handwerfen ihren Unterhalt fucht, fo daß 
alfo 24 Proc. dem Induſtrie- und Handwerks⸗ 
ftande angehören (Franscini). Den Werth der 
Babrifate auh nur annähernd zu berechnen, 
ift fat unmöglich, da in den Zolltabellen nicht 
der Werth, fondern das Quantum aufgeführt 
wird. Das Gleiche gilt natürlich für eine Be⸗ 
rechnung des Binnenhandels und ver Hans 
dbelsbewegung mit dem Auslande für bie 
Manufakturprodukte. 

Die Schweiz ſteht vermittelſt ihres Handels 
und des Abſatzes ihrer Induſtrie mit allen Welt⸗ 
theilen in Verbindung, und anderſeits finden 
ſich faſt durchgehends geachtete, bedeutende 
ſchweiz. Handelshäuſer auf allen bedeutenden 
Handelsplätzen der Welt. Aus den voranſtehen⸗ 
den Zuſammenſtellungen aus den Zolltabellen des 
ſchweizeriſchen Handels- und Zolldepartements 
erſieht man, daß die Hauptausfuhrartikel 
in Vieh, Käſe, Seiden- und Baumwollenwaa⸗ 
ren, Uhren, Spieldoſen, Bijouterien, Stroh⸗ 
geflechten, rohen und gegerbien Häuten, Me⸗ 
lallwaaren, Holz, Obſt beſtehen. Die Einfuhr⸗ 
artikel in Getreide, Salz, Vieh, Rohſtofſen 
für die geſammte Induſtrie, Metallen, thieri⸗ 
ſchen Fetten, Färbeſtoffen, Oel, Wein, Brannt⸗ 
wein ꝛ⁊c., Kolonialwaaren, Luxusartikeln aller 
Art. — 

Nach den vorzüglich in Baſel gemachten Be⸗ 
obachtungen hat ſich ſeit 10 Janeen die Einfuhr 
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um naher das Vierfache, die Ausfuhr um mehr 
als das Doppelte des Gewichtes vermehrt; die 


betragen haben. Den Werth der gefammten 
Gunveiabene gung ſchätzte H. Schmug (1843) 
auf 450 Mill, Fr. (aus und für Franfreich 
205 Mill. Fri, Zollverein 162 Mill., Defter: 
reich 52 Mill., Itallen, ohne Rombarvei, 31 


Mill). Hlenach würde damals der Antheil von 
auf jeben | 


ber Induſtrie und Handelsbewegun 
Bewohner ver Gidgenoffenfchaft 180—191 Fr. 


betragen haben, während nach Franseini fich 


dies Berhältniß für Frankreich nur auf 71, 
für Preußen auf 40, für Oeſterreich auf 


16, für Belgien auf 107, für Baden auf | 


67 herausgeftellt hätte. 

Mögen auch jene Zahlen für die Schweiz 
zu hoch ericheinen, fo fteht feit, daß die ſchwei— 
zerifche Induftrie, welche vermöge ihrer außer: 
ordentlich rafhen Entwickelung mehr und mehr 
unter ven inbuftriellen Völkern den erften Ran 
einzunehmen berechtigt wird, feit zwei bis brei 
Decennien einen ungewöhnlichen Aufichwung 

enommen hat und allein vie Mittel zu einer 
Sonrunttion von Produkten aller Art Bietet, 
tie fie auf dem Gontinente — nad) Verhält: 


ni der Bevölkerung — nicht ihres Gleichen. 


bat, und beren ungehenres Quantum man 
u. 9. aus dem Umftande errathen lernt, wenn 
man erfährt, daß ber Erlös aus der Aufuhr 
von Butter und Käfe faum ben 17. Theil des 
im Lande confumirten Quantums von Milch 
und Milchprodukten ausmacht, daß aljo ber 


Merth der im Lande confumirten Milchprodukte 


ungefähr 80 Mill, Fr. beträgt; daß ver Ger 
fammtverbraud; von Getreide, Hülfenfrüdten, 
Groäpieln, Gemüfen auf wenigitens 150 Mill. 
Fr., von Mein auf 23!/2 Mill., von Fleiſch 


(in ven Städten zu 141/e Mill., auf dem Lande | 
11 Mill.) zufammen von 25% Mill., von 

e und Gewürzen zu 221/ Mill., 

eproduften zu circa 110 Mill, ver: | 


uder, #8 
von Induſtr 


anfchlagt werben kann. Im Ganzen alfo, wenn 


man noch 150 Mill. für Holy und anderes 


Brenn: und Beleucdhtungsmaterial, Hausmiethe, 


Möbel, Kunft: und Lurusgegenftände u. ſ. w. 
hinzurechnet, würbe das gefammte Verbrauchs: 


quantum ber Schweiz wenigitens 570 Mill. Er., 
per Ropf etwa 233 Fr. per Jahr betragen. 


Ein Land, deſſen Induſtrie jo fehr entwickelt | 


4 


ponirt hatten. 


ift, anerkennt vollfommen den Merth guter Ver: 
bindungsmittel, und fo findet man denn auch 
in der Schweiz im Allgemeinen bie fand: 
fraßen in einem Zuftande, wie er nirgends 
auf dem Gontinent beffer if; felbt Neben: 
ftraßen werden gut unterhalten und führen in 
die Fleiniten Ortſchaften. Daß nicht früher 
Gifenbahnen erbaut wurben, hängt von der 
Schwierigkeit deren Errichtung in bergigen Ge: 
genden und vom Geldmarkt ab, jept aber ift 
ver Bau verfelben an verfchiedenen Orten in 
Angriff genommen und in wenig Jahren wer: 
den fie in ven Hanptrichtungen Fertig daſtehen. 
(Ueber die ſammtlichen Eiſenbahnen ver Schweiz 
wird am Schluſſe des Merfes, wenn immer 
möglich, ein ausführlicher Artikel folgen.) 
Dampfboote durchſchiffen die Seen, und bie 
Voftverbindungen find für den Berfehr ver Rei— 
jenden wie der Briefe gut bergeftellt und in: 
einandergreifend, bejonvers feitvem ‚das Bolt: 
weſen Bundesſache geworden if. Auch ein 
Telegraphenneg erſtreckt fih über bie ganze 
Schweiz wie über fein anderes Land, indem 
im 5. 1854 bereits 90 Büreaur beitanven, die 
in dem genannten Jahre 129,167 meift interne 
Depefchen zu ſehr billigem Breife ſpedirten. 
Nach Zufammenftellungen und Berechnungen 
von Franseini und nach Sulger würde pas Ge: 


‚fammtvermögen der Schweiz in ben Pier: 
Kareiaheen circa 4200 Mill, n. Fr. betragen 


aben, eine-Summe, in welcher bei mehrern 


| Kantonen der Werth der Staats» und Korpos 


rationsgüter nicht inbegriffen iſt. Uns scheint 
obige Zahl noch eher hinter ver Mirklichfeit 
zuruͤckzuſtehen, wovon man fich bei einem Blicke 
auf die ungeheure Summe, welche ver feither 
ſtark vermehrte Werth der affefurirten Gebäude 
in 151/e Kantonen (Bünden, Wallis, bie 3 
Urfantone, Appenzell 3.:Nh., Teffin find nicht 
aufgeführt) in den Pierzigerjahren daritellte, 
nämlich circa 1800 Mill. n. Fri, auf den Ber 
trag von mehr als 400 Mill. Fr. für Mobi- 
liaraffefurangen, endlich auf den meiſt ziemlich 


hoben Werth, ven das urbare Land in ver 


Schweiz befist, und welcher bereits in ben 
Dreißigerjahren zu 2800 Mill. alte Fr. ange: 
Schlagen wurde. 

Einen ſehr vortheilhaften Begriff vom Nas 
tionalwohlitande ber euch gibt die fehr ber 
deutende Summe von 60,368,759 Fr., melde 
von 181,172 Einlegern — 1 Ginleger auf 13 
Individuen, 288 Fr. per Ginleger — in 167 
Sparfaffen, melde die Schweiz zählt, des 
| 1. Hinſichtlich der Sparfafjenver: 
hältniffe wird bie Schweiz nur von England 
übertroffen, deffen 30 Millionen Einwohner im 
3. 1854 eine Summe von 875 Mill, Franfen 
ante Jidit dir Emil gepenminl 

anfen ie Schweij märt 

12: in Bern, Zürich, &t. Gall ae Bafel 


Rranenfeld, Yaufanne, Glarus, zwei in Genf, 


die fantonale und die Handelsbanf, ferner eine 
in Freiburg, Aargau, Bajelland; das Aftien- 
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Fapital verfelben betrug im J. 1834: 25,862,373 
Franfen, der mittlere Banfnotenumlauf 101’ 
Millionen. Der Reinertrag betrug durchſchnitt⸗ 
ih 5— 6 %o. 

Seit 1851 herrſcht für Die ganze Schweiz 
eine Ginheit des Münzfußes nad dem fran- 
zöfifhen Syiteme. Man hat Fünf-, Zwei⸗, 
Ein-, Halbfranfenftücde von Silber, 20:, 10:, 
5-Rappenſtücke von Billen, 2: und 1-Rappen⸗ 

füce von Kupfer. — Ebenfo foll vom $. 1856 
; an eine Einheit von Maß und Gewicht für die 
ganze Schweiz Geltung haben. (Siehe am 
Schlufle des Iberfes.) P 

Bei der legten Volfszählung im $. 1850 
betrug die gefammte Bevölferung der Schweiz 
2,392,740 Seelen, auf die ſchweiz. Quadrat: 
ftunde eine durchichnittliche Seelenzahl von 1381. 
Die ftärffte relative Bevölferung hat Baſel— 


ftadt mit 18,561 S., Genf 5173 ©., Appen: 


ze N.:RH. 4194 S., Zürich 3472 Seelen auf 
die Quadratſtunde; die fchwächlte Graubünden 
mit 299 ©., Uri 309 S., Wallis 425 S., 
Nidwalden 690 Seelen auf vie Quadratſtunde. 
Nach dem heimathlichen Urfprunge vertheilte 
fih jene Gefammtzabl wie folgt: In_ ihrer 
eigenen Gemeinde anwefende Schweizerbürger: 
1,532,694 Perſ.; Niedergelaffene: 488,641, 
Aufenthalter: 140,255; im Ganzen alfo ?/ıo der 
Gefammtbevölferung Schweizer; der Reft Aus: 
länder (71,570 Perſ.), worunter damals 2624 
Durchreifente und volitifche Flüchtlinge; unter 
den Ausländern find am jtärfiten vertreten: 
Franfreich mit 15,517, Sardinien mit 14,377, 
Baden mit 13,533, Defterreih mit 8655, 
MWürtemberg mit 8396 Perſonen. Abwefend 
im Auslande befanden fi) 72,405 Schweizer: 
bürger. Aftivbürger zählte die Schweiz 558,000 
Mann. — Nach den Konfefitonen gezählt fan: 
den fih: Reformirte: 1,417,786; Katholifen: 


971,809; Sfraeliten: 3145 — Nach Sprachen, 
Deutfchredenve: 1,681,000; Franzöf.: 540,000; | 


Italieniſch: 130,000; Romaniſch: 42,000 ©. 

Die Zahl der überhaupt außerhalb der 
Schweiz befindliden, ausgewanderten 
Schweizer zu berechnen, iſt ſchwierig, da nod) 
nicht über alle Länder die neueften Ausweiſe 
vorliegen. Im $. 1850 befanden fih im Aus: 
lande 72,506 Schweizer. Nur über die Aus: 
wanderung nach Amerifa bat Franscini bis 
Mitte Jahres 1853 reichende genaue Weberfich: 
ten mitgetheilt,, zufolge deren im Jahre 1850 
20,226 Schweizer in Amerika nievdergelaffen 
waren oder fich dort aufhielten. Seither aber 
bat viefe Zahl fich rafch und flarf vermehrt; 
und es find ausgewandert vom 1. Juli 1851 
bis 1. Januar 1852: 2334, vom 1. Jan. bie 


1. Juli 1852: 4341, vom 1. Juli bis 31. | 


Dez. 1852: 2687, vom 1. Ian. bis 1. Juli 
1853: 2586 Berf.; im Ganzen: 11,948 Ber: 
fonen. — Das ftärffte Contingent zu diefer 


Auswanderung lieferten die K. Schaffhaufen | 


mit 130/00, Bern mit 6%/oo, Solothurn mit 
50/00, Aargau mit 50/00, Teffin mit 39/oo, 





Glarus mit 30/00. Wie groß der Betrag des 
mitgenommenen Vermögens war, läßt fich nicht 
wohl beftimmen; aus Glarus nahmen 2583 
Perf. (von 18145—1853) circa 1 Million $r., 
aus Aargau 1180 Perf. 285,000 Fr. mit. 

Der Charakter der Schweizer if ein offener, 
teblicher. Alle Hängen mit Liebe an ihrem 
Land, und wenn auch Taufenve jährlich aus: 
wandern, fo denfen fie ſtets an die Heimath 
und fireben, in fte zurüczufehren. Es gibt 
wohl fein Land auf der Erde, in welchem nicht 
Schweizer zu finden wären, ihre Thätigkeit 
und Arbeitsliebe treibt fie überall Hin, um den 
Verdienſt zu fuchen, weldyen ihre Berge allein 
ihnen nicht geben Fönnen. Viele, die im Aus 
lande ihr Glück gemacht haben, Eehren heim, 
banen fich Käufer, wie fie folche in der Fremde 
gefehen haben und ermuntern durch ihr Bei: 
jviel den Pleiß der Jugend. So z. B. im 
Engadin, St. Gallen. 

Die Einwohner des öftlichen und nördlichen 
Theils der Schweiz laflen in ihrem Aeußern 


den allemanifchen Stamm erfennen, die Ein: 


wohner der weftlichen Schweiz den burgundi- 
fhen. Freilich vermifchen fich die Racen. Ein 
fchöner Menfchenfchlag bevölfert das Centrum 
der Schweiz. Wo auf Kalfboven die Natur 
mannigfaltigere Produkte erzeugt, und wo die 
Traube reift, da iſt der Sinn ver Einwohner 
firebfamer, heiterer, erfinverifcher, wo aber 
auf Sandfteingebilden und auf Mittelalpen die 
Gewächſe üppiger gedeihen und namentlich zur 
Viehzucht einladen, wo alfo der Ginwohner auf 
Milch und deren Produfte angewiefen ift, wird 
er ernfter, langſamer, vielleicht fchwerfäfliger, 
aber auch anhänglicher an feine Geburtsftätte. 
Paterlandsliebe und richtiger Sinn für Frei: 
heit und Recht find bleibende Eigenfchaften ver 
Schweizer. 

Hinfihtlih des Kirhenwefens der 
Schweiz beftehen für die Geiftlichen der evan⸗ 
gelifhen Kantone Kapitel, Defanate, Syno: 
den; die Fatholifchen Geiftlichen in ausfchließs 
lich diefer Konfeffton angehörenvden und in pas 
ritätifchen Kantonen unterſtehen den 7 Bifchös 
fen von Sitten, Freiburg, Bafel, Chur, St. 
Gallen, Mailand, Como; im Ganzen zählt 
man 1120 fathol., 943 reformirten Pfarreien. 
Mährend in nicht wenigen Orten diefelbe Kirche 
von den Glaubensgenofien beider Confeffionen, 
benußt wird, herrfcht anderwärts eine fo Ichxoffe. 
Abfonderung beider, daß viefelbe fogar fich auf 
ſelbſtſtändige Verwaltung von öffentlichen Fonds, 


ja auf vollftändige Trennung auf Gebieten der 


Adminiſträtion erfiredt. 

Klöfter zählt die Schweiz: 73, nämlich 
27 Kapuziner-, 6 DBenediftiner-, 40 Frauen 
Elöfter, dazu 9 Chorherrenftifte, im Ganzen mit 
eirca 1600—1700 Inwohnern. 

Das Erziehungsmwefen fleht in der 
Schweiz auf ungemein verſchiedenen Stufen; 
in den reformirten Rantonen, wie Bafelland 
und Stadt, Zürich, Bern, Appenzell A.-Rh., 


ya 
un, cht 
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Waadt, Genf — Aargau, Grau—⸗ 
bünden zu hoher Entwickelung gelangt, und 
in mancher Hinficht den vorgerückteſten Erzie— 
ungsanitalten des Auslandes, wie Würtem— 
berg und Preußen, voranleuchtend , wird ihm 
nur in einer gewiſſen Anzahl fatholifcher Kantone, 
wie Solothurn, Luzern, Zug, Freiburg ıc. bie 
nöthige Pflege; beſſer fleht es in ben meiften 
paritätifchen Kantonen; doch ift das Unter— 


tichtewefen in allen Kantonen in fehr beveus 
Belonders geht 
eihe von Jahren das Augenmerk 


tendem Maße vorgefchritten. 
= — obehord thells Erziehungs 

er ehungsbehörden — thei ehungs⸗ 
räthe, tbeile Departements — auf Beferung 


des Rolfefchulunterrichts, auf Bildung tüchtiger 
Schullehrer, aber auch das He Unterrichts= 


weſen hat feit den legten Jahren in einigen 
Kantonen einen Nuffchwung genommen, — 
Die Gefammtzahl_ der Primarſchulen in 
der Schweiz belief fich 18%%/5: auf 5509, — der 
Schüler auf 420,000. _ 

Sommerfchulen beftehen durchgängig nur 
in ber Eleinern Hälfte der Kantone; die Haupt: 
[ante it für den Bolksunterricht die Minters 


ule. 
Sefundarfhulen (Bezirksſchulen) fins 


‘ ben fih in ven Kantonen Bern, Zürich, Nars 
gan, Bafelland, Solothurn, Maabt, Appen—⸗ 
zell A.⸗Rh., Teflin, Freiburg, Glarus; im 
zn 148 (die Colleges von Neuenburg und 
Wallis mit inbegriffen). — In vielen Städten 
find theils mit ven Sefundars, theils mit den 
Kantonsjchulen, an manden Orten aud) ſchon 
mit den Primarfchulen fogenannte Realſchulen 
verbunden, 

Gymnaſien und Lyzeen find meilt in 
den kathol. Kantonen; man zählt deren 26. 
— — in Bern. 

dullebrer- Seminatien befißt bie 
Schweiz in Küßnacht (Zürich), Mündyenbuchfee, 


Pruntrut (Bern), Ratbhaufen (Kuzern), Kreuze 


lingen (Thurgau), Chur, Wettingen, St. 
Gallen, Freiburg, Saufanne, Oberdorf (So: 
lothurn); in Kreuzlingen und Mettingen fleben 
landwirthichaftliche Erbulen mit ihnen in Bers 
bindung; zu Chur, St. Ballen und Freiburg 
find fie mit der Kantonsſchule verbunden. 


tehrerinnenfeminare find in Hindels 


banf, Deleberg, Freiburg, Sitten. 
Kantonsſchulen, höhere Unterrichteans 
falten zur Vorbereitung für Afabemien, Unis 
veriitäten, polytechnifdye Schulen beitimmt, find 
in den K. Zürich, Bern, Luzern, Freiburg, 
— — 
alten (katholiſch), Graubünden, Aargau 
Thurgau, Mache" Genf, | * 


— ——— Schulen find zu 


Oberſtraß (Zürich), Altenrhf (Freiburg), Kreuze 1 
aadt und | KR. Bern belaftet dieſe Rubrik das Budget mit 


lingen, Mettingen, in den Kant. 


N 
* 


(Gymnaſium), St. 
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Laut Beihluß der Bunbesverfammlung 
it vor Kurzem eine eidgenöſſiſche polytech⸗ 
nifhe Schule in Zürich eröffnet worden. 
Nfademien mit allen ober doch den meiften 
wilfenfchaftlihen Bafultäten und nicht wenigen 
Lehrern von europälfchem Rufe beftehen in 

Genf und Baufanne; —— — 
Baſel, Zürich und Bern; Hebammenfurfe 
werben fait in allen Kantonen, Forftfurfe 
in Chur —— 

Da die Nechenfchaftsberichte nicht aller 
Kantone die Gefammtjummen der Gemeinder, 
—— der Univerſitätsfonds aufs 
fühken, fo fann hierüber einftweilen nichts Ge— 
naueres mitgetheilt werben. 

Daß in einer Republif, deren Berfaffung 
die Preßfreiheit garantirt, die Zahl der Zeituns 

en nicht gering, if — in der That 
eh die Schweiz in biefer Hinficht Amerifa 
wenig nad. Im Fahr 1852 beirug die Ge- 
fammtzahl der Zeitungen und Zeitfchriften 226, 

worunter 150 politifche Blätter; 10 Handels: 
und induftrielle Blätter; 10 Zeitungen für Agris 
cultur und Gartenbau; 14 religiöfe und theolo= 
ac e Zeitichriften; 2 juriftifche, 4pädagogiſche, 

13 belletriftifche, 1 mebizinifche, 2 militärische, 
3 Monatsblätter u. Revuen, 1 forſtwiſſenſchaft⸗ 
liche, 2 Modezeitungen, 2 Auswandererblätter, 
4 — Zeitſchrift, 4. Handelszeitungen. 
Der Reit Blätter gemifchten Inhalte. Diefe 
fämmtlichen Blätter befaßen 48,378 Abonnens 
ten auf der Poſt; nimmt man an, daß circa 
ein weiteres Drittheil ſammtlicher Abonnenten 
jedes Blattes daſſelbe direft durch Ausläufer am 
Ausgabeort beziehen, fo befüßen fämmtliche 

226 Zeitungen und Beitfchriften etwa 64,500 
Abonnenten, d.h. & Zeitjchriit 2R5 Abonnenten 
‚oder I Abonnent auf 35 Köpfe der Bevölferung 
ser Shwel.  ——_ | | 

Seit etwa 7 — 8 Jahren, wo nicht länger 
läßt ſich ein rafcheres und flärferes Zunehmen 
des Pauperismus in fait allen Kantonen nach— 
weiſen. Im J. 1847 ſchätzte Hr. Franscini bie 


| Zatl der Armen (Unterftügiungsbebürftigen) 


in der ganzen Schweiz auf circa 130,000, 
5'/20/o. Jetzt aber beläuft ſich dieſe Zahl auf 
wenigitens 188,000, circa 7°/130/0: Leider hat 
die Zunahme der @emeindsarmengüter, deren 
ſich faſt in allen Kantonen vorfinden, mit 
dem Machsthume der Armenzahl nicht gleichen 
| Schritt: gehalten; — — 1847 nach 
Franselni die Summe ſämmilicher Funds dies 
fer Art faft 60 Millionen betragen haben joll, 
beläuft fie fi) gegenwärtig auf kaum 56 Mil 
lionen, etwa 300 Fr. auf die Perfon. Im 


| mehreren Kantonen, wie Bern, Aargau, Zürich, 


| Shurgen: Glarus, Maadt ıc. erhalten die 
‚Hhlfsbebürftigen auch Staatsunterftügung; im 


Genf; Inpuftriefchulen oder techn. Neal: | einer fehr beveutenden Sunme, 


ſchulen in Aargau, Pe: 
Chur, Thurgan, Waadt und Genf, 
den Kantonsjchulen verbunden. 


"wei 


Dern, Baiel, St. Gallen, | 
meift mit. 
> I 


Das ſchweizeriſche Heer zählt im — 
Sappeurée: 600 Mann, Pontonniers; 


FREE} Artillerie: 5152 M., Parftrain: 
re 6 uw SZ 





833 M.; 24 Zwölfpfünder, 64 Sechspfünder, 
12 24pfünder und 32 zwölfpfündige Haubigen, 
8 Gebirgefanonen, im Ganzen 140 St. Ge: 
ſchütz, nebſt 32 Rafetengeftelien. Dragoner: 
1694 M., Guiden: 243 M., Scharf: 
ſch ützeen: 4500 M., Infanterie: 470 Kom: 
pagnien mit 56,082 M., Sanitätsdienſt: 
165 M. Total: 69,569 M. und 3932 Pferde. 

Sn der Reſerve, Sappeurs: 420 M., 
Pontonniers: 210 M., Artillerie bei den 
Comp.: 3641 M., Parktrain: 740 M., 8 
achtpfündige und 44 ſechspfündige Kanonen, 4 
24pfündige, 22 12pfündige Haubitzen, 8 Ge⸗ 
birgshaubitzen, zuſammen 86 St. Geſchütz, 
nebſt 16 Raketengeſtellen; Dragoner: 780 
M., Guiden: 152 M., Scharfſchützen: 
2300 M., Infanterie-Compagnien: 234 
mit 26,334 M., Büchſenſchmiede: 30 und 88 
M. Sanitätsdienſt, im Ganzen 34,785 M. 
und 2174 Trainpferde. Außerdem noch 238 
Ergänzungs⸗ und Poſttionsgeſchütze. 

Im Ganzen alſo 12 Comp. Sappeurs 
mit 1020 M., 6 Comp. Pontonniers mit 
510 M., 74 Comp. Artillerie mit 8793 M., 
1573 M. Parkftrain, 35 Comp. Dragoner 
mit 2474 M., Alle Comp. Guiden mit 
395 M., 71 Comp. Scharfſchützen mit 
6890 M.; 104 ganze, 21 halbe Bataillone und 
24 einzelne Comp. Infanterie mit 82,416 
M.; 30 Büchfenfchmiede und 253 M. Sanitäte: 
dient, Total 104,354 M.; 6 zwölfpfünder 
Sanonen:, 29 fechs= und achtpfünder Kano: 
nen-, 3 24pfünder und 8 12pflnder Haubip: 
Batterien, im Ganzen 50 Felvbatterien, fodann 
12 Comp. zur Bedienung des Pofitions = Ge: 
ſchützes und 12 Park-Compagnien. Total der 
Geſchütze: 464. 

(Ueber Bundesverfafjung, Organifation der 
Bundesbehörden, Vermögen der Eidgenoflen: 
fait, Geſchichte u. ſ. w. f. d. A. Eidge— 
noffenfdhaft.) 

Schweizersholz, kl. Dorf und Ge: 
meinde in der Pf. und Munizipalgem. Neu: 
firh, thurg. Bez. Bifchofszell. Es gehören 
zu derfelben eine Menge von Meilern und 
Höfen, und fie zählt 511 Einw., die fich mit 
Getreide-, Obſt- und Flachsbau, mit Baum: 
wollen= und Leinewanpweberei befchäitigen. 
Sie befaß 1851 ein reines Gemeindevermögen 
von 9717 fl. 

Shweizerthor, das, ein zerflüfteter 
Gebirgsftod zwiſchen dem öfterreich. Montafun 
und dem .bünd. Prätigau, von vielen Fels: 
trümmern umlagert. Zwifchen ihm und dem 
Druferthore erhebt fich ein vielzadiger Felſen⸗ 
damm, der beide Kulme mit einander ver: 
bindet. Gin viel begangener Paß führt durch 
eine thorähnliche Kluft nach dem Montafun. 

Shwellbrunn, Pfarrdorf, Das aus einer 
langen Straße hölzerner, großer und buntbe: 
malter Häufer befteht, auf der abgefumpften 
Spige eines Hügels und deflen fanften Ab: 
hängen ruhend, in Appenzell: Außerrhoden, 
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2968 5. ü. M. Es ift diefe Pfarrgemeinde 
bie höchſte im Kant. Appenzell und zählt 2254 
Einw., die fih hauptfächlich mit der Fabris 
fation großer und mittlerer glatter Moufleline, 
auch geringer Baummwollentücher befchäftigen, 
fich nebenbei auch von der Viehzucht nähren, 
und in frühern Zeiten durch den Garn: und 
Baummwollenhandel fehr wohlhabend waren; 
feit die alte Straße von St. Gallen nach 
Lichtenfleig in Folge eines langwierigen Streites 
zwifchen der obern und untern Dorfgemeinde 
(Schaar) über Walpftatt geführt wurde, hat 
die Gewerbsthätigfeit bedeutend gelitten. Die 
Gemeinde zählt in beiden Schaaren faft 100 
Weiler und Höfe, die in 12 Klaffen getheilt 
find. In der 1842 geftifteten Grfparnißfaffe 
hatten 1853 165 Kinleger 17,396 Fr. depo⸗ 
nirt. 1648 trennte fih die Gemeinde Schwells 
brunn, wegen zu großer Entfernung, von He⸗ 
tifau. Sektirer trieben bier im vorigen Jahre 
hundert ihr Wefen. Für herberglofe Dürftige 
hat Schwellbrunn ein Armenhaus. 

Schwelle, Fl. Bergweiler von 5 Häufern, 
fehr fchön und fruchtbar gelegen, in ver Pf. 
Kilchberg, zürch. Bez. Horgen. 

Shwellenmatt, Gaftwirthichaft mit 
mehrern Gebäuden im Brunnadern: Drittel der 
Stadt Bern, wohin über die Nare eine Fähre 
führt; ein beliebter Beluftigungsort der Städter, . 
in welchem dann und wann im Freien von wan⸗ 
dernden Schaufpielertruppen Theaterftücde auf- 
geführt werben. 

Shwellibad, Landfig und Bauernhof 
2 der Pf. Heitenried und dem freib. Senſe⸗ 

ezirk. 

Schwende, 1) einige Häufer nahe dem 
Schwendenfee, in der Pf. Wilvhaus, St. Gall. 
Bez. Ober:Toggendurg. 

2) — Gruppen von Käufern in den außer: 
rhod. Gemeinden Teufen und Trogen. 

3) — auf, Dörfchen in der Pf. Meyrin⸗ 

en im Mühlithal, bern. A. Oberhasle. Süd: 

Lich über ihm fteht der Benzlauiftod und der 
Pfaffenkopf. Es liegt am rechten Ufer des 
Gadmenbachs, Mühlithal gegenüber. 

Shwenden, in, die hinterfte Bäuerbe 
des Diemtigthals, im bern. A. Niederfimmens 
thal. Sie enthält in einem weiten grasreichen 
Thal 55 zerfir. Wohnungen und liegt 3640 %. 
ü. . M. von fteilen Felswänden beherrfcht, am 
Fuße des 7070 8. ü. M. erhabenen See- oder 
Röthihorns. Die weite Entfernung diefes Orts 
von der Pfarrkirche, Die einige Stunden ber 
trägt, legt dem Pfarrer in Diemtigen die Vers 
binvlichfeit auf, während des Sommers bier 
einige Male in einem Privathaufe Gottespienft 
zu halten. Gin Fußweg führt über den Grim⸗ 
miberg ins Fermelthal und dur ein Seitens 
thal gelangt man in die Kiley- Alp. 

Schwenden, auch Kildihwenden 
eine Bäuerde im hinterften Theil des Thals 
grundes von Adelboden, im bern. A. Srutigen. 
Hier ift 3990 5. ü. M. die 1433 erbaute Kirche. 


— U 


und bie Pfarrischnung, und der Drt iſt fo hoch, 
Ei feinerlei Art von Obſt mehr fortfommt. 
] 8 zeigt ſie im Chor gothiſches Geſims. Die 
Ar nad) dieſem Ort angelegte Straße läuft 


= eiländigen Krümmungen durch das roman: 


wenden, in, auch Schwendi, 
nennt ſich eine holz= und triftenreiche Ab: 
theilung des Weißtannenlhals, mit vielen zer: 
euten Häufern und Berggütern, in ver Ir. 
— St. Ball. 3. Sargans. 
| Hpeubl, 1) beißen im ‚Kant. Bern: 
a) Dörfchen an einer wiefenreichen Anhöhe, 
) Dörfd) iner wiefenreichen Anhöhe 
—— von Meyringen, im bern. A. Ober: 
asle, In der Mähe ruht auf einem Buchen 


bügel ein hübicher Pavillon, von dem aus ber | 


Sturz des Reichenbachs mit aller feiner Schön: 
heit, fein plögliches Kommen, wie fein pfeils 
fchneller Fall und fein fanfterer Ablauf voll: 
fommen beobachtet werben fönnen; b) eine 
Bäuerde an einem wiefenreichen Gebirgehange 
des hochgelegenen AG, U. Inter 
lafen; ©) Dorf im Vordertheil ver Bf. Guggle— 
berg, U. Schwarzenburg, an triftenreichen Ges 
hängen des Schwendelberget, von üppigen Thal— 
wielen umgeben; d) Dörfchen, body an der 
Weſtſeite der Blume, gelegen, von weldem ein 
Gießbach abfließt, der bei Oberhofen in den 
Thunerfee fällt, in der Bf. Hilterfingen, Amtes 
hun; e) — In ber, einige Häufer in der 
Abthl. Homberg der Pf. Steffisburg, A. Thun; | 
5 Häufer in ver Abth. Buß Alp der Pf; 
tindelwald, A. Interlafen; g) eine Abtheis 
* des Kirchſpiels Walkringen mit Höfen und 
1 Schule, A. Konolinden. | 
2) — Dorf, ziemlich hoch auf einem Ab⸗ 
hange des PVorber- Glärnifch gelegen, in ber 
larner Pfarre Schwanden und tem Mahl: 
agiaen Mitlödi, bildet aber in ökonomiſcher 
Hinfiht einen 5 Tagwen. Um eine Burg 
ber zürch. Edelleute gl. Namens fammelte ſich 
nach und nad ein Weiler (1349), der noch im 
4 1777 nur 89 Männer und Fünglinge zählte, 


n neuerer Zeit wuchs bie — 3 — | 


in Folge des Fabrifverbienftes; und zählt jest 
823 Ginwohner, bie ſich mit Handweberei, 
Fabrifarbeit, Viehzucht und Alpenwirthichaft: 
beihäftigen. Das Gemeindevermögen iſt das 


chmächite des Kantons, und befteht in etwas | 


—— Mald und Pflanzland. Die Einkünfte 
gen 1849: 1462 Br. ; die Ausgaben 2275 
ER worunter 1091 Fr. Zinfen ver Gemeindes 
Id, bie 24,444 Fr. betrug, Das ftenerbare 
Vermögen jämmtlicher Orisbürger belief fih 


Bet auf 91,700 Fr.; unterftüßt wurben 15 |. 
erf. mit 520 Fr. (aus der Sanvesfafle).. - 


3) — Dörfchen in der glarn. Pi. Elm, 
an ber Sernft, mit begüterten Gintwohnern. 
4) — eine appenzell.sinnerrhod. Filialgem. 
mit einer Kirche, einem Kuratkaplan und einer 
wohlbeitellten Echule, 2589 8. ü, M ie 
Rhod, welche nach vieler Bilial benannt 


wird, 
hat vor den übrigen ben Vorran 


weil fle I 


mit ihren zerfireu 
| ——— vom 
Alpenhaͤlchen zwiichen der mittlern und nörd— 


Weisbad 
| einem großen Felſenblock, neben einer Kapelle, 


Ai nen ar ten Häufern * Ging: 
Schwendibache bewä 


ieh 


lichen Gebirgsreihe des Alpiteins, das ſich beim 
en — zählt 1101 "en Auf 


befand fich ehemals die Burg Rach enſtein, 
in der Nähe des Nachentobele. Die Burg 
wurde von einem Friegerifchen Abt Ulrich von 
St. Gallen erbaut, fand 300 Jahre bis 1402, 
wo die Schwendner-Rhod wegen Graufanıfeit 
eines Burgvogts das Zeichen zum allgemeinen 


Aufſtande gab, den Vogt verjagt und die Burg 
| niederbrannte. 


5) — die, eine Abth. der anpenzell. Ger 


meinde Speicher, mit einem Schulhaufe und 


etwa 520 Ginw., wobei diejenigen mehrerer 
Weiler und Häufergruppen inbegriffen find. An 


mehrern Stellen fait 1000 Fuß tiefer als das 


Dorf gelegen, hat fie ein weit milveres Klima, 
Zur Verbefferung des Einkommens der biefigen 
8ehrerftelle, machte der 1825 verftorb, Seckel⸗ 


meiſter Tobler eine großmüthige Bergabung. 


Andere Häuferbezirfe gl. Namens befinden fid) 

in ben Kirchgemeinden Herifau, Schwellbrunn, 

Heiden und Lutzenberg. | A 

6) — mehrere * Häufer am Gzelberg, 

* Eh Gemeinde und dem Bez. Pfäffikon im 

K. Schwyz. | 
7) — Weiler in ver Pf. Weißlingen, zürd,. 


Ber. Pfaͤffikon 


8, — Dörfchen oberhalb Rieden, im St. 
Gall. Bez. Galler, 2780 F: ü. M. | 
Shwendibad, 1) eine hod am ſüdweſtl. 


Abhange ver Blume gelegene Gemeinde, mit 


einer Schule, in holz⸗ und wiefenreicher Um— 
gebung, der bern, Pf. und des Amts Thun. 
2) — ber, Ausflug des Seealpfees, ber 


‚noch einige andere Eleine Bergwafler, mit lid) 


vereinigt, filchreich it, niemals zufriert und 

in ber Loos mit dem Brüllbach zufammenfließt, 

in Appenzell Innerrhoden. um, 
Schwendibad, das, eine Heilquelle und 


| Babeanitalt in der obwald. Pf, Sarnen, wel« 


cher baffelbe auch zugehört. Es befinden ſich 
bei der Riſchialp fehr einfam in einem wilden 
und öden Thale, hinter der Eck genannt, 3 
St. von Sarnen entfernt. Die Quelle ent» 
ſteht in Torfboden, wird zum Trinken und 
Baden gebraucht, und iſt vorzüglich gegen Mi— 
gräne, Augenkranfheiten, Magenbefchwerben, 
Urinleiven, Rheumatismen und Lähmungen 
iin heilfam; fie enthält Schwefel, Alaun und 
Ralt. 
Schwendli, im, Hänfergrubbe in ber 
Pf. Sigriswyl und dem bern. A. Thun. 
_ Schwenge, der, eine ſchöne Alp mit 


Landhauſe und anmuthiger Ausficht oberhalb 


Sangenbrud, im bafell, Bez. Walvenburg. 
Schwenni, zwei Weiler in ver Pf, Tafers, 
von welchen derjenige bei Obermaggenberg der 


m 


größere ift, im freib, Senfe-Bez., 2700 8. ü. M. 
— — — | 





Shwerzematt, auch Shwarzematt, 
Dörichen und Bäuert mit einer Schule, in ter 
Bi. Boltigen, bern. Amts Sherfimmenthal, 
ba0 in einem felſenumſchloſſenen Seitenthal 
tegt. 

Schwerzeubach, kleines Pfarrdorf von 
218 Cinw., im zürch. Bez. Uſter, 1385 F. ü. 
M. Die ovalgebaute Kirche nimmt ſich gut 
aus und bie im J. 1337 geſtiftete Pfarre iſt 
die kleinſte des Kantons Zürich. Zur Zeit der 
Reformation war hier Jakob Kaiſer, genannt 
Schloſſer, von Uznach gebürtig, Pfarrer. Da 
er oft nach ſeiner Heimath ging, um den Freun⸗ 
den der Kirchenverbeſſerung das Evangelium zu 
predigen, wurde er einſt aufgefangen, nach 
Schwyz gerührt, und ungeachtet der dringend⸗ 
fen Berwendungen Zürichs den 29. Mai 1529 
dafelbit lebenvig verbrannt. Als im vorigen 
Jahrhundert eine Anzahl Bürger nad) Amerifa 
auswandern wollte, wurde es ihnen abgerathen, 
weil die Gemeinde ein ſchön Almofen genoße, 
al wuchentlich 3 Brod und monatlich 20 8." — 
Gemeindegebiet: 450 Juch., wovon mehr als 
die Hälfte Aderland (meitt ſchweres Land), mehr 
als !/s Mattland, !/10 Waldungen; die Mehr: 
zahl der Einwohner befchäftigt fi) mit der 
gandwirthichait. Der Ort hat eine Sefuntar: 
feyule für fi) und 4 benachbarte Gemeinden. 

Schwerzenbah, Nievder-, Weiler in 
der Bi. Wallifellen, zürh. Bez. Bülach. In 
der Nähe it die Fabrif Neuthal. 

Schweiterborn, eine fehr falte Quelle, 
die am ſüdweſtlichen Abhange des Rigi beim 
falten Bade, aus wunderbar geitalteten $elfen, 
mit ftarfem Getöfe hervoriprudelt, in eine Bad: 
wanne geleitet und von den Landleuten benugt 
wird. (fiehbe Kalte-Bad.) 

Schwobshof, Weiler in der Bi. Goßau, 
zürch. Bez. Hinweil, liegt am Goßauerried. 

Shwyz, Kanton, grenzt gegen Often 
an Glarus, gegen Süden an Uri und den 
Bierwalvflätteriee, gegen Weiten an Luzern 
und Zug, gegen Norden an Zürih und St. 
Ballen. Seine größte Länge vom Mäörli: 
ſchachen bis in die Richisauer:Alpen beträgt 9, 
feine größte Breite von der Mündung der Linth 
in den Zürichfee bis auf die Glatt-Alp 8 St., 
und ver Zlächenraum nady Franscini 44 Schwei: 
zer⸗Geviertſtunden over den 40. Theil der Ge: 
ſammtoberfläche der Schweiz. Schwyz ift vor: 
herrichend ein Gebirgsland von vieler Abweche: 
lung. Die Mitte bildet die Hochebene von 
Ginfieveln, vom Rothenthurm und NAltmatt, 
öſtlich mit dem vierthalb Stunden langen Sihl. 
thal, das fih am Ende in drei Kleine Thälchen 
verzweigt, und weitli mit dem engern Alp: 
tbal, das nur zwei Stunden lang if. Nach 
Mitternacht ſich wendend, ſteigt man von ihr 
ins Thal des Zürichiees hinunter, das fich 
egen Sonnenaufgang in eine fruchtbare Land⸗ 
hart ausbreitet, aus der man in das viertel: 
flunvenlange Wäggithal gelangt, wenn man, 
die Richtung nad) Glarus verlaffenv ſich rechts 
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fehrt. Im Süden liegt das große Thal von 
Schwyz, das fich einerjeits ganz unmerflich nach 
dem Nierwalpitätterfee hinabfenft, und andrers 
feits, indem es den Lowerzerfee umjchließt, im 
lieblichen Gelände von Arth, am Zugerjee endet. 
Deitlich von ihm eritredt fi fünf Stunden lang 
das Muctatbal und fchließt ſich im Bifi- und 
Glattalptbal. Am fürlihen Fuß des Rigi zeigt 
fich das Gelänte von Gerfau, am nordweſil., 
an einer Bucht des Walvitätterfees, dasjenige 
von Küßnacht Endlich zieht fich zwifchen Uri 
und Schwyz in einer Länge von zwei Stunden 
das Riemenſtaldenthal Hin, das am lirnerfee 
ausläuft. 

Die Berge find von mäßiger Höhe, nur 
auf dem Pfannen:, 718 F. ũ. M., und Res 
dertenftof, 7065 F. ü.M., und auf den Gipfeln 
hinten im Bifithale liegt ewiger Schnee. Fakt 
alle Höhen dienen zur Weine und die Hänge 
find bis zu einer gewiflen Tiefe mit Wald bes 
det, der fih inteß immer mehr lichtet. Zwi⸗ 
fhen dem Walpflätter-, Zuger-, und Lewer⸗ 
zerjee erhebt fich alleinttehend ver Rigi, ver 
König der Berge, mit feiner wundervollen 
Ausficht (5541 F. ü. M.); ihm gegenüber ver 
durch den Bergfall berühmte Roßberg, 4878 
F. ü. M., an den fih gegen Zug herunter 
nad) einander der Kaiſerſtock, 7749 5. u. M., 
der St. Joſtenberg und der Hohe-Rhone, 3781 
F. ü. M., anreifen. Ob Brunnen, am Ein⸗ 
gang ind Muotathal ragt der Stoß mit der 
berrlichen Frohnalp, 5188 F. ü. M., die nur 
durch den nahen Rigi in den Schatten geitellt 
wird. An ihn fchließen fih als nördliche Ver⸗ 
äftungen des vom großen Achſen am Urnerfee 
zum Glärnifch hinüberſtreichenden Gebirgezugs: 
Roßſtock, 7582 F. ü. M., Faulhorn, Liddern, 
Achslenſtock, 6622 F. u. M., Waſſerberg, 7335 
F. ü. M., Pfannenſtock und Silbern, 7105 
F. ü. M. In dem Halbkreis ſodann, der vom 
Hirzli zum Katzenſtrick, 3241 F. ũ. M. reicht, 
zeichnen ſich aus: Lüpfenſtock, 5855 F. ü. M., 
Trebſcheren, Bockmättli, 5941 F. U M., 
Scheinberg, 6298 F. ü. M., Hochfläſchen, 
Brünneliſtock, Zindleſpitz, Roderten oder Mut⸗ 
ternberg, 7065 8. ü. M., Mieſern, 6883 F. 
ü. M., Drusberg, 7021 F. ü. M., kleine und 
große Mythe, 5858 F. ü. M. Dieſer halb⸗ 
runde Gebirgsſtamm entſendet nach Norden vier 
Veräſtungen; in der erſten, die das Wäggi⸗ 
thal und das Zürichſeegelände von Ginfieveln 
fcheivet, find Fluhberig oder Diethelm, 6470 
F. ü. M., kleiner und großer Auberig, 5058 
und 5239 5. ü. M., bel, in ber zweiten 
Pitusberg, Wannefirft, Todtenblanfe und Hirfchs 
fluh, in der dritten Roggenitod, 5470 Fuß 
u. M., und Guggredfluh mit der Pfarrei Jberg, 
in der vierten und weſtlichſten der das Sihls 
vom Alpthal ſcheidende Spitelberg, 4848 %. 
ü. M., zu nennen. Endlich entiteigt am nords 
lihiten Ende der untere Buchberg, eine lieb⸗ 
lihe Höhe, tem Zürichfee. 

Alle viefe Berge find Flötzgebirg, ihre Abs 


e meiſt lehmig, die Thalgründe anger 
—— - Am —* in Schmp, 


m | tg, | 
in Einfieveln und Wäggithal fommen Marmor, | N 
fein, (ö 


bei Nidenbach Gyps am Urnerber 
Iicher Theil des Rigi) Granit» und Gneieblöde 
vor, bei Seewen wird frhöner Kalfitein, in der 
March, und befonvers in ben Plattenbrüchen 
el in den Höhen Sandſtein ausgebeutet. 
i Zomwerz findet man Gifenerz, —* nur 
in Neftern. In Einfiedeln und auf der Alt: 
matt werben reichhaltige Torflager zu Nusen 


en auch in ver March gibt es Torf. | 


ee tabungen nad Braunfohlen blieben ohne 


ola. 
De Gewäffer gehören dem a 
und man zählt darunter acht Flüſſe: die Linth 
Callein fchiffbar) , die Na, die am Revertenftod 
im Wäggithal entfpringt und bei Lachen in ven 
Zürichſee mündet, die aus drei Quellen ent: 
ftrömende Sibl, die Alp, die von Biberegg 
berfommende Biber, von denen die leßtere mit 
der Alp und hernach dieſe oberhalb der Schin- 
dellegi mit der Sihl ſich verbinbet, welche 
dann, durch einen Hügel verhindert, ihren Lauf 
gerade nad) dem Zürichjee zu nehmen, fich 
weitwärts wendet, um fich zulest mit ber 
2immat zu vermählen, bie Na, die von Bi: 
beregg ber dem Lowerzerſee zueilt, bie See: 
wern, der Abfluß deffelben, und die Muota, 
die ihm nach feinem kurzen Gange in fid anf: 
nimmt. Letztere verdankt ihren Urfprung dem 
Glattjee auf der Glattalp.  Diefe Flüſſe wer: 
Außerdem befist 
der Kanton eine Menge Bäche und Quellen, 
darunter brei mineralifche, alaunbaltige zu 
Nuolen, eifenhaltige zu Seewen, eine ſchwe⸗ 
——— in Iberg. Seen umfchlieft das 
and zwei, ben 3 Wiertelfiunden langen und 
1 Breiten Lowerzer mit den zwei fchönen 
Inſelchen, Schwanau und Lüselau, und dem 
Kleinen Glattalpfee; begreng! wird er vom 
Zürichſee, deſſen liebliches Eiland Ufenau noch zu 
ihnen gehört, vom Zuger: und Bierwalpftätterfee. 

Des mildeften Klimas erfreut ſich die Ge— 
gend am Zürichfee, dann Küßnacht. In Eau 
unterliegt es ſolchen Schwanfungen, daß es in 
ben einen Jahren zu ben rauhen, in ben ans 
dern zu den mildern zählt. Auf der Einfiepler 
Hochebene treten oft —* bedeutende Tempera⸗ 
turwechſel ein, dort und in ven Hochthälern gibt 
es faft feinen Frühling. Don Winden zeichnet ſich 
aufder Hochebene von Einſiedeln, vorzüglich aber 
im Thale von Schwyz und in Gerſau der Föhn 
durch feine Heftigkeit und öfteres Gricheinen 
aus; in legtern zwei —** iſt der Oſtwind 
am ſeltenſten, dagegen nicht ſo im erſtern. In 

nacht herrſchen die MRord⸗, Weſt- und Süd⸗ 
weſtwinde, von benen ber erſtgenannte von Ans 
hen März an fechs Wochen anhält. Am Zürich: 


ven zum Holzflößen —— 


ee erweifen ſich der Norbdoſt, und unter Um— 
änben ver Föhn ala ſchädlich, da fie ſich im 


übling einitellen, ver Welt äußert zumeilen. 


ebeutende Heftigfeit. 


Fr 


| fetter Erde. 
das Thalvon Schwyz, der Arter-Boden, theilz 


vorzüglich Kartoffeln, Spelt, Ge 


fiedeln hat fih am wenig zu 
—— auch am Zürichſee find ſie felten ges 
ährlich, Teßteres vorzüglich, wenn fie von 
Dften oder von Suüdweſt kommen. Anhaltende 
Nebel ſetzen fih befonders zu Ende des Jahres 
an; Reife im Frühling, an Luftitillen, waſſer— 
reichen Orten. 

Der Boden zeichnet fich zu einem großen 
Theile durch vorzügliche Fruchtbarfeit aus. Auf 
den Höhen dehnen ſich bie vielen herrlichen 
Alpen bin, bie tiefern Thäler und bie aus 
ihnen fanft anſtelgenden Hänge find von reicher 
So vor allem der Marchboden, 


weife auch Höfe und Gerfau. | 

Der Kanton Schwyz beutet die in feiner 
Erde begrabenen Schäße nicht aus, wie er 
follte; infoweit nicht die herbe Noth vorwärts 


| drängt, herrfcht der alte Schlendrian. Vielen 


Einzelnen fehlt indeß beim beiten Willen das 
Vermögen, ohne das durchgreifende Verbeſſe— 
rungen nicht vorgenommen werben können; am 
Vergefellichaftung dent man nicht; die Zahl 
der hablichen Bauern mindert ſich täglich, und 
die wenigen Reichen venfen nur daran, ſich ver 
beiten Gültbriefe zu bemächtigen. Im Herbſt 


1851 trat zwar ein lanbwirtbfchaftlicher Verein 
ins Leben; wir wiffen aber leider noch von 


feiner fruchtbringenden —— die er ein⸗ 
ars oder Er nur angebahnt hätte. Sein 
fräftigites Lebenszeichen war in der March bie 


Viehſchau. Die Einfichtigern und Gemeinnüßi- 


gern wünfchen baher, es möchten fich aus— 


wärtige Beförberer der Panbiwirthichaft, bie 


Bildung und Reichthum mitzubringen hätten, 
fich diefen gefegneten Geländen zuwenden. Das 


Pflanzland vermehrt fich zwar fortwährend, und‘ 


man nimmt es mit Vergnügen wahr, wenn 
damit vernünftigen Grundfügen entfprochen 
wird, Menn man aber vie faftigiten Wieſen 
ihrer Bäume entledigt und in Meder verwans 
delt, während man ausgevehnte Meid- umb 
Allmenpflächen und mitttlere Lagen vernadh- 
läfftgt, fo kann diefer Fortfchritt einiges Bes 
venfen erregen. Vor dem Ausbruch bes Reis— 
laufens war ber Getreidebau ungleich höher ges 
trieben, wie denn am Rigi über Golbau, fo 


wie an den Höhen um Schwyz Korn gebaut 
wurde, und wie es ſcheint, wählte man auch 


damals die geeignetiten Sagen. Heute werben 
f rſte J Maizen, 
Mais, Rüben, Neps, Flachs, Hanf, Bohnen, 


| Erbfen, Kraut gezogen, doch im Allgemeinen 


nicht genügend für den eignen Bedarf, indem: 
man befonderd Korn von Luzern, Zürich und 


| Bichtenfteig holt. Die Bearbeitung geichieht 
| —* 


ohne Pflug. 
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Da die Haupterwerbsquelle in der Vieh: 
zucht beiteht, fo iſt der weitaus größte Theil 
des ſchwyzeriſchen Ylächenraums ihr gewidmet. 
Das Sennen ift etwas in Abnahme gekommen, 
indem die Kräfte des Einzelnen nicht mehr aus: 
reichen wollen. Die meiften Alpen, fo wie die 
ausgevehnteften Weiden und Allmenten find in: 
deß Genvfiengut, das in den Außern Bezirken 
nach verfäufliden Antheilen, Stößen, Kuh⸗ 
effen benugt wird; in Innerſchwyz find Die 

rößern Viehbefiger vor den übrigen Genoffen 
Begünfligt, indem fie fo viel Vieh hinauftreiben 
mögen, als fie halten Fönnen. Die Wieſe 
dient, um dem Vieh das erfte und das lebte 
Gras, fo wie das Heu zu verfhaffen, dann 
folgen die nahe gelegenen Weiden und Heim: 
fuhalpen; in dritter Linie die Alpen, wo die 
Sennten, die Rinder und jüngeres Vieh, 
Pferde, Schafe den Sommer zubringen. Zu 
diefer Art Landwirthfchaft gehören fodann Rie- 
ter, die fich oft mitten in das fruchtbarfte Wie- 
fenland hineinziehen. Sie geben die nöthige 
Streu, um fie dem Vieh unterzulegen und 
Dünger daraus zu bereiten. Se näher beim 
Gute, deſto befier. Außerdem gibt es Genof- 
fenrieter. Wie die Allmenden in Aeder, fo 
fönnten diefe Sumpfftreden in Wiefen verwan: 
delt werben, ein Gedanfe, den die Bauern 
mitleidig belächeln, weil fie der Meinung find, 
Streu und Dünger fünne nur von daher ge: 
fchöpft werden. Künitlihe Yutterfräuter find 
nicht im Schwange, indem der natürliche Gras: 
wuchs fie überflüffig macht, und der Klee ins— 
befondere ohne Pflege in Fülle wächst. Auch 
an Waldboden it der Kanten reich, und er 
fcheint in älterer Zeit, mit Ausnahme ein: 
zelner Stellen, wie Tuggen, Wangen, Alten: 
dorf, faft ganz mit Wald bedeckt gewefen zu 
fein. In Folge unverantwortlicher Wirthichaft 
bat man aber alle Urfache, fich einer firengern 
Ordnung zu befleißen, die fih dann auch gel- 
tend macht, indem die Holsfrevel, Die früher 
offen al8 Gewerbe betrieben worden, unnach—⸗ 
ficytlich beftraft werden. Am holzreichften ift 
der Bezirf Schwyz, vorzüglich in Iberg, Muo⸗ 
tathal und Alpthal, dann die March, Höfe, 
Gerfan, Einſiedeln, Küßnacht folgen; letteres 
vermag fein Bedürfniß nicht zu befriedigen; in 
Einfieveln wird viel Torf gebrannt. Obwohl 
viele Fleinere Wälder in den Händen von Ein: 
zelnen find, fo gehört doch der größte Theil 
Genoffamen. Die Navelhölzer herrfchen vor, 
und unter diefen die Rothtannen, unter dem 
Zaubholz fteht die Buche obenan. Nur in 
Küßnacht Halten fich Laub- und Nadelholz das 
Gleichgewicht, und nimmt im letztern die Weiß⸗ 
tanne die erfte Stelle ein. Der befte Wald: 
boden findet fi zwifchen Schwyz und berg, 
an einzelnen Stellen ver March und Küßnachts. 
Das Waldareal des Kantons wird auf circa 
37,000 Such. geſchätzt. 

In einigen Gegenden bildeten die Obftbäume 
fonft wahre Wälder, fie werden jedoch durch 


Umbrechung der fchönften Güter immer mehr 
gelichtet, auch wird zu wenig Sorge getragen 
für Beredlung des Obſtes. Küßnacht, der Bo⸗ 
den von Gerfau und Art, das Schwyzerthal, 
die Höfe, vorzüglich aber die March find das 
mit gefegnet. Wein wird in den lebten zwei 
Bezirken, am See gebaut, und fteht hinter 
den beſſern Zürichfeewein nicht zurüc, ja der 
dem Stift Einfiedeln gehörige Leubſcher über: 
trifft wohl allen an Güte. 

Der Hauptnahrungszweig der Landesbewoh⸗ 
ner ift die Viehzucht, 18000 St. Rindvieh, 
845 Pferde, 5500 St. Schafe, 8000 Ziegen. 
Der Schwyzer Schlag des Rindviehs ift bes 
rühmt, fein vorzüglichfter Markt ift Oberitalien. 
Die ſchönern Stürfe werden um hohe Preiſe 
verfauft. Schöne Pferde zieht das Klofter Ein⸗ 
fiedeln; Schwyz und die March befiten eine 
fräftige, aber etwas plumpe Art; feit man 
aber das Rindvieh zum Fuhrwerk gebraucht, 
nimmt die Zahl der Rofie ab. Die Schweine 
zucht ift in der March in Blüthe, der Schlag 
iſt trefflich, Schafe werden vorzüglich im Muota⸗ 
thal, Ziegen in Schwyz und Einfiedeln gezogen. 

Der Gewerbsfleiß fteht noch auf einer nie⸗ 
drigen Stufe, und feheint auch nicht das Fach von 
Landesföhnen werden zu wollen. Bon Schweizer⸗ 
bürgern anderer Kantone werden einige Baum⸗ 


:wollenfpinnereien und Webereien (in Siebnen, 


Einfteveln, Bach, Nuolen u. |. w.) betrieben. 
Gerfau hat eine gute Seivenfpinnerei. Am 
Zürichfee, Rothenthurm, ift die Seiden- und 
die Strohmweberei eingeführt, eine Glastabrif 
it in Küßnacht, eine Papierfabrif in Bäch, 
eine Seiven= und MWollenwebmafchine in Wols 
lerau, eine Zündhölzchenfabrif in Brunnen. 
Erwähnung verdient auch die Hafnerei von 
Fifchli bei Schwyz. Die Töpferei und die 
auf Wallfahrtsgegenftände bezügliche Fabrika⸗ 
tion, die Buchdruderei und Bilderbruderei der 
Gebrüder Benzinger in Einftedeln find berühmt. 
Es gebricht übrigens nicht an Arbeitsluft von 
Seite des Volks, fondern an Unternehmern. 
Sn den Handel kommen vorzüglich Rinvvieh, 
Pferde, Schweine, Käſe, Holz, Obft, Kirichens 
wafler, Andachtsmittel. 
Geſchichte des Kantons. Unter den Rö⸗ 
mern gab es wohl nur einige lichte Punfte 
3. B. in Nuolen am Zürichfee. Römifche 
Münzen wurden'hier, im Bezirk Schwyz und 
in Küßnacht gefunden, meift aus dem 3. Jahr⸗ 
hundert. Siebnen, das aber früher Siebenady 
hieß, wollte man zur fiebenten jener Stationen 
machen, zu denen Terzen, Quarten, Duinten 
gehörten. Später wurde die Gegend von Alles 
mannen bevölfert, die tief und tiefer in den 
finftern Wald drangen. Im Muotathal, am 
Fuße des Rigt, läßt die Sage Gothen fih ans 
fieveln. Als ältefte Drte werden Tuggen, das 
den heil. Gallus nicht aufnahm und feine 
Bögen dem Chriſtenthum vorzog, Wangen und 
Alt:Rappersmwyl genannt, letzteres der Sig ber 
Grafen diefes Namens. Don ihnen Faufte 


erzog Hermann von Allemannien ben bag neus 
geitiftete Kloiter Einfieveln umgebenden Wald, 
um ihn dem Stifte zu fchenfen. Auf der Infel 
Ufenau erhob ſich eine ver älteſten Kirchen, Ay 
der ein weiter Umfreis pfarrgenöffig war. A 
die ältefte Gemeinde des Innern Yandes wird 
Zberg angefehen, von wo aus das Thal von 
Schwyz feine Anſiedler erhalten zu haben jcheint. 
Mie überhaupt in diefen oberveutichen Land—⸗ 
firichen, fo gab es auch im Muotathal und am 
Fuß der Mythen, fo wie in der March freie 
Leute, bie nur das Reichsoberbaupt als ſolches 
über fih erfannten, Neben ihnen lebten je: 
doch viele Unfreie, und überhaupt gehörte der 
weitaus größere Theil des Landes ſammt Leuten 


eiftlihen und weltlichen Herren; viele ur: | 


ünglich Freie fanfen in ven Zuſtand der 
Hörigfeit. Das ganze Sand lag im Bisthum 
— im Thur⸗ over Zürichgau, fo daß 
vie höhere Serichtsbarfeit in Zürich verwaltet 
wurbe, fo weit die Hörigfeit nicht andere Ges 
richte begründete, Später, als der ſtaiſer durch 
Grafen vertreten war, übten bie Lenzburger 
deſſen Befugniſſe, vorab ven Blutbann. Zu 
einer bebeutennen Macht entfalteten fich all: 
mälig die Klöfter, vie das Land urbar machen 
ließen und auf ihren Höfen Leibeigene anfievel- 
ten. So befaß Pfäffers ven Meyerhof Tuggen 
mit Zubehör, in welchem damals aud) Edi 
belbach inbegriffen, war; Ginftedeln Hof- und 
Waldſtatt Ginfieveln, wozu es fich fpäter die 
Höfe Pfäffikon und Reichenburg erwarb; fogar 
in Ibach hatte es ein Maiengericht, in Iberg 
bezog es den Zoll, in ver Marc faß ein Ammann 
ober Nichter des Gotteshaufes neben dem Am: 
mann des Landes; der Hof Küßnacht ſtund 
unter dem Gotteshaus Luzern, Schwyz unter: 
halb ver Platte over der Infel Schwanau (Art, 
Steinen u, f. w). war lehensherrlidyes Gebiet 
ber Grafen von Lenzburg, das als Erbgut auf 
Kyburg, dann auf Habsburg überging. Die 
Grafen von Rapperswyl beherrfchten March und 
Wäggithal, Gerfan gehörte einem Adelsge— 
ſchlecht in Luzern, zulegt venenv. Moos. Außer: 
bem find zu erwähnen bie Stifte Muri, Wet: 
fingen, Schännis, Frauenmünſter in Zürich, 
die Grafen von Toggenburg. 

Der Urbezirf trat zum erften Mal ans ſei— 
nem Dunfel hervor durch den Marchenfireit mit 
ben Klofter Ginfieveln, der 1114 zu vollem 
NAusbruche fam. Legteres behauptete nämlich, 


die ftreitigen Yandftreden, die von jeher von | 


ben Eanbleuten von Schwyz benußt worden, 
gehörten zu feinem finftern Walde. ‚Ueber die 
Schwyzer und den Grafen Ulrich von Lenzburg 


wurden Acht und Bann ausgefprochen, welche 
jedoch durch bie Thronbefteigung Friedrichs J., 


bes Freundes des Grafen, wegfielen. Daflır 
hingen fie nun auch treu am Haufe Hoben- 


flaufen, begleiteten die Kaifer auf ihren Zügen. 
nad Stalien, und erhielten veshalb von Fries 


rich 11. die Zuficherung der Reichsunmittel⸗ 
barfeit. Während des Zwifchenreiches ſchloſſen 


— 


den Pfaffendrief, nahm im S 


mittelbarem 

dieſen Ländern zu gründen, gab ihnen Lande 
vögte jtatt Reichsvögte. Kurz zuvor hatten fie, 
mit dem Grafen v. Homberg, dem Gebieter 
der March und des Mäggithals, das Land 
Galter und das Stift Schännis befriegt. Es 
entitand 1307 der Rütlibund. Nach Albrechts 


Tode brach der Streit mit dem Klofter von 


Neuem aus; die Schwyzer überfielen es, ges 


riethen aber durch Friedrich von Defterreicdh 


von Neuem in Acht und Bann, aus bem fie 
jedoch von Ludwig dem Baier erlöst wurven. 
Nun fchritt Herzog Leopold zur Unterwerfung, 
verlor aber die Schlacht von Morgarten und 
am gleichen Tage wurde fein Unteranführer Graf 
von Straßberg am Brünig gefchlagen, 13. 
MWintermonat 1315. Folgendes Jahr ſchloſſen 
die Schwyzer mit Uri und Unterwalven ihren 
ewigen Bund als Eidgenoſſen, 1316 wurden 
die brei Länder vom Kaifer Ludwig reichduns 
mittelbar erklärt, 1332 nahmen fie Luzern in 


jenen Bund auf, jedoch mit Vorbehalt ber 


öfterreich. Herrichaft für legteres,; 1337 trug 


| die Hülfe der Schwyger zum Siege der Zürcher 


über ven Grafen von Rapperswypl bei Grynau 
bei, 1339 zu dem Giege bei Laupen. Der 
Streit mit dem Klofter bewog fie, weil von 
Neuem gebannt ,gzu einem abermaligen Zuge 
nach @inftedeln, bis verielbe 1350 durch güts 
lichen Spruch des Abtes Thüring von Diffentis 
zu ihren Gunften beigelegt wurde. Es war bas 
bei von Feinen Grafen und Herren mehr bie 
Neve. 1352 fchlugen fie die Defterreicher, vie 
bei Art landeten, zurüd und befegten vie ber 
drohten Orte Glarus und Zug. | 
Nachdem 1353 der Bund ver 8 alten Drte 
vollzählig war, faufte fih, nachdem dies vom 
Steinenviertel ſchon 1269 gefchehen war, auch 
Art von den Lehenfpflichten los und wurde bas 
für als jechstes und letztes Biertel der Ges 
noflenichaft des innern Landes aufgenommen. 
Schwyz zeigte fich num lange als das thätigite 
Bundesglied, errichtete 1370 mit den Mebrigen 
empacherfriege 
Einſiedeln und die untere March in Huldigung, 
firitt bei Sempach mit, war vertreten bei Näs 
fel&, ſchloß mit den nad, Freiheit ringenven 
Appenzellern ein Landrecht, gab ihnen Ammann 
und Hauptmann, ſtand ihnen in ber Schlacht 
an der Bögelisegg 1403 zur Seite und, nach—⸗ 
dem ed von dieſen die an Oeſterreich gefoms 


mene mittlere March, vie fie panfbar für pass 
jelbe eroberten, zum Geſchenk erhalten, in ven 


Zügen nad Vorarlberg und Tyrol, , Schwyz 
vier aber aud) bad * Zerwürfniß unter den 


Cidgenoſſen hervor, indem es in einem Span 





der äußern Gemeinden von Zug gegen die Stadt 
die erftern unterftüßte und lebtere befeste, 
unterwarf fich aber einem eidg. Spruch. 1415 
vom Kaifer Sigmund aufgefortert, eroberte es 
mit den Uebrigen die dem geächteten Sriedrich 
von Defterreich gehörige Graffchaft Baden und 
die freien YHemter, womir die „gemeinen Herr: 
fhaften” begannen. Schon das Jahr vorher 
hatten die „lieben Herren” von Schwyz mit 
der Waldſtatt Einfieveln ein Landrecht errichtet 
und nun erhielten fie vom Kaiſer nicht nur den 
Blutbann über diefe und im eigenen Lande, 
fondern überhaupt die Befreiung von den Reiche: 
gerichten als Reichslehen, und nachdem fie ihm 
gegen die Huffiten beigeitanden, 1424 die Kaſt⸗ 
vogtei über das Klofter, mit der 1433 gege: 
benen Erläuterung: die Kaſtvogtei inwendig 
und die Vogtei auswendig mit Leuten und Gut, 
wie Defterreich fie beſeſſen. Mit Küßnacht und 
Umgebung fchlofien fie ebenfalls als „liebe 
Herren“ ein Landrecht. Das kinderlofe Abfterben 
Graf Friedrich von Toggenburg (1436), der 
mit Züri ein DBurgredt, mit Schwyz ein 
Landrecht abgefchloffen, das noch fünf Jahre 
nach feinem Tode dauern follte, und legterm 
für diefen Fall die Obermarch verheißen hatte 
mit der Zuficherung, feine Beften follen ver 
Schwyzer offene Käufer fein, gab dem erften 
Bürger:, dem alten Zürichkrieg den Urfprung, 
in weldem Schwyz, unter ver Leitung Stel 
Redings des Neltern, folche Klugheit und Kraft 
entwidelte, daß ihm die übrigen Cidgenoſſen 
folgten und von ihm den Schweizernamen er: 
hielten. Es nahm von der Obermarch Befis, 
fhloß, mit Erlaubniß Friedsichs von Deiter: 
reich, mit Gaſter ein dreißigjähriges Landrecht, 
und nahm Glarus in die Gemeinfchaft auf, 
befette Grynau und Uznach; ein Landrecht 
fchlofjien dann die beiden Orte audy mit den 
Erben Friedrichs, und fpäter wurde Sargansg, 
Uznach, Winde (Gafter) an Schwyz verpfän: 
vet, erfteres befeßt, beim Ausbruche der Feind: 
feligfeit die Höfe erobert. Einem in Luzern 
gefällten Schiedsſpruche unterwarf fi Zürich 
nicht, verband fich mit Delterreih. Es wurde 
belagert und die Schlacht von St. Jakob, 1444, 
bei der auch die Schwyzer mitfochten, war eine 
Folge des öfterreich. Bündniſſes. 1446 fiegten 
fie mit den Glarnern bei Ragatz über vie 
Deiterreicher; 1450 Friede und Berfühnung. 
Die Höfe Wollerau und Pfäffikon blieben ihnen. 
1451 fchlofien fie, Zürich, Luzern und Glarus 
mit dem Abte von St. Gallen jenes Burg: 
und Landrecht, aus melchem ihr nachheriges 
Verhältniß als Schirmorte hervorging. 1453 
unterflüßten fie mit den Glarnern den Grafen 
von Werdenberg und Sargans gegen fchwäbifche 
Neichsitädte. Am Burgunder, Schwaben: und 
den italienifchen Kriegen nahmen fie lebhaften 
Antheil, natürli mit den „Hörigen”. 

In der Reformation ftellte fih Schwyz 
unter die eifrigften Vertheidiger des Alten, 
half 1529 das farbinifche Bündniß fchließen, 


\ 
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bei Kappel über die Zürcher fliegen, beſchwor 
1586 den borromäifchen Bund ebenfalls mit 
und trat 1587 auch einem Bündniffe mit Spa⸗ 
nien bei. In ven franzöf. Religiongfriegen 
fochten die Seinigen immer auf Fatholifcher 
Seite, fomit auch unter der Ligue gegen Hein 
rich IV., bis diefer den evangelifchen Glauben 
verließ, in den Niederlanden für die Spanier. 
Als 1633 die Schweren ins Thurgau einbras 
hen, um Konftanz zu belagern, nahm man auf 
einem mit Uri, Unterwalden und Zug unter- 
nommenen Zuge nah Wyl den Obriſtwacht⸗ 
meifter des Thurgaus, Keffelring, ver Tas 
Bürgerrecht in Zürich erhalten, gefangen und 
folterte ihn in Schwyz, weil man ihn und bie 
Zürcher mit ven Schweden einverftanden glaubte. 

Als Abt Plazivus in Einſiedeln fich die 
Landeshoheit anmaßte, antwortete man ihm 
mit Aufftellung eines Landvogts, fühnte fich 
jedoch bald wieder aus. Im Bauernfriege 
fochten die Schwyzer für die Stadt Luzern 
gegen die Luzerner und Freiämtler Bauern. 
Bald hernach entfpann ſich aus der Flucht von 
36 Sinwohnern von Arth, die fih zum evan⸗ 
geliichen Glauben gewendet, nach Zürich ein 
neuer religiöfer Krieg, indem fich Schwyz wei⸗ 

erte, das Gut der Geflüchteten herauszugeben. 

ie durch Spanier aus dem Mailändifchen vers 
ſtärkte Befakung der Schwyzer in der unter 
ihrer Schugherrlichfeit ftehenden Stadt Rap- 
perswyl vertheidigte fich tapfer gegen die be⸗ 
lagernden Zürcher. Nach) dem Gefechte bei 
Villmergen fehrte der Friede zurüd. Don 
Wolfgang Dietrich Schorno aufgewiegelt, fagte 
fi) Schwyz auch von dem eidgen. Staatäver- 
trage über das Kriegswefen (Defenflonal) los, 
fo daß die Tagſatzung einen Preis auf des Er- 
tern Kopf ſetzte. 

In den Streitigkeiten zwiſchen dem Abte 
von St. Gallen und der Landfchaft Toggen⸗ 
burg ftellte fih das Volk, unter Landvogt 
Stadlers Führung, zuerft auf Seite der Tog⸗ 
genburger; da aber der größte Theil der „Her: 
ren” dem Abte Huldigte, fo wandte auch es 
ſich wieder diefem zu und Stadler wurde fogar 
enthauptet. Dafür nahmen fich Bern und Zü- 
rich des Toggenburge an, und im nun aus: 
brechenden Zwölferfriege ſtand Schwyz wieder 
an der Spige der Fatholifchen Orte. Es half 
bei Sins die Berner werfen, da aber die letz⸗ 
tern bald darauf bei Villmergen fiegten, wo 
indeß die Schwyzer zum größten Theile nicht 
anweſend ivaren, ſo endigte der Feldzug mit 
einem Frieden, in welchem fie die Mitregierung 
von Baden und der untern Freienämter, die 
Oberhoheit über Rapperswyl und das Dörfchen 
Hurden einbüßten. 

Bei Erneuerung des eidgen. Werbvertrages 
mit Frankreich 1764 brach die Fehde der Harten, 
Spanifchgefinnten, und der Linden, Franzöſiſch⸗ 
gefinnten aus, und zwar vorerfl zwiſchen den 
Angeftellten der beiven Kronen. Die Lande: 
gemeinde fagte fi) von Frankreich los, vers 


d 
an 


leichheit. Den helvetiſchen Einheitsſtaat ſuchte 

—5* durch einen denkwürdigen Kampf unter 
Aloys Reding von ſich abzuwehren, ließ ſich 
aber endlich vertragsweiſe demſelben einver— 
leiben. “Das alte Land Einſiedeln, Küßnacht 
und bie Gemeinde Gerfau (bisher ein eigener 
Freiftaat unter ſchwyz. Schuß) wurben als Be: 
irke Schwyz, Arth und Einfteveln mit dem 
ntone Malpflätten, March, Wollerau und 


Pfäffikon mit dem Kantone Linth vereinigt. | 


Allein Schwyz ſtand gleich wieder im eriten 
Gliede der Aufftändifchen, in feinem Haupts 
orte hielten diefe fogar eine Tagſatzung. Die 
Bermittlungsurfunde ſchuf Schwyz zu dem Kan— 
tone von heute; es gehörte wieder gu den Er— 
ften, die auch dieſelbe als vahingefallen er- 
flärten und nach vem Alten anrüditrebten; dem 
Fünfzehnerbunde fügte es ſich aus demſelben 
Grunde auch nur mit Widerſtreben. Der Bes 
ſtimmung des Leßtern, wonach jeder Kanton 
feine Berfaffung der Tagfagung einzureichen 
hatte, genügte er nur infofern, als der Land— 
rath erit 1821 eine von ihm willfürlich gefer- 
tigte Urkunde ins eingen. Archiv nieverlegte, 
wonad) ver Urbezirk in den Behörden überwie— 
gend vertreten war. Anfangs der Dreifiger- 
jahre, während in Schwyz der Sarnerbund 
tagte, trennten fih March, Einfiedeln, Biäffi- 
fon und Küßnacht, gaben fich eine freie Ver: 
faflung, vereinigten ih aber 1833 nach erfolgter 
eidgen. Beſetzung des Kantons wieder unter 
einer die Ne —— ſichernden Geſammt⸗ 
verfaſſung, die indeß den Bezirken große Selbſt⸗ 
ftänbigfeit ließ und die Kantonsgemeinve nach 


Nothenthurm verlegte. 1836 berief der Bezirk | 


Ecdmyz eigenmächtig die Jeſuiten, 1838 müs 
thete der Hörner und Klauenftreit. Nach dem 
Falle des Sonderbunbes fam durch einen Ver: 
faffungerath eine Verfaffung ji Stande, 
deren Grundfäge in Folgendem beftehben: Der 
Kanton beiteht aus den 6 Wi Schwyz, 
Gerſau, March, Einſiedeln, Küßnacht, Höfe 


älteſte iſt, hatten (1853) 424 Einl 
Fr. beponirt. 
tendes Kirchen und Pfrund-, Schul= und Ars 


gen: 314,253 # ‚45 
282,992 Sr. Armengut. Gin fehr großer Th 
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r 


wählen bie treffenden IM 


ſtarken Kantonsrath. Diejer wählt aus feiner 
gliedern beft ende, jedoc 


Mitte bie aus 7 Mit ende, 
nicht fländige Regierung, fowie die Stände: 
täthe, Letztere bejorgt die Gefchäfte nadı Ders 
waltungsjweigen, die fie unter ſich vertheilt 


und ift in ben Bezirken durch die. Beyirksams 
x Ber 
eben 


männer vertreten, denen, bejonders 
irfsangelegenheiten, die Bezirfsräthebeige: 
nd, mit 7— 15 Mitglievern. Das | 
gericht ift die oberite richterliche Behörde und 
eauffichtigt bie untern Gerichtäftellen; feine 
13 Mitglieder werden von den —— ns 
ven gewählt. Das fünfglievrige Grimina 
richt beurtheilt in erſter Inftang die Verbrechen 
und wirb vom Stantonsrathe ernannt. Die Be: 
zirfsgemeinden wählen außer den Kantonärich 
tern, Bezirfsammann, Statthalter, Säckel— 
meifter umd übrige Bezirfsräthe, die 7% 
glievrigen Bezirfägerichte umd deren Präſiden— 
ten, welche für bürgerliche Rechteftreitigkeiten 
und Polizeiftraffälle die erite Inftanz bilden. 
Feder Kreis befist einen Vermittler und für 
Rechtsfragen geringern Werthes ein aus Obigem 
und zwei Beiſitzern beitehenvdes Kreisgericht, 


Die Gemeinvebehörben find: die Kirchgemeinde 


und ver 6— 12gliedrige Semeinberath. * 

Im J. 1852 beſaß der Kanton an Kapitalien 
und Verſchreibungen: 189,080 Fr. 54 Rp. Die 
Bedüurfniſſe werden außerdem beftritten aus 
Dermögends und Kopffteuern (Kantons, Bes 
zirke- und &emeinvefteuern), mittelbare Abs 


gaben, Zollentſchädigung ver Gidgenoſſenſchaft, 
| einem Beitrage dee Riofters Einfieveln ſtatt 


ber verfaſſungsmäßigen Steuer, die, wenn das 
Kloftervermögen je verzeichnet worden wäre, 


ungleicy mehr abwerfen müßte. 1852 betrugen 
die Ginnahmen des Kantons: 342,177 Br, 50 


Rp., bie Ausgaben: 437,572 Fr. 55 Rp. ; bie 
Einnahmen des Bezirfs Schwyr 3. B:: 31,006 


Fr, 6INP., die Ausgaben: 32,800 Fr. 56 Rp. 


Die Bezirke find auch mit einer Schuldenerbs 
ſchaft gefegnet, ohne daß fie dafür eigentliche 
Leiſtungen aufzuweifen hätten. Würden Be 

March beirug der Schuldenüberſchuß im Jahre 
1854: 76,336!/e Fr., für Küßnacht; 52,133 


Fr. Im den 4 Erfparnißfaffen des Kantons, 


unter denen bie 1812 geftiftete Fantonale die 
t 223,375 
Die Gemeinden beſitzen bedeu— 
mengut, und zwar (1852): 1,022,501 Fr. Kir⸗ 
chen⸗ und Pfrundvermögen; GStiftungsvermös 

r.; 191,458 Fr. Schulgu ti 


t — 
des Landesvermögens liegt in den Händen des 
Klofters Einftedeln, und der vielen Genoſſamen, 
denen die meiften Allmenden, Wälver, Weiden, 
Nieter, Pflanzländer, Alpen gebören und bie 
in einigen Gegenden, flatt ihr bisheriges Bes 


- 


(von fehr verfchievener Größe), tft in 13 Kreiſe ſitzthum anzubauen, mod angebautes hinzſu 
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u kaufen, um es in Pflanzland zu verwandeln. 


Auf der eidgen. Geldſcala fteht Schwyz in der 
dritten Klaffe und zahlt nach dem Maßftabe 
von 20 Rp. per Kopf: 44,168 Br. — Das 
Mannichaftscontingent von Schwyz beträgt: 
Barktrain: 38 M., Gulden: 51 M., Scharf: 
ſchützen: 300 M., Infanterie: 1580 Mann, 
Artillerie: 4 Schöpfünder. 

Das Erziehungswefen fteht unter der Ob⸗ 
forge eines Grziehungsrathes und Kantonal: 
Schulauffehers, von Degieie- und Gemeinde: 
Schulräthen. Die Schulpflichtigfeit ift durch: 
geführt, die Schullehree werden geprüft und 
patentirt, ohne daß fie jedoch an einer befon- 
dern Anftalt gebildet fein müſſen. Für den 
Zweck der Bildung werden indeß feit 1855 die 
Zinfen des Jütziſchen Vermächtniſſes (1854 zu 
17,764 Fr. aufgelaufen, jährlih 3531 Fr.) 
verwendet. An vielen Schulen wirken Schwe⸗ 
ftern vom hl. Kreuz. In Schwyz und Lachen 
beitehen Sefundarfchulen. Zu höherer Bildung 
follen zwei Profefjoren am Hauptorte vorbes 
reiten. Gin Gymnafium, das fehr befucht, 
jedoch von der Staatsauffiht unabhängig ift, 
wird vom Stifte Einfteveln unterhalten. 

Schwyz, Bezirk, oder das altgefreite 
Land, begreift die Gemeinden: Schwyz, Arth, 
Ingenbohl, Muotathal, Steinen, Steinerberg, 
Sattel, Rothenthurn, Iberg, Lowerz, Mor: 
ſchach, Alpthal, Illgau, Riemenftalden, mit 
18,053 Einw., von welchen außer der Alpen: 
wirthfchaft auch die Vieh- und die Pferdezucht 
ſtark betrieben wird; auch der Landban und an 
einigen Drten die Seivenfpinnerei befchäftigt 
viele Hände. Die Schwyzer- Pferde gehen im» 
mer in großen Preifen nad Italien, da die 
Staliener eine befondere Vorliebe für fie haben. 
Das reine Kirchen= und das Pfrundvermögen 
jümmtlicher Gemeinden des Bezirks betrug 1852: 
449,010 Sr. ; das Stiftungsvermögen: 238,049 
Fr.; das Schulgut: 94,608 Fr.; das Armen- 
gut: 97,010 Fr. | 

Shwyz, Hauptort des Kantons, 
unter 470 1° 45' der Breite, dem 260 18° 
15'° der “änge,' 1582 F. ü. M. in hübfcher 
Flecken, er liegt zerflreut in fehr reizender und 
gefunder Gegend am Fuße der Myten (f. My: 
ten und Haden), in den Wiefen und Obſt⸗ 
gürten eines herrlichen Berggeländes, und zwar 

efteht der eigentliche Fleden aus 2 Haupt- und 
7 Nebengaflen; ein anfehnlicher Platz breitet 
fi) vor der Kirche in der Mitte des Dorfes 
aus. Unter den öffentlichen Gebäuden verbie- 
nen befondere Grwähnung: das mit einem 
Thürmchen geſchmückte Rathhaus, welches 
einen ſehenswerthen Saal mit den Bildniſſen 
von 43 Landammännern enthält und in deſſen 
Nähe das Archivgebäude ift, in dem die 
Driginalien der erften eidgenöſſiſchen Verträge 
aufbewahrt werden. Die große, zierliche 1769 
erbaute Pfarrkirche mit einer fchönen Orgel 
von Boutelier und mehrern hübfchen Gemäl: 
den, ruht auf jonifchen und Forinthifchen Säu⸗ 


len, befitt 7 AXltäre von fhönem Marmor und 
ein harmonifches Slocdengeläute; ferner: das 
Zeughaus mit mehrern uralten Schlachten: 
bannern ; das Schulgebäude mit einer Flei- 
nen Schaubühne,; das aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen erbaute Hofpital; ein Kapuzinerz, 
Mönche: und ein Dominikaner» Nonnenflofter 
zeichnen fich zum Theil durch gute Bauart be- 
fonders aus. Mit den dazu gehörenden Weis 
lern und zerftreuten Häufern, welche zufammen 
die in zehn Kreife eingetheilte Pf. bilden, zählt 
Schwyz 5432 Einw. Die Gem. hat eine gut 
dotirte Armenanitalt. Kirhen- und Pfrund: 
vermögen: 113,423 Fr.; Stiflungsvermögen : 
147,224 Fr.; Schulgut: 66,000 Fr. ; Armen⸗ 
gut: 57,804 Tr. ; dagegen hat das Gemeinde 
gut bei nur 7423 Fr. Aktiven 32,838 Fr. in 
Paffiven. Die vortrefflihe und fehenswerthe 
Sanımlung yon Schaumünzen des berühmten 
Stempeljchneiders und Ritters 3. K. Heblinger 
ift von defien Erben größtentheils an verſchie⸗ 
dene Orte Hin verfauft worden. Der Fleden 
war während der Revolntions- und Krieges 
jahre 1798 und 1799 der Schauplag mannig- 
facher ſchrecklicher Bedrängniſſe und Unruhen. 
Er verwarf nicht allein die helvetifche Einheits⸗ 
verfaflung, fondern wurde im April 1798 bie 
Seele des Angriffsfriegs gegen die Franzofen. 
In der Bolge wurde er abwechfelnd bald von 
öfterreichiichen, bald von franzöfifchen Kriegs- 
fchaaren beſucht, und büßte in jenen zwei uns 
glücklichen Jahren durch Blünderungen, Ein⸗ 
quartierungen und Kriegslaften aller Art ven 
größten Theil feines feit 5. Jahrh. erworbenen 
Mohlftandes ein. Schwyz ift gegenwärtig noch 
von mehrern um die Freiheit des Landes vers 
dienten Gefchlechtern bewohnt, zu denen bie 
Redinge, ab Iberg, Schorno und von Hofpital 
gehören. Gaithöfe: Hötel Hediger, Hirfch, 
Rößli. — Eidg. Poſt- und Telegraphenbürean. 

Scierie, mehrere Häufer in der Pfarre 
Slovelier, bern. A. Delsberg. 

Scierned, bochliegender Weiler in ver 
Pfarre Albeuve, freib. Bez. Greierz, mit einer 
Kirche und Kaplanei, 27 Wohngebäuden, einer 
Schmiede und einer Straußiwirtbfchaft. Im J. 
1786 foll man bier verfchiedene Alterthümer 
aufgegraben haben. Diefen Namen trägt auch 
eine kalte Schwefelquelle, vie !/ı St. vom 
freid. Dorfe Charmey im J. 1818 unterfucht 
wurde, und gegen Hautkrankheiten treffliche 
Dienfte leiften foll. 

Scudellate, Pfarrdorf im teffin. Bezirk 
Mendriſio, das mit Muggio 591 Einw. zählt. 

Sculms, Dörfchen in ver Pfarre Sculms, 
Gem. Bonaduz, bünd. Bez. Im Boden. Schul: 
fond: 1275 Fr. 

Scuro, Xago, Fl. Bergfee auf den Pioras 
Alpen, im teffin. Bez. Leventina; er ift ohne 
Abflug. Auch die Bündner, bei denen er Lei 
Scur heißt, fprechen ihn als zu ihrem Gebiete 
gehörig an. 

Sebetha, over Sebleten, Sennberg 


bei Mümlisweil, im ſoloth. Amte Balsthal, 
Gr gehört dem aarg. Stift Disberg, | 

Säderon, zerfir. Weiler am Genferſee 
und nahe bei der Stadt Genf, zur Pf. Petit: 
Sacconner gehörend. Seine fhönen Lanphäufer, 
Gärten, Schattengänge und andere Anlagen 
geben ihm ein reigendes Anfehen. Gr hängt 
mit les Paquis zufammen und in feinem Bez. 
ift das Hötel d’Angleterre. 

Secklisbach, ver, ein in ben nidwald. 
Alpen oberhalb Oberrickenbach ſich bildender 
Bach, der nad Wolfenſchießen ſich ergleßt, 


und nach einem mehrſtündigen, zuweilen vers | 


wüſtenden, Laufe ſich in vie Ma Ruck: 
Sedeilles, E. Dorf von 195 Einw., die 
fich mit der Landwirthſchaft nähren, im waadil. 
Bez. Payerne, 2 St. von feinem Bezirksort. 
Sedel, auf dem, f. Süädel. 
—Sedel, Dörfchen von 15 Häufern in ber 
Ortsgemeinde St. Margarethen, Pfarre und 
Munizipalgem. Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 
Sehe im, auch das Armdertöbeli, 
eine oberhalb Detfchweil im St. Gall, Ber. Un: 
ters Toggenburg romantifch gelegene Ginftevelei 
mit einer Kapelle ‚ in walpiger Umgebung. In 
der Mähe vervlent die Belfenfchlucht, der fchöne 


Gudel genannt, einen Beſuch. Die Klaufe | 


g 
Sees find die nahen Gebirgs 
Auslauf iſt unter der Erbe. Jedoch | 
unter dem Namen Schwenvibad) bald wieder 
um Worſchein. Seine Tiefe wurde vor Alters 
—* unergründlich angegeben, da er von zwei 
Seiten mit hohen ſerklüfteten Felſen einge— 


ſchloſſen iſt; wahrſcheinlich entſtand er übhere 


ſtimmend mit der Sage der Hirten in Folge 
eines Bergſturzes, ver ben chemals größer 
See ans öftlidye Ende des Thales zurückdrängte. 
Noch jegt verurfachen Lauinen von Zelt zu Zeit 


ſolche Zeritörungen im Thale. 


Seeb, wer Scew, Weiler mit einem 
Gaſthauſe an der Straße von Zürid nad 
Bülach, 1358 F. ie. M., in der Pf. und dem 
rc. Dez. Bulach. Im Jahr 1842 fand man 
hier das Gemäuer eines römifchen Landhauſes; 
auch keltiſche Alterthümer hat man hier ent- 
det, In Torflöchern der Umgebung hält’ fidy 
der ächte Blutegel auf. — 

Seebad, Pfarrdorf am Bache diefes Na- 

Katzenſee fließt, im Bey. 
F. ü. M. Sein Gelände 


dankt ihr Daſein Hans von Rüdberg, ver | 


1369 bier im Gremitenftande lebte, 
Sedeieg 
ler in ver Otis- und Piarrgem, Aır, 
a Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 
edrun | 
Tawäticherthals, in bünd, Be. Norverrhein. 


unizi: 


g, Ober: um Unter h Met: F 


auh Sadrum, Hauptort bes | 


Er liegt an einer fanft anfteigenden Anhöhe | 


am Eingang eines Seitenthals, dur 


welches | 


ein Alpenpfad über ven Kreuzliberg (f. Krenzs | 


livaf) nad dem Urner Maderanerthal führt 


und prangt mit einer ſchönen Pfarrkirche, bei ' 
welcher neben dem Pfarrer noch ein Benefiziat | 


angentellt it. Die Pfarre zählt 979 Einw.; 
ber Ort wurde 
Kriege 1799 hart mitgenommen. Am Kirch) 


= 


thurme fieht man eine Srescomalerei von Diogg | 
aus Chlamut. Relſende, die hier übernache | 


im franzöfljch-öfterreichifchen | 


ärten, 20 Juch. Neben, Landwirthſchaft und 
abrifarbeit, Seivenmanufaftur bilven die Er: 


ten, thun wohl, das Duartier beim Pfarrer | 


u nehmen, ver auch mit Mineralien handelt. — 
dulfond: 4080 Fr. — Zur Gemeinde ges 
hören noch Gonda, Galins, Camiſcholas, 
Gavinus, Surrhein, Bugnat. Der verftorb. Pf, 
Joſeph His von Chlamut war rühmlich als ges 
lehrter Moralift und ausgezeichneter Phnfifer 
in Bünvden befannt. Sedrun liegt 4360 8. ü. 
M. Doch gedeihen in diefer Höhe noch Roge 
gen, Gerite, Hafer, Flachs, Kartoffeln, Möh— 
ren umd felbit Kirſchen. — 
See, hinterm, zerſtr. Weiler nahe am 
Lauenen-See, bein. U. Sonn. 
Scealp, die, hohes und ſchönes Alpen 
ihal, mit einem in feinem Schooße befindlichen 
See a Namens, der 3515 3. ü. M. Liegt, 
1%/2 &t. hinter de ze in Appenzell 


Innerrhoden. es {ft well. ber Noßmaad und 
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Stedborn. 
| we ae von 430 Ginw, 


an ber Straße von Bern in das Aargau, im 
—— — en Se 5 as Rirche und 
Pfarrhaus Itehen auf einem : ‚am —* 
———— der Ort gelegen if, und ber 
Bernfigen mit Dreier fcht die umliegende 
WE. 4 1d. u i 
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as Kirchſpiel begreift 5 Bürgers 





gemeinden: Sceberg, Nieder- und Ober:Gras: 
wyl, Juchten und Riedtwyl mit 1333 Seelen. 
Aderbau und Viehzucht find die Nahrungss 
quellen ver wohlhabenden Cinwohner, auch wird 
viel Obſt gepflanzt. An dem kleinen anmuthi: 
gen Seebergfee, nicht weit von der Land: 
ftraße bei dieſem Dorfe, liegen die Trümmer 
einer alten Burg, die man ald Stammfi des 
ritterlichen Gefchlecht3 von Stein anſieht, aus 
welchem dem Freiftaate Bern mehrere verdiente 
Krieggmänner entiprofien. 

2) — eine hochgelegene Alp, 6300 F. ü. 
M., in ven Kirchgem. Zweifimmen und Diem: 
tigen, auf welcher 164 Kühe gefömmert wer: 
den, im bern. Amt Oberfimmenthal, mit einem 
Fleinen See von 1/4 St. im Umfang. Er icheint 
fehr tief zu fein; in feiner Mitte fieht man 2 
mit Rafen bemachfene fleine Snfeln. Südweſtl. 
darüber iteht ver Muntigalm, füröftlich dag 
Röthi- und nordweſtl. das Niederhorn. 

3) — der, franz. la Floriettaz, ein 
ſchöner Alpberg, 6400 F. u. M., im ſüdweſtl. 
Hintergrunde des Scherzisthals, zur Gemeinde 
Gſteig gehörend, im bern. Amt Saanen. Er 
iſt nordoͤſtl. vom Sagliau und dem Pillon, und 
es werden 125 Kühe auf demſelben geſömmert. 

4) — Weiler in der Pf. Reinach, Gemeinde 
Leimbach, auf dem Berge unweit Wyl, aarg. 
Bez. Kulm. 

5) — Weiler in der Pf. Schafisheim, aarg. 
Bez. Lenzburg. 

Seebezirf, der St. Gallenfche, um: 
faßt die Gemeinden Gommiswald, Utznach, 
Schmerikon, Rapperſchwyl, Jona, Eſchenbach, 
Goldingen, St. Gallenkappel und Ermetſchwyl, 
und zählt 11,759 Katholiken und 636 Refor⸗ 
mirte. Verſammlungsort für die Bezirksgem. 
it Cſchenbach, für das Bezirksgericht abwech⸗ 
ſelnd Utznach und Rapperſchwyl Man zählte 
im 3. 1846: 518 Arme; das Armengut jener 
Gemeinden betrug 293,420 Gl. 

Sceeburg, am Geftave ver Luzerner Sees 
bucht, ehemaliger Landfitz, feit 1829 eine Kan 
tonsanftalt für Irren und Blinde. Ueber der: 
felben fieht man die malerifchen Trümmer eines 
in den Zeiten König Albrechts von Defterreich 
gegen feinvliche Weberfälle hieher gefeßten 
Wachtthurms, 3/4 St. von Luzern, in dortigem 
Stadtamt. 

Seedorf, 1) Pfarrdorf im bern. A. Aar- 
berg, 3 St. von Bern an der Landſtraße nad 
feinem Amtsort und in freundlicher Umgebung, 
1776 8. ü. M. Der Ort befigt ein fehr ſchoͤ⸗ 
nes Safthaus. Gin Feiner, wegen feiner Infel 
merhvürdiger See, nordweſtl. von der Kirche, 
gewöhnlich der Lobfingerfee genannt, gibt 
dem Dorfe den Namen. Der Piarrfprengel 
begreift die Schulbezirfe Lobfingen, Wyler im 
Sand, Ruchwyl, Baggwyl und Frieswyl, See: 
dorf mit 2885 Seelen. An ver Rebhalven fieht 
man romantifhe in den Sanpflein gehauene 
Felswohnungen, die oft fchon zufammenftürzend 
Tod oder Todesgefahr gebracht haben. 
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2) — Landgut und Hof, mit beträdhtlihem 
Grundeigentbum, an einem Eleinen 1/2 St. im 
Umfange haltenden fiihreichen See, in der Pf. 
Prez und im freib. Saane-Bez., 1970 5. ü. 
M. Der Ausflug des Seedorfjees heipt la 
Saune. Eine Linie des Geſchlechts Fegeli zu 
Freiburg fchreibt fi) von dieſem vormaligen 
Nitterfige Fegeli v. Eeevorf. 

3) — Urner Pfarrdorf am Gutfchenberge 
und dem linfen Ufer der Neuß, wo dieje in den 
Vierwalpitätterfee ausmünvdet, 1358 F. ü. M. 
Es zählt 420 Einw., und bejaß ehemals die 
Stammburg der alten Edeln gl. Namens; neben 
der Pfarrkirche ſteht das Schlößlein A Pro. 
ine um 1100 vom Grafen Arnold von Brienz 
geitiftete Benediftiner-$rauenabtei, feit 
den Kriegsjahren von ihrer frühern Wohlhaben- 
heit jehr herabgefommen, jteht nahe bei die: 
ſem Ort. 

Seefeld, das, 1) ein ſchöner und frucht⸗ 
barer Landſtrich am Zürichſee, unweit der Haupt⸗ 
ſtadt, zur Gemeinde Rieſpach und zur Pfarre 
Neumünſter gehörend, im Bez. und Kanton 
Zürich. Er enthält viele zerſtreute Häuſer und 
ein von Zürich aus viel beiuchtes Gaſthaus. 

2) — Weiler in der Bf. Zell, zürch. Bez. 
Winterthur. 

Seefeldalp, die, fchöne Alp am ſüd⸗ 
öftlihen Abhang ter Scheibe im bern. Amt 
Interlafen, hoch über dem Habferens und Ju: 
ftisthal. 

Seefluh, einzelne zerftreute Häuſer in 
der Abth. Pöſchenried ver Pf. Lenk, bern. 4. 
Dberfimmentbal. 

Seegreben, Fl. Dorf auf der Weſtſeite 
des Pfäffikerſees, im zürch. Bezirk Hinweil, 
1745 5. u. M. Der Drt zählt 379 Einw. 
und hat eine befondere Kirche, welche ein Filial 
von Wetzikon ift, vor der Reformation aber eine 
Pfarrkirche bildete, über welche das Klofter 
Rüti das Batronatrecht feit dem 13. Jahrh. 
hatte. Gemeindegebiet: 642 Juch., wovon die 
Hälfte Aderfeld, 1/5 Mattland, !/6 Waldun- 
gen. Landwirthichaft, Fabrik- und Handwerf- 
Arbeit find die Hauptnahrungequellen der Ein- 
wohner. 

Seeland, das Berner, begreift den 
nordweſtlichen Theil des Kantons Bern, er- 
firedt fi) von dem untern Theil des Neuen: 
burgerfees bis an den Kanton Solothurn, und 
ift zwifchen den Murten und Bielerfeen und 
der Aar geiegen- Das Seeland umfaßt dems 
nad die Oberaͤmter Erlach, Aarberg, Nidau 
und Büren. 

Seelhofen, Dörfchen bei dem Einfluß 
der Gürben in die Aar, in der Pi. Belp, 
bern. Amt Seftigen. Bis hieher reicht das 
Belper Moos, für deſſen Entfumpfung die Ar: 
beiten begonnen haben. 

Secli, Weiler in der Pi. Richtensweil, 
zürch. Bez. Horgen. 

Seclidberg, Pfarrgemeinde von 649 im 
Allgemeinen woßthabenden Ginw. im K. Uri. 
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Sie liegt auf einem fleilen Abhange am nord» 
öftlichen Buße des Seelisbergerhorns, 2330 F. 
ü. M. Bon Treib führt 1/2 St. lang ein ge: 
pflafterter Weg hinauf. Die Kirche fteht auf 
dem erhöhten grafigen Fuße der majeftätifchen 
Zingelfluh, und bildet auch geographiich den 
Mittelpunft der Gemeinde. Sie wurde im J 
853 von König Ludwig dem Sraumüniter in 
Züridy, mit dem Pagello Uranie, Aedißciis 
desuper positis gefchenft und blieb ein Filial 
jener Kirche bis zum 3. 1418. Südlich vom 
Dorfe befindet fich ver !/a St. lange und 10 
Minuten breite, fehr tiefe See gl. Namens 
in reizender Umgebung, 2243 F. ü. M. Der 
angenehme Weg nad Emmatten und Becken⸗ 
ried führt nördlich Hoch an ihm vorüber, ein 
übler Pfad Hingegen geht zum Grütli hinab. 
Die gefunde Bergluft, die man hier einathmet, 
und die weniger rauh als auf dem Rigi ift, 
die Spaziergänge nach verfchiedenen Geiten, 
mit ſtets abwechfelnden Naturfzenen, und zu 
diefem noch der Ueberfluß an Molfen, eignen 
den Seelisberg volllommen zu einem Kurort; 
ein folcher .befteht feit einigen Jahren auf dem 
Sonnenberge und erfreut fich zahlreichen Be⸗ 
fuches. Um Seelisberg befanden fich ehemals 
mehrere Evelfige, von denen jener von Berol: 
Dingen noch vorhanden ifl. Der Ort ift aud) 
als herrlicher Standpunkt bemerfenswerth, und 
die Kapelle des Sonnenbergs bietet eine der 
feltenften genußvollften Ausfichten var. 

Seelmatten, fl. Dorf mit einer Schule, 
das zu Bichelfee im Kant. Thurgau Firchger 
nöffig ift, aber in den zürch. Bezirf Winter: 
thur gehört. Bor der Staatsummwälzung batte 
das Haus Breiten-Landenberg gerichtsherrliche 
Rechte in viefem nahe bei dem Kleinen Seel: 
matters oder Bichelfee gelegenen Orte. In 
der Nähe wurde vor einer Reihe von Jahren 
ein Steinfohlenneft durch einen Bergichlipf ficht: 
bar, bei deſſen Ausbeutung auch foſſile Reſte 
yon jest unbefannten Thierarten zum Borfchein 
amen. 

Seelod, das, ein Kanal unfern Seewen, 
im foloth. A. Dorned:Thierftein. Ein Verſuch, 
den Heinen See bei Seewen abzuleiten, wurde 
fhon 1488 gemacht; das Unternehmen fam erit 
am Ende des vorig. Jahrhunderts zu Stande, 
wo es gelang, das Waſſer durch einen 100 Klftr. 
langen Stollen abzuleiten, und wodurch ein 
fchöner Strich Landes nußbar gemacht werden 
fonnte. 1753 wurde diefes Seeloch, das der 
Beachtung eines jeden Geognoiten würdig ift, 
noch mehr erweitert und verbeflert. 

Seen, großes Pfarrborf in einer angeneh: 
men Gegend, in der Nachbarfchaft von Winter: 
thur und dahin amtspflichtig. Der hiefige Kirch⸗ 
iprengel begreift nebit Dber= und Unterfeen 
noch Gidberg, Iberg und 7 Weiler nebſt 11 
Höfen mit 1665 Einw. Vor 1648 bildete Seen 
noch feine befondere Pfarre, und vor der Re⸗ 
formation war e8 eine von Ober⸗Winterthur 
abhängige Kaplanei gewefen, die von dort aus 


verfehen wurde. Gemeindegebiet: 3000 Juch., 
wovon die Hälfte Aderland, 1/s Wiefen, faft 
eben fo viel Holz und Boden, 1/ıs Negerten, 
1/30 Reben. Die Einwohner beichäftigen ſich 
mit Feld» und Weinbau und Viehzucht, und 
befuchen zum Theil die umliegenden Fabrifen. 
Es befindet fih bier eine Baumfchule. Ober: 
ſeen liegt 1546 F. ũ. M., Unterſeen 1496 F. 
ü. 


Seen-Alp, anſehnliche Alp im Hurithale, 
mit einem See, 5273 F. ü. M. 

Seeugen, Kreisort und großes Dorf mit 
einer Pfarrgem. von 1528 ref. Einw. am Hall: 
wylerfee, in einer ſchönen an Wein und Ges 
treide fruchtbaren Gegend, 1406 Fuß ü. M. 
Viele Einw. ‚befchäftigten fich ehemals ftarf mit 
Spinnen und MWeben von Baumwolle, und 
lieferten jährlich 15,000 bis 20,000 Stüde fol: 
ches Tuches. Jet verfertigen fie gute Karden 
gm Krämpeln der Baumwolle, die bis nach 

eiterreich und Böhmen verfauft werden, und 
leben außerdem vom Grtrage des Strohfledhtens 
und der Landwirthſchaft. Seengen hat Jahr⸗ 
marfsrecht und eine neue Kirche mit fchönem 
Geläute, und viele anfehnliche Privatgebäude. 
Es herrfcht Hier der Brauch, daß die Weiber 
vor den Männern zum Abendmahl gehen. In 
der alten abgetragenen Kirche befand fich die 
Bamiliengruft der Herren von Hallwyl, im 
welcher auch der große eidg. Feldherr Hans 
von Hallwyl, der Sieger bei Murten, ruht. 
Ganz in der Nähe vieles Orts find die herr: 
Ichaftlihen Landfibe Breitenberg (jebt Kalt: 
waflerheilanftalt) und Eichberg in herrlicher 
Lage, nebit dem in mancherlei Beziehungen 
merfwürdigen Schloß Hallmyl. Auch den Rö- 
mern war die Umgegend befannt, wie dies aus: 
gegrabene Alterthümer, als: muflvifche Fuß: 
öden, Münzen u. f. w. beweifen. 

Seeren, einige in einem Sclunde am 
Mallenfee verborgene Häufer, in der Nähe des 
Seerenbachs im St. Gall. Bez. Sargans. 

Seerenbad, der, im St. Gall. Ber. 
Sargans. Gr entivringt auf der Höhe des 
Duintenbergs am Wallenfee, ftürzt fih 1500 
bis 1600 Fuß hoch über die fchauerliche Fels⸗ 
mauer des Seerenbergs über Bätlis in zwei 
Abſätzen herab und bildet einen Waflerfall, 
der wihrend der Schneefchmelze und Regen⸗ 
güffen (denn im Sommer, bei anhaltender 
Trodenheit, hört er zu fließen auf) den reizends 
ſten Anbli gewährt. 

Seerenti, die, ein herrliches Alprevier 
mit wohlgebauten Sennhütten, am öftlichen 
Ufer des Klönthalerfees im Kanton Glarus. 
Der fchöne länglichrunde, 2740 F. ü. M. er: 
habene See, von den abwechſelndſten, bald 
lieblichgrünen, bald wildsaufftrebenden Bergen 
umgeben, macht die Ausficht Außerft romantifch. 

Seefab, einige Häufer unweit dem Sems 
pacherfee, dem luzern. Städtchen Sempach ges 
genüber, 1610 F. ü. M. 

Seewagen, auch Seewaten, Fleinee 
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Dorf im Inzern. A. Williſau, in feuchtem Wie⸗ 
fengelände, 1 St. von feinem Amtsort und 51/z 
St. von Luzern. Mit Rottweil und Zuswyl 
bildet der Ort eine Gemeinde, die zu Gttie- 
weil eingepfarrt ift. 
Secwaldi, Fleiner Weiler mit einer Ka⸗ 
pelle, in der Urner Bf. Erſtfelden. 
Sceeweli, Alp mit einem See gl. N., 
F. ü M. oͤſtlich der großen Windgelle, 
im K. Uri. 


Seewen, Dorf mit einer Filialkirche am 
Zuße des fonnenreichen mit Bauernhöfen und 
Dbfibäumen befegten Urmisbergs und am Aus: 
fluß des Lauerzerfees, 1400 F. ü. M., in der 
Pfarre und dem Kant. Schwyz. Es Hat drei 
im Sommer von den Umwohnern befuchte Bade⸗ 
häufer und ein gutes Wirthshaus zum weißen 
Kreuz. Dei dem Bergfturz von Goldau, am 
2. Sept. 4806 war dieferDrt in der Gefahr, 
von den Zluthen des Lauerzerfees verwüftet zu 
werden. Es wurden aber nur 3 Häufer weg- 
* geriffien und die Einwohner retteten ſich durch 
Schnelle Flut. Bor Zeiten befanden fich hier 
Eifenfchmelzen, bei welchen die Steinfohlen- 
lager auf dem Roßberg benußgt wurden. Am 
3. Heumonat 1799 war zwifchen Seewen und 
Schwyz ein Gefecht vorgefallen, in welchem 
die Franzoſen den öfterr. General Jellachich 
zurückſchlügen. 

Seewen, in der Volksſprache Seeben, 
(ehemals Seebach), katholiſches Pfarrdorf von 
933 Einw., die vorzüglich Feldbau betreiben, 
auch durch den Solgpertanf nach Bafel etwas ge⸗ 
winnen, in einem Bergthal des foloth. A. Dor- 
ned, 1693 F. u.M. Die neue von der &emeinde 
aus ihren Mitteln erbaute Pfarrficche fteht auf 
einer den Drt beherrfchenden Anhöhe. Die 
fruchtbare Thalebene bedeckte einft ein kleiner 
See. Ueber die Ableitung defjelben fiehe See⸗ 
loch. Diefes Dorf, über deſſen Pfarre das 


Klofter Beinweil bis 1636 das Patronatrecht 


hatte, war eine alte Herrfchaft, welche nach 
dem NAusfterben ihrer urſprünglichen Befitzer 
an die Familien von Thierftein und Falfenftein 
fiel und 1485 an Solothurn gelangte. 
Seewis, 1) ref. Pfarrdorf von 791 deutfch 
tedenden Einw., im bünd. Bez. Unter-Land⸗ 
quart, 2801 3. ü. M. Es liegt fonnenreich 
an dem ſchönen Berge diefes Namens, hält 6 
ſtark befuchte Viehmärfte, und die Gemeinde 
hat eine aus fruchtbaren Hügeln und Thälern 
beftehende 6 St. lange und 4 St. breite Feld⸗ 
marf. Unter den Gebäuden find das fchöne 
GSalisjche, das Geburtshaus des Dichters Sa⸗ 
lie, der auch auf dem hiefigen Kirchhofe ruht, 
und die Kirche St. Korenz, wegen des in ders 
felben bei Anlaß des Aufftands der Prätigauer 
erfchlagenen fanatifchen Kapuziners Fidelis von 
Sigmaringen, beachtenswerth. Schulfond:: 
11,900 Fr.; Armenfond: 20,600 Fr.; Unter: 
fügte: 38 Perf. Zur Pfarre Seewis gehören 
noch Schmitten, Border: Balzeina und Bars 
viele. Ein Fußweg führt von hier nach dem 


ehemaligen Ganeyerbad, und die Scaͤſa⸗Plana 
läßt fih von hier am leichteften erfleigen. 

2) — kathol. Pfarrdorf von 173 roma⸗ 
nifch redenden @inw. im bünd. Bez. Glenner. 
Schulfond: 2380 Fr.; Armenfond: 2000 Fr. ; 
Unterſtützte: 24 Perf. 

Seewlen, Hänfergruppe in der Pfarre 
Erlenbach, bern. Amt Nieverfimmenthal, am 
rechten Ufer ver Simme und am Abfluffe des 
eine Agelfees, der fich ſüdöſtlich darüber be= 

nDdet 


Seewyl, Eleines Dorf und Gem. in der 
Di. Rapperswyl, bern. U. Aarberg, in einem 
Thal, dem ein naher nun abgeleiteter See ven 
Namen gab, 1902 5. ü. M. 

Sejinenz, auch Sevinen-Thal, das, 
und Alp, im bern. Lauterbrunnenthal, eine 
vortreffliche Alp, die 4 St. im Umfange hält, 
und 455 Kühe fümmert, und größtentheils nady 
Unterfeen gehört, deſſen Bewohner für ihre guten 
Dienfte zur Zeit der Reformation von der Stadt 
Bern hier große Bergrechte zum Gefchenf er: 
hielten. Der Sefinenfäfe, den man hier ver: 
fertigt, wird für den beften des Oberlandes ges 
halten. Diefes Thal läuft hinten im Lauter 
brunnenthal bei den Stechelberghäufern aus, 
und lehnt fi) oben mit der Bogangenalp an 
das Büßletenhorn und die Hundshörner, zwis 
ſchen welchen ein jteiler Durchgang ins Kien⸗ 
thal, auf dem Dürrenberg, ill. Der Bad) dies 
fes Thale Heißt die Sefinen- Lütfhenen 
und bildet unten einen Schönen Waflerfall. 

Seftigen, 1) ein bern. Amt, das fich im 
Süden von Bern, weftwärts der Aar bis an 
das Stodhorn erftredt, fruchtbare Ländereien, 
fchöne Wiefen und ftarfe Viehzucht hat. Die 
Zahl der Felder in demfelben ift nicht groß, 
aber fleißig die Kultur. Man zieht in diefem 
Amt viel Pferde, die zwar nicht anfehnlich, 
aber tauerhaft find, und Häufig außer Land 
gehen. Die Einwohner find ein mäßiges, 
fleißiges, wirtbfchaftliches, wohlhabendes Volf, 
und viele von ihnen fogar durch Reichthum 
ausgezeichnet. Diefes Amt enthält die Pfarren 
Belp (Hauptort), Gerzenſee, Kirchborf, Gur⸗ 
zelen, Wattenwyl, Thurnen, Rüggisberg und 
Zimmerwald, mit 20,243 ref. Einwohnern. 

2) — Dorf von 676 Einw. in der Pf. 
Gurzelen, bern. Amts gl. Namens. Es liegt 
auf einer Anhöhe in fruchtbarem Gelände, 4 
St. von Bern, 2100 F. ü. M. Hier war vor 
Alters ein Stammfit begüterter Edelleute, die 
fih zu Bern verbürgert und um das bortige 
Gemeinwefen verdient gemacht Hatten. Der 
Schultheig Ludwig von Seftigen war 1390 der 
reichfte Berner; fein Bermögen wurde auf 8000 
Pfund angefchlagen. Seftigen liegt am Wege 
von feinem Pfarrorte nad Uttigen, in der Nähe 
des Limpbachbades, wohin ein angenehmer Fuß: 
pfab_führt. . 

8 Segel, Weiler in der Pf. Hütten, zürch. 


ez. Horgen. 
Segelgaß, hübſcher vn und Bauerns 


’ 


— 2393 — 


‚in ber Gemeinde St. —— St. 
. Bez. Unter⸗Rheln 

mehrere —* in den abpenzell: 
. Herifau, Wald und Reuthe, 
and) Baden; im, ein * 


Linththal, am W 
— ba an des 


I: en 
rn. Dem 


egbo Rx ——— Weiler in der 
——— Gene de Rehtobel, mit einer bis: 
her unbenugten Schwefel quelle in ber Nähe. 

Seglingen 
der Mähe des & 
Dez. Büladh. Im J. 1445 ward der Ort von 
— eidg. Streifparthie in Aſche gelegt. Auch 
bei den £riegerifchen Auftritten im. April 1799, 
mo bie Rheinbrücke bei Egliſau zum Theil ab: 
brannte, wurde Seglingen mit Haubizgranaten 
beichoffen und fehr befchädiget. Nach Egliſau 
führt eine Ep F * Rhein. 

Segn heißt ber — 
Gipfel des Aller —* Blinden. @r Er ift mit 
ewigem Schnee bedeckt und erhebt ſich zwifchen 

* Gletſchern, Segnas ſura und Segnas ſutt, 
En welchen ber eritere jehr hoch und voll tiefer 
Schrümde, daher gefährlich zu bereiſen iſt. Ueber 
den legtern führt ein Paß C — von Flims 
ins Glarnerland, 8081 #. ü. M., und auf feis 
ner pe ift das — Martinsloch. 

Bueh, a 5a Dörfchen mit 
— in der Pf. Diffentis, bünd, Bezirks 
Vorderthein. 

Seidenberg, zerſtr. Häuſer in der Abthl. 
Bi ver Pf. Zimmerwald, bern, 

efti 

Seinnenr, ehemale Seignonr (Sigi- 
nlacum 1014), Durf ri von 324 Einw., von dem 
eine Familie des Waadtlandes ven Namen trägt, 
im waabtl. — Payerne, 2e St. von Bayerne, 
Gemeindegebiet: 854 Jud). 

Stirn, nn fl. Dorf von 164 Ein- 
wohnern in der P . Montet und dem freib. 
Broye⸗Bez. Biss —* 3. 1751 war Seiry ein 
von Cheire abhängiges Lehen gewefen, in wel: 
them Jahre foldyes verkauft wurde. 

Seite, — der, zerfir. Häuſer in der Pf. 
Lauenen, ber Saanen. 

Sell anft, der, tom, Grepliun, 
ein hoher ebirgsftodt in ver Töpifette des Kl 
Glarus, Gr fieht nordöſtlich vom Tödi umd zieht 
fi in fühl, Richtung zum Kiftenberg hinan, 


erhebt fich fhdmwärts von dem Zufammenfluffe 
bes Limmern-⸗ und Sandbachs. Nordöſtlich ihm 


gegenüber fteht der Ruchiberg und nordweſilich 


der Altenohren, über dem fich bie Giszaden | 


zer 


| wird, Mörplich 


fl, Dorf und Zollfiätte in 
— Egliſau, im zuͤrch. 


Wohnungen dieſes Orts, 


der rag —— Zu ſeinen Füßen 
den ſich die und untere nähen Pr 
SR. 
ne Geflalt erſcheint vom Pin 
Pyramivenform, Er ift von der fühöftlichen und 
ſudweſtlichen Seite erfteigbar und nährte Schaf: 
heerden, die aber nach der Sage einft mit dem 
Hirten vom losbrecdhenden Gletſcher in vie 
— wurden. Sein höchſter Punkt iſt 


Setken, Alpvorf im Gafterenthal, bern. 
Amts Frutigen, das nur im Sommer bewohnt 

d ſüdöſtlich — * Mr Höhen 
um Ö das orn au och hö 
als dies Alpdorf liegt das von —— ** 
Gfäll und Branphübel. 

Seldenbüren, aud Selienbärenz 
fleines Dorf in ver Pf. — on, zürd). Bez. 
Affoltern, 1693 F. dh. M. Die alten Herren 
Fa Orts und Namens haben fich durch Klo⸗ 

fteritiftungen befannt gemacht. Reginbert vers 
lor in einer Schlacht im Heere Kaifer Dtto’s 
des Großen 940 die Hand, zog fich hierauf aus 
ver Melt zurück umd ftiftete I Schwarzwald 
die Abtei St. Blafien. Conrad legte den Grund 
zu dem Kloiter Engelberg, und ward Mitftifter 
von Muri, fiel aber durch Meuchelmord im J. 
1126, Diefer Drt wurde 1819 durch einen 
Erdſchlipf, der 20 Jucharten Landes verbarb, 


| mitgenommen. 


elente, Dörfchen in —* Pf. Urſitz, mit 
148 Ginw., im bern. Amt Bruntrut, 2 St. 
von feinem Amtsort. Das Dorf if fchlecht an 
baut, liegt an einem Berghange, und hat einen 
unfruchtbaren Boden. 

Se glismp!, —— in der Pf. Heiten⸗ 
ried, ei Genie: 

Selti ugen, Darf en bon 119 Einw. im 
wallif, Bez. Gome, mit einer Kapelle und einem 
beveutenden Hammertwerf, das nicht nur hieher, 
fondern auch in die ganze Gegend vieles Geld 
in Umlauf bringt, und befien Hammer son 
einem Waldwailer in Bewegung Ad —— 
Im Jahr 1827 überſchüttete eine 
fo wie bee —* 
Dorfes Biel, wodurch nebft biefem Hammer: 
werf in beiden Drtfchaften 46 Gebäude yerftört 
wurben, vieles Vieh zu Grund ging, und 50 
Perfonen ihr Leben verloren. 

Selle, der, einer ber Ginfel * pe 
barbt, mit "einem See gl. M., 6340 F. ũ 
der die Quelle des Seifin öjtlich vom em Sofoi, 
nödlich von Val Canarla trennt. 
jelbit hat eine Höhe von 8330 F. 

— —*— en, Bauernhof und Getreide⸗ 
mühle, im ber Pf. Neuenfirch, Inzern. Amts 


Surſee. 
Sellenbäten, fiehe Seldenbürem 
Selma, kl. ärmliches Pfarrborf aus yers 
ftreuten Häufern und 73 Bu —— 
dem Mer — graub 
vorf von 434 nr in 


Sel 
dem ball — und Bez. Lieſtal. Es liegt 








m. 


auf’einer Anhöhe, mit ergiebigen Feldern um⸗ 
eben, 1 St. von Lieſtal, 1536 Fuß ü. M. 
andbau, Seidenband⸗ und Leinenweberei find 

die Nahrungsquellen dieſes Orts, der bei an 

haltender Trodenheit Waflermangel leivet. 

Selunerruk, aud nur Selum, der, 
eine der Surfirften, deren Spite am leichteften 
erfteiglich und 6880 F. ü.M. if. Er liegt in 
der Toggenburger Alp Selun. In demfelben 
find zwei Höhlen, von welchen die nähere gegen 
Wildhaus Rauchloch genannt wird. 

Selva, 1) Fl. Dorf mit einer Kirche, bei 
welcher ein von Tavetfch abhangender Benefit: 
ziat angeftellt ift, 4790 F. ü. M., im bünd. 
Bez. Borderrhein. Im Dezember 1808 don: 
nerte eine Lauine vom Runnatfch auf diefes Dert- 
chen niever, tödtete 42 Menfchen und 237 Stud 
Died. Ein Ähnliches Unglüd widerfuhr ihm 
durch einen Lauinenfturz im Winter 1812 auf 
1813, wobei 27 Menfchen umfamen. Die öftere 
Wiederkehr folcher Unglücksfälle auch in neuerer 
Zeit und die beftändige Gefahr, in welcher bie 
armen Bewohner ſchweben, veranlaßte fie, fich 
im J. 1853 mit der Bitte um Unterflüßung 
behufs der Auswanderung an die Bundesver: 
fammlung zu wenden; fie wurden jedoch ab⸗ 
fchläglicy beſchieden. 

2) — Dörfchen ſüdweſtlich oberhalb Pos⸗ 
chiavo in dortiger Pfarre, bünd. Bez. Ber: 
nina, 4485 F. ü. M. 

Selzach, gr. Pfarrdorf im foloth. Amt 
Lebern, 1431 F. ü. M. Es liegt an der Land: 
firaße nach Biel und hat gute Feldwirthfchaft. 
Mit Haag und Altreu zählt es 1852 Seelen. 
Hier fommen zuweilen noch Meberbleibjel aus 
den Zeiten der Römer vor, in welchen es Sa- 
lis aqua, Salsae aquae geheißen haben foll, 
vor; aber die Salzwafler, die ihm den Namen 
gaben, fcheinen verloren gegangen zu fein. 
1389 verfaufte Graf Ulrich von Neuenburg 
diefen Ort, nebft der ganzen Herrfchaft Lebern 
an Solothurn, In den Bezirk diefer Pfarre 
gehört dig ihrer herrlichen Ausficht wegen bes 
fuchenswerthe Hafenmatt, nebft ihren Nachbar: 
Alpen Schauendurg, Althäuslein und Staalen- 
berg, auf welchem gegen 200 Kühe meiden, 
und die ein Gigenthum der Gem. Selzach find. 

Sementina, Dorf von 310 Ginw., im 
teffin. Bez. Bellinzona. Bon hier zieht fi das 
wilde enge Sementinathal von einem verheeren: 
den Bergftrome durchbraust, in das Gebirge. 
Befonders großen Schaden verurfachte derfelbe 
im Jahr 1829. Die fchauerliche Wildheit des 
Thales, in deffen Hintergrunde der Strom einen 
Sturz bildet, nährt den Aberglauben des Bolfes, 
— * verſtorbenen Geizhälſe dort wohnen 
äßt. 

Semione, Dorf mit einer Kirche und 755 
Einw. im teffin. Bez. Blegno, liegt mit feinen 
Ihönen Rebhügeln Malvaglia gegenüber, mit 
dem es durch eine Brücke verbunden if, 1375 
F. ü. M. Ein Bergflurz ſtante im I. 1514 
die Gewäffer des Thales zu einer ganz außer: 
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ordentlihen Höhe auf; noch jetzt follen die 
Marfen bemerkbar fein. Be 
Sempad, Fleine Stadt mit 1086 Einw. 
im Iuzern. Amt Surfee, 2 St. von ihrem 
Amtsort und 3 von Luzern. Diefer alte, bis 
1798 mit wichtiger Munizipalgerechtfame bes 
gabte Ort Hat eine hübfche Lage am öftlichen 
Ufer des Sees gl. Namens und am Fuße frucht: 
barer Anhöhen, 1561 8. ü. M., welche auf 
bie umliegende Gegend und die Hochgebirge eine 
prächtige Ausficht gewähren. Er ift fchlecht ges 
baut, wenig bevölfert und hat verfallende Stadt: 
mauern mit halb zufammengeflürzten Thürmen, 
fo daß er ſchon durch feine Außenfeite einen 
nicht großen Wohlſtand verfpricht. Reines Ver: 
mögen jämmtlicher Ortsbürger für Bolizei= und 
Schulwefen: 796,198 Fr.; für das Armens 
wefen: 915,712 Fr.; Kadafterfchagung aller 
Liegenschaften: 730,255 Fr.; Unterftüßte: 94 
Perf. Der Sempacherbrief von 1393 war bie 
erſte Kriegsorbnung, weldye die alten Gidge- 
nofjen errichteten. Am norböfll. vom Städt: 
hen gelegenen Bergabhange erfochten die Eid- 
genofien jenen herrlichen Sieg über das Heer 
des Herzogs Leop. von Defterreich, der ihre Frei⸗ 
heit befeftigte. Zum Andenken dieſer Schlacht 
ift an der Stelle, wo man den Leichnam des 
Herzogs fand, eine Kapelle erbaut, in welcher 
der Jahrestag diefes Kampfes noch jetzt mit 
religiöfer Feierlichkeit begangen wird. Eidg. 
Poſtbüreau. 
Sempacher-Schlacht-Kapelle, die. 
Sie ſteht 1/e St. über dem Städtchen Sem: 
pach, am Berge auf dem Felde, wo 1386 die 
entfcheidende Schlacht geliefert wurde, 1936 
DM. Sn ihrem Innern fieht man die 
Wappenfchilde der erfchlagenen Grafen, Ritter 
und Edelleute, nebft einem Gemälde, das die⸗ 
fen Freiheitsfampf vorftellt. 
Sempader=See, der, ein ſchöner, 13/s 
St. langer und 1/2 St. breiter, ziemlich tiefer 
See, im Iuzern. Amt Surfee. Er liegt 1560 
F. ü. M., und iſt von einem Kranz der lieb- 
lichften Hügel, die fi) amphitheatralifch ers 
heben, umgeben. Sein Gewäffer nährt ſchmack⸗ 
hafte Fifche, und die Ballen (Salmo Lavae- 
retus) eine ihm eigenthümliche Art, find wegen 
ihrer Menge ein nicht unwichtiger Handels- 
zweig. In diefem See, befonders in der Suhr, 
die fein Ausfluß ift, gibt es Krebfe von vor- 
züglicher Größe und Güte. 1805 Hatte die 
luzern. Regierung die Tieferlegung viefes Sees 
beichloffen, als im folgenden Jahre, den 4. 
Dez. 1806, ein Theil der Landftraße, welche 
an feinem linfen Ufer von Surfee nad) Luzern 
führt, in einer Länge von 900 F. verfanf, 
und die dadurch entflanvene Tiefe fogleich von 
feinem Wafler erfüllt wurde. Diefer Vorfall 
befchleunigte die Ausführung des Vorhabens, 
doch ift das dadurch gewonnene Land meniger 
bedeutend, als die Sicherheit, welche mit dies 
fem Unternehmen der Straße verfchafft wurde. 
Semſales, gr. Parsdorf, das mit ſei⸗ 


nen Zugehbörungen 666 Ginw, zählt, im freib. 
Beveyſe⸗Bez., 2730 F. ü. m. Es tiegt an 
der Straße nach Vevey, 8 St. von Freiburg, 
deſſen Bürgerfpital hier Lehnrechte hat. Hier: 
ber pfarren noch les Monjous, Monterbane, 
Sauvage le grand, groß und Flein Pantron, 
les Mines und Verrerie. Auf ven umliegen- 
den Alpen werben vorzüglich gute Käfe verfer: 
tigt. Die Fabrifate der hHiefigen 1774 und 
1775 errichteten Glashütte der Herten Schmidt 
und Noyant haben einen großen Abſatz. Ber: 

bens ſucht man bier jene Kapelle, die in 
olge eines merfwärbigen, in Bafel gemachten 
Gelübdes hätte errichtet werden follen. Hier 
ehen große Torflager und Steinfohlenflöge zu 
age. Spuren von Salz wurden im 17. es 
entvedt, fo daß man 1680 bis 1692 Nadı- 
grabungen verorbnete, die aber, weil fie ohne 
großen Erfolg waren, wieder aufgegeben wur: 
den. Im Fahr 1830, am 27. März, wurden 
44 Häufer ohne die Nebengebäude von dem In 
einer Büderei ausgebrochenen Fener einge— 
äfchert, und 53 Haushaltungen obbachlus. 
Den Molefon fann man von hier aus in 3 
&t. erfleigen. 


Senarelensd (ehemals Sacnarclens,| 
Shnarclens), Feines Dorf von 184 Einw., 


welche Feldbau und Viehzucht treiben, im 
waadtl, Bez. Coſſonay, von welchem eine der 
älteſten adelichen Bamilien im Kant. Waadt, 
welche hier über 600 J. lang die Herrfchafte- 


rechte bejaß, ihren Namen hat, !/e St. von 


oſſonay. | 
Seneded, Weiler von 61 Einw,, im ber 
Pf. Ependes und dem freib. Saane= Bezirk, 
2346 9. ü. M. 


Sengg, an der, Weiler unweit Iſelt— 


wald, in der Pf. Brienz und dem bern. Amt | 
| wien aber zuweilen jurchtbar veißend und vers 


Interlafen, am Wege nach Bönigen. — Eine 
Häufergruppe d. N. (auf Senng) liegt in ver 
Mbıh. Lütfchenthal ver Pf. Öfel 
ben Amte, 2160 F. ü. M. 
Senggelen, Weiler in der Pf. Wezi—⸗ 
fon Pad rg 6 . 
engen zeriir. Höfe im Eggiwyl⸗ 
thal, Ah Yınts Signau. Ggatn 


2) — und Senggli mit Senggenberg, | 


ein Weiler auf der Höhe, welche Trachfelwald 
BR Sumiswald fcheidet, und zu letzterm ges 


örig. 
Senggi, im, mehrere Häufer bei Gruben, 
in * Pr. und dem bern. A. Saanen 
en 
baren Gütern in der Pf. Langenthal und dem 
bern. Amt Aarwangen. 


Sennenlod), zwei ehemals dem aufger 
hobenen Klofter Sion gehörige Meierhöfe in 


ber Gemeinde Döttingen, der Pf. Klingnau, 


aarg. Bey. Zurzach. nr 

Sennerti Weiler füböftl. von Stuben, 
an der Sihl, 2912 F,ü.M. 

Sennhaus, Weiler in der Pf. Wädens— 
weil, zürch. Bez. Horgen. 


Bez. Werbenberg, 1453 8. ü. M. 
an der Landſtraße aus dem Rheinthal nar 


einem Eleinen See, in ver Gem. 


haus ’ 


|, Im bemfel: | 


Senmhof, 1) Dörfchen mit einer Schule 
in ber 9 ten. Jürch. Bez. Pfäffikon. 
2) — Weiler in der Pfarre Seen, zürd. 
Bez. Winterthur. | 
3) — Weiler mit zerfir. Bauernhäuſern in 
der Pi, Brittnau, aarg. Bez. Zofingen. 
Seunwald, Kreisort und großes Pfarr: 
borf, 8 St. von St. Gallen, i = —9— 
8 lieg 


Graubünden, auf einer Anhöhe zwiſchen ven 
Gebirgen von Appenzell und dem Rhein, und 
hat eine berrliche Ausſicht. Seine Einwohner 
nähren fid von Aderbau, PViehjuht und ber 
Durchfuhr. Im %. 1846 betrug die Zahl der 
Armen bei einer Bevölkerung von 1050 Seelen 
41 Berfonen; ber Armenfond 5926 &ld. Der 
Leichnam des von feinem Better zu Saley er⸗ 
morbeten Freiherrn Hans Philipp ©. Hohenfar 
wird auf dem Kirchthurm aufbewahrt und ges 
zeigt. Im J. 1741 ward er von ben Katho: 
liten von Fraſtenz aus dahin entführt, weil fie 
den Grfchlagenen für einen Heiligen hielten 
und angenommen hatten, daß er ein Opfer des 
reformirten Glaubenshaſſes geworden fei, ſpäter 
aber wieder ausgeliefert. | 
Sense, die falte und warme, franz. la 
Singine, zwei Feine Flüffe, von denen ber 
erfle am nördlichen Abhange bes Gantrijch aus 
Guggisberg 
im K. Bern, ber zweite aus dem Schwarzſet 
(lac d’Omeinaz) im freib. Senfes Bez. ent» 
fpeingt. Beide vereinigen ſich bei Gutmanns— 
in ber Pf, Blaffeyen und nehmen den 
einfachen Namen Senje an. Als ſolche ſchei— 
bet ver Fluß die K. Bern und Freiburg, bie 
Laupen, wo er ſich in die Saane ergieät. Ihr 
Lauf beträgt 10 St. und fit gewöhnlich rulig, 


3 


i, in der, fl. Weller mit feuchte | 


* in 
welchem letztere von jenen beflent wurden. 


Seit 1475 bis 1798 war die Senfebrüde eine 


Art Landvogtei, und der Amtmann bewohnte 
das von ben Franzofen 1798 eingeäfcherte Eleine 
Sthloßgebäude. 

Senjenmatt, FM. Weiler in ver freib. 


Pf. Rechthalten, Senfe:Beyirfe. 


Senfinaz, großes in einem Obſthaine 
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serborgenes Dorf, in der wallif. Pf. und dem 
Dez. Conthey. 

Senfnid, Weiler in der freib. Pfarre 
Surpierre und dem Broye: Bezirk. 

Sentier, le, Pfarrdorf mit Jahrmarfte- 
recht, und Hauptort des waadtl. Bez. Joux⸗ 
thal, im Mittelpunfte der Gem. le Chenit, 
3155 3. u. M. Hier if nebft vem Pfarrfite 
und der Kirche auch das Gemeindehaus von 
Ehenit. Diefer Ort liegt auf einem Hügel, 
welcher die Ginmündung der Orbe in den 
größern Sourfee beberrfcht. DBemerfenswerth 
it Hrn. Lecoultre's befannte Fabrik von Rafir: 
mefjern im Orte und die in der Nähe, am Chas 
let & Roc befindliche tiefe Höhle (Grotte de 
l'Abime). — Eidg. Poſtbüreau. 

Seon, 1) großes Pfarrvorf und Kreisort 
zwiſchen Echafiäheim und Seengen, im aarg. 
Bez. Lenzburg, 1334 F. ü. M. Es zählt mit 
dem bier eingepfarrten Retterswyl 1609 See: 
len. Der Name Seon läßt vermuthen, daß 
der Hallmplerfee fih einft bis in diefe Gegend 
erftredit habe, welches durch den zwiſchen die: 
fem Ort und dem See befindlichen naffen Grund 
beftätigt wird. In der Nähe, an dem Laube: 
berg, findet man noch Ueberbleibfel eines alten 
Nitterfipes der auch in Aarau verbürgerten 
Adelsfamilie gl. N., der auf römifchen Ruinen 
erbaut war. Es befinden fih hier 2 mechan. 
Baumwollenfpinnereien. 

2) — altes, längft in Trümmer verwan- 
deltes Schloß, in der Pf. Saviefe und dem 
wallif. Bez. Herens. Es liegt auf einem Fel⸗ 
fen, und wurde in den Zeiten des Aufblüheng 
der Freiheit des Volks erobert, wechfelsweife 
zerflört und wieder gebaut. Bon feiner Höhe 
herab flürzte 1375 der Freiherr Anton von 
Thurn feinen Oheim, den Bifchof Guiscard 
von Tavel von Sitten, nachdem er ihn nebft 
feinem Kaplan überfallen und durchſtochen Hatte. 
Doch wurde bald hernach der Mörder mit feis 
nem Anbange in einer Schlacht bei St. Leon: 
hard _beflegt und getöbtet. _ 

Sepeh, heißt bei Moudon im K. Waadt 
ein berrfchaftlicher Landfit in einer anmuthi⸗ 
gen Cinſamkeit. 

Sepey, le, oder Ormondd=deifon?, 
Pfareborf von 1574 Seelen und Kreisort des 
waadtl. Bezirf Aigle, 2%/a St. von diefem 
Flecken entfernt und 3475 F. ü. M. Es liegt 
hoch über dem rechten Ufer der Grand'Cau, 
auf wiefenreicher und waldgefchmüdter Trift, 
Forclaz gegenüber. Malerifch iſt die Bogen: 
brüde über den in tiefem Grunde rauſchenden 
Bergfirom, Über welche der Weg nach Aigle 
führt. Ein anderer ausfichtreicher, aber be: 
fchwerlicher Pfad eben dahin führt über Leyfin. 
Bon Sepey geht auh ein Weg fowohl nad) 
Drmondszdefjous, als über die Moffes, nad 
Chateau d'Oex. 

Seppey, Weiler in ver Bf. Evolena und 
dem wallif. Bez. Herene. 

Seprais, Dörfchen in der ‘Pf. Boecourt, 


im bern. Amt Delsberg. Die Gragrube bet 
Seprajs zeigt fi) gleich denen zu Courroux 
und Courendelin feit Jahrhunderten ergiebig, 
und ift bei weitem die beträchtlichfte in den 
leberbergifchen Aemtern. 

Septimer, der, Septimus Mons 913, 
998 ıc., ein Berglibergang zwifchen dem Obers 
halbftein und dem Bergell, im Kant. Graus 
bünden. Er ift weitlich vom Julier und öſtlich 
von Avers, in der Fortſetzung der Adula-Kette. 
Gin ehemals fahrbarer, und befonders im Mit: 
telalter, aber .auch zur Römerzeit fchon bes 
gangener, jegt nur von Reitern und Fußgän⸗ 
gern noch immer häufig gebrauchter Bag führt 
über biefe, beſonders auf der Südfeite fehr 
teile Höhe, welde auf ihrem erhabenften 
Punkte 7140 F. ü. M. it, von Stalla nad 
Gafaccia, oder in der grabeiten Richtung von 
Ehur nad) Chiavenna. Auf verfelben liegt ein 
Wirthshaus; in einiger Entfernung von dies 
fem liegen, in einer Höhe von 8780 F. ü. M., 
3 Fleine Seen, die Quellen des Oberhalbfteiners 
Rheins, des Inn und der Mera. Bon feinen 
Höhen wälzte fih im 3. 1673 ein Schlamms 
from auf die Gemeinde Bafaccia herab. Seit 
einigen Jahren it der Plan, durch Anlegung 
einer guten Sahrftraße über den Septimer eine 
nähere Berbindung zwifchen Chur und Eläfen 
herzuftellen, wieder aufgenommen worden. 

Seraifee, der, am Berge Chavonnaz, 
in der waabdtl. Gemeinde Ormonds⸗deſſous. 
Er wird auch Grünfee (Lac vert) genannt, hat 
einen Umfang von mehr als 2000 Schritten 
und ift von Waldungen und Weiden einges 
fhloffen. Bei demſelben iſt ein ſchönes Echo. 
PR find in den nahen Felſen fehenswerthe 

öhlen. 

Serau, zwei Landfige mit Defonomieges 
bauden und abträglichen Rebgütern, weſtlich 
bei Luins, im waadtl. Bez. Rolle. Vor der 
Revolution waren es ——— 

Serfranga heißt eine der 6 Nachbar⸗ 
fchaften von Kloſters, im bünd. Bez. Ober⸗ 
landquart. 

Sergey, ein Dörfchen von 119 Seelen, 
nicht weit von Lignerolles, im waadtl. Bez. 
DOrbe, 12/2 St. von Orbe. 

Serina, eine mit 3 Fleinen Bergfeen ge- 
fhmüdte etwas rauhe Alp, weldye der es 
meinde Flaͤſch gehört, und 160 Kühe ſöm⸗ 
mert, im bünd. Bez. Unter-Landquart. Zwis 
fchen diefer und der Seninfer- Alp erhebt fi 
der Falkniß. 

. Seriue, la, ein fiihreicher Bach, der 
fi bei Baſſins im waadtl. Bez. Nyon in die 
Promenthoufe ergießt. 

Serjanlaz, over Cerjaulaz, Häufer 
zwifchen Thierrens und Moudon, im waadtl. 
Bez. Moudon. Auch führt ein Bach diefer 
Gegend, der fich bei Lucens in die Broye ers 
giegt, diefen Namen. 

Sermuz, malerifch gelegener Weiler in 
der BE. Grey, waadtl. Bez. Yverdon, 61/2 


=. 29, — 


St. von Lauſanne. Unfern des Ortes wohnte 
dor noch nicht —* Zeit ein Einſiedler in | f 
elbit 


einer von ihm ausgehauenen Grotte, 
Serneud, reform. Pfarrdorf von 326 
Einw., im Prätigau und bünd. Bez, Ober: 
Sandquart, 3100 8. fi. M., welches feit ſei— 
nem Branvunglüd in den Sahren 1741 und 
1742 artig gebaut ift. Der Weiler ee felva 
iſt bier pfarrgenöſſig. Schulfond: 5698 Fr. ; 
Armenfond: 9350 ai Unteritüßte: 46 Perf. 
1/2 St. von diefem Drte liegt in einer ange: 
nehmen Gegend auf einer Miefe vas Ser: 
neuferbad, mit einem Wirths- und einem 
eingerichteten Babehaufe. (Eigenthümer 
err Dr. Thomas.) Eine Brücke führt in ſei— 
ner Nähe über die Landquart, über welche es 
von ber Sandbitraße her zugänglich wird. In 
1000 Theilen bes Mineraltvarfers fand Herr 
Dr. Adolf von Planta (1854): 0,2385 Fohlen: 
fanern Kalf, 0,1097 Fohlenf. Magnefia, 0,0003 
kohlenſ. Eiſenoxrydul, 0,0391 ſchwefelſ. Kali, 
0,0447 ſchwefelſ. Natron, 0,0018 Ehlornatrium, 
0,1026 Fohlen, Matten, 0,0012 Thonerde, 
0,0077 Kiefelerde; ferner: 0,1625 Kohlenfäure 


verbundene), 0,1323 freie Kohlenfäure, 0,0004 | 


chwefelwaſſerſtoff. Die Temperatur der Diuelle 
war TOR, Die Quelle entfpringt ven Dolo: 
mit⸗ und Kalkmaſſen ves Rotfchnaberges. Auf 
ihrem weitern ar durch die Gebirgsfchichten 
begegnet fie anfehnlichen Gypslagern, bei veren 
Durdflrömung fie in Gegenwart organtfcher 
Stoffe zur Schwefelquelle wird. Das Waſſer 
N feine Heilfraft befonders bei Krank— 
heiten des Verdauungsſyſtems (Hämorrhoiden, 
chronische Diarrhöe, Leber- und Milzanfchop: 
pungen, Säurebildung ıc.); bei Hautfranfheiten 


befonbers ber Kinder, Herpes, Flechten, Tinea- 


favosa, Milchſchorf; bei Entzündungen bes 
Hüft:, Rnies und Schultergelenfes ; Steifhelt 
ber Gelenke, Beinfraß; Augenentzündungen; 
bei Menftruationsverhaltung, Verhärtung der 
Brüfe und Gebärmutter; te 

tarrh der Harnwege; Hyſterie; Hypochondrie. 


Außer ven Mineralbädern iſt auch für Donſchen 


geferaf. Bei der fehr freundlichen und billigen 


edienung und guter Koft, und einer fehr ans 


mutbigen, walvreihen Umgebung, fehr quter 
Luft verfehlt das trefflihe Maffer feine Mir- 
fung ſehr jelten. 

Sernftthbal, oder Kleinthal, das, 
im 8. Glarus, Es Reigt zwiſchen hoben Ge— 
birgen bogenartig der Sernft entgegen, 3 St. 
lang in der Richtung von Norden nach Süden. 
Seine Breite beträgt nicht — St. An 
feiner Ditfeite erheben ſich die Mühlebacher 
und Krauchthaler Berge mit ihren fetten Trif: 
ten, und gegen Süden bie nach einander fol: 

enden Felſenſtöcke Falzüber, Tfchinglen, Ofen, 
orab, Jätz und Michlen. Die hohe Berg: 
zeihe des Freibergs trennt es weſtl. vom Große 
thal. Der Meg in das Sernftihal geht von 


der Linthbrücde zu Schwanden durch eine lanae 
Schlucht, welche ven Freiberg vom Feſſis trennt, | 


in, Gries, Has 


bildet, und ſodann auf dieſe abfließt. 


und in beren Tiefe ber Sernft bach tobt, Dies 


und aus ben Bergwaflern ſich Wwelche 
die tiefen Klüfte der beider a. Gebirge 
durchſchnelden und bei wilden An bie von 
ihren Wänden abgelöfeten Steine mit ſich fort« 
rollen, wird deswegen bei feinem Austreten 
für die Miefen im Thalgrunde oft verwüſtend. 
Die beiven Pfarren Matt und Elm find die 
einzigen des Sernftthales und zählen 2907 Anz 
gehörige, bie ſich vorzüglich von Viehzucht, Ars 
beiten im Schieferbrudy des Plattenbergs und 
d 8 Gippabergwerfs, fo wie von Verfertigung 
von Botafche nähren, Unter ven Bewohnern 
des untern Thales find manche Kropfige, bes 
fonders in Engi; Kretinen jedoch find fait Feine, 
In den hoben Gegenden (Elm) find die Män- 


ner groß und ſchön. Im Herbit 1799 409g bie 


tuffische Armee unter Suwarow kämpfend durd - 
diefes Thal und durch den Jäßichlund über ven 
Panirerberg nach Bünden, auf welhem Wege 
fie viele Menfchen, Pferde, Gepäd und Has 
nonen verlor, und von den nachrüdenden Frans 
zoſen auf diefem 5* fortwährend beun— 
ruhigt, deren Angriffe abtreiben mußte. Die 
unterſten Ortfchaften in dieſem Thale liegen fo 
fehr im Schatten, daß fie im Winter 4 bis 6 
Moden hindurch feine Sonne fehen. 
Serniemen, Weiler am Avenconbache, 
öftlich von Grion, im waabtl. Bezirke Aigle, 


3954 F. ü. M. 


Serone, Weiler in der Gem. Gagiallo, 
teffin. Ber, ugano. | 

Serraur, ſchöner ap, in ber Pfarre 
Begnins und dem waadtl. Bez. Nyon. Er 


| fteht an der Stelle eines abgegangenen Dors 


—5— hatte vormals einige herrſchaftliche 
echte. 


_ Serrayer, fruchtbar gelegenes Dorf im 
Bagnesthal und dem wallif, Bez. Entremont, 
In der Nähe gräbt man Kobalt, 
Serrieres, Pfarrdorf mit etwa 500 meiſt 
beutfch redenden Einw., in einem tiefen engen 
Sclunde zwifchen malerifchen Felſen, und zu 
beiden Seiten des Baches gl. N., St. von 
Neuenburg und zur dortigen Gem, gehörend, 
1404 F. u. M. Es befteht ganz aus Fabrik: 
gebäuden, Gifen» und Kupferhammerwerken, 
Drabtzügen, Papier» und andern Mühlen, 


welche die Serriöres in Bewegung ſetzt. 


Gin Theil diefer Mühlwerfe liegt in den Wels 
fen ver Schlucht felbft, die mit großen Koſten 
behauen und zu Gewolben, Hallen und Werf- 
fätten eingerichtet find, jo daß bie Arbeiter 
in einer faum gebrochenen Finfternif arbeiten. 
Elnen Befuch verdient befonders vie Felſen— 
quelle ver Serriäres, bie zunächſt hinter ven 
Räderwerken in diefer Schlucht aus einer Un— 


zahl Kleiner Ritzen entſteht, fich ſogleich zu eis 


nem großen Flaren Bache fammelt, ber einen 
raufchenden Mafferfall unter dichtem lin 

an 
hält die Sümpfe von Ponts jür die eigents 
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lichen Sammler feiner Gewäfler; wenn es in 
dortiger Gegend regnet, fo fchwillt der Bach 
an; herrſcht dort Trockenheit, fo leidet auch die 
Serrieres Waflermangel, auch wenn es im 
Thale und in Neuenburg heftig regnet. Die 
malerifche Lage dieſes Orts verfchönert noch 
das auf einer weinreichen Anhöhe liegende 
Schloß Beauregard, das die Mühe eines 
Beſuches durch feine prächtige Ausficht ent- 
ſchädigt, jo wie vie Brüde von Serrieres, 
die auf einem 89 Fuß hohen sogen ruht, und 
im 53. 1807 auf Befehl Aler. Berthiers ans 
gelegt wurde. 

Serrone, Dörfchen ſüdlich von feinem 
Pfarrorte Coffrane, neuenburg. Bez. Val de 
Ruz, 2468 F. ü. M. 

Sertig, ein wild-romantiſches Thal, in 
deſſen Hintergrunde fich noch Arvenwäldchen fin⸗ 
den, in den Pf. Platz und Frauenkirch der Land⸗ 
ſchaft Davos, bünd. Bez. Ober-Landquart. Es 
ſteigt als Seitenthal ſüdlich von Davos gegen den 
Scaletta hinan, über deſſen ſteile einfame Hös 
hen ein Paß ins Engadin führt. Die Kirche 
des Dörfchens gl. N. ſteht auf einem flachen 
MWiefengrunde, 5726 F. ü. M.; fie wird zur 
Eommerszeit von Davos verfehen. Tiefer un: 
ten, 5369 F. ü. M., liegt der Weiler Wpti. 
Schulfond des Dörfchens: 1550 Fr. Bei Ela: 
vadel, mo in höchſt anmuthiger Umgebung ein 
Badehaus mit Schwefelquelle, gedeihen in 
einer Höhe von 5240 F. ü.M. noch Roggen, 
Erväpiel, Bohnen ꝛc. — wohl die höchfle Ge: 
treidepflanzung in Europa. Im Hintergrunde 
defielben bildet das aus dem Dufanerthale 
fließende Sertiger Landwafler einen fchönen 
Tall. Am Stella, im Hintergrunde des Thal, 
aus dem man ind Ober- Engadin und nach Val 
Tuors gelangen fann, ficht man noch Refte 
von Grubenwerfen, in denen vor einigen Dezen- 
nien, mit wenig Erfolg auf Gold gebaut wurde. 

Servilfe, deuſch Scherwyl, Weiler 
mit Kirche im Thale la Rode, freib. Ber. 
Greierz. Als um 1720 die deutſche Sprache 
noch die herrfchende war, wurde jenes Thal 
das Scherwyleribal genannt. 

- Servion, Dorf mit 351 Einw., auf der 
Straße von Vevey nah Moudon, im waadtl. 
Bezirf Oron, 5 St.. von Laufanne und 1 St. 
von Oron, 2392 F. ũ. M. Es liegt auf der 
Hälite des Weges zwifchen beiden vorgenann: 
ten Städten. Gemeindegebiet: 958 Jucharten, 
wovon 114 Juch. Gemeindewald. 8 beftehen 
hier eine 3iegelhütte, eine Korn» und Säge: 
mühle, eine Meineffigiabrif, eine Töpferet. 
Eine ungeheure Ulme von 20 3. im Umfang, 
bei der Kapelle, ift durch einen Glodenthurm 
erſetzt worden. — Eidg. Poſtbüreau. 

Seſebie, kl. Meiler bei Noreaz, in der 
Pf. Prez und dem freib. Saane⸗Bez. 

Sejegnin, fl. Ort in der genf. Pfarre 
Avuſy-Laconex. 

Seſenove, Weiler unterhalb Berner und 
der Genfer Pf. gl. N., 1411 F. ü. M. 


Seſſa, Hauptort des lug. Kreiſes gl. N., 
ſehr altes Pfarrborf von 621 Einw., auf 
einem Hügel, mit weitläufigem SKirchfprengel, 
zu welchem Monteggio, Berivino, Sucino, 
Bonzaglio, Lanera, Alla Cofta gehören. Auf 
den Trümmern der alten, einft den Freiherren 
von Hohenfar gehörigen Burg fleht die Kapelle 
S. Carpoforo. Ehemals Hatte der Ort 2 Kons 
fuln und hieß aftello. 

Seth (Septe im 11. Jahrh.), kath. Parts 
dorf von 239 inw., im bünd. Bez. Glenner. 
Es liegt an dem linfen Ufer des Rheins, wo 
ehemals das Schloß Friedberg ſtand, welches 
1327 von Hugo von Werbenberg an das Klos 
fier Diffentis abgetreten wurde. Schulfond: 
1360 Fr.; Armenfond: 3400 Fr.; Unterftügte: 
39 Berfonen. j 

Seut, Weiler in der Pf. Gloviller, bern. 
Amtsbez. Delsberg. 

Senzad, Pfarrdorf im zürch. Bez. Wins 
terthur, das mit Dehringen und 1 Weiler 741 
Einw. zählt, 1385 F. ü. M. Die Kollatur 
der Pfarrpfründe gehörte bisher der Stadt 
Winterthur. Gemeindegebiet: 1745 Jucharten, 
wovon mehr als die Hälfte Aderland, 1/s 
MWiefen, 1/7 Holzboden, 1/ıa Gemeindegut, A/ır 
Neben. Landwirtbfchaft iſt die Hauptbefchäfti- 
gung der Bewohner, unter denen ſchon feit 
dem %. 1660 ein Sängerverein beſteht; feit 
1837 Hat ſich auch eine Lefegefellfchaft gebil⸗ 
det. Auf einem nahen Hügel fand einft die 
Burg Heimenſtein. 

evaz, Weiler von 11 Häufern mit einer 
Kapelle und 64 Einw., in der freib. Piarre 
Eſtavayer und dem Broye:-Bez., 1508 F. ü. M. 

Sevelen, ref. Pfarrborf und Kreisort 
im St. Gall. Bez. Werdenberg, 1428 3. ü. M. 
Ader:, Wein: und Obftbau, Viehzucht ge: 
währen feinen Bewohnern Nahrung. Der Ort, 
ganz unter Obſtbäumen verfledt, wird von 
einem bisweilen (fo im 5. 1849) flarf ans 
fchwellenden und verheerenden Bache bewäflert. 
Durch viele Piahlwerfe und Damme fucht man 
auch das Austreten des Rheins zu verhindern, 
der Schon oft den ganzen Ort unter Mafler 
gefeßt bat. Zu der polit. Gemeinde gehört 
der Sevelerberg mit den an bemfelben gele: 
genen Dörfchen St. Ulrih, Stans⸗Gladt und 
ein Theil von Räffis, mit 1585 Seelen. Ueber 
dem Sevelerberg find viele Gehöfte zerfireut. 
Bon dem Schloſſe Herrenberg, das anf eine 
Zeit einer Linie des gräflichen Geſchlechts von 
Werdenberg zum Wohnfige diente, find nur 
wenige Trümmer noch vorhanden. — Eidgen. 
Poſtbüreau. 

Severy (Siviniacum 1216), kl. Dorf 
von 198 Seelen in der Pfarre Bampigny und 
dem waabtl. Bezirfe Coffonay, 31/2 St. von 
gaufanne. Außer der Filialfirche ift hier ein 
ehemal. Landſchloß, jebt Pachtgebäude, deſſen 
Bigenthümer, die Familie Charriere, bis 1798 
herrfchaftliche Rechte in diefem Orte ausübten 
und fih nach diefem Orte nennt. Die Ges: 


ed 


Seyon, der, im Kant. Neuenburg, ein 
Strom, der am Fuße des Chaſſeral entiteht, 
das Ruzthal durchfließt, und von ben Bächen 
Zorret und Sauge vergrößert wird, Nachdem 
er einen tiefen 
durchſchnitten, bildet er einen 30 Fuß hohen 
Fall, durchbricht ſodann in einer grofarti 
ehe Mafferleitung (Trou du Seyon) 
den felfigen 


Berg, der das Ruzthal vom See 
trennt, und flrömt unter ber Straße buch 
am l’&vole in ven See. Diefe Mafferleitung 
mwurbe in ben J. 1839—1842 gebaut, um ben 


Beichäbigungen und ben ungefunden Dünften, 


bie er bei feinem frühern Laufe durch bie | 


Stadt Neuenburg verurfachte, vorzubeugen, 
Sein Bett ift mandmal ganz troden; aber 
nad) itarfen Regengüſſen fchwillt er plötzlich 
an unb tritt verheerend aus, 

Siblingen, großes Pfarrdorf von 1041 
Ginw., im fhaffhauf. Bez. Schleitheim, 1570 
F. ũü. M. Es liegt am Fuße des Randen 
und an der Strafe von Schaffhaufen nad 


Schleitheim, hat bedeutende NRebberge, unter 


welchen vie Iſenhalde ein vorgügliches Gewächs 


liefert. Die Einwohner von Siblingen, die 
fih vom Feld» und Weinbau nähren, bilven 


ben ſchönſten Menſchenſchlag im ſchaffhauſ. 

Gebiete. Armengut: 11,320 Fr.; Unterſtützte: 

21; Schulfoud: 6052 Fr. 
Sidhellauene 


im Hintergrunde des Thals von Lauterbrun— 
nen, im bern. U, Interlaken. Gier führt eine 
Brücke über die Lütfchenen, und zunächſt der 
jelben erheben ſich malerifch die Trümmer von 
Zaggebäuden, welche zu einem verlaffenen Blei: 
bergwerfe gehörten, Es liegt 1!/ St. von 
Lauterbrunnen. 

Sidelitein, der, ein Bergrücken im 
St. Gall. Bez. Rheinthal. Er erhebt ſich 


hinter St. —— an ber Grenze des 
. Diefer Standpunkt bat für 


untern Rheintha 
ben Wanderer das Gigenthümliche, daß ſich 
das obere Nheinthal nach wenigen Schritten, 
wenn er bas untere aus dem @eficht verloren 
bat, plöglidh feinen Augen entfaltet. 
sidelborn, das, hoher Felsſtock auf 
ber Grenze des bern. A. Hasle und des mallif. 
Dez. Gombs. Er ift 8525 F. ü. M., füröftl. 
vom Zrübtenfee und den Zinkenftöden, fühl. 


von ber Girimfel, kann leicht von der Grimſel 


eritiegen werben, unb gewährt eine große 
Meberfiht ver hohen Felsthürme bes bern. 
Dberlandes und ihrer Gismaffen. 
Siders, frangöfifh Sierre, ein Bezirk 
» 


Hügelichlund bei Balangin | 
ben. 


| u, eine Gruppe von 
vier Häufern in einer fehauerlichen Gegend | 


Bei 


berg bilven. 


vormaligen Schloffes Sivers. 


Er zählt in feinem Umfange die Kirdhe 
fpiele Sivers, St. Maurice des Lars, Bene 
thone, Annivier, Luc, Lens, Chaley , Giröne, 
St, Leonard, Granges, Miege und Biffoye, 
weldhe in 20 Dorfſchaften 7335 Einw. ents 
halten, deren Sprade ein Patois if. Im 
Bleden Siders wird deutſch gefprochen, das 
Franzöſiſche aber faſt allgemein verſſanden. Die 
Zahl der Kretinen in diefem Bezirke ift nicht 
unbebeutend. 

Siderd, Hauptort des Bez. gl. Nam., 
großer Fleden mit 875 Einw., in einer ber 
wärmilen und fruchtbarſten Gegenden des Lan— 
bes, 1662 9. ü. mM. Er hat eine neue, 
ihöne Pfarrkürche, viele mohlgebaute Häu— 


fer, welche zum Theil den Familien Preur, 


Monthey, Lovinaz und Gurten gehören, und 
überhaupt ein ſtädtiſches Anfehen. Auf ber 
Morgenfeite des Orts if eine lange Brüde 
über die Nhone, über welche bie durch Siders 
Hauptitraße auf das linfe Ufer dieſes 
luſſes führt. Die Anhöhen ber Mordfeite fi 
mit Neben, Obfibäumen und fchönen Wäldern 
geihmücdt, und hinter ihnen Heigt das mäch— 
tige Gebirg empor. Auf der Mittagsjeite wirb 
iders durch die Nhone von fchönen Wiefen, 
niedrigen Hügeln und Aeckern getrennt: Man 
verarbeitet bier den im dem Flecken gegenüber 
ſich öffnenden Ginfifchthale gewonnenen Kobalt. 
iberd wird ein vortrefjlicher Malvaliers 
oder Muskatwein gezogen, um fo ungefunber 
und ſchlechter it das Waſſer. Morbwärts dem 


Ott find einige rebenumhängte Wobngebäube 


mit einer alten Kirche, welche dag Dorf Sie 
| Zwiſchen hier und der Rhone 
liegt die alte Kartbaufe Geronde, jebt ein 
roßes Pachtgut, und auf einem hohen Felſen 
— erhebt ſich die maleriſche Ruine des 
| In Sivers il 
bie Sprachicheide des Deutfchen und Franzö— 
fiigen. — Gidg. Pollbüreau. 

Sidwald, varität. Dorf in ber Pfarre 
New St.-Johann und dem St. Gall. Bezirke 
Dbers Toggenburg. Es liegt am Fuße eines 


grasreichen Berges, unb feine reform, Bins 


wohner find zu Krummenan firdhgenöfflg. Hier 
werben 4 bedeutende Biehmärfte gehalten. 

Siebelmatten, zerfir. Abtheilung ber 
Pf. Frauenkirch in der Yanpfchaft ‘Davos und 
dem bünd. Bez. Oberlandquart. 





Siebeneid, eine Wallfahrtsfapelle mit 
mehrern Wohnungen, beim Anfange des Kern: 
waldes, 1/4 Stunde von dem obwald. Dorfe 
Kerns, wohin das Derichen eingepfarrt iſt. 

Siebeneihen, Dörfchen in weinreichem 
Gelände, in der Gem. Egnacdh und dem thurg. 
Bez. Arbon. 

Siebenthal, fiehe Simmenthal, 

Siebnen, El. Dorf mit einer Filialfirche 
von Schübelbadh, an der Landftraße nad) Gla⸗ 
rus und am Ausgange des MWäggithales, 1382 
F. ü. M., im ſchwyz. Bezirfe Mar. Eine 
Brüde führt bier über die Aa. Der Pferde: 
marft, welcher im Herbfte gehalten wird, ift 
einer der befuchteften, auf dem fih Käufer aus 
den entfernteften Gegenden der Schweiz einzu⸗ 
finden pflegen. Wegen dieſes Marktes wurde 
im 3. 1834 der eidg. Bettag in Siebnen um 
8 Tage fpäter gefeiert. 

Siegenthal, Weiler im Landeswyl: 
Drittel der Pf. Biglen, bern. A. Konolfingen. 

Siegeriftenhof heißt eine der Abthei- 
lungen der Bf. Affoltern, bern. A. Aarberg. 

Siegershanjen, Heines Dorf von 131 
Seelen in der Pf. und Munizipalgem. Alters: 
weilen, thurg. Bez. Gottlieben. Es liegt an 
der Straße von Bifchofszel nah Konſtanz. 
Reines Gemeindevermögen 1852: 1297 fl. 

Siegerdwyl, Feines Dorf in der Gem. 
Buttisholz und dem Iuzern. A. Surfee. Den: 
jelben Namen hat ein Dörfchen in der Pfarre 
Wangen im gleichen Amte, 

Sielda,. Dörfchen in der Pf. St. Marta, 
bünd. Bez. Münfterthal. 

Siens, auch Syeus, Kirchdorf und Fi: 
lial von Moudon mit 235 Einw., im waadtl. 
Bez. Moudon, mit einer vormaligen Orte: 
herrſchaft, welche der Familie Gerjeat feit 
1719 gehörte, 1847 F. ü. M. 

Sierne, Fl. Ort in der Genfer Pfarre 
Veyrier, zur Linfen der Arve, über welche 
bier eine Pölerne Brücke nah Pillette führt, 
1286 5. ü. M. Sie wurde von den Defter: 
reichern 1815 verbrannt, tft aber feit Kurzem 
wieder vollfommen hergeftellt. Die Ausficht 
in bei dieſem Orte hübſch. 

Sierned, led, Dorf mit einer Orts: 
Faplanei zwifchen Albeuve und Montbovon, im 
freib. Bez. Greierz. 

Sierre, fiehe Siders. 

Sifertöhand, Häufergruppe In der 
Orts⸗, Pfarr- und Munizipalgem. Egnach, 
tyurg. Bez. Arbon. 

igenjee, Häufer rechts von der Straße 
von Wyl nad ihrer Ortsgem. Münchiwylen, 
in der Pfarre und Munizipalgem. Sirnach, 
thurg. Bez. Tobel. Sie liegen in der Nähe 
eines Ffleinen Sumpfes, des Ziegen: oder 
Sigenſees. 

Sigg, Dörfchen in der Pf. Grüſch, bünd. 
Bez. Unterlandquart, 3238 $. u. M. Gs 
liegt am Berge jenfeits der Landauart. 

Siggern, die, kl. Bach im foloth. A. 
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Lebern, der bie Grenze jwilen biefem un® 
einem Theile des bern. U. Wangen bildet. 
Er entfpringt in den Schluchten der Balmfluh 
und ergießt fich bei Flumenthal in die ar. 
Mährend der Sommerhite trodnet er beinahe 
aus, und bei Regenwetter wird er faft fchiffbar. 

Siggerfhweil, 2 Dörfhen, von wels 
chen eines nah Wangen, das andere nad 
Surfee pfarrgenöffig ift, beide im Iuzern. 4. 
Surfee. 

Siggigen, Dörfchen in der Pf. Rusweil, 
Iuzern. A. Surfee. 

. Siegingen, Ober: und Unter⸗, fiehe 
Siggithal. 

Siggisberg, der, fruchtbarer, mit 
Ackerfeld, Wieſen und Waldungen bekleideter 
Berg, im Siggenthal und aarg. Bez. Baden. 

Singiäene, Meiler von 9-10 Häufern 
in der Ortsgemde. Tannegg, Bf. Düßnang, 
Muntzipalgem. Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Siggithal, auch Siggenthal, ſchönes 
und romantiſches Thal im aarg. Bez. Baden, 
zwiſchen dem Siggisberg und der Limmat, auf 
deren rechtem Ufer. Es iſt reich an ſchönen 
Wieſen, Ackerfeldern, Obſt- und Rebgärten. 
In einem beſonders anmuthig und wohlange⸗ 
bauten Gelände liegen die beiden Ortſchaften 
Ober- und Unter⸗Siggingen, die nad 
Kirchdorf pfarren, mit 2172 Einw., welche fidy 
meift mit der Landwirthichaft und Viehzucht 
befchäftigen. Im September 1802 erregten die 
Föderaliften unter Rud. von Erlach in diefem 
Thale einen Landfturm, um den fathol. Urs 
fantonen gegen die Ginheiteregierung bewaffs 
neten Beiltand zu leiten. 

Sigliftorf, Dorf mit 394 Cinw., in der 
Pf. Schneifingen, aarg. Bez. Zurzach, 3/4 St. 
von Kaiſerſtuhl. Der Ort bat undanfbaren 
Boden und wird häufig vom wilden Degers 
bach befchädigt. 

Signan, ein bern. Amtsbezirk, wels 
cher das obere Emmenthal in fich begreift, und 
von den Aemtern Snterlafen, Thun, SKonols 
fingen, Burgdorf, Trachfelwald und dem X. 
Luzern eingefchloffen wird. Er ift meift bergig 
oder hügelicht (fiehe Emmenthal), und begreift 
die Kirchfpiele Langnau, wo der Amtsfig iſt, 
Nüderswyl, Lauperswyl, Signau, Trub, 
Schangnau, Eggiwyl und Roͤthenbach, mit 
22,338 Seelen. Langnau und Signau zeichnen 
fih als handeltreibende Drte aue. 

Eignan, Bergſchloß mit einer weiten 
und angenehmen Ausfiht, 4 St. von Bern, 
bis 1798 der Sit eines bern. Amtmanns, nebft 
einem Meierhofe. Es liegt auf einem fteilen 
Hügel und befteht noch aus einem flarfen 
Thurm, an welchem einft die fchönen Woh⸗ 
nungen angebaut waren. 1526 würde, nad 
manchem Mechfel feiner Cigenthümer, das 
Schloß nebft der Herrſchaft von dem franzöf. 
General Morelet um 10,000 Kronen gefauft, 
und drei Jahre fpäter von diefem um eine 
Anforderung an den König von Frankreich für 


= MB = 


derfallene Penfionen an Bern abgetreten. Seit | 
1801, wo biefe Staattdomäne mit allen Zus 


gehörungen für bie Summe von 52,500. Schwfr. 
is Privatbände fam, if das ausfichtreiche 
Schloß zum Theil abgetragen worben. Am 


Fuße des Schloßbergs, doch näher nad) ver 


Emme bin, befindet fich 

Siguan, Pfarrdorf mit Jahrmarktsrecht 
und zwei Gaſthöfen, einem Schul: und Ge— 
meindehaus, auf der Straße von Bern nadı 
Langnau. Der Ort ift gut gebaut, miefen: 
und waflerreih und die Pfarre, melde aus 


den Dritteln Signau oder Dorf Schupbach, | 


Scmweißberg mit noch 20 Gütern beſteht, ent— 
hält 2750 Seelen. Kirche und Pfarrborf, beide 
auf einer Fleinen Anböhe über dem Dorfe, 
find durch eine lange Laube über den rauben 
Hügelipalt mit einander verbunden. Gegen 


über dem Bergfchlofe Signatur, auf einer bes 
waldeten Anhöhe, find noch die Spuren einer 
Burgruine, von den Landleuten nur 


as alte Schloß genannt, deſſen Name und 
Bejigeraberausper Geſchichte verfchwunden find. 
signöra, Dorf und Gemeinde von 165 
Einw. im Fr. Sonvico und dem teſſin. Bez. 
Lugano. " 
Siguh, Signier, Sigieiacum 1014, fl. 
Dori, das mit Arner 199 Einw. zählt, im 
waabtl, Bezirfe Nyon, 71/2 St. weitlih von 
Saufanne. Gemeindgebiet: 433 Juch., wovon 
28 Juch Neben. | 
Sigriswyl, Pfarrdorf an der Mitte 
eines rauhen Berges, öftl. über dem Thuner- 
See, Im bern. sn Thun, 2481 F. ü. M. 
Gine Fleine Ebene umgibt den Drt, ber ſich 
einer ſchönen Ausſicht erfreut, Die Pfarre, 
über welche das ehemalige Klofter Interlaken 
bas Patronatredht hatte, umfaßt die Schul: 
gemeinden Merligen, Emborf mit Myler, um: 
ten, Tichingel, Nefchlen, Schwanden, Meyers: 
maad und Neuft, zuſ. mit 3056 Seelen. Por 
der Staateumwälzung gehörte die Pfarritelle zu 


ben einträglichiten des Kantons und trug bei 
6000 Schwir. ab. Die Gemeinde hat bei 8000 | 
SJucdarten Semeinweiden, und auferdem Al: 


den, welde 400 bis 500 Kühen die trefflichite 
Weide gewähren. Ein Steinfohlenbergwerf, 
das bier einige Zeit binburch im Gange war, 
wurde wegen geringer Ausbeute wieder ver: 
laffen. Eine ausgezeichnet ſchöne Ausſicht ge: 
währt der Stanppunft auf dem Rothhorn und 
auf der Platte, zwei hoben Felszinken bes 
Sigriswpler Grates, der in gerader Richtung 
über 2? St. lang von den Nalligfiöcken, feinen 
vorderilen gegen den Thuner-See gefehrten 
Spitzen, — die Schörgitz ſortläuft. Von 
ber alten Burg der Edeln von Sigriswyl find 
feine Spuren mehr vorhanden. 


Sigundd, Dertchen in der Pf. Flums, 


St. Ball. Ber. Sargans, Wie das benady- 


barte Prinſch oder Brömfch feinen Namen von 


Prima (Stativ) ableitet, fo leitet Sigundé 
ben feinigen von Secunda ber. 


es mit ausländifchen Bäumen und Ge 


\ 

Sihl, die (Sila 1265), ein Fluß bes 
—— 8, der im Sidiſhal us 3 Quellen 
im Kanton Schwyz an der Seite des Murs 
thals entfpringt , 


in mancherlei Windungen 
unweit dem Kloſter Einſiedeln vorbeiflieft, und 


mit einer Brücke bedeckt if, ine andere iſt 
über benfelben bei feinem Bintritt in den Katıs 
ton Zürich gebaut, deſſen Pa gegen Zug er 
auf einer Streide von 2 St. bildet, worauf er 
die Bez. Horgen und Zürich durchfließt, und 
fih unterhalb Zürich nach einem Laufe von 
15 St. in die Limmat ergießt. Im K. Zürich 
führen 6 Brüden über biefen Fluß, der zwar 
viele Waflerwerfe in Bewegung feßt, und zum 
Holzflößen Hark gebraucht wird, aber auch oft 
bedeutenden Schaden verurfadht. Zur Erleicdhe 
terung bes Flößens bient ein Kanal, bie gahme 
Sihl, welcher !/a St. oberhalb Zürich nad 


ber Vorfladt geleitet und über einen ber Ab— 


flüffe des Sees hinübergeführt wird, und bei 
dem re ee in vielen Armen in bie 
Limmat fällt. 

Sihlbrüde, die, eine bedeckte Brüde 
über die Sihl, welche hier die K. Zürich und 
Zug fcheivet, aber nach Zug gehört, und von 
beiven Kantonen zu gleichen Theilen unter- 
halten wird. Sie liegt 1640 F. ü. M., an 
der fühl, Seite des Albisgebirgs und auf ber 
Landftraße von Horgen nach Zug. Auf jedem 
Kantonsgebiet ift ein Mirthshaus und eine 
Zollſtätte nebit andern Gebäuden. | 

Sihlfeld, das, ein ebener, ſchöner, 
trefjlich angebauter Landſtrich, zunächſt außer 
der Stabt Zürich, der vortrefflichen Getreide⸗ 
bau bat, und Feldfrüchte aller Art mit vielem 


Obſt trägt. 
Fsihigemeinde,ie,f. Aufer«Gihl 


Sihlhölzchen, das, ein Luflhain, der 
von der Sihl falt ganz umfloffen iſt, und ſchöne 
Ausfichten darbietet , zunächſt ver Stabt Zürich. 


Die phyſikaliſche Geſellſchaft ließ daſelbſt im 


3. 1768 lieblihe Schattengänge anlegen und 


Auchen 
verfehönern. 

Sihlthal, das, im ſchwyz. Bez. Eins 
fiebeln. In einer Länge von mehrern Stun: 
den fich ausbehnend, bildet es dem öſtlichen 
Arm des Einfienlerthals, dem es oft feinen 
Namen leiht, und wird von dem Wäggithal 
durch hohe Berge getrennt. Wie es is dem 


| Hochgebirge nähert, fpaltet es fich im drei 


fleine Thäler aus. Fruchtbare Alpen breiten 
fi) auf beiden Seiten des Thales aus, Einf 
foll neben einer Kapelle im Thale eine Suft ges 
fanden haben, die angeblich für den Traneport 
von Maaren auf einer Saumftraße über den 
Pragel nach dem K. Slarus und Italien führte. 
Gin Theil des Sihlthals gehört dem Stifte 
Ginfiedeln, welches in einer Fillalfiche, dem 
Bewohnern der DOrifchaften Borbers und Hin» 
tergroß und der weitumber zerſtreuten Häufer, 
durd einen Kapitular Sottesdienft halten läßt. 
Sonft liegen im Thale die Pf. Iberg und bie 
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Filiale Stauden, Suthal und Willerzell. Das 
zärseriiche Sihlthal dehnt fih ale ein fchmales 

ängenthal mit Alpencharafter anfangs oflwefts 
lich, dann in entfchieden nördlicher Richtung 
bis an feine Mündung aus, 

Sihlwald, der, ein großer Wald zwis 
fhen dem Albis und dem Sihlfluß im zürd. 
Bez. Horgen. Gr gehört der Stadtgemeinde 
Zürich, welche aus demfelben zum Theil mit 
Feuerung verfehen wird, iſt 2 St. lang und 
11/2 St. breit, und befteht aus Buchen, Tans 
nen und ohren. Die Stadt Zürich erwarb 
das Gigenthum deſſelben 1303 während der 
Fehde zwifchen den Herzogen von Defterreich 
und den Mördern des Königs Albert dadurch, 
daß fie den erflern den Durchgang durch ihr 
Gebiet, und den lestern feinen Aufenthalt 
innert ihren Mauern geftattete. Hier verbrachte 
Salomon Geßner, ald Verwalter viefes Stadt: 
gutes, in ber tiefften Sinfamfeit jährlich meh⸗ 
rere Mochen mit feiner Familie und feinen 
Freunden. 

Sihl-Zopf, verfchiedene Bauernhöfe an 
der Sihl, über welche ein hölzerner Steg an 
gelegt iſt, im Zuger Kirchſpiel Menzingen. 

ilberath, einige zerſtr. Höfe in der 
Pf. Ueberſtorf, im freib. Senſebezirk. 

Silberbühl, 4 Häuſer und ein Schul⸗ 
haus der Bäuerde Hintereggen, in der Bf. 
Oberwyl und dem bern. A. Nieverfimmenthal. 

Silinen, altes Pfarrdorf von 1542 Sees 
len, im Reußthal des K. Uri, zwifchen zwei 
Tobeln, von Rüfen oft bedroht, 1662 F. ü. M. 
Der Drt wurde im 9. Jahrhundert dem Kap: 
lan des Zürcher Sraumünfters gefchenft, von 
welchem ſich die Gemeinde im $. 1426 los: 
kaufte. Die Pfarrſtiftung gefhah im J. 1481. 
Hier fieht man neben der ſchon im 3. 1081 ges 
flifteten Kavelle der 14 Nothhelfer ven Stamm> 
fig des Geſchlechts der Silinen, ausgezeichnet 
durch viele in der eidgenöfftfchen Staate- und 
befondere in der Landesgefchichte von Uri bes 
rühmte Männer: Stephan, Herr zu Silinen, 
blutete in der Schlacht bet Sempach für die 
Freiheit; Joſt von Silinen flieg durch könig⸗ 
lich: franzöftfche Gunft zum Bifchof von Gres 
noble empor; Albin von Silinen, einer der 
Anführer in der Schlacht bei Murten, war als 
Krieger und ald Staatsmann groß geachtet im 
Vaterland. Ihnen folgten im Befige der Burg 
die Troger, die fi Troger von Silinen nann⸗ 
ten und dem Staat und der Kirche manchen 
trefflihen Mann lieferten, deren legter Sproſſe 
erft vor 30 Jahren in Armuth geflorben ift. 
Silinen ift die umfangreichfte Pfarrei des Lan- 
des und begreift die Filiale Dörfle am Ellen: 
bogen, Gurtnellen, Amfläg, Briftenberg und 
Wyler, und neben diefen Waldiberg, Kilchen⸗ 
thal, Nieder-Kaäſerthal, Selverthal, Spitzen⸗ 
ſtock, Stockeggen, Roßbogen, Spillau und 
andere. Aus Silinen ſtammte der f. 3. Heinfte 
Mann der Schweiz und vielleicht Europas, der 
Swerg Sebaflian Waller. 


itligent, ninter- und Vorder⸗, 
2 Weiler in der Pf. Bauma, zürch. Bezirk 
Pfaͤffikon. 

Sils, Seglias, reform. Pfarrdorf von 
295 rom. ſprechenden Cinwohnern im Dom⸗ 
leſchgerthal, bünd. Bez. Heinzenberg. Es liegt 
auf einer Erdzunge Thufis gegenüber am Zu⸗ 


-fammenflufie der Albula und des Hinterrheing, 


in einem fruchtbaren Gelände. Der Nolla, der 
oberhalb Sils in den Rhein fällt, drängt dies 
fen gegen ven Ort fo fehr hin, daß zu befürch⸗ 
ten ift, er fönne mit der Zeit weggeſpült wer: 
den. Das gefchmadvolle, falt prädıtige Dos 
nagifche und das hübfche Salisiche Gebäude, 
erfteres mit einft fchönen, jeßt durch die Flüſſe 
verwüfteten Gartenanlagen, nebit der Kirche, 
gereichen ihm zu nicht geringer Zierde. Sils 
ift fehr reich an Waldungen und Hanfpflanzuns 
gen. Schulfond: 4267 Fr.; Armenfond: 1810 
Franken; Unterftüßte: 19 Perfonen. Ein Zweig 
der Familie von Salis fchreibt fih von Sils. 
Edle von Sils blühten im 11. und 12. Jahrh. 

Sils, Seilg (Stabulum Silles im 11. 
Jahrhundert), anfohmliches, 558 F. ü. M. 
liegendes Dorf mit ſchönen Häuſern, die aber 
auf öden Wieſengründen ſtehen, und jetzt 219 
(im J. 1824: 440) reformirten, faſt durch⸗ 
gehends wohlhabenden Cinwohnern, im Dber⸗ 
Engadin und bünd. Bez. Maloja. Unter den 
Bebäuden diefes Orts zeichnet ſich das ſtatt⸗ 
liche Wohnhaus eines Herrn Joſti aus, der 
in feiner Jugend Ziegen hütete, und als Chofo- 
lademacher fich ein Bermögen von einer Million 
erworben haben foll. Sils ift das zweithöchft: 
gelegene und Ichie Dorf des oberh Engadins, 
und liegt am öftlichen Ende des 1/2 St. lan 
gen und 3a St. breiten Siljer-Sees, der 
viele und vortreffliche Forellen enthält, die bis 
20 Bund fchwer find, früher in Menge ge⸗ 
fangen , eingefalzen und in die italien. Klöfter 
verfauft wurden. Unter feinen Zuflüfien ver- 
dient vor Andern der Inn erwähnt zu werden, 
der wahrfcheinlich aus einem Fleinen See an 
der Süd: DOfifeite des Septimer ihm zufließt. 
Mit dem Silvaplaner: See fleht er durch den 
Sela in Berbindung. Auf einer in den See 
gehenden Landzunge fieht man Trümmer eines 
alten Schloffes, Caftelmur von manchen Ehros 
niften, fchlechtweg Eaftelg vom Volke genannt, 
welches angeblich von der Familie Caſtromus 
bewohnt wurde , die andere iſt durch Ges 
Ichiebe des Baches Vtuoz gebildet. Don Sils 
erreicht man in furzer Zeit den fehenswerthen 
Bletfcher im Feet:Thal, über welchen fonit ein 
Paß durch das Thal Malenk ins Beltlin führte. 
Zu Sils gehören Malöggia, Ifola, Grava⸗ 
falvas, Beet, Maria, Bafelgias. Bei Sils 
it ein ſchöner Gipsbruch. Schulfond: 3740 
Sranfen; Armenfond: 924 Fr.; Unterflügte: 

eine. 

Silva plann, ref. Pfarrborf von 205 
Einwohnern im Ober« Engadin und bünd. Bez. 
Maloja, 5587 F. ü. M. 8 liegt fühl. am 


Fuße bes Julier, in’reigenden und malerifchen, 
aber wilden Umgebungen, auf einer junge 
bes Silvaplana-See, der baburdh in ben 
Dberns und Untern-See getheilt wird, und 
über welche eine 80 Schritte lange Brüde nad) 
dem Dörfchen Surleg führt. Beide Seen find 
flein, der größere ift nicht länger als 1/2 St., 
der andere 6 Minuten lang, aber ungemein 
anmulbig find fie durch ihre Lage zwiſchen 


Gruppen von Zirbel⸗ und andern Nadelholz⸗— 
bäumen, blühenden Wiefen und großen fchönen | 
Dörfern, die mit ven hochliegenden Eisfelvern | 


und Gletſchern einen wunderbaren Anblid ges 
währen. Gilvaplana hatte das Schidjal af 
aller Dörfer des Engabin, während ver Kriege 
des 17. Jahrhunderts von den Defterreichern 
und Spaniern in Aiche gelegt zu werben. Der 
gelehtte Linguiſt Peter Buſin war hier von 
1654 bis 1685 Pfarrer, — Schulfond : 2890 Fr. ; 
Armenfond: 136 Fr.; Unterſtützungsbedürftige: 
Keine, Bon diefem Ort fteigt die neue Fahr: 
firaße fiber den Julier an. Gidgen. Bollbüreau. 

Silveiter, St., Weiler in ver Pfarre 
Giffers, im freib. Senfebez., auf einem Hü: 
gel gelegen. 

Simelihorn, das, Belaftod in der Faul⸗ 
hornfette, ſüdl. von dieſer Spige und nord— 
weſtlich über Grindelwald. An feinem öftl. 
Fuße liegt die Bachalp, mit dem fleinen See 
gi. N., weitl. von ihm find pie Bergweiler Ober» 
und Mittlerberg und ſüdlich der von Holjmatt. 

Simmen, die, ein Strom, welcher dem 
bern. Simmenthal den Namen gibt, den feini: 
gen aber von ven fleben Brunnen oder Quel—⸗ 
len an dem großen und ſchönen Räßlibergglet: 
fcher im der Nähe von Wallis erhält, die fich 
vereinigen und bie größere Simmen bilden. 
Dieje macht mehrere Fälle, von welchen ber 
britte vom oben, ber Simmenfturg genannt, 


zu den fchönften ver Schweiy gehört. Mit ver 


— Simmen vereinigt ſich ein anderes vom 
aanenmoos und aus den Schlündibergen her— 
kommendes Flüßchen, bie kleinere — 
bei dem Dorfe Zweiſimmen. Bon bier fließt 
das forellenreiche Wafjer durch das Thal bei 
Wimmis vorbei, und vereinigt fich Ya. ‚St. 
norböftlich von diefem Ort mit der Kander. 
Simmenubräd, die, ſchöne fleinerne 
Brüde über die Simmen, mit einem —— 
ſprengten Felſen ruhenden kühngewölbten Bo- 
gen, am Fuße der Simmenfluh und dem Eins 
gana in® Simmenthal, unweit Wimmis, im 
K. Bern: Nächft diefer Brücde find Spuren 
alten Gemäuers von ber Landwehr, bie von 
ben Freiherren von Weißenburg einft hier ges 
baut wurbe, um ihr Thal gegen fremden An: 
*7 zw verſchließen. * ren 
immentd, die, Trümmer einer alten 
Nitterburg, im bern. Simmenthal, auf einem 
Beljen zur Linken der ſchäumenden Simmen. 
Gin Sprößling des Haufes Brandis verfaufte 
aus Gelbnoth 1391 dieſes Schloß mit feinen 
Zugehörungen an Bern. Se 2 


“ 
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| mehr zwar für 


Simmenthal,das, oder Sichenthaf 
(Septem valles 1175), im K. Bern, giebt ſich 
vom Thunerfee, neben dem Frutiger- Thal, 
füboflwärts bis an ven Näßliberg, hat 13 St. 
Länge bei fehr geringer Breite, die nur an 
wenigen Orten !ı St, beträgt, und wird von 
der Simmen oder Sieben durchſtrömt, von 
welcher es bald Simmen- bald Siebenthal 
genannt wird. Es it reich an herrlichen Ans 
fihten und Naturfchönheiten mancher Art, und 
trefflih angebaut, wirb aber von Fremden 
weniger, als bas Haslethal befucht. Befons 
ders empfiehlt fih das Simmenthal durch feine 
reine und gefunde Luft zum Gebrauche von 
Molfenfuren. Der Gingang bei Wimmis, 
jwifchen dem Stodhorn und Miefen, it fo 
eng, daß bloß Naum für die Straße und bie 
neben verfelben fließende Simmen if. Der 
vorzüglichite Reichthum dieſer Landſchaft bes 
ſteht in fetten, fruchtbaren Alpen, Allmenden 
und Vorweiden, und bie Einwohner ſind ein 
Hirtenvolf. Der Simmenthaler Schlag bes 
Hornviehes gilt für den fehönften des K. Bern. 
ben fo find die auf den Alven des Thales 
gefochten Käfe von der beften Art, und benen 
von Saanen glei. Die Pferdes, Jiegens 
und Schafzucht ift ſtark, und aus ber felbit- 
gewonnenen Wolle verfertigen die Einwohner, 
fih als zu ausmwärtigem Ber: 
fauf, das fog. Oberländer- Zeug. Der Acker⸗ 
bau ift unbedeutend, und beſchränkt ſich auf 
Gerſte und Hafer, dagegen werben Flachs und 
anf, doch nur zu eigenem Gebrauch, gegogen. 
ie Bewohner des Simmenthals find im Gans 
jan wohlhabend, ber Reichthum gibt ſich bei 

ielen durch die Stattlichkeit ihrer Wohnums 
nen fund. — Doch nimmt auch bier leider ber 


PBauperismus zu, und manche Gemeinden ba- 


ben hohe Armentellen. Es herrfcht unter dem 
Bürgervolfe viel Sinn für geiftige Thätigfeit 
und Patriotiemus. Manche zeichnen ſich durch 
Sprach-, Welt: und Menſchenkenntniß, durch 
Geiſt und Anlage zur Beredſamkeit und zu 
mechanifchen Künften aus. Die Muße des 
Minters benugen fie zur Ausbildung ihres 
Geiſtes, zur Leſung guter Schriften, und 
fuchen fich im ihren häufigen Zuſammenkünf— 
ten immer mehr durch gegenfeitige Mittheis 
lung in geiftiger Rückſicht zu vervolllommnen, 
Das Simmenthal wird in zwei Amtsbezirfe, 
in Niever= und Oberfimmenthal, getheilt, von 
welchen jedes feinen Negierungsftatthalter, und 
mit allen übrigen bern. Amtsbezirfen gleiche 
Verwaltung, Gerichts: und Polizeipflege bat. 
1439 bis 1449 brachte Bern das ganze Sims 
menthal, welches früher feine eigenen Herren, 
bie Edeln von Siebenthal, die in einer Urkunde 
von 1175 den Namen de septem vallibus, — 
ein Wink in der Frage, welches bie richtigere 
Screibart — erwähnt werben, durch Kauf af 
ſich. Bon Thun nad Zweifimmen und en 
führen gute Poftfiraßen. 
Simmentbal, Nieder-, das Amt, 
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beginnt mit dem Eingange des Thals am 
Shunerfee, und zieht fich gegen 7 St. lang 
bis an den Landbach, und begreift den fehöns 
fen und breiteften Theil des ganzen Thales. 
Es zählt in feinen 7 Kirchfpielen Spieß, Reu⸗ 
tigen, Wimmis, Diemtigen, Erlenbach, Därs 
fetten und Oberwyl, 10,700 Binw. Neben 
der PViehmaftung wird in diefem Amte auch 
die Pferdezucht hart betrieben. 

Simmenthal, Ober-, das Amt, er: 
ſtreckt ſich der Simmen nach aufwärts fleigend 
bis auf die hohe Grenzfette zwifchen Bern und 
Wallis, und gehört durch feine Sletjcher, Ge: 
birge und Felshörner, die von eben fo ſelt⸗ 
famen Formen find, als fie Namen führen, 
zu den anziehendflen Gegenden des K. Bern. 
Es theilt fih in zwei Thäler, und enthält 
die vier Kirchipiele Boltigen, Zweifimmen, 
St. Stephan und Lenk mit 8100 Einw. Blans 
tenburg ift der Bezirkshauptort. 

Simmleren, in der, Bauernhöfe in 
gutem abträglidem Gelände der Pf. Gerzen- 
fee, bern. A. Seftigen. 

Simplon, deutſch Simpelen, Pfarr⸗ 
dorf am Berge diefes Namens’ mit 364 Einw. 
Im wallif. Bez. Brieg. Es liegt 8 St. von 
Brieg, in einem Kefjel zwiichen hoben Gebir: 
gen, von welchen fechs Gletfcher fich herabs 
fenfen, 4340 F. ü. M., hat mehrere fleinerne 
Häufer, einen alten Thurm und ein gutes 
Wirthshaus. Seine Einwohner leben von der 
Maarenfuhr und den Reifenden, denen fle ihre 
Maulthiere leihen. Befchwerlihe Gleticher: 
pfade führen neben dem Rothhorn vorbei ins 
Saas: und in das Binnenthal. 

Simplon, der, Berg in der Hauptfette 
der Alven, welcde ſich vom Gottharbt nad 
dem Montblanc zieht, und die Schweix von 
Italien ſcheidet. Durch das Thal, worin das 
Dorf Simplon liegt, und welches einen Durch: 
ſchnitt in jene Gebirgsreihe macht, führte fchon 
feit langer Zeit ein Weg, der aber nur für 
Bußgänger und Reiter brauchbar war. Don 
1802 bis 1806 ließ der franz. Kaifer Napoleon 
die vortreffliche Straße über den Simplon an⸗ 
legen, um dadurch die leichtefte zunächft mili⸗ 
tärifche Verbindung mit Stalien zu erreichen. 
Sie gehört nicht nur zu den koſtbarſten Unters 
nehmungen der neuern Zeit, fondern verdient 
auch als eine der erſtaunenswürdigſten Leiftuns 
gen anf dem Gebiete der Straßenbaufunft bes 
trachtet zu werden. Diefelbe tft von Glis (1/ 
St. von Brieg) bis zu dem fardinifchen Markt⸗ 
flecken Domo d'Oſſola 14 St. lang, faſt überafl 
25, an einigen Stellen 30 Fuß breit, und bat 
nirgends mehr als 21/e Zoll Fall auf das Klafs 
ter (31/2 0/0), fo daß die Wagen beim Hinab⸗ 
fahren nicht gehemmt zu werden brauchen. Sie 
führt durch 7 Sallerien, die durch Felfen ge⸗ 
hauen find, und in denen der Weg durch Deff- 
nungen beleuchtet wird; die großartigfte der 
Gallerien ift die 683 Fuß lange &. Gondo. 
Mehrere diefer Gallerien find 80 bis 200 Schritt 


lang, und führen Uber viele Brüden, durch 
Keljenfchlünde, und neben Abgründen, In welche 
fi braufende Ströme hinabſtürzen, vorbet. 
Der Brüden find im Ganzen 611, größere 
und Fleinere, die Crevola⸗Brücke gehört zu den 
intereffanteften,, fie beiteht aus zwei hölzernen 
Bogen, jeder von 63 5. Deffnung und ruht 
auf einem 70 F. Hohen Pfeiler. Befonders 
fhauerlich if diefe Straße durch das Vedro⸗ 
Thal, und von Davedro durch den Defellas 
Schlund bis Im⸗Gſteig, wo nach regnichtem 
Wetter Menfchen von herabfallenden Steinen 
getödtet werden können. Für die Retfenden 
find von Brieg bis Simpeln 20 Zufluchteörter 
(Refuges) erbaut, unter denen Nr. 3 Bärens 
faal (Berifal) und Nr. 6 la Barriere Wirthes 
häufer und Stationen find. Auch Hat man 
in einer befonders gefährlichen Gegend zwei 
Straßen, die eine für ven Sommer, die andere 
für den Winter, angelegt. Diefer foftbare 
Straßenbau erforderte einen Aufwand von 
18,000.000 franz. Franken, und bedarf etwa 
55 — 60,000 Fr. jährliche Unterhaltungsfoiten. 
Gin Hofpiz nach Art desjenigen auf dem St. 
Bernhard warb zwar fchon unter Napoleon auf 
Koflen des wohlthätigen Baron Stodalver, 
zu bauen angefangen, kam aber erit im Jahre 
1825 zu Stande, nachdem die DBernhardiner 
Geiſtlichen das Gebäude von der wallif. Res 
gierung um 15,000 $r. an fich gebracht. Das 
drei Stod hohe Hofpiz hat Räume für 30 
Betten, einen Empfangſaal mit einem Piano, 
ein Refeftorium und eine Kapelle. Gewöhnlich 
halten fih act jener menfchenfreundlichen 
Mönche mit mebrern Knechten und einigen 
Hunden von der berühmten Bernhardiner Race 
dort auf; auf 12 — 14000 Perſonen gibt man 
die durchfchnittliche Zahl der jährlich verpfleg- 
ten Reiſenden an. Bon Simpeln ift das Ho: 
ſpiz 2, von Brieg 41/2 St., von der Paßhoͤhe 
5 Minuten entfernt. Höhe ü. M. beim Ueber⸗ 
gange: 6218 F. Im Jahre 1799 Hatten die 
Defterreicher mit .den Franzofen mehrere Ge- 
fehte auf dem Simplon, und am 27. Mat 
1800 ging General Bethencourt mit 1000 Fran⸗ 
zofen und Schweizern über diefen Berg, um 
den Paß von Defella und Domo d'Oſſola zu 
befeßen. Sie fanden aber eine Über einen 60 
Fuß breiten Abgrund führende Brüde zerflört, 
and mußten daher an der faſt fenfrechten Fels 
enwand hinüber Flettern. 1814 zerjireuten vie 
Walliſer Hier einen italien. Heerhaufen, ber 
die auf dem Stmplon ftehenden, nicht ſehr 
zahlreichen Deflerreicher verdrängen wollte. 
Singenberg, Bauernhof in der Gem. 
Sitterdorf, thurg. A. Bifchofszell. Hier fand 
ehemals die Burg der Edeln von Singenberg, 
von welchen einer als Mitftifter des Heiligens 
geift- Spitals in St. Ballen, der andere als 
Minnefänger im Anfang des 13. Jahrh. bes 
kannt if. Sie lag in der Nähe der Sitter, 
fam im $. 1267 an die Abtei, und nach mans 
chem Mechfel der Befitzer an Joh. von Heis 


Br 


belberg, und wurbe 1403 von ben Appenzellern 
zerfiört, Ihre Meberrefte hat man in ber Folge 
um firchenbau von Sitterborf benußt, fo daß 
t faum mehr der Standort berfelben zu ber 


immen if, 
Sinnerimgen, Fl. Dorf im der Pf. Vechi— 
und im A, und 


Diesbahifchen Landgute, Ueberrefte von römi: 
ſchen Bädern audgegraben, und ſchon früher 
hatte man in den Umgebungen des Orts mans 
cherlei Geräthe und Müngen aus den Zeiten 
ber Nömer gefunden. 


Sins (Sindes 930, 1160, 1258), 1) großes, 


wohlgebautes und freundlich gelegenes Pfarr: 
borf von 941 reform. Einw,, im Unter⸗Enga— 
din, bünd. Ber. Inn, HF. ü. M. 1St. 
oberhalb Schuole, 1622 wurde ber Ort von 
den Defterreichern ganz in Aſche verwandelt, 
Ein ähnliches Brandunglüd litt Sins 1748 
und im Spätherbit 1823, mo biefer jchöne Drt, 
ber jevoch jetzt wieber zu den beitgebauteften 
Blndens gehört, und ein hübſches, neues 
Schul: und Rathhaus befigt, durch eine aus 


Unverfichtigfeit entitandene Beuersbrunft eines 


Drittheils feiner Wohnungen beraubt wurde. 
Schulfond: 8564 Fr.; Armenfond: 404 Fr. ; 
Unterſtützte: 4 Perfonen. Sins gegenüber 
öffnet ſich Val Uinna. Nahe dem Orte find 
die Nuinen der Burg Munsperg oder Peters— 
burg. In dem 400 Schritte unter Sins fliehen: 
ben Bache wurden ehedem viele ber Hexerei 
beichuldigte Perfonen erfäuft, Gipgen. Bolt: 
bürean. 

2) — Kreisort, kath. Pfarrdorf im aarg. 


Bez. Muri, 2 St. von feinem Amtefige, Es 


liegt zur Linken der Neuß, über welche vie 
Siunferbrüde führt, 1227 F. ü. 
Meienberg und feinen Filialen zählt es 1788 


Seelen, welcde Viehzucht und Viehhandel treis 


ben. Im Krieg von 1712 hatten die Berner 
dieſe Brüde bejegt, wurden aber von ben 
fathol. Truppen zurücdgefchlagen, und 1799 
legten die Franzoſen in der Nähe eine Brüden: 
fchanze zur Bedeckung eines etwaigen Nüdzuges 
an, Die Sinferbrüde warb 1847 durd den 
Sonderbunds»Oberften Glgger theilweife im 
bie Luft gefprengt, wurde aber jeither durch 
Zug wieber hergeftellt. Zu ber Pfarre ge: 


+ bören bie Filialkirhen Aettenſchwyl, Fenk— 


rieden, Meienberg, Mühlau, Alikon und Neuß: 
ef, nebit einigen Weilern und Höfen. Die 
Kollatur gehört vem Stift Engelberg, welches 
fie nebſt den Sehnten und andern Gefällen 
1422 von den Edeln von Hünenberg käuflich 
an fidy brachte. | 
3) — Alt- und Neuss, Trlmmer von 
zwei alten einft wehrhaften Burgen in ber Ge: 
meinde Tomils, dem Domlefchg und bünd. 
Dez. Heingenberg. Beide wurden als Befiguns 
en ber Grafen von Werbenberg 1452 zerftört. 
on Alt: Sins oder Paspels it wenig mehr 
fihtbar, von New Sins oder Ganova hingegen 


Benediktiner-Priorat, einige 


K. Bern. 1699 und 1795 
murben auf dem Küppelen- Hubel, in einem 


M.; mit 


trotzt noch ein flarfer Thurm dem Sahne der 
Zeit, in deſſen Nähe ſich ein artiger Edelſitz 
befiudek | in." = | L Ast 
Sion, au Sionen, ein vormaliges 
hundert Schritt 
von der Mar und dem aarg. Landſtädichen Kling— 
nau, in einer vortrefilichen Lage. Es war 
feiner Stiftung nach lange ein für fich beſte— 
hendes, 1269 von Walter von Klingen 98 
gründetes Wilhelmitenklofter, gerieth aber the 
durch Schlechte Wirthſchaft, theils durch Pros 
zeſſe, in Verfall. Nach mancherlei Schidjalen 
wurde es 1724 der Abtei St. Blafien einvers 
leibt, weldye von diefer Zeit hier 5 bis 6 Mes 
ligiofen unter einem Prior unterbielt und eine 
Schule eröffnete, in weldyer, dem in St. Bla: 
fien in der neuern Zeit berrfchennen wiſſen—⸗ 
ichaftlihen Geiſte gemäß, Unterricht gegeben 
wurde. Giner feiner leßten Priore, der fpätere 
Fürftabt von St. Blafien, Berth. Nottler war 
ein gelehrier Archäolog und Diplomatifer. Jetzt 
gehört das Gebäude einigen Seivenfabrifanten. 
Sion, fiehe Berg Sion, 
Sion, fiehe Sitten, |: | 
Sionne, die, ein wilder Bach im wallif. 
Bez. Sitten, ber von den Gletſchern des Gel- 
tenhorne herabfommt, und mitten burd) die 
Stadt Sitten fließt. Er ſtürzt ſich unterhalb 
derfelben unter einem fait rechten Winfel in 
die Rhone. Dft tritt er aus feinem tiefen 
Bette heraus, und überdeckt das anſtoßende 
Gelände mit Steinen und Schutt. - 
Sionmet, Weiler auf einem Hügel, ber 
eine angenehme Ausficht gewährt, in der Gens 


fer Pfarre Juſſy. 
Sirnadh, Kreisort und parit. Pfarrborf 
von 500 Seelen, in einem mit Korn, Wie: 
und Obfibäumen bedeckten Gelände des thurg, 
Dez. Tobel, 1678 F. ü. M. Der Kelnhof 
Sirnady wird bereits in Urkunden des 9, Jahr: 
bunderts erwähnt, Die Fathol, und bie refor: 
mirten Kirchgenoffen benußen die Kirche ges 
meinſchaftlich. Der Fathol. Pfarrer verficht 
bie Filialfichen St. Margaretb und zum gus 
ten Hirten. » Zu der evangel, Pfarre gehören 
viele umbergelegene Ortſchaſten, wie Eſchli— 
fon, Oberhofen, Wiezifon, Horben, und Höfe, 
Das reform. Prediger und das Schulhaus 
wurden 1731, die Kirdye aber 1767 neu aufs 
geführt. Im Auguſt 1831 verfanf bier, wahre 
ſcheinlich in Folge lange angehaltenen Negens, 
ein Haus mit 6 Hausbaltungen, fo dab man 
von den Bewohnern, fo wie von dem Semäuer 
nichts mehr ſah. Das reine Gemeindevermör 
gen betrug im Jahr 1851: 7792 Glo. Die 
Munizipalgemeinbe iſt eine der ausgebehnteften 
des Kantons, und umfaßt außer den oben ges 


| nannten Orten noch Bußwyl, Wallenwyl, 
| — 16* und Münchwylen 


irriſier, heißen im K. Wallis: 1) ein 
Meiler in der Pfarre und dem Bez. Conthey; 
2) ein Meiler in der Pfarre Heremence und 
dem Dez Herens, 


| 
N 
\ 
| 








Sirti, Dertchen in der Gem. Palagnebra, 
teffin. Bez. Lugano. 

Sirpotten=See, der, nahe am Sim: 
plon im wallif. Bez. Brieg. Cr bildet einen 
fhönen Waflerfpiegel, dem die Canzonetta ent⸗ 
fließt, welde dur die Toccia fih in den 
Lago Maggiore ergießt. 

Sifelen, fruchtbar gelegenes Pfarrdorf 
von 645 Binw., auf einer Anhöhe des Aar⸗ 
berger Moofes im bernifchen A. Erlach. An 
feiner jebigen Stelle foll vormals ein Urfeliner: 
flofter geftanden haben, welches den Namen 
Sancta Insula trug. @8 liegt an der Lanpftraße 
nach Neuenburg, Fa St. von feinem Amtes: 
ort, und gab im Mittelalter dem Sifelgau 
den Ntanıen, welcher fi} von Aarberg bis nad 
Erlach erftredte. Das Gebiet der aus zwei 
Theilen beftehenden Gemeinde zeugt von forg- 
fältigem Anbaue. Hier ift das Dorf Finfter: 
hennen eingepfarrt. 

Sifiten, Pfarrdorf von 245 Ginw. in 
einem eng eingefchloffenen Thal des K. Urt, 
nahe an der Grenze von Schwyz. Diefes zwi: 
fchen ven beiden Gebirgsftöden der Frohnalp 
und des NAchfenbergs, von Oſten ber gegen 
den Vierwaldſtätter⸗See fich herabſenkende Thal 
tft fehr fchattenreich und von ärmlichen Hütten 
belebt. Und doch wurde laut alten Urkunden 
(1387) einft Wein bier gebaut, von weldyem der 
Pfarrer in Altorf den SZehnten bezog; jebt 
nähren die Einwohner fih nur von Viehzucht. 
Die Kapelle, Tellenplatte, ift eine Filial ver 
Pfarre, und unfern von feiner Deffnung gegen 
den See fiel 1799 der Urner Hauptmann und 
Geſchichtſchreiber Vinzenz Schmid im Kampfe 
gegen die Franzofen. Im Frühling 1801 ri 
fih in der Nähe von der Wand des Achfen: 
bergs ein großes Felſenſtück los, und flürzte 
in den See. Die Erſchütterung war fo ſtark, 
daß die Fluthen in einem Augenblid mehrere 
vom Geftade ziemlich entfernte Wohnungen mit 
11 Berfonen, Schneide und Getreivemühlen, 
Ställe u. f. w. wegfpülten. Ein gefährlicher 
Fußweg führt auf ven Achfen; bequemer und 
fchöner find die Pfade, die nad) Morfchach und 
Brunnen, und dur das Niemenftaldenthal 
ins Muotathal leiten. 

Siffah, Bezirk, im K. Bafelland, 
grenzt im Vſten an die K. Solothurn und 

argau, im Weſten an die Bez. Lieſtal und 
Waldenburg, ſüdwärts wieder an Solothurn, 
und nördlich an den Bez. Lieſtal, macht einen 
beträchtlichen Theil der alten Landgrafichaft 
Siegau aus, und zählt 14,331 Cinw., wovon 
821 Katholifen, die fi) Hauptfächlich mit Lands 
wirthfchaft und Viehzucht, zum Theil aber 
auch mit Seidenbandweberei befchäftigen. Die 
Kirchgemeinden find: Buus, Kilchberg, Läufel: 
fingen, Oltingen, Ormalingen, Rothenflub, 
NRümlingen, Siffah, Tenniken, Winterfin- 
gen. Der Bezirk hat fehöne Drtfchaften, er: 
giebige Felder, die felbft in den rauhen Ges 
genden Korn, Hafer und Gerfte tragen, vor: 
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trefflichen Obſt- und im Thale der Ergolz 
guten Weinbau. | 

Siſſach, großer Marktfleden von 1374 
Einw., im bafelland. Bez. gl. N., deſſen Haup⸗ 
tort er iſt. Er liegt an der Straße und Bahn 
nach dem U. Hauenftein, 1160 5. ü. M., in 
einem weiten lieblichen Thale, in welchem das 
Gelterfinder-, Homburger: und Dietger:Thal 
ſich vereinigen, und defien Fluren in üppigfter 
Segensfülle ſich darftellen, und. aus welchem 
nördlich die Siſſacherfluh, 2161 F. ü. M., 
fih erhebt. Am weſtl. Eingange dieſes ſchon 
im Mittelalter bekannten Ortes ſteht ein mo⸗ 
derner, ſchloßähnlicher Herrſchaftsfitz mit neuen 
Gartenanlagen. Die alte aber anſehnliche 
Kirche befitzt eine ſchöne Orgel. Es wird hier 
ergiebiger Frucht⸗, Wein- und Obſtbau ge⸗ 
trieben, und bei vielen Einwohnern vermehrt 
die Seidenbandweberei, nebſt ſtädtiſchem Hand⸗ 
werksbetrieb, die Nahrung. Auch war Siſſach 
bisher Hauptſitz der Seidenbandſtuhlbauer. Dür⸗ 
res Obſt und Kirfihengeift bilden einen nicht 
unbeträchtlichen Handelsartifel, der auch in. 
das Ausland geht. An dem Unabhängigfeites- 
fampfe der Landfchäftler 1831 — 1833 bethei⸗ 
ligte fih auch Siſſach mit Eifer und Hinges 
bung. ine halbe Stunde nordweſtlich von 
Siſſach, auf einer Anhöhe, liegt fehr reizend 
und ausfichtreich das Bad in der Alp, das 
erft im Jahr 1824 gegründet wurde, und deſſen 
faft nur zum Baden benuptes Waſſer bei Rheu⸗ 
matismen, Gicht, Ausfchlägen u. f. w. fehr 
dienlich ift. — Eidgen. Poſtbüreau; Gifenbahn: 
ftation. 

Siffeln, Dorf von 367 Einw., in der 
Pf. Eiden, aarg. Bez. Laufenburg, 945 Fuß 
ü.M. Es liegt an der Landſtraße von Rheins 
felden nach Laufenburg, an der Mündung des 
Siſſelnbaches. Waarentransport und Schiff: 
fahrt gehören zu den Erwerbsquellen der Be⸗ 
wohner. 

Sitten, fratz. Sion, Bezirk im RR. 
Wallis, liegt zwifchen ven beiden Bergſtrömen 
Liena und Morge, die aus dem nörbl. Ge: 
birge zur Rhone fließen, und ift von den Be: 
zirfen Herens und Conthey umgeben. Das 
Hauptthal der Rhone iſt um Sitten am breites 
ftien, und wird auf beiden Seiten durch Hohe, 
fruchtbare mit Landhäuſern und freundlichen 
Dörfern gefchmüdte Berge eingefchloffen. Der 
nördliche Theil des Bezirks bildet eine reizende 
Gebirgsſtrecke, in welcher über fanft erhobe- 
nen, fruchtbaren Hügeln Felfen und Wälder 
emporfteigen, auf denen Alpen und Sennhütten 
ruhen. Im Thal ift der Boden eben, dagegen 
die Hitze faſt unerträglich, und fteigt im Some 
mer oft im Schatten bis 320 R. In den Kirch⸗ 
gemeinden Bramois, Grimifuat, Saline, Sas 
viefe, Sitten, zählt der Bezirk 6287 Einw., 
deren faft einzige Nahrungequelle Viehzucht, 
Alpen- und Landwirthfchaft bilden. 

Sitten, das Bisthum, wird für das 
ältefte in der Gingenofienfchaft gehalten und 


zu Mi, 


hatte Anfangs feinen Siß zu Dctoburum (Mar: 
tina). Bei der Kirchenverfammlung zu Aquis 
leja 381 und bei der Synode zu Mai 

et man bie Unterfchrift eines Theodors, 
Episcopus Oetodurensis. Im 6. Jahrhundert 
wurde das Bisthum nach Sitten verlegt; Hes 
liobor unterjchrieb am Goncil zu Macon als 
Episcopus a Sedunis (Sitten). Bor der Kir: 
chentrennung erſtreckte fich nicht allein der geilt: 
lie Sprengel, ſondern auch die weltliche Ge— 
ridhtebarfeit, eriterer über das ganze Wallis 
und den jegigen waadtl. Bez. Aigle, lebtere nur 
über jenes. Karl der Große begabte das 
mit der wallif. Sandeshoheit, und Karl V. bes 
ftätigte ibm den Beſitz derfelben. 1513 wurde 
das Bisthum, das früher unter dem Erzbiſchof 
von Tarentalſe in Savoyen fand, durch vie 
Umtriebe bes Kardinals Schinner unmittelbar 
dem päpitlichen Stuhl unterworfen, welchem 
für die Betätigung einer Biichofswahl 2800 fl. 
bezahlt werden. Unbedeutend iſt jeßt der Ein- 
fluß des Bifchofs auf die öffentlihen Bandes 
angelegenheiten, indem er nur 1 Stimme im 
Gr. Nathe hat. Das Domfapitel befteht mit 
Einfluß der Dignitarien aus 12 eigentlichen 
Stiftsherren, die ihren Sit in Sitten haben, 
und mit ben Abgefandten ver Bezirke den Bis 


ſchof erwählen, und Aus 12 andern Mitglies | 


dern, welche Pfarr» oder andere geiftliche Stel: 
len im ande befleiven. Das 


—— 107 Pfarreien mit ungefähr 85,000 


eelen, Das Gefammteinfommen des Bifchofs 
beträgt 15,000 — 20,000 Fr. | 
| itten, Stadt, unter 46% 14° 15° ber 
Breite und 350 1' 30‘ ver Länge, iſt Haupt: 
ort des Bezirks gl. Mamens, und des Kantons 
Mallis, und der Wohnort des Biſchofs. Sie 


gab mit ven umliegenden dahin pfarrgenöffigen. 


ttfchaften 2926 Einw., und liegt in der größten 
Breite bes Nhonethals am nördlichen Ufer der 
Khone, in welche fich der die Hauptſtraße (le 


— durchſtrömende Sionnebach ergießt, 1625 
ü. M. Schöne Gärten und Wieſen, Weins 


hügel, Kornfelder und Landſitze ſchmücken in 
lieblicher Mannigfaltigkeit die Anhöhen und 
den langen fruchtbaren Thalgrund. Nicht fo 
anmuthig ift das Innere der Stadt, die mit 
joben Mauern, Gräben und Wällen umringt 
ft, Außer der Hauptſtraße und der neuern 
Vorſtadt weist die Stadt nur enge, fchmußige 
Baffen auf, und den fchlimmen Ginfluß diefer 
Unreinlichkeit und der nicht ganz gefunden Lage 
fann der Reifende an dem 


kirche, welche 15 Altäre, viele Erbbegräbniſſe 
und Grabmäler, auf der Emporficche ein Bein: 
haus und mehrere römifche Infchriften aufs 
weist. Die Kirche des heil. Theodulus, 
eines ehemaligen Bifchofs von Sitten; das 
1734 gefliftete, 1847 aufgehobene Zefniten: 


follegium mit feiner Kirche, im welcher zwei 


land 390 | 


isthum. 


follen. 


isthum zahle 


bein Ausfehen | & 
nicht Weniger der Bewohner erfennen. Unter 
den Gebäuden find zu bemerfen: neben dem 
Domftifte die große und alte Kathedral— 


gute Altargemälde; das alterihümliche Rath: 
baus; der Ralenderthurm; ein Hoſpi—⸗ 
tal, das jegt zum Theil als Tabakfabrif dient; 
unter mehrern und andern Klöftern ein 1601 


geſtiftetes ——— endlich ber 


bifchöflihe Palaſt. Don den beiden alten 
Bergichlöfern, welche ſchöne Ausfichten bars 
bieten, ift das nörblich liegende Tourbillon, 
zu welchem ein in Felfen gehauener Weg führt, 
das höhere. Es wurbe 1492 erbaut, war lange 
der Mohnfig des Bifchofs, und ward 1798 von 
ben Franzoſen bei ber Eroberung ber Stadt 
zerſtört. Valeria, deſſen Erbauung als ein 
Prätorium man einem römijchen Feldherrn 
Dalerius qujchreibt, liegt den Trümmern 
von Tourbillen gegenüber, und hat mit feinen 
Thürmen und hohen Mauern ein ftattliches Anz 
fehen. In ber alten Kirche dieſes Schloffes ift 
der Mundertbäter Matthias Mill, einit Gene- 
talvifar des Hochſtiſts Sitten, begraben, deſſen 
Gebeine noch jest an gläubigen Kranken, bie 
bieber wallfahrten, ibre Seilfraft beweiſen 
Unterhalb dieſen Bergfchlöffern ſteht 
das Schloß Majoria. Der Naturforfcher fins 
det auf diefen Nuinen und Bergen manche fübs 
liche Pflanze, 3: B. die cactos opuntia, bie 
Ephedra distachya n. f. w. Es warb bis 
1788, wo ee von einer Feueröbrunft, bie in 
wenigen Stunden 126 Wohngebäude hinweg 
raffte, befchäbigt wurde und wobei dag Archiv 
der Nepublif verbrannte, von dem Bifchof bes 
wohnt. Sitten hat 2 Jahrmärfte und einen 
Mochenmarft. Induſtrie und Handel find uns 
bedeutend; eritere beichränft fich auf eine Tas 


baks⸗ und eine Seivenfabrif, fo wie auf die 


nöthigen Gewerbe; lebterer auf einigen Handel 
mif Wein, Kolonialwaaren und Tranfit. Zur 
Zeit der Römer land bier Sedunum, ber 
Hauptort der tapfern Sebuner, deren Unab— 
bängigfeitsfinn fi an der Disziplin der Römer 
—* dieſen folgten im Beſitze ber Stadt wie 
bes Landes bie — u jener Zeit warb 
Sitten Biſchofsſitz. Achtmal ward der Ort bes 
lagert, erobert, eingeäfchert, fo mehrmale im 
14. Zahrh.; nach der Cinnahme und Plünde— 
tung durch die Frangofen wurde es Hauptort 
des franz. Departement du Simplon. — Eipg. 


Bolt: und Telegraphenbüreau. 


Sittenhach, fiche Sionne, 
Sittenbof, der, ſchöner Landſitz mit 

Gartenanlagen auf einer ausjichtreichen Ans 

höhe in ber Pf. Meggen und dem A. und K. 


uzern. 

Sitter, bie, (Sydrona 1135), fl. Fluß 
im 8. Appenzell, der aus dem Zuſammenfluſſe 
dreier Alpbäche, des Bären oder Brüllbadhs, 
des Schwendibacdhs und des Weißwaſſers, beim 
Weißbad entſteht, Das Land Außerrhoden polis 
tifh in zwei Theile fcheidet, gegen Norden 
burd einen Theil des R. St. Gallen flleßt 
und bei Bijchofszell in die Thur fällt. Wirk 
viefer Fluß durch Wolkenbrliche und Schmelze 


waſſer angefchwellt, was bieweilen geſchieht, 
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ſo verurſacht er an Brücken, Mühlen und an⸗ 
dern Gebäuden, die er berührt, großen Scha⸗ 
den. Den Namen wollen Einige vom Alt: 
deutfchen sitte- run (tiefer Bach), Andere fehr 
geziwungen von sint tria scil, flumina, mit Bes 
zug auf den Urfprung, berleiten. 
Sitterdorf, parität. Pfarrdorf von 505 
reform., 190 fathol. Einw. in der Munizipal⸗ 
gemeinde Zihlfchlacht und dem thurg. Bezirk 
Bifchofszell, 1457 F. ü. M. Zihiſchiacht und 
Hohentannen nebſt einigen Ortſchaften des K. 
St. Gallen find Beſtandtheile der letztern und 
haben ihre eigenen Schulen. Sitterdorf Tiegt 
in der Nähe feines Amtsorts, von wohlge: 
bauten Hügeln umfränzt, auf der Rechten der 
Sitter an der Straße von Bifchofszell nach 
Arbon. Die Kirche ftand fchon im J. 890 und 
der Kirchenfag gelangte damals von dem Stifte 
St. Gallen an die Probſtei St. Mangen in 
St. Ballen, im 3. 1734 aber wieder an das 


Stift. 

Sitberg, Dörfchen nahe an der thurg. 
Grenze, in der Pf. Turbenthal und dem zürch. 
Bez. Winterthur, 2435 3. ü. M. 

Siviriez, Pfaredorf mit 319 S., im 
freiburg. Blane:Bez., 2398 F. ü. M. Mit 
derfelben find Chavannes les Forts, Villaras 
non und Saulge vereinigt. 

Sirmadun, Belsgivfel in einem well. 
Zweige der Kette des Tödi, bünd. Bez. Vor: 
derrhein. Gr fteht über der Vorderrheinquelle, 
9023 F. ü. M. 

Slamiſchot, oder Solamifol, Wei: 
ler in der, em. Schleins, bünd. Bez. Inn. 

SiIapinerthal, ſiehe Shtepinathal, 

Sniee, Weiler in ver Gem. Tarasp und 
dem bünd. Bez. Inn. 

Spazza, Fl. Pfarrborf mit 315 Ginm. 
mit einer fchön gelegenen ausfichtreichen Kirche 
bei Mifocco, an der Bernhardinftraße, im Mi: 
forerthale und bünd. Bezirk Moeſa, 1940 F. 
ü. M. Hier pflanzt man noch Mais, auch die 
Seidenzucht wird betrieben. Der herrliche Waſ⸗ 
ferfall des Riale di —I8 gewaͤhrt unter 
dieſem Dorfe, da, wo ſich das Thal zu ver⸗ 
ſchließen ſcheint, einen aͤußerſt maleriſchen An⸗ 
blick. Noch ſieht man die Spuren der unge: 
heuern Berwüflung, welde am 27. Auguft 
1834 der aus Dal Forcola hervorftrömende 
Gionnia verurfachtez auch eine Infchrift an 
einem 4000 Rubiffuß haltenden Felsblode, ven 
der zum mächtigen unmwiverftehlichen Strome 
angewachſene Bach in der Nähe des Dorfes 
zurhdlieh, gibt Zeugniß von dieſem ſchreck⸗ 
ichen Greigniffe. Schulfond: 11,444 Fr.; Ar: 
menfond: 0; Unterftüßte: 0. 

Sobrid, Pfarrvorf mit 365 Einw. im 
teffin. Ber. Reventing, 1100 8. u. M. Es 
liegt öftlich auf dem Gebirge, und iſt im Thal 
nur an einigen Stellen ſichtbar. Der Drt, aus 
den Abtheilungen Billa und Ronzane beftehenp, 
brannte im J. 1759 großentbeile ab, 

es fl. Häufergruppe nebfi 1 Ges 


treidemühle, in der Nähe der Senfe, in der 
freib. Pf. Tafers und dem Senſe-Bezirk. 

Sodhof, Weiler in der aarg. Gemeinde 
Oberkulm. 

Sölſer, Gegend mit 11 Häuſern in der 
Gem. ürnaſch K. Appenzell A.⸗R. 

Sörenberg, im, ein Bergweiler im ein⸗ 
ſamen Marienthälchen, 3513 F. ü. M., der 
Pr. Klusſtalden und dem luzern. A. Entlebuch. 
Hier ift eine 1825 erbaute Kapelle und bei 
derfelben ein Mifflonshaus für SKapuziner, 
welche im Sommer ven Yelplern darin Gots 
tesvienft Halten. Hier wird jährlich am zwei⸗ 
ten Sonntag im Auguſt zwifchen den Entli⸗ 
—5 und Brienzer Hirten ein Schwingen 
gehalten. 

Soglio (Solglio, Solio 1219), reform. 
Pfarrdorf von 388 (im $. 1824: 575) Einw. 
im Bergell und bünd. Bez. Maloja. Es liegt 
1 St. über der Straße auf einer Terrafie des 
Gebirge, welches das Bergell von Avers trennt, 
3359 4 ü. M. Schulfond: 12,704 Fr.; Ars 
menfond: 22,000 Fr.; Unterflüßte: 15. Dies 
fes Dorf ift der Stammort der berühmten, in 
Graubünden fehr ausgebreiteten und auch im 
Auslande, England, Defterreih, Frankreich 
und Modena, in gräflichen und freiherrlichen 
Linien verzweigten Familie von Salis, die hier 
ſchon feit 913 ein jeßt verfallenes Schloß, Eaftels 
latium befaß. Bon dem Glanze diefer Familie 
zeugen die drei im 17. Jahrh. erbauten Pa: 
läfte, nady denen drei Zweige der Salis-Soglio 
fih Casa di Mezzo, Casa di Sopra und C. An- 
tonio nannten, die aber jest zum Theil in 
andere Hände übergegangen find. Bis Caſta⸗ 
fegna hinab zieht ficy ein fchöner Wald zahmer 
Kaftanien, Brant, genannt. Nah Mapdris im 
Averfer Thale führt zum Theil über Gletfcher 
ein Weg über Bal di Roda, 8800 8. ü. M. 
Unweit Soglio bildet die Carrogia einen jchö- 
nen Fall. 

Sohlfluh, die, Felswand nordweſtl. an 
der Scheibe, im bern. A. Thun, im Hinter⸗ 
grunde des Critz. 

Spihiere, Soyhiere, deutſch San- 
geren, Pfarrdorf mit 279 Einw. an der Lan: 
ſtraße, nahe am Ausgange des Laufen: in das 
Delsbergerthal, 1 St. von der bern. Amts: 
ſtadt Delsberg, wohin es amtspflichtig if, 
1253 F. ü. M. Der Ort iſt fehr alt und hieß 
zu den Seiten Kaiſer Lotharius J. Sörgarn. 
Nahe dabei ift eine ſchöne Burgruine auf dem 
rechten Birsufer, einft der Mohnflg der im 
Mittelalter bekannten Grafen von Saugern. 
Ste liegt Vorburg faft gegenüber auf einem 
hohen Belfen und in einer Bergenge. Bifchof 
Heinrich III. von Bafel faufte dies Schloß 
1271 von den Grafen von Pfirt, und die Edeln 
von Blancemont empfingen es mit dem Dorfe 
Saugern 13097 von einem feiner Stuhlfolger 
zu Lehen. Grit 1587 fiel es wieder an das 
Bisthum zurück. In Soyhiere ift die Grenze 
des deutſchen und franzofiſchen gorachgebietes, 
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welche von Hier, in einer fat geraden Linie 
bis Sitten im Wallis, gezogen werden Eönnte. 

Solas, Weiler in der Gem. Obervaz und 
dem bünd. Bez. Albula. 

Solavers, ein altes zerfallenes Berg: 
ſchloß, von weichem noch Mauerſtöcke fichtbar 
find, ob Grüſch, bünd. Bezirk Unter: Lands 
quart. Diefe Burg war die Wiege Graf Fries 
drichs von Toggenburg, und in fpätern Zeiten, 
nachdem fle gebrochen warb, der Verſamm⸗ 
Iungsort ber Hochgerichtögemeinden. Der lepte 
Zwingherr foll fi, vom Volke bebrängt, auf 
feinem Schimmel in die Tiefe des Schmittens 
tobels geflürzt Haben. Die Volksfage läßt ihn 
noch „umgehen“. 

Sold, Ober- und Unter, 2 Weiler 
im Suldthal, am nördl. Fuße des Dreifpig, 
im bern. A. Frutigen. 

Soldunod, Dorf von 268 Einw. im teffin. 
Bezirk Locarno. Hier gedeiht ein trefilicher 
Mein, und die fchöne bene, die ſich bis Lo⸗ 
carno erſtreckt, die fruchtbarfte des Teſſin, 
bietet angenehme Spaziergänge dar, dennoch 
it die Gemeinde fehr arm. 

Solegg, verichiedene Bauernhöfe an dem 
Berne al. Namens, in AppenzellsInnerrhoden. 

Splemont, en, Hohes Bergthal mit 
vielen zerfireuten Häufern, in der Gemeinde 
Chateau d’Der, im waadtl. Ber. du Pays 
d’Enhaut, auf der Straße nach PVilleneuve. 

Solid, F. kath. Nachbarfchaft mit einer 
Kirche, bei Obervaz, im bünd. Bez. Albula, 
3450 %. ü. M. Dies Dörfchen liegt einfam 
hoch auf dem Abhange eines Berge, hat gute 
Wiefen und baut noch etwas Korn und Hanf. 
Der Pfad, der von der Kapelle des Dorfs 
Obervnz hieher leitet, führt über eine Brücke 
der wildbraufenden Albula, eine der höchſt⸗ 
gebauten Brüden in Guropa und durch die 
Kühnheit ihrer Anlage bemundernswerth. Sie 
bat die Höhe von 280 Fuß und if 75 F. lang. 

Splitude, fchönes Landhaus in freund: 
liher Umgebung bei Laufanne. 

Soliva, Weiler in der Pf. und dem Thale 
Mevels, bünd. Bez. Vorderrhein. 

Soll (Solmialpa), eine Alpweide an der 
Nordſeite der Kanzel und der Stauberen, mit 
15 Sennhütten, im appenz. Hochgebirge. Auf 
berfelben finden während der höchften Sommer: 
monate 306 Kühe Nahrung. 

Sollberg, zerfir. Häufer zu Wynigen im 
bern. A. Burgdorf eingepfarrt. 

Spllendorf, ſiehe Courcelon. 

Solliat, Ie, kleines Dorf !/s St. von 
Ehenit und Sentier, im waabtl. Bez. Jour: 
thal, 7 St. norbweill. von Laufanne. Man 
verfertigt bier die ſchönſten Spitzen des Thales. 

Solothurn, Kanton, zwifchen 470 4' 
30° und 470 30° nördlicher Breite und 240 
51‘ bis 25% 33° öftlicher Länge. Der füpöft- 
lichſte und öflliche Theil grenzt an die Kantone 
Bern und Aargau, der ſüdweſtliche an Bern 
allein, der nördliche und nordöſtliche an Bern 


und Bafel; zwei Theile, das Leimenthal und 
Klein⸗Lützel liegen nörblich einzeln, und das 
Dörfchen Steinhof ebenfalls abgefondert allein. 
Die größte Länge von Meflen bis Dorneds 
Brud beträgt 13, die größte Breite von 
Schnottwyl bis Grilsbach 11%/ St.; ver Ges 
fammtflächeninhalt 14%/ıo Duavrat Meilen ober 
227,286 Juch. (ä 40,000 (J Fuß); doch ik vie 
Breite fo ungleih, daß fie an einigen Stellen 
faum 1 St. beträgt. 

Theilweife von der Aare befpült, theilweiſe 
durdhfloffen, aber auch dann und wann über⸗ 
ſchwemmt, dehnt ſich das fruchtbare, fchöne 
Aaren:Thal 10 St. lang von Schönenwertb 
bis oberhalb Staad aus. But bebaut enthält es 
einen Reichthum ergiebigen Kornlandes, fchöner 
Matten, zahlreihe, zum Theil wohlhabende 
Dörfer, aber auch eine nicht unbedeutende 
Strede von Sumpfboden , deſſen Trorenlegung 
ſchon längft projeftirt, für die Zukunft in Auss 
ficht geitellt wird, und den Anwohnern an 16,008 
Suo. fruchtbaren Landes zum Anbau geben 
wird. — 

Einen wechſelreichern Charakter trägt das 
Balsthaler: Thal, An feinem Anfange bein 
Gänsbrunnen eng und mit dürftiger Vegetation 
ftellenweife romantifche Partien aufweiſend, ers 
weitert e8 fich bei Aedermannsdorf, und ges 
ftaltet fich bei Balsthal zu einer lachenden lieb⸗ 
lichen Thalflädye, die jedoch ebenfalls von Mebers 
fhwemmungen der Dünnern heimgefucht wird. 

Das Guldenthal beginnt bei ver Glass 
hätte gl. N., erweitert fich bei Ramiswyl und 
ift bei Mümliswyl durch eine Klus mit dem 
Thale von Balsthal in Verbindung. 

Das wildromantifche Seitenthal von Beins 
wyl, durch welches die Paßwangſtraße führt, 
mündet in das offenere Laufenthal und fteht 
mit dem walpfchlucht- ähnlichen, bald weitern 
Thale von Nunnigen in Berbinnung. Eben 
falls anmuthig durch ihre Lage und gute Bes 
bauung find das Hofitetter= und das nur zum 
Theile dem Kantone angehörenvde Leimenthal. 
Durch Fruchtbarkeit und Wohlhabenheit zeichnet 
fih der Buchen » Hügel durchzogene füdwelts 
lihe Kantonstheil, der evangeltich sreformirte 
Bucheggberg aus, 

Faſt fämmtlihe Sauptfetten des Jura 
haben ihren Ausgangs= und den Knotenpunkt 
im 8. Solothurn oder dicht an deſſen Grenzen; 
fo die Wieſenberg⸗, die Paßwange⸗, die Hauen⸗ 
fteins, Weißenfteinkette (f. die Art. und Jura). 
Meift fchroff und in impoſanten Formen ets 
heben fich diefe Gebirge aus der Flaͤche, und 
begleiten die Hauptthäler bald enge ufammens 
tretend und zahlreiche, zum Thei Fehr wichtige 
Klufen und Bäffe bildend, bald treten fle zurück 
und öffnen den Blick auf weite, lachende Lands 
fchaften, reich an Dörfern, Wieſen, Yluren. 
Die mittlere Erhebung der Wiefenkette im Kt. 
beträgt 1800 %., bie höchſte 2697 F.; der 
Paßwangkette 2700 F., vie höchſte 3720 8.5 
der Hauenfteinfette 2100 F., die höchſte 4008 
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®.; ber Weißenſteinkette 3400 — 3600 $., bie 
höchſte 4461 5. Der Meigenftein, jährlich 
von Taufenden Gefunder und Kranker befucht, 
bietet eine der ausgedehnteſten und ſchönſten 
Fernſichten der Schweiz. Iſolirt dehnt fih im 
Niederamt, dem ſüdweſtl. Kantonstheile, die 
furze, aber geologifch intereffante Bergreihe 
des Born von Keſtenholz bis Schönenwerti 
aus. Die Eleinen abgefonverten Gebiete von 
Kleinlügel und des Latmenthals durchzieht die 
ae, ver anmuthige Kette des Blauen 
. d. Art.). 

Unter den Gewäſſern des Kantons nimmt 
die Aare den erſten Rang ein, und wie fie, 
gebören fammtliche Flüfe und Bäche dem 

heingebiete an. Wie erwähnt, durchſtrömt 
und beipült die Aare den Kanton auf einer 
Strede von 10 — 11 Stunden; in ihrem viel: 
ewundenen oft Sümpfe bildenden Laufe nimmt 
fe die Leuggern, den Grenchenbach, eigel, 
Lommiswyler- und Oberdorfbach oberhalb So⸗ 
Iothurn, die wilde Emme, mit ihrem Zu: 
fluffe, dem jest einer Gorreftion zu unter: 
werfenden Limpache, die waflerarme Siggern, 
den fchönen, die Wafferamtet durdichlän- 
elnden Defhbah, die Dünnern oberhalb 

Iten auf. — Der Birs, die den Kanton nur 
berührt, fließen aus demſelben drei Bäche und 
die wildrauſchende Lüffel zu. — Die einzigen 
der Erwähnung werthen Seen find der Aeſchi⸗ 
fee und der einfame fl. Bolkenſee, deſſen eine 
Hälfte dem K. Bern angehört, bei den Dör- 
fern gl. N. 

Das Klima tft fehr verſchieden und durch⸗ 
gängige fehr von der freiern und gefchlofienern 

age der DOrtfchaften abhängig, bei Dorned, 
wo die höchfte Temperatur des Kantons, und 
@rlinsbach weit milder als bei Solothurn. 
Nah Hunt foll die mittlere Jahrestemveratur 
Pr 9, im Sommer + 14, im Winter — 69 fein. 
er Srühling beginnt im Märg; dennoch er- 
folgen oft no im Mat fehr fühle Tage, ber 
Sommer Ende Mais mit rafchem Webergange ; 
der eigentlihe Winter mit dauernder Kälte 
und Schneevede um Neujahr. Die Gegend 
von Dorned ift den Bergbörfern meift um 
mehr als einen Monat in der Entwicklung der 
Vegetation voraus. Die beiden vorherrfchenden 
Winde find der regenbringende Weſt (Oberluft), 
und der im Winter fehr kalte, im Sommer 
überans trodne Oft (ſchwarze Bife), — Sehr 
häufig find im Thale der Aare vie Nebel und 
zwar zu allen Sahreszeiten, am meiften aber 
im Frühling und Herbft. Ebenſo fommen flarfe 
Gewitter nicht felten vor. Gefährlich follen 
die Morgens und Mittags heranrlıdenden fein. 
Der Reif foll alle drei Jahre die Früchte und 
das Obſt beſchädigen. — Stärfere Erobeben 
erfchüttern die Oberfläche des Kantons feltener, 
am hänfigften vielleicht da, wo Schilvfrötenfalf 
die flärfern Bodenfchichten bildet; die ftärfiten 
ereigneten fih im 3. 1356, 1601, 1614, 1630 
und in neuefter Zeit im Auguft 1853 in und 


um Solothurn. — Ganz innerhalb der Jura⸗ 
falkformation gelegen, befigt der Kanton mans 
cherlei — und mineralogiſche Erſchei⸗ 
nungen, die nicht nur von hoher wiſſenſchaft⸗ 
licher Bedeutung, ſondern auch von Wichtig⸗ 
keit für die Induſtrie des Kantons ſind. Zu⸗ 
naͤchſt wichtig für den Geologen find die übers 
aus zahlreichen erratifchen Granit: und Gneiß⸗ 
blöde am Fuße des Weißenftein, die interrefs 
fanten Verfteinerungen in den Marmorbrüchen 
bei Solothurn und aufdem Fringeli bei Baͤrs⸗ 
wyl. — Jene Marmorbrüce bei Solothurn, 
wohl die reichften diefer Art in der Schweiz, 
liefern ausgezeichnete, ihrer Bildung nad hoͤchſt 
merfwäürbige und dem lithographifchen Steine 
ähnliche Blöcke, welche zu Bauten, Sculpturen 
verwendet werden. Schnottwyl Liefert treffliche 
Mühlfteine; vie Sandfleindrüche des Buch- 
eggberg geben fehr gute Bau: und Ofenherd⸗ 
platten; Super findet fich bei Grenchen. An 
Gyps, ausgezeichnet durch Gehalt und Farbe, 
tft der ganze Solothurner-Zura fehr reich, bes 
fonders an der Balm und bei Günsberg ıc. 
Mergel zeigt fich überall, am reichten bei Kiens 
berg; ein ausgezeichneter ſchneeweißer Kalk, 
wohl der befte der Schweiz, bricht bei Olten. 
Bon größter Bedeutung aber find die fehr 
reihen Bohnerzlager im Balsthal und Gul⸗ 
denthal (vorzüglich bei Fanperebarf)- welche 
jährlich gegen 40,000 Zentner Erz liefern. 

An Wald befiten die Gemeinden und Cor⸗ 
porationen, Privaten 20. des Kantons circa 
36,000 Juch.; dem Staate gehören 11,000 bis 
12,000 Judy. Waldungen. Der Kanton ift feit 
der Abtretung der Wälner an die Gemeinden 
(1836) in 4 Forfibezirfe, unter Leitung des 
regierungsräthlichen Forftvepartements getheilt, 
welches das Forſtweſen ver Gemeinden genau 
überwacht und für gehörige Bewirthfchaftung 
Sorge trägt, fo daß die Waldungen (vorherrs 
ſchend Nadelholz) vieler Ortfchaften einen ers 
freulihen Beſtand zeigen. In fämmtlichen 
vier Porftbezirfen wurden (1853) 941,760 
Pflänzlinge geſetzt und 101/2 Zentner Holz: 
famen verwendet. Hinfichtlih der Produk⸗ 
tion des Bodens gehört der Kanton zu den 
fruchtbarften der Schweiz und diefelbe wird 
durch fehr fleißigen Anbau noch bedeutend vers 
mehrt. Dem Jura entlang befteht die Damm: 
erde aus Lehm und Kalfgefchieben, der Moors 
grund herrſcht in der Ebene vor, beſonders ers 
giebig an Getreide ift der fette mit Sand ges 
mifchte Lehmboden des Bucheggbergs. Zu den 
beftcultivirten Gegenden gehören letzteres Amt, 
fodann Balsthal und Gau, Dlten und Gösgen. 
Im Leberberg hindert der häufige Sumpfboden 
den Anbau großer Landftreden. — Der Preis 
des Feldbodens wechſelt zwifchen 600 — 1500 
Te. (in Bucheggberg) per Juchart. 

Solothurn produzirt auf 60,000 Juch. Ges 
treivebodens in mittlern Jahren mehr als den 
Bedarf, 165.000 Mitr., in guten Jahren kön⸗ 
nen 30,000 Mitr, ausgeführt werden; viel Ge⸗ 
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treine geht nach den K. Aargau und Bern. In 
neuefter Zeit hat die Bertheilung der Almenden 
und Gemeindeweiden mit ihrer dadurch bebing- 
ten Aufhebung des Weidganges und der Eins 
führung der Stallfütterung in Landwirthichaft 
und Viehzucht wichtige Neuerungen hervorges 
rufen. — 

hilgemein erühmt wird die fleißige, ums 
fihtige und —* dankbare Wieſencultur des 
Kantons, der etiva 49,000 Juch. gewidmet find. 
Biel Heu und Emd fann trog eines verhält- 
nigmäßig bedeutenden Viehſtandes nach Außen 
verfauft werden; der Durchfchnittspreis einer 
Juch. Mattland ift 1000 — 1500 Er. 

Auch der Obftzucht wird in fehr vielen 
Ortſchaften große Sorgfalt gewidmet, doch 
nimmt der Gifer für diefe Kultur eher ab als 
zu; gegenwärtig wird mehr Obſt gebrannt als 
gebörrt, ober —* ausgeführt. — 

Dem Weinbaue iſt der Boden weit we⸗ 
niger günſtig, nur in wenigen Gemeinden, wie 
bei Dorned und im Laimenthale wird die Traube 
mit einigem Bortheile gepflegt; im Ganzen mös 
gen 300 Juch. Rebland im Kantone bebaut 
werden, doch gilt die Juch. durchfchnittlich 
4300 — 1400 Fr. 

Die Viehzucht, obwohl durch treffliche 
Miefenkultur und neuerdings durch deren im⸗ 
mer mehr in Aufnahme fommende Anpflanzung 
fünfllicher Futterfräuter, und vom Staate durch 
Prämienertheilung an die Vorführer fchöner 
Buchtftiere befördert, iſt dennoch auch bier der 
Zahl nach nur ſchwach im Zunehmen begriffen. 
Sm 3. 1845 zählte der Kanton 4271 Pferde, 
27,109 St. Hornvieh, 8467 Schafe, 7259 
Ziegen, 17,409 Schweine; im 3. 1850 da⸗ 
gegen: 3882 Pferde, 27,235 St. Hornvieh, 
8104 Schafe, 8027 Ziegen, 19,028 Schweine. 

Der Alpenwirtbfchaft widmet ſich ein ziem⸗ 
lich bedeutender Theil ver Bevölferung; man 
zahlt im Ganzen 206 Sennberge im Kanton, 
wovon 100 auf das Amt Balsthal, 54 auf 
das A. Thierflein, 30 auf das A. Läbern, und 
der Reſt fih auf die übrigen Aemter vertheilt; 
befonders beliebt find die Fleinern Geißfäfe, die 
man beſonders im A. Balsthal verfertigt. 

Was den Vermögenszuftand der Bevölke⸗ 
zung betrifft, fo wurde berfelbe, ohne den 
Merth der Gebäude, im 3. 1836 in Liegen: 
fchaften auf 77,142,877 n. Fr., in Waldungen 
auf etwa 8i/z Millionen Fr., in Vieh auf 3 
MIN. Br. berechnet, im Ganzen auf circa 88 
Mil. n. Br. Hierin find jedoch die Fabrikate, 
Handelswaaren, Baarfchaften u. f. w. nicht 
eingerechnet; gegenwärtig foll der Betrag alles 
verwerthbaren Bigenthumes auf circa 144 MI. 
Franken ſich belaufen, woraus jedoch keines⸗ 
wegs auf eine Vermehrung des wirklichen Ber: 
mögens gejchloffen werben darf. 

Solothurn, als vorwiegend landbauender 
Kanton befigt feine beveutende Induſtrie; ab- 
gefehen vom nöthigen Hantwerfsbetriebe zählt 
der Kanton eine Halbleinfabrif und eine Wol⸗ 


Ienfpinnerei in Olten und Langenborf, eine 
Seivenbandiweberei in Mümliswyl. Wichtiger 
aber als alle diefe Induſtriezweige ift die Ei⸗ 
fengewinnung in dem Hochofen der Klus 
und auf dem Hammerwerke von Gerlafingen 
durch die Befellichaft der von Roll’fchen Bifens 
werte. Die Gefammtproduftion von beiden 
Werfen wird auf 45,000—50,000 Zeniner Robs 
und verarbeitetes Eiſen gefchäßt. Den Werth 
diefer Produftion fhägt man auf 600,000 Fr. 
jährlich. — Ausgezeichnete Arbeiten, welche auf 
der Austellung zu London erfte Preife erhielten 
und auch in —* allgemein bewundert wer⸗ 
den, liefert die Kron⸗ und Flintglaͤſer— 
Babrif von TH. Daguet in Solothurn. — 
Die großen Opfer, die in neuerer Zeit auf die 
Ginführung der Uhrenmacherei befonders in 
Grenchen verwendet wurden, lafien einen güns 
fligen Erfolg wünfchen und hoffen. 

Schönes Glas produzirte noch vor wenig 
Jahren eine Hütte im Gulventhal. Unter den 
69,674 Einwohnern, welche der Kanton im J. 
1850 zählte, befanden fi u. a. 3905 Dienfts 
boten, 419 Wirthe, 50 Fabrifanten, 103 Hans 
delsleute und Commis, 197 Krämer, 701 
Schneider und Näherinnen, 672 Schuhmacher, 
316 Schreiner, 578 Maurer, 311 Schmiede, 
603 Zimmerleute, 1216 Weber, 106 Müller, 
22 Gärtner, 235 Wagner, 288 Seidenweber, 
11 Buchdruder, 13 Lithographen, 3 Klaviers 
mader, 14 Goldſchmiede, 41 Mechaniter, — 
überhaupt im Ganzen 10,759 Handels und Ges 
werbtreibende. — 

Abweſend außerhalb der Schweiz befanven 

& 1886 Perſonen. 

Gefhichte. Der celtifhe Stamm der Ur: 
bigener foll einen Theil des heutigen Kantons 
bewohnt haben, als die Römer Helvetien zu 
unterwerfen eindrangen. Auch im K. Solos 
thurn finden fich fat überall Trümmer römt: 
ſcher Herrfchaft; noch zur Zeit ver Blüthe des 
Kaiſerthums foll in dieſen Bauen von einem 
römifchen Soldaten Urfus das Gyangelium ge: 
predigt worten fein. Das erfle Klofler, der 
Benediftiner, entſtand zur Zeit ver Franken⸗ 
herrſchaft, in Solothurn, das fpäter von der 
Königin Bertha von Yurgund mit vielen Gü⸗ 
tern, Rechten und Freiheiten ausgeflattet wurde 
(938). Und während das Stift unter den Zäh- 
tingifchen Herzogen (1032 — 1218) an Rechten 
und Reichthum empfindliche Cinbuße erlitt, ges 
dieh um fo mehr die auch von den Kaiſern be- 
günftigte Stadt, welche rings von ven Gebieten 
der Strafen von Buchegg, Straßberg, roh: 
burg, Thierfein, des Bifchofs von Bafel, ver 
Sreiherren von Falkenftein, Bechburg x. um: 
geben war. Zu Schu und Trug gegen bie 
gefährlichen Nachbarn verband ſich Solothurn 
mit Bern (1295), deſſen troß mancher erlitte- 
ner Unbilde ausdauernder, treuer Gefährte es 
mehr als 5 Jahrhunderte hindurch blieb. An 
Berne Seite Hritt Solothurn zuerſt am Donners 
bühl und dann bei Laupen, nachdem es fich deſſen 





gute bei der Belagerung von Solothurn durch 
erzog Leopold erfreut, den der Evelmuth ver 
Bürger zum Ruckzuge veranlaßte. Mit Erfolg 
tampfte die trotz Peſt (1349) und Grobeben 
(1356) aufblübende Stadt gegen die Grafen 
von Kyburg, den Biſchof von Baſel (1369), 
gegen die Engellaͤnder (Gugler); vereitelte, 
rechtzeitig gewarnt, und rächte ein Attentat der 
Kyburger und ihrer offenen und heimlichen Ans 
hänger gegen biefelbe (1382). Damals brachen 
die Städter viele Burgen des Adels, erwarben 
einen großen Theil von deſſen Ländereien, zum 
Theil mit Gewalt zur Sühne begangener Ans 
griffe, und nahmen nicht Wenige deſſelben in ihr 
Bürgerrecht auf. Im Zürichfriege um bie tog⸗ 
genburgifche Erbſchaft Fampfte Solothurn neben 
den Gidgenofien, mit denen fie den glorreihen 
Untergang bei St, Jakob an der Birs theilten 
(1444). In den Bund der Eingenofien ward 
fodann die Stadt auf des ehrwürbigen Brus 
ders Klaus von der Ylue Verwendung aufges 
nommen, nachdem ihre Kämpfer auch in den 
großen Schlachten des Burgunderfrieges Pros 

en ihres Heldenmuthes abgelegt (1481), und 
halfen bald darauf als neue Bundesgliever die 
Unabhängigkeit ver Cidgenoſſenſchaft gegen Kal: 
fer Mar mit dem ſchwaͤbiſchen Bunde verthei- 
digen; bei Dorneck war es vorzügli Solo: 
thurn, das den heißeften Kampf zu beftehen 
hatte. Wie alle Cidgenoſſen folgten audy feine 
Bürger dem lodenden Klange des Goldes, 
wälfcher Schmeichelmorte und eigenen Crobe⸗ 
tungsgelüften nach Italien, verloren in helden⸗ 
müthigem Kampfe die Blüthe der Mannfchaft 
und fehrten entnüchtert aber mit Ruhme be- 
dedt heim. — 

Bald brachen Unruhen des nach Freiheit 
fich fehnenden Landvolkes aus, das die Losfäuf: 
lichfeit der Leibeigenfchaft und den Rücktritt ver 
widerftrebenden Räthe durch einen maflenhaften 
Anmarſch auf die Stabt ertroßte. — 

Der Reformation war ſchon bie größere 
Zahl der Gemeinden durch die Predigten und 
die Bemühungen von Männern wie Ph. Groß, 
Mikronius, Sul, Roggenbach u. ſ. w. ge 
wonnen, als die Niederlage der Zürcher bei 
Kappel und der allzugroße Eifer einer Anzahl 
von Reformirten ven Altgläubigen nur zu will: 
fommenen Anlaß zur Zerflörung der auffel- 
menden Saat boten. Mit Gewalt und Ueber: 
redung wurde in allen Gemeinden, denen des 
Bucheggberg ausgenommen, die Reformation 
unterdrädt. Gin Span mit Bafel wegen ver 
hohen Berichte über Gempen und die Umge⸗ 
gend wurbe noch vor Ausbruch wirklicher Feind⸗ 
jeligfeiten glücklich vermittelt. — 

Kine Hunderljährige Zeit der Ruhe verfloß 
den Bürgern unter den Bewerben des Friedens 
und führte auch hier wie in faft allen andern 
Kantonen eine Grichlaffung der Wachſamkeit 
über die eigene Freiheit herbei, welche vom 
Patrizlate zur Erwerbung überwiegender Macht 
gefchicft ausgebeutet wurde. Große Summen, 


277 


welche in den Staatafchak floffen, verftann mar 
wohl durch Sparſamkeit zu vermehren, aber 
nicht zu gemeinnügigen Zweden zu verwenden. 
Diefe Zeit der Ruhe wurde im J. 1632 durch 
den Kluferhandel, in Folge eines auf Anords 
nung der Landvögte von Bechburg und Falfens 
ftein gegen einen Harft von Bernertruppen un» 
ternommenen Anfalles, entflanden, unerwartet 
unterbrochen. Nur mit großer Mühe gelan 
es der Regierung, das beleidigte Bern dur 
ſchwere, den Landvögten auferlegte Geldbuße 
und harte Beſtrafung der Betheiligten zu ver⸗ 
föhnen. — Weit ernſtlicherer Art waren jedoch 
die Unruhen, welche unter dem Landvolfe auch 
des Kantons Solothurn im $. 1653 ausbrachen. 
Menn diefelben auch nicht gegen die eigene Re⸗ 
gierung gerichtet waren, fondern vielmehr bie 
Unterflügung der Auffländifchen in den übrigen 
Kantonen bezwedten, fo würde ein günftiger 
Ausgang des Unternehmens die folothurnifchen 
Landleute wahrfcheinlich zur Erhebung höherer 
Aniprüche an die eigene Regierung ermuntert 
haben. Letztere, anfangs nachfichtig geſtimmt, 
zog fich fpäter wegen unnöthiger Strenge gegen 
das Landvolk und unweifer Zurhdfegung der 
Landfchulen u. f. w. gerechte Vorwürfe zu. 
Wie fchon früher längere Zeit und zu wies 
verholten Malen wurde bald darauf, da Solo: 
thurn ein Bündniß mit Frankreich fchloß, die 
Hauptftadt ein Tummelplaß für franzöftiche In⸗ 
triguen und für Werbungen aus der ganzen 
Eidgenoſſenſchaft; ſeit langer Zeit pflegten ohnes 
bin die franzöflfchen Geſandten hier zu reflviren, 
deren und der Sefuiten Wirkfamfeit auf da⸗ 
malige Bolitif, Sitten und gefellfchaftliches 
Reben der Städter, namentli 
noch in der jegigen Zeit fich zum Theil auf 
empfindliche Art verfphren läßt. Unter ihrem 
„Schutze“ zeglerten die Patrizier das Land und 
befleiveten alle einträglichen und höhern Aemter, 
während den Stabtbürgern die niedere Verwal⸗ 
tung und die Pfarreien überlaffen blieben, und 
der Landmann von jeder andern Theilnahme an 
der Ausübung der Bürgerpflichten als der ſteuern⸗ 
den und laſtentragenden ausgefchlofien war. 
Erſt vor Chorfchluß, im $. 1785, warb die 
Leibeigenfchaft unentgelvlich von der Regierung 
aufgehoben. Allein die Aufhebung der bürgers 
lichen Ungleichheit vor dem Gefeße erfolgte zu 
fpät, erfi im J. 1798, als die Sranzofen be- 
reits in das Land eingedrungen waren. Er⸗ 
folglos, weil ohne Leitung, aber tapfer kaͤmpf⸗ 
ten die Solothurner gegen die Uebermacht. Nach 
der Einnahme der Stadt durch General Schauens 
burg wurde Solothurn Glied der helvetifchen 
Republik, deren Auflöfung durch die Medis 
ationsafte im 3. 1803 das Volf Hier, wie faft 
überall, mit Freuden bearüßte. Mährenn der 
folgenden Epoche bis zu Napoleons Sturze ſchuf 
ein zeifinniger Gr. Hath in Uebereinſtimmung 
mit einer gleichgefinnten Regierung mandjes 
treffliche Geſetz, und befonders eine neue Schuls 
organifation. — Nach dem Binmarfche der Als 
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kKirten Bürzien vie Anhänger res Alien die Ber- 
faffeng, uniersrädten mit Ilcbermush und Ge⸗ 
walt, ee vor Baribrnde = yon 
Sem patriziſchen Bern amterbügt, jere Regung 
des Bolfes zu Bunüen der liebgewonnenen Me: 
—— Die auf ungeleglidhem Wege 
wieser emyorgefsmmene yatriziiche Regierung 
wirfte, vor Allem durch viele Freunde des Fort: 
fhrittes hierin unterſtützt, wicht ganz ohne 
wohlthätige Frchhte. Das meite Gute in Bers 
waltung, Edulweien, Gefeben, das in biefer 
eriode geſchaffen oder angebahnt wurbe, ge- 

. ah durch ven Impuls des Bolkes ſelbſt, 
Seiten Gedankenkreis und Erfahrung ſich feit 
dem vorigen Jahrhundert mächtig erweitert 
hatte und ſich nicht mehr durch Die alten 
Schranken beengen ließ. Dies zeigte ſich bald, 
als nad der Pariſer Juli-Revolution füch Taf 
überall in der Schweiz das Berlangen nad 
zeitgemäßern Berfafftungen und Berwaltungen 
geltend machte. An 3000 Bürger faßten in 
einer Berfammlung zu Balsthal Beichlüße in 
diefem Einne, weldye dem Gr. Rathe vorge: 
gelegt, und von bemfelben nad einigem Zögern 
angenommen wurden. Auch das Volk ſprach 
am 13. Januar fiber die nene Verfaſſung be⸗ 
fragt, feine Geuchmigung aus. Der nene Gr. 
Rath wählte in die Regierung Männer von au⸗ 
erfannt tüchtiger, reblicher Kraft und freier Ge: 
finnung. Seither if die Ruhe des Kantone 
nicht mehr geflört worden; nad) innen enifal- 
teten Bolf und Regierung fleisfort ein lobens⸗ 
werihes Streben, den materiellen und geiſtigen 
Bedurfniſſen des Landes zu genügen, wie dies 
eine Reihe von Schöpfungen auf allen Gebieten 
der Berwaltung beweilen; nad außen folgte 
Solothurn, auf defien neu errichtetem Biſchofs⸗ 
finhle von 1828 bie 1854 ein milder, römi- 
fchen PBrätenfionen abgeneigter Kirchenfuͤrſt ſaß, 
einer gemäßigten, treu efdgenöffifhen Politik, 
die der vorwiegend Tathellihe Kanton auch in 
den Zelten der religlöfen politiſchen Aufregung 
/ In den 40ger Jahren, wo auch Solothurn an 
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fi ur e, unentwegt beütkumete. — Möge 
das Wetlıhl politiſchen Wohlbefindens unter dem 
utmlthigen, wadern Völkchen nicht ein forgs 
ofes Meberfchen vorhandener Mängel und des 
Kelmes künftiger Gebrechen erzeugen. — 
Derfaffung. Die höchſte Gewalt geht 
som Dolfe aus, wird aber durch feine Stell; 
vertzeter ausgelibt, die den Großen Rath, aus 
105 Mitgliedern beftehend, bilden, der fich 
Dräfident und Großer Rath der Repu— 
blik Solothurn nennt. Die Mitglieder des⸗ 
felben werden von Wahlfreifen, Wahlkollegien 
und vom Broßen Rath felbft ernannt. Ihm 
fieht die Geſetzgebung mit allen ihr zufommen- 
den Beiugniffen zu; er befißt das ausfchlieg- 
liche Recht, allgemeine Steuern und Abgaben 
zu eriennen, Veräußerungen von Staatsgütern 
und Anfauf von Liegenſchaften zu bewilligen, 
beſtimmt die jährlichen Berhrfniffe und prüft 
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den Beranfslag der Ginfünfie, unterfucht und 
enchmigt alljãhrlich Die , umd 
läßt über vie Belljichung Ver un» Ber: 


guabis t zu. 
feiner Ritte die Mitglieder des Kleinen Rathe 
und bezeichnet unter demjelben ven Brüfiventen ; 
eben fo die Ritxlieder des Aypell richts 
und deſſen Präſident, den Staatsſchre und 
die Oberamimänner. Der Regierungsrath 
unter Porkg des Yantummann, if mit ber 
Bollziehung der Gelege beauftragt, erläft die 
zu Hand q ver Bolizei und zum Behnfe der 
übrigen Zweige der Staatsyerwaltung erfor: 
verlihen Beichlüfe und PBerortnungen, ver 
fügt über die bewaffnete Racht, übt die Bers 
waltungsgerichtebarfeit in legter Iuftanz, und 
bildet die Wahlbehörde für Bergebung aller 
Stellen, weldye der Große Rath ſich nicht vor⸗ 
behalten Bat. In den Oberämtern beileht für 
Civil⸗, Polizei: umd revelgerichtefälle eine 
erkinftanzlihe Behörbe, welche Amtsgericht 
genannt wird, dem ein eigens dazu ernannter 
Präſident vorfiebt. Das Appellationsge- 
richt bilden 9 Richter. GE if die lehte In⸗ 
flanz für alle refursfähigen Sprüche iu bürger= 
lihen Streitſachen, fo wie in Bolizeis unb 
Srevelfällen, umr eben fo auch bei todeswür⸗ 
digen Berbrechen, wo ihm noch 6 Zuzäger 
beigeorbnet werden. Bon den Mitgliedern des 
Großen und Kleinen Raihes geichieht der Aus⸗ 
tritt von 2 zu 2 Jahren, jedesmal zu einem 
Drittheil; von jenen des Appellationsgerichte 
tritt alle 5 Jahre die Hälfte aus. Bon den 9 
Oberämtern : Solothurn, Läbern, Buchegg⸗ 
berg, Kriegſtetten, Balsthal, Olten, Gös⸗ 
gen, Dorned und Thierftein haben Solothurn 
und Läbern das Dberamt und Amtögericht 
gemeinfchaftlih; eben fo Bucheggberg und 
Kriegftetten, Olten und GBösgen, Dorneck 
und Thierflein. 

In ven ſchweiz. Nationalrat ſendet ber 
Kanton 3, in den Ständerath 2 Mitglieder. 
Das Belvcontingent beträgt: 27,869 Ir., zu 
40 Rp. per Kopf, das Mannſchaftscontingent: 
Artillerie: 350 Mann bei den Kompagnien, 
und 10 Sechspfünderfanonen, 4 Zwölfpfünders 
haubigen, 206 Trainpferdes;s Kavallerie: 
137 Dragoner;, Infanterie: 21 Komp. mit 
2588 Mann. 

Die Einfünfte des Kantons betrugen im 
J. 1853: 955,394 $r., und zwar: 137,781 Br. 
42 Rp. Ertrag des Stantequtes, 266,231 Fr. 
Grirag der Regalien, 463,779 Fr. aus den Ab⸗ 
gaben, 71,478 Sr. aus Beiträgen und Ders 

ütungen. Die Ausgaben betrugen: 995,756 
Er. ‚und zwar: 152,566 Ir. allgemeine Staate> 
ausgaben, 179,292 Fr. für Finanzdepartement, 
101,607 Fr. für Baudepartement, 100,131 Br. 
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für Militärbepartement, 96,126 Fr. für Er⸗ 
ziehungspepartement, 75,178 Br. für Juflizs 
verwaltung, 87,419 Fr. für Bolizeivepartement, 
152,566 Ir. für Verzinfung und Abzahlung ber 
Staatsichulden c. 

Der Bermögensbeftand erzeigte Aktiva! 
4,951,389 Fr., worunter 2,262,148 Fr. Kapi⸗ 
talien des Refervefond, 989,935 Fr. in Liegen 
feyaften, Gebäude ıc., 431,714 Fr. in Wal: 

dungen, 474,461 Fr. in Kafernen und Mon: 
tirungen ıc.; Balfiva: 704,287 Fr. größtens 
theils für Staatsanleihen. Das reine Vers 
mögen beirug 1. Ian. 1853: 4,144,713 FIr., 
und zeigte einen Vorfchlag von 102,387 Fr. 
In der Kantonshrandaflefurang waren im 
J. 1854 verfihert: 8195 ziegel- ober fchiefer: 
gedeckte Gebäude mit einem Schapungswerthe 
von 26,783,165 Fr.; 4640 ſtrohgedeckte Ge⸗ 
bäude mit einem Aſſekuranzwerthe von 9,336,200 
Fr. Sn den 3 Erfparnißfaflen des Kantons 
hatten im J. 1853: 4829 Binleger die Ge: 
fammtfumme von 1,396,423 Fr. deponitt. 
Schulweſen. Solothurn befitzt eine hö⸗ 
here Lehranſtalt in der Hauptſtadt, mit 
welcher eine Zeichnungsſchule, eine Modellir⸗ 
werkſtaͤtte, ein naturhiſtoriſches und ein phyſi⸗ 
kaliſches Kabinet und chemiſches Laboratorium, 
zwei Bibliotheken u. ſ. w. verbunden find, und 
welche fehr erfreuliche Refultate zeigt; ein 
Lehrerfeminar In Oberdorf, vier Be⸗ 
zirfsfhulen in Solothurn, Olten, Schös 
nenwerd, Grenchen mit mehr als 100 Schür 
lern, 162 BPrimarfchulen mit 10,900 Schü: 
lern und Schülerinnen. Ueber bie Leitungen 
diefer Schulen fpricht ſich die Auffichtsbehörbe 
im Allgemeinen günftig aus, doch wird neben 
der Klage liber ziemlich zahlreiche Verſäumniſſe 
der Mangel einer fihern Bafis bei dem Unter: 
richte in den oberſten Klaflen gerügt. Weib: 
lie Arbeitsfchulen befinden fich mit Aus: 
nahme von 3— 4 in allen Gemeinven, und die 
Zeiftungen werben überall als höchſt erfreulich 
bezeichnet. Die Schulfonds in fümmtlichen Ge⸗ 
meinden betrugen im $. 1842: 1,048,500 $r., 
im 3. 1852 dagegen: 1,603,671 $r. Die Ge: 
meindefonds fammtlicher Gemeinden des Kan⸗ 
tons beliefen fick 1854 anf: 14,965,970 Er. 
(feuerbares Vermögen); die Kirchenfonds: 
1,162,710 Fr.; die Martfonde: 1,903,320 Fr. 
(feuerb. Vermögen); die Fonds anderer Stif- 
tungen: 1,948,850 Fr.; Stift St. Urfen: 
1,703,810; die fämmtlihen übrigen Klöfter: 
2,103,560 Fr.; @rblehn und Fideicommißgüter: 
707,860 Ir.; Armenfonds der (Gemeinden: 
725,539 gr Kantons » Armenfond (1853): 


‚748 Fr. 

Solothurn, Stadt, unter 470 11° 43°, 
ber Breite, und 250 11° 32° der Länge. Die 
Hauptſtadt des Kantons, hat 5370 Eintv., liegt 
1320 F. ü. M. und 1 St. vom fühl. Fuße des 
Jura entfernt, in einer reizenden Gegend. Der 
breite Strom ber Nar trennt fie in zwei uns 
gleiche Theile, denen zwei hölzerne Brüden zur 


Verbindung dienen. Sie gehört zwar nicht zu 
den größern, aber zu den wohlgebauteften 
Stävten der Schweiz, und befigt nicht wenige 
ftattliche Privatgebäude anfehnlicher Familien, 
an welche fich hiſtoriſche Erinnerungen fnüpfen. 
Seit den Dreißigerjahren, da man die im 5. 
1767 vollendeten Feſtungswerke abtrug, hat die 
Stadt nicht nur an Ausdehnung, fondern auch 
an Schönheit gewonnen; noch ift fie von Ring: 
mauern umgeben. Eine Zierde der Stapt find 
ihre Brunnen, befonders der auf den Markt: 
plage ſtehende, welcher aus einem einzigen Fels⸗ 
blode gehauen if. Solothurn, been eigent⸗ 
licher ürſprung fih in das graue Alterthum 
verliert, hieß zu der Römer Zeiten Salodorum, 
und viele altromifche Ueberrefte machen es ge⸗ 
wig, daß jene Weltherrfcher diefem Orte ihre 
befondere Aufmerkſamkeit befonvders gewidmet 
hatten. Hier durch führte die Straße von 
Aventicum nad Augufla Rauracorum. Bis 
in die neuefte Zeit galt und gilt bei fehr Vielen 
noch der vielleicht von den Burgundern gebaute 
Zeitglodenthurm am Marfte als Denkmal 
jenes Zeitalters; die alten Mauern im Löwen: 
äßchen werben für Ueberbleibfel eines römi⸗ 
Shen Gaftrums gehalten: römifche Opferaltäre 
und Grabfteine finden fih unter dem Rath⸗ 
haufe, und Infchriften an der Schaalgafie. 
Unter den öffentlichen Gebäuden prangt im 
öftlichen Theile der Stadt das St. Urfus: 
Münfter, tie Stadtpfarrfirhe, mit welcher 
ein Chorberrnitift von 11 Kanonifaten und 
eben fo vielen Kaplaneien verbunden tft. Eine 
breite Treppe in 3 Aethellungen, fede von il 
Stufen, führt neben 2 Springbrunnen zur Fa: 
cade, in antilem Siyle aus gehauenen Steinen 
erbaut. ine große Kuppel, zwei Halbfuppeln 
und mehrere Kenfter erleuchten das einfache 
Snnere, und ein 200 Fuß hoher Thurm, auf 
defien Gallerie eine herrliche Ausſicht ift, lehnt 
fi an die linke Seite des Chors. Die Kirche, 
ein Werk des Anconefen Pifoni, ſteht an der 
Stelle ter alten Kirche aus dem 11. Jahrh., 
ward im 3. 1773 vollendet und Eoftete 800,000 
alte Schwfr. Die Orgel mit 40 Regiftern iſt von 
Boffart aus Zug; einige gute Gemälde von 
Dom. Corvi und Efper ſchmücken den Chor. 
Ein Sarg mit den Gebeinen des heil. Urs 
fchwebt hoch über dem Altar; fehenswerth find 
auch das Chorgitter, die Kanzel mit ihrer Frei: 
treppe. Im Schage der Kirche befinden fich 
ein fehr altes Miffale (angeblich vom I. 724), 
ein Banner, Gefchent Herz. Leopold vom J. 
1318, eine koſtbare Monftranz, u. f.w. Don 
den Thürmen iſt nur der eine, welcher 190 8. 
hoch iſt, vollendet ; derfelbe enthält 11 Gloden. 
Die Jeſuitenkirche, jebt Brofefforens 
firdye, mit einem guten Ghoraltarblatte; fie 
bat aber eine ungünftige Lage, wodurch ihre 
in italtenifhem Gefchmade erbaute Vorberfeite 
vieles verliert. Die ſchön erneuerte Kirche der 
Franziskaner, mit einem Altargemälve von 
Raphael (wenn nicht von einem feiner gefehids = 


teften Schller?). Das Rathhaus, unregels 
mäßig von Außen, hat 2 fchöne Säle, die fich 
durch Größe und gefchmadvolle Anordnung aus⸗ 
eihnen, und eine ſtattliche Wendeltreppe von 
634. In einem derfelben befindet ſich Eggen⸗ 
ſchwylers Basrelief. Das Molonvinifche, fpäter 
von Rol’fche Haus, jept Stadtgemeinde: 
Baus. Im Zeughaufe verbient die größte 
Harniſchſammlung in der Schweiz und die Tros 
häen aus den alten Schweizerfriegen Aufmerfs 
—8 Das Spital, in welchem jeder kranke 
Fremdling unentgeldlich Aufnahme findet, wird 
von barmherzigen Schweitern beforgt. Das 
Theater, das 3 Reihen Logen hat und 1000 
Zufchauer faflen kann, gehört zu ben fchönern 
in der Schweiz, und ift mit Deforationen von 
Diſteli gefchmüdt. Auch verdienen unter den 
öffentlichen Anftalten das Srrenhaus, die Ars 
menanftalt (Thüringerhaus von ihrem Stifter 
genannt), unter den Schulen das Gymnaflum, 
das Lyceum und die theol. Lehranftalt Erwäh⸗ 
nung. Wiffenfchaftlihe Sammlungen find hier: 
bie von dem Gefchichtfchreiber Robert Glu 
1809 wieder aufgellellte Staptbibliothe 
mit 15,000 Bänden, einer Sammlung römi: 
fcher Miterthümer und Münzen, ſchönen Glas: 
malereien, einem Gottharderelief u. f. w., bie 
mit Intereflanten Handſchriften und Urkunden 
ausgeſtattete Stiftsbibliothef, das von 
Prof. Hugi gegründete Naturalienfabinet, 
reich an Im Jura gefundenen verfteinerten Leber: 
reſten von Schilpfröten, Krokodillen und vielerlei 
Conchylien, ein Cigenthum der Stadt, und ein 
Im Jahre 1834 angelegter botanifher Gar: 
ten. Gelehrte Dereine find die von Rob. 
Glutz geftiftete Titerarifche Geſellſchaft; bie 
naturwiffenfhaftlihe (ehemals öfonomi- 
ſche) Gefellfhaft, von Hugi, Pfluger und 
Moth gegründet; die Gefellfchaft der Aerzte, 
von Dre, Kottmann geftiftet. — Induſtrie und 
Handel der Stadt find nicht bedeutend; ers 
ftere befchränft fih auf eine Kammfabrik, 
Uhrenfabritation und die Ausübung der ſtadti⸗ 
ſchen Gewerbe; Tranfit und fleinerer Waaren: 
verfehr bilden die Handelsbewegung. Unter 
den Buchhandlungen genießt diejenige von 
Jent und Gafmann (Gent und Reinert in 
Bern) eines wohlverbienten guten Rufes in der 
Schweiz. — Gafthöfe: Krone, Hirſch, Thurm, 
Stern, Kreuz, u. f. w. — In reizender Man- 
nigfaltigfeit ftellen fich auf beiden Seiten der 
Aar dem Luflwandelnden Landſchaftsgemälde 
von mildem und fanftem Charakter und fehöne 
Standpunkte nach allen Richtungen dar, und 
bietet mit ihren freundlichen Herrenfigen, laͤnd⸗ 
lichen Hütten, Kirchen, Klöftern, fchönen Hü- 
geln, fröhlichen Wiefen und dunfeln Wälvern 
eine erwünfchte Auswahl zu Spaziergängen 
und Ffleinen Ausflügen, fo der Spaziergang 
auf den Außenwerfen der Stadt; den Her: 
mesbühl oder Waffenplag, den Kreuzader, 
in die Steingruben, zur romantifchen Gins 
fiedelei St. Berena; entferntere Ausflüge: 
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auf den Meißenflein, das Grencherbad, nach 
Zudweil, zum Grabe Kosziueko's, u. |. w. 

Solotpurn= Rädern, Amt, grenzt 
gegen Often an den K. Bern, gegen R. an 
das Amt Balsthal, gegen Süben an das Amt 
Bucheggberg⸗Kriegſtetten. In den Kirchgem. 
Bettlah, St. Nikolaus, Blumenthal, Grens 
hen, Bünsberg, Oberborf, Selzach, Solos 
thurn zählt das Amt 13,390 Ginw., deren 
Hanpterwerbsjweige Belbbau, Vieh⸗ und Pfers 
dezucht find. 

Solfa, Weiler der Pf. Rougemont im 
waadtl. Dez. Bays d'Enhaut, nahe der Grenze 
des bern. Saanenlandes. 

Somadcona, Weiler in der Gemeinde 
Dlivone, teifin. Ber. Blegno. 

Somazzo, Weiler in der Gem. Bidogno 
und dem teifin. Bez. Lugano. 

Sombeval, El. Dorf an der Straße von 
Soncebo; nach Korgemont, mit einer Filials 
ficcde der Pfarre Corgemont, von dem es 1/a 
St. entfernt ift, im bern. Amt Courtelary. 
88 iſt der fruchtbarfte Drt des ganzen St. 
Simmertbals. 

Somed, beirächtlicyer Pfarrort mit 633 
Ginw. im teffin. Bez. Balle Maggia, 1133 
F. ü. M. Es Hat den flärfiten Weinbau des 
Bezirks. Auch befigt die Gemeinde eine Alp 
mit einem fifchreichen See; und gegenüber 
Someo fieht man den herrlichen Sturz bes 
Soladino. 

Sommentier, Dorf von 212 Einw., in 
der Pi. Vuiſternens und dem freib. Glanes 
Bezirk, 2911 F. M. 

Sommeran, 1) einige Häufer oberhalb 
Diepfligen, links an der Straße nach dem 
untern Hauenflein, im bafell. Bezirk Siſſach. 
Es befindet fih bier eine von Privaten ger 
Riftete Gryiehungsanflalt für arme Mädchen. 

2) — E. Weller in der Pf. Meberflorf, 
freib. Senfe s Bezirk. 

3) — Weller auf einer Anhöhe in der 
appenzell.zaußerrhod. Gemeinde Walzenhaufen, 
2746 5. ü. M. 

Sommered, die, ein Felsfiocd auf ber 
Srimfel, in der Nähe des Spitals und des 
bei demjelben befindlichen Tleinen Sees, an 
welchem 1807 eine Kriftallgrube eröffnet wurde. 
Die ausgebeuteten Krittalle waren zum Theil 
fehr groß, 40 bis 60 Pfund ſchwer, und vie 
meiften von fonderbarer Bildung, indem fie 

anz platt gedrüdt in einem weichen Bette 
agen. 
Sommerhandbad, das, fchön gelegene 
Badwirtäfchaft, 1/4 St. norböftl. von der bern. 
Amtsftadt Burgdorf, an der Leuenflraße und 
dem untern Waldfaume eines lieblihen Buchens 
gehölzes. , 

Sommeri, uhb Someri, Ober: 
und Unter⸗, varität. Pfarrdorf im thurg. 
Bez. Arbon; (Unter-Sommeri 1444 F. ü. M.) 
Beiderfeitige Slaubensgenofien bedienen ſich der 
nämlidyen Kirche. Die reform. Gemeinde Hat 
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10 Schulen, ihr Pfarrer wohnt zu Amrisweil. 
Aderbau, Vieh⸗ und Obſtzucht find, nebſt dem 
bedeutenden Manufafturgewerbe in Leinwand 
und Kattun, die Nahrungsquellen der Einw. 
Im Kriege von 1712 wurde Sommeri wechfele: 
weile bald von Truppen bes Abts von St. 
Gallen, Bald von den reform. Toggenburgern 
überfallen und geplündert. Der Munizipal: 
bezirf umfaßt nur die beiden genannten Orte; 
der Kirchiprengel dagegen: Amriswyl, Bießen⸗ 
bofen, Gngishofen, Hefenhofen, Kummerte- 
haufen, Mühlebahh, Oberaach und Schochers- 
wy 


Sommersberg, der, eine wieſen⸗ und 
weidenbedeckte Berghöhe mit einigen Wohn: 
gebäuden, in der appenzell.saußerrhod. Brarre 
Gais. Die Ausficht von derfelben if fehr ſchön 
und beinahe biefelbe, wie am Stoß, zu dem 
man von Gais in 2/ı St. gelangt. 

Sommerdegg, Häufer in der Orts⸗ und 
Pfarrgem. Dußnang, Munizipalgem. Fiſchin⸗ 
gen, thurg. Bez. Tobel. 

Somvi, Dörfchen in der Gem. Münfter 
und dem blind. Bez. Münfterthal. 

Sonaz, ala, Sonua, ventſch in der 
Subn, 1) eine Getreides und eine Sägemühle, 
nebft einer Schmiede und verfchievenen andern 
Gebäuden, auf der Straße nah Murten, in 
der freib. Bf. Bärfifchen, Saane-Ber. , 2) eine 
ähnliche Häufergruppe mit einer Mühle bei 
Belfaux. 

Soneebo3, wohlgebautes Dorf mit einem 
Zoll; und Pollhaufe in der Pf. Corgemont, 
bern. A. Eourtelary, zählt mit Sombeval 565 
Einw. 6 liegt im nördl. Theile des St. 
Smmerthals, 2062 5. u. M., welches fich hier 
fo verengt, daß die gegenüberfiehenden Felfen 
einander faft zu berühren und das Thal ganz 
zu verfchließen fcheinen. Bine fteinerne Brüde 
führt über die Süß, aud vereinigen fich bier 
die Straßen von Biel, Bafel und la Ehaur 
de Fonds. An der Stelle, wo das Schloß 
Ghatilion geftanden haben foll, findet man dann 
und wann römifche Münzen. Bei Gonceboz 
ereignete fih im Frühling 1818 ein Bergfturz, 
der die Straße nach Biel in einer Länge von 
300 Fuß bevedte. — Ging. Pollbürean. 

Sonder, mehrere Meller in den appenz.⸗ 
außerrhod. Sem. Hundwyl, Stein, Urnäfch 
(diefer Weiler von 3 Häufern legt 2456 F. ü. 
M.), Schwellbrunn, Rehetobel und Speicher. 

Sonderbad, befuchtes Mineralbad an 
fonniger ausfichtreicher Halde, in ber appenz.= 
außerrhod. Gemeinde Teufen. 

Sonderegg, kleiner Ort am Fallbach, 
in der appenz.⸗innerrhod. Bf. Obereng. 

Sonderle, Keiner Ort in der appenz.> 
innerrhod. Pf. Oberegg. 

Sonne, bei der, eine Kapelle und ein 
Hof am Lehn, in der innerrhod. Bf. Appenzell. 

Sonnenberg, 1) gr. Schloß mit einer 
weiten Ausficht auf dem Immenberg, in ber 
Oris⸗ und Muntzipalgem. Stettfurt und ber 


Pf. MWängt, täurg. Bez. Frauenfeld, 2004 F. 
u.M. Ges ift der Wohnfig eines Einfieveifchen 
Statihalters, der ehemald die Gerichtsbarkeit 
in verfchiedenen umliegenden DOrtfchaften und 
jest noch die Gefälle in den vormaligen Zus 
gehörungen verwaltet. Bon den Appenzellern 
wurde das Schloß im J. 1405, von den Eids 
genofien 1440 und 1460 erobert. Damals den 
Herren von Landenberg gehörig, Tam es im 
3. 1678 an die Abtei Binfledeln. Auf dem 
Immenberge wächst ein fehr geihäster Wein. 

2) — zwei Weiler in der Drfsgem. Hefens . 
hofen und Heldswyl, Pf. Sulgen und Soms 
meri, thurg. Bez. Bifchofszell und Arbon. 

3) — fehon gebaute Kayelle, Maria zum 
Troſt genannt, in der Urner Pf. Selisherg, 
mit einer der reizendſten Ausfichten. 

4) — der, ein Dergftoß der Weißenfteins 
fette des Jura, der fih vom Felfenthore des 
Vierrepertuis bis Chaur de Fonds, zwiſchen 
dem St. Jmmerthal und den Freibergen, ers 
ſtreckt, meiltens fruchtbar, und theils mit Wals 
dungen, tbeils mit guten Weiden bevedt ift, 
in den bern. Aemtern Courtelary und reis 
bergen. 

5) — der, eine Berghöhe des Allmanss 
gebirgs, im Dften des Kantons Züri, wos 
bei fih in.ver Nähe einige Häufer befinden, 
die von ihr den Namen führen und zur Pfarre 
Wald gehören. 

6) — der, ein fruchtbarer Berg im Amt 
und 8. Luzern, der reich angebaut und mit 
etwa 50 in die Bf. Kriens gehörenden Bauerns 
höfen befegt ifi. Durch das Renggloch wird 
er von dem Blattenberg getrennt. Man fins 
vet an demfelben Spuren einer verlaflenen 
Bifenmine; bei dem Kreuz auf feinem @ipfel 
it eine ſchöne Ausfiht. Bon Luzern erfleigt 
man ihn in u — 1 St. . 

Sonnenberg, fie Shwandiberg. 

Sponnenhügel, feit etwa 20 3. neu ers 
baute Häufergruppe in der appenz.saußerrhod. 
Gemeinde Tenfen. 

Sonnenwyl, großer Hof mit einem 
Herrenfig und verichievenen andern Gebäuden, 
in der Gem. Oberried, Pfarre Praroman und 
dem freib. Saane » Bezirk. . 

Sonnhalden, El. Weiler von 6 Häuſern 
an einer Anhöhe in der narg. Pfarre und dem 
Dez. Kulm. 

Sonogno, Dorf zur Rechten ver Verzasca 
mit 334 Ginw., im Thale Derzasca, teffin. 


Bez. Locarno. ES liegt zu oberfi im Thale, 
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ü. M., und bildet mit Frasco eine 
Gemeinde. 

Sonterfhweilen, fl. Dorf und Ortes 
gemeinde von 233 Seelen mit 1 Schule, in 
der Pf. Wigoldingen, Muntzipalgem. Wängt, 
thurg. Bez. Gottlieben. Reines Gemeindes 
vermögen: 754 Gld. Höhe ü. M. 1640 Fuß. 

Söuvico (Summovico), Kreisort und 
Pfarrgemeinde von 1004 Seelen, zu welder 
auch Cimadera und Dino gehören, im teffin, 


- u - 


welche von Hier, in einer fait geraben Linie 
bis Sitten im Wallis, gezogen werden könnte. 

Solas, Weiler in ver Gem. Obervaz und 
dem bünd. Bez. Albula, 

Splavers, ein altes zerfallenes Berg: 
ſchloß, von welchem noch Mauerſtöcke fihtbar 
find, ob Grüſch, bünd. Bezirk Unter: and: 
quart. Diefe Burg war die Miege Graf Frie— 
drichs von Toggenburg, und In fpätern Zeiten, 


lungsort der 
Zwingherr foll fih, vom Bolfe bevrängt, auf 
feinem Schimmel in die Tiefe des Schmitten: 
tobels geitürzt Haben. Die Volfsfage läßt ihn 
noch „umgehen“. 

Sold, Ober- und Unter:, 2 Weiler 
im Suldthal, am nörbl. Fuße des Dreifpig, 
im bern, 9. Frutigen. 

Soldund, Dorf von 268 Einw. im teflin. 
Bezirf Socarno. Hier gedeiht ein trefilicher 
Mein, und die ſchoͤne Ebene, die ſich bis Lo: 
carno erſtreckt, die fruchtbarfte des Teſſin, 
bietet angenehme Spaziergänge dar, dennoch 
ift die Gemeinde fehr arm. 

Solegg, verfchienene Bauernhöfe an dem 
Berge al. Namens, in Appenzell-Innerrhoden. 

Solemont, en, hohes Bergthal mit 
vielen zeritreuten Käufern, in der Gemeinde 
Ghateau d’Der, im waadtl, Ber. du Pays 
d'Enhaut, auf der Straße nah Villeneuve. 

Solid, fl. kath. Nachbarfchaft mit einer 
Kirche, bei —— im bünd. Bez. Albula, 
3450 F. ü. M. Dies Dörfchen liegt einfam 
hoch auf dem Abhange eines Bergs, hat gute 
Wieſen und baut noch etwas Korn und Hanf. 
Der Pfad, der von der Kapelle des Dorfes 
DObervaz bieher leitet, führt über eine Brüde 
der wilbbraufenden Albula, eine der höchſt⸗ 

ebauten Brüden in Europa und durch die 
hnheit ihrer Anlage bewundernswerth. Sie 


bat bie Höhe von 280 Fuß und iſt 75 $. lang. | 
Solitude, ſchönes Landhaus in freund: 


licher Umgebung bei Zaufanne. 

Soliva, Weiler in der Pf. und dem Thale 
Mevels, bünd. Ber. Vorderrhein. 

Soll (Solmialpa), eine Alpweide an ber 
Norbdſeite der Kanzel und der Stauberen, mit 


15 Sennhütten, im appenz. Hochgebirge. Auf 


berjelben finden während ber höchiten Sommers 
monate 306 Kühe Nahrung, 
Sollberg, jerftr. Häufer zu Wynigen im 
bern. U. Burgdorf eingepfarrt. 
Sollendorf, fiebe Eourcelom, 


Spllint, Le, Heines Dorf !/a St. von 


Chenit und Sentier, im waadtl. Bez. Four: 

thal, 7 St. norbweill, von Laufanne.. Man 

Fr hier die ſchönſten Spitzen des Thales. 
D 

30° um 


70 30° nörvlicher Breite und 240 


51’ bis 250 33° öftlicher Laͤnge. Der fünöfte 


lichfte und öfliche Theil grenzt an die Kantone 
Bern und Nargau, der ſüdweſtliche an Bern 
allein, ver nörpliche und norvöftliche an Bern 


Klei 
r 


t 
| Sehmottiwnt Eis 
227,286 Juch. (& 40,000 


nachdem fie gebrochen warb, der Werfamm: | 
Socigerihtsgemeinben Der lebte | 


othurn, Kanton, —— 470 4° | 


4 


A 
und Bafel; zwei Theile, das Leimenthal und 
netüßel die nördlich einzeln, und bas 
Dörfchen Steinhof ebenfalls abgefonbert allein. 
Die größte un von Meflen bis Dorneds 
Brud betr 3, bie größte Breite 2 
Erlisbach 11% St.; der Ger 
fammtflächeninhalt 14%/io Duavrat Meilen oder 
| Fuß); doc ift die 
Breite fo ungleich, daß fie an einigen Stellen 
faum 1 St, beträgt. | 

Theilweife von der Mare befpült, theilweife 
—— * —* — —— ‚übers 
ſchwemmt, dehnt fi das tbare, ſchöne 
Aaren⸗Thal 10 St. lang von Schönen 
bis oberhalb Staad aus. Gut bebaut enthält es 
einen Reichthum ergiebigen Kornlandes, fchöner 
Matten, zahlreiche, zum Theil wohlhabende 
Dörfer, aber auch eine nicht unbedeutende 
Strede von Sumpfboden , deffen Trodenlegu 
ſchon längit projeftirt, für vie Zufunft in Aus 
ficht geitellt wird, und ven Anwohnern an 16,000 
—* fruchtbaren Landes zum Anbau geben 
wird, — 

Einen wechfelreichern Charakter trägt das 
Balsthaler:Thal, An feinem Anfange bein 
Gänsbrunnen eng und mit dürftiger Vegetation 
ftellenweife romantifche Partien aufmweifend, ers 
weitert es fich bei Aedermannsdorf, und 
ftaltet fich bei Balsthal zu einer lachenden lieb⸗ 
lichen Thalfläche, die jevoch ebenfalls von Ueber: 
ſchwemmungen der Dünnern heimgefucht wird. 

Das Guldenthal beginnt bei der Glas— 
hütte gl. N., ermeitert ſich bei Ramiswyl und 
it bei Mümliswyl durch eine Klus mit dem 
Thale von Balsthal in Verbindung. 

Das wildromantifche Seitenthal von Bein- 
wyl, durch welches die Paßwangſtraße Ti 
mündet in bas offenere Saufenthal und : 
mit dem walofchlucht: ähnlichen, bald weitern 
Thale von Nunnigen in Verbindung. Eben— 
falls anmuthig durch ihre Lage und gute Ber 
bauung find das Hofitetter» und das nur zum 
Theile dem Kantone angehörende Zeimenthal. 
Durch Fruchtbarkeit und Wohlhabenheit zeichnet 
fi) der Buchen = Hügel durchzogene fhnmeR- 
liche Kantonstheil, der evangeliſch-reformirte 
Bucheggberg aus, 

Fajt ſämmtliche Hauptfetten des Jura 
haben ihren Ausgangs= und den Knotenpunkt 
im K. Solothurn oder dicht an deſſen Grenzen; 
fo die Wiefenberg=, die Paßwangs, die Hauen- 
ſtein-, Meißenfteinfette (ſ. die Art. und Jura). 
Meift fchroff und in impofanten Formen er— 
heben fich diefe Gebirge aus der Fläche, und 
begleiten die Hauptthäler bald enge zufammenz 
tretend und zahlreiche, zum Thei Febr wichtige 
Klufen und Päffe bildend, bald treten fie zurüd 
unb öffnen ven Blick auf weite, lachende Land⸗ 


schaften, reich an Dörfern, Miefen, Fluten 


Die mittlere Erhebung der Wiefenfette im st. 
beträgt 1800 F., die höchſte 2697 #.; Der 
Pafmangfette 2700 F., die höchſte 3720 8.5 
der Hauenfteinfette 2100 $., die höchfte 4008 


⸗ 
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F.; der Weißenfteinfette 3400 — 3600 F., bie 
höchſte 4461 F. Der Weigenftein, jährlich 
von Taufenden Gefunder und Kranker beſucht, 
bietet eine der ausgedehnteften und fchönften 
Ternfichten der Schweiz. Iſolirt dehnt ſich im 
Niederamt, dem ſüdweſtl. Kantonstheile, bie 
furze, aber geologifch interefiante Bergreihe 
des Born von Keftenhol; bis Schönenwertl) 
aus. Die Heinen abgefonvderten Gebiete von 
Kleinlügel und des Laimenthals durchzieht die 
niedrige, aber anmuthige Kette des Blauen 
(f. d. Art.). 

Unter den Gewäffern des Kantons nimmt 


die Aare den erften Rang ein, und wie fie, 


geheren fammtlihe Flüffe und Bäche dem 
heingebiete an. Wie erwähnt, durchfirömt 
und befpült die Aare den Kanton auf einer 
Strede von 10 — 11 Stunden; in ihrem viel: 
ewundenen oft Sümpfe bildenden Laufe nimmt 
fe die Leuggern, den Grenchenbach, Gigel, 
Lommiswyler- und Oberdorfbach oberhalb So: 
Iothurn, die wilde &mme, mit ihrem Zus 
fluffe, dem jegt einer Correktion zu unter: 
werfenden Limpache, die waſſerarme Siggern, 
den Schönen, die Wafferäamtet durchſchlän⸗ 
elnden Defhbah, die Dünnern oberhalb 

Iten auf. — Der Birs, die den Kanton nur 
berührt, fließen aus demfelben drei Bäche und 
die wildraufchende Lüffel zu. — Die einzigen 
der Erwähnung werthen Seen find der Aefchi: 
fee und der einfame fl. Bolfenfee, deſſen eine 
Hälfte dem K. Bern angehört, bei den Dör: 
fern ge. N. 

Das Klima tft fehr verfchieden und durch⸗ 
gängig fehr von der freiern und gefchloffenern 
Lage der Drtfchaften abhängig, bei Dorned, 
wo die höchfte Temperatur des Kantons, und 
Erlinsbach weit milder als bei Solothurn. 
Nach Hunt foll die mittlere Jahrestemveratur 
+9, im Sommer + 14, im ®inter — 6° fein. 
Der Frühling beginnt im März; dennoch er: 
folgen oft noch im Mai fehr fühle Tage, der 
Sommer Ende Mais mit rafchem Uebergange; 
der eigentlihe Winter mit dauernder Kälte 
und Schneevede um Neujahr. Die Gegend 
von Dorned ift den DBergbörfern meift um 
mehr als einen Monat in der Entwiclung der 
Vegetation voraus. Die beiden vorherrfchenden 
Winde find der regendbringende Weft (Oberluft), 
und der im Winter fehr alte, im Sommer 
überaus _trodne Of (fchwarze Bife). — Sehr 


häufig find im Thale der Aare die Nebel und | 
zwar zu allen Sahreszeiten, am meiften aber 


im Srühling und Herbft. Ebenſo fommen ftarfe 
Gewitter nicht felten vor. Gefährlich follen 
die Morgens und Mittags heranrücdenden fein. 
Der Reif foll alle drei Jahre die Früchte und 
das Obſt befchädigen. — Stärfere Erobeben 
erfchüttern die Oberfläche des Kantong feltener, 
am häufigften vielleicht da, wo Schildkrötenkalk 


die flärfern Bodenſchichten bildet; die ftärfften | 


ereigneten fih im 3. 1356, 1601, 1614, 1630 
und in neuefter Zeit im Auguft 1853 in und 
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um Solothurn. — Ganz innerhalb der Jura⸗ 
falfformation gelegen, befißt der Kanton mans 
cherlei geofogifihe und mineralogifche Erſchei⸗ 
nungen, die nicht nur von hoher wifjfenfchafts 
licher Bedeutung, fondern auch von Wichtigs 
feit für die Imduftrie des Kantons find. Zus 
nächſt wichtig für den Geologen find die übers 
aus zahlreichen erratifchen Granit und Gneiß⸗ 
blöde am Fuße des Weißenftein, die interrefs 
fanten Berfteinerungen in den Marmorbrücen 
bei Solothurn und aufdem Fringeli bei Bärs⸗ 
wyl. — Jene Marmorbrüce bei Solothurn, 
wohl die reichten diefer Art in der Schweiz, 
liefern ausgezeichnete, ihrer Bildung nach höchſt 
merfwäürdige und dem lithographifchen Steine 
ähnliche Blöcke, welche zu Bauten, Sculpturen 
verwendet werden. Schnottwyl liefert treffliche 
Mühlfteine; die Sandfteinbrüche des Buch: 
eggberg geben fehr gute Bau: und Ofenherd⸗ 
platten; Huper findet fih bei Grenchen. An 
Gyps, ausgezeichnet durch Gehalt und Farbe, 
ift der ganze Solothurner⸗-Jura fehr reich, bes 
fonders an der Balm und bei Günsberg ꝛc. 
Mergel zeigt ſich überall, am reichften bei Kiens 
berg; ein ausgezeichneter fchneeweißer Kalk, 
wohl ber befte der Schweiz, bricht bei Diten. 
Bon größter Bedeutung aber find die fehr 
reihen Bohnerzlager im Balsthal und Gul⸗ 
denthal (vorzüglich bei Laupersdorf), melde 
jährlich gegen 40,000 Zentner Erz liefern. 

An Wald befißen die Gemeinden und Cor: 
porationen, Privaten ꝛc. des Kantons circa 
36,000 Judy.; dem Staate gehören 11,000 bis 
12,000 Juch. Waldungen. Der Kanton ift feit 
der Abtretung der Wälder an die Gemeinden 
(1836) in 4 orfibezirfe, unter Leitung des 
regierungsräthlichen Forftvepartements getheilt, 
welches das Forſtweſen der Gemeinden genau 
überwacht und für gehörige Bewirthfchaftung 
Sorge trägt, fo daß die Waldungen (vorherrs 
fhend Nadelholz) vieler Ortſchaften einen ers 
freulihen Beſtand zeigen. In fämmtlichen 
vier Forftbezirfen wurden (1853) 941,760 
Pflänzlinge gefegt und 101/2 Zentner Holz⸗ 
famen verwendet. Hinfihtlih der Produk⸗ 
tion des Bodens gehört der Kanton zu den 
fruchtbarften der Schweiz und diefelbe wird 
durch fehr fleißigen Anbau noch bedeutend vers 
mehrt. Dem Jura entlang befteht die Damm: 
erde aus Lehm und Kalfgefchieben, der Moor: 
grund herricht in der Ebene vor, beſonders ers 
giebig an Getreide tft der fette mit Sand ges 
mifchte Lehmboden des Bucheggbergs. Zu den 
beftcultivirten Gegenden gehören letteres Amt, 
fodann Balsthal und Gäu, Olten und Gösgen. 
Im Leberberg hindert der häufige Sumpfboden 
den Anbau großer Landſtrecken. — Der Preis 
des Feldbodens wechfelt zwifchen 600 — 1500 
Tr. (in Bucheggberg) per Suchart. 

Solothurn produzirt auf 60,000 Juch. Ges 
treivebodens in mittlern Jahren mehr als den 
Bedarf, 165,000 Mitr., in guten Jahren fön- 
nen 30,000 Mitr, ausgeführt werden; viel Ges 


= = 


t nach ben K. Nargan und Bern, Sn 


treide arg 
ae det bat vie Vertheilung der Almenden 


und Gemeindeweivden mit ihrer dadurch beding⸗ 
ten Aufhebung des Weidganges und ber Ein: 
führung der Stallfütterung in Landwirthſchaft 
und — wichtige Neuerungen hervorge⸗ 
* 


Allgemein gerühmt wird die fleißige, um— 
ſichtige und ſehr dankbare Wieſencultur des 
Kantone, der etwa 49,000 Juch. gewidmet ſind. 
Viel Heu und Emd kann troß eines verhält: 
nigmäßig bedeutenden Viehſtandes nach Außen 
verfauft werden; der Durchſchnittspreis einer 
Such. Mattland iſt 1000 — 1500 Fr. 

Huch der Obitzucht wird in ſehr vielen 
Drtichaften große Sorgfalt gewipmet, doch 
nimmt ver ti 
zu; gegenwärtig wird mehr Obſt gebrannt als 
gebörri, oder Feifch ausgeführt, — 

Dem Meinbane if ver Boden weit we: 
niger günftig, nur in wenigen Gemeinden, wie 
bei Dorned und im Laimenthale wird die Traube 


mit einigem Vortheile gepflegt; im Ganzen mös | 
gen 300 Such 


h. Rebland im Kantone bebaut 
werben, doch gilt die Juch, durchſchnittlich 
1300 — 1400 Fr. 

Die Viehzucht, obwohl durch treffliche 
Miejenfultur und neuerdings durch deren im: 
mer mehr in Aufnahme kommende Anpflanzung 
fünftlicher Futterfränter, und vom Staate purch 
Prämienertheilung an die BVorführer jchöner 
Zuchtſtiere beförbert, iſt dennoch auch bier ver 


zahl nach nur ſchwach im Zunehmen begriffen. 
3.184 


5 zählte der Kanton 4271 ‘Pferde, 


27,109 St. Hornvieh, 8467 Schafe, 7259 | 


Blegen, 17,409 Schweine; im 5. 1850 da 
gegen: 3882 Pferde, 27,235 St. Hornvieh, 
8104 Schafe, 8027 Ziegen, 19,028 Schweine, 
Der Alpenwirtbfchaft widmet fich ein ziem— 
lich bebeutenver Theil der Bevölferung; man 
zählt im Ganzen 206 Sennberge im Kanten, 
wovon 100 auf das Amt Balsthal, 54 auf 
das N. Thierftein, 30 auf das A. Läbern, und 
der Reit fi auf die ——— vertheilt; 
beſonders beliebt ſind die Fleinern Geißkäſe, die 
man bejonders im A. Balsthal verfertigt. 
Mas ven DVermögenszuftand der Bevölke— 
rung betrifft, jo wurde berjelbe, ohne den 
Merth der Gebäude, im 3. 1836 in Liegen: 
ſchaften auf 77,142,877 n. Fr., in Maldungen 
u etwa 81/ Millionen Fr., in Bich auf 3 
Mill, Br. berechnet, im Ganzen auf circa 88 
Mill. n. Fr. Hierin find jedoch die Rabrifate, 
Handelswaaren, Man ae u. ſ. mw. nicht 
eingerechnet; gegenwärtig foll ver Betrag alles 
verwertbbaren Eigenthumes auf circa 144 Mill. 
Franken ſich belaufen, woraus jedoch Feines: 
wegs auf eine Vermehrung des wirklichen Ver: 
mögens gejchloflen werden darf. | 
Solothurn, als vorwiegend landbauender 
Kanton befigt feine beveutende Juduſtriez ab- 
geſehen vom nöthlgen Hantwerfsbetriche zählt 


der Kanton eine Halbleinfabrit und eine Wolz I 


4 


fer für diefe Kultur eher ab als 


| ftigen Erfolg wünfchen und hoffen. 


Berns Seite fritt Solothurn zuerft 
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lenſpinnerei in Olten — eine 
Seidenbandweberei in Mümliswyl. Wichtiger 
aber als alle dieſe —— ift die i⸗ 
fengemwinnung in dem Hocofen ver Klug 
und auf dem Hammerwerfe von Fra n 
durdy die Gefelljchaft der von Roll'ſchen ieh 
werfe. Die Gefammtprobuftion von beiden 
Werfen wird auf 45,000—50,000 Zeniner Rohe 


und verarbeitetes Gifen geſchätzt. Den Werth 


biefer Produktion ſchätzt man auf 600,000 Fr. 
jährlidy. — Ausgezeichnete Arbeiten, welche auf 
der Austellung zu London erfte Preife ehem 
und auch in Paris allgemein bewundert wer— 
den, liefert die Krons und Flintgläſer— 
Babrif von Th. Daguet in Solothurn, — 
Die großen Opfer, die in neuerer Zeit auf die 
Einführung der Uhrenmacherei befonders in 
Grenden verwendet wurven, laffen einen güns 


Schönes Glas prodmirte noch vor wenig 
Jahren eine Hütte im Guldenthal. Unter ven 
69,674 Einwohnern, welche ber Kanton im J. 
1850 zählte, befanden fid u. a. 3905 Dienfts 
boten, 419 Wirthe, 50 Fabrifanten, 103 Hans 
delsleute und Gommis, 197 Krämer, 701 
——— und Näherinnen, 672 Schuhmacher, 
316 Schreiner, 578 Maurer, 311 Schmieve, 


603 Zimmerleute, 1216 Meber, 106 Müller, 


#2 Gärtner, 235 Wagner, 288 Geivenmeber, 
11 Buchdrucker, 13 Lithographen, 3 Klavier: 
macher, 14 Golpfchmieve, 41 Mechaniker, — 
überhaupt im Ganzen 10,759 Handels und Ge⸗ 
werbtreibenne. — 

Abmwefend außerhalb der Schweiz befanden 
fich 1886 PBerfonen, 

Geſchichte. Der celtifche Stamm ver Urs 


| bigener ſoll einen Theil des heutigen Kantons 
bewohnt haben, als die Römer Helvetien zu 
unterwerfen einprangen. Auch 


im 8. Solo 


thurn finden fich fait überall Trümmer römt- 


ſcher Herrfchaft zur zur Zeit der Blüthe bes 


Kaiſerthums foll in tiefen Gauen von einem 
römijchen Soldaten Urſus das —— ge⸗ 
predigt worden fein, Das erſte Kloſter, der 
Benepiftiner, entitand zur Zeit der Franken— 
berrichaft, in Solothurn, das fpäter von der 
Königin Bertha von Burgund mit vielen Güs 
tern, Rechten und Freiheiten aufgeftattet wurde 
(938). Und während das Stift unter ven Zäh- 
ringiſchen Herzogen (1032 — 1218) an Rechten 
und Reichthum empfindliche Einbuße erlitt, ge 
dieh um fo mehr bie auch von den Kalfern be: 
günftigte Stabt, welche rings von den Gebieten 
der Örafen von Zunge, Straßberg, Frob: 
burg, Thierflein, des Biſchofs von Barel, der 
Sreiherren von Falfenftein, Bechburg ıc. ums 
geben war. Zu Schuß und Trutz gegen bie 
gerährlichen Nachbarn verband ſich Solothurn 
mit Bern (1295), deſſen trog mancher erlities 
ner Unbilde auspanernder, treuer Gefährte es 
mehr als 5 Jahrhunderte hindurch blieb, An 
er | anı Donners 
bühl und dann bei Laupen, nachdem es ſich veffen 





Hülfe bei der Belagerung von Solothurn durch 
Herzog Leopold erfreut, den der Edelmuth ver 
Bürger zum Rudzuge veranlaßte. Mit Erfolg 
faämpfte die trotz Peſt (1349) und Erdbeben 
(1356) aufblühende Stadt gegen die Grafen 
von Kyburg, den Bifchof von Bafel (1369), 
gegen die Engelländer (Gugler); vereitelte, 
rechtzeitig gewarnt, und rächte ein Attentat der 
Kyburger und ihrer offenen und heimlichen Ans 
hänger gegen diefelbe (1382). Damals brachen 
die Städter viele Burgen des Avels, erwarben 
einen großen Theil von defien Ländereien, zum 
Theil mit Gewalt zur Sühne begangener An⸗ 
ariffe, und nahmen nicht Wenige deſſelben in ihr 
Bürgerrecht auf. Im Zürichkriege um die tog⸗ 
genburgifche Erbfehaft Fämpfte Solothurn neben 
den Eidgenoffen, mit denen fie den glorreichen 
Untergang bei St. Jafob an der Birs theilten 
(1444). In den Bund der Kidgenoffen ward 
fodann die Stadt auf des ehrwürdigen Bru⸗ 
ders Klaus von der Flue Verwendung aufge: 
nommen, nachdem ihre Känpfer auch in den 
großen Schlachten des Burgunderfrieges Pro: 
ben ihres Heldenmuthes abgelegt (1481), und 
halfen bald darauf als neue Bundesgliever die 
Unabhängigkeit der Eidgenofjenfchaft gegen Kat: 
fer Mar mit dem fchwäbifchen Bunde verthei- 
digen; bei Dorned war es vorzüglich Solo: 
thurn, das den heißeften Kampf zu beftehen 
hatte. Wie alle Kivgenoflen folgten audy feine 
Bürger dem lodenden Klange des Goldes, 
wälfcher Schmeichelworte und eigenen Grobe: 
rungsgelüften nach Italien, verloren in helven- 
müthigem Kampfe die Blüthe der Mannfchaft 
und fehrten entnüchtert aber mit Ruhme bes 
dedt heim. — 

Bald brachen Unruhen des nach Freiheit 
fich fehnenden Landvolkes aus, das die Loskäuf⸗ 
lichkeit der Leibeigenfchaft und ven Rücktritt der 
widerftrebenden Räthe durch einen maflenhaften 
Anmarſch auf die Stadt ertroßte. — 

Der Reformation war fchon die größere 
Zahl der Gemeinden durch die Predigten und 
die Bemühungen von Männern wie B3. Groß, 
Mifronius, Hugi, NRoggenbah u. f. mw. ges 
wonnen, als die Niederlage der Zürcher bei 
Kappel und der allzugroße Eifer einer Anzahl 
von Reformirten den YAltgläubigen nur zu will: 
fommenen Anlaß zur Zerflörung ber auffei= 
menden Saat boten. Mit Gewalt und Ueber: 
redung wurde in allen Gemeinden, denen des 
Bucheggberg ausgenommen, die Reformation 
unterdrüdt. Gin Span mit Bafel wegen der 
hohen Gerichte über Gempen und die Umge⸗ 
gend wurde noch vor Ausbruch wirklicher Feind: 
jeligfeiten glücdlich vermittelt. — 

ine hundertjährige Zeit der Ruhe verfloß 
den Bürgern unter den Gewerben des Friedend 
und führte auch hier wie in faft allen andern 
Kantonen eine Grichlaffung der Machfamfeit 
über die eigene Freiheit herbei, welche vom 
Patriziate zur Erwerbung überwiegender Macht 
gefchiekt ansgebeutet wurde, Große Summen, 
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welche in ven Staatsfchaß floffen, verfland mar 
wohl durch Sparfamkeit zu vermehren, aber 
nicht zu gemeinnübigen Zwecken zu verwenden. 
Diefe Zeit der Ruhe wurde im g 1632 durch 
den SKluferhandel, in Folge eines auf Anords 
nung der Landvögte von Bechburg und Falken 
flein gegen einen Harft von Bernertruppen un⸗ 
ternommenen Anfalles, entitanden, unerwartet 
unterbrochen. Nur mit großer Mühe gelan 
e3 der Regierung, das beleidigte Bern dur 
fchwere, den Landvögten auferlegte Geldbuße 
und harte Beftrafung der Betheiligten zu ver⸗ 
föhnen. — Weit ernftlicherer Art waren jedoch 
die Unruhen, welche unter dem Landvolfe audy 
des Kantons Solothurn im J. 1653 ausbrachen. 
Menn diefelben auch nicht gegen die eigene Res 
gierung gerichtet waren, fondern vielmehr bie 
Unterftügung der Auffländifchen in den übrigen 
Kantonen bezwedten, jo würde ein günftiger 
Ausgang des Unternehmens die folothurnifchen 
Landleute wahrfcheinlich zur Erhebung höherer 
Anfprüche an die eigene Regierung ermuntert 
haben. Letztere, anfangs nadyfichtig geftimmt, 
zog fich fpäter wegen unnöthiger Strenge gegen 
das Landvolf und unweifer Zurückſetzung der 
Landfchulen u. f. w. gerechte Vorwürfe zu. 
Wie fehon früher längere Zeit und zu wies 
derholten Malen wurde bald darauf, da Solo: 
thurn ein Bündnig mit Frankreich ſchloß, die 
Hauptftadt ein Tummelplag für franzöſiſche In⸗ 
triguen und für Werbungen aus der ganzen 
Eidgenoſſenſchaft; feit langer Zeit pflegten ohnes 
hin die franzöftfchen Geſandten hier zu refiviren, 
deren und der Jeſuiten Wirkſamkeit auf da⸗ 
malige Bolitif, Sitten und gefellfchaftliches 


Leben der Städter, namentlich der Patrizier 


noch in der jebigen Zeit fich zum Theil auf 
empfindliche Art verfpüren läßt. Unter ihrem 
„Schutze“ regierten die Batrizier das Land und 
befleiveten alle einträglichen und höhern Aemter, 
während den Stadtbürgern die niedere Verwal: 
tung und die Pfarreien überlaffen blieben, und 
der Landmann von jeder andern Theilnahme an 
der Ausübung der Bürgerpflichten als der ſteuern⸗ 
den und laftentragenden ausgefchloffen war. 
Erſt vor Thorfhluß, im I. 1785, ward die 
Leibeigenfchaft unentgelvlich von ver Regierung 
aufgehoben. Allein die Aufhebung der bürger- 
lichen Ungleichheit vor dem Geſetze erfolgte zu 
fpät, erft im J. 1798, als die Franzofen bes 
reits in dag Land eingedrungen waren. Grs 
folglos, weil ohne Leitung, aber tapfer kämpf⸗ 
ten die Solothurner gegen die Uebermacht. Nach 
der Einnahme der Stadt durch General Schauens 
burg wurde Solothurn Glied der helvetiſchen 
Nepublif, deren Auflöfung durch die Medi⸗ 
ationsafte im J. 1803 das Volf hier, wie faft 
überall, mit Freuden begrüßte. Während der 
folgenden Epoche bis zu Napoleons Sturze ſchuf 
ein freifinniger Gr. Rath in Uebereinftimmung 
mit einer gleichgefinnten Regierung manches 
treffliche Gefeß,, und befonders eine neue Schuls 
organifation, — Nach dem Ginmarfche der Als 
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gr Shofelte des Urner WMatenthale, 9280 


EM. 

Splee, feine Hänfergruppe mit einer 
reihen, dem heil. Sepdaftian geweibhten Ka: 
pelle, zunächft dem St. Ball. Stävtchen Sar- 

8 


gan. 

Splüdatſch, au Spliatſch (Piuda- 
sches 1160), vierediger Thurm auf einer Ans 
höhe unweit Mühlenen, im bünd. Oberhalb: 
fein, au der Strafe. Einf mag er eine 
Warte zum Schutze der Straße gewefen fein. 

»lügen, der, hoher Bergübernang 
zwifchen dem bünd. Rheinwaldthal und dem 
lombard. Bal: Giacomo. Wine Heerflraße, 
welche auf dem höchſten Punkt des Ueber: 
ganges 6510 Fuß (das Wirthehaus auf der 
füdl. Seite 5928) 5. ü. M. tt, führt darüber 
bin. Sie tft eine der ſchönſten Kunſtſtraßen 
Buropa’s. Ihre Breite von 16 Fuß, die bie 
auf den Bergrüden gleih if, bietet Raum 
genug, um zwei beladene Wagen neben ein: 
ander vorbeigehen zu laffen. Dom Dorfe Splüs 
gen fleigt fie in 16 Windungen fall 2 St. lang 
ununterbrochen aber fanft bergan, vermeidet 
den gefährlidden Cardinell gegen Iſola, und 
zieht fi an der Höhe fort, bis fie an dem 
Bergabhange, fühl. von Iſola, im Zickzack nie: 
derfieigt. Ihre Anlage wurde im Einverfländniß 
mit der öfterr. Regierung befchloffen und ihr 
Bau 1821 vollendet. Docy litt fie durch den uns 
geheuern Wolfenbruch des Jahre 1834 foldyen 
Schaden, daß fie wieder fait ganz von Neuem 
hergeftellt werden mußte. Auf diefer Bergſtraße 
ift nicht einmal Borfpann nöthig, und gegen 
Schneegeflöber und Lauinen fihern feſte Gal⸗ 
lerien von Mauerwerk (die längfte Bat 1530 
Fuß), auch find von Iſola hinweg bis zu dem 
Hofpiz zur Sicherheit und zur Erholung der 
Reiſenden, die zur Winterszeit den Paß be- 

eben, mehrere bewohnte Schughäufer erbaut. 
Das Hofpiz if zum Waarenhaus eingerichtet 
und dient zugleich den öflerr. Mauthſoldaten 
um Quartier. Unweit der Paßhoͤhe bricht 
* weißer Marmor und Alabaſter, und 
nahe derſelben, aber jenſeits oberhalb des Ho⸗ 
ſpizes ſteht das Bergwirthshaus, deſſen Glocke 
bei Schneewetter zur Zurechtweiſung verirrter 
Wanderer geläutet wird. — Auf den magern, 
eintt mit Wald bewachfenen Triften um bie 
Höhe weiden im Sommer etwa 1000 Bergamas- 
fer Schafe. Die vormalige den Lauinenflürzen 
und andern Gefahren ausgeiehte alte Splügen⸗ 
firaße benugte im November 1800 der General 
Macdonald mit der franz. NRefervearmee, bei 
welchem Zug er viele Leute und Pferde durdy 
Lauinenflürze verlor. 

Splügen, rom. Speluga, Pfarrborf von 
494 ref. deutfchredenden Einw. und Hauptort 
des bünd. Bez. Hinterrhein. Am noͤrdl. Buße 
des Splügen, 4480 8. ü. M. gelegen, bringt 
der Spiligener = und Bernhardiner Baß, die hier 
ufamnıenhoßen, Wohlſtand und mannigfaltiges 

eben des Verkehrs in diefen Ort. Im J. 1834 


riß der durch den Ort brauſende Bach 12 Häufer 
weg; vor Lauinen iR der Ort durch feine Lage 
in der Mitte bes Thales fiber. Schulfond: 
7937 Fr.; Armenfond: 6358 F.; Unterfläßte: 
7 Berf. Gleich unter Splügen flieht die Ruine 
eines alten Schloſſes, von den Umwohnern 
„die Burg“ genannt, malerifh von Tannen 
umwadien, in einem bunfeln Wieſengrund. 
Bon Gplügen führt ein Fußweg über ben 
Savienflod ins Savienthal. Baflhof: Zur 
Boft. — Eidg. Zoll, Pol: und Telegraphens 
bürean. 

Spöl, der, Flüßchen, das in dem Ges 
birge des Livinerthals entfpringt, mehrere Bäche 
wie deu Bnffalorabady aufnimmt, und ſich bei 
Zernetz, K. Sranbünden, in den Inn ergießt. 

Spredherhänfer, Weller in der BF. 
Aeugſt, zürch. Bez. Affoltern. " 

Spreitenbad, 1) varität. Fillalort der 
zürch. Bf. Dietifou mit einer Kirche und 669 
Einw., nnd liegt am öfll Fuß des Heiterss 
bergs, im aarg. Bez. Baden, 1!fe St. von 
diefer Stadt, 1193 F. u. M. GEs hat gute 
Weinberge und Neder, ift aber den Bergſchli⸗ 
vfen fehr ausgefept, welche fchon bedentende 
Berwüflungen verurfacht haben. Der aus dem 
auf dem Berge liegenden Gaelfee ausfließende 
Bad) gibt diefem Drt feinen Namen, in deſſen 
Nähe Braunfohlenflöge mit Reſten von vors 
weltlichen Thieren find. 

2) — eine Häufergrapve mit einer Baum: 
wollenfpinneret, in der Pf. Brunnadern und 
dem St. Ball. Bez. NeusToggenburg. 

Sprengi, in der, eine herrliche Brüde 
auf der neuen Gottharbtsftraße in ven foges 
nannten Schöllenen, zwifchen ver Häderlis und 
der Teufelsbrüde. Ihr Bogen bat 50 5. im 
Lichte und 10 %. Höhe, und iſt über einen 
fhönen Sturz der Reuß gefprengt. 

Sprenermühle, die, eine Getreide⸗ 
mühle nebf einigen Häufern, in einer wiefens 
—* Gegend der Pf. Hirzel, im zürch. Bez. 

orgen. 

Szrus, Weiler bei Comologno, teſſin. 
Bez. Locarno. 

ch, 5 Bauernhöfe mit wohlgepflegten 
Gütern in waldiger Umgebung, zur Gemeinde 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchfee und in 
das bern. A. Wangen gehörig. 

Stand, 1) parit. Dorf im St. Gall. Bezirk 
Unter-Rheinthal. Es Liegt von Maisfelvern 
und Obfthainen umgeben am Bodenfee, 1/. St. 
von Rorſchach, bat einen beträchtlichen Lanz 
dungsplag, viele Schifffahrt und Fischerei. Die 
Katholiken find nach Rorſchach und die Refors 
mitten nach Thal eingepfarrt. Unweit dieſes 
Drtes mündet der Rhein in den See aus, und 
in der Nähe bricht fehr guter Sandſtein. 

2) — fl. Dörfchen in der Pf. Grenchen 
und dem folothurn. A. Lebern. Diefer Ort 
bat viel Sumpfboden wegen den häufigen Ueber⸗ 
fhwemmungen der Aar, aber auch gute Wal⸗ 
dungen und ſchoͤnes Aderfeld. 
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für Militärbepartement, 96,126 Fr. für Er⸗ 
ziehungsbepartement, 75,178 Br. für Juſtiz⸗ 
verwaltung, 87,419 Sr. für Bolizeivepartement, 
152,566 $r. für Berzinfung und Abzahlung der 
Staatsſchulden ıc. 

Der Bermögensbeftand erzeigte Aktiva: 
4,951,389 Fr., worunter 2,262,148 Ir. Kapi⸗ 
talien des Refervefond, 989,935 Fr. in Liegen: 
fchaften, Gebäude ıc., 431,714 Fr. in Wal: 
dungen, 474,461 Fr. in Kaſernen und Mon- 
tirungen ꝛc.; Paffiva: 704,287 Fr. größten: 
theils für Staatsanleihen. Das reine Ber: 
mögen betrug 1. Ian. 1853: 4,144,713 Fr., 
und zeigte einen Vorſchlag von 102,387 Fr. 

In der Kantonshrandaflefurang waren im 
J. 1854 verfihert: 8195 ziegel= oder ſchiefer⸗ 
gedeckte Gebäude mit einem Schaßungswerthe 
von 26,783,165 Fr.; 4640 ſtrohgedeckte Ge: 
bäude mit einem Affefuranzwerthe von 9,336,200 
Fr. In den 3 Erfparnißfaflen des Kantons 
hatten im J. 1853: 4829 Winleger die Ge: 
fammtfumme von 1,396,423 Fr. depontrt. 

Schulwefen. Solothurn befikt eine hö⸗ 
bere Lehranftalt in der Hauptflabt, mit 
welcher eine Zeichnungsfchule, eine Modellir⸗ 
werfftätte, ein naturhiftorifches und ein phyſi⸗ 
Talifches Kabinet und chemifches Laboratorium, 
zwei Bibliothefen u. f. w. verbunden find, und 
welche fehr erfreuliche Nefultate zeigt; ein 
Lehrerfeminar In Oberborf, vier Be⸗ 
zirfsfchulen in Solothurn, Olten, Schö: 
nenwerd, Grenchen mit mehr als 100 Schüs 
lern, 162 Brimarfchulen mit 10,900 Schü⸗ 
lern und Schülerinnen. Ueber die Leiftungen 
diefer Schulen fpricht ſich die Aufſichtsbehörde 
im Allgemeinen günitig aus, doch wird neben 
der Klage über ziemlich zahlreiche Verſäumniſſe 
der Mangel einer fihern Baſis bei dem Unter: 
richte in den oberften Klaflen gerügt. Weib: 
lie Arbeitsſchulen befinden ſich mit Aus⸗ 
nahme von 3— 4 in allen Gemeinden, und die 
Zeitungen werben überall als höchſt erfreulich 
bezeichnet. Die Schulfonde in faämmtlichen Ge: 
meinden betrugen im $. 1842: 1,048,500 $r., 
im 3. 1852 dagegen: 1,603,671 Sr. Die Ge: 
meindefonds fämmtlicher Gemeinden des Kan⸗ 
tons beliefen ſich 1854 auf: 14,965,970 $r. 
(fteuerbares Dermögen); die Kirchenfonds: 
1,162,710 $r.; die Pfarrfondo: 1,903,320 Fr. 
(feuerb. Vermögen); die Fonds anderer Stif: 
tungen: 1,948,850 Fr.; Stift St. Urfen: 
1,703,810; vie fämmtlichen übrigen Klöfter: 
2,103,560 Fr.; Grblehn und Fideicommißgüter: 
707,860 Fr.; Armenfonds der Gemeinden: 
725,539 Ir. Kantons = Armenfond (1853): 
204,748 $r. 

Solothurn, Stabt, unter 470 11° 43°, 
der Breite, und 250 11° 32° der Länge. Die 
Hauptſtadt des Kantons, hat 5370 Einw., liegt 
1320 F. ü. M. und 1 &t. vom fühl. Fuße des 
Jura entfernt, in einer reizenden Gegend. Der 
breite Strom der Aar trennt fie in zwei uns 
gleiche Theile, denen zwei hölzerne Brücken zur 


Verbindung dienen. Sie gehört zwar nicht zu 
den größern, aber zu den wohlgebauteften 
Städten der Schweiz, und befigt nicht wenige 
ftattliche Privatgebäude anfehnlicher Familien, 
an welche ſich hiftorifche Erinnerungen fnüpfen. 
Seit den Dreißigerjahren, da man die im J. 
1767 vollendeten Feſtungswerke abtrug, hat vie 
Stadt nicht nur an Ausdehnung, fondern auch 
an Schönheit gewonnen; noch if fie von Ring- 
mauern umgeben. ine Zierde der Stadt find 
ihre Brunnen, befonders der auf dem Marfts 
plate ftehenve, welcher aus einem einzigen Fels⸗ 
blode gehauen if. Solothurn, deſſen eigents 
licher ürſprung fih in das graue Alterthum 
verliert, hieß zu ber Römer Zeiten Salodorum, 
und viele altromifche Ueberrefte machen e8 ge⸗ 
wiß, daß jene Weltherrfcher diefem Drte ihre 
befondere Aufmerkfamfeit beſonders gewidmet 
hatten. Hier durch führte die Straße von 
Aventicum nach Augufla Rauracorum, Bis 
in die neuefte Zeit galt und gilt bei fehr Vielen 
noch der vielleicht von den Burgundern gebaute 
Zeitglodenthurm am Marfte als Denkmal 
jenes Zeitalters; bie alten Mauern im Löwen: 
äßchen werben für Ueberbleibfel eines römis 
Ehen Gaftrums gehalten: römifche Opferaltäre 
und Grabfteine finden fi unter dem Rath⸗ 
haufe, und Infchriften an der Schaalgafle. 
Unter den öffentlihen Gebäuden prangt im 
öftlichen Theile der Stadt das St. Urfuss 
Münfter, tie Stabtpfarrfirche, mit welcher 
ein Chorberenftift von 11 Kanonifaten und 
eben fo vielen Kaplaneien verbunden ifl. Eine 
breite Treppe in 3 neheilungen, jede von 11 
Stufen, führt neben 2 Springbrunnen zur Fa: 
cade, in antikem Style aus gehauenen Steinen 
erbaut. Gine große Kuppel, zwei Halbfuppeln 
und mehrere Fenſter erleuchten das einfache 
Snnere, und ein 200 Fuß hoher Thurm, auf 
deſſen Gallerie eine herrliche Ausficht ift, lehnt 
fi) an die linke Seite des Chors. Die Kirche, 
ein Werk des Anconeſen Pifoni, ſteht an der 
Stelle ter alten Kirche aus dem 11. Jahrh., 
ward im 3. 1773 vollendet und Eoftete 800,000 
alte Schwfr. Die Orgel mit 40 Regiftern iſt von 
Boffart aus Zug; einige gute Gemälde von 
Dom. Corvi und Efper ſchmücken den Chor. 
Ein Sarg mit den @ebeinen des heil. Urs 
fchwebt hoch über vem Altar; fehenswerth find 
audy das Chorgitter, die Kanzel mit ihrer Frei: 
treppe. Im Schage der Kitche befinden ſich 
ein fehr altes Miffale (angeblich vom J. 724), 
ein Banner, Geſchenk Herz. Leopold vom 
1318, eine forbare Monitranz, u.f.w. Don 
den Thürmen {ft nur der eine, welcher 190 8. 
hoch iſt, vollendet ; derfelbe enthält 11 Gloden. 
Die Jeſuitenkirche, jebt PBrofefforens 
fire, mit einem guten Ghoraltarblatte; fie 
hat aber eine ungünftige Lage, wodurch ihre 
in italieniſchem Geſchmacke erbaute Vorderſeite 
vieles verliert. Die ſchön erneuerte Kirche der 
Franziskaner, mit einem Altargemälde von 


* 


Raphael (wenn nicht von einem feiner gefchids 7 
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teſten Scdüler?), Das — unregel⸗ 


Big von Außen, bat 2 jhöne Säle, di 
a Größe —— —— ae 


ichnen, und eine flattlicdhe Wendeltreppe von | 


634. In einem berfelben befindet ſich Eggen: 
ſchwylers Basrelief. Das Molondinifche, —* 
von Roll'ſche Haus, jetzt Stadtgemeinde— 

aus, Im Zeughauſe verdient bie größte 

iſchſammlung in der Schweiz und die Tro⸗ 
gen aus den alten Schweizerfriegen Aufmerk⸗ 


amfeit. Das Spital, in welchem jeder franfe 


Frembling unentgeldlich Aufnahme findet, wird 
von barmberzigen Schweitern beforgt. Das 
Theater, bas 3 Reihen Sogen hat und 1000 
pejpeus faffen fann, gehört zu den jchönern 
in der Schweiz, und ift mit Dekorationen von 
Difteli geſchmuͤckt. Auch verdienen unter ven 
öffentlichen Anftalten das Irrenhaus, die Ars 


menanltalt (Thüringerhaus von ihrem Stifter 


genannt), unter den Schulen das Gymnaflum, 
das Lyceum und die theol. Lehranſtalt Erwäh— 
nung. Wiffenfchaftlihe Sammlungen find hier; 
bie von dem Gefchichtichreiber Robert Glu 
1809 wieder aufgeflellte Staptbibliothe 
mit 15,000 Bänden, einer Sammlung röml: 


ſcher Alterthümer und Münzen, fchönen Glas: | 


malereien, einem Gottharbsrelief u, f. w., bie 
mit intereflanten Handſchriften und Urkunden 
ausgeftattete Stiftshibliethbef, das von 
sBror. Hugi gegründete Naturalienfabinet, 
rei an im Jura 8 efundenen verfteinerten Ueber: 
reiten von Schilofröten, Krofobillen und vielerlei 
Conchyllen, ein Eigenthum ver Stabt, und ein 


im Jahre 1834 angelegter botanifcher Gar: 


ten, Gelehrte Vereine find die von Mob. 
Glutz geftiftete literariſche Gefellichaft; bie 
naturwifienfhaftliche (ebemals öfonomi: 
iche) Gefellihaft, von Hugi, Pfluger und 


Roth gegründet; die Geſellſchaft ver Nerzte, | 


von Dr. Kottmann geftiftet. — Induſtrie und 
Handel der Stabt ſind nicht bedeutend; er: 
Here befchränft ſich auf eine Kammfabrif, 
Er eg und bie Ausübung ber Häbti: 
ſchen 

verkehr bilden bie Handelsbewegung. Unter 
ben Buchhandlungen genießt —— von 
Jent und Gafmann (Jent und Reinert in 
Bern) eines wohlverbienten guten Nufes in der 
Schweiz. — Gaſthöfe: Krone, Hirſch, Thurm, 
Stern, Kreuz, u. ſ. w. — In reizender Man— 
nigfaltigkeit ſtellen ſich auf beiden Seiten der 
Aar dem Lufwandelnden Landſchaftsgemälde 
von mildem und ſanftem Charakter und ſchöne 
Standpunkte nach allen Richtungen dar, und 
bietet mit ihren freundlichen Herrenfigen, länd⸗ 
lichen Hüften, Kirchen, Klöftern, ſchönen Hü- 


geln, fröhlichen Wieſen und vunfeln Wäldern 
eine eriwünfchte Auswahl zu Spaziergängen 


und Fleinen Ausflügen, fo der Spaziergang 
auf den Außenwerken der Stabt; ven Her— 


mesbühl oder Waffenplatz, den Kreugader, | 


in bie Bann: zur romantijchen Eins 
fiebelei St. Berena; entferntere Ausflüge : 


 Bettla 


| Es befindet fih bier eine von 


Hewerbe; Tranfit und fleinerer Waaren- | 2746 


‚auf den Meißenftein, das Grencherbad, nad 
Zuchweil, zum Grabe Kosziuefo's, u. f. w. 
Solothurne Läbern, Amt, | 
gegen Diten an den K. Bern, gegen N. am 
das Amt Balsthal, gegen Süden an das Amt 
Bucheg — — In den Kirchgem. 
* t. Nikolaus, Flumenthal, Greu—⸗ 
chen, Guͤnsberg, Oberdorf, Selzach, Solo: 
thurn zählt das Amt 13,390 Einw., deren 
Hanpterwerbsjweige Feldbau, Vieh- und Pier: 
dezucht find, 

Solja, Weiler der Pf. Nougemont im 
waabtl. Ber. Pays d'Enhaut, nahe der Grenze 
des bern. Saanenlandes. 

Somascona, Weiler in der Gemeinde 
Dlivone teſſin. Bez. Blegno. 

Somazzo, Weiler in der Gem. Bidogno 
und dem tejjin. Bez. Lugano. 

Sombeval, fl. Dorf an ber Straße von 
Sonceboz nach Gorgemont, mit einer Filials 
ficche der Pfarre Gorgömont, von dem es 1a 
St. entfernt it, im bern, Amt Gourtelary, 
Es it der fruchtbare Drt des ganzen St. 
Smmertbals, 

Someo, beträchtliher Pfarrort mit 633 
Ginw. im tejfin. Bez. Balle Maggia, 1133 
F. ü. M. Es bat den flärfiten Weinbau des 
Bezirks, Much befist vie Gemeinde eine Alp 
mit einem fifchreichen See; und gen 
Someo fieht man den herrlichen Sturz des 
Soladino. 

Sommentier, Dorf von 212 Einw,, in 
der Pi. Vuiſternens und dem freib. &lanes 
Bezirk, 2911 F. u. M, | 

Spmmeran, 1) einige Käufer oberhalb 
Diepfligen, Iinf® an der Straße nad) dem 
untern Hauenitein, im bafell. Bezirf Siſſach. 

rivaten ger 
fiftete Ergiehungsanftalt für arme Mädchen. 

2) — Hl. Weiler in der Pf. Meberitorf, 
freib, Senfe : Bezirf. 

3) — Heiler auf einer Anhöhe in ber 
—— — Gemeinde Walzenhauſen, 


Soͤmmerech, die, ein Felsſlock auf ber 


| Grimfel, in der Nähe des Spitals und bes 


bei demjelben befindlichen Eleinen Sees, an 
melcdhem 1807 eine Kriltallgrube eröffnet wurde. 
Die ausgebeuteten Krittalle waren zum il 
ſehr groß, 40 bis 60 Pfund ſchwer, und Die 
meilten von fonderbarer Bildung, indem 
ganz platt gevrüdt in einem weichen Bette 
lagen 
Sommerbausbad, das, fchön gelegene 
Bapwirthichaft, !/ı St. norböfll. von der bern. 
Amteftapt Burgborf, an ber Zeuenfitaße umb 
dem untern Waldſaume eines lieblihen Buchen 


gehölgen. * 
Sommeri, auch Someri, Ober— 
und Unter-, pärität. Pfarrdorf im thurg. 
er (Unter-Sommeri 1444 F. ü. M.) 
Beiderfeitige Glaubensgenoſſen bedienen ſich der 
nämlichen Kirche, Die reform, Gemeinde hat 


pi 
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10 Schulen, ihr Pfarrer wohnt zu Amrisweil. 
Aderbau, Vieh⸗ und Obſtzucht find, nebft dem 
bedeutenden Manufafturgewerbe in Leinwand 
und Kattun, die Nahrungsquellen der Ginw. 
Im Kriege von 1712 wurde Sommeri wechfele: 
weife bald von Truppen des Abts von St. 
Gallen, bald von den reform. Toggenburgern 
überfallen und geplündert. Der Munizipal: 
bezirf umfaßt nur die beiden genannten Orte; 
ber Kirchiprengel dagegen: Amriswyl, Bießen: 
hofen, Gngishofen, Hefenhofen, Kummerte: 
paufen, Mühlebah, Oberaach und Schochers: 
w 


yl. 

Sommersberg, der, eine wieſen- und 
weidenbevedte Berghöhe mit einigen Wohn- 
gebäuben in der appenzell.zaußerrhod. Pfarre 

als. Die Ausfiht von derfelben if fehr fchön 
und beinahe biefelbe, wie am Stoß, zu dem 
man von Gais in 2/a St. gelangt. 

Sommerdegg, Häufer in ver Orts» und 
Pfarrgem. Dubnang. Munizipalgem. Fifchin- 
gen, thurg. Bez. Tobel. 

Spompi, Dörfchen in der Gem. Münfter 
und dem bünd. Bez. Münfterthal. 

Sonaz, a la, Sonuna, dentſch in der 
Suhn, 1) eine Getreide⸗- und eine Sägemühle, 
nebft einer Schmiede und verfchiedenen andern 
Gebäuden, auf der Straße nah Murten, in 
der freib. Pf. Bärfifhen, Saane-Bez.; 2) eine 
ähnliche Häufergruppe mit einer Mühle bei 
Belfaur. 

Soncteboz, wohlgebautes Dorf mit einem 
Zoll» und Polthaufe in der Pf. Corgemont, 
bern. A. Gourtelary, zählt mit Sombeval 565 
Einw. 88 liegt im nördl. Theile des St. 
Smmerthals, 2062 F. u. M., welches fich Hier 
fo verengt, daß die gegenüberſtehenden Felſen 
einander faft zu berühren und das Thal ganz 
zu verfchließen fcheinen. Bine fleinerne Brüde 
führt über die Süß, auch vereinigen fich bier 
die Straßen von Biel, Bafel und la Chaux 
de Fonds. An der Stelle, wo das Schloß 
Ghatillon geftanden haben foll, findet man dann 
und wann römifhe Münzen. Bei Sonceboz 
ereignete fich im Frühling 1818 ein Bergflurz, 
der die Straße nad Biel in einer Länge von 
300 Fuß bevedte. — Eidg. Poſtbüreau. 

Sonder, mehrere Weiler in den appenz.: 
außerrdod. Gem. Hundwyl, Stein, Urnäfd 
(diefer Weiler von 3 Häufern liegt 2456 F. ıı. 
M.), Schwellbrunn, Rehetobel und Speicher. 

Sonderbad, befuchtes Mineralbad an 
fonniger ausfichtreicher Halde, in der appenz.: 
außerrhod. Gemeinde Teufen. 

Spnderegg, Fleiner Ort am Fallbach, 
in der appenz.-innerchod. Pf. Obereng. 

Sonderle, Kleiner Ort in der appenz.: 
innerrhod. Pf. Oberegg. 

Sonne, bei der, eine Kapelle und ein 
Hof am Zehn, in der innerrhod. Pf. Appenzell. 

Sonnenberg, 1) gr. Schloß mit einer 
weiten Ausficht auf dem Immenberg, in der 
Orts⸗ und Munizipalgem. Stettfurt und der 


Pf. Wängt, thurg. Bez. Frauenfeld, 2004 F. 
ü. M. GEs iſt der Wohnfig eines Einfieveifchen 
Statihalters, der ehemals die Gerichtsbarkeit 
in verfchiedenen umliegenden Ortfchaften und 
jeßt noch die Gefälle in den vormaligen Zus 
gehörungen verwaltet. Don den Appenzellern 
wurde das Schloß im J. 1405, von den Eids 
genofien 1440 und 1460 erobert. Damals den 
Herren von Landenberg gehörig, Fam es im 
%. 1678 an die Abtei Ginfieveln. Auf dem 
SImmenberge wächst ein fehr gefchäßter Wein. 

2) — zwei Weiler in der Ortsgem. Hefens . 
hofen und Heldswyl, Pf. Sulgen und Soms 
meri, thurg. Bez. Bifchofszell und Arbon. 

3) — ſchon gebaute Kapelle, Maria zum 
Troſt genannt, in der Urner Pf. Selisberg, 
mit einer der reizendſten Ausfichten. 

4) — der, ein Bergftoß der Weißenfteins 
fette des Jura, der fih vom Felfenthore des 
Bierrepertuis bis Chaur de Fonds, zwifchen 
dem St. Immerthal und den Freibergen, ers 
firedt, meiftens fruchtbar, und theils mit Wals 
dungen, theils mit guten Weiden bevedt ift, 
in den bern. Aemtern Gourtelary und reis 
bergen. 

5) — der, eine DBerghöhe des Allmanss 
gebirgs, im Oſten des Kantons Züri, wos 
bei fi in.ver Nähe einige Häufer befinden, 
die von ihr den Namen führen und zur Pfarre 
Wald gehören. 

6) — der, ein fruchhtbarer Berg im Amt 
und 8. Luzern, der reich angebaut und mit 
etwa 50 in die Bf. Kriens gehörenden Bauerns 
höfen befegt iſt. Durch das Renggloch wird 
er von dem Blattenberg getrennt. Man fins 
det an demfelben Spuren einer verlaflenen 
Gifenmine; bei dem Kreuz auf feinem Gipfel 
it eine ſchöne Ausfiht. Bon Luzern erfleigt 
man ihn in 2a — 1 St. . 

Sonnenberg, ſiehe Shwandiberg. 

Sonnenhügel, feit etwa 20 3. neu ers 
baute Häufergruppe in der appenz.zaußerrhod. 
Gemeinde Teufen. 

Sonnenwyl, großer Hof mit einem 
Herrenfig und verfchiedenen andern Gebäuden, 
in der Gem. Oberried, Pfarre Praroman und 
dem freib. Saane » Bezirk. _ 

Sonnhalden, El. Weiler von 6 Häufern 
an einer Anhöhe in der aarg. Pfarre und dem 
Bez. Kulm. 

Sonogno, Dorf zur Rechten der Verzasca 
mit 334 Ginw., im Thale Berzasca, tefiin. 
Bez. Locarno. Es liegt zu oberfi im Thale, 


2800 F. ü. M., und bildet mit Frasco eine 


Gemeinde. 

Sonterfhweilen, fl. Dorf und Ortes 
gemeinde von 233 Seelen mit 1 Schule, in 
der Pf. Wigoldingen, Munizipalgem. Wängt, 
thurg. Bez. Gottlieden. eines Gemeindes 
vermögen: 754 Gl. Höhe ü. M. 1640 Fuß. 

Sonvico (Summovico), Kreisort und 
Pfarrgemeinde von 1004 Seelen, zu welder 
auch Gimadera und Dino gehören, im teffin, 


Dez. Lugano. Es liegt ausfichtreich an einem 
Bergh bes Gebirgsjweigs, ber ihn von 
dem Gollathel trennt, 1970 #. ü. M., baut 
Mein und Getreide, und Kallanien = und Mall: 
nußbäume beichatten ihn. Die Pfarrfirdhe 
befist einen prächtigen Marmoraltar nach vem 
Entwurfe von F. Albertolli. Bon hohem Alter 
foll ein Theil ver im Archive aufbewahrten Urs 
Funden fein. Der Ort hat ein 1497 erbautes 


Schloß, welches Herzog Ludwig von Mailand | 
zum Schrecken des Landes aufführte, um Aufs 


rührer in bemfelben verwahren zu fönnen. Die 
Luganefer, mit einem ſchweiz. Hülfsforps ver: 
einigt, belagerten es 1500 ohne es gu erobern; 
1513 wurbe es von den CEidgenoſſen zerflört. 
Sonvilier, großes, an den beiden Uiern 
der Süß zerftreut liegendes Dorf in der Mitte 
bes St. Immerthals, mit 2276 zum Theil fehr 
begüterten, bie Uhrmacherei und andere mecha— 
niſche Künfte treibenden Einwohnern, in der 


Di. St. Immer und dem bern. Amt Gourtes 


lary. Gier find mehrere Getreide», Dels und 
Schneidemühlen, eine Filialfirche und ein Ge— 
meinbehaus, in welchem das Archiv dieſes durch 
gute poligeilihe und öfonomifche Kommunal: 

nftalten ſich auezeichnenden Orts verwahrt 


wird. In der Nähe liegt die alte Burg Er: 


quel; die Felſen umher enthalten viele Grot— 
ten, — Eivg. Poſtbüreau. | 
Sonzier (Songy ausgefprocdhen), Dorf 
oberhalb Montreux im maadtl. Bez. Venen, 
1!/e St. von feinem Bezirktort, ſcheint von 


feinen Bewohnern allmälig verlaffen u werben. 

Sond, 1) großer Pachthof zur Kinfen ber 
Sihl, in der Gemeinde Aolifchweil und Pf. 
Kildhberg, im zürch. Bez. Horgen. Er ge: 
hört dem Bürgerfpital in Zürich, 
| 2) — beim gemeinen, %anbgüter mit 

4 Gebäuben, im Schoßhalvenvrittel der Ge— 
meinde Bern. 

Sool, DOber- und Inter», 2 wei 
ſchauende alte, ſchon im Sedinger Urbar aufs 
geführte Dörfchen auf einem fruchtbaren fleilen 
Hügel, in ber glarn, Pfarre Schwanden und 
dem MWahltagwen Mitlödi. Das obere brannte 
1713 ganz ab. 


Schwanden beſuchen. Das fleuerbare Ber: 


mögen ber Ortsbürger betrug im Jahr 1852: 


398,500 Fr. Die Gemeindeeinnahmen beliefen 
ih im Jahr 1848 auf 1906 Glp. 
gaben auf 1946 &ld., worunter 103 Gld. für 
das Armenweſen. — Die Aktiven der Gemeinde 
beitanden in 2 Alpen, in jungen Waldungen, 
fo wie in angebautem Bflanzlanpe. Die M 


9 Perf, In der Nähe hatte ver Freiherr Burf: 


hard von Schwanden fein Schloß, welches | ü 


Herzog Albrecht von Defterreich 1622 zerflörte. 
Dber-Sool liegt 2084 F. ü. M. 


Soppenfee, Dörfchen an einem Heinen | 
Straße von 


fiſchreichen See viefes Namens und einem alten 


£ 


weit: | 9 4 
mit Viehzucht und Sennwirthichaft. 


Meben Viehzucht befchäftigt 
Danbweberei viele der Bewohner, die zum 
Theil aud die Fabrifen des benachbarten. 


Die Aus: 


af» | 


fiven betrugen 27,402 fl. — Arme zählte man | Dorf mit 316 


luzern. din Surſee, 1837 F. ũ. —* dem 


Soragno, Feines Dorf mit gutem Wein: 
bau, das mit Davesco eine Pfarre bildet, im 
teflin. Bez. ano. | 

Soraſino, befier Soremcino, Fleines 
Dorf am ſüdl. Fuß des Monte Genere, zur 
Rechten der Straße, in der Pf. Birenico, 
teffin. Bez. Lugano. 

Sporencino, fiehe Sorafino, 

Sorengo, Piarrdorf mit 179 Einw. im 
teffin. Bez. Lugano, auf einem auefichtreichen 


Hügel zwiſchen Lugano und Agno, 1275 F. 


M.; hat gute Schulen. 

Sorend, deutih Sorimg, Dorf von 605 
Einw. in ver Pf. Buippens und dem freib. 
Bez. Greierz. 


Sorenthal, Weiler mit gutem Gaflhaufe 


und einer Daummollenfpinnerei in der thurg. 


Pi. Hauptwyl, Gem. Waldkirch, und vem St. 
Gall. Dez. Goßau. Bei vemfelben ftand einft 
die Burg der Gveln gl. Namens, 1823 fand 
man beim Graben bes Fundaments zu einem 
Babrifgebäude ein menfchliches Gerippe, nebit 
einem furgen Schwerte und einem 11/2 Zoll 
langen eifernen mit Silber und Gold plattirs 
ten Kreuze, und jpäter (1830) ein irbenes Ges 
jaß mit vielen filbernen und mehrern goldenen 
Münzen. 

ornard, Weiler in ber Pf. Nenbaz, 
wallif. Bez. Conthey. 

Sorne, la, Flüßchen, entfpringt über vem 
Dorfe Genevez, vergrößert ſich durch mehrere 
Duellen, leibt vem Dorfe Sornetan den Namen, 
und wirft fi nad einem vierflündigen Lauf 
unweit Delsberg in bie Birs. 

 Soruetan, deutſch Sornethal, Pfarr: 
dorf mit 299 reform. Einw., im bern. Amt 
Münfter. Es ift vortheilhaft auf einem Hügel 
in ber Mitte des Sornethals over Petit: Val 
elegen, und bie Ginwohner befchäfti ” ſich 
e Pr. 
wurde 1745 geftiftet und beſteht aus a 4 
Bürger: und Ginwohnergemeinden: Gornetan, 
Chetelat, Monible und Souboz. 

Sornico, ein wohlgebauter Feiner Ort 
mit 55 @inw., nahe bei Prato gelegen, im 
teſſin. Bez. Balle Maggia. Gr ift der Haupt: 
ort des Kreifes Lavizzara, hat ein Berichtes 


haus und mehrere durch Handlung nach dem Aus» 


land wohlhabend gewordene Familien. Prato 
it hier pfarrgenöfjig. Ghemals war ber Drt 


Sorte, Dörfden im Thale und der Gem. 


Sig eines Landvogts. 
Miſocco, bünd. Bez. Moeja. 


Sorvilier, deutih Surbelen, Kleines 
Kinw, in der Pf. Eourt, bern. 
2. en Es liegt an ber Birs, 2158 #. 


“ Soßau, Weiler in der Pfarre Rohrbach, 


| bern. A. Aarwangen, 


Spttend, Dorf von 211 Einw, auf ber 
oubon nach Echallene, im waabtl. 





Bez. Mondon, 4 St. von Laufanne, 2336 %. 


ü. M. Gemeindegebiet: 984 Juch. (179 3. 
—8 466 J. Felder). Der Boden iſt ſehr 
ehmig. 


g 
Söttoplatta, Weiler in der Gemeinde 
Stalla, im Oberhalbflein und dem bünd. Bez. 
Albula. 

Soubey, 1) oder Sonbez, Pfarrdorf 
von 391 Binw. zur Linfen am Doubs, über 
den bier eine Brüde führt, iR wohlgebaut und 
bat eine dem h. Valpertus geweihte alte Kirche, 
5 St. von Pruntrut, im bern. A. Sreibergen. 
Der Ort if reich an fchönen Obftpflanzungen 
und nährt fi von Viehmaftung. In der Näbe 
find ſchöne Mühlwerfe und ein Hammerwerf, 
wo gute Sicheln gefchmiedet werden. 

2) — le Moulin de, Feiner Weiler mit 
einer Säge⸗ und Setreidemühle und Hammer: 
fhmiede, in der Nähe des Dorfes Soubey, 
bern. A. Freibergen. 

Souboz, fl. Dorf !/z St. ofwärts von 
feinem Pfarrfige Sornetan, mit 200 Ginw., 
im bern. A. Münfter. Es liegt auf einer An- 
höhe, hat bedeutende Gemeindegüter, nament⸗ 
li an Waldungen. 

Soulce, deutih Sulz, Pfarrdorf im 
bern. Amt Delsberg mit 411 Einw., 3 Heine 
Stunden von feinem Amtsfiße, 3583 F. ü. M. 
Es liegt in dem gleihen Thale wie Undre⸗ 
vellier, an der Norpfeite des Münfterberges, 
und iſt von Erbfällen und Bergfchlipfen fo fehr 
bevroht, daß es wohl einmal das Schidfal von 
Golvau haben dürfte. Dem Namen nad) zu 
urtheilen, waren hier einft Salzquellen, und 
dies iſt um fo wahrfcheinlicher, da das Dels: 
bergerthal und deſſen Umgegend in ältern und 
neuern Schriften Salisgundia genannt wird. 
Biſchof Johann von Venningen von Bafel kaufte 
biefen Ort 1468 von Ritter Hans Münd) von 
Mündyenftein für 100 fl. 

Sous⸗la-Lex, auh Lallerx, ein hüb- 
ſches Alpthal mit zeritreuten Sennhütten, rings 
von den Felfen der Diablerets, des Chatelet 
und Moeveran umfchloffen, 4150 F. ü. M., 
gegen Wallis zu und im waadtl. Bez. Nigle. 
88 gehört der Gemeinde zu Ber, von wo es 
31/2 St. entfernt ift. 

Son l'aproz, Weiler Im Orfierethal, 
waadtl. Bez. Gntremont. 

Sous⸗les-Leuvres, Sennhütten im 
waabtl. Bez. Aigle, 4350 F. ü. M., zu Grion 
gehörig, und auf dem Wege von biefem Dorfe 
zum Col de la Gtoir. 

Spängeli, Weiler in ver Pfarre Thier⸗ 
archern, bern. A. Thun. 

Spaniſch-Hof, der, großer Bauernhof, 
Landfig, Delmühle und Brauerei, in der Ge: 
meinde Rheinegg, St. Gall. Bezirk Unters 
Rheinthal. 

Spannort, das große und kleine, 
zwei mit Öletfchern und Schnee belaflete Fels⸗ 
fuppen, zwifchen dem Engelberger Thal und 
dem Urnerlande, an den Surenen. Sie er: 
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—* ſfich 8620 Fuß . den Bierwalpfikts 
erſee. 

Spannweid, auch St, DR oTid genannt, 
ein aus dem 15. Jahrh. ſtammendes Spital für 
unheilbare mit Ausfchlag Behaftete, ehemals 
Blrrgerpfrundhaus, nähft der Stadt Zürich. 


.$n die dabei liegende Kirche, ein Stadtfilial, 


it die zerſtr. Gemeinde Unterfiraß eingepfarrt. 
Bei diefer Anftalt befindet ſich auch das foges 
nannte Rößlibad, defien Wafler einigen 
Alaungehalt hat, und womit eine Anſtalt für 
unbemittelte Kranfe verbunden ift, welche von 
Anfang Juni bis Mitte Auguſts unentgeldlich 
darin aufgenommen werden. 

Sparlotia, Bal, im Gebirgsreviere 
des Albula, weitlih von Bergün, füdlich von 
Silifur, im bünd. Bez. Albula, bei den Alps 
hütten Prafut 5864 3. ü. M. 

Sparren, in, oder am, fleine Häufers 
gruppe in einer ziemlich wilden Gegend an der 
Sipl, über welche zwiſchen bier und Boſtadel 
eine gedeckte Brüde führt, in der Zuger Pf. 
und Gemeinde Menzingen. 

Sparrenberg, der, ein durch feine aus⸗ 
fihtreiche Rage reizender Landfitz auf einer Ans 
höhe über dem. Klofter Bahr, im Bez. und X. 


ürich. 

Sparſels, Weiler in der Gem. Tarasp 
und dem bünd. Bez. Inn. 

Spebach, ehemaliges nur noch In wenigen 
Trümmern fihtbares Schloß, im bern. Amt 
PBruntrut. Bon denen von Spebadh hatte Jo: 
hann 1410 die Lehen von Miecourt und Beurs 
nevefain. Die Burg kam fpäterwmit ihren Zus 
gehörungen an die Grafen von Neuenburg und 
Balengin, und taufchweife 1625 an den Bi: 
fhof von Bafel. 

Sped, Ober- und Unter, 2 Weiler 
in der Ortsgemeinde Tannegg, Pf. Dußnang, 
Munizipalgem. Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Speel, einige am Bodenſee oberhalb 
Staad zerflreute Häufer, in der Pf. Thal, 
St. Ball. Bez. Unter-Rheinthal. 

Speer, der, heißt im K. St. Gallen die 
höchfte Spige des aus Nagelflue beſtehenden 
Schänisberges, und liegt 6230 F. ü. M. Die 
Ausficht auf vemfelben wird jener auf dem Rigi 
faft gleichgefhägt. Man überficht Hier unbes 
fchränft und frei die nördl. und norböftl. Schweiz 
bis nach Schwaben hin und die Kette der Hoch: 
gebirge von Appenzell und Tirol an bis in die 
fl. Kantone. Bis gegen den Gipfel hinan ift ver 
Meg wenig befchwerlich und ohne Gefahr; der 
Grat aber, der zur Spike führt, ift ſchmal 
und hat auf zwei Seiten jteil abgeriffene Fels⸗ 
wände. Bon Wefen aus tft er in 3 St. ers 
fteigbar. 

Speicher, ein anfehnliches Dorf des Kite. 
Appenzell-Außerrhoden, fünöftlich der Vögelis⸗ 
egg, 1 St. von St. Gallen und 1/. St. von 
Trogen, an der Landſtraße, 2884 F. ü. M. 
Die BViarrgemeinde zählt 2685 meift wohl: 
habende und gewerbsfleißige Einwohner. Außer 


= MU 


der 1808 erbauten Kirche find hier mehrere 


wohner ven Gotteevienft in St, Gallen und 
Trogen, worauf fie eine eigene Kirche erbauten, 


die in 26 Wochen vollendet war und mit dem 


Geläute 3200 Gulden koſtete. Die neue acht: 
edige Kirche, die ein fehr ſchönes Geläute hat, 


bingegen fam auf 80,000 ld. zu flehen und 


ibr Bau wurde in zwei Jahren vollendet. Seit 
1807 find in Speidyer lobenswertbe Anflalten 
au Armen: und Maifenverforgungen getroffen 
worben. Drei nicht fehr flarfe Schwefel: 
quellen, von denen bie an ber Brud ſpru— 
deinde bie ftärfite it, werben von Landleuten 
befucht. | 
Heiden gebürtige Lanbesfecfelmeilter Tobler hat, 
bei feinen großmüthigen Schenfungen an Schul: 
und Armenanftalten, auch die Gem. Speidjer 
mit 22,000 ®lb. bedacht, von welchem Ber- 
mächtniß 20,000 GEld. zur Errichtung einer 
böhern ehranitalt für Knaben in viefem Ort 
beitimmt find. Die Gem. befikt an Kirchen: 


aut 54,000 Fr., an Armengut fait 72,000 Er., 
an Maifengut 67,000 $r., und an —— 
O 


circa 70,000 Fr., und umfaßt auf feinem 
54 St. von N. nad S. und 1 St. von D. 
nad) W. ſich erfiredenden Geblete, das in bie 


Gegend ob und unter dem Holje eingetheilt | 
| Sn ber | 


it, 69 Meiler und Häufergruppen. — 
im 3. 1820 geftifteten Erſparnißkaſſe hatten 
im 5. 1853: 773 Perf, 159,565 Fr. einges 
legt. — Ges beiteht bier eine Nettungeanitalt 
für verwahrloste Kinder. — Gabriel Malfer, 
Verfaſſer einer für den fchweizerifchen Ge— 
fchichtaforfcher wichtigen Ehronif des Kantons 
Appenzell, welche bis 1722 gebt, war bier 
Pfarrer. Am 25. Mai 1403 wurde das 5000 


Mann flarfe Heer des Abts von St. Gallen, 


ber die Appenzeller unterjochen wollte, von 
ihnen, bie nur 2000 Mann ftarf waren, bei 
Speicher und Bögelisegg geichlagen. Bet die: 
jem ihrem erften Siege verloren fie nur 8 
Mann, die Schwäbischen Reichsſtädte Buchhorn, 
Konflanz, Lindau und Ueberlingen, welche dem 
Abt Hilfevölfer gegeben hatten, büßten alle 
ihre Bahnen nebit 600 Panzern ein, und fchlof: 
fen gleich nach dem Treffen mit den Appens 
zellern Frieden. — Eidg. Poſtbüreau. — Mirthe- 
häufer: Löwe, Krone, Sonne. * 
Speicher, beim neunten, einige Häu— 
ſer in rauher ünd hoher Lage, in der Pfarre 
Wichtrach im bern, A. Konolfingen, 
Speiſegg, alte Burg nebil einer Getreide: 
mühle an ber Eitter, unweit St. Gallen, im 
St. Gall. Bez Gofau. 1418 waren beide 
eine Beſitzung des Bürgermeifters Ulrich Gößle 
* ir * —— — 
peiferdlehn, Dörſchen mit einer 
Schule in der Orts und Munizipalgemeinde 
Egnach, zu Arbon pfarrgenöffig, im thurg. 
Dez. Arbon. a | 
in ber, 5 größere und Fleinere 


Spef, | te 
Süter in der Pf. Amfoldingen, bern. A. Thun. 


a 


| ch | | onen gelri 
hübfche Gebäude. Bis 1614 befuchten die Ein- | Pf. Mühlenber 


Der 1825 bier verilorbene umb von 


‚ Heines Dörfchen in der 
g, bern. A, Lauven. 

Sperberbolz, Weiler in ver Gemeinde 
Hugelshofen, Pf. Berg und thurg. Bez. Wein: 


felben. 
Spiegelberg, 1) ſiehe Muriaur. 
| Sig ee ver lieree Schloß und Weiler 
in der ran yon Mezifon, Pfarr- und Mus 
nizipalgem. Lommis, thurg. Dez. Tobel. Das 
Schloß gehört der Abtei Fifchingen und war 
ſchon im 13. Jahrh. eine Beflgung ber Herren 
gl Nach mannigfahen Schidfalen und 


| Häufigem Mechfel der Eigenthlimer (Spiegel 


berg, von Straß, Graf Toggenburg, Marks 
grafen von Hochberg, Muntprat, Landenberg, 


Fiſchingen 1629) wurde die Burg am Anfange 


des Jahrh. abgetragen. 

-3) — 2 Häuferaruppen in ben Bf. Lotzwyl 
und Seeberg, bern. A. Aarwangen und Mangen. 

4) — Weiler in der Pf. und dem zürd. 
Dez. Hinweil. 

Spielauerfee, der, FH. See in einem 
wilden Seitenthäldyen des Kreuzlithals, im 
Kanton Uri. > 

Spielberg, kleiner Meiler in ber ins 


‚nerrhod. Pf, Ober 


| ereng. 

Spielberg, fiebe Gielöberg. 

Spielgertenhorn, das, hoher Fele— 
tod, 8280 #8. u. M., zwifchen bem Ober: 
und Nieder-Simmenthal im 8. Bern, Norbz 
weſtlich ſenkt fi von ihm die Frohmatt gegen 
Zweiſimmen, nörblih der Welsgrat gegen 
das Nöthihorn, öſtlich der gegen das Nautis 
—— und ſüdweſtlich der gegen bie Gantfluh 
ina 


Spielſtatt, an ber, Häuſergruppe in 


der Abth. Alp⸗Bach ver Pf. Grindelwald, 


bern. A. Interlafen. 

Spiert, Send=, Weiler in der Gem. 
— —— dem Ober-Angadin und bünd. Ber. 
Daloja. 

Spiez, Pfarrdorf in fehr malerifcher Lage 
auf einer Landzunge ber Süpfeite bes Thuners 
fees, mit einem alten Schloffe, dem Sie einer 
mit der Nevolut. eingegangenen Freiberrichaft, 
im bern. N. Miederfinmentbal. Einige Häufer, 


die am See liegen, hleßen ehemals und aus 


weilen jeßt noch das Städtchen. Nils die alte 
Belagerungsfunft nod galt, waren Ort und 


Schloß Hemlich fe, und Chroniken feßen ihre 


Uranlage in jene Zeit hinauf, wo Attila feine 
Verheerungen audy auf dieſe Gegend ausbehz 
nen wollte; auch fieht man hier noch die Nefte 
eines Thurms, der das Gepräge eines hohen 


Alters hat. Das Schloß gehörte lange den 


Strättlingen, bernad) den Bubenbergen, und 


feit 1516 if es @igentbum der Familie Grlad). 


Mit ihm find die wegen ihrer vielen Wappen 
und Denfmäler bemerfenswerihe Kirche, bie 
Pfarrwohnung und das Gafihaus verbunden 


und zjufammen von einer Mauer umgeben. Die 
Pfarrei beftehbt aus den 5 Bäuerten Spiez, 


Spiezwpler, Hondrich, Faulenfee und Ginigen 
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und zählt 2115 Seelen. Unweit von bier, 
egen Ginigen, erblidt man am See an einer 
Felswand Spuren einer ehemaligen Inſchrift, 
die das Verſinken eines Marktſchiffes an dieſer 
Stelle des Sees, der bier 350 Fuß Tiefe 
haben foll, meldete. Um Spiez fieht man noch 
Nebberge. . 
Spiezmood, 11 Häufer, 2 Schulhäufer 
und Säge in der Pf. Spiez und dem bern. 
A. Niederfimmenthal. 
Spiezweiler, kleines Dorf in einem an- 
muthigen Öelände, unweit dem Schlofje Spiez 
am Thunerfee und in dortiger Pfarre, 2300 
F. u M., vormals zur Herrfchaft Spiez und 
jest zum bern. A. Niederfimmentbal gehörig. 
sie Straße nach Frutigen zieht fih durch den 
r 


Spiggengrund, der, Seitenthal, wel⸗ 
ches ſich in öftl. Richtung vom Kienthal, im 
bern. Amt Frutigen abfondert und fi dem 
Bache gl. Namens entgegen, 1!/z St. lang, 
bis zum Drettenhorn und zur Kildhfluh zieht. 
Es enthält mehrere zerfireute Weiler und Senn: 
dörfer. Ein Fußweg führt hindurch vom Kien- 
thal nach Rauterbrunnen. 

Spillmanndwald, El. Häufergruppe bei 
Schwarzenburg und zu Wahlern Firdygenöffig, 
im bern. Amt Schwarzenburg. 

Spina, 1) Nachbarſchaft in der Landfchaft 
Davos und dem bünd. Bez. Ober:Landquart. 
Rechts vom Wege vom Schmelzboven nad) 
Davos, Glaris, liegt ein Bapgl.R., das aus 
einem Mohn und Badebaufe beitebt, und deſſen 
Heilquelle an Bergöl reichhaltig if. Es wird 
aber ur von Kantonsbürgern befucht. 

2) — fleiner Weiler in der Nähe feines 
Pfarrortes Malir, bünd. Bez. Pleffur. 

Spineo, Dörfchen in der Gem. Poschi⸗ 
avo, bünd. e Bernina. 

Spino, Kleines erft im 17. Jahrhundert 
erbautes Dorf und Nachbarfchaft in der Bf. 
Bondo, dem Thale Bergell, bünd. Bez. Ma: 
loja. Nicht weit von hier führt eine fleinerne 
Brücke auf das füdl. Ufer der Maira, wo Tan: 
nen die Kaftanien ablöfen und die Maira fich 
braufend zwifchen Felſen hindurchwälzt. Nicht 
jelten ſtößt man bei Spino auf die gefürdhtete 

per. 

Spind, Weiler in ver bern. Pfarre und 
dem Amte Harber ‚149% M. 

Spinnerland, das, iſt im K. Zürich 
eine im Munde des Bolfs ehemals mehr als 
jeßt gebräuchliche Bezeichnung der Berggegend 
oder der beiden Bezirke Hinweil und Pfäffikon, 
und fließt in Beziehung auf mehrere Ortfchaften 
mit der. Benennung ellenland zufammen. 

Spiringen, zerfir. Pfarrdorf von 909 
Ginw. im Urner Schächenthal, 2863 F. ü. M. 
Es beiteht aus Unters und Oberfpiringen, hält 
jährlich einen ſtark befuchten Viehmarkt und 
hat zwei Filiale: Wittenfchwanden und Görtfch: 
wyler, legteres mit herrlichen Bergmwiefen. Das 
Geſchlecht Arnold zu Altorf fammt von bier. 


1808 veranlaßte der Pfarrhelfer Joſeph Anton 
Fruonz durch) feine „Segensſprüche“ einen flarfen 
Zulauf des Bolfs, und machte mit feinen Wun⸗ 
derfuren eine Zeitlang Auffehen. 

Spirrenwald, Dorfen mit Schule in 
der Br. St. Beatenderg, bern. A. Interlafen. 

Spif, Häufergruppe in der Abtheilung 
Bordergrund der Pf. Lauterbrunnen, bern. U. 
Interlaken. 

Spiſſen, Außer- und Inner-, zwei 
Bäuerten und Schulgemeinden in der bern. Bf. 
und dem A. Frutigen. Das üppige Grün der 
in wiefen= und waldbedeckten Abhängen fich in 
das Thal herabſenkenden Gebirge mit den reins 
lien und bequemen und die gute Wirthfchaft 
ihrer Bewohner verfündenden Gebäuden bilden 
ein angenehmes Gemälde. 

Spiſſenrüthi, Häufergruppe in ber 
appenzell.saußerrhod. Gemeinde Teufen. 

Spital, das, ein großer Alp- und 
Bauernhof, im bafell. Bez. Waldenburg, in 
der Mitte des Oberhauenfteins und an der Land⸗ 
firaße über denfelben. Seinen Namen erhielt 
er von einer alten menfchenfreundlichen Stifs 
tung zur Erquickung der Reifenvden, die durch 
Schenkungen fi) nad) und nad) zu einem Spis 
tal erhob, welches bei der Reformation aufs 
gehoben wurde. Haus und Güter find jept 
Privateigenthum, 

Spitalbühel, der, Berghang zwifchen 
Schwarenbach und Wintermatt auf der Gemmt. 
Er bildet die Grenze zwifchen dem bern. 9. 
Frutigen und dem wallif. Bez. Leuf. 

Spittel, 1) zeritr. Weiler in wenig eins 
ladender Umgebung der appenz. » außerrhod. 
Gemeinde Hundmyl. ' 

2) — Häufergruppe in der Ortsgemeinde 
Zannegg, Pf. Dußnang, Munizipalgemeinde 
Fiſchingen, thurg. Bez. Tobel. 

Spib, Weiler zwifchen Amriswyl und 
Romanshorn, im thurg. Bez. Biſchofszell. 

Spitze, an der, Schulbezirk auf dem 
MWäpdenfchweiler-Berge, mit einem neu aufges 
führten Schulgebäude, im Kant. Zürich, 2028 
F. ü. M. Obgleich derfelbe einen Theil der 
Gemeinde Wäpdenfchweil einnimmt, fo gehört 
er in Eirchlicher Beziehung zur Bf. Hirzel im 
Bez. Horgen. 

Spisenberg, der, hoher Berggipfel fübs 
öftlich vom Chafferal oder Geftler, zwifchen dem 
Teſſenberg und der Gemeinde Orvin im Kt. 
Bern. Seine Hänge find mit Holzungen bes 
det, fein Scheitel trägt Weiden. 

Spisenhand, beträchtlicher Bauernhof 
mit ſchönen Waldungen, in der Gem. Trub, 
bern. A. Signau. 

Spibenreuthi, einan Gütern und Obfts 
wachs reicher Weiler am Wege von Amrieweil 
nah Bifchofgzell, in der Ortsgem. Hagenwyl⸗ 
Reuchlisberg, Pfarre und Munizipalgemeinde 
Amrisweil, thurg. Bez. Bifchofszell. 

Spisliberg, der, ein in einen ewigen 
Gismantel gehüliter ungeheurer Felſenſtock auf 


= WE 


ber Eihfelte bes Ummer Maientfals, 9280 


Eplee, Heine Hänfergrüppe mit einer 
rn dem heil. — Sa: 
yelle, zunächft dem St. Gall, Staͤdtchen Sar: 


gans 

Splüdatſch, auch Spliatſch (Piuda- 
sches 1160), viereckiger Thurm auf einer Ans 
höhe unweit Müblenen, im bünd, Oberhalb: 
tein, an ber Strafe. Ginft mag er eine 
Marte zum Schuge der Straße gewefen fein. 

Splügen, der, hoher Bergübergang 
zeiichen dem bünd. Rheinwaldthal und dem 
ombard. Dal: Giacomo. Cine Heerflraße, 
welche auf dem höchſten Punft des Weber: 


anges 6510 Ruß (das MWirthehaus auf ber 
dl. Seite 5928) F. ü.M. it, führt darüber 


bin, Sie ift eine ver ſchönſten Kunſtſtraßen 
Guropa's. Ihre Breite von 16 Fuß, die bis 
auf den Bergrücken gleich if, bietet Raum 
genug, um zwei beladene Wagen neben ein: 


ander vorbeigehen zu laffen. Bom Dorfe Splüs 
gen fteigt fie in 16 Windungen fat 2 &t. lang | 


ununterbrochen aber fanft bergan, vermeidet 
ven gefährlichen Garbinell gegen Ifola, und 
zieht fi an ber Höhe fort, bis fie an dem 
Bergabhange, fühl. von Sfola, im Zickzack nie: 
berfleigt. Ihre Anlage wurde im Einverſtändniß 
mit ber öfterr. Negterung beſchloſſen und ihr 
Bau 1821 vollendet. Doch litt fie durch ven uns 
eheuern Wolkenbruch des Jahrs 1834 foldyen 

baden, daß fie wieder fat gang von Neuem 
hergeſtellt werden mußte. Auf diejer Bergitraße 
it nicht einmal Vorſpann nöthig, und gegen 
Scneegeflöber und Lauinen fihern feſte Gal— 
lerien von Mauerwerk (vie längite hat 1530 
Fuß), aud) find von Iſola Hinweg bie zu dem 
Hofplz zur Sicherheit und zur Grholung der 


Neifenden, die zur Minterszeit den Paß ber 
gehen, mehrere bemohnte Schußhäufer erbaut. | 
as Hofpiz if zum Maarenhaus eingerichtet 


und bient zugleich ben öſterr. Mauthſoldaten 
um Quartier. 
höner, weißer Marmor und Alabaſter, und 
nabe derfelben, aber jenfeits oberhalb des Ho— 
—* ſteht das Bergwirthehaus, deſſen Glocke 
be 


Schneewetter zur Zurechtweiſung verirrter | | 
Ochlenberg, Pfarre Herzogenbuchjee und in . 


Manderer geläutet wird. — Auf den magern, 
eint mit Wald bewachfenen Triften um bie 

öhe weiden im Sommer etwa 1000 Bergamas- 
er Schafe. Die vormalige ven Lauinenjtürzen 
und andern Gefahren ausgeſetzte alte Splügens 


firaße benugte im November 1800 ver &eneral | 


Machonald mit der franz. Nefervearmee, bei 
welchem Zug er viele Leute und Pferde durch 
Lauinenftürge verlor. | 

Splügen, rom. Speluga, 


Pfarrborf von 
494 ref. deutfchredenden Einw. und Hauptort 
bes bünd. Bez. Hinterrhein. Am nörbl, Fuße | 
bes Splügen, 4480 F. I. M. gelegen, bringt 
der Splügener: und Bernhardiner-Paß, die bier 
Bremer; Mohlitand und mannigfaltiges 

eben bes Derkehrs in diefen Ort. Im J. 1834 

* 


* 


A 


Unweit der Paßhöhe bricht 


riß der burch ben Ort braufende Bach 12 Häufer 
weg; vor Lauinen iſt der Ort durch feine 
in der Mitte des Thales ſicher. Schul 
7937 $r.; Armenfond: 6358 $.; Unterftüßte: 
7 Verf. Gleich unter Splügen fteht die Ruine 
eines alten Schloffes, von den Ummwohnern 
„die Burg” genannt, malerifh von Tannen 


umwachſen, in einem bunfeln Miefengrund, 


Non Splügen führt ein Fußweg über den 

Savienftof ins Savienthal. Balthof: Zur 

zur — Eidg, Zoll⸗, Poſt- und Telegraphen: 
reau. 

Spöl, ber, Flüßchen, bas in dem Ges 
birge des Livinerthals entfpringt, mehrere Bäche 
wie den Buffalorabach aufnimmt, und ſich bei 
Zernes, K. Graubünden, in den Inn ergiebt. 

Spredherbänfer, Weiler in ber Pf. 
Aeugſt, zürch. Bez. Affoltern, ® 

Spreitenbad, 1) varität. Filialort der 
zürch. Pf. Dietikon mit einer Kirche und 669 
Einw., und liegt am öſtl Fuß bes Heiters: 
bergs, im aarg. Bez. Baden, 1’. St. von 
diefer Stadt, 1193 8. ü. M. Gs bat quite 
Meinberge und Aeder, ift aber ben Ber | 
pfen ſehr ausgefegt, welche ſchon beventenbe 
Rermüftungen verurfacht haben. Der aus dem 
auf dem Berge liegenden Egelſee auefließende 


Bad) gibt diefem Drt feinen Namen, in beffen 


Nähe Braunfohlenflöge mit Reſten von vors 
weltlichen Thieren find. 

2) — eine Häuſergruppe mit einer Baum—⸗ 
mwollenfpinnerei, in der Bf. Brunnaderm und 
dem St. Gall. Bez. Neus-Toggenburg. 


Sprengi, in der, eine herrliche Brücke 
foges 


auf ber neuen Gottharbtsftraße in | 
nannten Schöllenen, ywifchen der Häberlis und 
ver Teufelsbrücke. Ihr Bogen bat 50 $. Im 
Lichte und 10 F. Höhe, und if über einen 
ichönen Sturz der Reuß gefprengt. 
Sprenermiühle, die, eine G@efreive- 
mühle nebft einigen Häufern, in einer wiefen- 
Jene Gegend der Pf. Hirzel, im zürd. Bez. 
Horgen. 
prug, Weller bei Gomologno, teffin, 
By. 5 Wauernhöfe mit wohlgenflegten 
21 5 Bauernhöfe mit wo egten 
Gütern im waldiger Umgebung, zut SSemelube 


das bern. A. Wangen gehörig. 


&taad, 1) parit. Dorf im St. Ball. Bezirt 


unter·heinthal. Es liegt von Maisfelvern 


und Obfthainen umgeben am Bodenſee, 1. St. 


von Rorſchach, hat einen beträchtlichen Lanz 
dungsplatz, viele Schifffahrt und Fiſcherel. Die 


Katholiken find nad Rorſchach und die Mefors 
 mirten nach Thal eingepfarrt; Unweit biefes 


Ortes mündet ver Rhein in den See aus, und 
in der Mähe bricht fehr guter Sanpitein. 

2) — FH. Dörfchen in der Pf. Grenchen 
und dem folothurn, A. Zebern. Diefer Ort 
hat viel Sumpfboden wegen den häufigen Ueber: 
ſchwemmungen der Aar, aber auch gute Wal: 
dungen und ſchoͤnes Ackerfeld. 





— 
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3) — Baͤuerde in der Pf. Düdingen und 
dem freib. Senfe:Bez., mit einer Fähre über 
die Saane. 

4) — fiehe Geitad. 

Staadönz, zerfir. Häufer und Höfe mit 
einer Fabrik, in der Gem. Graben, Kirchipiel 
Herzogenbuchfee und bern. A. Wangen. Sie 
befinden fich zunächſt dem Ginfluffe des Denz- 
baches in die are. 

Stabbio, Kreisort, wohlgebautes und 
großes Pfarrdorf mit 1780 Sinw., im teffin. 
Bez. Menvrifio, 1085 F. ü. M. In feiner 
Nähe ift eine fchwefelhaltige Duelle mit be⸗ 
quem eingerichteten Badegebäuden, und ein 
Hügel (Aſturio) mit einer herrlichen Ausficht. 
Stabbio foll eint ein Standort römifcher 
Reiterei geweſen fein; noch jet zeigt man eine 
wohlerhaltene römifche SInfchrift. 

Stadhelberg, der, im K. Glarus, aus 
vielen Firften, die zu den Braunwaldbergen 
gehören, zufammengefegt, oben und in feinen 
Pertiefungen mit Schnee und Eis bevedt. An 
feinem Buße, unweit des Dorfes Linththal, fließt 
eine Mineralquelle, 2044 F. ü. M., die 
ſchon in Altern Zetten befannt war, aber ihrer 
Nermlichfeit wegen, ehe fie gefammelt war, 
wenig beachtet wurde. Trümpi, in feiner neuen 
Glarner Chronik, gedenft ihrer und bedauert 
ihren feltenen Gebrauch, auch Scheuchzer fannte 
deren trefflihe igenfchaften. Der vor 40 
Sahren verftorbene Doktor Martin machte 1813 
feine Beobachtungen über die Wirkungen diefes 
Waſſers in Furmäßiger Behandlung der Kranf- 
heiten befannt. Der verflorbene Bigenthümer 
der Duelle, Herr Rathsherr Legler, veran- 
laßte den Staatsrath von Kielmeyr in Stutts 
gart zur hemifchen Prüfung, die 1816 gebrudt 
wurde. Zu gleicher Zeit wurde die Duelle 
gefanmelt, durch Sprengung der Adern die 
Maffermenge vermehrt, die Grotte durch eine 
Thür verfhloffen und die erfte Leitung ins 
Thal angelegt. Seither ift ein umfangreiches 
Badegebäude, maſſiv aus Steinen aufgeführt 
worden, von defien Altane man eine herrliche 
Ausficht in das liebliche Thal und auf die ent⸗ 
fernten, mit Gletſchern bevedten Bergfpigen 
genießt. Mit diefem Hauptgebäude fleht durch 
einen feftgemauerten bedeckten Bogengang das 
eigentliche, mit niedlichen Zimmern verfehene 
Badhaus in Verbindung; aud gewährt die 
naͤchſte Umgebung mannigfaltige Unterhaltung, 
für deren Verſchönerung der Befiger raftlos 
thätig if. Das Waſſer enthält in 38 Unzen: 
Kohlenfäure 2,451 Kub.⸗Zoll, combuftible Luft 
0,190, Lebensluft 0,328, Stidluft 1,578; an 
firen Beſtandtheilen: Eohlenhaltigen Schwefel 
2,00 Stan, foblenfaure Magnefla 5,35, koh⸗ 
lenfauern Kalk 2,55, ſchwefelſaures Natrum 
und Bittererde 8,48, Kiefelerve 0,81, unbe: 
ftimmtes Stoff 0,81. — Die Temperatur des 
grünlicht ausfehenden Waſſers ift bei ver Quelle 
6,20 R. Daſſelbe wird zum Trinken und Ba: 
den benußt und auch häufig aufgeführt. 86 


iſt eines der ftärkfien Schwefelwafler,, das man 
fennt, und thut ganz vorzügliche Wirkung in 
Berflopfungen der Bruft und der Unterleibes 
organe, in Hämorrhoidalbefchwerden, in Läh⸗ 
mungen und Gliederfudht. 

Stahen, Weiler in der Orts und Munis 
Apalgem. Egnach, Pfarre und thurg. Bezirk 

bon. 

Stadel, 1) Pfarrdorf im zürh. Bezirk 
Megensberg „ deſſen Kirchfprengel fi über 
Schüpfen, Windlach und Rath erfiredt, und 
für fih 678 Seelen zählt. Bebauung des 
mittelmäßig fruchtbaren Bodens, Viehzucht und 
Weinbau And die Nahrungequellen der Bes 
wohner. Gemeindegebiet: 3446 Juch., wovon 
die Hälfte Aderland, ?/s Holz, 1/s Wiefen, 
1/20 Reben, t/e2 Baumgärten. Der Ort befigt 
eine Sefundarfchule, und hat Marfgerechtigs 
keit. Höhe ü. M. 1373 F. 

2) — Fl. Dorf in der Pf. Oberwinterthur, 
im zuͤrch. Bez. Winterthur, mit vortrefflichene 
Weinwachſe. Gemeindegebiet: 592 Juch., wos 
von mehr ale die Hälfte Aderland, 1/s Wies 
fen, 1/e Holzboden, 1/ıs Reben. 

Stadelmatt, Dörfchen mit einem Gaſt⸗ 
haufe (die Bützen) in der Zuger Pf. Cham. 
Es liegt nahe der Reußfahre Müllau und ger 
hört zur Gem. Hünenberg. 

Stadeln, El. Weiler in der Pf. Egger: 
berg und dem wallif. Bez. Brieg, auf einer 
wiefenreichen Anhöhe. 

Stadion, einſt ein Schloß zu Luzein, 
im bünd. Bez. Oberlandquart (im Prätigau), 
wovon feine Spur mehr vorhanden. GEs war 
der Stammfig der Cdeln gl. N. und wird 
auch als Wiege des berühmten Grafengeſchlech⸗ 
tes in Defterreich angefehen. 

Stadtalp, die, fchöne Alptrift norbs 
wetlich über Meyringen, auf dem höchften 
Punkte des Haslibergse im bern. A. Hasle. 
Nördlich über ihr ragt der Hochftollen, well. 
das Glöckhaus⸗ und Rothhorn auf; ſüdweſil. 
von ihr iſt die Mägisalp, beive nah Meyrins 
gen gehörig. Auf ihnen entfpringt der Alps 
ra der den fchönen Fall bei Meyringen 

det. 


Städele, zwei Weiler in den außerrhod. 
Gem. Speicher und Rehetobel, lehterer mit 
herrlichem Obſtwachſe. 

Stüdeli, Weiler in der Ortsgem. Obers 
bofen, Pf. Scherzingen, Munizipalgem. Illig⸗ 
haufen, thurg. Bez. Gottlieben. 

Städtli, im, 1) großer Güterbezirk nahe 
dem Schloß St. Andreas mit zerfir. Wohn⸗ 
und Nebengebäuden, in der zug. Pf. Cham, 
und fruchtbarem obſt- und wiefenreichen Ge⸗ 
lände. Es bildet eine weitläufige Nachbars 
fhaft und fein Name rührt von dem bei ges 
dadıter Burg verſchwundenen Städtchen her. 

2) — Weiler unweit feines Pfarrortes 
Baryan, bünd. Ber. Pleffur. 

Stäfa (Stevei 1217), zerfireuter,, fich über 
1 St. weit ausdehnender Flecken von 3705 
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Seelen, am öftl. Ufer des Zürichfees, im zürd). 
Dez. Meilen. Es it eine der fchönften und 
bevölfertiten Drifchaften des Kantons und yus 
gleich eine der reidyiten in der Schweiz, in 
einer tage, wo Felder und Miefen, Wein und 
DObitpflangungen in der buntellen Mannigfals 
tigfeit abwechleln. Die Kirche fteht auf einem 
angenehmen Hügel, und um diefelbe viele ans 
fehnlihhe Häuſer. Hier ift eine ver befteinges 
richteten Garnfpinnereien des Kantons und ein 
fehr großer Theil der Bewohner befchäftigt 
ſich mit Baumwollen= und Seivenweberei und 
Seidenzwirnen; auch Weinbau und Viehzucht 
bilden einen Haupterwerbéezweig derfelben. Ge— 
meinbegebiet: 1862 Juch. wovon 1/s Malbung, 
1/s Miejen, !/a Neben, !/a Aderland. Im Jahr 
845 aalt die Juchart Aderlandes 2560 alte 
Schweigerfranfen, Reblandes (beite Lage) 4500 
a. Schwir.; in einigen Lagen wächst ein trefi: 
licher Wein. Der Ort befigt eine Sefundar: 
fchule und ein Armenhaus. In der 1818 ge: 
fifteten Erfparnißfaffe hatten im Jahr 1853 
1205 Einleger 253,294 Fr. beponirt, in 


fhöner Standpunft bietet fih am Ende des 


fendamms, wo Bünfe fliehen, dar. Von 
täfa gebürtig waren die verftorbenen beiden 

Kölla, einer als Bildnißmaler, der andere als 
Gejchichtmaler befannt. Hier iſt auch der Ans 
tifenzeichner Hofrath Meyer aufgewachfen. 
Prof. Schönlein iſt Ehrenbürger von Stäfa, 
Bon bier gingen 1794, 1804 und 1830 die 
Polfsbewegungen am Zürichfee aus. An den 
Stand Zürich gelangte Stäfa, wo fchon zur 
Römerzeit eine Anftenlung gewefen zu fein 
fheint, im 3. 1408. Gaſthöfe: Löwe, Sonne, 
Krone, Stern. — Gidgen. Poftbüreau, 

Stüfel, Staffeln, die, nemnt man 
im 8. Glarus gewiſſe Abtheilungen der Wl: 
pen. Letztere werben nämlich nach Verhältniß 
ihrer Größe und wie fie nad) einander behütet 
werben, in 2 ober 3 Stäfel, biefe wieber in 
eine gewiſſe Anzahl Stöße getbheilt. Unter 
einem Stoß yerheßt man fo viel Weide, als 
den Summer hindurch für eine Kuh hinreicht. 
Auf jedem Stäfel find Alpenhütten zur Woh— 
nung für Hirten, Aelpler genannt, und qur 
Aufbewahrung der Milch, Käfe u. ſ. w., bürf: 
tig an nahen Mafferquellen gebaut, und mög: 
lichft gegen Lauinen geſichert. Der Kanton 
Glarus bat 88 folder Alpen, die zuſammen 
bei 10,000 Stöße ausmachen. 

Stüfis, fiehe Eſtavayer. > 

Stüflingen, Dörfchen in ver Pr. Gib: 
kirch und dem Luzern. A. Hochdorf. Es bildet 
mit Rätſchwyl und einigen Kleinen Nachbarorten 
eine Zivilgemeinde. Stäflingen ift von feinem 
Amtsort 2 St. und von Luzern 4!/e St. entfernt. 

Stüg, 1) Wirthehaus und Weiler im 
Bifchenthal und dem zürch. Bez. Hinweil. Es 
liegt am Fuß des Hörnlibergs zur Nechten der 
Zip, 2120 5. ü. M. Der Weg über pie 
au lege ſcheidet fich bier von der Thalſtraße. 
Eint fl ein Edelfitz hier geſtanden haben, 


4 


in der Pf. St. Peterzell und dem 


2) — Ober= und Imter=, 6 Höfe in ber 
— Schonegg, der Pf. Sumiswald, 
bern. A. Trachfelmald, 

Stügen beißen im R. Zürich: w ein Meis 
ler mit einer Baumwollenfpinnerei in der Pf. 
Mezifon, > Hinwell; 2) ebenfalls ein Wei 
ler in ber Gem, Bertſchikon, Bez. Winter: 


thur, nad Gachnang im AR. Thurgan pfarr⸗ 


genöjlig. 

Stägmatt, Ober: um Inter-, 10 
Häufer in der Ahtheilung Hornbach, der Bf. 
Sumiswald, bern. U. Trachfelwald. 

Stündli, das, Gebirgeftod zwiſchen dem 
Gſteig⸗ und Lauenentbal, im bern, N. Saanen. 
Suͤdlich von ihm if die Windfpillen. Gin Fuß 
weg —* hin von Halden nach Lauenen 

a 
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Sstättenbad, Dörfchen mit einer Kapelle, 
in ber Pr. Wangen und dem luzern. A. Surfee. 

Stäubi, die, ein prächtiger Waſſerſturz 
in dem hinterſten Thell des Urner Schächen⸗ 
thals. Der Bach, der wildbrauſend und mit 
ver größten Heftigkeit auf hervorragende Fels— 
bänfe ſtürzt, und in Dunſt zertheilt wird, 
bildet eine der Quellen des Schächenbachs 

Stäublishub, Weiler in ver Ortes, 


| Pfarr» und Munizipalgem. Egnach, -thurg. 


Bez. Arbon. 
Siafelenp, eine Niederung bes Jura in 
ber Miefenbergfette, die ſich bier in einen öfll. 
und weitlichen Arm verjweiat, zwifchen ben 
aarg. Dörfern Rüttigen und Dentfehbären, im 
Dez. Aarau, Um das Frickthal mit der Haupt: 
Habt in bequemere Verbindung zu bringen, 
wurbe in ben Jahren 1806 — 1808 eine neue 
Straße von Frid bis Marau, über Ueken, Herz⸗ 
nad, Dentſchbüren und Küttigen gebaut, und 
diefe Niederung des Jura dazu benußt. Doch 
wir dieſelbe mehrerer jehr ftarfer Steiguns 
gen (bei Rüttigen und Aſp) wegen verhältnißs 
mäßig wenig benügt. Am füplichen Abhange 
diefes Pafjes bricht fchöner Gyps und Alaba: 
fer; auch mannigfahe Berfteinerungen find 
nicht felten. Auf ver Höhe bei dem einzel: 
tehenden Bauernhaufe zweigt ein Kommunis 
fationsweg nach dem Scyenfenbergertbale ab. 
Staffel, Weiler mit 12 Mohngebäuben, 


st. Ball, 
Dez. Neu:-Toggenburg. - 
 Staffelbad, 1) großes Dorf und Kreis: ° 
ort in der Pf. Schöftland, 2 St. von feinem 
Amtsfise Zofingen, im K. Aargau, 1452 F. 
u.M. Don Verfumpfungen des Landes, welche 
durd die Suhr feit mehrern Jahren verurfacht 


wurden, litt diefer Ort früher ſehr. In ber 


Nähe befinden ſich treffliche Sandſteinbrüche. 
In den Gemeinpabezirf diefes Orts gehören 


noch die Bauernhöfe Kalthof, Lochhof, Moor— 


hof und Sattelhof. 
2) — der, ein prachtvoller Waſſerſturz im 
Kt. Glarus, der von der fleilen Ochſenblanke 


durch einen tiefen, gewunbenen, engen Felfen: 
ſchlund, In hohen Hüllen hinabbraufet. 
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Staffeln, auch Staflen, 1) ein Schul: 
bezirf mit wohlbebauten Gütern der Pf. Kirch: 
dorf, bern. A. Seftigen. 

2) — Weiler in der Pf. Hermetfchwyl und 
dem aarg. Bez. Bremgarten. 

Staffels, auch Stäffels, Weiler von 
8 Wohn: und Nebengebäuden, in der freib. 
Pf. Böfingen und dem Senfebeiirf. 

Stalden, 1) heißen im wallif. Bez. Viſp: 
a) ein Pfarrdorf, zu welchem Staldried gehört, 
mit 291 Einw., auf hohen Felſen gelegener 
Kirche und mehrern fehr alten Käufern, wo 
fi) das Bifperthal in zwei Arme, in das Saas: 
und Matterthal, fpaltet; der Wein fommt hier 
noch qut fort, 2567 F. ü. M. Am erften Sonn: 
tag im Oktober wird bier alljährlich ein be— 
deutender Schafmarft gehalten. Bon dem Erb: 
beben am 25. und 26. Zuli 1855 wurde auch 
Stalvden ftarf heimgefucht; b) zwei nahe bei: 
fammen liegende Ortfchaften, Ober: und Nie: 
deritalden, in der Pf. Bifverterbinen. 

2) — fl. Ort auf einer Anhöhe, in der 
Zuger Bf. Menzingen. Die 1579 gebaute Bi: 
lialfirche verdanft ihren Nefprung einem wild: 
gewordenen Stüd Hornvieh, weldjes durch ein 
Wunder gezähmt worden fein foll. 

3) — heißen im 8. Bern: a) eine kleine 
Ortſchaft mit wohlhabenden Einwohnern, 1/a 
Stunde von Gommiswyl, zu dortiger Gemeinde 
gehörig, in der Pf. Melchnau, A. Aarwangen; 
b) — am, fl. Dorf auf einer Anhöhe über 
dem Schlofje Hünigen, in der Pf. Münflgen, 
A. Konolfingen. Bor der Revolution bildete 
ee einen Beitandtheil der Herrfchaft Hünigen; 
c) — am obern und untern, Häufergruppe 
in der Pf. Gſteig, A. Interlafen; d) — auf 
demneuen, weißen u. f. w., Häufergrup: 
pen in den Pf. Erlenbach, Boltigen, Sigriswyi, 
Bern, Oberwyl, Worb. 

4) — Alt- und Nen=, fl. Weiler mit 
einem Wirthehaufe, auf der Höhe des Bötz⸗ 
bergs, im aarg. Bez. Brugg, 1766 F. ü. M. 
Nahe bei denjelben ift eine Herrliche Ausficht 
in das Narthal. 

5) — fiehe Sonnenberg. 

Staldenriced, Dorfgemeinde mit einer 
Kapelle, wo das Saasthal in das Pilpbady: 
thal ausläuft, zur Rechten des Viſpbachs in 
der Bf. Stalden und dem mwallif. Bez. Viſp, 
3300 F. ü. M. Riedgy, Gottfchon und Hin- 
deln gehören zu diefer Gemeinde, die zwifchen 
grasreichen Bergabhüngen, von mächtigen Fels: 
gebilden überragt, liegt. 

Staldholz, Häufergruppe in der Abthlg. 
Safneren der Bf. Gottilatt, bern. A. Nidau. 

Staldig, auch Staldegg, Fl. Häufer: 
gruppe, am Berge diefes Namens, mit ver: 
fchiedenen vom Wafler getriebenen Mühl: und 
Maſchinenwerken, in der Bf. Wollhaufen und 
dem Iuzern A. Entlebud. 

Stalla, auch Bivin, parität. Pfarr: 
dorf in einer wilden, baumlofen Gegend, am 
Fuße des Julier- und des Septimerpafles, 


5680 $. ü. M., im bünd. Bez. Albula, mit 
211 Ginw., die einen verdorbenen italienifchs 
romanifchen Dialekt (die Reformirten find durch: 
gangig Abfommlinge aus dem Bergell Ein- 
gewanderter) fprechen. Der Ort iſt fchlecht 
gebaut, hat für jede Konfeſſion eine befon- 
dere Kirche, und eine Maarenniederlage für 
die flarfe Durchfuhr, ziwifchen dem Engadin, 
Bergefl und Italien. Chemals bildete Stalla 
mit Avers, Nemüs, Schleins und Samnaun 
ein Hochgericht. — Außer den genannten Bäf- 
fen ins Engadin und Bergell führt ein Glet—⸗ 
fcherpfad über den Billetta, 8240 F. ü. M., 
in die einfame Landfchaft Avers in 21/2 bie 
3 Stunden. Schulfond: Keiner; der Pfarrer 
hält Schule. Die Höfe (Weiler) Aleco, Ca⸗ 
verza und Sottoplatta find in der reformirten 
Gemeinde vfarrgenöffig. 

Stalliten, Pfarrdorf von 879 Seelen, 
auf der Südſeite des Uetlibergs, im zürch. 
Bez. Affoltern, 1755 F. ü. M. Es liegt in 
einem engen, aber wiefenreichen,, von der Rep⸗ 
piſch bewäflerten Thale, welches von ihm den 
Namen trägt. Die zerftreute Pfarre erftredt 
fich über Sellenbüren, MWettfchweil, Buchenegg, 
7 Weiler und 18 Höfe. St. Blaflen auf dem 
Schwarzwald hob hier ehedem beveutende Ge⸗ 
fälle und Hatte die Kollatur der im J. 1179 
geſtifteten Pfründe. Gemeindegebiet: 2407 
Jucharten, wovon mehr als 1/3 Aderland, 1/a 
Miefen, 1/s Weiden, etwas weniger Hol. — 
Die Einwohner befchäftigen fih mit Aderbau 
und Viehzucht, fehr Diele auch mit Seiden: 
winden. Die Kirche hat ein gutes Geläute; 
ein fehenswerthes Gebäude ift das Pfarrhaus; 
es befteht bier ein Mohlthätigfeitsverein von 
Frauen. — Inder zweiten Hälfte des 18. Jahrh. 
hatten fich viele Hundert Schlangen (Nattern) 
im Schulhaufe eingeniftet, die aber fammt ihrer 
Brut (über 1000 Eier) durch obrigfeitliche An= 
ftalten entfernt wurden. 

Stalvedro, Pörfchen und Nachbarſchaft, 
in einem wilden, vom braufenden Rhin da 
Sursess bewäflerten Thalgrunde, nach Stalla 
pfarrgenöffig, im Oberhalbftein und bünd. Bez. 
Albula, 5267 5. ü. M. 

Stammheim, Nieder- und Ober-, 
nahe beifammen gelegen, bilden einen großen 
Flecken im zürch. Dez Anvdelfingen, 1373 und 
1462 F. ü. M., zu welchem die feinen Orts 
fhaften Waltalingen, Guntalingen, Wylen 
und 1 Hof gehören. Unter:-Stammheim zählt 
756, DOber-Stammheim 989 Einw. In Unters 
Stammheim fleht die 1780 neugebaute Pfarr- 
kirche. Der Ort liegi auf einer großen frucht⸗ 
baren Ebene am Fuße des wald» und rebens 
befränzten Stammbheimerberge. Erſt 1803 ift 
er mit allen Rechten an den K. Zürich ges 
fommen. Das Gemeindegebiet von D.-Stamm> 
beim umfaßt 2030 Sucharten, wovon etwa die 
Hälfte Aderland, 1/a Holzboden, ’/s Wiefen, 
1/10 Neben, ꝛe. Die Einwohner befchäftigen 


fich zum größten Theile mit, 9 banung des 


fonft nicht fehr fruchtbaren Bobens, ber aber | 
einen jügl 


en vorzüglihen Wein hervorbringt. Die 
Gemeinde befigt eine Sefundarfchule. — Auf 
dem Stammheimerberge verdient eine fehr tiefe 
Höhle, das Heidenitäbchen, einen Beſuch. — 
Zur Zeit der Reformation wurden Hans Wirth 
—— und ſein Sohn Hans, ſowie 
Burkhardt Reutimann von Stammheim wegen 
ihres Feitbaltens am reformirten Glauben ein 
Opfer fanatifcher Berfolgungewuth und zu Bas 
den enthaupiet. Das Geſchlecht Wirth be— 
fteht hier noch. — Eidgen. Poltbüreau. 

Stammbheimer- Bad, das, befindet 
fih in ver Mitte zwifchen Ober⸗ und Unter: 
Stammheim in freundlicher ausfichtreicher Bar, 
bie zu anmuthigen Spaziergängen einladet. Es 
wurde von ben Ortsbewohnern ſchon früher 
geihägt und benutzt. Mehrere glüdliche Kuren 
veranlaßten im J. 1826 vie Herren Schuler 
und Peter, bie Quelle zu faffen, und Ein: 


richtungen zu ihrem Gebraud) zu machen, weldye 


fpäter noch bebeutenb erweitert wurden. 
Stampa, reform. Piarrvorf im Bergell 

und bünd. Bez. Maloja, 3171 8. ü. M., 

Stammort eines berühmten Bündnergeſchlechts, 


das noch in Bünden und der Lombarvei blühet, | 


der an der bier überbrüdten Maira liegt. 
Mit Borgonovo, Montaccio, Coltura und Cac— 
cior, die bier pfarrgenöflig find, zählt Stampa 


28 Seelen, 

—— Höfe in der Gem. Aeſchen— 
bad) und der f. Rohrbach, bern. A. Mars 
wangen, 

Stampfenbadh, Weiler in ver Pfarre 
Wildberg, zur. Bez Piäffikon. 

Stampfhorn, das, #Feleitof, 8260 5. 
ü. M., im bern. A. Hasle, mweillich von der 
Grimfelftraße, über dem Harfall unter ver 
Handef. Es iſt der füböftliche Vorfprung des 
10,130 8. u. M. erhabenen Rizlihorns. Süb: 
weſtl. von ihm flcht ver Grienfio, 

Stangen, acht zerfir. Häufer auf einer 
ziemlichen Höhe unter der Alp Tanzboden, 
wohin die erwachſene Jugend aus den Ge: 


meinden Ebnat und Kappel jährlid einmal | 


eien zu belufiigen (Tanzfilbe), in ber Pf. 


Bil | um fi mit Tanz und Spiel im 
bnat, St. Gall. Bez. Ober-Toggenburg. 


Stans, Fleden von 1877 Ginw. und | 


auptort von Nidwalden im K. Unterwalden, 


it gut gebaut, und liegt am Fuße des freund» | 


lichen Stanferberges, von herrlichen Wieſen 
und jhönen Obſt⸗ und Nufbäumen umgeben. 
Juden Schenswürdigfeiten gehören: das Nath = 
haus, in welchem 1481, durch Dazwifchen: 


kunst des Bruders Nikolaus von der Flue, der 


Dergleich zwiſchen den entzweiten eingenöfftichen 
Abgeordneten zu Stande fam, wodurch Solo: 
thurn und Freiburg in ven eidgen. Bund aufge- 
nommen wurden. 
mälde von Volmar, welches den Abſchied des 
Klaus von der Flue von feiner Familie darftellt, 


und durch Beiträge vieler Schweiger gekauft und 


Man findet darin ein Ges 


dahin gefchenft wurde, fowie mehrere Gemälde 
von Würfh, und bie Portraite, vieler Landam- 
männer Nidwaldens aus älterer unb neuerer 
Zeit. Die Pfarrkirche auf einem freien von 
anfebnlichen Häufern umgebenen Plate. Sie 
iſt groß und einfach ſchön, umd bie Portale ber 
verfchiedenen Eingänge, fo wie die Säulen und 
Altäre, find von ſ rauem weißgeabertem 
Marmor, der in der Nähe biefes Fleckens ges 
brochen wird. Im Choraltar diefes gefchmad: 
vollen Tempels zeigt man das Loch der Blin- 
tenfugel, welche am 9. September 1798 ben 
Meſſe lefenden Priefter tödtete, während bie 
in demjelben Nugenblic hier zur Andacht vers 
fammelten Greife, Weiber und Kinder für ihre 
Sandesvertbeipiger beteten, aber von ben wü— 
thend in ven Flecken hereinſtürmenden Feinden 
ermorbet wurden. In der Heinen Kavelle bins 
ter der Kirche, die zugleich zum Beinhaufe 
dient, fteht ein 1807, ben für ihre Freiheit 
1798 gefallenen Unterwalonern, errichtetes Denk⸗ 
mal, an weldem folgende Infchrift, auf Mar: 
mor gegrabeu, gelejen wirb: „Den erschla- 
genen frommen Unterwaldnern von 1798, 
von ihren edeldeukenden Freunden und Ver- 
wandten gewidmet.” Mitten auf dem Plaße, 
neben ber Kirche, ift ein bübfcher Brunnen, 
mit ber marmornen Bildfäule Arnold Winkel: 
rieds, deſſen —— Wohnhaus nahe vor 
dem Flecken gezeigt wird und der Familie 
Kaifer gehört. Werner: das Zeughaus, wo 
das Panzerhemd aufbewahrt wurbe, welches 
Arnold von Winfelried am Tage der Schlacht 
von Sempad) getragen, und ein gut gebautes 
Kapuziners und ein Nonnenkloiter. In dem ers 
fern hat man eine ſchöne Ausficht über die ganze 
Thalgegend, und im Hofraume bes Letztern 
it eine MWeinrebe von ungewöhnlider Größe 
fehenewerth. Stang befißt auch ein Spital 
und ein Fleines Theater. Unter den inbuftriels 
len Anftalten verdienen eine Gewehrfabrif, 2 
Machöfergenfabrifen, mehrere Färbereien und 
Serben Grwähnung. — Die Gemeindsgenoffen 
Bürger) befiken ungefähr 330,000 Klafter 
Aanzlandes, eine Almend von etwa 2 Mill. 
Kiftr. für 119 Kühe, und mehrere Wälber. — 
Durch die belvet. Nevolution hat dieſer Flecken 
eine traurige Berühmtheit erlangt. Am 9. Sept. 
1798 rücten bie frangöf. Brigaden nad) Tanz, 
nem umb vergweifeltem Widerſtand der Nid— 
waldner, wobei in den verfchievenen Schladh- 
ten weit über 3000 Franzofen umfamen, mit 
Wuth in den Ort ein, plünderten ohne Scho⸗ 
nung, zündeten mehrere umliegende Häuſer 
an, verübten die entfeglichiten Gräuel, und 
wollten den Fleden vollfommen einäſchern, 
wenn fie durch die Brigabenchefs Mainoni und 


Müller nicht verhindert worden wären, Obne 
die thätigite Unterflügung, fowohl aus ber 


Schweiz als vom Nuslande, wäre Stand und 
mit ihm ganz Nidwalden eine Wüſte gewor— 
ven, ba ſich zu dieſen Leiden noch die Verlufte 
der unmittelbar folgenden Kriegsjahre 1799 und. 
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1800 geſellten, welche durch die Reguifitionen 
und Ginguartierungen der gegen die vordrins 
genden Defterreicher kaͤmpfenden Franzoſen ver: 
urfacht wurden. Der durch die Kriegsdrang⸗ 
fale dem Lande verurfachten Schaden wird auf 
4—5 Mill. n. Fr. beredinet. — Stwa 80 
MWaifenkinder wurden von Peſtalozzi angenom⸗ 
men, der jedoch nur etwa 1 Jahr lang das 
menfchenfreundlihe Werf der Erziehung und 
Berforgung diefer Kleinen übernehmen Fonnte. 
Stans iſt der Geburtsort des trefflichen Bild- 
hauers Ghriften, und hier wohnte und flarb 
der um die Gefchichte feines Kantons viel ver: 
diente Landammann Zelger. — Eidgen. Poſt⸗ 
und Telegraphenbüreau. — Gafthöfe: Engel, 
Krone, Röpli. 

Stanferhorn, das, aud die Blum- 
alp, ein hohes Gebirg im K. Unterwalben 
Mid vem Wald. Es erhebt fich oberhalb des 
Fleckens Stans, und feine höchſte Kuppe liegt 
5847 F. u.M. Der Kernwald fchließt fih an 
daffelbe. 

Stansſtad, ziemlich neues Dorf mit einer 
Suft und vielen zerfireuten Häufern nebft einer 
Filialfirche, die 4. Merte Nidwaldens, in der 
nidwald. Pf. Stans, als defien Hafen es an» 

efehben werben fann. Es liegt am Vierwald⸗ 
Räkterfee zwifchen dem Bürgen- und Rokberg, 
1a St. von Stans, und zählt mit Obbür⸗ 
gen 778 Seelen. Die Gemeinde befitt 70,000 
bis 80,000 Kiftr. Bflanzland und 3 Wälder. 
Das Scifferreht ift im Beſitze von 8 Priva⸗ 
ten, die taraus bedeutenden Gewinn ziehen, 
da die Schifffahrt auf dem See lebhaft if. 
Im Bordergrunde ſteht ein 1308 erbauter 
Wachtthurm, der ale Warte über den See 
diente, als in jenen frühern Revolutionsta- 
gen Unterwalven öfterreich. Weberfälle beforgen 
mußte. Stansſtad ward bei dem Hauptangriffe 
der Franzofen auf die Nidwaldner, welcher 
am 9. September 1798 flatt fand, niederge: 


brannt. 

Staretfhwyl, kl. Dorf und Zivilge⸗ 
meinde in der Pf. Rohrdorf, aarg. Bez. Bas 
den. Es liegt auf dem Berge oberhalb feines 
Pfarrorts, und fland bis 1798 unter dem Abte 
von Wettingen. 

Starkenbach, 1) zerfireuter Weiler in 
fhöonem, vom Leiſtbache bewäflerten Wieſen⸗ 
gelände, in der Pf. Alt⸗-St.⸗Johann, St. 
Gall. Bez. ObersToggenburg. Etwas unter: 
halb auf einem Felsvorfprung des Hadernberg 
ftand 1309 ſchon die Burg Starkenftein. 

2) — El. DOrtfchaft in der Pf. Hemberg, 
St. Gall. Bez. Neu⸗Toggenburg. 

© tartenfiein, eine Burgruine zwifchen 
den beiden Gemeinden Stein und Alt⸗St.⸗Jo⸗ 
hann im ObersToggenburg, jest in der Ge⸗ 
gend unter dem Namen Burg befannt. 

Starrkirch, El. Pfarrdorf, welches mit 
dem benachbarten Wyl 371 Cinw. zählt, im 
folothurn. A. Olten-Gösgen, 1290 F. ü.M. 
85 liegt an der Straße nad Aarau, !/ı St. 


von feinem Amtsorte entfernt. Das Patronat⸗ 
recht hat das Stift Schönenwerth, aus welchem 
ein Chorherr Gugger 1679 diefe Pfarre bes 
gabt hat. Die Gemeinde zählt fehr viele 
Arme. Armenfond : 4013 Fr.; Sculfond: 
1588 Fr. Dulliken ift bier pfarrgenöffig. 

Stand, der, ein fchöner über 500 Fuß 
hoher Sturz des Engſtligenbaches, in einer 
reizenden Wildniß am Fuße des Gngflligens 
berges, 11/2 St. oberhalb Adelboden, im bern. 
A. Frutigen. Gr rauſcht von einer nadten 
Telienwand auf eine Banf, von welcder er, 
in Staub aufgelöfet, noch einen zweiten Fall 
bildet. Neben demfelben führt der Weg in 
die Engſtligenalp. 

Stanbbad, der, 1) ein prächtiger Wafs 
ferfall im bern, Lauterbrunnenthal, weiter 
oben Plätfchbach, welchen Namen er von ber 
Plätfchen-Alp entlehnt, auf welcher er in 7 
unweit von einander riefelnden Quellen ents 
fpringt. Nach einem Laufe von ungefähr 2 St. 
ſtürzt er fi über eine mit Tannen gefrönte 
Fluh von 900 F., und gleicht einem herab⸗ 
hängenden Silberband, dem gegenüber bie 
Jungfrau in ihrer Tolofialen Größe fich erhebt. 
Die Schönheit des Staubbachs zeigt fi) am 
günftigften bei Sonnenliht des Dormittags, 
in weldem er mit allen Farben des Regen 
bogens erjcheint, und bei Monpfchein. 11/a 
St. weiter oben im Thale bildet verfelbe Bach 
einen fait eben fo hohen und ſchönen Sturz. 
Nach flarfem Regen, wenn der Bach ange: 
fhwollen, iſt es wegen der herunterflürgenden 
Steine nicht räthlih, ihm näher zu treten. 
Den günftigflen Standpunkt zur Betrachtung 
des ganzen alles hat man bei der „Burren“. 

2) — der, ein Wafler, das zwifchen der 
Farnern und Schaafmatt im luzern. Entlibuch 
entfpringt, und ſich mittelft eines fehenswürs 
digen Wafferfalld, unter dem Clusſtalden oder 
Staufen, in die Waldemmen ergießt. 

3) — der, ein am Fuße der Pilatusfpige, 
der &fel genannt‘, entfpringender Bergbach, 
defien Duelle zwar unzugänglich iſt, der aber 
von einer folchen Höhe herabftürzt, daß fein 
Waſſer fih in Staubregen auflöfet. 

Stauden, 1) in der Bolfsfprache Stu⸗ 
den, Fl. Dorf von 210 Ginw., unweit ber 
Zihl, in der Pf. Bürglen und dem bern. 4. 
Nidau. Es hat viel ebenes, aber wegen ber 
Zihl naffes, und daher nicht gut anzubauendes 
Land. Der Rebberg bei diefem Dorfe enthält 
den Schutt eines römifchen Eaftrums,, wahrs 
fcheinlich von Petenisca, wo man zu verſchie⸗ 
denen Zeiten filberne und fupferne Münzen aus 
den drei erften Jahrhunderten, mit Waffen und 
Hausgeräthe fand; Scherben von Töpferarbeit 
mit Bildern des Pan, Jagden, Thieren, und 
eine Küche mit eingemauertem Kefjel und meh⸗ 
rern Hausgeräthfchaften. 

2) — hinterden, Weiler in der Abth. 
Camana der Landfchaft Safien, bünd. Bez. 
Heinzenberg. 


Staud fe ber, eim ehem. ber Fam, 
Stanver von St. Ballen geböriger Landſitz 
und Bauernhof, in hübfcher Lage bei Nheins 
egg, St. Gall. Bez. Unter: Rheintbal. 

Stanfnder, aub Stanffader, Hei: 
ned Schloß und zugleich fehr gangbares Wirths—⸗ 
haus, in ver Gem. Thal, St. Gall. Bezirks 
Unter:Rheintbal. &s wurde im $. 1726 von 
Grund auf neu erbaut. | 

Staufberg, der, ein Hügel in Kegel: 
form, im aara. Ye}. Lenzburg, mit ber Kirche, 


Pfarr: und Küfterwohnung des Dorfes Staus | 
fen. Von bier bat man eine reijende Ausficht 
in eimem Umfreife von mehrern Stunden. Das 


Stiftungsjahr der Kirche und Pfarre verliert 
ch im Dunfel des Alterthums. 
ft gewiß, daß fie eine der ältelten Firdhlichen 


Stiftungen der benachbarten Grafen von Lenz— 


burg und berfelben Pfarrkirche von jeher ges 
wefen it. Die Pfründe war reich dotirt und 
das Patronatrecht darüber beſaßen der Reihe 
nach die Grafen von Lenzburg, Kyburg, Habs: 
burg und das Stift Rönigsfelden; jest ſteht 
dafjelbe dem Staate zu. Man fieht in diefer 
Kirche, deren. Chor ſchöne gemalte Fenſter— 
fcheiben bat, Grabjteine aus den Zelten der 
Hobenflaufen. Auch foll vor der Reformation 
ein Ginavenbild viele Anpächtige bierher ges 
zogen haben. Das Kirchſpiel Staufberg be: 
greift die Gemeinden Schafisheim, Staufen 
und Mievderlenz, nebſt Bettenthal, Seeberg 
und der Heuelmühle. Ein junger Vifar, Jak. 
Ganz aus dem zürch. Dorfe Embrach, der von 
Oſtern 1816 bis Anfang Hornung 1817 bier 
angefellt war, hatte, als Anhänger der Frau 
von Krubener, durch feine während biefer Zeit 
ehaltenen ercentrifchen Meligionsvorträge ein 
—2* Aufſehen erregt, daß die Reglerung, 
um bedenkliche Folgen zu vermeiden, biejen 
Thaumalurgen aus ihrem Geblete zu verwei- 
fen ſich genöthbigt fah. | 
Staufen, 1) anfehnliches Dorf mit 758 
Ginw, am öftl. Fuße des Staufbergs im aarg. 
Ber. Lenzburg, 1/4 St. von feinem Amtsfige. 
Der Drt baut viel Getreide, Obſt und Mein 
und wird von der Na durchfloffen. Zweimal 
innerhalb eines Jahres wurde dieſer Ort von 
Branvunglüd heimgeſucht. 


2) — nen auf einer Anhöhe, | 
U}; 


und Staufenfeld, 2 Bauernhöfe, beide in 
der Gem. Ochlenberg, Kirchfpiel Hergogen: 
buchfee und dem bern. A. Wangen. Bei dem 
erſtern | 
und eine# vormaligen Todtenadere. 
Stehelberg, zerfir. Weiler im Hinter: 
grunde bes Sauterbrunnenthals, bern. 
terlafen, 2817 8. ü. M. | | 
Stedenraim, gr. und fehöner Bauernhof 


nebik einer &etreivemühle bei Zittau, im 9. | 


und ft. —59 

Stechlenegg, Berggegend mit 31 Häu— 
fern und einer Kaäpelle, zum größten Theil in 
der außerrhod. Eem. Hundwyl, zum Eleinern 


u 
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Mur jo viel 


en fih Spuren einer alten Kirche 


. Sn: | Tobel 


(8 Häufer) in ber innerrhod. Gem, Gonten. 
Außer ver Beflattung ber Todten, bie in Hunde 
wyl geichieht, werden alle übrigen Firchlichen 
Bunftionen von Urnäſch aus verfehen. 

Stedhof, fiebe Grood. 

Stedholz, Ober- und Unter-, zwei 
Dörfer mit Scyulgebäuven, erſteres mit 640 
Ginw., in ber Pf. Lozwyl, umd dieſes mit 
437 Seelen, in der Pf. Langenthal, beide im 
bern, U. Harwangen. Die Mohnungen des 
erfteen find fehr zeritreut, die Umgebungen 
von beiden aber, obgleidy fie waldig find, ges 
währen einen reichen Anblid von fchönen Mies 
fenftrichen und gutem Getreideboden, den Obits 
bäume von allen Arten einfchliefen. 

Steffan, auch Staffen, fl. Weiler auf 
einer wiejens und waldreichen Anhöhe, in der 
Pr. Breitenbach und dem ſoloth. A. Dornede 


Thierſtein. 


Steffisburg, gr. Pfarrdorf mit 3166 
zum Theil fehr wohlhabenden Einwohnern, in 
einem freundlichen, obfireichen Thale, das noch 
etwas Weinbau hat, im bern. A. Thun, !/2 ©t, 
nordöltlich von dieſer Stadt. Der Drt hat 
fait durchgängig gutgebaute Käufer und iſt 
vortheilhaft wegen des guten Anbaues feines 
Bodens befannt, ber auch den Töpfern des 
nahen Seimbergs ben vortrefflichen Lehm zu 
ihrer einträglichen Töpferei liefert. Es befin- 
den fid) bier außer anfehnlichen öffentlichen 
(Schulhaus) viele flattlihe Privargebände, 
mehrere ‘Benfionehäufer, eine Babeanitalt und 
einige größere Gaflhöfe. Die Pfarre zählt im 
ihren 5 Bürger = und Ginwohnergemeinvden : 


Steffisburg, Fahrni, Homberg, Heimberg und 
Thung'ſchneit 5610 Einw. Der Hügel, auf 
welchem die weit fehimmernde Kirche gebaut 
iſt, trug einft die Burg der alten Herren bies 
fes Orts, in deſſen Nähe, nebit gemeinen 


Steinfohlen, auch Spuren von Gagat (ſchwar⸗ 


| gem glängendem Erbpech) vorhanden fein follen. 
Die Sulg, die von den Grizbergen herab: 


kommt und Gteffisburg und feine fruchtbare 
Ebene durchſtrömt, wird durd) ihr öfteres Aus— 
treten derſelben oft gefährlich. ine fchöne 
Ausſicht genießt man auf dem Ortbühel. 

Steg, 1) Dorfgemeinde mit einer Kapelle 
und Brüde ıber die Lonza, in einer bewals 
beten Bergfluft des wallif. Bez. Raron, mit 
153 Ginw, 


2) — Ober: und Unter-, Weiler mit 


einer Tabakjabrife auf der Schonegg, in der 


bern. Pf. Sumiswal. 

3) — Weiler in der Orts» und Pfarrgem, 
Au, Munizipalgem. Fiſchingen, thurg. Bez. 
To 


el. 
Stegen, einige Häufer bei Ober-Bottins 
gen, in der Pf. Bümplig, A. und R, Bern, 
Stenbhalden, die, ein Wirthehaus mit 
mehrern andern Häufern auf einer Anhöhe, 
an ber Straße nach Amfoldingen, im bern. 
A. Thun. | 
Steghoru, das, hoher Feleſtock auf der 





Grenze des bern. A. Frutigen und bes wallif. 
Bez. Leuk. Es fleht ſüdl. vom Thier⸗ und 
nordöſtl. vom Lammerborn. 

Stegmatt, Dörfchen in einer fonnigen, 
frenndlidyen Lage, Wafen gegenüber, in dem 
bern. Kirchfviel Sumiswald. 

Stegrüthi, 4 Häufer in der Pf. Ebnat, 
auf der Grenze gegen Wattwyl, im St. Gall. 
Dez. Ober-Toggenburg. 

Stegwieje, 3 Häufer zur Linfen ver 
Thur, wo ein Füßſteg über diefelbe nad) Ebnat 
und Gappel führt, und fich eine Färberei be: 
findet, in der Pf. Ebnat und dem St. Gall. 
Bez. Ober: Toggenburg. 

Stehrenberg, Weiler in der Ortsgem. 
Lanterswyl, Pf. und Munizipalgem. Bußnang, 
thurg. Bez. Weinfelden. 

Steig, 1) verfchiedene Feine Weiler und 
Bauernhöre in den thurg. Ortsgem. Bifchofs- 
zell, Bichelfee und Kurzen-Rickenbach, und 
den Dez. Bifchofszell, Tobel und Gottlieben. 

2) — Weiler in der Bf. Elgg, zürch. Bez. 
Minterthur. 

3) — aufder, Heißt die Bergitraße, 
welche unweit des Dorfes Töß, !/z St. von 
Mintertbur beginnt, auf die Höhe oder fog. 
Breite führt, und 1788 neu und bequem für 
Wagen und Zuhren jeder Art angelegt wor: 
den if. Hier fiel im Mai 1799 ein Treffen 
zwifchen den Franzoſen und Defterreichern vor, 
in Folge deflen der franz. General Maffena 
fi) hinter die Glatt zurückziehen mußte. 

Steigelberg, Alpvorf im Hintergrunde 
des Lenfthals und dem bern. A. Oberfimmen: 
thal, zwiſchen dem Iffigenhorn und dem Dungel. 

Steigelihwand, ein Alpenthälchen mit 
eirca 80 4519 F. u. M. zerfir. Häufern, in 
der Br. Adelboden und dem bern. N. Frutigen. 

Steiglen, VBorder- und Hinter-, 
mehrere Hofe in der Abth. Hinter: Yultigen 
der Pf. Rüggieberg, bern. A. Seftigen. 

Stein, 1) Dorf, an ver Straße nad Wil: 
haus, mit einer Pfarrgem. von 605 parität. 
Einw., in der polit. Gemeinde Alt-St.⸗Jo⸗ 
bann und dem St. Gall. Bez. Obertoggen: 
burg, 2585 F. ü. M. Sie liegt an den Bergen 
Rothenftein und Häderen, an der bier mit 
einer hölzernen Brüde bedeckten Thur, von 
welcher fie in Sonnen- und Schattenhalb ge: 
theilt wird. Beide Religionstheile bedienen 
fid) der einen nahen Hügel frönenden Pfarr: 
kirche gemeinfchaftlich, bei welcher auch 1713 die 
evang. Pfarrwohnung angelegt worden. Erlen, 
Stiegen und Breitenau find hierher pfarrges 
nöffig. Hinter dem Dorf erheben fich die bei- 
den Gebirgeftöde Neualphorn und Stodberg, 
erfterer 5750 und lesterer 5580 F. ü. M. Die 
Gegend leidet oft von Ueberfhwemmung und 
Erdichlipfen. — Eidg. Poſtbüreau. 

2) — fl. Pfarrort mit einer zwifchen den 
Flüffen Sitter und Urnäſch gelegenen, 1666 
Seelen zählenden Kirchgemeinde, in Appen: 
zell: Außerchoden, 2544 F. ü. M. Ghemals 
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bildete fie einen Theil von Hundwyl, trennte 
fih aber 1749 von demfelben, iſt jetzt felbfis 
fländig und zählt in den beiden Rhoden unter 


‚und ob der Kirche 87 Weiler und Häufergrups 


pen. Sie ftößt an Innerrhoden, hat fehöne 
Güter und Viehzucht und bedeutenden Käſe⸗ 
und Butterhandel. Die Einwohner, melde 
fih auch mit der Fabrifation von Seiden⸗ 
und Baummollenftoffen befchäftigen, ftifteten 
1811 ein Armen: und Waifenhaus, wozu ein 
Gemeindebürger, 3. Enz, durch ein Vermächt⸗ 
niß 2000 fl. beitrug, und die Gemeinde befigt 
ein bedeutendes Armen- und Kirchengut. — 
Einen Befuch verdient das Fuchs loch, eine 
bedeutende Höhle in der Nähe des Meilers 
Fahrnbühl, welche u. A. Mondmilch und Glaus 
berfalz enthält. Auch führen diefen Namen 
verfchiedene Kleine Weiler in der Pf. Walds 
ſtadt, Schwellbrunn und Trogen in demfelben 
Kanton. 

3) — am Rhein, Munizipalſtadt von 
1469 Einw. im ſchaffh. Bez. gi. N., 1078 
F. ü. M., liegt anmuthig zwiichen Weinber⸗ 
gen und Kornfeldern am rechten Ufer des 
Rheins, der in der Nähe den Unterſee ver⸗ 
läßt, und über welchen eine 135 F. lange, 
gutgebaute hölzerne Brüde führt. Schifffahrt 
und Spedition, nebft dem flarf befuchten wö⸗ 
chentlihen Kornmarfte bringen den Einwoh⸗ 
nern manche wefentliche- Vortheile. Auch nähs 
ten fie fih, außer dem Ader: und Weinbau, 
von ihren Hanpdwerfen und Gewerben. Armen: 
fond: 84,348 Fr.; Unterflüßte: 79 Perfonen; 
Sculfond: 34,003 Fr. Don geringerer Bedeu⸗ 
tung als früher ift ver Weinhandel nach Schwas 
ben. Sehenewerth find außer mehrern alter: 
thümlichen Privatgebäuden, an denen gut er» 
haltene Frescomalereien, die alte Stiftefirche, 
und die trefflichen Glasgemälde im Schützen⸗ 
hauſe und auf der Herrenftube zum Klee. Stein 
bewahrt noch immer ein Andenken an feinen 
Mitbürger, den nachherigen Freiherrn Schmid 
von Schwarzenhorn, der fih, in türfifche Skla⸗ 
verei gerathen (Ende des 17. Jahrh.), nad 
mancherlei feltfamen Schieffalen zum öfterreich. 
Snternuntius bei der Pforte emporfchwang, in 
einem von ihm der Vaterſtadt gefchenften fils 
bernen Pokale, der bei Feiner Hochzeit eines 
Bürgers auf der Tafel fehlen darf. — Hr. 
Leonh. Barth befigt eine intereffante Samms 
lung von Berfteinerungen. Die 1005 von Hos 
bentwiel hierher verlegte Benediftiner Abtei 
St. Georg zu Stein, deren alterthümlicher 
Saal (16. Jahrh.) fehenswerth, wurde zur 
Zeit der Reformation in eine zürch. Gefäll« 
Verwaltung verwandelt. Durch die franzöftfche 
Permittlungeafte kam diefe Stadt definitiv an 
den 8. Schaffhaufen, mit welchem fie ſchon 
früher 1798 proviforifch vereinigt wordeg. Mit 
Zürich, zu welchem Stande Stein feit dem 
3. 1484 gehörte, Hatte fie mandherlei Strete 
tigfeiten, welche 1799 mit Waffengewalt bei⸗ 
gelegt wurden. Im Frühling 1783 ging hier 


und bei bem Klofler Paradies das öflerreidh. 
Kriegsheer über den Rhein in die Schweiz, 
und biefer Ort wurde, gleich feiner Umgegend, 
bart von ben fremden Truppen bedrängt. Wis 
nen ähnlichen Durchzug erlaubte ſich 1633 ver 
ſchwediſche Marfchall Horn, um Konitany zu 
belagern, weshalb Namen von ben Kaifer: 
lichen verwüſtet wurbe. Hier lebte als Pfarrer 


der um bie fchweigerifche Neformationegefhichte 


verbiente Melchior Kirchhofer von Schaffhau: 
fen. — Eidg. Poſtbüreau. 

4) — Kreisort und wohlgebautes Pfarr: 
borf mit 375 Ginw,, an ber Brüde, die 


über den Nhein nah Sädingen führt, deſſen 


Frauenflofter einft hier das Kirchenpatronat 
und bie Grundherrfchaft befaf. Die Straße 
von Bafel nad Schaffhaufen, Zürich und Aarau 
führt durch diefen Ort, der ein eidgen. Polls 
büreau hat und 931 F. ü. M. liegt. Ges 
meindegebiet: 559'/2 Juch. (& 36,000 Miener 

Fuß), worunter 295 5. Neder, 160 3. 

tten, 22 %. Meben, 52 53. Privatwalbun: 
gen sc. Aus Stein waren bie bafelfchen Meih: 
ifchöfe Johann und J. Chriſtoph Haus (17. 
Jahrh.), von denen ber Letztere anfänglich 
päpftl. Soldat geweſen, gebürtig. 

5) — Alpdorf auf der Straße über ben 
Suften, im Sintergrunde des Gabmenthals, 
bern. U. Hasle, 11 St. von Gabmen und 
* St. unter ver Höhe des Suſtenübergangs. 

üblich von ihm breitet ſich der große Stei- 
nengleticher zwifden dem Suftenborn, dem 
Steinberg und dem Thalegborn aus, Mörbl. 
über ven Sennhütten raat der Pfründliſtock auf. 

6) — Dörfchen bei Meiringen, und daſelbſt 
firchgenöffig, im bern. A. Hasle. 

7) — Weiler in ver Pf. Fifchenthal, zürch. 
Dez. Hinweil. 
8) — am, Weiler von 7 Häufern im 


Beißlannen. hal, St. Gall, Ber. Sargans. 


— Unterm, großer Pachthof und 
Landſitz in jchöner und fruchtbarer Page, in 
der Di. Thal und dem St. Ball. Bezirk Un: 
ter:Rheinthal. Er gehört als ein Fidelkommiß 
der Familie Runfler in St. Gallen. 
10) — auf dem, Dörfchen, !/s St. von 
feinem Pfarrſitze Kobelwald, im St. Gall. 
Dez. Ober⸗MRheinthal. £ 
Steinad, 1) Ober- und_linters, 
awei nahe beifammen gelegene Ortſchaften, 
welche 757 kath. Einw. zählen, im St. Gall. 
Bez. Rorſchach (Ober:Steinach 1280 %.u.M.), 
Mieverfteinah am Bodenfee bat einen guten 
fen und ein Waarenlager (Korn= und Önede 
aus), Auch iſt hier die Pfarrfirche und die 
Schule. Zu Oberfteinadh ift nur eine Filial- 
fapelle. Zwei Brüden über bie Steinach zie- 
ren biefe Dörfer, welche beide gutes Wieſen-, 
Obſt⸗ und Rebengelände haben. * 
2) — ein altes noch bewohnbares Schloß, 
unweit Pſauenmooe, über der Steinach, mit 
einer ſchönen Ausſicht, im St. Gall. Bezirke 
Rorſchach. Der untere ſehr hohe, lange und 


— 


breite Stock iſt uralt; die unbehauenen Steine 
und Felsblöcke, aus denen es aufgethürmt iſt, 
bilden eine wahre geognoſt. Landfarte: Granit, 
Gneis, Schiefer, Sanditein, Kiefel, Nagels 
flue. Auf diefem Mauerftode figt ein breiter 
Ueberbau, wie ein Riefenhut. Diefe Ritters 
wohnung aus dem 15. Jahrh. hat viele Fen—⸗ 
ter, aus mwelder fi dem Auge eine weite 
und glängende Ausficht darbietet. In einer 
ber geräumigen braunen Stuben fieht man noch 
balberlofchene Mappen und Abbildungen von 
Ritterfämpfen, Jagden und Turnieren. Der 
Befitzer baut einen guten rothen Mein. Bon 
ihm fchreibt fi einer der Minnefänger und 
Dichter im 13. Jahrh., Bligge von Steinach. 
Por der Nevolution gehörte es der Abtei St. 
Ballen und jest einem Bauern, ber es Fäufs 
lih erwarb. Es foll vor 1200 Jahren ſchon 
geitanden haben. (?) | 

3) — bie, H. Fluß im K. St. Gallen. 
Er entiteht — — im Philoſophenthal, 
treibt im Weichbilde der Stadt St. Gallen 
eine Anzahl von Getreivemühlen, 3 Baums 
wollenfpinnereien und andere induſtrielle Merfe. 
Zur Abhülfe ver Nachtbeile, welche bei troder 
ner Mitterung durch feinen Waffermangel ent: 
ftehen, wurde im Philoſophenthal ein Waſſer⸗ 


fammler angelegt, aus welchem, wenn — 
kein Regen einfällt, ver Steinach zur Betrei- 
hinreichenber 


| genden Merfe 
Zufluß verfchafft wir. 

Steimalp, die, eine ergiebige Gemein— 
trift des Dorfes Büren, in der Nähe des Walls 
fahrtéorts Rikenbach, ber nidwald Pf. Stans, 
Bine Felfenfäule erhebt ſich auf dieſer Alp in 
der Geſtalt eines Klausners gang ifolirt, 
während ſich die übrigen Felstrimmer von ihr 
abgeriffen haben. | 
Steinbach, 1) eine Gegenb mit zeritr. 
Häufern in der Bf. Kappel und dem St. Gall. 
Bezirk Obertoggenburg. 

2) — auch Steinibad, heißen im R. 
Bern a) zerſtr. Häufer zwifchen Kehrſatz und 
Belp; b) 4 Gütchen im innern Lauperswyl⸗ 
Viertel der Pf. Trub, A. Signan. 

Steinbachfall, der, fehr malerſſcher 
Mafferfall, %s St. von dem foloth. Flecken 
Balsthal, in einer engen Schludt. 

Steinbadthal, das, ein in dem vorn 
gebirg zwiichen Bern und Uri fich hoch hlnauf⸗ 

| ziehender Bergſchlund, zwifchen dem Gaden— 

| lauiberg, dem Borbettlihorn und dem Pirünplie 
ſtock, welches letztern Höhe 7680 F. ü. M. if. 
_ Steinberg, der, 1) Alp mit einigen 
Sennhütten im Hintergrunde des Ammertens 
thalo, dem oberfien Theile deffen von Lauters 
brunnen, am Fuße des Langengletfchers, ſöm— 
mert jährl, etwa 50 Kühe. In feinem Schoofe 
birgt er filberhaltige Bleierze. 

2) — der, begletfcherter Bels, im Grenze 

' gebirge zwifchen Bern und Uri, 10,290 8. 
h. M. Er beiteht aus zwei Gipfeln und if 
weſtlich vom Suftenhorn und nordöfllic vom 


Bu der ihr anlie 
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Triftenſtock. An ſeinem nordweſtl. Abhange 
iſt der Triften- und an ſeinem ſüdweſtl. der 
Rhonegletſcher. 

3) — der, eine Stelle im Bielerſee bei 
Nidau, wo ein beträaͤchtliches Pfahlwerk und 
viele umherliegende gehauene Steine eine alte, 
von den Wellen zertrümmerte Burg vermuthen 
aflen. 

Steinbillen, in der, zerfir. Häufer in 
der Abthl. Alp Grindel der Pf. Grindelwald, 
bern. A. Interlaken. 

Steinboden, 1) der hinterſte Bergweiler 
im Scywenden, dem fühl. Theile des Diem: 
tigerthals, im bern. A. Niederfimmenthal. 
Südlich darüber fleht der Gſür, weſtlich das 
Rautihorn, nordweſtlich das Urbenhorn, nords 
öfllich die Männlifluh und ſüdöſtl. der Bode: 
F ‚ zwiſchen denen fi die ſchöne Kileyalp 

efindet. 

2) — Ober= und Unter=, zwei fchöne 
Alpen hinter Eggiwyl im bern. A. Signau, 
welche 62 Kühe fümmern. Vom obern Steins 
boden lösten fich au verfchledenen Malen, 1806 
und 1819, große Mafien ab und verfchätteten 
die unterhalb liegende Geißbachalp, vie nun 
viel an ihrem Werth verloren hat. 

Steinbrunnen, Dörfchen mit einer 
Schule in der Pf. Wahlern und dem bern. 
A. Schwarzenburg. 

Steinebad, drei Häufer mit einer von 
dem Bache gl. Namens getriebenen Mahl: und 
Sägemühle; durch eine gedeckte Brüde über 
den Bach mit dem zur Pf. Kappel gehörigen 
Drt gl. R. in Verbindung gefeht. Gehören zur 
Pi. Ebnat, St. Gall. Bez. ObersToggenburg. 

Steinegg, 1) angenehmes Schloß auf 
einem wohl angebauten Berge Über vem Dorfe 
Hüttweilen und dem nach ihm genannten Hütt⸗ 
weiler= oder Steinegger-See, in der Ortsge⸗ 
meindeNußbaumen und Pf. Stammheim, thurg. 
Bez. Steckborn. Bis ins 15. Jahrhundert 
Stammfig der Freih. von Steinegg, unter 
denen ein Walther von St. in einem Treffen 
bei Ilanz fiel (1362), wechfelte es mehrmals 
feine Befiger (Peier, Roggwyl, Beroldingen, 
Klofter Stein, Stadt Züri). Bis zur Re⸗ 
volntien war es der Wohnſitz eines zürch. 
Amtmanns, der die damit verbunden gewefene 
Gerichtsherrlichkeit verwaltete. Seht iſt es 
mit den dazu gehörigen fehr beträchtlichen Gü⸗ 
tern eine Beflßung der bern. Familie Zeer: 
leder, welcde hier eine Sammlung von Alter: 
thümern bewahrt. Der hier gezogene Wein 
wird für einen der beften des K. Thurgau ge: 
halten; auch befindet fich Hier eine der größs 
ten Schäfereien der Schweiz. Die nahen und 
fhönen Ruinen des alten Schloffes Helfen- 
berg find ebenfalls eine Zubehörde der Burg 
Steinegg. 

2) — Bauernhof in ver Pf. Seewen und 
dem folothurn. A. Dormed. Gr liegt hoch, 
aber fruchtbar, und hatte ehemals einen Rit- 
terfig in feiner Nähe. 


3) — Weller von mehrern Häufern nebft 
einer Getreide- und einer Kohmühle, in der 
Pf. Altendorf und dem ſchwyz. Bez. March. 

4) — zwei fl. Weiler in den appengell. 
Gem. Speicher und Appenzell, erfterer 2869 
Fuß ü. M. 

Steinen, 1) großes Pfarrdorf mit 1570 
Seelen., im Bez. und K. Schwyz. Es liegt 
1 St. vom Hauptfleden , nicht weit vom Lauer⸗ 
zerfee, in einer fchönen fruchtbaren Gegend, 
1440 %. u. M. Kirchen: und Pfrundyermös 
gen: 19,383 Fr.; GStiftungsvermögen: 3997 
Franken; Schulgut: 1054 dr. Bon bier führt 
eine neue Straße auf den Sattel, nach Rothens 
thurm, und an den Zürichfee. Es iſt der Ges 
burts= und Wohnort Werner Stauffachers, 
eines der brei Stifter des eidgenöffifchen Buns 
des. Weber den Platz, wo fein Haus einft ges 
ftanden, herrſcht Zweifel. Manche verlegen 
dafielbe in die Nähe der 1400 erbauten Ka⸗ 
pelle, in welcher Srescomalereien, Scenen aus 
Stauffachers Leben, das Rütli und die Schlacht 
beim Morgarten daritellend, zu fehen find; bie 
Dorfbewohner aber verlegen das Haus auf 
eine Wiefe an der rechten Seite der Straße. 
Scehenswerth find die Glasmalereien in dem 
alten, 1111 erbauten Beinhaufe neben der 
Kicche, welche im 3. 1540 aufgeführt worden. 
Auf St. Morizentag wird hier ein Pferdemarkt 
gehalten. 

2) — Weiler in der Pfarre und dem 1. 
Signau, im K. Bern. 

Steinenbad, der, 1) ein Bergwafler, 
welches am Hörnliberg entforingt, das Stets 
nenthal durchfließt, und fich bei dem Weiler 
Sn Steinen, wo ein Wirthshaus, und diefer 
Bach überbrückt if, mit der Töß vereinigt, 
in der Pfarre Wyla und dem zürch. Bezirk 
Pfäffikon. 

2) — Döorfchen in der Pf. Turbenthal, 
zürch. Bez. Winterthur, 1998 %. ü. M. 

Steinenberg, 1) acht zerfir. Wohnges 
bäude auf einer Eleinen Anhöhe in der aarg. 
Pfarre und dem Bez. Kulm. 

2) — Bauernhöfe in der Gem. Dürrenäfch, 
Pf. Leutwyl, aarg. Bez. Kulm. 

Steinengletfder, der, ein an ber 
DOftfeite des Suften gegen Gadmen hin befinds 
licher Gletſcher, im bern. A. Oberhasle, am 
Fuß 5943 F. ü. M. Noch vor einigen Jahren 
war er bei einer Viertelftunde von der Suftens 
firaße entfernt, und jebt ift er fo weit vorges 
rückt, daß er diefe wohl bei 50 Fuß zurüdges 
ſchoben und gänzlich zerftört hat. Kein anderer 
Gletſcher trägt, wie diefer, das fächerförmige 
Ausdehnen und Vorrücken zur Schau. 

Steinenmoos, Gegend mit 7 Häufern 
in der appenzell. A.:Rh. Gem. Urnäſch. 

Steinerberg, eine am Berge gi. NR. 
zerftreute Pfarrgemeinde von 352 Seelen im 
Bez. und K. Schwyz, 1872 F. ü. M. Sie 
hat mit ihren fihönen Berggütern eine anges 
nehme ausfichtreiche Lage, oberhalb Steinen; 
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die Rirche zieht Wallfahrer zu dem bort be: 
findlichen Slide der heil. Anna. Kirchen: und 
Pfrundgut: 32,546 Fr.; Schulgut: 244 Fr ; 
Armengut: 444 Br.; Gemeindegut: 2078 Fr. 
Die Ummohner geben dieſem Dertchen nur 
den Namen feiner Kirchenvatronin St. Anna. 
Go if bier ein Steinfohlenlager. 

Steinerbrugg, farhol. Dorf in der Pf. 
Oberkirch und dem St. Gall. Seebezirf. 

Steineren, fi. hochliegenrer Weiler im 
Kirchipiel Guggisberg und bern. A. Schwar: 
zenbury. 

Steineten, auf den, Weiler in der 
Abth. Thal der Landſchaft Saftlen, bünd. 
Bez. Geinzenberg. 

Steingruben, zerſtreute Häuſer in den 
bern. Pf. Vechigen, Bolligen, Ruppenberg, 
A. Bern und Interlaken. 

Steingrubenhübeli, das, einige Land— 
ſitze bei den Steinbrüchen der Stadt Solothurn, 
mit jchönen Nuafichten. In jeiner Nähe if 
der dem Schultheiß Wengi errichtete Denkſtein. 

Steinbanfen, Häuſergruppe und Höfe 
bei Yeimiswnl, in der Pf. Rohrbach, Bern. 
N. Marwangen. 

Steinbang, 1) fl. Torf mit 97 Ginm. 
im wallif. Bey Gems, 3940 SuM. 68 
bilder eine Gemeinde und liegt in einer finiter 
bewaldeten Gebirgeſchlucht. Auch trägt dieſen 
Namen ein Weiler im Bez. Viſp, in der Pi. 
Torbel 

2) — zu, erſtr. Weiler mit Schule auf 
einer ireundlichen Anbehe, in der ir. Wab— 
lern. bern. A. Schwarzenburg. 

3) — einige Höfe in der 
freib. Senſe Bezirks. 

Steinbaudalp, die, eine welde An. 
wellih von Guttannen, ım bern. 9. Ober— 
husle, am Hange des degleticherten Steinband: 
bernt Veen Höhe Bo F. ü. M it. Aus 
derielden in ein Uebergang auf den vielrchrün 
digen Ieiftengleticer. 

Steinbunjen, Wrarrterf von 490 See— 
len im K. Ira. auf der jüdl. Grenze des K. 
Zürzch, BUS RUM. Es liege 1 St. von 
I.x. und geichnete ih ın Den neuern Zeiten 
dur ven Ankauf Des Warrbeiegungtrechtes 
en? des Zebnten, jo wie durch eine Schul. 
Reize und Arnenvnese and eigenen Mitteln, 
at, Nor der Nerslunen bdildete Vierer Urt 


M, Uebertlerf, 


eine Zuzer Norte, Die deben Gerichte aber 


batte Zuͤrrch, And Zug erdrelt ne ert 1798 
Eine Linie an der Decke des gresen Sarticmers 
im Weirtdebasſe Bereiihrete edernals Die Irene. 

Sıeiubunsitod, Ter. deder Welanek, 


sw x. a WM... ın er sın Tiekterhem - 
ın dere. 

I [3 

‚ter wezen befan-t. 


Sri. Rp erürecenden Weizzsfert:. 
A. Sasle. Er dest niet. vom Tiekterbiee. 
gerreetih vom Tetiterkeck wer var men 

sdreudern,. DIL Ser Setiannen. 
IE Asdanze vT der arıze Imterzienier. 

Sttinboi, 1) karde.. Toter vor 150 


wm. „der DW Ned zei Ne tim, 


An reinem: 


A. Bucjengberg « Kriegftetten. Es liegt zwi⸗ 
fchen Dberöng und Hermiswyl, ganz vom bern. 
A. Mangen eingefchlofien, links an der Straße 
von Herzogenbuchfee nad Bern, auf einer 
fruchtreichen Anhöhe, auf deren höchſtem Punfte 
ein ungeheurer Granitblod von 170 Ruß im 
Umfreife und 32 Fuß aus dem Boden bervors 
ragt. Ein ganzes Granitfelfenriff in der Schlucht 
ötlih von Steinhof nach Bollodingen Hin, 
verdient näher unterfucht zu werden. Schul⸗ 
fond: 5978 Fr.; Armenfond: 3066 Fr. 

2) — Meiler in der Pf. Mettau, aarg. 
Bez. Laufenburg. 

Steini-Aimend, die, aroße Gemein- 
trifft am Anfang des Emdthals, am rechten 
Ufer der Kander, im bern. A. Niederfimmen- 
thal, au Mimmie gehörig. 

Steinibrüde, die, eine hoch über dem 
Felſenbette der Hürmenden Muota gebaute ans 
fehnliche Brüde, im ſchwoz. Muotathal, die 
durch den Kampf der Rufen und Sranzofen 
im J. 1799 Berühmtheit erlangt bat. 

Steinibrunn, Derf mit einer Schule 
und Ortafaplanei, an der Strafe von Amris⸗ 
wol nah Eqnach, in der Orts-, Pfarr- und 
Munizipalgem. Eqnach, thurg. Ber. Arken, 
in einer obſtbedeckten Wieſenebene. 

Steininbof, Ober- un? Untere, 
Bauernböfe in der Zivrilgem. Matt, Br. Rued, 
aarı. Per. Kulm. _ 

Steinilob, Ober- und linter=, Teri 
in berrlichen TC’hitbäumen zeritreut, mit einer 
Schule, in den Vi. Arben und Reggweil, 
thura. Der. Arken. 

Steinidweg, Weiler in ver Pi. Weblen, 
A. und K. WVern. 

Steinieuten, ein mir ickinen Wieſen 
und Meiden beredtes Beragelande. über welches 
viele Wohnungen zeritreut ĩürd, und das einen 
der fün Beuirfe des arvenzell-auẽerbed. Kirch⸗ 
ſpiels Gais bildet. Es lieat gegen Bübler, 
I St. von feinem Vearrorte, und bar eine 
Schule. 

Steinmauer, Nieder-n.Cber-, wei 
Dürer im MWehrtbal mir zutem Weir - und 
Aderban. im zürch. Wer. Mexendders. 1444 
K.UuR Mi Sirion, Neerach und Niet 
bilden te eire Vearraemeinde, die 1709 An 
sehörize zihtr. Steinmauer allein bat 925 
Seelen und die Ginwebrer berhättizer ch mit 
Felt: un Meinkaz, Viebzucht, Seitereirie- 
taftur. Wemeinsegebier: 2514 Juch.. Teren 
die Silite Adlerlaet. >: Riem. °: Dels, 
ta Neben. — Tie Kirche sehört zu Der Stern 
des artent. Gs wirft bier ein mobirsätizer 
Ärenenzere:n, on» die Sameinte beñtt eim 
Armerdzue. Steinazser : feiner blzzer Orb 
gel: Far vie beten im 
R. Ireih zesaltern morren. Im ver Riie auf 
Ser Arbebe, we ve Stzafe vor Steimeizzer 
un Bas vonr son Scherlinter va Werd 


u 


zerde Azeict. 


Steinshof, Zivilgemeinvde nebft einer 
Schule, in der Pf. Sternenberg, zürch. Bez. 
Pfäffikon. Das rauhe, feines völligen Ans 
baues fähige Gelände hat die Bewohner auf 
Grgreifung induftrieller Befchäftigungen, ale 

Spinnen, Weben ıc. bingewiefen. 

' Steinitoß, Weiler am Wege von der 
Altmatt (Schwyz) an den Negeri:See, im K. 
Zug, 2844 F. u. M 

SteintHal, gewöhnlich Ständel, einige 
Häufer zu beiden Seiten des Steinenbaches, 
nahe bei deſſen Ursprung, mit 1 Schule, in 
der Pfarre Ebnat und St. Gall. Bez. Ober: 
Toggenburg. 

Steinwengen, Weiler im Hintergrunde 
des Spiggengrundes, im bern. Amt rutigen, 
am Buße des Andriit und des Drettenhorns. 

Stefborn, ein thurg. Bezirk, der von 
den Bezirfen Diefienhofen,, Frauenfeld und 
Gottlieben, und dem Unterfee eingefchlofien 
wird, und fih von beiden Seiten an die 
mehrere Stunden lange Berghöhe lehnt, welche 
fich zwifchen ver Thur und dem Unterfee hin: 
zieht, auf ihrem Rücken reizende Ausfichten ge: 
währt, und viele wohlgebaute Ortfchaften und 
Yandfige umfaßt. Der Land-, vorzüglich der 
Weinbau, ift die Hauptbefchäftigung der Ein: 
wohner, obgleich der Wein nicht fo gut, als 
in den Gegenden an der Thur if. So wie 
überall an den thurg. Geftaden des Bodenſees 
alles Ervreich mit dem größten Fleiße bebaut 
wird, fo ift auch hier fein Fleck unbenugt. 
Der Bezirk zählt 17,500 Juch. Ackerland, 
2200 3. Reben, 8700 3. Waldung, 7500 9. 
Wiefen. Das reine Vermögen fämmtlicher Ge: 
meinden bes Bezirfs betrug 1852: 401,162 Sid. 
Der Bezirk Stefborn enthält vie 4 Kreiſe Stef: 
born, Berlingen, Mühlheim und Efchenz, mit 
den Kirchfpielen diefes Namens, nebit Hom: 
burg, Pfyn, Gündelhard, Herdern, Wagen: 
haufen, Mammern, Nußbaumen und Hütt: 
weilen, welde 11,312 varität. Einw. zählen. 
‚ ‚Stefborn, urkundl. Stefbenren, Be: 
zirks- und Kreisort, ein gewerbfames Städtchen 
von 1509 größtenteils ref. Einw., deren Er— 
werbszweig vorzüglich im Land- und Weinbau, 
Schifffahrt, Fiſcherei, Tövfereien, Gerbereien 
n. j. m. beiteht; in angenehmer Gegend am 
Unterfee und der Straße von Konflanz nad) 
Schaffhaufen, 1247 F. ü. M. Seit einer Reihe 
von Jahren haben hier auch Mollenmanufaf: 
turen fich zu erheben begonnen, und neben einer 
Stednavelfabrif wird auch das Spitzenklöp⸗ 
peln fleißig betrieben; die Spitzen finden ihren 
Abſatz hauptfählich in Süddeutſchland. Die 
Gemeinde befißt bedeutende Güter und das 
reine Vermögen berfelben betrug im 3. 1852: 
103,988 Gld. — Bon den Freiherren von Stef: 
born gelangte der Ort mit jämmtlichen Befigun: 
gen berfelben an den deutfchen Orden; wurde 
dann vom Kloſter Reichenau (1282) einge: 
tauſcht, erwarb fich unter deffen Herrfchaft nach 
und nach feine Freiheiten und Rechte, und trat 
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ei zu werden. 


auch zur Reformation über. Bis zur Revolu⸗ 
tion hatten die Biſchöfe von Konſtanz die nie= 
dern Gerichte des Ortes. — Die beiverfeitigen 
Slaubensverwandten bedienen fich zu ihren Re—⸗ 
ligionsübungen der alten St. Jafobsfirche ge⸗ 
meinfchaftlih. Als ein Buriofum verdient des 
Vorhanges, mit welchem während des evang. 
Gottesvienites der Chor verhüllt wird, gedacht 
Laut einem Vergleiche von 1644 
darf derfelbe nie ganz erneuert werden; man 
half fih dadurch, daß man ihn von Zeit zu 
Seit ſtückweiſe neu flickte. Dann und wann 
werben in Stefborn und der Umgegend Münzen 
aus der Zeit des früheflen Mittelalters gefun- 
den. Unter den Bürgern des Städtcheng zeich- 
neten fich Bürgermeitter Hausmann (1661) als 
PBerfaffer einer Ehronif der Stadt, und die 
Lanpfchaftsmaler Düringer und Labhard aus. 
Eid. Poſtbüreau. — Gafthöfe: Löwe, Sonne. 
Stellihorn, das, auch Gitellihorn, 
Telsitod in der vom Nenfenhorn gegen Grund 
ſich eritrecfenden Gebirgsfette, die fi) mit dem 
Burghorn beendigt, 8769 8. ü. M., im bern. 
Amt Oberhasle. Südweſtlich von ihm fteht 
der Schwarzwald und vie Hasle-Scheived. 
Stemmbad, einige Häufer unweit dem 
nidwald. Flecken Stans, nad) dem vorbei- 
fließenden Bach gl. Namens genannt. 
Stephan, St., kl. Pfarrdorf, 1/2 St. 
oberhalb feines Amtsfiges Zweiſimmen, im 
bern. Amt Oberfimmenthal. Es liegt an der 
Simmen, in einer malerifchen Oebirgegegend, 
und hat einen 1454 Seelen umfaffenden Pfarr⸗ 
forengel, der fi über die 5 Bäuerden: Ried, 
Häufern, Grodei, Matten und Fermel, jedes 
mit einer Schule, erſtreckt. Der hölzerne, ſich 
wenig in feiner Bauart vor andern Bauern 
wohnungen auszeichnende Pfarrhof iteht zu: 
nächſt bei der Kirche, welche die älteite im 
Simmenthal fein foll, ynd in ihrem Thurme eine 
Glocke mit der Jahreszahl 1023 trägt. Am 
Eingebäude diefes Tempels it in der Mauer 
ein fteinernes Behältniß angebracht, das vor 
Zeiten ein durch Deffnungen fihtbares Todten- 
geripp enthielt. Dies foll ver Körper des heil. 
Stephanus gewefen fein, der dem Kirchfpiele 
den Namen gab, und zu welchem vormals ſtark 
gewalliahrtet wurde. Auch ſah man noch um 
die Mitte des 18. Jahrh. in diefer Kirche eine 
fehr alte Fahne aufgehängt, welche die Sim- 
menthaler den Wallifern in einem Gefechte 
abgenommen. Das Tovtenbächlein unten am 
Kirchhofe liefert, fo oft es ohne vorhergegan- 
genen Negen ſich trübt, dem Aberglauben 
Stoff zu ſchreckhaften Weiffagungen. St. Ste: 
phan liegt 3090 F. ü. M., und zählt viele 
wohlhabende Kirchgenofien. 
Sternenberg, 1) große Pfarrgemeinde 
im zürch. Bez. PBfärfifon, 2854 F. ü. M., in 
einer hohen und rauhen :Berggegend, auf dem 
vom Hörnli auslaufenden Gebirg und an der 
Grenze vom Thurgau und Toggenburg, 2753 
F. ü. M. bei der Kirche. In günftigern Lagen 
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edeiht ein vortreffliches Obſt, während an 
* andern Plaͤtzen die Alpenroſe ſich fins 
det. Da der Färgliche Boden die vielen Be— 
wohner nicht zw nähren vermag, fo ſuchen 
viele ihr Brod mit Handel und Krämerei, mit 
Baummollenweberei und Viehzucht zu gewin— 
nen. Es befinder ſich bier ein wohlthätiger 
Frauenverein. Gemeindegebiet: 1760 Juch, 
wovon 1ız — Miefen, !s Holjz, 
1/0 Aderland, Die Pfarre zählt 20 Meiler 
und 44 Höfe und im Ganzen 1342 Seelen. 

ter lebte am Ende des vorigen Jahrh. ale 
Pfarrer Hans Kafpar Hagenbuch, der feinem 

ater, bem berühmten Epigraphifer, fehr uns 
ähnlich und ein eifriger Jäger war, fo daß er 
eint, an einem Sonntag vor Bartholomäi 
(an welchem Tage die Jagdzeit eintritt) von 


der Kanzel foll verlefen haben: über 8 Zuge 
4 


wird, geliebts Gott, feine Sonntagspred 
gehalten werden. Dir Kollatur der Pfarr: 
pfründe, fo wie der beiden Schullehrerftellen,, 
ftand, früher bei der Familie von Breitenlan: 
benberg. Im Umfange ber Gemeinbe, bei 
Hohflod 2964 F. ü. M., liegt eine Höhle mit 
wei tiefen Teichen, ehemals bewohnt, jest 

egenfland von mancdherlei Volfsfagen: 
2) — eine längit in Trümmer gefunfene 
elfenburg in ber Pf. Oberbalm, A. und R. 


® 
Bern. Der dabei befindliche Eleine Ort gab 
vor 1798 einem ber vier bern. Landgerichte den 
Namen, > | 

3) — der, ein theils angebauter, theils 


mit Holzungen bebedier Berg auf der Grenze 
der Kantone Luzern und PMlargau, mit einem 
zu Ridenbad, einem luzern. Dorfe, pfarrge— 
nöffigen Bauernhofe. Auf verfchiedenen Punften 
dieſes Derges genießt man einer hübfchen Fern 

Sterd-Mübhle, die, Häufergruppe mit 
1 Getreidemühle, in ber Pf. Oiffers, freib. 
Genfes Bezirks. 


Stettbad, feiner Weiler am Fuße bes | 


Zürichbergs, in ber Pf. Dübenporf und dem 
zürch. Bez. Ufter, 1404 F. ü. M. Bon feis 
nem Pfarrorte führt ein Weg für Fußgänger 
über ven Berg nad Zürich). | 
Stetten, 1) Dorf mit 498 Einw. und 
einer Filialfirche zur Rechten der Neuß, in 
der Pf. Ober⸗Rohrdorf, aarg. Bez. Baden, 
1'/2 St. von diefer Stabt. Es hat eine überaus 
fruchtbare Feldmark und viele wohlhabende Eins 
wohner, bie fchon im 16. Jahrh. die Gerichts— 
barfeit, weldye der Stadt Mellingen gehörte, 
an fich Fauften und folche bis 1798 verwalteten. 


2 
Dez. Reyath, 1820 8. ü. M. Ges nährt fid) 
von ber Feldwirthſchaft und ift zu Lohn eins 
epfarrt. Im traurigem Andenken fteht das 


und bie Feldmark heimfuchte. — Schulgut: 
6376 Fr.; Armengut: 3875 Rr.; Unterftüßte: 
17 Berf, 


Stettenberg, jest Kalkofen, Burg⸗ 


J— 


| im Kant 


11005 $.ı.M, 4 | 
| feiner weitfchauenden Pfarrfirche, hat ein anz 


) — Dorf von 270 Einw., im ſchaffhauſ. 


teümmer über dem rheinthal. Dorfe Bernegg 
. St. Gallen. Abt Berthold von 
St. Gallen erbaute biefes aus einem hoben 
feften Thurme beſtandene Schloß um die Mitte 
bes 13. Jahrhunderts, wider bie feindlichen 
Einfälle der Grafen von Montfort. 

Stettfurt, reform. Pfarrborf von 532 
Einw., in ber Munizipalgemeinde Matzingen, 
thurg. Bez. Frauenfeld. Der fchön gelegene 

Ort befigt guten Weinbau, treibt Weinhandel 
und bat eine Bleimeißfabrif. Das reine Ge— 
meindevermögen betrug 1852: 2302 ®ld. — 
Pon der Burg der Edlen“ von Stettfurt ift 
feine Spur mehr vorhanden. Die Pfarrpfründe 
wurbe 1751 gefiftet, in welchen Jahr auch 
die Kirche erbaut worben if. Bon der Berner 
Familie Tſcharner fam die Kollatur 1792 an 
die Gemeinde. 

Stettlen, Pfarrdorf mit 651 zum größern 
Theile wohlhabenden Binw. an der Worblen, 
in einem etwas —— jedoch anmuthi⸗ 
jen, fruchtbaren Wieſenthal, 1N/e St. von 
Bern im M. und R. Bern. Hier lebte eine 
geraume Zeit ald Prediger ver 1801 veritors 
bene Naturforfher Daniel Sprüngli, deſſen 
Sammlung aller fchweizerifchen Bögel durch 
freiwillige Beiträge der Bürger Berns anges 
kauft worden, Der Drt iſt eins von den vier 
älteiten Kirchipielen, welche der Stadt Bern 
gehörten, und die bis zur Revolution gewiſſe 
eigentbümliche Vorrechte genoffen. 

Stickelholz, Weiler in der Gemeinde 
Egnach, thurg. Bez. Arbon. | 

Stiegenbühl, Weiler in ber zürd. Pi. 
Knonau, Bez. Affoltern, in deſſen Nähe ſich 
der Eleine Argelfee befindet. 
Stiexenweid, Hinter> und Vor— 
der=, Oberbipper, Wiedlidbader, 

Häufergruppen in den Ef. Huttwpl und Ober 
bipp, bern. A. Trachfelmald und Wangen. 
Stierlibherg, auch Altoftäh, eiler 
in ber Pf. Birmenflorf, Bez. und K. Zürich. 

Stigenen-Güter, 6 Häufer und Güter 

im Hühnerbady: Biertel ver Pf. Langnau, bern. 
N. Sigqnau. | | 

Stilli, Dorf mit 392 Einw. an der Yar, 

in der Pf. Rain und dem aarg. Bez. Brugg, 

Es liegt am Fuße des Hügels 


ſehnliches neuerbautes Wirthehaus, und eine 
farfbenugte Fähre für Wagen und Bußgänger, 
welche vie Landſtraße von Brugg nah Zurzad) 
benutzen. Unweit Stilli mündet bie Limmat 
in die Mar, Er 

 Stodalper- Canal, ber, im wallif. 
Bor. Monthen, beginnt 1 Stunde unter dem 
hübſchen Fleden Monthey, dient zur Aue— 


| | trodnung der Sümpfe zwifchen Muraz und 
Sewitter, welches im Sept. 1836_den Ort | g der Sümpfe zwif 


DBaupri, führt die ehemals, befonders im J. 
1726 und 1733 ſehr verheerenden Gewäfler des 
Bergfiromes der Mhone zu, im die er fich bei 
| Bauvri ergießt, und wird auch zum Holjflößen 
benußt,. Seinen Namen erhielt er von ber um 
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das Walliferland vielfach verdienten Familie 
Stockalper, die ihn ſoll angelegt haben. 
Stockeggen, der, hoher Berg, reich an 
vielen Heilfräutern, im Umfange der Urner 
Bf. Silenen. Man hatte an einigen Stellen 
defielben Spuren von Silber und Golderzen 
gefunden; fie verfprachen jedoch nicht viel, und 
die begonnenen Bergwerfe find wieder einge: 


angen. f 
9 Stolen, 1) Weiler, der vormals eine 
befondere Gerichtsherrlichfeit bildete, in der 
Pf. Seen, zürch. Bez. Winterthur. 

2) — in, ein aus zerfireuten Häufern be⸗ 
flehender Weiler am Wädenſchweiler Berg, 
mit einem neuen Schulgebäude, in der zürch. 
Pf. Wäpdenfchweil, Ber. Horgen. 

3) — Nieder= und Ober-, 2 Feine 
Dörfer am Fuße des Stockhorns im Stoden: 
thal, zu Reutigen firchgenöfftg, und ins bern. 
Amt Thun gehörig. 

Stoderen, werden im K. Bern genannt: 
1) innere und äußere, Häufergruppe am 

uchholterberg,, in der {2 Diesbady, bern. 
A. Konolfingen; 2) ein Sandfleinbruh am 
Bantigerhüibel bei Bern; 3) ein Weiler im 
Scwenvdenthal, dem ſüdlichſten Theile des 
Diemtigerthals, im A. Nievderfimmenthal. 

Stodern-See, der, Kleiner Bergfee in 
einem melancholifcyen Thäldyen, in der Nähe 
der Kuppe des Stockhorns im K. Bern. Er 
ift zum Theil von Felſen umfchlofien, und wird 
durch das Keilhorn von dem noch' Fleinern Klu⸗ 
fens See getrennt. 

Stoderdhand, Weiler in der Orts⸗, 
Pfarr - und Munizipalgem. Egnach, thurg. Bez. 
Arbon. 

Stodhorn, das, ein Gebirgsfiod am 
- Eingange des Simmenthals, im K. Bern. Es 
begrenzt die nördlichſte Kette der vordern Alpen, 
welche das flache Land nom Thunerfee an, bis 
über Guggisberg, einfchließen. An demjelben 
fteht ein fenfredyt auffleigender und fafl runder 
Selfen, der eigentlich diefen Namen trägt, 
und defien Spige 6770 Fuß ü. M. if. Wr 
gleicht einem Thurme, der den Gingang in das 
Simmenthal zu bewachen ſcheint. So kahl 
diefe Bergmafie dem äußern Anfehen nad ifl, 
fo hat fie doch ſüdwärts treffliche Weiden, und 
weitwärts die ſchöne Wallalp. Die Yläche der 
Kuppe felbit Hat nur 10 bis 12 Schritte, und 
wird von Scaulufiigen bei einiger Vorficht 
ohne Gefahr, wenn auch ftellenweife mühfam 
erftiegen. Sie bietet eine pradytvolle, derje⸗ 
nigen auf dem Niefen ganz ähnliche Ausficht. 
über einen großen Theil des Kantond Bern, 
den ganzen Thuner: und einen Theil des Briens 
zerfees, Über das Hochgebirg des berner Ober: 
landes, den Jura u. f. w. dar. Gegen Ende 
des 18. Jahrhunderts fand man auf dem Stod: 
horn, nahe an dem Kleinen See, 6240 F. ü. 
M., zwei römifche Bronze-Mebaillen. Es gibt 
drei alte Gedichte über diefen Berg, zwei 
Iateinifche und ein deutfches. 


Abthl. Vordergrund der 


Stodi, 1) Gruppe von 13 Häufern in ber 
Pf. Lauterbrunnen, 
bern. A. Snterlafen. 

2) — im, Häufer in der Abth. Lülfchens 
thal, der Bf. Gfleig, bern. A. Interlaken. 

Stodrüti, Weiler in der Pf. Baͤrents⸗ 
weil, zürch. Bez. Hinweil. 

Stödern, Häufergrupye bei Hornbach, 
in der Bf. Sumiswald, bern. A. Trachſelwald. 

Stöckhof, Bauernhöfe in ven Gemeinden 
Eglifchweil und Au, in den aarg. Bez. Lenzs 
burg und Muri. 

Störshirten, Weiler in der Ortsgem. 
Gotthaus, Munizipalgem. Hauptweil, Pf. und 
thutg Bez. Biſchofszell. 

tößen, in den, Fl. Dörfchen in ber 
Pf. Rüfchegg, und im bern. A. Schwarzen- 
burg. Das Schwarzwafler, an welchem es liegt, 
droht fein fchon breites Kiefelbett, auf Gefahr 


der anliegenden Grundftüde, noch mehr zu er- 


weitern und dad Gelände zu verwildern. 

Stoffelberg, der, ein weidenreicher 
Derg oberhalb Keilfigen, am Thunerfee, mit 
verilebenen Häufern, im bern. Amt Inters 
afen. 

Stoffelgrüthi, Weiler in der Pfarre 
Kirchdorf und dem bern. A. Seftigen. Er bils 
det mit Jaberg eine Eivilgemeinde, deren Eins 
wohner fih mit dem Landbau befchäftigen. 

Stoken, und Stöden, 1) beißen im K. 
Thurgau: a) ein Weiler in der Gem. Cgnach, 
Bez. Arbon; b) 3 Häufergrüpven (Hinters, 
Unter:, Ober-,) in der Ortsgem. Lipolds⸗ 
weilen, Pf. Altereweilen, Bez. Gottlieben; 
c) Weiler in der Orts- und Pfarrgem. Bett⸗ 
wiefen, Bez Tobel; d) Weiler in der Orts⸗ 
gemeinde Gottshaus, Pf. und Bez. Bifchofszell. 
In diefem lestern wurde der berühmte Ulrich 
Hugwald Mu; (Mutius genannt) 1496 geboren, 
welcher als Brofefior der Philofophie zu Bafel 
1571 farb. 

2) — Dörfchen mit fruchtbaren Gütern, 
in der Pf. Henau, im St. Gall. Bez. Unters 
Toggenburg. Auch führen diefen Namen einige 
Häufer in der Pf. Bruggen, Bez. Goßau. 

Stoll, Weiler in ver appenzell.saußerrhod. 
Gemeinde Trogen. 

Stollen, 1) ein Gaſthaus und Säge, in 
der Nähe des ſchönen vormaligen Herrichaftes 
fißes Hünigen, im bern. A. Konolfingen. Zur 
Pfarre Ober: Diesbach gehörig. 

2) — beißen im RK. Zürich zwei Weiler, 
der eine in der Pf. Bärentsweil, Bez. Hin⸗ 
weil, der andere in der Pf. Schönenberg, Bez. 


‘Horgen. 


tolzenderg, kl. Dorf mit evangel. 
Binw. auf fruchtbarem Boden, in der Pfarre 
Henau, St. Gall. Bez. Unter-Toggenburg. 
Stoos, der, ein Berg im K. und Bez. 
Schwyz, defien oberfte Höhe die Frohnalp heißt. 
Er ift mit Alpen und fetten Triften bedeckt, 
und fein Gipfel fleht 5882 F. ü. M. Den 
Hirten wird, während des Sommers, in ber 
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— befindlichen Kapelle Gottesdlenſt ges 
ten Ei | 


halten. 

Stordenegg, Hinter= und Vorder-, 
3 Höfe in einer engen, wilden Berafchlucht, 
Hinter dem Hörnli md nahe den Kifchinger 
Alpen, zur Pr. Fifchenthal im zürch. Bezirk 
Hinmeil gehörig. 

Storegg, 
den Thälern von Melch und Engelber 
Unterwalden D. d. Wald. Er iſt 
höchſten Punkte 6290 F. ü. M.“ 

Storni, Weiler in ver Siem. Camorino, 
und dem teffin. Bez. Bellingona, | 

Stof, der, heißt im Glarnerlande fo viel 
Meiveplaß , als für den Bedarf einer Kuh wäh: 
rend des Sommers erforberlic if. Der Aus: 
druck Stoß iſt nur den Glarnern eigen; in ans 
dern Alpenländern wird die Schäkung einer 
Aly nad ver Zahl des Nicht beftimmt, wel: 
ches darauf kann geföümmert werden; im Gilar- 
nerland gefchieht fie nach der Zahl der Stöfe. 
Auf einen Stoß rechnet man in biefem Kanton: 
“eine Kuh oder qr. Rindvieh, oder 2 Fleine 
Stiere, oder 5 Schafe. 

Stof, am, fihe Um Sto 

Strada, heißen im Kant. 


die, Bergübergang ziwifchen 
im #. 
feinem 


— 


1) ein Dörfchen mit Schule in der Gemeinde 
Scheine im Unter: Engadin und Ber. Inn; 
2) ein Meiler mit 50 Einw, in ver Gem. 
Slanı und dem Ber. Glenner. 

Strüla, der, Berg und Paß zwifchen dem 
Scanfigger Thale und ver Lanpichaft Davos, 


im K. Graubünden. Er gehört zu ber eins 
zelnen Gebirgsfette, welche von einem Zweige 
ber Selvrettagruppe fich abwendend, mit feinen 
Ansläufern fich gegen die Gebirge zwiſchen der 
Landſchaft Churwalden und dem Prätigau hin: 
zieht. Vom Sträla läuft diefe Kette über den 
Kummerberg um Altein: und Parparner-Roth-— 
horn hin. Ein furger aber fehr fteiler Meg führt 
von Pangiwies in 4 St. nadı Davos am Platz, 
Der Derglibergang ift 7317 8. ü. M. 

- Strütlingen, altes fees Schloß, auf 
der Epite des Hügeld, der für das neue Kan— 
derbett durchſchnitten werden mußte, 1 St. 
von ver bern. Amteftadt Thun, 2080 8. ü. M. 
Es befteht In einem 150 Fuß hoben Thurm mit 
18 Fuß dicken Mauern, wird von einer ftarfen 
Ningmaner umfchloffen und beherricht ven Eins 
gang ins Simmenthal, Im Mittelalter war 
dieje Vefte der Stammſitz eines berlihmten aräfs 
lichen Haufes, aus welchem nicht fehr fichern 
Zeugniffen zufolge 889 Rudolf, durch die Bis 
fchöfe von Genf und Lauſanne und andere Herren 
und Fürſten, zu St. Moriz zum neuburgundis 
ſchen König erwählt, bier längere Zeit ges 


wohnt haben foll, In fpätern Zeiten an vie 
Kpburger übergegangen, warb die Burg im | au. einem | 
borgenen Schaß, der übrigens ſchon im 16, 


3. 1383 von den Bernern erobert und in Niche 
gelent. Am 3. 1690 wurde diefer Thurm in 


ein PBulvermagazin verwandelt, und dient ale 


ſolches jegt noch. Der zur Pf. Thun gehörige 


Gemeindebezirk Strätlingen, der feinen Namen 
a in ‚nr Be ae SEINE 


— 


| Den Wanderer, der von daher kommt 


— 


von der Burg gl. N. hat, umfaßt bie Ort 
fchaften Allmendingen, Buchholz, Scoren, 
Gwatt und Scherzlingen, und erhielt feit eints 
en Jahren ein neues hübſches Schulhaus. 
iefe Gemeinde, die zu Spieß kirchgenöſſig ift 
faın mit dem Schloffe Strätlingen im 3. 1590 
Fäuflich von der Familie May um 400 Pfund 
an bie berner Regierung, welche diefelbe zum 
Amte Thun verlegte, 1662 aber dem Amte 
Oberhof einverleibte, welches im J. 1803 ganz 
an bas von Thun fam. Nach der Volksſage 
foll die Gegend um Strätlingen vor Zeiten, 
ihrer Fruchtbarfeit wegen, „zur goldenen Luft“ 
genannt worden fein. | | 
| —— der, 1) hoher Feleſtock im 
ber vom Bergliftocf gegen den Möverichsboren 
auf der Grimfel fich erſtreckenden Gebirgakette, 
im bern. A. Oberhasle. Von ihm aus ragt 
ein Gebirgezweig, in dem der Hühnerthäliſtock 
und das Rizlihorn ſich befinden, nach Norden 
hinab, wo fie fich über Griond mit dem Gum⸗ 
men beendigt. Sie fiheivet das Oberbasle von 
dem Urbachthal, Weitlich vom Strahlberg fteht 
| das Schneehorn, öftlich der Bromberg, und 
nördlich der Hühnerthäliftod. Sudlich unter 
ihm legt der große UntersNaraleticher. 
2)— ber, hoher Feloſtock, 8260 #. ü, 
M., öſtlich Über ver Handeck, auf der Grim⸗ 
felftraße, und ſüdlich über dem Fleinen Strahl: 
fee, im bern, N. Oberhasle, Nördlich von ihın 
ſteht das Gelmhorn, und fünöfilich das Gerſten⸗ 
horn, legteres 10,040 5. ü M. 
Strahled, die, Berggipfel und GHetfcher 
zwiſchen vem A. Oberbasle und Interlafen, er⸗ 


ſtreckt fih vom Schreckhorngrat in ber Richtung 


des Finfteraarhorng, und verbindet beide Hör: 
ner. Ueber den Gletſcher ver Strahled führt 
für Fräftige, fchwindelfreie Bergiteiger ein Paß 
‚vom Grimfelfpital nad) Grindelwald in circa 
415 Stunden. Man fommt bei biefer Tour 
über ven Vorderaar- und Finiteraargleticher , 
erreicht von dort über den Abſchwung in 6t/e 


St. die Höhe der Strablef, und gelangt über 


den Zäfenberg nach Grindelwald. Im J. 1851 


wurde dieſe allerpings ſchwierige und mühfame 


Tour aud von einer Schottländerin und ihrem 
Gatten (nebit 9 Führern) zurücaelegt. Der 
Kamm ber Strahled liegt 10,379 8. ü. M. 
Strahlegg, 1) Heine Häufergruppe mit 
einigen noch fihtbaren Trümmern eines alten 
im Anfang des 15. Jahrh. ben Grafen von 
Toggenburg gehörigen Burgflalls, im bünb, 
Bez Dber-Landquart. Es liegt auf der rechten 
«Seite des Fiderifer Bades, an der Straße 
nach Dalvaza, und ift zu Fideris ——— 

er⸗ 
rafcht bei dieſein Ort die ſchoͤne Aueſicht ins 
obere Präfigau. Nicht nur an einem hier ver« 


Jahrh. von einem Fuhrmann gehoben worden 
fein foll, fondern auch an die volfsthümlidhe 
Geſchichte der Jungfrau von Schanenna, welche 
von Zeit zu Zeit (alle 50 3.) wieder erſchei⸗ 





nen und die Zufunft verfünden foll, knüpft das 
golf eine fchauerliche aber höchſt intereflante 
age. 

2) — Hinter und Vorder-, 2 Berg: 
weiler mit Schule, auf einer ſchmalen, hohen 
Gebirgsbanf zerftreut, in der Pf. Fifchenthal 
und dem zürch. Bez. Hinweil. Viehzucht ift 
die einzige Unterhaltsquelle, da Feldwirthichaft 
in diefem hohen Gelände nicht gedeiht. 

Straß, Dorf zur Linken der Landſtraße 
von Frauenfeld nah Schaffhaufen, in der Orts: 
gemeinde Niederweil, Pf. und Munizipalgem. 
Gachnang, thurg. Bez. Frauenfeld, hatte im 
Mittelalter eine Burg, auf welcher Ritter 
diefes Namens, Vaſallen der Grafen von Ky: 
burg und Herzogen von Defterreich haufeten. 

Straubenhaus, Weiler in der Orte: 
und Munizipalgem. Romanshorn, Pr. Salm: 
fa, thurg. Bez. Arbon. 

Straubenzell, eine volitifche Gemeinde 
im St. Gall. Bez. Goßau. Sie liegt mit ihren 
Zugehörungen zwifchen St. Gallen, Goßau 
und Herifau, unweit der Sitter, und hat ihre 
Pfarrfirhe zu Brüggen, weldes feinen Na: 
men von der berühmten Brüde trägt, bie nahe 
dabei über die Gitter führt. Die Gemeinde 
befigt ein Armenhaus und hat beträchtliche 
Güter. Mit Brüggen zählt fie 2200 Eeelen. 

Stranbilon, Weiler in ver Bf. Brütten, 
zurch. Bez. Winterthur. 

Strauß, Ober-, FH. Häufergruppe mit 
einem Herrenfiße, in der Bf. Tafers und dem 
freib. Senfe: Bezirk. 

Straußberg, Weiler und Ruine einer 
Burg gl. N. am ſüdl. Abhange des Diten: 
berge, in der thurg. Orts-, PBfarr- und Mu: 
nizivalgem. Meinfelden. 

Strengelbad), eine große Gemeinde mit 
1284 Seelen, in der Bf. und dem aarg. Ber. 
Zofingen, !/e Stunde von diefer Stadt, 1350 
F. ü. M. Es gibt an diefem Ort ein allge: 
meines und ein befondered Dorfbürgerrecdht. Die 
Dorfbürger haben Holz und Beld, und eigene 
Dorfftatuten zur Verwaltung terjelben , vie 
ihnen zu verfchiedenen Zeiten von der Obrig: 
feit und ihren Stellvertretern mit verfchiede: 
nen Mopdiftfationen erneuert und beftätigt wor: 
den find. Neben Landwirthfchaft befchäftigen fich 
diefelben mit Baummollenmanufaftur. Aeſch, 
Egg, Weißenberg, Hüfihof, St. Ulrich find 
bier pfarrgenöffig. Ä 

Strihelberg, 1) mehrere Häufer in der 
Pfarre Steifisburg, im bern. Thun, 
la St. ſüdöſtlich von ſeinem Pfarrort auf der 
Höhe. 

2) — kleine Ortſchaft zwiſchen dem Hom⸗ 
berg und Grüſisberg, oberhalb Steffisburg, 
wo fie kirchgenöſſig iſt, im bern. A. Thun. 

Strichen, der, heißen zwei beiſammen 
ſtehende Berge in der Wieſenbergkette des Jura, 
im aarg. Bez. Yarau. Der Afper:Strichen, 
oberhalb des Weilers Aſp ſteht 2666 F. ü. M.; 
der Dentſchbürer dagegen 2587 F. ü. M. 


\ 


301 


StridHof, 1) zwei Heine Orte in den 
appenzell. Br. Schwellbrunn und Oberegg. 

2) — Weiler in der Pf. Goßau, zücch. Bez. 
Hinweil. 

Strittenmatt, Bauernhof mit einigen 
dicht verwachſenen, in wenigem Mauerſchutt 
beſtehenden Trümmern eines ehemal. Ritter⸗ 
fißes, in der Bf. Wollhauſen und dem luzern. 
A. Entlebud. 

Strohweilen, fleines Dorf und Gem. 
von 194 Seelen in der Pf. Luftorf, Munizipal⸗ 
gemeinde Amlifon, thurg. Bez. Weinfelden. 
Das reine Vermögen der Gemeinde betrug im 
S. 1852: 422 Sl. 

.. Stroppel, ft. Weiler an der Limmat, 
über weldye hier eine Führe für Berfonen ans 
gelegt it, in der Pr. Kirchdorf, aarg. Be. 


"Baden, zur Gemeinde Unterfiggenthal gehörig. 


Strubel, ſiehe Wildſtrubel. 

Studen, 1) oder Stauden, ein ſehr 
frudhtbarer, mannigfach bepflanzter und mit 
vielen Häufergruppen verfchönerter Bezirk ans 
des, in der Pr. Grabe, St. Gall. Bez. Werden⸗ 
berg. Er wird in Stuben und Studerberg eins 
getheilt, umfaßt 100 Wohngebäude, hat eine 
Schule und 520 reform. Ginw., deren haupts 
ſäͤchlichſter Nahrungszweig Viehzucht it. In 
demſelben lag die Feſte Fortifels, das Stamm— 
haus der alten Grafen von Werdenberg, wels 
ches 1260 durch Graf Rudolf von Montfort fo 
gänzlich zeritört wurde, daß nichts mehr davon 
als der Name übrig ift. 

2) — ein mit 24 Wohnungen überdecktes 
angenehmes Hügelgelände, in ver Bi. und dem 
Kr. Ebnat, St. Gall. Dez. Ober: Toggenburg. 

3) — eine Bilialfirche der Bf. Iberg, im 
Bez. und K. Schwyz, im Sihlthal, 1!/ı £t. von 
Iberg, 2755 F. ü. M. Die Nelvler des obern 
und untern Sihlthals fommen bei 2 St. weit 
hieher zum Gottesdienfte. 

Stübi, auch Shädhenbad, ver, ein 
mehrere hundert Fuß hoher Waflerfall, am 
Fuße der Balmmwand, und am Wege aus dem 
Glarner Linth- In das Urner Schächenthal. 

Stürvis, 1) kl. kathol. Piarrdorf von 
179 rom. redenden Cinw., im Oberhalbftein 
und bünd. Bez. Albula, liegt hoch auf einem 
Dergabhange, 4242 F. ü. M. Ueber Stürvis 
zeigt ſich eine große Burgruine, von deren 
alten Herren viel erzählt wird. Bis vor Kurzem 
gehörte der Ort in das ehemalige Hochgericht 

ercaß. 

2) — weitläufige Alp im Bez. der bünd. 
Gem. Deyenfeld, in einem Thale, das fich 
gegen das Ganeyerbad zieht. Hier war ehedem 
ein Bergdörfchen, deſſen Cinwohner bis auf drei 
Familien ganz ausftarben, die nachher die Güter 
an die Gemeinde Meyenfeld unter der Bes 
dingung ihrer Aufnahme in das dortige Bürs 
gerecht vergabt Haben follen. Der obere Theil 
diefer Alp heißt Ines, in deren Nähe etwas 
linfs vom Wege ein fchöner Waſſerſturz ift. 

Stüßlingen, Pfarrdorf von 649 Binw., 


im foloth. Amt Olten⸗Gösgen. Die Pfarre, 
welche von dem Stift Schönenwerth —— 
bar 2 Filiale zu Rohr und Niedergösgen. In 
der Feldmarf dieſes, zwifchen Loſtorf und Er— 
liebach gelegenen Orts ift viel ebenes Land, 
das mehr zu Aderfeld als zu Wieſen angelegt 
if. Der Ort —— ziemlich viele Unterſtützungs— 
bebürftige. A 


6421 Fr. 

Stufegletiher, der, Eisfeld nord⸗ 
weftlic am | 
bes bern, Amts Interlafen. Sein Abflug bil 
vet bei Trachfellauenen einen fchönen Wafler: 
fall. Er ift fünlich vom Nothentbals und nörbs 
lid vom Schmahrigletfcher. Die Hütte auf 
ber Alp liegt 4870 8. ü. M. 

Stuhl, Weiler weitlich von der appenzell.= 
außerrhod. Gemeinde Teufen, 2580 F. ü. M. 

Stuhlegg, ein fchöner Güterbezirk mit 
“freundlich gelegenen Wohnungen, in der Gem. 
Krattigen, Bi. Aeſchi und bern. U. Frutigen. 

5 n em, Meiler in der Ortsgemeinde 
Donzhaufen, Bf. Sulgen, Munizipalgemeinde 
Bürglen, thurg. Bez. Weinfelden, 

tutishand, drei Lanpfige unweit ber 
Neubrüde, 3/4 St. von Bern, in der Pfarre 
Bremgarten. | . 

Stuls, feines Dorf von 64 Einw,. auf 
einem hoben, garatreichen Berge, in ber Pf. 
Latſch, der Landſchaft Oberhalbitein und dem 
bünd, Bezirk Albula. Schuliond: 510 Fr. ; 
Armenfond: 0; Unterflüßte: 5. 

Sturzenegg, zerfireute, in wohlanges 
bauten ®ütern gelegene Häufer, in ber Rohrer— 
fchaar der außerrhod. Gemeinde Herifau im K. 
Appenzell. Beim Steinfohlengraben 1816 war 
man auf ein treffliches, Walfererbe enthalten= 
des Mergellager gefloßen, das jedoch wenig 
ausgebeutet wird. | | 

tus, 1) zerſtreute Bauernhöfe am ur: 
nigelberg, neben weldyen vorbei der Weg nach 
dem Öurnigels Kurort ſchroff aufwärts 
in der Pf. Nüggisberg und dem bern. Amt 
Eeftigen. 


2) — am, auf bem, zerfir. Häufer in 
Fenbach, Guggis⸗ 


der bern. Pf. Melchnau, Ur 
berg, Grindelwald, Grlenbach, Höchſteften, 
Lenk, Wahlern. | 


3) — ber, aud am Lehn, fchloßartiger 
Landjik im Iuzern. Staptamtsbezirf, auf einer 


Heinen Anhöhe am Lugernerfee. Diefes Schlöß— 
chen war urfprünglich ein Gigenthum der Edeln 
Am Lehen, wechfelte oft feine Herren, und 
—— zuletzt der Familie Fleckenſtein. Es 
legt angenehm und romantiſch 1 St. von ber 
Hauptiladt. | 
Stubwald, der, großer Tannenwald 
jwifchen Kappelen und Allenlüften, durch wel— 


hen fid) die Straße von Bern nad) Murten 


zieht, im bern, Amt Laupen. 

Styenhof, der, ein Bauernhof mit zwei 
gut gebauten Häufern, in der zürch. Pf. Em: 
brach, Dez. Bülach. Er liegt auf einer An- 


enjond: 5195 Br. ; Schulfond: 


ittagshorn, im Ammertenthal 


eigt, | 


höhe, von wo man bie präcdhtigfte Ausficht ma 
Minterthur und in meitere Werne bat. en 
| Stogelendef, drei Käufer in der Pf. 
Zufifon, aarg, Bez. Bremgarten. 

Subel, einzelne Häufer bei Uebeſchi, Pf. 
Pi. Thierarchern, bern. A. Thun, \ 

Suberg, Dorf mit 2 Getreivemühlen in 
ber Pf. Affoltern, bern. A. Aarberg 

Subigen, Dorf mit einer Filialfirche und 
599 kath. Einw., in der Pf. Deitigen und dem 
foloth. Amt Bucheggbergsftriegftetten. Es liegt 
in einer wohlangebauten obfireichen Gegend, 
an der Strafe von Solothurn nach Hergogen: 
buchfee. Eine neue fteinerne Brüde führt hier _ 
über den Oeſchbach, und die Gemeinde beſitzt 
ein bübfches Schulhaus und ausgedehnte Wal: 
dungen. Schulfond: 10,272 Fr.; Armenfond: 
| 6737 Fr. | 

Sudet, der, ein Berggipfel im Jura, 
auf der Grenze zwifchen dem mwaabtl. Bezirk 
Drbe und tem Jougnethale einers und dem 
franz. Doubs: Departement anderfeits. Er zieht 
fi von Südweſt nach Nordoſt, wo er fih an 
die Niguille de Baume fchließt. Zwiſchen dem 
 Sudet und dem NWiquillon feinem Nachbarn 
entfpringen bie Jougnenaz und die Beaulmine. 
| Eine Anzahl von Höhlen finden ſich am Suchet. 
Sein höchſter Punkt ift- 4890 F. ü. M. Mn 
feinem fübmell. Abhange zieht ſich bie große 
Strafe von Moerdon nach PBontarlier hin. 
Berühmt ift die Ausficht auf dem Suchet. 

Sudy, Dorf von 390 Ginw., die fich mit 
Lands und MWiefenbau befhäftigen, im waabtl. 
Bez. Dverdon, 5i/e St. nordwärts von Lau—⸗ 
fanne. Gemeindegebiet: 1418 Juch. — Höhe 

Süderen, Pirthehans und Säge auf ver 
Grenze der bern. Nemter Signau, Thun und 
Konolfingen, in der Gem. Dber-Diefbah am 
ſüdlichen Fuße des Bucdholterberges, auf dem 
Mege von Thun nad Schangnau, 1 St. vom 
Dorie Röthenbach. 

Suen, Dorf in ver Pfarre St. Martin, 
wallif. "Ber. Herens, 4427. 8. ü.M. Gef 
feit feiner legten @inäfcherung fchöner gebaut, 
genießt reine Bergluft, eine hübſche Ueberficht 
des Herensthales und feines Gletſchers, und 
hat ſehr begüterte und arbeitfame Einwohner. 
Süuülch, Weiler in ver Pf. Bauma, 

Ber. Bfärfifon. ed 
Süunikon, Dorf im Wehnthal, am Fuße 
ber Lägern, in der Pf. Steinmaur, zürd. Bez. 
Negensberg. Die Gerichtsherrlichfeit über Dies 
fen Ort fam im 3. 1705 an Zürich. 

_ Siri, in der, und Sürihubel, zerfr. 
‚Häufer am kleinen Forit, in den Pf. Mühl 
berg und Neuenegg, bern. U. Laupen. . 

Siüi®, rom. Susch (Susis 1161), reform. 
Pſarrdorf zur Linken des Inn, in welchen fi) 
bier ver Oen da Susch, oder die Susasca er⸗ 
gießt, im Unters@& 
4402 $. ü. 


ngabin, bünd. Bez. Inn 
Diefer, an ber Strabe bu 


das Engadin und am Fuße des Verghaffes 





ser ® 
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Flüela gelegene Ort zählt 401 Einw. Schul: 
aut: 7310 Fr.; Armenfond: 1200 Fr.; Unter: 
ftüste: 0. Schöne Brüden beveden den Inn, 
und unter der Kirche fleht ein alter Thurm, 
der als Zeughaus und Gefängnig gebraudt 
wird; ein anderer der Familie von Blanta ges 
böriger ift noch bewohnt. Süs hat bedeutende 
Gemeindegüter, viele Alpen, namentlich in 
Dal Fles, einem Seitenthale des Val da 
Sufh oder Val Fliölaz; durch Val Fles ge: 
langt man über die Veraina Alpen nad Klo: 
ſters, durch Dal Grileſch, ein anderes Seiten- 
thal führt der Paß über den Fluela nad) Da: 
vos. In Süs wurde im Jahr 1537 ein mit 
großem Eifer von beiden Seiten geführtes Re⸗ 
liginnsgefpräch gehalten, in Folge deflen das 
Engadin fich der Reformation anſchloß. Hier 
lebte und flarb als Pfarrer der bünd. Refor⸗ 
mator und Gefchichtsfchreiber Campell; auch 
der große Phyfifer, Martin Planta, und 
die in England zu hohen Staatsämtern ge: 
langten Blanta ſtammen von Süs. Auf den 
drei Schlöffern Caſchinnas, Fortezza fura und 
Fortezza fuot (f. d. Art.), fand man im J. 
1572 Dolde, Schnallen, Pfeile, Schüfleln, 
Scheiben, Rüftungen, Streitärte und andere 
römifhe Waffen, und am Fuße der Hügel, 
auf welchen fie itehen, filberne und eherne 
Münzen aus den Zeiten des Antoninus Pius 
und Hadrianus. Diele der Bewohner des 
Drtes, der wie die meiften Engadiner Dörfer 
feiner Hänferzahl nach auf eine weit größere 
Bevölferung fchließen ließe, erwarben im Aus- 
lande ihr Vermögen. 

Sufers, fiehe Suvers. 

Sugnens, kleines Dorf von 201 Cinw., 
die Landbau und Viehzucht treiben, im waadtl. 
Dez. Echallens, 8/4 St. von feinem Bezirke: 
orte ,„ 2084 F. ü. M. 

Sugy, auch Sugiez oder Sauge, Dorf 
in der Pfarre Mottier, freib. See:Bez., 1341 
F. ü. M. Hier fließt die nun fchiffbare über: 
brüdte Broye aus dem Murtenfee und fällt 
in den Neuenburgerfee. Die Einwohner nähren 
fh vom Wein: und NAderbau, der an dem 
mühfamen Wiftellacherberg von ihnen betrieben 
wird. 

Suhr, Kreisort und großes Pfarrdorf in 
einer feuchten Gegend, mit 1422 Einw., mehrern 
Getreide-, einer Gyps- und Schneivemühle, an 
den Landſtraßen von Bern nad) Zürich und von 
Aarau nah Luzern, 3a St. von Aarau, in 
defien Bezirke es liegt, 1218 F. ü. M. Kirche 
und Pfarrwohnung haben eine erhöhte Lage, 
und der Thurm der erflern wird für einen der 
höchften im Kanton gehalten. Buchs, Rohr, 
Hunzenſchwyl und Unter: Entfelven find hier 
eingepfarrt, und die ganze Pfarrgemeinde zählt 
4192 Seelen. Das Stift Münfter hatte vie 
Kollatur der Pfarrpfründe, dem fie 1408 von 
den öfterreichifchen Herzogen Leopold und Frie⸗ 
drich vergabt wurde. Diele der Bewohner von 
Suhr gehen nach) Aarau ihrem Verdienſte nach, 


ſonſt iſt Ackerbau und Viehzucht die Hauptbes 
Ihäftigung berfelben. Auffallend ift hier die 
nicht unbedeutende Zahl von Kröpfigen und 
Gretinenartigen. In Suhr befindet ſich eine 
bedeutende Baummollenfpinnerei der Herren 
Herzog und Comp., auch find 70 Webſtühle 
fo wie eine Papiermühle in Thätigkett. Bet 
einem Brande im J. 1834, der u. A. auch 
das Schul: und das Armenhaus verzehrte, ver- 
unglücdten 10 Berfonen. Durd den Suhr: 
Hardt, einen nahe liegenden Forft, führte einft 
eine römifche Heerftraße. 

Suhr, die, Fleiner forellenreicher Fluß, 
der aus dem Sempacherſee im K. Luzern ent⸗ 
fteht, das Suhrenthal durchfließt, bei Schöfts 
land die Nueder Ach aufnimmt, fich bei Suhr 
mit der Wyne vereinigt, und zwifchen Aarau 
und Rohr in die Aar ausmündet. Derjenige 
Theil des Suhrenthals, welcher luzernifch ift und 
beträchtliche Flaͤchen zwilchen den Ortfchaften 
Geuenfee, Büren, Triengen, Knutwyl und 
Winikon enthält, war früher eine verdorbene 
ungefunde Viehtrift, ift aber feit feiner Der: 
theilung an diefe Gemeinden Eultivirt und aus 
fchlechtem Moosland in guten Feld- und Wie: 
fenboven verwandelt worden. 

Suino, Feine Ortfchaft in der Gemeinde 
Pedrinate, teflin. Bez. Menpriflo. 

Suldhalden, Gegend am rechten Ufer 
des Sulsbachs und am Anfange des Suldthals, 
im bern. Amt. Frutigen, mit vielen zerftreuten 
Häufern in der Pr. Aeſchi. 

Suldthal, das, ein zwifchen dem Mors 
genberghorn und dem Aeſchiberg auf der einen, 
und dem Engelhorn, 6200 3. ü. M., und 
Dreifpis, 7890 F. ü. M., auf der andern 
Seite, abfteigender enger Thalgrund, welchen 
der Suls- oder Lattreyenbach, der im Hinter: 
grunde des Thales einen fehönen Fall bildet, 
bewäfjert und der fich bei Mühlenen öffnet, im 
bern. U. Prutigen. 

Suled, die, Bergivige 7480 8. ü. M., 
rechts am ingang in das Lauterbrunnenthal, 
bern. Amt Snterlafen. Ste bildet den erften 
Hauptring jener Velfenfette, die ſich ununter⸗ 
brochen bis hinter Lauterbrunnen zieht und liegt 
weitlich von Eifenfluh, nördlich vom Lobhorn, 
öftlih ob dem Saretenthal, füpöftlih von 
Sareten. Wegen der prächtigen Ausficht, die 
man von biefer in 5 St. von Unterfeen zu er⸗ 
fteigenden Kuppe genießt, gehört die Suled 
zu den berühmteften Standpunkten der Schweiz. 

Sulg, die, ein zu Zeiten hochanſchwel⸗ 
lendes Wafler im K. Bern, das im Grüniberg 
am Hohgant entfteyt, durch das Grigthälchen 
und an Schwarzened und Steffisburg vorüber 
ftrömt, zwifchen Thun und dem Heimberg die 
Landſtraße unter einer gedeckten Brüde durch: 
fchneidet, und ſich in die Aar ergießt. 

Sulgen, 1) großes parität. Pfarrdorf und 
Kreisort mit 1185 größtentheils reform. Einw. 
in einer fehönen Gegend des thurg. Bez. Bis 
ſchofszell, 1445 F. ü. M., die vielen und 


= — 


en Mein, Wutterfräuter, Hanf, Blade, 


alle Gattungen Früchte und Obſt im Leber: 


fluffe Liefert. Weinbau, Weinhandlung, Aders 


und Obſthau, Kattunweberei bilden bie Er— 


werbsquellen ver Bewohner. Neines Gemeins | la 
verm ſeit alten Zeiten eine ſtarke eiferne Kette in 


| im Jahr 1852: 3596 Sl. Die 
ſchöne PBiarrfirche, welche beide Konfeſſions— 
verwandte zum gotteédienſtlichen Gebrauche be— 
en, wurde 1751 neu erbaut, und ver wegen 
bietes Kirchenbaues ıwifchen dem Stift gu Bis 
fchofgzell und der Gemeinde entitandene Zwiſt 
burd) — Dazwiſchenkunft 1755 bei— 
gelegt. Don ver reformirten Pfarre hängen 
auch die Filiale Erlen und die Schulorte Niet), 
Kradolf, Göttigfofen, Schönenberg, Buchs 
ackern, Guntershaufen, Leimbach, Opfers: 
bofen, Bleden, Helvawyl, Donzhauſen, Hei: 
fenrüti ab. Der Pfarrfag wurde um 890 von Bis 
ſchof Salomo III. (von Konſtanz) dem Stifte 
Biſchofézell einverleibt; und nod) 
daſſelbe die Berpflichtung, die Brarrhäufer und 
eimen Theil ber Kirche zu unterhalten. Die 
Munizivalgem. umfaßt Hof, Niet, Bleifen, 
Göttigfofen, Kradolf und Sulgen. Bei Sul: 
gen Freugen fih die Straßen von St. Gallen 
nach Konftanz und von Zürich nach Romans 
born. — Ging. Poſthüreau. 
2) — Eleiner Weiler in der Pf. Rafz und 
dem zürch. Bez. Bülach. 
ulgenbad, ein en Ber. im Mars 
ziehles Drittel ver Stadt Bern, vor dem obern 
oder Murtnerthor, mit einer beträchtlichen Ans 


bl von Müblwerken, Landhäuſern und Ans 


lagen, nehſt ſchönen Ausfichten. 

Sullend, Pfarrdorf und Kreisort von 
373 Ginw. im waabtl, Ber. Cofjonay, 1853 
FJ. ü. M., 2 St. nordweitl. von Lauſanne, 
mit einer Kirche, einem alten Schloffe und 


zwei Schwefelbrunnen. Gemeindegebiet: 865 
Zuch. Das Spital Pourtales in Neuenburg bat 
bier einen ſchönen Meierbof und das hübſche 
Schloß gehört der Familie von Bouloz, deren 
Rorfahren im 16. Jahrh. die Lebencherren von 
Sullens waren. Die größtentheild wohlhaben— 
ben Einwohner bejchäitigen fih mit Viehzucht 
und Landbau. 

Sulpice, St., 1) Dorf von 255 Einm. 
in reigender Umgebung, im waadtl. Bezirk 
Morges, 1 St. von Morges. Es liegt am 
Nusfluffe ver Binoge in den Genferfee. Don 
dem ehemaligen Ziltergienfer= Priorat ift nur 
noch bie Kirche, mit den Trümmetrn des vor: 
maligen Konventgebäudes, vorhanden. Bor 
einiger Zeit wurbe bier ein altes Grabmal, 
mit Sfeletten zweier Ritter in ihrer Rüſtung 
einem goldenen Ringe, Spangen, Thränenkrüg— 


lein u. f. w, entveeft. Gemeindegebiet: 413 3. | 


2) — Pfarrdorf von 561 Einw., im bins 
terfien und mildellen Theile eines ſchmalen 
und engen Thals gl. Namens, im neuenburg. 
Dez. Bal de Travers, 2641 F. ü. M. Gleich 
hinter biefem von Felſen umgebenen Ort bricht 
die Duelle der Reuſe unter einer Felswand 


jest bat. 


hervor, und ſetzt nicht weit von bort bie Räder 
mehrerer Bapiermühlen, GEifenhammer, Oel— 
müblen u. f. w. in ee Die Umges 
bungen biefer Duelle und ber nahe — 
la Chaͤlne find romantiſch. Bei letzterm dit 


dem Felfen befeitigt, mittelft welcher ehemals. 
diefer Paß geichloffen wurde. _ 
Sulfannathal, auch Salzauna, das, 
im Oberengadin, im bünd. Bez. Ioja, 
fih nahe bei Scanfs, zur Linken des Inn, 
öffnet. Bei dem Dörfchen Sulfanna, wo ſich 
ein Arvenwald befindet, 5147 #. ü. M., fvals 
tet es fich in zwei Nebenthäler, Perchia Bela 
und Bal Fontana, durch weldes leßtere man 
zum Theil über Gletfcher und Schneefelber 
(Höhe des Mebergangs 8960 Fuß it. M.) 
nah Pal Tuors und in das Sertiger Thal 
gelangt,“ Durch das andere Thal führt ber 
raube Paß über den Scalella nad) Davos. 
Reiſende, welche aud dem Engadin Über den 


| Scaletta nad) Davos gehen, fünnen bis Gas 


vella, am Gingange des Thals, Yı St. von 
Scanfs fahren. Sulfanna it 3 St. von Scanis 
entfernt, und biemt den Säumern über den 
Scaletta als Ruhepunkt. Die Bewohnerfchaft 
des Dertchens beftand nur aus fog. Noutnern 
(Scneeausfchauflern), von denen jedoch nur 
noch 3 Männer übrig ſind, ba alle übrigen 
nach und nach in Yauinen umfamen, 

Suldbad, der, entipringt am Dreiſpitz, 
im Sintergrunde des Sulsthals, burchfließt 
dafjelbe feiner ganzen Ränge nad), und ergießt 
fich nördlich von Mühlinen in vie Kander, im 
bern. Amt Frutigen. | 

Sulz, 1) Dörfchen in der Pf. Nohrborf, 
Gemeinde Künten, aarg. Ber. Baden, 1233 
F. ü. M. Es liegt rechts an der Reuß, und 
hat zum Theil wohlhabende, fi von der Vieh— 
zucht nährenve Einwohner. Hier iſt eine Fähre 
über die Neuß für Menfchen und Feine Sadıen 


angelegt. 


2) — Dörfchen in ber Pi. Dynhart umd 
dem zürch. Bez. Winterthur. Das Schloß 
werde 1386 von den Zürchern zerſtört. 

3) — fl. Dorf in der Pr. Hitzkirch und bem 
luzern. Amt Hochdorf, mit 215 Einw. Reines 


| Bermögen fänmtlicher Drtsbürger für Polizei⸗ 


und Schulmefen: 130,000 Fr.; für das Armen⸗ 


wefen: 259,300 Fre; KRavafterfhagung aller 


Liegenfchaften: 234,480 r.; Unterftügte: IE 
Perjonen. _ 


4) — auf ber, Häufergruppe fünlich vom 


Grindelwald, am Mettenberg, im bern. Amt 
| Snterlafen. 


5) — Siebe Sulzthal. 

Sulzbad), Dorf und Eivilgemeinde in 
ber Bi, und dem zürcd. Bez. Ufer, 1551 F. 
u. M. @s liegt !/e St. von feinem Piarrort 
in jchönen Gütern. 1668 begann bier eine 
peitartige Kranfheit, der fog. Uſtertod, bie 
über das ganze Kirchfpiel Uiter fich ausbreitete 


und in bemjelben 596 Perſonen mwegtraffte. 
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Snlzberg, 1) vormals eine PVichtrift, 
jest aber ein Eleiner Weiler mit einer Huf- 
ſchmiede, in der Gemeinde DOchlenberg, Pf. 
Herzogenbuchfee, bern. Amt Wangen. ı 

2) — Dörfchen in der Pf. und dem zürd). 
Bez. Pfäffikon. 

Snlzbrunnen, zerfir. Weiler in ver 
außerrhod. Gemeinde Urnäfch. 

Sulzfluh, ein präcdtiger Kalkfelfen im 
Rhätikon und bünd. Bez. Prätigau, 8749 F. 
u. M. An feinen Wänden bewundert man ein 
ausgezeichnet fchönes Echo. Zahlreich find aud) 
an der Sulzfluh die Höhlen. Nordweſtlich von 
ihr ragt fteil das Schwarzhorn empor. Bon 
Rüti im St. Antonienthal ift fie in 4 St. 
erfteigbar. Die Ausficht, die weit über den 
Bodenfee u. f. w. hinausreiht, ſteht der auf 
dem Scäfa plana wenig nach. 

Sulzi, einzelne Häufer bei Aegerten in 
der Pf. Lenk und dem bern. A. Ober⸗Sim⸗ 
mentbal. 

Sulzig, auf der, Bauernhof in der Pf. 
MWohlhaufen, luzern. Amts Surfee. Ein Land: 
mann, Jakob Schmiblin, der um die Mitte des 
vorig. Jahrhunderts die Bibel las und empfahl, 
und einige von den Fatholifchen Lehrſätzen ab: 
weichende Neußerungen verbreitete, wurde 1747 
dur ein Kegergericht von 4 Geiftlihen zum 
Scheiterhaufen verurtheilt, fein Haus durch 
den Henker in Afche verwandelt und auf der 
Brandflätte eine Schandfäule errichtet, auch 
fein Weib und Kinder, mit 71 andern Ber: 
fonen, des Landes verwiefen. 

Sulzthal, das, ein 11/4 St. langes Wie: 
fenthal, im aarg. Bez. Laufenburg, welches 
fih von der Höhe des Bögbergs, von Süden 
gegen Norden, zum Rhein hinabſenkt. Es ift 
eng und rauf, und von Gyps- und Kalfbergen 
umfchloffen ; indefien gedeihen doch Winter: 
früdte, und an einigen Orten auch Wein. 
Der Sulzbach richtet bei anhaltendem Regen: 
und Thauwetter oft Verwüflungen an. Die 
in diefem Thal befindlichen Ortfchaften: Obers 
und Mittel: Sulz und Büg oder Unter: Sulz, 
Leidifen und Rhein-Sulz enthalten zufammen 
1125 Einw. Zu Rhein: Sulz ift eine Säge: 
mühle, ein Bauernhof und eine Kapelle; zu 
Leidifen eine Mahlmühle und eine Kapelle; 
zu Bü eine falzhaltige Duelle (f. Büg), und 
zu Mittel:Sulz, wo ©ypsgruben ausge: 
beutet werden, die Pfarrkirche des ganıen 
Thals. Nahe bei Mittelfulz ift eine Moffete, 
die ein fo flarfes mephitifches Gift enthält, 
daß Hunde, welche hineinliefen, davon ge: 
tödtet wurden. Das vormalige fürftliche Frauen⸗ 
ſtift in Sedingen hatte in diefem Thal alle ge: 
richtsherrlichen Rechte und den Kirchenfab. 

Sumidwald, ſchön gebautes Pfarrvorf 
an der Heerſtraße von Bern nad) Luzern, das 
mit feinen übrigen zerfir. Wohnungen nebft 
Mafen, Sconegg, Hornbach und Kleinega 
eine Kirchgemeinde von 5564 Seelen bilvet, 
im bern. Amt Trachſelwald. Es liegt auf 


einer Anhöhe an der Grüene, in einem reizens 
den Thale, und fein Neußeres verräih die 
Wohlhabenheit des größern Theils feiner Sins 
wohner. Neben Landwirthichaft und Viehzucht 
blühen hier audy die Gewerbe und die Stroh⸗ 
geflecht- und Leinwandfabrifation, Handel mit 
Keinwand und mit Käfe. Mehrere der Hands 
werfer genießen eines bedeutender Rufes auch 
auswärts. Die Kirche, im Jahr 1512 erbaut, 
ift fehenswerth ihrer Benftergemälde wegen, 
und eben fo fällt auch die ftattliche Pfarrwoh⸗ 
wohnung angenehm ins Auge. Eine Fleine halbe 
Stunde hinter Sumiswald, auf einem von der 
Grüene befpülten Felfen , erheben fich anfehn= 
lihe Gebäude des bis 1798 Iandvögtlichen 
Schlofies, welches die Gemeinde mit einem 
Koftenaufwand von 77,000 Fr. nebft aller Zus 
gehör an Gütern u. f. w. 1812 faufte und zu 
einem Armenhaufe für 300 Berforgungsbedürf- 
tige einrichtete. Dies Schloß Hatte einft feine 
eigenen Freiherren, kam 1225 durch Schenkung 
an das deutfhe Spital der Jungfrau Maria 
zu Serufalem, dann an die Fohanniter, und 
1698 durch Kauf an die Stadt Bern, die in 
demfelben einen Landvogt, der die dazu ges 


hörende Herrfchaft verwaltete, den Wohnfig 


angewiefen hatte. — Eidg. Poſtbüreau. 
Summa-Brada, El. zu Kapis gehören- 
der Ort im Domlefchg und bünd. Bez. Heins 
zenberg. In feiner Nähe liegt das alte Schloß 
Schauenftein, das zerfallende Stammhaus der 
erlofchenen Herren gl. Namens, davon fich jetzt 
die Eathol. Xinie der Bamilie v. Buol ſchreibt. 
Sumwir, Somwir, auch Val Tenji, 
großes an herrlichen Alptriften, Wieſen und 
Mäldern reiches und fchönes Thal, im Ober: 
land und bünd. Bez. Vorberrhein, das ſich 5 
St. lang zwifchen hohen mit Gletſchern belafte: 
ten Gebirgen hinzieht, und weiter oben in bie 
Thäler Biglots und la Greina fich fpaltet. Zwi⸗ 
fchen denſelben erhebt fi der Piz Miedsdi 
(Mittagsfpige) oder Vial, den Hintergrund 
bildet die Greina mit ihrem Paſſe, über ven 
man in die Blegnothäler gelangt. Das fehr 
hohe Thal ift heu- umd waldreich, aber fehr 
einfam. Die große in diefem Thale zerftreute 
Pfarre begreift die Weiler Perdomet, Laus, 
Neits, Encarden, Val, Compadiels, St. Bes 
nevetg, Bampiefches, Runs, Rabius, Curtins 
und Tfehupina, und zahlt mit Surrhein 1353 
Seelen; Sumwir liegt 3260 F. ü. M. Vom 
Dorfe Summwir aus laffen ſich die Nachbar- 
thäler und deren gr. Gletfcher beſuchen. Schul⸗ 
fond: 1080 Fr.; Armenfond: 14,280 Fr.; Un: 
terftüßte: 180 Berfonen. Bei dem Dorfe, in 
deſſen Nähe fih Silber: und Kupfergruben 
vorfinden [follen, fand das Schloß Hohenbal- 
fen, der Ritterfig eines um bie rhätiſche Res 
publik verbienten ausgeftorbenen adelichen Ges 
ſchlechts. 
geläut und die Umgebung erzeugt vortrefflichen 
Maizen. . _ 
Sumpf, im, 2 Höfe ER 3 Häuſer mit 


Der Drt hat ein fehönes Glocken 


si 
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einer Krämerbube, an der Straße nach Luzern, 
—— bei Sumiswald, im rg N. Trachſel⸗ 


Snudbad, der, ein vom Guggenhürli 
durch eine wilde Schlucht bisweilen mit Unges 
ſtüm ſtürzendes Maffer, das fih am Fuße des 

atenbergs in den Thunerjee ergießt, im R. 


Sumdlauenen, obere und untere, 
fleine Häufergruppe unter Nußbäumen verbors 
gen am öſtl. Ufer des Thunerjees, und ber 

nmündung des Sundbachs in denfelben, in 
der Pf. Unterfeen und dem bern. A. Inter: 


lafen, 

Sur, fathol, Pfarrort von 163 Seelen, 
auf einem Berge, im Thale Oberhalbitein, 
bünd. Bez. Albula, mit fchönen Alpen. Schul: 
fond: 1778 Br. ; Armenfond: 0; Unterftügte: 16, 

Suras,auhäura=-Alp,die, bei Flims, 
De. Im Hoden in Öraubünven, eine ihöne 
Alp für 200 Kühe Sömmerung. Der fait 


1 St. lange Felspfad zu verfelben wurde 1645 


ausgehauen. 
urada, fathol. Prarrdorf von 189 See- 
Ien, im Albulathale, bünd. Bez. Albula, 2773 
.d. M,, in der Tiefe unter der ſchönen Ruine 
elfort. Im J. 1853 brannte dieſer Ort zum 


Theile ab, An ein verfallendes Gemäuer, eine 


ehemalige Schmiede, knüpft ſich eine ‚gelben 
fterhafte Volksſage. Gin Theil der Bewoh— 


ige fidy mit Strohflechten. Unter: 
e Rs. 


25 
Sırb (Surbe, fluvius 1270), ein forellen: 
reiches Rlüßchen, welches bei Schöflisporf im 
zürch. Bez. Regensberg entfpringt, das wiejen- 
reiche Lengnauer⸗, Endiger- und Degerfelver: 
thal bewäfjert und bei Döttingen ſich mit ver 


Aar vereinigt. Von Nieberwenigen bis zu feiner 


Mündung treibt es eine bebeutende Zahl von 
Mafferwerfen, namentlich re und bie 
vormalige St. Blaften » Brobfte 
übte auf eine weite. Strede das Fiſchfangsrecht 
in ihm aus. 
Sur⸗Caſtel, ſ. Ober⸗Caſtel. 
Surcröt, ein auf der Roche⸗Blanche ger 
legener Weiler, 2 St. nördlich von Grandjen, 
im waabtl, By. d. N. 
Sureggio, fl, Ortſchaft in ber Gem, 
Lugaggia, teffin. Bez. Lugano. | 
Surenen, die, Felſengebirg zwiſchen ven 
Kant. Unterwalden und Uri, norbwärts vom 
Titlis, quilden dem Schloßberg und dem Uri— 
Rothſtock. Eine große Gemeinalp, auf welcher 
jährlih 4— 600 St. Rindvieh und Pferde und 
3— 4000 St. Schafe gefüommert werben, breitet 
fih an diefem jonnigen Gebirge aus. 
Mangelan Schatten, dem fühlen Luftzug und 
ven fehr Falten Quellen ſchreibt man vie häus 
Apen plöglihen Todesfälle unter dem jungen 
ieh zu. Die Hirten hingegen werfen ‚Die 
Schuld auf den Greis“, ein fabelhaftes Unges 
thüm. Botanifer und Gntomologen finden auf 


dieſer Alp reiche Ausbeute. Auf der Höhe des | 


" 


M Klingnau 


Dem | 


ſtark gebrauchten von Altorf_ nach Engelberg 
—— — der Sureneck, hat man eine 
herrliche Nusficht nach dem Titlis, dem Rhein- 
thal und den Eisgebirgen von Glarus, Gran 
bünden ımd Uri, Die Surened erhebt ſich 
7220 F. ü. M. 1799 ging eine NAbtheilung 
des franz. Kriegsheeres mit — Geſch 

über biefen Bergpaß, und griff die Defterre 

cher bei der Meng an, mußte fich aber wieder 
urückziehen, als bie Ruſſen unter Suwarow 
ber ven Gotthardsberg vorbrangen. 

Surleg, Dörfhen am Stlvaplanerfee und 
am Inn, über ven hier eine Brüde führt und 
am Fuße des Piz Roſatſch, zur Gem. Silva: 
plana, bind. Bez. Maloja (Ober: Engadin) 
gehörig, 5581 F. ü. M. 

Surön, heißen im K. Graubünden zwei 
am Inn Se gelegene Dertchen, das eine 
in der Gem. Ardez, das andere in der Gem. 
Sins, im Unter:Engabin, Du Inn. 

Surpierre, deutſch Ueberſtein, an— 
ſehnliches auf einer felſigten Anhöhe liegendes 
Schloß, oberhalb der Landitraße von Payerne 
nah Moudon, im freib, Broye-Bezirk, 1865 
Fuß ü. Es trägt das Gepräge hohen 
Alters, und einzelne Theile deſſelben  follen 
aus bem 6. —— ſtammen. Man ger 
nießt auf demſelben eine reizende Ausficht. Das 
Pfarrdorf gl. N. zählt 245 Seelen. Hierher 
pfarren Chetry, Billeneuve, Praratoud, Char 
pelle-Commin und Senſuy. Bis 1847 trug 
ein freib. Bezirk dieſen Namen; er umfaßte die 
Pfarreien Ben Menicres, Nuvilly, Surs 
pierre und Buiffens, 

Surplattas, Weiler in der Gem. Rin⸗ 
fenbera, bünd, Bez. Glenner. 
Suürpon, Weiler in der Pfarre Nuis, 
bünd. Bez. Glenner. | 
Surrein, fath. Pfarrdorf im Summiret: 
thal im bind, Bez. Worverrhein, 2740 F. ü. 
Meer. I St. von bier ift ein Badehaus, 
deſſen Heilwaffer Schwefel und Eifenocher ent: 
hält, 2981 8. ü. M. In der Mühe veffelben, 
bei einer Kapelle, iſt ein ſchöner Waſſerſturz. 
Surrhin, Weiler in der Pf, Lumbrein, 
dem &ı ‚gneßer Thale und bünd, Bez. Glenner. 
Der Piz Regina, der fi über dem Orte ers 
hebt, ſteht 8710 F. ü. M. ‘ 

Surjee, Amt, im Kant. Luzern, grenzt 
gegen Oſten an das Amt Hochdorf, gegen Mer 
ſten an das Amt Willifau, gegen Süden an 
die Aemter Entlebudy und Zuzerm und gegen 
Norden an den K. Nargau, Es bildet eine 
reiche Landſchaft mit vielen ſchön angebauten 
Gefilden, fruchtbaren und ſtark bevölferten 
Gegenden, Die fanften, leicht erfleigbaren 
Hügel haben viel Aehnlichkeit mit denen bes 
angrenzenden Margau, Das reine Vermögen 
fämmtl. Ortsbürger für Polizei: und Schul—⸗ 
weien betrug 1853: 25,162,098 Sr. Die Ras 
dafterfhagung aller Liegenſchaften: 22,380,592 
dr. Unteritügte zählte man: 5437 Perſonen 
(1590), Der Viehftand belief fir) 1850 auf: 
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870 Pferde über und 132 unter 11/2 Jahren, 
8333 St. Hornvieh über und 3418 St. unter 
11/2 Jahren, 8028 Schweine, 1583 Schafe, 
879 Ziegen, mit einem Gefammtfchagungs: 
werthe bon 1,077,346 a. Schwir. Der Bezirf 
umfaßt 21 Pfarreien mit 34,421 Seelen. 

Surfee, Stadt, Amtsort von 1627 ©., 
an der Suhr und der Morpfeite des Sempa: 
cherfees, in einem fehr fruchtbaren und ſchö⸗ 
nen Gelände, 4 St. von Luzern und 5 St. 
von Zofingen. Gr befteht aus 3 Gaflen, hat 
eine anfehnliche Pfarrfirde, ein geräumiges, 
alterthümliches Rathhaus mit fihönen, einge: 
legten Holzverzierungen im Rathfaale, ein Ka: 
puzinerflofter und ein 1820 zwedmäßig er: 
bautes und mohleingerichtetes Spital. Die 
Einwohner treiben meift Randwirthfchaft und 
leben zum Theil von Fleinen Stadtämtern. In 
der im J. 1828 gegründeten Sparfafje waren 
im 5. 1853 von 1508 &inlegern 412,292 Fr. 
deyponirt. Reines Bernögen fämmtl. Ortsbür: 
ger 1853: 2,477,430 Fr.; Kadaſterſchätzung 
aller Liegenschaften: 828,140 Ir. Unterftügte: 
107 Berf. Unter den Bürgern diefes Orts zeich- 
nete fih im 17. Jahrh. Johann Barzäaus aus, 
der als Chorherr zu Schönenwerth ftarb, und 
für feine Zeit ein berühmter lateinifcher Dich: 
ter war. Obgleich Surfee an der Handelsftraße 
von Bafel nach Luzern, Aarau und Bern ge: 
legen ift, zogen feine Bürger bisffer doch wer 
nig Dortheile davon, indem es hier außer 
den gewöhnlichen Handwerkern fein beveuten- 
des Gewerbe gibt. Bor der fchweiz. Staats: 
umwälzung, durch welche aud) die Munizivals 
rechte diefer Stadt mit jenen des ganzen Lan: 
des verfchmolzen wurden, verfammelte fich hier 
die helvetifch:militärifche Sefellfchaft. Surfee 
fam bei der Aechtung des Herzogs Friedrich 
von Defterreich 1415 durch Eroberung unter 
die Oberherrſchaft von Luzern, und erhielt 
1420 die Beftätigung feiner Freiheiten und 
Gerechtfame. Zu der von 4 Geiſtlichen (den 
fogen. DVierherren) beforgten Piarrei gehören 
die Filialfirchen Degelflein, Gattweil, Geuen- 
fee, Schenken und Than, nebft den Weilern 
und Dörfhen Buchholz, Grüt, Ober» und 
Unterlehn, Mauenfee und Bognau. Sm den 
Sahren 1363 und 1734 litt diefe Stadt großes 
DBrandunglüd, wo fie jedesmal beinahe ganz 
in Afche gelegt wurde. Befuchenswerth ift die 
Kapelle Mariazell, 1/s St. von der Stadt 
entfernt, wo eine ſchöne Ausficht auf ven Sem: 
pacherfee fi} darbietet. Im Gaſthofe zur Sonne 
unterhält der gebildete Sigenthümer ein 300: 
logisches Kabinet. Gafthöfe: Sonne, Kreuz, 
Hirſch. — Eidg. Poſtbüreau. 

Survent du Village, 5 zerfir. Häu- 
fer in der Abtheil. la Heutte der Pf. Pery, 
bern. A. Eourtelary. 

Suscevaz, fl. Dorf von 180 Einw., im 
waadtl. Bez. Yverdon, mit einem fehr alten 
Schloſſe, 61/2 St. nordiweftl. von Laufanne und 1 
St. von feinem Bezirksorte, 1379 3. ü. M. 


In feinen Umgebungen werden Verſteinerun⸗ 
gen gefunden. Gemeindegebiet: 920 Juch. 
Suscevaz ift der Geburtsort des 1785 verft. 
Defans Decoppel, der dem großen Haller bet 
Abfaffung feiner Gefchichte der Schweizer Pflan⸗ 
zen behülflich war. 

Suferbein, auh Sauſenberg, ober 
das fog. SchlIößli auf dem Zürichberg, iſt 


ein fl. Schloß mit herrlicher Ausfiht, auf 


der Seite der größern Stadt Züri. Es wurde 
im 17. Jahrh. von dem blind. Gefchichtfchrei- 
ber Guler von Winek bewohnt, und gehört 
jebt Herrn Schultheß von Zürich. Während 
der Befchießung der Stadt durch die helvet. 
Truppen 1802 hatte General Andermatt in 
diefem Schloß fein Hauptquartier, und zur 
Linfen deſſelben war die Batterie errichtet, 
von welcher Granaten auf die Stadt gefchoffen 
wurden. 

Suiten, Weiler mit einem großen Lagers 
haus für durchgehende Waaren und einem viel: 


befudhten Wirthshaufe, 1/a St. von Leuf, im 


wallif. Bez. dvd. NR. Die große Straße von 
Sitten nad) dem Simplon geht hier vorbei. 
Zwifchen diefem Weiler und dem Flecken Leuf 
führt eine hölzerne Brücke über die Nhone. 

Suftenberg, der, zwifchen dem Urner 
Mayenthal und dem Gapmenthal, im bern. 
A. Oberhasle. Der aus dem Oberhagles in 
das Gadmenthal über diefen Berg führende, 
vormals nur für Saumthiere brauchbare Weg, 
wurde 1811 in eine Kunititraße verwandelt, 
die aber auf der Berner Seite fowohl als auf 
der Urner Manches zu wünfchen übrig läßt. 
Die Länge derfelben beträgt 99,000 Fuß; ſie 
it 12 5. breit, bat ein Gefälle von 10 bis 
130/o, an einigen Stellen von 15/0, und Fo: 
flete circa 240,000 a. Schwfr. Die Länge der 
Strede von Meyringen bis Wafen im K. Urt 
beträgt 12 St. Die Höhe des Mebergangs auf 
der Scheide, mo man viele feltene Pflanzen 
findet und wo eine fehöne Ausficht auf den 
Steinengletfoher, das Mayenthal u. f. w., be: 
trägt 6980 F. ü. M. Diefe Anlage wurde 
zu einer Zeit unternommen, wo der Simplon 
zu Sranfreich gehörte, es mithin für den K. 
Bern wichtig war, ſich eine direfte Verbin: 
dung mit der Gottharditraße, und durch die— 
felbe nach Italien zu eröffnen. Der Suften- 
paß war fchon im Altertum, vorzüglich aber 
im Mittelalter im Gebraude. 

Suftenhorn, das, Hoher Feloſtock, 
10,830 F. ü. M,, in der Gebirgsfette, die 
das bern. A. Ober-Hasle vom K. Uri fcheibet. 
Er fteht ſüdlich vom Uebergang des Suſten⸗ 
berges und öftlich vom Steinberge. Zwiſchen 
ihm und diefem letzten dehnt fich der gewaltige 
Steinengletfcher aus. 

Sutershauß, zerfir. Weiler im Schlucht—⸗ 
theile der Pf. Guggisberg, bern. A. Schwar- 
zenburg. 

Sutfheind, Dörfheni.d. Gem. Cumbels, 
dem Zugnezerthale und bünd. Bez. Olenner. 


Ent, Pfarrdorf am Bielerfee, das mit 
gattrigen 363 Seelen zählt, im bern. U. Nie 
dau, '/a Et. von diefem Amteorte, 1416 F. 
u.M. Seine Lage auf der fanften Abdachung 
eines nad) dem See fidy neigenven Hügels, 
feine in Aderfeld und MWeingärten beſtehenden 


Umgebungen, nebſt der freunglichen Ausſicht 
auf ven Seeſpiegel, verleihen dikſem Ort eigene | 


Reize. Hier find Alfermee und Tüfcherı eins 
. In der Vorzeit war bier ein Ritter- 
6, don dem jede Epur verfchwunden iſt. 

Suverd, auch Sufers, reform. Pfarr 
dorf von 184 Einw., am Fuße des Kalferbergs, 
in der Landſchaft Rheinwald, bünd. Bezirks 
Hinterrhein, 4076 F. ü. M. Unangenehm 
fallen dem Reifenden die vielen ruinenartigen, 
zum Theil mit Moos bewachfenen Mohnungen 
auf. In der Nähe dieſes Orts iſt eine neue 
Gifenhütte angelegt, die jedoch feit einiger 
Zeit nicht mehr im Betrieb it. — Seit Die 
Straße über den Splügen Suvers umgangen, 
hat der Ort große Einbufe erlitten. Die ums 
gebenven Berge enthalten die prächtigſten Mar: 


morarten in Menge. — Schulfond: 4715 Fr.; 


Armenfond: 50 Fr.; Unteritügte: 1. 


Suviana, Heiner Ort in der Gem. Ca— 
—— teſſin. Bez. Lugano. 


ik 8, | 
St,, in ber Volfefprache 


er, 
(3, Dorf mit 533 Einw., auf 
einem m 


freib. Senje:-Bez., 2746 F. ü. M. Gs bildet 
mit den dazu gehörenden MWeilern und Höfen: 
Mufchels, Granfels, Ticherlun, Zicherlan, 
Mesgera, Zur Scheuer, Sana, An der Mats 
ten, Goleta, Auf dem Hubel, Tſchuppen, 
Auf dem Bühler, Flüheli, Nebnet u. ſ. w. 
eine Gemeinde mit befondern Dorfmeiitern. Im 
Winter ift der Ort von den Verkehrswegen 
faſt abgeſchnitten. 


Syres, led, altes Schloß im waadtl. | 
Kr. und Ber, Oron, von welchem nur noch 


ein halbgertörter Thurm übrig it. Neben an- 
bern Alterrhümern entderfte man in deſſen Nähe 
vor wenigen Jahren ein Fleines röm. Bat. 


T. 


Tabla nair, Weiler in der Gem. St. 
Maria, bünd. Bez. Münfterthal. | 

Tablat, 1) Bezirk im K. St. Gallen, 
grenzt gegen Diten und Eüden an Appenzell 
ARh. und ben u Norichach, gegen Nor: 
den an den Bezirf St. Gallen, gegen Wejten 
an ben Bez. Goßau. Er umfaßt die Pfarren 
Häggenfhwpl, Muhlen, Tablat, St. Fiven, 

t. Georgen, Wittenbach, und zählt 7643 

meiit Fathel. Ginw. Diefelben zählten im J. 
1846 im Ganzen 345 Unterflüßte und ein Ar: 
mengut von 107,549 GUd. Das fteuerbare 
Vermögen ver Einwohner betrug 21/e Mill, Gld. 
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Mi: | Gemeinde in heiterer 


Beneht, im 


thur, 1792 F. ü, 


und politische 

| jalgegent, welche aus 
mehrern Hleinern Ortſchaften, wie St. Geor⸗ 
Rotmonten u. f w., und zerfir. Häufern 
St. Gall, Bezirk gl. R. Das 
ftenerbare Vermögen der Bewohner betrug 1846: 
1,222,500 Gld. der Drt zählte (mit St. Ge: 
orgen und Rotmonten) 107 Unterftüßgte und bes 
ſaß ein Gemeindegut von 55,829 Gld. Es bes 


| findet fidh bier ein Armenhaus. Die Gemeinde 


Tablat war im 16. Jahrh. ein Sig der Mies 
dertäufer und ihrer Gräuel- 

3) — Givilgemeinde mit Schule, beren 
Einwohner Landbau mit Weberei verbinden, 
in der Pf. Turbenthal, a 2 —— 

M. er er ber 
Steinenbach in die Töß. ’ a 


Tablatbad, der, Fl. Bah in Außer: 
rhoden, ber bei ver Lanf, wo eine Brüde über 
benfelben führt, in vie Sitter fällt. 

— — der, eine Höhe mit einer 
ver berrlichiten Nusfichten auf das Sarganfer- 
Ländchen und einen Theil von Graubünden, in 
der Nähe des Pfefferſer-Bades im Kant. St. 
Ballen. Kein Badegaſt verfüume es, biefen 
reizenden Standpunft zu befuchen, da feine 
—— vom Kloſter Pfäffers Faum e Gt. 

eträgt, 

Tabonffet, ein entlegenes bevölfertes 
Alpthal in der waabtl. Gem. Chateau dOex, 
Bez. Pays v’Enhaut, gegen Villeneuve. 

Tägerfelden, aud) — — 
Pfarrdorf in einer anmutbigen Tiefe und frucht⸗ 
barem Gelände, von dem Surbbache durch— 
floffen, mit 757 größtentbeils reform. Einw., 
aarg. Bez. Zurzach, 1099 8. ü. M.. Die 
Strafe von Zurzach, welche von Narau hier 
durchrührt, veranlaßt, befenders in ver Zurs 


* 


der 


Im J. 1838 (17. Maärz) ward vie Hälfte bes 
Ortes von den Flammen verzehrt; doch floffen 





reichliche Liebesſteuern, 45,000 a. Schwfr., fo 
daß für die dringendite Noth Hinreichend ges 
forgt war. 

Tägermoos, Weiler in der Ortsgem. 
Salen-Reutenen, Bfarr- und Munizipalgem. 
und thurg. Bez. Stedborn, 1770 F. ü. M. 

Tügernan, Keiner Weiler in der Pfarre 
Goßau, zürch. Dez. Hinweil. Auf einem hier 
befindlichen Regierungslehen ftarb 1806, als 
Pächter, der helvet. Senator Bodmer von 
Stäfa, aud Vater Bodmer genannt. 

Tägerſchen, Dorf und Civilgem. von 
226 Einw. in der Pfarr: und Munizipalgem. 
und dem thurg. Bez. Tobel, mit einem Edel⸗ 
fig, der mit der Revolution feine Gererhtfame 
verloren, an der Straße von Wyl nach Kon: 
ftanz, 1687 F. ü. M. Reines Gemeindever: 
mögen im 3. 1852: 653 Gld. 

Tägertidi, f. Dägertſchen. 

Tügerweilen, gr. reform. Pfarrborf 
auf einer fruchtbaren Anhöhe, 1 St. von Kon: 
ſtanz, im thurg. Bez. Gottlieben, 1304 F. 
u. M.. Es liegt etwas landeinwärts und hat 
den herrlichften Blick auf den Bodenfee und die 
fhönen Umgebungen von Konitanz. Im Dorfe, 
durch welches die alte römifche Hochftraße von 
Arbor felix nach Ad fines führte, ſteht, un: 
fern der Kirche, der ſchöne ehemalige Freiſitz 
Pfanzberg auf einer Fleinen Anhöhe, mit 
einer herrlichen Ausfiht. Die Einwohner be- 
schäftigen fich mit Getreide-, Obſt- und Wein: 
bau, Strumpfwirferei u. f. w. Die Gemeinde 
befigt große Waldungen und hatte im 3. 1852 
ein Vermögen von 72,633 Gld. Auf dem 
Kirchhofe ruht Melch. Aepli, der menfchen: 
freundliche Arzt und Stifter des feinen Namen 
tragenden Santonalfchulfonde. In fehr alter 
Zeit foll auf dem Kirchbühel ein Klofter ge: 
ftanden haben, das um 900 nach Konftanz ver: 
fegt wurde. Mer alte Kirchthurm foll einft ein 
Feſtungsthurm der Herren von Tägerweilen ge: 
weſen fein. Die Pfarre umfaßt nebft den drei 
vormaligen Edelſitzen Ober-Kaſtel, SHertler, 
Pflanzberg und Hochſtraß, die Weiler und Höfe 
Ober- und Unterfaftelen, Nagelshaufen und 
den Studenhof. Zu dem Munizipalbezirf ge: 
hören zehn Weiler und Höfe. Eidg. Poſt⸗ 
büreau. 

Tännlenen, Schulbezirf mit einem et: 
genen Schulgebäude in der Bf. Wahleren und 
dem bern. A. Schwarzenburg. 

,Täſch, Fl. Pfarrgemeinde von 177 Einw. 
(mit Zumetyen und Täfchberg) im Matterthal 
und wallif. 2. Pifp. Sie liegt in einer 
engen langen Fläche, welche ver Viſpbach zu: 
weilen überſchwemmt und die reich an ſchönen 
MWaflerfällen if, 4578 8. ü. M. . 

Täſchliberg, 1) Weiler in der Dress, 
Pfarr: und Munizipalgem. Egnach, thurg. 
Bez. Arbon. 

2) — Gegend mit zerfir. Häufern in der 
Gemeinde Waldſtatt, K. Appenzell A.⸗Rh. 

Tüttnau, ſ. Dättnan. 


\ 
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Tättweil, f. Däattweil, ' 

Taferd, auch Taffers, franz. Tavel, 
große in vier Schröte abgetheilte Kirchgemeinde 
an der Straße nah Schwarzenburg, 1 St. 
von Freiburg, im freib. Senfebezirf, 1989 F. 
ü. M. Nebſt Düdingen ift fie eine der älteften 
Pfarritiftungen in diefem Bezirk und war 1448 
der Schauplag der blutigen ehren zwifchen 
den Bernern und Freiburgern. Die Pfarr: 
firche des Ortes, welcher für fich 589 Seelen 
zählt, ift eine der fchönften im Kanton, und 
es find nebit 47 einzelnen Höfen die Ortfchaf: 
ten Rohr, Ober: und Untermontenadh, Alters: 
wyl u. a. m. hier eingepfarrt, auch find Hei⸗ 
tenried und Rechthalten Filiale derſelben. Die 
fchönen Felder, Wiefen, Weiden und Gehölze, 
womit das Gebiet bevecdt ift, und der forgs 
fältige Landbau, fheinen einen größern Wohl⸗ 
ftand zu verfprechen, als wirflich vorhanden, 
denn die Zahl der Unterſtützungsbedürftigen ft 
fehr bedeutend. Auf den fehr großen Gottes 
acer befindet fih noch eine Kapelle, die dem 
h. Jakob gewidmet ift, bei welcher vormals 
alle Andächtigen fih im Pilgerfleiv auf ven 
25. Juli wieder zufammenfanden, die eine 
Pilgerfahrt nach St. Jago de Compoftella ge⸗ 
than hatten. Ein 1796 verftorbener Cinwohner 
von Taffers, 3. K. Blanzer, vermachte diefer 
Pfarrei 5000 Fr. zur Beſoldung eines Schul: 
meifters und eines Organiſten. 

Tafferna, die, Flüßchen im K. Frei⸗ 
burg, entfpringt bei Zirkels und Berg , nimmt 
bei Mühlethal vie Rohr-, Weißen: und Ledey⸗ 
bäche auf und mündet bei Slamatt, Senfebez., 
in die Senfe. 

Taffleten, Weiler nördlich von feinem 
Pfarrorte Bubikon, zürch. Bez. Hinweil, 1613 


F. ü. M. 

TDagelſchwangen, ſiehe Dagel— 
ſchwangen. 

Taggenberg, Fl. aber hübſch gelegener 
Bergweiler bei Wülflingen, wo er eingepfarrt 
ift, im zürch. Ber. Winterthur. 

Tagitein, Niederz, ein bübfches, mo⸗ 
dern gebautes, der Familie Salis zuftändiges 
Schloß, auf einem aus dem freundlichftien Ges 
lände auffteigenden Hügel, in der Gem. Ma; 
fein, im Domleſcha und bünd. Bez. Heinzen⸗ 
berg. Aus den obern Fenſtern dieſes Land⸗ 
ſitzes genießt man einer weiten und reizenden 
Ausfiht. Ein angenehmer Weg führt von 
Thufis zu demfelben. 

Tagwen, die, heißen im K. Glarus jene 
15 Abtheilungen, in welche der Kanton eins 
getheilt if, nämlih: Bilten mit Kerenzen, 
Urnen, Näfele, Mollis, Netitall, Glarus, 
Ennenda, Mitlödi, Schwanden, Eichen, Bet: 
fhwanden, Rüthi, Linththal, Matt, Elm. 
Diefe Bezirke find an Umfang und Volksmenge 
fehr verſchieden, aber gleich in Betreff des 
politifchen Wahlrechts der Rathsherren, welche, 
vier an der Zahl, die innere Verwaltung und 
die niedere oder örtliche Polizei ihres Tags... 


— — 


wens beſorgen. Die Landleute dieſer Tagwen 
werben Tagwenmänner genannt, 
Taiſesjeurs, auch Taiſedjcurs, Fi. 
an einem ſteilen Berghange einſam gelegenes 
Dorf in ver Pfarre (Shateau d'Der und dem 


waadtl. Bez. Pays d'Enhaut, gegenüber dem 


Babe Etivaz. 
Talein, Weiler am Sayiſerberge in ber 

Gem, Trinimis, bünd. Bez. Unterlandguart. 
Talent (lat. Tela), der, ein vom Jorat 

bei Chaletzä-&obet abfliegendes Waller, das 


oft das anliegende Sand mit Verheerung bes | 


droht, Echallens durchläuft, und fich in den 
Kanal von Gntreroche bei Ghavornay ergießt, 

Talpi, beißen 5 Häufer, unweit dem uns 
tern Thore ver aarg. Stadt Zofingen, auf frucht⸗ 
barem Boben. 

TZambohorn, |. — 

Tamil, große, der Gemeinde Flims ges 
bhörige, im Bezirk des St. Petersthal im 
biünd, Ber. Glenner gelegene Alp, auf welcher 
bei 120 Kühe und über 1000 Schafe gefümmert 


werben. 
Tamina, bie, ein fehr wildes Gleticher- 
water im St. Gall, Bezirf Sargand, das 


aus dem Garbonagleticher im Kalfenferthal 
—— mehrere Bäche aufnimmt, neben | 
effer 


dem P ſerbad vorbeiſtrömt, und fich bei 
Nagatz In ven Rhein ergießt. Höchſt pittoresf 
ift der früher niht ohne Gefahr zu ſehende 
Taminafchlund zwijchen ver Mineralquelle und 
dem Babe Pfeffers. 

reform. Pfarrdorf mit Jahr⸗ 


Tamins, rei | 
marktsrecht und 770 Ginw, im bünd. Bezirf 


Im-Boden, 2106 F. ü. M. Bis vor 40 3. 
war es in Trins eingepfarrt. Sowohl bei der 
Kirche als bei dem jchönen ehemaligen Lands 
te ver Familie von Wlbertini (jet Herrn 

erft U. von Planta gehörend) hat man eine 
fchöne Ausficht auf die fernen Gebirge und auf 
die weiten Thäler ver beiden Rheine, Schul: 
fond: 10,927 Fr. ; Armenfond; 4590 Ir. Uns 
terflüßte: 25. Don bier führt ein Pfad über 
den Kunkelsberg nach Pfeffers. Reichenau ift 
bier pfarrgenöffig. Viele der Einwohner näh: 
ren fi vom Holzflögen auf dem Rheine. 
Im Jahre 1799 hatte Tamins durch Plün— 
** und eine allgemeine Feuersbrunſt viel 

en. 

Tann, 1) Dörfchen zwifchen Dürnten und 
Nüti, mit einer Schule, in der Pf. Dürnten 
und dem zürd. Bez. Hinweil, 1591 F. dh. M. 

2) — Weiler nörblih von feinem Pfarr: 
orte Baar, an der Hürchergrenze, Kts. Zug, 
1668 8. ü. M.. J 

Tannader, Weiler von 7 Häufern in 
ber Abth. Moosſeedorf ver Pf, Münchenbuch: 
fee, bern. N. Fraubrunnen. 

Tannay, H. Dorf von 160 Einw. auf 
einer Heinen Anhöhe unweit der Etraße von 
Saufanne nach Genf, in der Pfarre Eoppet, 
waadtl. Bey. Nyon. 
ZJuch,, woron 34 Juch. Reben. 


| berg, zürd. Bez. Horgen. 


Gemeindegebiet: 401 
Es beſteht 


| Hier eine Mühle und eine Dreſchmaſchlne auf 


dem Gute des Herrn Duvillard. 
Tanne, bie hohe, ein Berg mit ſehr 
übfcher wei nächtt dem Dörfchen Engel— 
rg, im St. Gall. Ber. Rorſchach. 
Tanne, Ta, 5 Höfe in der Bf, Tavan— 
bern, A. Münfter, 
anme ober Thal, 1) Weiler in der 
ee gürch. Bez. Hinweil, 2349 


2 — Meiler in der Schulrhode Nienacht 
ver Sem, Lußenberg, KR. Appenzell A: Rh. 
Tannegg, Dorf und Eivilgemeinve in 
der Pf. Dußnang, Munizipalgem. Fifchingen, 
thurg. Bez. Tobel, Die Bewohner, deren 
rauhes Gelände dem Ackerbau wenig günftig 
ift, leben von Viehzucht und Manufafturarbeit. 


nes 


| Reines Gemeindevermögen im J. 1852: 1740 


Gulden. Das im 13. Jahrh. von ven Biſchö— 
fen von Konſtanz in ber Nähe biefes Orts auf 
einem Hügel erbaute Schloß Tannegg wurde 
1405 von den Appenzellern zerftört. Bon ben 
Bifchöfen von Konftanz wurde der Tannegger— 
thurm lange Zeit ald Gefängniß für große 
Verbrecher gebraudt. Auf der Burg, von 
welcher noch ein Thurm übrig it, lebte und 
jang lieblihe Liever ber harmlofe Sänger 
Heintid von ausge im 13. Jahrh. Seine 
Familie fchrieb ih Rugg von Tannegg. 
Im 3. 1693 erwarb fich die Abtet Fifchingen 
Schloß und Herrfchaft Tannegg umd bildete 
daraus ein Klofteramt. 

Tannen, 1) Häufer in ber Pf. Schönen: 
Don bier war einer 
der Anführer in der nfurreftion 1804, Nas 
mens Kleiner, gebürtig, ver mit Willi von 
Horgen und Schneebeli von Affoltern feln Les 
ben auf der Nichtitatt verlor. 

2) — heißen im K. Appenzel| A⸗Rh. viele 
—— Bauernwohnungen, denen theils ihre 

age, theils ihre Reinlichkeit ein gefälllges 
Ausſehen gibt, in den Pfarren Wolfhalden, 
Mald, Teufen und Bühler. 

3) — Hl. Weiler mit einer der b, Marga: 
retha geweihten Kapelle, gegen den Sempadher- 
jee hin anmuthig gelegen, An Iuzern. A. Sur: 
jee. Die Kapelle wurde 1474 geftiftet und 
von den Edeln von Relnach ber Pf. Surfee 
einverleibt. 

4 heißen im K. Bern: a) VBorder- 
und Hinter, 2 Höfe und 5 Häufer im Ilfis— 
Viertel der Pfarre Langnau und X, Signau; 


b) auf ber, —— bei Hirzboden in 
Frutigen. 


der Pi. Adelbobden, A 
Tannen, f. Thann. | 
Zannenbad, das, ein bürftig eingerich⸗ 

teter Babeort in trauriger Gegend hinter Su⸗ 

miswald, deſſen Heilquelle häufig von den Um— 

Tr gebraucht wird, im bern. A, Tradız 

elmald. 

Zanmenbandftod, der, Feloſtock im 
ber Gebirgsfette zwiſchen dem Engelberger⸗ und 

dem Melchthal, im K. Unterwalden vo. vd. W. 





Er ragt 783705... M. auf, fteht weftlich vom 
Hänglihorn (8150 F. ü. M.) und dem Trub: 
fee und nordöftlidy über dem Melchfee und der 
Ay gl. N. 

Tannenberg, Hinter- und Vorder-, 
der, ein hoher und freier, mit dunkeln Wald⸗ 
ſtreifen umzogener Berg, zwiſchen Hermet⸗ 
ſchweil, Wallikon und Gründiſau, im zürch. 
Bez. Pfäffikon. Er hat zwei Hochwachten mit 
prächtigen Ausſichten. 

Tannenbrunnen, 4 Wohn- und Ne: 
bengebäube in der Pf. Schöftland, aarg. Bez. 


Kulm. 

Tannenbühl, FH. Weiler in der Pfarre 
Blumenftein, bern. A. Thun. 

Tannenhorn, das, mit dem NRothhorn 
auch die hintere Fluh genannt, einer der höch⸗ 
ſten Gebirgsgipfel in der Kette, welche das 
Entlebu vom K. Unterwalden trennt, well. 
ea Rathhorn, im luzern. A. Entlebuch, 7200 

uam. 

Tanneumoos, Häufergruppe in der Pf. 
Gontenſchwyl, aarg. Bez. Kulm, 

Tannenthal, 3 Höfe mit einem fleinen 
Bade im Landiewyl: Drittel der Pf. Biglen, 
bern. A. Konolfingen. 

TZannerboden, mehrere Häufer im Dorf: 
Diertel der Pf. Lügelflüh, bern. A. Trachfel: 
wald. 


Tanney=-Sec, der, oberhalb Vauvry, 
im wallif. Bez. Monthey. Er ift tief, von 
Tannenwälvern und Felſen umfränzt, hat 3/a 
St. im Umfange und nimmt den Landybad) 
auf. Man behauptet, daß er durch unterir: 
difche Ausgänge die Quellen der Weiler von 
Mier nähre. 

Tannhölzli, zerfir. Häufer in ver Ab. 
theilung Aldyenftorf der Pf. Koppigen, bern. 
N. Burgdorf. 

Tannlialp, die, ſchöne Alptrift im Hin: 
tergrunde des Melchthals, K. Unterwalven 9. 
d. W., mit einem Senndorfe. Nordöfll. dar: 
über ragt der Tannenbandftod und das Hängli: 
born auf. Sie ift hart an der Grenze des 
bern. A. Hasle. Ein Fußweg führt darüber 
von Sarnen nad) dem Gentel» und Gngftlen: 
thal und nach Engelberg. 

Tannſchachen, eine Getreivemühle nebft 
einem Bauernhofe unweit der Zollbrücke, in der 
Pf. Lauperswyl, bern. A. Signau. 

Tannwald, im, Weiler in der Pfarre 
Wynigen, bern. A. Burgborf. 

Tannwang, gew. Tangwang, Dörf- 
hen in der Orisgem. Bonau, Munizipalgem. 
und Pf. Wigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. 
ae 1798 gehörte e8 zur Herrſchaft Alten: 

ngen. 
anufa, El. hochgelegenes Dertchen in 
der Gem. Furna, bünd. Bez. Oberlandquart, 
im Prätigau. _ 

Tanzenbeinhrüde, die, zwifchen ver 
Häbderli: und ver Tenfelsbrüde, an der Gott: 
hardisftraße, im Kin. Uri. Sie wird wahr: 
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cheinli ihrem angeblichen Erbauer Tanzens 
bein nach genannt, und befindet fich in den 
Scöllenen. 

Taradp (Trasp 1160), Pfarrdorf mit 
357 fathol. Einw., 4530 F. ü. M., am rech⸗ 
ten Ufer des Inn, im Unterengadin und bünd. 
Bez. Inn. Er iſt der einzige der kath. Reli: 
gion zugethane Ort im Engadin ; fein ehemals 
ſehr ärmliches und fchmußiges Aeußere hat ſich 
in neuefter Zeit etwas vortheilhafter geftaltet. 
Die Gemeinde hat zwar nur einen fehr Fleinen 
Armenfond, aber auch Feine Armen zu unters 
fügen. Schulfund : 3500 Fr. Meber dem 
Dorfe erhebt fih auf einem fenfrechten Selfen 
die Hohe Vefte gl. Namens, mit ftarfen Thürs 
men und Mauern, einer Kapelle und einer 
tiefen @ifterne. Früher gehörte politifch und 
firchlich die Herrfhaft Tarasp nad Schuls; 
jet hat fie einen befondern, unter dem Bifchof 
von Ehur ftehenden Pfarrer. Die Herren von 
Tarasp, im frühen Mittelalter im Engadin, 
Pinftgau und Bergell reich begütert, ftarben 
mit U. Gebhard um 1192 aus, nachdem Ulrich IT. 
faft alle feine Güter dem Bisthum vermacht 
hatte und in ein Klofter gegangen war. Ul⸗ 
rich 11. war auch Stifter des Klofters Martens 
berg. Die Grafen von Tyrol erhielten dieſe 
Herrfchaft im 13. Jahrh. durch Kauf, und 
übten von der Zeit an beftändig die Landes: 
hoheit über dieſelbe. Kaiſer Leopold gab fie 
im J. 1686 dem Fürften von Dietrichftein, 
welcher auch wegen diefer Herrfchaft auf dem 
damaligen Reichstage zu Sik und Stimme im 
fürftlichen Kollegium eingeführt ward. Im 
Miener Frieden trat Defterreich Tarasp an den 
Kanton Graubünden ab. Die Kirche diefer 
einzigen deutfchen Gemeinde im Engadin ift zu 
Fontanas und hat dort an einem Fleinen See 
ein Kapuziner-Hofpizium ; e8 gehören mehrere 
Höfe bieher, als: Vallatſcha, Capoſch, Spar⸗ 
ſels, Slorins und Vulpera. Hier bei Vulpera 
(1a St. entfernt) entipringen die 2 bedeutend⸗ 
ften der Vielen Mineralquellen, welde um 
Tarasp und Schuls fprudeln und wodurch diefe 
Gegend in Europa einzig daſteht, und zwar 
befigen die beiven Natronfäuerlinge nad 
Herrn Dr. Adolf v. Planta-Reichenau’s Ana⸗ 
Infe folgende Beftandtheile in 1000 Theilen: 
a. Die große Duelle: GEifenorydul 0,0129, 
Kalkerde 0,9066, Magnefla 0,3233, Kali 
0,2040, Natron 5,1604; Kohlenfäure 7,0802, 
Schwefelfäure 1,3933, Salzfäure 2,3233, Kie⸗ 
felerde 0,0321, Jod 0,0062. b. Die Fleine, 
unter dem gleichen Dache befindliche Duelle: 
Gifenorydul 0,0082, Kalkerde 0,9042, Mags 
nefia 0,3086, Kali 0,2081, Natron 5,0287, 
Kohlenfäure 6,9358, Schwefelfäure 1,4033, 
Salzläure 2,3234, Kiefelerve 0,0120. — Die 
große Duelle liefert in der Minute 986—995 

ub. Gentimeter Waffer, faft 1 Liter, vie fleine 
nur 364— 369 Cub. Gentimeter. Das fpezi- 
fiſche Gewicht beträgt bei der großen 1013, 
bei der Kleinen 1012,9. Die Temperatur (21. 


= 32 — 


ber ens und Abends) 6°, 25 Gelf. 
en ee Duelle — — Er 


bei beiven. Die | 
blafen beftehen der Hauptmenge nach aus koh— 
lenfaurem & 

fesung ‚nur burchgehends ſchwächerm Gehalte 
ft vie Schulferfalzquelle. Planta glaubt, alle 
drei Quellen befigen einen Beige 
Entſtehungsherd. Mit ven 

tronfäuerlingen Deutſchlands und Italiens ver— 
glichen, find die Tarasper Heilquellen bei glei— 


chem Gifengehalt reicher an Natroncarbonaten 


als ver Sprubel zu Karlsbad und vie Mineral- 
wafler zu Marienbad, Eger, Bilin, Seidſchütz, 
Sedlitz. Bei mehr Energie und Kraft gegen- 
über ven obwaltenden Schwierigfeiten, unter 
denen der Haß zwifchen Schule und Tarasp 


die beveutenpite it, würde Tarasp leicht zu 


einem der erften Kurorte Europa’s zu erheben 
fein. Vorzüglich wird es gegen Befchwerben 
des Unterleibs und zwar mit großem Erfolge 
angewandt ; bereits wird jährlich ein ziemlich 
beveutendes Duantum von Flafchen verfandt. 
Tardid-Briüd, die, aud die Unter— 
ollbriüde genannt, 1601 F. ü. M. Sie 
at ihren Namen von ihrem Erbauer Medar— 


dus und führt 1 St. oberhalb Ragatz über ven 
Sie gehört zu der bünd. Gemeinde 


Rhein. 
Malans, welche fie unterbielt und bis 1848 
den Zoll begog: Bei derfelben ftebt ein Wirthe: 
haus und nicht weit bavon bei ber obern 
en vereinigt fich die Landquart mit dem 


ein. 
Taritet, Weiler im fir. les Planches 


und waabtl, —* Vevey, 1!/ St. ſübdöſtlich 
von ſeinem Bezirksort, unterhalb der Straße 
nad PWilleneuve, in deſſen Nähe ein Tufſtein— 
bruch if. Der Ort beiteht größtentheils aus 
Getreide: und Sigemühlen und hat eine ro: 
mantiiche Lage. 


Tarrean, fon? Ie, Weiler von 6 Häu: | 


— in ber Pfarre Noirmont, bern, A. Frei: 
ergen. 

Tartar, ein reform. Dorf von 170 Einw. 
am Heinzenberg und im bünd. Ber. d. M. 
Seine Ginwohner, welche Korn und Obſt bauen, 
find zu Mafein eingepfarrt und bis auf 4—5 
Familien alle unteritüsungsbebürftig. Armen— 
fond beitand im J. 1850 noch feiner; auch bes 
figt die Gemeinde weder Alpen noch andere 
Gemeinbegüter und nur einen kleinen Schul: 
und Kirchenfond. n 

Zartegnin, Dorf von 197 weinbauenden 
Einwohnern im waadtl. Bez. Rolle, 5 St. 
fübweitlih von Laufanne, Gemeindegebiet : 
244 Juch., worunter 69 Juch. Neben, 48 5%. 
Miefen, 30 3. Felder. Hier wächst der beite 
rotbe Racötewein. 
Tarviarſch, Alpenweiler hoch in dem 
Seitenthale Randro, fünlid von Schweinin: 
gen, 6144 F. ii. M. | 

Tasberg, Taihberg, Weiler mit ei: 
nem Sandfiße, einer Del-, einer Schneide- und 
einer Getreivemühle, nebft einer Kapelle, und 


afe. — Bon gi cher Zufammens | 


erühmteiten Nas | 
| und bat einen Ueberfluß an großen und fchönen 


Dber-Tasberg, ebenfalls ein Landhaus 
nebit einem Baceont ‚ in der Pf. Tafers und 
dem jreib, Senfebezirf. 

Tasna, Val (Tassima 1161), ein vrei 
Stunden langes Hochthal im Unter: Engadin 
und bünd, — Inn, 5784 F. ü. M,, in ber 
Alp gl. N. Es öffnet ſich 1/a St. von Arbez 
als tiefes Tobel, erweitert ſich in höherer Lage 


Triften. Der Tadna ſtrömt in engem Bett in 
feinen Tiefen und bahnt fi den Weg nad) 
dem nn, mit dem er fid eg | —* 
ner Mitte theilt es ſich in zwei Seitenthäler, 
in las Urezas und Urfchai, von welchen dieſes 


| der Gemeinde Kettan, jened der von Arbez 


mit den barin befindlichen Alpen gehört. An 
ber Meftfeite des Thales Urfchai, bei ver obers 
ften Hütte 7024 8. ü. M., hängt der Glet- 
cher Chialous tief herab; auf berfelben ftei 


auch ver Berg Fötfchiel empor, über ben ein 
Weg instyrol. Galtüren: (Goltüra:) Thal führt. 


An feiner Nordfeite begrenzen Urjchai gigans 
tiiche Felsthürme, und ein anderer Gletjcher, 
der im Mittelpunft zwifchen den Thälern Urs 
ſchai, Fenga, Laver und Campatſch fteht und 
in dieſe feine Arme ausſtreckt. An der Punt—⸗ 
crap (ſteinernen Brücke) iſt die Grenzſcheide 
apifmen den beiden fireifen Ober: und Unter: 
adna. 

Tatroz, fl. Ort mit 87 Einw. in ber 
Pf. Attalens und dem freib. Wevchfebezirk, 

Tab, Weiler nördlich von — 
im wallif. Bez. Goms, 4771 8. ü. M. 

Taubenthal, vas, fl. einfames und 
romantifches Seitentbal des größern Simmen— 
thals im K. Bern, in der Pf. Boltigen. Es 
enthält 10 zerfireut liegende Häuſer. 

Tanbenmood, 4 Häufer unterhalb Kraus 
brunnen an ber Emme, in ver Pf. Grafenrieb 
und dem bern. A. Fraubrunnen, 

Tauna, die, Bach, ver oberhalb Grand: 
villars im K. Freiburg entfpringt, dort einen 
hübfchen Mafferfall bildet, Korn: und Eäge: 
mühlen treibt und fi weiter unten in bie 
Saane ergießt. Unfern von dem Taunaflurze 
befindet fich ein ergiebiger Marmorbruch. 

Tauretunum, ein vormaliges römilches 
Kaftell und volfreicher Fleden, 563 durch einen 
ungeheuren Felieniturz von dem hohen Dent 
d'Oche herab vollkommen verfchüttet. Bei dies 
fem Anlaffe fchwoll ver Genferfee fo hoch und 
fo plöglih an, daß er die Städte Lauſonium 
(Laufanne) und Bifus (St. Prer), Collium 


| (Eulty), Galarena (Glerofles), Bibiscum (Bes 


vey) und Pennilucus (Billeneuve) größtentheils 
jeritörte. Gr war in einer anmuthigen Bucht 
des Genferſees, in einem fanft aniteigenben 
Thälcdyen gelegen, welches jetzt mit an 
Felsblöden und einer wenigitens 500 8. hoben 
Schuttmaffe ausgefüllt it. Man hat nie Nach— 
grabungen angeflellt. Eine große Menge Kalk: 
ofen befinden ſich auf diefem Trümmerhaufen, 
in ber Provinz Ghablais des Herzogthums 
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Savoyen, der !/e St. von St. Gingolph und 
1 St. von Meillerie entfernt ift. 

Tavanaſa (Tavanasa 766), Kleines Dorf, 
2426 F. u. M., in der Pf. Danis und dem 
bünd. Bezirk Vorderrhein, zur Rechten bes 
Rheins. In feiner Mitte quillt ein Brunnen, 
bei welchem vormals die Boten ver Gemeinden 
des Grauenbundes, wenn fie nach Trons zum 
Bundestag gingen, fi gewöhnlich aufhielten, 
ihre Reiſeſäcke öffneten und die mitgebrachten 
Speifen gemeinschaftlich genofien. Die hier 
über ven Vorderrhein führende Brüde hat eine 
bittorifche Erinnerung an 1799, wo eine Kom: 
pagnie franzöfiicher Grenadiere, umringt von 
den wilden Haufen des Bündner Landſturms, 
fich über diefelbe eine blutige Bahn erfämpfte, 
in dem Augenblicke, wo eine andere von den 
Mevdeljerbauern, unweit der Kapelle bei Di: 
fentis, entwaffnet und niedergemebelt wurde. 

Tavanmed, deutih Dachsfelden, 
fchönes und großes Pfarrdorf am Fuße der 
Klufe von Pierre: Pertuis, mit 672 Seelen, 
einer Salzniederlage, anſehnlichem Gafthofe 
und einer alten, erhöht liegenden Kirche, im 
bern. A. Münfter, 2389 F. ü. M. Die Ein: 
wohner diefes Kirchfpiels, die fich zuerft für 
die Reformation erflärt hatten, ziehen nebit 
ihren Nachbarn von ihrer Schafmaftung auf 
den herrlichen Triften bedeutenden Gewinn. 
Tavannes hatte feinen eigenen Adel, veflen 
lester Sprofie, Margaretha, den Vater des 
in den Tagen des franz. Königs Karl IX. be: 
fannten Marfchalle von Tavannes, der ein 
Graf von Soulr war, heirathete. Die Pfarrei 
umfaßt außer Tavannes noch die 5 Bürger: 
und Ginwohnergemeinden Lovreſſe, Saicourt, 
Caules, Neconvilier, Chinvon. Seit 1822 
bejigt der Ort eine Straße (58,280 F. lang) 
nad) den Freibergen. 

Tadel, Tabernensis, romantifch Tiegen- 
der Weiler unterhalb dem Schloffe Ehatelard 
an der Baye von Glarend, gegen deren Ber: 
wüftungen er durch einen flarfen Damm ges 
fihert wird, 1 St. nördlich von der waadtl. 
Stadt Vevey. Es werden hier noch bisweilen 
römifche Alterthümer und Münzen gefunden. 

Taverne fuperiori, Hauptort des 
Kreifes Taverne im teffin. Bez. Lugano, und 
nicht weit davon Taverneinferiori. Beide 
durch einen Felſen geſchiedene Ortſchaften ha⸗ 
ben vielen Verkehr durch die Landſtraße, die 
ſich vom Monte Cenere hier durch nach Lauis 
zieht, daher die vielen Gaſthäuſer und Kram⸗ 
buden, beſonders in erflerm Orte. Bei Tav. 
ſup. fand ein Gefecht im J. 1800 zwiſchen 
den Franzoſen und den retirirenden Oeſter⸗ 
reichern ſtatt. Eidg. Poſtbüreau. 

Tavpernes, led, Tabernæ, in alten Ur: 
funden Sroideville, Fl. Dorf von 140 Einw., 
die fih mit Landwirthſchaft befaflen, im waadtl. 
Bez. Oron. Die Gemeinde befteht aus zer: 
fireuten Weilern und Häufergrupyen. Im Wei: 
ler la Daufaz beſteht eine Grziehungsanftalt 


des Herrn Sonnay. Gemeindegebiet: 495 Juch. 
Man hat hier in der Nähe viele Spuren aus 
den Zeiten des Mittelalters gefunden, zu wels 
Fr durch den Ort eine belebte Etraße 
rte. 

Tavetſcher-, Tawütſcher-Thal, 
das, rom. Val Tujetsch, im bünd. Bez. Vor: 
verrhein. Es bildet den hinteriten Theil des 
bünd. Dberlandes, des Thals, welches fich 
von Chur längs dem Rhein aufwärts gegen 
Abend hin erſtreckt, und zieht fih von Difientis 
in weitfüdweftlicher Richtung 31/2 St. lang bis 
zur Oberalp hinauf und iR mit feinen Sei⸗ 
tenthälern 3 St. breit. Im Nordweft begrenzt 
es die Kette des Krispalt und des Tödi, im 
Meiten die Oberalp, im Süpdweften ver Badus 
und der Sirmadun. Das Tavetich ift eines 
der reizendften und fruchtbariten Hochthäler, 
reih an herrliyen Wielen und Weiden und 
mit vielen zerftreuten Wohnungen bedeckt, leidet 
aber oft von Lauinen, wie dies noch 1817 der 
Fall war. Der Männerfchlag ift in diefem 
Thal ftarf und ſchön, aber troß regen Fleißes 
herrfcht unter der Bevölkerung große Armuth. 
Ihre Hauptbefchäftigung ift Viehzucht und Acer: 
bau. Auch geveiht in demfelben ver Flache 
und Hanf, welcher ausgeführt wird, vortreff: 
lih, und in feinem untern Theil, ſogar bis 
4890 F. ü. M., Sommergetreive, auch der 
Kirfchbaum kommt noch bei Sevrun, 4360 F. 
u. M., fort. Die mittlere Höhe des Thales 
it 4790 8. Die Pfarre Tavetfch zählt 979 
Seelen und begreift: Sedrun, Cavorgia, Nisla, 
Bugnei, Gonda, Salins, Camifcholas, Sars 
funs, Giuf, Ruäras, Selva und Chiamut. 
Aus dem Tavetich führt ein flarf gebrauchter 
Meg über die Oberalp nach Andermatt (von 
Monpetavetich bis Andermatt 6 St.) und über 
den Kreuzlipaß in 81/2 St. nach Amſteg. 

Taviglianaz, Alp mit 70 Sennhütten, 
nahe dem Bol de la Croir, am nördl. Fuße 
der Diablereis, im waadtl. Bez. Nigle, 5470 
F. ü. M. Diefe Alp und die Sennhütten 
gehören der Gemeinde Gryon ald Gemeindes 
gut, auf welcher jede Haushaltung ihre eigene 
Hütte hat. Es foll hier noch viel patriarcha⸗ 
lifhe Sinfachheit und gaftfreie Sitte herrichen. 
Man erfleigt die Alp von Gryon aus in zwei 
Stunden. 

Tavigliane, der, ein Falfartiger hoher 
Gebirgsftod im Kr. Ber des waadtl. Bezirks 
Aigle, oberhalb der Alp gl. N. und weſtwärts 
von den Diablerets. Er ift 7270 3. ü. M. 

Tavrü, Val, Seitenthälchen des Scarl- 
thales, ſüdweſtl. von Scarl, bei der Alphütte 
6517 5. ü. M. Der Piz Tavrü, ſüdlich von 
der Alp und dem Thale gl. N., erhebt fich zu 
einer Höhe von 9752 F. ü. M. 

Tedlingen, heißen im Kant. Bern: 1 
Dörfhen und Givilgem. in der Pf. Nadel: 
Ingen, N. Aarberg; 2) Häufergruppe in ders 
felben Gemeinde und Pfarrei. 


Tegerlohn, auh Tagerslohn, El. 


=> mit einer Kapelle in der Urner Pfarre 


enen. 

Tegna-Pedemonte, Pfarrdorf von 240 
Seelen * infen Ufer ver Melezza, 1 St 
von Lokarno, im teffin. Bez. d. N. 

Telnan, Dörfchen von 138 Ginw, an dem 
vielgebrauchten Wege über die Schafmatt, in 
der Pf. Gelterfinden und dem bafelland, Bez. 
Siffah, 1360 F. ü. M. Ueber diefem Orte 


birgt das Geſträuch einige Trümmer der | 


alten durch Molfsfagen berühmten Ritterburg 


cheideck. 
reife, Meiler in der Gem. Küblis, dem 
Prätigau und bünd. Bez. Oberlanvquart. 
Tell, großer zerfireuter Weilen mit 24 
Häufern in der appenz. außerrhod. Gemeinde 
Urnäſch, zwifchen legterm und Hemberg. 
ellen, Vorder-, Hinter: und 
Mittlers, Weiler in der Orts: und Muni: 
sipalgemeinde EL idea Pf. und thurg. 
Dez. Biſchofszell. | 
Tellenbad und Tellenmoos, zer. 
Häufer in der Pf. Efcholgmatt und dem Luzern. 
N. Entlebuch. Ginige davon fliehen in einem 
kleinen moofigten Thalgrunde. 
Tellenburg, aud im Tellen, ein im 
alten Styl gebautes ftarfes Schloß auf einem 
ragreichen Hügel, der die äußerſte de bes 
S heidunge ebirgs zwifchen dem Kander= und 
Adelbodenthal bildet, am Fuße des Mittag: 
borns und im bern, A. Frutigen. Es war das 
Stammhaus der alten Herren von Frutigen, 


und jent ift es der Wohnfl des Negierungs: 
ter 


ftatthalters. Unterhalb demfelben nimmt die 
Kander den twilden Engſtligenbach in fich auf. 

Tellern, Alp und See, liegen nördl. 
von Gejchinen, ſüdweſtl. vom großen Sidel— 
horn, 7567 Fuß di. M., im wallif. Bezirk 


Goms. 

Telliſtock, der, Feleſtock, 7964 F. ü. 
M., in ber Gebirgsfette, die ſich vom Titlis 
weftlich erfirecft und das Gabmen: vom Gentel- 
und Engftlenthal fcheivet, im bern. A. Ober: 
hasle. Er steht weill. von Gadmen. Norbs 
öftlich von ihm ift die Gadmenfluh, über die 
ein Fußweg von Gabmen ine Gngfilenthal 


t. 

"rei törfe, die, beeiste Melsginfel zwis 
fchen ven Mutthörnern und dem Luzendro, an 
der Grenze der Kantone Uri und Teffin, weſt— 
ih vom Gotthard. Der weit ausgebreitete 
Telligletfcher umitarrt diefe unbefuchten Ges 
birgshöben. 


Tells-Kapelle, die, 1) eine Kapelle, |- 


14 St. von dem fchren;. Flecken Küßnacht, an 
der Straße von diefem Drte nach Immenſee, 
1482 F. uü. M. Sie wurde jum Andenfen der 
That Wilhelm Tells, der bier den Landvogt 
Geßler erſchoß, erbaut, und hatte folgende 
nenere Jnfchrift: Brutos erat nobis, Uro 
Guillelmus in Arvo Assertor Patrie, Vindex 
Ultorque T'yrannlım ; die jedoch durch die ältere 
wieder erfegt worden iſt: 


Sturz 


| Gebirge fremden B 


ihn aud) zu einem 
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„Bier It Grißlers Hochmuoth vom Thäll Erſchoßen 
Und vie Schweitzer Edle Freyhrith Entſproßen 
Wie Lang Wird aber Solche Wäͤhren 

Noch Yang Wan Wir vie alte währen,” 

Gin Gemälde vom Maler Beutler ftellt ven 
des tödtlich getroffenen Landtyrannen 
dar, Die vielbefuchte Kapelle, urfprünglich ven 

14 Nothhelfern geweiht, wurde von Zeit zu 
Zeit erneuert, fo 1644, 1768, 1834. 

2) — au Tellsplatte over Telld- 
Keane, eine Kapelle am Bierwalpftätterfee, 
illal der Urner Pf. Siſiken. Sie it Wilhelm 
Zell zu Ghren erbaut, der hier den fühnen 
Sprung aus dem Kahne that und denſelben 
wieber in die Fluthen zurückſchleuderte. 1388 
wurde bie Kapelle in Gegenwart vieler Eins 
wohner ver Malpftätte, von welchen 114 Tell 
perjönlich gefannt hatten, eingeweiht. Seit: 
dem wird alle Jahre zu feinem Andenken und 
zu lebhafter Erneuerung bes Danfs für bie 
——— durch ſeine Mitwirkung erworbene 
Freiheit am Freitag nach Chriſti Himmelfahrt 
in dieſer Kapelle ein feierlicher Gottesvienft 
ehalten, zu welchem fich ehemals, außer vies 
em Bolfe aus allen Ständen, aud die Ne: 
gierung des Standes Uri einzufinden pflegte. 
Bemerfenswerth find die über der Tellsfapelle 
auf ver Tellenrüthe ren dem dortigen 
| öde von fchönem weißem 

Sranit. 

Tempel, im, Weiler auf einem Reb⸗ 
hügel über der Thur, in der Pf. Anvelfingen, 
zur. Ber. d. M. 

Tem eipof, der, 1) Bauernhof nahe 

bei Glattbrud, in wilder Gegend, feit 1806 
angelegt und jetzt ſchon ziemlich urbar, in ber 


Pfarre Nümlang und dem zürch. Bezirk Rer 


geniperg. | 

2) — ber, ein fchöner Meierhof auf dem 
rechten Ufer ver Ergolz, in der Mühe von 
Augft, im bafelland, Bez. Lieflal, Er Tiegt 
in einer tiefenreichen, zwifchen freundlichen 


Hügeln eingelenften bene, und tft eine Mine 
lage des 1833 verftorbenen Alt-Bürgermeifters 


Chriſtoph de Matthias Ehinger von 
Fideikommiß für bie n⸗ 
gerſche Familie beſtimmte. Den Namen erhielt 


er von den In dieſer Gegend gefundenen Ueber—⸗ 
f | bleibjeln eines römifchen Tempels, Bäder und 
Wafferleitungen ver alten Nugufta. 


| emperiten, fl. Weiler, anmutbig am 
Balt sngeriee gelegen, in ber Iugern. Pf. und 
dem N. Hochdorf. 

Tenero, Dorf mit vielen freundlichen 
Landſitzen reicher Eocarner, am ſüdlichen Fuße 
eines hohen Gebirge, mit ſchönen Meinpflans 
ungen, in der Gem. Gorvola und dem teffin, 
Ber. Locarno. Hier, wo man bas ganze os 
carner Seebecken überficht, fällt vie Verzadca 
in den Bangenfee. Die ſchöne Brürfe über bie 
Perzasca iſt 120 8. über dem gemwöhnliden 
Weherfind, unb boch überfchäumt jene bis— 
weilen dieſe Wölbung. 
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Tengin, Abtheilung der Gem. Roffura, 
teffin. Bez. Leventina. 

Tenn, Weiler zwifchen Wyler und Niet, 
nn got henthale und walliſ. Bez. Raron, 4454 

.ü. M. 
Tenna, reform. Pfarrdorf von 162 Ein⸗ 
wohnern im Kreiſe Savien und bünd. Bezirk 
Heinzenberg. Es liegt auf einem ſich ſanft 
neigenden Abhange, der mit Aeckern, Wieſen, 
Häuſern und Ställen überſäet iſt. Der Ten: 
nerwald prangt mit hohen Tannen und ift 1 
St. lang. 

Tenniten, Pfarrborf von 432 Einw., 
mit einer alten Kirche, in einer ſchönen Thal: 
gegend des bafelland. Bez. Siffah, 1350 F. 
ü. M. Landbau und Fabrifarbeiten find feine 
Nahrungsquellen. In der Nähe der über die: 
fem Orte emporragenden Fluh iſt ein ergiebi: 
ger Steinbruch. Zunzgen ift hier Firchgenöffig. 

Tennli, Häufergruppe bei Zihlmatt, in 
der Bf. Eggiwyl, bern. A. Signan. 

Teunwyl, ſ. Dennweil, 

Tentenberg, der, auch Dentenberg, 
ein mit baumreichen Wieſen, Aeckern und einem 
Dörfchen von etwa 170 Cinw. bedeckter Berg, 
der fih in die Pf. Bolligen, Stettlen und 
BVechigen ausvehnt, im A. und K. Bern. Er 
ift mit dem Uzliberg in gleicher Lage. An ihm 
hatten die Edeln von Tentenberg fidy einen 
Riutenſit gebaut, dieſelben, welche kurz nach 
der Erbauung Berns die Mühlen mit dem 
großen Damm bei der Stadt anlegen liegen. 

Tentlingen, franz. Tinterin, Landfig 
und Dorf von 256 Seelen in der Pf. Giffers 
und dem freib. Senfebez. Diefer Ort bildet 
mit Neuenhaus, Debertsivyl, Präderwahn, 
Dürrenberg und Stersmühle eine befondere Ge⸗ 
meinde. Er liegt in einem wiefenreichen, von 
der Ergera bewäflerten Thale. 

Tenture, la, Sägemühle bei Goumois, 
in der Pf. Pommerats, bern. A. Freibergen. 

Deo, Val, Seitenthal der Landſchaft 
Pufchlav, zieht fich in norvöftlicher Richtung 
von Angelo Cuſtode nach dem Bernina hinauf; 
der Lago di Teo, ein fleiner, wildromantifch 
gegen See, ruht in einer Höhe von 7262 


Tercier, Dorf, feit vem Brande von 
1801, in weldem 61 Häufer ein Raub der 
Flammen wurden, ſchön aufgebaut, in ver Pf. 
Blonay und dem mwaadtl. Bez. Vevey, 5 St. 
füböftlih von Lauſanne und 1 St. norvöftlich 
von feinem Bezirfsort. 

Termina, Abtheilung der Gemeinde 
Monteggio, teffin. Bez. Lugano. 

Terraffiere, Ca, Meiler, mit Pre 
l'Eveque zufammenhängend, nır ein went 
höher, auf der großen Straße von Genf nad 
Chamonir. Er gehört zur Genfer Gemeinde 
Gaurvives. 

Terrerouge, f. Plancemont. 

Ter-See, der, ein fleiner, aber tiefer 
See im waadil. Jouxthal. Als dritter See 
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diefes Thals foll er den Namen Lac-ter (lacus 
tertius) erhalten haben. Er liegt an der 
Straße zwifchen Lieu und Charbonnieres, und 
feine Ufer find mit Sumpfpflanzen dicht bes 
wachjen, welche eine trügerifche Decke bilden. 
Nach der Meinung der Thalbewohner foll er 
mit dem Joux- und Brenetfee durch unterir= 
difhe Gänge verbunten fein, was jedoch bei 
der höhern Lage deſſelben unwahrfcheinlich. 
Tersnaus, Ffathol. Pfarrdorf am Ein: 
gange in das Valſerthal, im bünd. Bezirk 
Slenner, zählt mit St. Martin 228 Cinw. 
Schulfond mit demjenigen von Lunſchania und 
St. Martin: 3400 Fr. ; Armenfond: 1600 Fr.; 
Arme: 32. Mit Boccarifchuna, Runfchania, 
Mond, Travefafh, St. Martin, Montatfch, 
Valbuära und Furt macht es eine Nachbarfchaft. 
Tervin, Weiler am Viegebache, nördl. 
von Darme, im wallif. Bez. Sivers, 4143 


F. ü. M. 

Terweil, J. Therweil. 

Terzen, Ober- und Unter (Tertia 
Statio), 2 fathol. Dörfer im St. Gall. Ber. 
Sargans, beive in der Pf. Duarten am und 
über vem Wallenfee, 2038 F. ı. M. Grfteres, 
auf dem Gebirge, zählt 290 Einw. Bei dem 
letztern, welches mit feiner Filialfirche, zwifchen 
Nuß- und Ahornbäumen verftelt, an einem 
Bufen des Sees liegt, wird im Mai flarfer 
Hechtfang getrieben. Beide Orte befigen gute 
Alpen und Waldungen. 

Tefferette, Pfarrdorf und Hauptort des 
gleichnamigen Kreifes im Capriascathale und 
teffin. Bez. Lugano, mit 96 Einw. Bon hier 
war der berühmte Baumetfter Ritter Sanonica 
gebürtig, Erbauer der Arena in Mailand und 
mehrerer Theater in andern Städten Italiens. 
Sn der Umgebung ift das Kapuzinerklofter 
Bigorio. 

Teffin, Kanton, der, zwiſchen 450 46° 
45°’ bis 460 31° 15° der Breite und 250 41’ 
21“ bis 260 39° 38° der Länge. Die größte 
Länge von etwa eine Stunde nörblid vom 
Hofpiz auf dem Gotthard bis nad) Chiaffo bes 
trägt 22 Stunden, die größte Breite vom Ende 
des Gentovalli bis zum Greina (Val Camadra) 
171/4 St.; der Gefammtflächeninhalt ungefähr 
128 Duadratftunden, oder 819,200 Schweizers 
Jucharten. Er grenzt ſüdöſtl. an die Lombars 
dei, ſüdweſtl. an Piemont, nordweſtl. an den 
K. Wallis, nörbl. an Urt, norböftl. an Graus 
bünden. 

Gebirge. Im Norden und Nordweften 
wird der Kanton von der Gottharbfette und 
zwar dem Gentralftode derfelben, im Oſten 
und Südoſten von Zweigen der Adulafette der 
rhätifchen Alpen umſchloſſen, weldye ihre Arme 
durch den ganzen Kanton entfenden. Vom Luk⸗ 
manier zieht fi auf der Oſtſeite des Teffin 
ein langer Arm in füböftl. Richtung, in wels 
chem der Pizzo Molajo (7969 F. ü. M.), 
und der Monte Sobrio hervorragen ; vom 
Gotthard fleigen zmei gewaltige Hauptzweige 

# 


\ 


auf ber Meflfeile des Teſſin, Livinen von 
Mal Berzasca und Valle Maggia trennend, 
bis zum ago Maggiore herab, am befien 
nörblichem Ufer ihre Ausläufer fih berühren. 
Im öftl. Arme find der Pizzo forno 8954, 
die Gima della Becore 7945 8 üü. M. Die 
erhabeniten Gipfel, im weſtlichern Arme, der 
nahe am Pizzo forno mit dem vorigen yufams 
mentrifft, fteben der Boncione di Vespero 8354, 
der Bizzo Maffari 8502, der Monte Navina 
8760 Fi. M. uf. w. Aus ven Grenz: 
ftöcden zwifchen Uri, Teflin und Mallis und 
ihren ſüdlichen laufenden Armen zweigen eine 


Menge Heinerer Arme in den Kanton öſtlich 


ab, fowie auch aus Piemont einzelne Ausläus 
fer der Monterofafette ſich nad dem Lago 
Maggiore hinüberziehen. Die höchſten Gipfel 
finden fih in ven nörblichiien und nordweſtl. 
Sebirgen; fo der Fuflograt im Thale al. N. 
7216 E ü. M., die beiden Furfen ob Bosco 
und Gimalmotto (Bal Buntita und Dal Campo) 
7160 und 7213 F. u. M., pas Grieshorn 9007 
F. ü. M. a: von Teffin, Mallis und 
Pientont), PBoncione di Braga 8826, Pirio 
Gallina 9420, Pisciora 9494, Eavergno 9608 


und 10,085 F. ü. M. 


An den aus der Adulagruppe nach dem öſtl. 


Teſſin in fühl. und weſtl. Richtung ſich vers 


zweigenden ————— von denen ber ſüd⸗ 
liche Ausläufer bis an den Luganer- und Lan— 


enfee augfenvet, zeichnen fich vurch Höhe und 
tellung vorzüglich aus: ber Boncione vi Malz 


vaglia, der Ponc. di Glaro 8373 F., der aus— 


fichtreiche,, ſchöne Camoghé 8740 F., der Pizzo 


Menone 7110 F., der Monte Generoſo 5199 #., 


der Jöripaß (in Val Marobbia) 6210 F. ü. M. 

Wichtig als Grenzicheide zweier hinſichtlich 
des Klima befonders ſehr verſchledener Lan— 
destheile, wenn auch von ſehr unbedeutender 
Höhe (1720 F. ü. M.) it der Monte Ce— 
neri, ber vom Gamogbe öftlid} und vom Games 
barogno well. beherrſcht, eine niedrige Quer: 
fhwelle zwiſchen dem füblichiten Thalboden 
des Ticino und dem nördlichen des Iſone bil— 
det. Nach dieſem Bergrücken unterſcheidet man 
einen cis⸗ und einen trandcenerifchen Landes— 
theil. Grfterer den Nord» und Nordweſtwinden 
offen, mit einer mehr bem alpinen Klima ſich 


annähernden Temperatur; Letzterer hat burdh: | 
| nem Beilluffe, oberhalb Biasca, die Moeſa 


aus milde, italienifche Luft und Vegetation. 
Thäler. Der eigenthümlichen Verweis 
von drei Seiten in ven Kanton ihre Arme 


um 
hine nitredender Gebirge verbanft berfelbe jeiz 


nen Reichthum, feine Mannigfaltigfeit ver 
Thäler. Bon allen das bebeutendite und wohl 
das einzige Hauptthal des Kantons iſt das: 
jenige bes Teffin, im obern Theile Val Le: 
ventina genannt. ber eine Menge von ans 
ſehnlichen Nebenthälern, in welche fich wies 
der wie in Blmden und Wallis eine große 
Zahl von Zuthälern abymeigen, münden im 


Hauptthale. Rechts: Bedretto, Val Ehironico, 
d’Ambra, Verzasca; linfs: Dal Canaria, Piora, | 
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thälern find das Verzasca- und Blegnoth) 

welches letztere namentlih in feinem obern 
Theile ein wahres Pabyrinth won wilden Hochs 
thälern, wie Dal Camabra, Scarabra, Een: 
tovalli, Luzzone, Val di S. Maria, Pal di 
Gambo x. darftellt. Ueber dem Hauptthale 
des Teſſin zeichnet fich im cleceneriſchen Theile 
das Maggiathal durch Ausvehnung und Piel 


reichiten an vielfach vergweigten Ju: und Bei— 
l, 


beit der in demfelben mündenden Neben- und 


Zuthäler aus. Nechts münden: Valle di Fufto, 
DB. Sambucco, B. di Peccia, V, Bavona oder 
VB, Gavergno, B. di Campo oder Novana, 
DV. di Vergeletto, V. Onfernone, Gentovalli, 
Melerza. 

Im transcenerifchen Theile, deſſen warme, 
iruchtbare Gelände gegenüber ven mildern und 
fältern Thälern des nörblichern Bandestbeils 


| einen anmuthigen Kontraft daritellen, bilden 


bie Thäler des Agno und des Iſone fozufagen 
ein Ganzes, bas ſich dem Luganerfee zıt Öff: 
net. Bemerfenswerthere Mebentbäler find im 
Norden das Dal EColla und Pal Gapriadca, 
im Oſten Bal Rovlo, im Meften Bal Ma: 
gliafina. | 

Gewäfjer. Dem Gebirge: und Thäler: 
ſyſteme des Teffin entipricht dasjenige feiner 
Gewäſſer. Wie alle Alvenfantone befigt auch 
namentlih der K. Teſſin einen außerordents 
lihen Wafferreihthum, der ibm aus ven uns 
erichöpilichen Quellen im Schooße ver Hoch— 
gebirge zugeführt wird. 

Ganz dem Pogebiet gehört der Teflin, ver 
Hauptfluß und die Maggia, die Werzatca, ber 
Nano, der Caffarate, die Trefa, der Fiume bi 
Riva, bie Bregaia ıc., alio weitaus die größte 
Zahl der fammtlichen Gewäffer des Kantons 
an; nur zwei Bäche, der eine Ausfluß des 
Zuzendrofees, und der andere ein Zufluß des 


| Mittelrheins, von der Alp Piora herabfoms 


mend, eilen bem Rheine zu. 
Aus drei Hauptquellen, einer am Gries: 


horn, zwei am Gottharbt (mei Seen) ſtrömt 


der Teffin in ſüdſüdöſtlicher, zuletzt in weite 
licher Richtung dem Lago Maggiore zu, und 
empfängt auf feinem 10!/ veutfche Meilen 
langen Laufe von Norben und Diten den Brenno 
(von der Greina und dem Lufmanier) mit feis 


aus dem Miforertbale bei Gorduno, die Mar 
robbia vom Sorlo ber, unterhalb Giublascoz 
von Weiten der Tieinetto, die Piumegna, bie 
Rierna u, f. w. — Sein Fall vom Urfprunge 


an (6500) bie zu feiner Mündung betränt 5885 


8, — durchſchnittlich falt 279 8. ver Stunde. 
Meue bedeutende, zum Theil prachtvolle Brüfs 
fen wölben fi innerhalb des Kantons über‘ 
den Fluß. Durch tiefe, gefährlide Schluchten: 
braust die Verzagca vom Pizo forno her— 
ab, eine beträchtlihe Zahl von Bächen auf: 
nehmend, dem Langenſee unterhalb Tenero zu. 
Die Mapgia, nad dem Teffin der bebeus 





tendfte Fluß des Landes, empfängt aus einem 
fleinen See, unweit der Alp Campo la Torva 
entfpringend, außer einer Menge anderer Zu: 
und Beiflüfle, die Bavona, die Rovana, den 
Pisletto, Soladino, die Melezza mit dem On: 
fernone, und ergießt ſich unterhalb Locarno, nach 
einem Laufe von 71/2 deutſche M. in den Lan: 
genfee. Bünf größere Brüden, unter denen zwei 
zu den fchönften diefed an Bauwerken dieſer 
Art fo reichen Kantons gehören, führen über 
den Fluß, defien Fall von feinem Ürfprunge 
bis zur Mündung 5445 F. beträgt — durch— 
fynittlih 363 F. ver Stunde. 

Im transcenerifchen Theile finden fi} we⸗ 
niger anfehnliche Flüffe; die ermwähnenswerthen 
find der fifchreihe Agno over Vedeggio, 
vom Camoghe herabfommenn, der bei Agno 
in den Luganerfee mündet, die Trefa, der 
Ausfluß des lestern Sees, welcher auf bei- 
nahe feinem ganzen Laufe in den Langenfee 
die Grenze zwifchen dem Kanton und der Kom: 
bardei bildet, der Gaffarate, ein Bad, ber 
vom Gollathale tem Xuganerfee eine Maffe 
Geſchiebe zuführt und viele Waflerwerfe (Müh: 
len, Sägen ıc.) fpeist; dem Comerfee fließt 
die Breggia vom M. Generoſo zu. 

Faſt alle diefe Gewäfler und ihre Zuflüſſe 
dienen nicht nur zur DBefeuchtung der Land- 
fhaften, die fie durchfirömen: fie haben die: 
felben nur zu oft überſchwemmt und durch die 
Maffe ihrer Gefchtebe in Wüſten verwandelt. 
Befonders verheerend find der ZTeffin felbit 
(1834), der Brenno, die Maggia, Marobbia, 
Moeſa, vor Allen der Dragonate und ver 
Gaggiolo. 

Außer dem Langenfee, wovon der Fleinere 
Theil dem Kantone angebört, und dem Lago 
di Lugano, den beiden großen Sammlern fait 
aller Gewäfler des Landes, befigt Teſſin nod) 
eine Anzahl Keiner, in den Hochthälern des 
ciscenerifchen Theiles zeritreuter Seen, fo den 
Lago di Lucendro, die fünf Seelen 
aufdem Gotthard, den Ritom-See am 
Südweitabhange des Lukmanier, den Lago 
di aqua Breggia, den TramorciasSee 
(oberhalb Fiefjo), der Laghetto (oberhalb 
Ehironico), die Naret-Sceen in DB. Cavergno, 
der Driglio (im Luganifchen oberhalb Ponte 
Gapriasca), der Muzzano (zwifchen Lugano 
und Agno) und A., welche zum Theil eher Teiche 
zu nennen find, zum Theil richtiger Bünden 
angehören, wie der Toma: See, der Lago 
Scurd u. A. 

Klima. Von den Hochgebirgen, Norden, 
Nordoſt und Nordweſten herab bis zu den höchſt 
lieblichen Ufern der beiden großen Seen ſteigt 
man binnen einer Tagereiſe aus Polarklima 
zu der heißen Temperatur der ſüdlich gemäßig⸗ 
ten Zone herab. Kein Kanton der Schweiz, 
faum Bünben und Wallis ausgenommen, bietet 
eine folhe Mannigfaltigfeit der Klimate als 
Teifin. In manchen Thälern, wie im Bal 
Bavona 3. B. erſtarrt der Boden im Hinter: 
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grunde zu ewigem Gife, während er an ber 
Mündung Wein und doppelte Ernten bietet. 
Faſt ebenfo auffallende Erfcheinungen zeigen 
die Abhänge des Camoghé, von deflen Gipfel 
abfteigend man in wenigen Stunden bie Des 
getation der Hochalpen, der fubalpinen, der 
montanen Region, bis zur Zone der Süd- 
früchte antrifft! 

Im Allgemeinen ift jedoch das Klima auch 
im ciecenerifchen Theile und felbit in ven Bergs 
thälern defjelben freundlicher und milder als 
dieefeits der Alpen. Die wärınfte Temperatur 
bat, wie bereits erwähnt, der tranecenerifche 
Theil. Immerhin herrſcht ein namentlich in 
der Vegetation fehr wahrnehmbarer Unterfchied 
zwifchen den Sonnen und den Schattenfeiten 
der meilt jehr engen Thäler (Sonnenjeite: Ge⸗ 
treide und Wein; Schattenfeite: Wälder und 
Meiden). Während am Gotthard der Winter 
9 Monate Hindurch dauert, Hält er in den 
mittlern Gegenden diesfeits des Cenere 4 bis 
5 Monate, jenfeits des Cenere kaum 31/2 Mo: 
nate an. An den Ufern des Lago Maggiore 
und Lago di Lugano fällt der Thermometer 
felten auf den Gefrierpunft; dagegen wird ber 
häufige Reiff fowohl im Frühling ale im Herbft 
den Früchten verderblidh. 

Die Gewitter, oft mit furchtbaren wol⸗ 
fenbruchartigen Regengüffen und Hagel bes 
gleitet, treten faft immer Vormittags ein; 
am häufigften find fie in den transcenerifchen 
Berirfen, namentlich in Mendrifio. Unter ven 
Minden fpielt hier der Föhn die Hauptrolle; 
im Sommer weht von Mitternacht bis Mittag 
die Tramontena, von Mittag bis Nachts der 
Invernal Breva an den Ufern der beiden Haupt—⸗ 
feen. — Nebel find nicht häufig; am öfterften 
treten fie an der Mündung des Teſſin ein. — 
Lauinenflürze haben nur zu oft die in den Thä⸗ 
lern der Hochgebirge, namentlich um den Gott⸗ 
hard gelegenen Ortfchaften zerftört; auch Schnee= 
flürme (tormente) werden den Reifenden nicht 
felten gefährlich. 

Geognoftifhes. Hinfichtlich der Ges 
birgsbildungen und der Mineralien gehört der 
Kanton zu den merfwürdigiten der Schweiz. 
Die in den Kanton fich herabfenfenden Arme 
der Gotthardfette, durchgängig Urgebirge, wer⸗ 
den dur) das lange Thal des Tefftn durchs 
brochen, wodurdy namentlich in den Gebirgen 
des obern Livinen höchſt auffallend wechſelnde 
Richtungen entitunden. Glimmerſchiefer, Gra⸗ 
nit, Gneis, Topfitein, Porphyr, Urfalf find 
durchgehende bis in den Bezirk von Mendriſio 
vorherrfchend, wo namentlich Glimmerſchiefer 
und Gneis mit Flöpfalf und Kalfiteinfchiefer 
abwechfelt, oder in den Schichten durchſetzt 
find. Beſonders intereffant find die Urfalf- 
felfen äwifchen Fontana und Nirolo, auf bei⸗ 
den Seiten des Teffinfluffes, ferner die Wels 
fenbildungen von Stalvedro bis Dazio Grande. 
Die Stromdurdhbrüche in den fehr engen Thä= 
lern von entovalli, Onfernone, Verzasca, 


® 
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ter an vielfach in ven Schichten wechſelnden 
ralien reiche Lanbitrich vom Orta vo 
Auganerfee u. f. w. — Gyps, weißer und far: 
biger, bricht gu Arogno und bei Dlivone; Tuf, 
in Lugano häu | 
wird in Dal v’äntelvi gegraben; trefflichen 
Zopfttein (gu Kochgefchirren vielfach verar- 
beitet) findet man im Pecciathal, wo rr ganze 


Felſen bildet, bei Bignasco und Gavergno | | 
| Mais, Weizen, Roggen, Hirfe, Buchw 


(Lavizara), Marmor von allen Arten, na: 
mentlich die lebhait gefärbten und trefjlich zu 
den fchönften Bauten verwendbaren, bie man 
macchia vecchia und broccatello nennt, fins 
den ſich bei Arzo und Befazio; aus dem feinen 
und birfigen Granit, der an manchen Stellen 
bricht, in u. N. bie fihöne Stiftsfirdhe von 
Bellenz erbaut; der berühmte Dolomit von 
Campo Lungo (Ober⸗Livinen) enthält rofen: 
rotbe und blaue Gorunde, grüne Turmaline, 
rothen Titan x. Steinfohlen find nicht be: 
fonders häufig, und wurben nur bei Arogno, 
wo das mächtigfte Lager, eine Zeit lang aus: 

ebeutet, — An Metallen ift der Kanton nicht 

fonders reich; bie und da (Duinte, Aſtano, 


Sefla) wurde etwas Gold, im Bal Marobbia | 
Eifen gefunden. Dagegen find feine Gebirge | 


um fo befannter burdy ihre außerordentliche 
Menge von Foffilien und edlen Stei: 
nen — fo Rubinen, Zopafe, Hyazinthen, 
Granaten x., namentlich an feltenen Edel— 
fteinen, wie den eleftrifchen ſchwarzen und 
ftänglichten Schorlen, Sageniten, Gyaniten, 
Adularen, Bergeryitallen von allen Arten; 
Feldſpatheryſtallen, Tremolithen,, Asbeit ac. — 

Mineralquellen find: Alkaliſch ervige: 
zu Difatco im Bepreto:Thal; einfache natür: 


lid) warme: zu Graveggia (ſardiniſch) auf der | 


Grenze von Onfernone; halbwarme: zu Stab: 
bio, Acqua Roſſa, Ghirone und Dlivone (die 


beiden letztern eijenhaltig); Falte Mineralquel: 
len: zu Briſſago, auf der Alp Prato, bei 


Sonvico 1.5; Mineralbäder: zu Stabio, Ro: 


vio (auf dem linken Ufer des Yugano:Sees) und | 


(febr Elein) zu Dffatco. 

Der interefjanten Fig ae ie ber Ve: 
gelation und der rafchen Uebergänge aus ber 
alpinen in die milveften Zonen Curopa's, 
welche ver K. Teffin parbietet, wurde bereits 

edacht. Huch in den Hochthälern, um den 

üdabhang des Gotthard, fteigt die Wald: 
vegelation eiwas höher als auf ver Nordſeite 
der Alpen — Bünden ausgenommen. Der 
Meinilod geht bis über 2100 F. hinauf. In 
biefer Negion (von 615 F. ü. M. bis 2100 F.) 
und welde in zwei Stufen zerfällt, gebeiben 
in ber untern (bis 1600 F.) * 
tronen, Granaten-⸗, Lorbeer⸗, Feigenbäume 
im Freien; die Getreide-Ernten find zweifäl— 
tig. — Der zweiten Region, der des Kalta- 
nienbaums und Maulbeerbaums (2100 — 3000 
Buß), gehören auch Pflaumen, Birnen, Aepfel, 
Buchen an. — In der obern Region (3000 
bis 5000 8.) fommen bei 3700—4200 8. noch 


er 


zum Häuferbau verwendet, | 


Sch 


omeranzen, El⸗ 





ſtirſchen und Zwetſchgen fort. — Die Alpen 
tegion (5000—6000 #.) zeigt eine Fülle aros 
matifcher Alpenfräuter, aber mit Ausnahme 
ber Meißtanne und Arve (bis 6350 F.) nur 
verfrüppelte Bäume des übrigen Nadelholzes. 
Jenſeits dieſer Region beginnt. diejenige ber 
höbern Alpen und des ewigen Schnees. (Siehe 


weis.) 
Unter ven Getreivearten werben vorzüglich 


gebaut. — Frandcini gibt weder bier, noch 
den andern Kulturen das denfelben gewidmete 
Areal an. Jedenfalls reicht das erzielte Auan— 
tum, troß der namentlih beim Mais fehr er: 
giebigen Kärnten und ber doppelten Heimſung 
bes Getreides, für den Bedarf nicht hin. 

felbe beträgt, das Gonfumoquantum an Gerealien 
für dad Judividuum im K. Teffin zu Ile Ztr. 
per Jahr. berechnet: 400,000 Zir. Am meilten 
vorgerückt it der Getreidebau in den trand: 
cenerifchen Gegenden. Die jährliche Einfuhr an 
Getreide beträgt circa 380,000 Ztr., an Mehl 
eima 3900 Ztr. (im 3. 1854: 269,865 Str. 


Getreide, 6810 Itr. Mehl und Hülfenfrüchte), 


53,884 Itr. Reis (doch iſt bei Letzterm das 
Duantum, das Über ven St. Bernharbin nad 
Bünden und über ven Sotthard nach der übrigen 
Schweiz eingeführt wurbe, mitgerechnet). Nach 
Sranscini herrfcht leider auch bier die Zerftüdkes 
tung der Belvder in hohem Grade, 

icht gang ohne Bedeutung it der Ta: 
bafban in ven Bez. Lugano und Menprifie ; 
die Gefammtproduftion foll mehr als 1000 Ztr. 
betragen. Ausgeführt wurden 1854: 60 Str. 
Tabaf in Blättern; 343 Ztr. fabrizirter Tabaf; 
eingeführt: 4827 Ztr. in Blättern und Karat: 
ten; 6 tr. fabrigirter. 

Hinfichtlih der Wiefenfultur bat man 
erit in neueſter Zeit in einigen Kreifen anges 
jangen, das Fünitliche Verfahren weiter vors 
gerudter Kantone nadızuabmen; bie und ba 


werden Klee und andere Futterfräuter ange: 


baut; allein im Allgemeinen ſteht der Wieſen— 
bau hinter demjenigen weitaus der meiften Hans 
tone fehr zurück, — Auf den fetten Miefen, 
deren Zahl fehr zugenommen, erntet man Heu 
und Emd, und läßt das Vieh das „dritte Gras“ 
abweiden, Wie erwähnt, find die meiſten Wei— 
ven (Berggüter) fogufagen Gemeindegut, auf 
benen die Ortsbürger im Frühjahr und Herbft 
weiden laffen; doch haben viele das — 
recht abgefauft; noch ausgedehnter iſt Das Ge— 
meinderecht des Weidgangs auf den magern 
Wieſen der Mayenſäſſe. 

Im Fahr 1833 hat Fransciniden Vieh 
tand berechnet aui 52,510 Stüd Hornvieh, 
1500 (?) Biere, 600 Maulthiere und @fel, 
24,000 Schafe, 75,000 Ziegen, 25,000 Schweine. 
Der Kant, führt jährlich etwas Hornvieh Fleiner 
Nage umd eine ſehr beträchtliche Zahl von 
Schlachtvieh (namentlich Kälber) aus, | 

„Wenn ſchon mehrere Alpenbezirfe, wie Li⸗ 
vinen, Balle Maggia u. ſ. w. einen ſehr guten 























Käfe probuziren und ausführen, fo könnten doch 
bei Ginführung geregelterer Sennwirthſchaft 
noch weit günftigere Nefultate erzielt werden. 

Der Weinbau til fehr ausgedehnt und 
wird in 20 (von 38 Streifen) allgemein, in 7 
Kreifen nur wenig oder gar nicht, in 11 Kreifen 
nur theilweife betrieben. Die beflern Weine 
finden fih im Hügellande der Bez. Mendrifin, 
Lugano, auch in Kocarno und Bellinzona. Nur 
wenige Weine, vielleicht in Folge der Be: 
handlung, welche mehr ein bedeutendes Quan⸗ 
tum als eine gute Qualität erzielen möchte, 
laffen fich den beiten Rothweinen anderer Kan: 
tone an die Seite ftellen. Ausgeführt wird 
feiner oder nur fehr wenig (1854: 0 Ztr.), ein: 
geführt wurden 1854: 17,119 Ztr. 

Ebenfo foll auch der Obftbaumzudt, 
welcher das Klima fo fehr günflig fein würde, 
nicht die wünfchbare Sorgfalt gewidmet wer: 
den. Außer den in den übrigen Kantonen ver: 
breiteten Obftarten, welche jedoch im ciscene- 
rifhen Theile edler gedeihen, als im andern, 
wird der weiße Maulbeerbaum (der Seiden= 
zucht wegen), die zahme Kaflanie, die ein 
Hauptnahrungsmittel des Landvolkes bildet, 
der Delbaum (am Luganerfee), deſſen Pflege 
jedoch noch immer viel zu wünfchen übrig laflen 
foll, und ein nichts weniger als treffliches Del 
liefert, der Feigenbaum, im Freien gehalten; 
Gitronen= und Bomeranzenbäume werden theile 
in Gefäßen, theils an Geländern gezogen und 
im Winter mit Stroh bededt. 

Wie groß das teflinifche Waldareal fei, 
fonnte bieher nicht ermittelt werben; doch 
dürfte die Annahme, daß es ungefähr 23 %/o 
des gefammten Flächeninhaltes umfaſſe, nicht 
zu gewagt erfcheinen. Beinahe fämmtliche 
Maldungen find Gemeindeeigenthbum, und wer: 
den leider auch jet noch nicht forfimäßig bes 
wirthfchaftet oder auch nur beauffichtigt. Aus- 
geführt wurden 1854: für 238,150 Franken ges 
fägtes oder gefchnittenes Holz; für 402,996 Fr. 
Holzkohlen; für 678,081 Fr. rohes Holz; doch 
it die nicht unbeträchtliche Ausfuhr aus dem 
bünd. Mifor inbegriffen. 

Die teffinifhe Fauna unterfcheidet fidh 
wenig von derjenigen des fühlichen Graubün⸗ 
den. Der Bär wird auch in den Wäldern der 
dem Miforers und Galankathale, und dem 
bünd. Dberlande benachbarten Thäler feltener 
als früher getroffen; noch feltener der Wolf; 
häufig find Füchſe, Marder, Dachfe, Hafen, 
graue und weiße (Berghafen), ziemlich häufig 
Fiſchottern; fehr zahlreich find die Bögelarten, 
die Alpenraubvögel, wie das edlere Geflügel 
der Hügel: und &benenregion vertreten; es 
gibt Faſanen, Berg:, Hafel:, Nebhühner; 
Schnepfen ıc. Unter den Amphibien verdienen 
der Leguan, Vipern (befonders am Luganer: 
fee) Erwähnung. — An Fifchen, befonders 
trefflichen Forellen, find die Seen und Flüffe, 
namentlich die Gebirgswafler fehr reich; die 
Bifcherei der Forellen, Agoni (Alfe?), der 


319 — 


Cheppi, Barfche bildet einen bedeutenden Nah⸗ 
rungszweig der Bewohner der Seeufer. Der 
Aal, in der nördlichen Schweiz ſo ſelten, wird 
im Ueberfluſſe in der Treſa und dem Ausfluffe 
ans dem Luganerfee gefunden. — An feltenen 
Infektenarten fehlt es nicht; als Bewohner 
füplicherer Himmelsftriche kommt der Scorpion 
und die Cicade häufig vor. 

Die einzige in bedeutenderm Umfange und 
mit größerm Grfolge betriebene Indüſtrie 
it die Seide. Diefelbe befchäftigte (1846) 
gegen 1000 Spinnerinnen und SHafplerinnen 
in 40 Bilanden und bei 493 Defen. Jetzt 
dürfte die Zahl weit beveutender fein. Aus- 
geführt wurden im J. 1854: 212 Str. Rob: 
jeide und 531 Str. Seidenabfälle und Floret- 
feide (nad) Franscini beträgt die Ausfuhr nach 
Züri und Bafel: 360 Str. jährlich); einges 
führt von leßterer nur 7 Str. — Die Tabals 
fabrifation wird nicht mehr in jener Ausdeh⸗ 
nung betrieben, wie früher. Es befinden fi 
bier 15 — 20 Fabriken, mit 1— 2 Arbeitern 
jede. Ueber die muthmaßliche Broduftion ſ. o. 
(Tabakbau). — Außerdem bildete die Stroh: 
flechterei fchon feit langer Zeit für etwa 1800 
Perſonen im Onfernonethale einen wenn auch 
nicht reichlichen, doch ziemlich fichern Erwerbs: 
ET Ausgeführt wurden im Jahre 1854: 

r 


Faſt noch ſtärker als im Kanton Graubün: 
den iſt die periodiſche Auswanderung der Tef- 
finer in die Fremde, befonvders Oberitalien, 
wo fie ale Maurer, Gypsarbeiter, Steinhauer, 
Kupferfchmiede, Kaminfeger, Laftträger, Ka: 
ftanienbrater, Chocoladefabrifanten, Glafer, 
Kuhhirten, Dienftboten, Kellner den Winter 
oder Sommer hindurch, oder längere Jahre 
fih einen Verdienſt fammeln, um dann die 
übrige Zeit des Jahres, oder bei Binigen, des 
Lebens zu Haufe zuzubringen. Als Defterreich 
im Vebruar des 3. 1853 jene berüchtigten „Re⸗ 
preffalien:Maßregeln” gegen die in der Lom⸗ 
bardei befindlichen Teffiner ergriff, zeigte es 
ih, daß über 6500 Teffiner allein in diefem 
Theile Italiens ſich aufhielten; doch foll die 
Zahl der in der Lombardei damals Zurückge⸗ 
bliebenen nicht unbedeutend gewefen fein, und 
nach Franscini wurden in den Dreißigerjahren 
jährlich 10,000— 12,000 Bäffe für 1 Jahr er: 
theilt an etwa 10 %/ der ganzen Bevölfe: 
rung. — Im J. 1850 ſchätzte man 11,924 Tef- 
finer außer dem Kantone abwefend ; wovon 4470 
inder öfterreichifchen Monarchie, 2784 in Frank: 
reih, 2252 in Italien, 1696 in den farbinis 
fhen Staaten. Nah Amerika wanderten aus 
von 1851 — 1853 522 Perfonen. — Daß nicht 
wenige der berühmteften Baumeilter und Bild⸗ 
hauer, Maler Staliens feit mehrern Jahrhun⸗ 
berten aus dem Teffin hervorgegangen, ift bes 
annt. 

Handel. Die beveutenditen Ausfuhrar: 
tifel find außer Vieh, Käfe, Seide, Holz, 
Kohlen und Strohgeflehten: Tabaf, Kalt, 


r 


Yy 


9079 Ztr., Baumeinde 5135 Itr., Kaflanien 
910 Ztr). Die Einfuhrartifel: Kolonial« und 

ıuswaaren; Manufafturen aller Art; Ges 
gg Branntwein, Metalle, Sehr 
mentlich von roher und fabrizirter Seide und 


Baumwolle, Käfe, Reis, Rindvieh. Weniger 


bebeutend ift der Tranfit über ven Bernhardin, 
Gine Berechnung über ben Betrag des Na— 


tionalvermögens anuftellen, ift, bei vem Nicht: | 


vorhandenfein eines Katafters und einer Kan: 
tonebrandaffefurany, nicht möglid. So viel 
fcheint gewiß, dab der Mohlitand der Privaten 
verhältnißmäßig ziemlich gering ift, indem ein 
Vermögen von 20,000 -- 30,000 a. Schwir. 
unter dem Landvolke, und von 50,000—60,000 
a. Schwir. in den Städten und Flecken für 
ſehr beveutend gilt. Allerdings fommen jähr: 
lich durch die periodische Huswanderung, durch 
den Erlös aus den einheimiſchen Propuften, 
durch Biehhandel fehr große Summen in das 
Sand, doch dient namentlich eriterer weniger 
ur Gründung eines ſichern Beſitzes, als zur 
riltung des Lebens. Fransceini ſchätzte 1850 
das . 
lionen Franfen, doch immerhin unter bem 
Morbehalte, daß die Berechnung auf jeher mans 
elhaften Angaben beruhe. — Grofe Güter 
befigen fehr viele Gemeinden namentlich im 


eiscenerifchen Theile in Walbungen, Weiden, 
Alpen, und die Zahl derer, welche ein Merz | 
mögen von weniger als 80,000 — 90,000 Fr. 


befißen, foll fehr gering, folder aber, beſon— 
ders in ven Bez. Leventina, Blegno, Locarno, 
Balle Maggia, die gegen eine halbe Million 
und mehr an Vermögen nachweifen können, 
nicht unbebeutenno fein. — In ber Erſparniß— 
kaſſe des Kantons mit ihren 4 Filialen in den 
drei Hauptorten und in Menbrifio hatten 3012 
Ginleger im 5. 1853: 1,122,996 Fr. deponirt. 

Die Einwohnerzahl betrug 1850: 
117,729 Seelen, wovon 109,422 Kantonsan: 
gehörige, 517 Bürger anderer Kantone, 7445 
Ausländer, 13 Heimatlofe. Reformirte zählte 


man 50, Joraeliten 2. Die zeitweiſe Abwes 


fenden mitgerechnet, kann die Bevölkerung des 
Kantons gegenwärtig auf etwa 125,000 In— 
bividuen gejchäßt werben. 

Geihichte, Mir befigen wenig mehr ala 
Vermuthungen über die Namen der Völker: 
ichaften, welche vor der römischen Befignahme 
des jebigen Kts. Teifin, der jpäter einen Bes 
Handtheilder Gallia Eisalpina bilvete, denjelben 


bewohnten. Ebenfo vürftig find hiſtoriſche Mach⸗ 


richten über bie gothiſche und longobarpifche 
Herrfchaft in den Thälern ſüdlich des Gott: 
hard; außer einigen hinfichtlich der Nechtheit 
der Urfunden zweifelhaften Vergabungen, fo 
der Graffchaft Bellinzona an Biſchof Theodat 
von Como durch Luitgrand, König der Longo— 
barben, und ven Namen mehrerer Thürme ic., 


9F 


iu⸗ 
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Steine, Topfſteine, Marmor x. (5803 3tr.), 
Felle und Häute gegen 4000 Ztr., Gerbetlohe 


der Tranfit über ven Gotibarb, nas | | 
' fermaßen die hiftorifchen Nachrichten auf Pers 


wegliche Privatvermögen auf 57 Mil-⸗ 





Airolo, Stalvedre, Dulnto, Chiggiogna bei | 
Faido, 2ocarno ıc.) finden ſich 


und 11. Jahrhunderts, befchränfen fich gewifs 


gabungen ver Graffchaft Bellinzona, des Mark⸗ 
tes Lugano x, an die Bilchöfe von Gomo. 
An die legtern und die Stadt Gomo gelangte 
nah und nach die Herrichaft über falt gq 
Trantcenerien und einen beveutenten Th 
von Ciecenerien, und bie erworbenen und er—⸗ 
oberten Landſchaften, namentlich jenfeits des 
Monte Generi, hatten die Folgen yabllofer 
Fehden zwiſchen Como und Mailand, fowie 
zwifchen Melfen und Ghibellinen zu erleiden. 
So im Anfange des 12. Jahrhunderts bei Ans 
laß einer ftreitigen Beſetzung des Biſchofs— 
ſtuhles von Como: während der Kämpfe Mais 
lands mit Friedrich Barbaroffa, der Como mel: 
ftens zu feinen Anhängern zählte (1 —— 
Thäler und Städte des nachmaligen Teſſin 
gingen in Folge von Eroberungen und Frie— 
densſchlüſſen namentlich während des 13. Jahr» 
hunberts häufig aus einer Hand in bie andere, 
aus ber Hand ber Melfen (vie Witani) und 
ber Ghibellinen (die Rusca und Drelli ic. in 
Como) über, zumal feit muthmaßlich die deut: 
ſchen Kaifer eine für jene Zeit und ihre eigenen 
Zwecke fehr wichtige Straße über ven Wotts 
hard angelegt. Am Anfange des 14. Jahr⸗ 
hunderte, im J. 1308, zur nämlichen Zeit, 
als der Grütlibund gefchlofen ward, gelangte 
das Schloß von Bellen; durch Kauf von ven 
Pitani an die Nusca. Am J. 1331 treten bie 
Eipgenoffen zum eriten Male auf den Kampf: 
platz um das Teflin, ben fie während zweier 
Jahrhunderte mit abwechfelndem Gilüde bes 
baupteten, um zuletzt Herren und Meiſter 
dieſer Landjchaften zu bleiben. Die Urner, 
an Bewohnern des Urfernthales verübte Uns 
bilden an ven Zeventinern, bie damals unter 
dem Domfapitel zu Mailand ftanden, ju rächen, 
Hiegen über den Gotthard, eroberten raſch 
Airolo und Duinto, liefen ſich aber zu Giors 
nico in einem Vergleiche mit Francchino Rusca, 
dem republifanifchen Oberhaupte zu Como, zu— 
frievenftellen und fehrten wieder heim. Sn 
ben folgenden 10 Jahren gelangten Bellinzona 


und Locarno in den Fehden zwifchen pen Russ 


coni und Vieconti an leßtere, und das Blegnos 
thal foll zu derſelben Zeit nach einanver an 
die Pisconti, Pepoli (Bologna) und Bentis 
vogllo übergegangen fein. Noch viel härtere 
Leiden hatten dieſe Gegenden im 15. Jahrh. 
durch die Peſt (1400) und durch die unabläf- 
figen Fehden der Städte Oberitaliens, in 
welche ſich die Schweiger, und zwar von num 
an weit häufiger einmifchten, zu leiden, Im 
3. 1402 erjcheinen wieder bie Urner, von den 
Obwaldnern unterſtützt, als Rächer erlittener 
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Berchädigungen auf dem Viehmarfte zu Vareſe, 
erobern Livinen, laſſen fich von deffen Bewoh⸗ 


nern huldigen und den Eid der Trene leiften; | 


dafjelbe geſchah binnen wenigen Jahrzehnden 


je wiederholten Malen, und im $. 1419 traten | 
hnen die Herren von Sar Bellinzona und das 


ganze Gebiet von Livinen bis zum Monte Ges 
neri um 2000 Gulden ab. Aber wenige Jahre 
nachher ward diefe Landſchaft vom Herzog Vis⸗ 
conte wieder erobert, und die ohne Eintracht 


und Ordnung über die Berge gezogenen Urner | 


und Unterwaldner erlitten bei Arbedo (1422) 
ihre erfte Niederlage. Zwar gelang es einem 


kleinen Heerhaufen von 500 Schwyzern unter | 


Petermann Ryfig von Schwyz (1425), den 
Phil. VBisconte zu Bellinzona zu einem für bie 
Eidgenofjen fehr günftigen Vergleiche zu zwin⸗ 
gen, allein den dauernden Beſitz von Livinen 
erlangte Uri erfi im J. 1441 im Bertrage zu 
Mailand, wo ihnen der Herzog jenes Thal 
als Pfand für eine Summe von 2000 Dufaten 
überließ. Es wurde fpäter nie mehr einge- 
löst. Außer den Kriegsnöthen in den beitän- 
digen Parteifehden der PVisconti Rusca und 
Vitani fuchte auch die Peit immer häufiger 
alle jene Gegenden heim und entvölferte ganze 
Thäler. Nachdem die ſüdlichen Thäler des 
Teffin fih eine kurze Zeit der Theilnahme an 
den Thaten des ambrofianifchen Freiftaates, 
zu welchem auch Como gehörte, gefreut, und 
derfelbe eine leichte Beute des fehlauen Sforza, 
Eidam des legten Visconte geworden, und 
während das DBlegnothal fih vom Domfapitel 
zu Mailand und den Bentivoglio zu Bologna 
Iosfaufte (1457), erfolgte zwifchen den Rusca, 
Sanfeverino und Sforza ein fo häufiger Le⸗ 
henswechfel der Landfchaften des Luganifchen 
und Locarnifhen, daß das Volk binnen 26 
Jahren zehnmal wecjelnden Herren zu hul—⸗ 
digen hatte. In diefe Zeit (1467) fällt jenes 
Gapitulat, durch welches der Herzog Galeazzo 
Maria Sforza den Urnern den Beſitz des Li⸗ 
vinenthals beftätigte. Zwar fommen noch ver: 
ſchiedene Zwiftigfeiten vor, weil die herzogl. 


Regierung die Ratififations- Akten nicht bes 


fimmt genug ausfertigen wollte, im J. 1477 
aber war alles geregelt und beenvigt. Doch 
gelang es dem Papſt Sirtus IV. ein Jahr 
jpäter, im Kanton Uri eine lebhafte Aufre- 
gung gegen den Herzog von Mailand zu Stande 
zu bringen. Unter den Vorwand von Strei- 
tigfeiten, welche über gewiffe Beholzungsge: 
rechtigfeiten in den Kaflanienwäldern der Ge- 
meinden Iragna und Lodrino entflanden, griff 
die aufgeregte Jugend im ganzen Urnerlande 
zu den Waffen, und die Behörden, dem Drange 
nachgebend, gaben ihre Zuflimmung zu einem 
bewaffneten Zug gegen Bellinzona, und ber: 
langten felbft die Unterflügung der übrigen 
Eidgenoffen. Die NAbfendung einer Berner: 
gefandtfchaft nach Bellinzona zur Friedensver⸗ 
mittlung hatte, gegen den kriegerifchen Unge⸗ 
ftüm 1 und Anderer, feinen Erfolg. ine 





zahlreiche Cxpedition (wenigſtens 10,000 M.) 
zog Mitte November 1478 über den Gotthard; 
nachdem fie einige Tage vor Bellinzona ges 
legen, und in der Umgegend viel verwüſtet 
hatte, zog fie Hauptfächlich in Folge der ftrens 
gen Winterszeit wieder heim, ließ jedoch in 
Giornico eine Abtheilung, beftehend aus Urnern, 
Milizen anderer Kantone, und Hauptfächlich 
aus Leuten bes Leventinerthales zurüd. Die 
Truppen des Herzogs rüdten zu einem ver 
wegenen Angriff gegen diefe heran, erlitten 
aber eine fürchterliche Niederlage; dies ift die 
Schladt von Giornico (28. Dez.). Im fols 
genden Jahre erfaufte Mailand den Frieden mit 
jhwerem Gelbe, und die Schweizer erhielten 
überdies 25,500 Gulden unter dem Namen einer 
Entfhädigung für Kriegsfoften. Während der 
hierauf folgenden malländifhen Mirren, in 
denen nun auch die von Ludwig Sforza herbei: 
gerufenen Franzoſen eine wichtige Rolle zu 
fpielen begonnen, fiel Como und bald au 
das Gebiet von Lugano an den franzöfifchen 
Marichall Trivulzio (1499), Bellinzona, die 
Riviera und Blegno dagegen unterwarfen fich 
dem Schutze der 3 UWrfantone (1500). Die 
Weigerung der Eidgenoſſen, Bellinzona den 
Franzoſen zu überlaffen, wurde nun Veran⸗ 


| lafjung zum Kriege, der nach furzem fiegreichem 


Zuge der Schweizer bis Locarno zum Ber: 
gleiche von Arona führte (1503), in welchem 
die Graffchaft und das Schloß Bellenz, fowie 
Stone und Medeglia den Eidgenoſſen zuge- 
fihert wurden. Bald von Bapft Julius IT. 
gelodt (1510), bald zur Rache für erlittene 


| Beleidigungen (1511), bald als Mitglieder des 


heiligen Bundes, welchen der Papſt mit Spa⸗ 
nien, England, dem Kaifer und den Venetia⸗ 
nern gegen Frankreich gefchloffen, rückten faft 
alljährlih die Schlachthaufen der Eidgenoſſen 
über den Gotthard, und befesten in rafchem 
Zuge das ganze Teffin, errangen den glor⸗ 
reihen Sieg von Novara (1513), erlitten die 
zwar für fie höchſt ruhmvolle Niederlage bei 
Marignano, und erlangten endlich im ewigen 
Srieden (1516), den fie mit König Franz I. 
zu Freiburg Ichloffen, die Herrfchaft über den 
jetzigen Kanton Teffin. 

Ueber die Zeit der Herrfchaft der Lands 
vögte der 12 Drte (von 1516— 1798) ift wenig 
zu berichten. Das Land erhielt Ruhe, fland 
aber unter ſtrengen, nur zu oft das Recht und 
die Billigfeit beugenden Herren. Hatte zwar 
jede DOrtichaft, jede Vogtei ihre eigenen Sta- 
tuten und SBrivilegien, fand fie auch unter 
felöfigewählten Borftehern, fo wußten doch die 
Zandvögte auf taufend Wegen Anläffe zur Eins 
mifchung in die Berwaltungs> und Berfaffungss 
Angelegenheiten der Gemeinden und Vogteien, 
und Mittel zur eigenen Bereicherung zu finden. 
Tür das geiflige und leibliche Gebeihen ver 
Unterthanenfchaften, zumal für Aderbau, Ins 
duftrie und Handel gefchah nichts, oder fehr 
wenig. Troß furchtbarer der Maleflz- 


Y 


waren Morbihaten, Straßenräubereien | 


e Bewohner des Livinerthals im 3. 1755 
gegen Uri, welches über daſſelbe allein herrfchte, 
verfuchten, hatte vie raſche, mit tiefer Des 
müthigung verbuntene Unterwerfung bed Tha⸗ 
led, den Tod ber Anführer auf dem Schaffot, 
und bie Aufhebung der Privilegien der Land: 
ſchaft zur Folge. 

Nach Ausbruch der franzöflichen Revolution 
war die Bevölferung des Kantons in zwei ſich 
blutig befehdende Parteien gefpalten, deren 
eine der Aufforderung ber ———— Pa⸗ 
trioten, ſich an die — — eisalpiniſche 
Republik anzuſchließen, Gehör zu geben ge— 
neigt war; trotz vielfacher Drohungen und 
Lockungen zog aber ber gefunde Sinn ber 
Mehrheit des Volkes das Feſthalten an ber 
Gidgenoffenfchaft vor, welche Teffin, zuerſt in 
bie Kant. ae und Lugano getheilt, nad- 
bee durch die Mebiationsafte als einziger Kan⸗ 
ton in die Neihe der 22 Staatsförper auf 
nahm. In biefe Periode (1803 — 1814) füllt 
die Schöpfung mander mwohlthätiger Geſetze 
und abminiftrativer Neuerungen, ber Los⸗ 
fauf der Grundzinſe und Zehnten, bie Ver— 
teilung von Gemeindeland. Leider aber wurbe 
Im öffentliche Unterrichtäwefen gan; vernad)- 
ä 
fonders die willfürliche plögliche Beſetzung des 
Kantons durch bie Franzofen (1810), die einer 
Ginverleibung mit dem Königreidhe Italien 
vorhergehen follte, das materielle und geiſtige 
Auffommen des Kantons. Erſt nachdem bie 
in Folge des Unterganges ber napoleonijchen 
Herrſchaft und der Keaftiondbeitrebungen einer 
auch in der Tagfagung flarf vertretenen Partei 
entilandenen neuen Unruhen mit Hülfe eidgen. 
Bayonette unterbrücdt worden, trat einige 
Ruße ein, Leider vereitelte aber ber Mangel 
an rechtfchaffenen, tüchtigen, die Bebürfnifle 
des Landes verſtehenden Männern, an ver: 
fländigen Beamten, ſowie der aus einer nichts 
weniger als liberalen Verfaſſung hervorges 
gangene Große Nath felbit und der durch 
as verfchwenberifhe Syilem der Regierung 
erichöpfte Zuftand der Finanzen alle Bemühuns 
an einiger patriotifch gefinnter Männer zu 
ri einer Hebung der öffentlihen Wohl- 
a = 
Die Unzufrievenheit ver Gebildeten und bes 
Dolfes gab ſich von Jahr zu Jahr deutlicher 
fund, und noch mehrere Monate bevor bie 

arifer Julivevolution zum Ausbruche Fam, 
efand fich der ganze Kanton in heftiger Gäh— 
rung, und gab ſich eine neue Verfaſſung, 
tmeldhe von 37 aus 38 Sreisverfammlungen, 
alfo mit ungeheurer Mehrheit —— 
Dennoch wurde der neue GStaatsrath 
mit Ausnahme eines Mitgliedes aus dem Schoße 
der alten Regierung gewählt. Bald traten 
jedoch die alten Mängel und Mißbräuche, Bes 


ns. 


Ehre zu bringen tradhtete. 


solution aus. 


zu Gefechten, bie vö 


t. Doch binderte auch Parteihaß und bes | 


| fönnen, wenn nicht Die 
| politifirender Kapuziner und die Nufhek 


| gierung bei ben 


ftechlichfeit und Eigennuß der Beamten 
———— ſ. w. wieder hervor. Als 


Letztere nun fogar gegen bie Prefie, ı das. 
ea ullelierwue erhoben ſich 
die bedrohten Schügenvereine, überfielen unter 
Anführung Luvinis das Zeughaus von Lugano, 
befegten Korarno; die Gegner flohen (7. Dez. 
1839). Es wurde eine meue Negi ge⸗ 
wählt, die aber ihrerfeits ſoweit der 


| gung vergaß, daß fie mittelft ber Gerichte die 


verfriebenen Gegner um Hab und Gut und 
Es bildete ſich 
eine Verſchwörung unter den Verbannten, die 


auch im Volke wieder zahlreichen Anhang fan— 


ben, Am 1. Juli 1841 brach eine Gegenre⸗ 


Geſindel 
unter Anführung ber Verbannten brachen aus 
der Lombardei ein und 4— gegen Locarno. 
Aber die Regierung rechtje tig gewarnt, hatte 
Truppen aufgeboten,, es fam bei Ponte Brolla, 
und bes folgenden en (3. Zuli) bei Tenero 

| lig zum Nachtheile der 
Empörer ausfielen, Sie wurben gänzlich ger: 
ſprengt; bie aufgellandenen Thäler unterwars 
fen ſich. Abermals überfchritt vie Nacheluft der 
Sieger alle Grenzen der Mäßigung — fie vers 
urtheilte den Advokaten Neſſi, einen der In— 
jurgentencdyefs, zum Tode! Doch geitattete fie: 
— Monate ſpäter vielen der Verbannten 
die Nüdfehr in die Heimat. — Seither wurde 
die Ruhe des Kantons zwar mehrere Male 
durch heftige Gährungen, die zu politifchen 
Mordthaten führten, aber durch feine Bürgers 
friege mehr gerack: Einigen —— — 
ten, durch Kenntnifſe und Geiſt ausgezeichne- 
ten Männern, zum Theil Mitglieder der Re— 
ierung gelang es, namhafte und umfafjende 
 Derbefjerungen in allen Zweigen ver Dermwals 
tung durchzuführen, und der Stanton würde, 
—* der im Sonderbundéfeldzuge und ſpäter 
während ber italienifchen Aufitände dauernden 
Ngitation, welche zwar viel Sympathie für 
ihre italienifhen Machbarn, aber zu wenig 
Klugheit offenbarte, auch in materieller Hin 
ſicht einen ſchönen Auffchwung haben nehmen 
—— 
ng 


Seminare zu Ascona und Polleggio Defterreich 
einen willfommenen Vorwand geboten hätte, 
feinen Groll für —— Mitwiſſen der Re— 
| irren der Lombardei auf 
eine barbarifche Art an den Tag zu legen, ins 
dem es (Februar 1853) mehr als in 
der Lombarbei niebergelaffene Teffiner mitten 
im Winter vertrieb und eine ſtrenge Greng 
ſperre gegen den K. Teſſin verhängte. Dieſe 
Maßregel rief einen Schrei der, Entrüſtung in 
der ganzen Schweiz hervor — und die warme 
Theilnahme der —— ars burd) 
reiche Spenden zu Guniten der Vertriebenen 
fund. Grreichte auch Defterreich mit biefer 
ſchnöden Gewaltihat nur einen Theil feiner 


In Dalle Maggia und Ders 
 zatca ftand das Volk aufs Haufen von 2 


| 








Abficht, und gelang es ihm auch nicht, bie 
ihm verhaßte Regierung mittelfi von Mailand 
aus angezettelter Unruhen zum Sturze zu brin: 
gen, fo verurfachte doch die Haltung der ſchwei⸗ 
zerifchen Grefutivbehörde, welche den ange: 
thanen Schimpf nur mit diplomattfchen Noten 
vergalt, und felbft nad) Abbruch des Diplo: 
matifchen Verfehre von Seiten des öfterreich. 
Geichäftsträgers den ſchweizeriſchen Charge 
d’affaires in Wien beließ, ein Gefühl tiefer 
Demüthigung im Herzen des fehmeizerifchen 
Volkes. — (Seither ift die Grenzfperre aufge: 
hoben, und endlich (April 1855) der Span 
ganz beigelegt worden.) 

Später erfolgte Unruhen (Winter 185%/s5) 

nad) den Nationalrathswahlen gaben zwar von 
der gewaltigen, noch immer herrfchenden Par⸗ 
teileidenfchaft Zeugniß, Hatten jedoch die un⸗ 
erwartete fpätere Folge, daß die DVerfafjung 
eine theilweife Reviſion erlitt, worauf nad 
neuen fantonalen und eidgenöffifchen Wahlen 
!| ver Friede wieder eintrat. 
u BerTaffung. Der Kanton Tefiin Hat die 
am 4. Juli 1830 faft einfiimmig angenom- 
mene Verfaſſung beinahe ein Biertel- Jahr: 
hundert feftgehalten. Erſt nach dem famofen 
Pronunciamento gelang es (d. März 1855), 
fh über die Annahme einer theilmeifen Re- 
form zu verfländigen. Nach der teffinifchen 
Verfaſſung ift die katholiſche Religion zur Lanz 
desreligion erflärt; aber die ©lieder der Geiſt⸗ 
lichfeit fönnen zu den verfaflungsmäßigen Be: 
amtungen weber wählen, noch gewählt werben. 
Der Kanton ifl Bezirfe (ungefähr die 
alten Amteien) eingetheilt, nämlich: Lugano 
mit 12, Locarno 7, Mendrifio 5, Livinen 4, 
Bellinzona, Blegno und Balle Maggia, jedes 
mit 3 und Riviera mit einem einzigen Kreife. 
Die Städte Bellinzona, Locarno und Lugano 
find Hauptorfe des Kantons, abwechfelnd von 
6 zu 6 Jahren. (Dem Jahre 1814 wird dieſe 
unglüdlihe Neuerung verdankt, welche aus 
einem Hauptort, früher Bellinzona, nicht we⸗ 
niger als drei fchuf, mit Nachtheilen aller Art.) 
Aftivbürger wird man mit zurüdgelegtem 20. 
Altersjahr, wählbar in den Großen Rath, in 
die Bezirfögerichte, Briedensgerichte und Ger 
meindräthe mit dem 25., und in den Staats: 
Sa und das Obergericht mit dem 30. Alters: 
jahre. 

Der Große Rath, als oberite und gefeß- 
gebende Gewalt, befteht aus 114 Mitgliedern, 
wovon jeder Kreis frei aus allen Kantons⸗ 
bürgern, weldye die durch die DVerfafjung vor: 
gefchriebenen Bigenfchaften befiten, 3 auf die 
Dauer von 4 Jahren wählt. Der Gr. Rath 
halt jährlich 2 ordentliche Sitzungen, Anfangs 
Mai und September; jedes Mitglied erhält 
Sißungsgelver. Derfelbe Hat in der Gefeb: 
gebung das Recht der. Snitiative, fowie ber 
Abänderung der ihm von der Bollziehungsbe- 
hörde vorgelegten Gefekesvorfchläge, nach nä⸗ 
bern Beflimmungen der Verfafſung. 
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Der Staatsrath, die Vollzichungs: und 
Berwaltungsbehörde der Republik, befteht aus 
7 Mitgliedern, wovon eines die Funktionen 
des Stantsfchreibers verficht. Der Prä- 
fivent wird vom Staatsrath felbft unter feinen 
Mitgliedern auf 6 Monate gewählt (vor der 
legten Reform wechſelte das Präfivfum unter 
allen Mitgliedern der Reihe nach von Monat 
zu Monat). Die Wahlen in ven Staatsrat 
trifft der Große Rath; die Amtsdauer if A 
Jahre; nach zweimaliger unmittelbarer Wie— 
berwahl kann (feit 1830) ein Mitglied des 
Staatsraths während wenigftens 2 Fahren nicht 
mehr in denfelben gewählt werben. 

Die Gerhtigfeitspflege fümmt ben 
Sriedensgerichten (nach Kreifen), den Bezirks: 
gerichten und einem Obergerichte zu. Die Mit- 
glieder der Friedensgerichte werden durch die 
Sreisverfammlungen ernannt; die Bezirksge⸗ 
richte und deren Schreiber ernennt der Groͤße 
Rath aus den ihm von den Kreisverſammlun— 
gen vorgeſchlagenen Kandidaten. Das aus 9 
Mitgliedern beſtehende Obergericht wird vom 
Großen Rathe außer feiner Mitte unter den: 
jenigen Staatsbürgern gewählt, welche die 
durch die Verfaſſung hiefür vorgefchriebenen 
Eigenschaften befigen. Die Verfaſſung aner: 
fennt das Prinzip der Gefchwornengerichte für 
Kriminalfälle. 

Jede Gemeinde (deren man 260, wovon 
manche fehr Elein find, zählt) bat einen Ges 
meinderath von 3 bis 11 Mitgliedern, welcher 
die Verwaltung und Ortspolizei beforgt. Alle 
Mitglieder des Gemeinderathes werden von 
der Gemeindsverſammlung auf 3 Jahre er- 
nannt; der Borfiger heißt Syndie. — Die Ver: 
faflung von 1830 flellt eine Menge unvereins 
barer Aemter auf, deren Zahl noch durch ein 
Geſetz vom 6. Juni 1831 vermehrt wurde. 

In den fchweiz. Nationalrath fenvet 
der K. Teffin 6 Mitglieder, in den Ständes 
rath zwei. Das eidg. Geldcontingent bes 
trägt zu 30 Rp. per Kopf 35,327 Fr. — Das 
Mannfchaftscontingent: Sappeurs 170 
Mann, Artillerie 255 M. bei den Roms 
pagnien, 85 M. Parktrain, 154 Trainpferbe, 
6 Sechspfünder: Kanonen, 2 PVierundzwanzig- 
pfünder-Haubigen; Kavallerie: 38 Quiven; 
Scharfſchützen 300M., Infanterie 36 
Komp. mit 4084 M., 2 Büchfenfchmiede und 
6 M. zum Gefundheitsdienfte. Früher beftund 
das teffinifche Kontingent faft nur aus In— 
fanterie. 

Finanzen. Der Kanton hatte im An⸗ 
fange (1803—1804) auf eine Bevölkerung von 
ungefähr 90,000 Seelen nur 380,977 Lire 
Ginfünfte; 1830 Lire 863,857, und 1846 Lire 
1,055,968. Aber mit den Einnahmen fleiger- 
ten fih aud die nothwendigen Ausgaben in 
wachjendem Maße fo, daß die Bildung einer 
großen öffentlihen Schuld nothwendig wurde, 
welche am 30. Oft. 1830 Lire 5,260,896, 
und 21 Jahre fpäter am 31, Dez, 1851 Lire 


[4 


59 am 1. Ian. 1853 in neuem Gelb 


nad dem Büdget von 1854: Eidgenöffiiche 
Entfhädigungen für Zölle Fr. 284.200 (im 
Mahftab von 2 Fr. 40 Rp. auf den Kopf); 
für Boften Fr. 14,908 96 Rp. (faum 13 Rp. auf 
den Kopf); Verbrauchfleuern auf Mein, Ko: 
lonialwaaren u. ſ. w. #r. 135,079; Salz 
Fr, 180,732 (brutto Fr. 322,000); Stempel: 
papier Fr. 30,300; Päffe Fr. 14,000; Gerichts: 
taren Fr. 15,000; Militärtaren Fr. 16,500; 
{m Ganzen, verfchievene andere, Fleinere Gin: 


fünfte dazu gerechnet, Fr. 779,355; was auf 


den Einwohner eirca Fr. 6 beträgt. Aus— 

aben, nad dem gleichen Büdget: Allgem. 

erwaltung Fr. 105,140; in ven Bezirken Fr, 
20,418; Standestruppe oder Genadarmeriefr. 
40,000; Zufliz und Gefängniffe Fr. 109,714; 
öffentliche Arbeiten (ſehr drückend durch vie 
langen Straßen age und bie große Zahl von 
Bruͤcken über Flüfe und Bergiiröme) Br. 


266,290; Unterrichtswefen Fr. 116,140 (gegen. 


eiwa 38,000 Fr. Ginnahmen), Militär Fr. 
115,162 ; öffentl. Schuld ungefähr fr. 267,000 
(jährliher Zins circa Fr. 212,000, Rückzah⸗ 
lungen circa Fr. 55,000); im Ganzen, ver- 
ſchiedene Fleinere Gegenitände mitgerechnet, 

. 1,054,912; alfo ein muthmaßliches De: 
izit von 275,157 Sr. Die öffentliche Schuld 
frißt bemnad für Zinfen und jährliche Nüd- 


gahlungen nicht weniger als 1/s der Neineins 
ite des Staates weg. Die Gentralifation 


der Kloſtergüter (1812, 1848, 1852 und feit: 
ber) verichaffte vem Staat ziemlich beträchtliche 
Güter, aber mit fehr vielen Laſten befchwert ; 
auch befigt Teſſin in Wirklichkeit fo zu fagen 
fein produktives Vermögen. Nach vielen hal— 
ben Mafregeln, nach einem halben Jahrhun: 
dert unabhängiger Eriſtenz, und nach vielfach 
unterbrochenen und wieder aufgenommenen Be: 
rathungen der Behörden it man endlich (März 
1855) zu einer Verſtändigung gelangt über bie 
Nothivendigfeit, den gleichen Weg eingufchla- 
gen, wie fait alle andern Kantone, d. bh. eine 
direkte Vermögen! und Einfommensitener zn 
erheben, welche jährlidh, ohne die Bevölke— 
zung au ſehr Ale beläftigen, 140—150,000 Fr. 


Kirchlich fteht der Ranton feit erbenflicher 
Zeit unter dem Bisthum Como für ungefähr 
3/4 feiner Bevölferung , und für den Neit (Mis 
viera, Blegno, Leventina, Pfarrei Capriaeca 
im Zuganefifchen und Briſtago am Langenfee) 
unter dem Grzbifchof von Mailand. —— 
der Biſchoſ von Como ziehe ?/s feiner Einfünfte 
aus Liegenfchaften und Kapitalien im Teſſin 
Dan zählt 230 bis 235 Piarreien und Filialen 
mit einer Menge Kaplaneien und einfachen 
Denefiziaten. Chorherrenftifte mit einem Bor: 
ſteher ober Erzprieſter beiteben in Balerna, 
Lugano, Agno, Locarno, Bellinzona ; die älte: 
fen und beveutenditen Pfarreien find Riva, 


Mendriſio und Biacca. Im Jahr 1837 wurde | 


160,802 Franfen betrug, — Ginfünfte | 


naten jährlidher Unterrichtszeit. 


die Weltgeiſtlichkeit auſf 527 Perſonen berech— 
net; damals zählte man. auch in 12 Conventen 
133 Orbendgeiftliche und in 8 Klöſtern 177 
Nonnen; im Ganzen 837 geiltliche Individuen, 
eber 1 auf ungef r 140 Seelen der Bevölke⸗ 
ung. Sn Folge der 1848 und feither ſtattge— 
habten Aufhebungen und Nebuftionen befteben 


nurnoch 4 Kapuzinerklöſter (Madonna del Saſſo 


oberhalb Locarno, Faido, Bigorio, Lugano), 
und 4 Nonnenflöfter (v ———— in Monte 


— mb Locarno, Benediktinerinnen oͤber⸗ 
ba aro, Kapuzinerinnen in Zugano). Das 
Vermögen von 8 im Jahr 1848 aufgehobenen 
Klöſtern (3 Sranzisfaner- und 5 Nonnenflöfter 
betrug ungefähr 2,300,000 Lire, belaftet mit 


54,380 Lire für 88 lebenslängliche Penfionen 


und mit vielen andern Beiltungen. Daſſelbe 


wurde dem Staat zugewenbet, aber 9 größ⸗ 


ten Theil ſchon zur Deckung der jährlichen 
Defizite verbraucht, In Folge des fogenannten 
Säbkulariſationsgeſetzes der literarifchen Snitis 
tute wurden feit 1852 die Inftitute von Pos 
Legale und Ascona, das Benediftinerhaus in 
Dellingona, das der Somaſchi in Lugano, fo 
wie das der Serviten in Menpriffo geichloffen. 
Das Vermögen biefer verfchiedenen Inititute 
wird ausschließlich aur Unterftübung literarifcher 
und wiffenfchaftlicher Unterrichteanftalten vers 
wendef; Dennoch — die Einkünfte der." 
legten Jahre zu biefem Zweck fo wenig, daß 
die Staatskafje jährlich noch mit 30 35,000 
Franken nachhelfen mußte. 
 Erziehungswefen. Gemäß einer Des 
Nimmung der neuen VBerfaffung und unterſtützt 
durch bie öffentliche Meinung fing man 1831 
und. 1832 an, ſich ernitliher mit ven Schulen 
und namentlich mit bem Primarunterricht, der 
in jämmerlichem Zuftande war, zu beſchäf— 
tigen. Seit 1836. werden. jährliche Beiträge 
(ungefähr 28,000 ®ranfen) den Gemeinden 
verabfolgt, zur Unterflügung an ihre Lehrer— 
bejoldungen ; 1837 begann man mit öffentlichen 
pädagogifchen Unterrichtsfurfen; 1840 grüns 
dete man Zeichnungéſchulen, Die Pi einen 
Ben Theil der Bevölferung, welche ſich mit 
alerei, Architektur, öffentlichen Arbeiten ıc- 
bejchäftigt, ſehr wichtig find; 1841 eröffnete 
man: in jedem Bezitf eine höhere Elementars 
oder Sefundarfchule.. Um die Thätigfeit ber 
Regierung und des Erziehungsbepartements I 
unferflügßen, wurden ſchon früher 15 Snfpef- 
toren aufgeftellt. 1851—52 zählte man 134 
Schulen von 10 Monaten, 57 von 8-10, 27 
von 8, 28 von 6—8 und 204 von nur 6 Mor 
Das Lehr 
verfonal beſtund aus 300 Lehrern und 148 Leh— 
terinnen für Mädchenſchulen, welche fait überall 
von den Knaben getrennt find. Obligatoriſche 
Schüler waren 19,378, Wovon regelmäßig 
16,622 Theil nahmen, alfo 1 auf 7 Seelen 
ber Bevölferung. Beinahe alle Dörfer haben 
ihre Schullofale verbefiert ober neu gebaut; 
aber die Lehrer find meillens noch ſehr fchlecht 
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bezahlt (im Durchſchnitt 170 — 200 Franken). 
Durch das Säknlariſationsgeſetz von 1852 hob 
man die von religiöfen Rorporationen oder von 
Prieſtern, welche die Bifchöfe ernannten, ge: 
leiteten Kollegien auf und gründete dafür eben 
fo viele Fleine Gymnaſien in Menprifio, Lu: 
gano, Ascona, Locarno, Bellinzona, Poleggio, 
ebenfo ein Lyzeum oder höhere Schule in Zu: 
gano. Gegenwärtig beichäftigt man ſich da- 
mit, die Zahl diefer Anftalten zwedmäßig zu 
vermindern und zugleich die Unterrichtsmittel 
zu vermehren. 

Die öffentlihe Wohlthätigfeit wird 
durch eine Kommiifion geleitet, welcher ein 
fleiner Hülfsfond zu Gebote ſteht. Dahin 
fließt der Ertrag einiger Kolleften und ge: 
wifler Bußen ; aber jedes Jahr fommen Brand: 
unglüde,, Ueberſchwemmungen oder andere Er: 
eigniffe in folcher Zahl vor, daß fie die Ber: 
wendung des ganzen Ertrages nöthig machen. 
Der fortwährend fchlechte Zuftand der Zinan- 
zen und andere Urfachen haben bis jetzt den 
Kanton verhindert, öffentliche Anflalten für 
Mailen, Taubftumme, Gebrechliche und Ar⸗ 
beitsunfähige, Irren m. f. w. zu errichten. In 
Menprifio (auf der Stelle des ehemaligen Ka: 
puzinerfloftere) wird gegenwärtig der Spital 
Turconi gebaut, fo benannt nad) feinem 
Gründer, der fon 1817 eine ziemlich be⸗ 
beutende Summe zun Kapitalifiren für dieſen 
Zweck befiimmte. Das Bermögen biefer An 
ftalt beläuft fih gegenwärtig auf ungefähr 1/2 
Million. Alle Kranken, ohne Unterschied ihrer 
Herkunft, follen das Recht der Aufnahme ha: 
ben, foweit die Ginfünfte dies geftatten. Ru: 
gano, Locarno und Bellinzona haben Gemeinde: 
fpitäler, aber nur dasjenige von Lugano iſt 
von einiger Bedeutung hinſichtlich der aufzu⸗ 
nehmenden Zahl der Kranken, die gut ver- 
pflegt find. Lugano befigt überdies das In⸗ 
ftitut Magbetti, ein kleines Waifenhaus. 
Das Hofpiz auf dem St. Gotthard wurde 1838 
befier hergeftellt, und Leiftet jährlich Tauſenden 
von Reiſenden trefilihe Dienſte. Es wird 
theilwetfe durch Beiträge der Regierung und 
zum Theil duch Kolleften und freiwillige Ga⸗ 
ben der Eidgenoflen ıc. unterhalten. Airolo 
bat ein Fleines Hofpiz in Valle; Dlivone hat 
deren zwei in Caſaccia und Camperio, beide 
auf dem MWeg zum Lufmanier und in Verbin⸗ 
dung mit dem Hofpiz zu St. Maria im Kt. 
Graubünden. 

Teſſin, der, il Ticino, ein Fluß, ver 
größte des nach Ihm benannten K. Teffin, den 
er der Länge nad auf einer Strede von 18 
St. durchſtrömt. Er enifpringt aus 3 Haupt⸗ 
quellen, von denen die erfte ven fleinen Seen 
auf dem Gottharbtsübergange , nahe beim 
Hofpiz 6590 8. ü. M. und ganz in der Nähe 
der Reußquelle im Luzendrofee, entitrömt; die 
—8 aus dem Stellaſee am Fuße des Stella⸗ 

orns auf dem Gotthardt, 6340 %. ü. M., 
fommt. DBeive vereinigen fih im Tremolathale 


oberhalb der erften Brüde, 5260 F. ü. M., 
und nehmen weftlich von Airolo, 3930 F. u. 
M., die an der Novena, 6210 J. ü. M., fi 
bildende dritte Hauptquelle in fih auf. Der 
junge Strom wird bald hernach durch die Zus 
Aüfe aus dem Banariathale und aus den Seen 
der Piora= Alpen beveutend verflärft, drängt 
fich bei Dan grande durch den Piofino, flürzt 
fi vom Irnisſtalden bei Giornico (Irnis) 
hinab, nimmt neben vielen andern Bächen den 
Tribut der Laghettoalp in fich auf, verdoppelt 
feine Waflermaffe dur den Blegno, den er 
unter Biasca empfängt, nimmt Gorduna ge 
genüber die Moefa, und unterhalb Giubiasco 
die Marobbia auf, und ergießt fi bei Maga⸗ 
dino in den Langenfee (Lago:-Maggiore), dem 
er bei Seſto Calende wieder entftrömt, um von 
dort an ſchiffbar einen feiner Zweige als Kar 
nal gegen Mailand jr richten und fich unter: 
bald Bavia, im lombardifch:venezianifchen Kö: 
nigreich, mit dem Po zu vereinigen, mit dem 
er fi in das adriatifche Meer ergießt. Schiff: 
bar wird er für Flöße zwifchen Giornico und 
Bodio, jedoch nur zur Zeit der Schneefchmelze. 
Im K. Teffin führen 10 Brücden über ben 
Fluß, unter denen mehrere zu den ſchönſten Baus 
werfen biefer Art gehören, fo diejenigen bei 
Dazio Grande und Bellinzona. Zuweilen richs 
tet der Flug außerordentlihe Verwüflungen an; 
in traurigem Andenken ift diejenige des Jahre 
1834. Der Teffin ift fehr reih an Filchen, 
namentlih an Forellen. 

Tete=noire, ein dichtbewaldeter Berg⸗ 
rücken auf der Grenze zmwifchen dem Trient: 
thale, im wallif. Bez. St. Maurice und dem 
favoy. PValorfinethal. Ein für Pferde gang- 
barer Pfad führt 6850 F. ü. M. von PValors 
fine nach Trient darlıber Hin. Weiter unten, 
3754 F. M., fleht das Wirthshaus. An 
der Grenzicheide zwifchen Wallis und Savoyen 
find von den Binwohnern vor mehrern Jahr⸗ 
hunderten Verſchanzungen angelegt worden, 
die jegt in Trümmer zerfallen. 

Tettenried, f. Dettenried. 

Tenfelöbrüde, 1) die, alte und 
neue, berühmte Reußbrücken nördlich unter- 
Halb dem Urnerloch, im düftern Schlunde der 
Schöllenen, 4180 F. u. M. Die Bogenöffs 
nung der ältern beträgt 75 Fuß, die der neuen 
55 Fuß im Lichte und Hat 21 Fuß Höhe; der 
Mittelpunkt verfelben liegt 95 Fuß über 
der Neuß. Als Sumarow 1799 mit 25,000 
Mann und 5000 Pferden über ten Gotthardt 
in die Schweiz z0g, war der Bogen der alten 
Brücke von herabgeftürzten Felsblöden zertrüms 
mert, aber bie Hufen legten Balfen über bie 
Lücke und drangen hinüber. Die neue Bräde 
(4344 $. ü. M.) wurde fehr funftreih im 3. 
1828 über ver ältern erbaut, zu welcher man, 
zwar nicht ohne Gefahr, hinunterfteigen kann, 
obwohl die Anficht des Waflerfturzes von ber 
obern pittoresfer ift. Behufs des Baues muß⸗ 
ten Sprengungen vorgenommen werden, und 


vie Arbeiter, um bie Granitquader zu verfenfen, 
ſich an Eeilen in vie Tiefe hinablaflen. Unter 
und vor der Brücke ftürgt die Reuß mit Dons 
nergetöfe über mächtige Feleblöde, unb der 
hochaufwirbelnde Schaum benegt den Hinüber⸗ 
wandelnden. Bin nahe liegender, fait würfel: 
förmiger großer Block wird der Tenfelsftein 
enannt, und fpielt in ber Legende von ber 
felobrücke eine wichtige Rolle. 
2) — die, Brüde über vie Sihl, am Etzel⸗ 
berg, über deſſen Rüden eine Straße von hier 
nad) dem Zürcherfee führt. Sie liegt ?/ı St. 
von Ginfiedeln, und nahe an ber Brüde Er 
das Haus geflanden haben, in mweldem ber 
befannte Arzt und Theofoph Paracelfus (ges 
ftorben zu Salzburg 1541) geboren worben. 
Meil er, nach der Meinung des Pöbels, mit 
dem Teufel im Bunde geftanden, foll vie Brüde 
den Namen befommen haben. | 
3) — die, im 8. Wallis, Sie befindet 
fa 10 Minuten unter Leuk und ift über bie 
ala gebaut, Von derfelben überfieht man 
am beiten die aus Schutt und Gerölle ge: 
bildeten Hügel jenfeits der Rhone, bie von 
dem Durchbruch des Sees, wo jeht bie Leufer 
Bäder find, mwahrfcheinlich gebildet worden, 
Tenfelsthal, das, auf ver Höhe des 
bünd. Albulaberge. Hier geht die Straße 
zwijchen hoben Felfen bindurch, ift fehr öde 
und einfam und im Herbit und Frühling me: 
gen ben häufigen 


aus dem kleinen See in der Tiefe entjpringt 
bie Albula, an welcher das Wirthshaus zum 
Meißenftein gelegen ilt. * 
Tenfen (Tiufin 890), feit 1479 mit ei— 
gener — iſt nach Heriſau die größte Ge— 
meinde in Appenzell A.:Rh., im Mittelpunkt 
des Landes gelegen, 2573 F. ü. M., und zählt 


in 670 Häufern 4500 Ginwohner, von Denen 
mance durch Mouffelinefabrifation, Stiderei 


und Handel zu bedentendem Wohlftand gelangt 
find, was den vielen fchönen Häufern wohl an: 
zufehen it. Das Dorf felbft (mit ungefähr 

Häufern) hat unter allen appenzellifchen 
Dörfern die fchönfte, freundlichſte Lage, in 
einem fruchtbaren Thale, 1 St. von St. Gal⸗ 
len und 2 Feine St. von Appenzell entfernt, 
durchſchnitten von ber befonders im Sommer 
fehr belebten Straße nad) den Kurorten Gais, 
Appenzell ıc.- Die Kirche, 1777 erneuert, birgt 
in ihrem kühn zugefpigten Helmthurme eine 
herrliche, 130 6 


Kirche *5 zieren den rag Markt; 


plaß zwei in den Jahren 1838 und 1839 neu 
erbaute flattliche Gebäude: das Pfarr: und 
Rathhaus mit ſchönem Nathfaal, und das 3 
Mohnungen und 3 Schulen umfaffende Schul: 
* ; während ven ſüdlichen Cingang des Dor— 
es ein erſt im Herbſte 1854 vollendetes Ar: 
tilleriegeugbaus beherrſcht. Bei der 1849 ges 
flifteten Erfparnißfaffe waren 1853 175 Perf. 


mit einer Ginlagefumme von 16,700 Fr. bes 


daneben öfters auch für 


Lauinen gefährlid. Das | 
ganze Thal it mit Felstrümmern bevedt, und | 
| welche, das „Hinterland“ mit dem „BBorber- 


entner ſchwere Glocke; ber 


theiligt, Die Gemeinde t außer 5 
Brimarfhulen (2 im ee Nied ; 
1 hinter der Egg und 1 im Zobel) auch eine 
Sekundarschule mit 2Lehrern, von einem Berein 
—— Männer 1849 ins Leben gerufen, 
est fchon mit einem Fond von 27,000 Fr; 
ferner im Schönenbühl, 4 St. vom Dorfe 
entfernt, eine 1833 erftellte und vorzüglich 
durch einen Finberlofen Gemeindebürger, Kauf— 


| mann U. Gſchwend, unterftüßte ae 
ijens 


hungsanftalt, bauptiächlich für fähige Ma 

finder aus ber Gemeinde berechnet, mit Schul: 
und Webunterricht, auch etwas Landwirthichaft; 
fremde Söhne und 
Töchter, namentlid) aus Graubünden, als Fort: 
bildungsanftalt benugt; der Stifter Gſchwend 
hinterließ bei feinem Tode 1850 der Anftalt 
ein Vermächtniß von Fr. 106,000, Für bie 
Armen hat die Gemeinde dann noch ein 1826 


| neuerbautes, großes Armenhaus, meiftens von 


80—90 Perfonen bewohnt, mit eigenem Fond; 
außeroem gibt die Gemeindsarmenpflege durch— 
fchnittlich 12,000 Fr. im Jahr an ſolche Arme, 
bie nicht in einer ver befondern Anitalten ver: 
fort find. Mas überhaupt die Gemeinde zu 
leiten im Stande ift, das haben befonders 
in neuefter Zeit verſchiedene Bauten, naments 
ih Straßenbauten gezeigt, 3. DB. bie ſehr 
gelungene Korreftion ver Strafe von St. Gal⸗ 
en nach Gals, welche die Gemeinde Teufen 
Fr. 126,000 gefoftet hat; und ſchon ift wieder 
der Bau einer gem neuen Straße bejchloffen, 


land“ verbindend, von Welten nach Oſten mit: 
ten bucch die Gemeinde Teufen (etwa 11 St.) 
gehen wirb, mit eine! Brüde beginnend, noch 
60 8. höher als die ſchon vorhandene, welche 
im romantifchen ®mündertobel 85 F. hoch über 
ben — führt, Teufen war im frühen 
Mittelalter Sig des Ammanns des Sonder: 
amtes, welches im J. 1366 vom Stifte St. 
Gallen an Rud, von Steinach verpfänbet, aber 
im 3. 1381 wieder eingelöst wurde. Die 
Pfarre ward von der Gemeinde im $. 1479 
errichtet, und die Neformation fand bier ſchon 
1523 Bingang. Bei dem Kampfe der Harten 
und Linden 1732 — 1734 betheiligte fih auch 
Tenfen ; auch im 3. 1798 erfolgten hier ftürs 
mifche Auftritte, Seftirer trieben in Teufen 
arges Mefen im J. 1806. — Teufen hat vem 
Yande ſchon eine Reihe ſehr verdienter Stan= 
beshäupter gegeben, fo die Landammänner 
Gmünder, Zürder, Nagel, Dertle (Bater 
und Sohn); ferner Herrn Statthalter * 
Standerath) Roth, der ſeit etwa 20 Jahren 
bei allen in der Gemeinde vorgenommenen Baus 
ten (Pfarr- und Schulhaus, ſowie Strafen 
forreftionen) große Opfer darbrachte und bas 
neben ſich längere Zeit hindurch auch befonbers 
der Hebung des Geſangs annahm, fo daß ein 
ausgezeichneter Männergefangverein, der felbit 
an eipgenöffiichen Feiten mit dem größten Bels 
fall aufgetreten , mit Recht allgemein das 





* 
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„Roth’sche Geſang“ genannt wurde. — Auch 
ausgezeichnete Architekten und Mechaniker hat 
Teufen aufzuweiſen: ſo den berühmten Brücken⸗ 
baumeiſter Grubenmann, den kunſtreichen We⸗ 
ber Gmünder und den noch bier lebenden Er: 
finder des Blattſtichwebſtuhls, Rathsherr J. 
K. Altherr. — In der Nähe des ziemlich be; 
fuchten, gegen Ölieverfucht angewenbeten Son: 
derbades ift auf der Höhe der „Frölichsegg“ 
eine herrliche Ausficht, norbwärts über den 
Bodenfee und feine Geftade, ſüdwärts in die 
Appenzeller: und Tyrolerberge, weitwärts über 
die fruchtbaren Gelände der Sitter und Thur 
bis gegen Schaffhaufen. Das in der Gemeinde 
Teufen gelegene Nonnenflofter Wonnenftein ge: 
hört unter innerrhodifche Gerichtsbarkeit. — 
Gafthöfe: Hecht, Bär, Linde. — Eidg. Poſt⸗ 


und Telegraphenbüreau. . 
; Hohen=, Mittel: 


Teufen, Alten=, 
und Nieder=, ehemalige Burgen, bald der: 
felben, bald verfchledener Herren. Bei Alten: 
teufen ift noch jest das Schloß der legten Ge⸗ 
richtsherren. Sie liegen in der Pf. Rorbas, 
zürch. Bez. Bulach. In dem gerichtsherrlichen 
Schloſſe lebte in feinen Sünglingsjahren eine 
geraume Zeit als Schriftfteller und Dichter der 
ruſſiſche General und Studiendireftor von Klin: 
ger. In der Nähe diefer Ritterburgen liegen 
die Eleinen Dörfer Hinterteufen, wo der Rhein 
die Töß aufnimmt, und Mittelteufen, unfern 
dem Schloffe Altenteufen, mit trefflichem Reb⸗ 
gewächſe. 

Deufenau, Weiler in ver Gem. Heriſau, 
K. Appenzell A.:Rh. Im 14. Jahrh. ward 
bier eine fpäter wieder eingegangene Pfarrei 
errichtet. Grundmauern der Pfarrkirche fand 


man vor nicht langer Zeit. Einft foll ver Ort 


Be Herren d. N. gehört haben. 
enfenbadh, Hinter- und Border, 
1) zwei Weiler zur Rechten der Töß, in der 

f. Bauma und dem zürch. Bez. Pfäffikon, 
an einem Berghange gelegen. 

2) — Weiler in der Bf. Haufen und dem 
zürch. Bez. Affoltern. 

Tenfenberg, er Häufer in den 
appenz.-außerrhod. Gemeinden Schönengrund 
und Urnäfch. 

Teufenmoos, Weiler in abgelegener Ge⸗ 
Er der Pf. Sternenberg, zürd. Bez. Pfäf: 

on 


Tenffe, innere und äußere, zerftreute 
Hänfer in der Pf. Lauenen, bern. A. Saanen. 
zenffelen, beffier Tauffelen, Pfarr 
dorf mit alter Kirche unweit vem Bielerfee, in 
einer heitern offenen Gegend, im bern. 4. 
Nidau, 1468 F. ü. M. Mit Serlafingen zählt 


es 812 Ginw., die fih vom Getreide⸗ vorzüg⸗ 


lih vom Weizenbau nähren. Der Bfarrfpren: 
gel begreift noch die 3 Bürger: und Einwoh⸗ 
nergemeinden Mörigen, Hermrigen und Epfach 
mit 1768 Seelen und 4 Schulen. Gleich fei: 
nen Nachbarorten Walpersmyl und Suz hatte 
auch Teuffelen im Mittelalter feine eigenen 


nau, bern. 9. 





deln, welche Bürger zu Bern und Solothurn 


waren. 


Tenffenbadh, vier zerfir. Häufer und 
Güter im ne der Pf. Lang: 
ignau,. - 
Tenffenmatten, Häufergruppe bei Mit: 
holz in der Pf. und dem bern. A. Brutigen. 
Teuffenthal, 1) gr. Dorf im Wynen- 


| thale, mit 666 Einw., in der arg. Bf. und 
ö 8 


dem Bez. Kulm, 1363 $. u. M hat eine 
fruchtbare Feldmarf und gute Viehzucht. Weber 
diefem Orte liegen auf einem bewaldeten Felfen 
bie Trümmer des alten Schlofies Troftburg, 
deſſen Befiger, Rudolph von Rynah, da er 
1415 nicht zu Bern ſchwören wollte, daſſelbe 
in Slammen aufgehen ſah. Zur Gemeinde ges 
hören no das Moos, die Bampf, unter dem 
Kohlholz, Kaltenherberg. Bon Yarau ift der 
Ort 1?/4 St. entfernt. 

2) — in der Tiefe und auf der Anhöhe 
zeritreute Häufer bei Hilterfingen, im bern. A. 
Thun. Hier war ehemals ein alter, in Trüm⸗ 
mern liegender Ritterfig. 

3) — Häufer hinter Reinifch, in dem bern. 
X. Trutigen. 

Te uf fmatt, an Alphof zwifchen Court 
und Grenden, hoch auf dem a auf der 
foloth. Grenze, in den bern. A. Münfter ge: 


hörig. 

Leuffwinkel, auch Tiefenwinkel, 
kl. Häuſergruppe am Wallenſee, in der glarn. 
Gem. Kerenzen, auf der Grenze gegen das 
St. Gall. Oberland. 

Teufi, in der, Häuſergruppe in der Nähe 
des appenzell. Fleckens Heriſau, mit einer Ge⸗ 
treide=, zwei Säge- und zwei Papiermühlen. 

Tenfthal, das, eine enge Bergkluft zur 
Seite des Briftenftods, nächſt ver Gottharde- 
ftraße, im Kt. Url. Es werben in berjelben 
viele Bergfriftalle gefunden. Auch hat diefe 
Kluft Bleiglanzgänge, die aber nicht benußt 
werden. 

Tenfhen, Weiler in ver Ortsgem: und 
Pf. Aawangen, Munizipalgem. dort, thurg. 
Bez. Frauenfeld. 

Tentlingen, Dorf in der Pf. Gifers, 
freib. Senfebez., am nördl. Fuße der Berra, 
11/2 St. ſudlich von Freiburg. 

Than, Weiler in der Pf. Seen, zürd. 
Bez. Winterthur. 

Thäyngen, großer, fehöner und volfs 
reicher Marktfleden, Hauptort des fchaffh. Bez. 
Reyath, 1395 3. ü. M. Gr wird, an der 
Landſtraße von Schaffhaufen nah Stuttgart 
gelegen, von der Bibern in zwei ungleiche 
Theile geſchieden und zählt 1252 Einw., die 
zu den wohlhabendſten des Kantons gehören. 


| Das hiefige Weingewächs {ft von vorzüglicher 


Güte; Korn⸗, Wiefen-, Hanf» und Gemüfes 
bau wird flarf und mit Vortheil betrieben. 
Armengut: 43,316 Ir.; Arme: 27. Schul⸗ 
fond: 2269 Fr. Bor der Revolution hatte 


‚Schaffhaufen zwei Dritiheile der Gerichtebars 


Zeit überdiefen Drt und die Familie Im Thurm 
einen Deirlpeit Im anabenfrine hatte 
viele Drangfale zu leiden, Bei 


Pr der deutſchen Truppen zogen | Wäülflingen, Be. W 
\ zur, nofjeniihaft in ber Bf. 
er 


fih die Bewohner in den Kirchtburm 
und flürgten ſich, als biefer in Flammen fand, 
lieber in die Speere ber Feinde hinab, als daß 
fie fidyergaben. Gafthöfe: Stern, Adler, Krone. 


Thal, 1) Pfarrdorf und Kreisort, mit 
H a — Al Landſchaft Savien, im bünd, Ber. —— 


360 ‚paritätiid Mein: und Feldbau ſich 
nährenden Ginwohnern, im St. all, Bezirf 
Unterrheinthal, 1265 F. ü. M. Es liegt in 
einem ae Thale und hat eine. beiven Ne: 
ligionstheilen gemeinfchaftliche Kirche, von wel: 
cher Buchen ein doppeltes Filial iſt. Im ber 
Nähe liegt das weitläufige Bauried. Auf dem 
nahen Buchberge, bei dem ſteinernen Zifche, 

man eine der entzücendften Ausſichten, 


die Bodmer von Zürich in. feinen ——— | 


unter der Auffchrift: der Landbufen, befungen 


at. Im Fuchsloch werden in einem Sand— 


indruche Mühlen:, Scleif- und Brunnen: 
feine gebrochen, Nahe ver Kirche, in welcher | 


audy die Appenzeller Rhod Lußenberg ven Got: 
tesbienit befucht, it ein Badehaus mit einer 
Mineralquelle. Die politiſche Gemeinde zählt 
2748 Seelen. Zwei große Unglüdsfälle trafen 


den Ort; im 3. 1806 brannte der größte Ba " 


des Dorfes ab, und am 29. Aug. 1832 richtete 
ein Molfenbruch an Gütern und Häufern einen 
Schaden von mehr als 400,000 fi. an. 

2) — im, beißen im Kant, Bern: a) ein 
Meiler in der Br. Mapisweil, N. Narwangen; 


b) ein Weiler mit zwei Höfen, einer Mühle, 


chmiede und neuem Schulhaufe, in der Bf. 
und dem A. Trachſelwald; c) Dörfcyen von 7 
Mohnhäufern, in der 
berfimmenthal; d) Häufergruppe bei Büetigen, 
in der Pf. Dießbach, A. Büren; e) im My: 
nigen=, Höfe Ban eer. Häufer in der Berg- 
gemeinde der Pf. Wynigen, 9. ——— 

3) — eine holzreiche Gegend, die mehrere 
Heine Ortfchaften und einzelne Häufer in fich 


begreift, und von dem Dorfe Degersheim nad) | 


Mogeleberg fich erftredt, in ver Pf, Mogels— 
b 'g, St. Gall, Ber. Untertoggenbung, 
F. ü. M. Sie befiht feit 1 eine eigene 
evangel, Schule, welche auch von den Kindern 
biefer Konfeſſion in Hilvisau ir wird. 

4 zerſtr. Weiler mit 24 Häufern, 


)— gr 
worunter eh Schulhaus, in der appenz.-außer: | 
rhod. Pf. Urnäfch, der vermöge der Anmuth 
des fruchtbaren Thalgeländes den ſchönſten Theil 
der Gemeinde bildet. Denfelben Namen trägt 
ein Meiler in ver Gem. Herifau, 


5) — Hinter, Mittel- und Vor— 
ders, drei Weiler in der Orts» und Muni: 
jralgem. „balenignnen, Pf. und thurg. Bez. 


ifchofsje | | 
6) — gel Meiler im Kant, St. Gallen, 
einer von 14 Wohngebäuden, in der Pf. und 
dem Ber. Wyl, ver andere von 13 Häufern, 


An der Pf. Andwyl, Bez. Goßau, 2524 F.ı.M. | 


7: im, 5 
| de in einem 


f. Erlenbach, N. Nies | 


155. 


im Kant. Zürich: a) sein 
algrunde ber Pf. Bärents- 
meil, Ber. Hinweil; b "Weiler in ber art 
terthur; c) Sc 


Bachs, Bez. Regens— 


9 — im, zerſtr Haͤuſer in ber Pf. Alten 
borf und bem * Dez. March. 
9) — heißt eine der Bürden der innern 
berg. Sie umfaßt 9 zerſtreute Höfe und W 
und bilvet eine reform. Pfarrei, mit circa 220 


Seelen. re 1700 Fr. 
10) — aud) Balsthalertbal, das, ein 
4 St, langes, nad) und nad) ſich verengenbes 
Thal, im foloth. A. Balsthal, zwifchen ber 
enftein- und Meißenfteinfette des Jura, 


Trachſelwald. 


Thalgrund, beißt einer der Gemeindes 
bezirfe ver Pf. Eauterbrunnen, bern. N. Inter: 


ziemli 
zenſee, 


&. e 
m, groß 
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fenberger Thale, . aarg. Bez. Brugg, 2 St. 
von feinem Amtsfige, 1420 F. u. M. Es 
zählt mit den dazu gehörigen, zum Theil weit 
zerfirenten Meilern und Höfen 1117 Ginw. 
Gemeindegut: 28,045 Fr. ; Schulgut: 9608 St. ; 
Kirchengut: 38,509 $r.; Armengut: 18,732 Er. 
Thalheim ijt, mit Ausfchluß einer nach Often 
zu gehenden Definung rings von Bergen, wie 
die Gyſulafluh, Hardt, auf Würz, Gggberg, 
Homberg, meift den höchften Bergen des aarg. 
Jura umgeben, und durch dieſe Lage begün- 
ftigt, zieht man bier auf 90 Juch. Rebland 
einen guten Wein, der in günfligen Jahren 
in beträcdhtlicher Menge ausgeführt wird. Auf 
dem Berge über Thalheim fteht das noch in 
feinen Ruinen umfangreiche Schloß Schenken: 
berg, einft Sit eines bern. Landvogts, jetzt 
Eigenthum eines baierifchen Edelmanns gl. N.; 
tiefer liegt das ſchöne Schloß Kaftelen mit 
einer hübfchen Ausſicht. 

Thali, auch Thalin, Dörfchen von obſt⸗ 
befchatteten Wiefen umringt, in der Pf. Wyl, 
bern. A. Konolfingen, wohin daflelbe vor 1798 
herrichaftspflichtig war. 

Thalmaunshänsli, Häufergruppe in 
der Drtsgem. Anetswyl, Pf. Mazingen, Mu: 
nizipalgem. Wängt, thurg. Bez. Tobel. 

Thalmühle, die, eine Getreivemühle 
unterhalb Ober- Ilinau, im Kentthale und zur 
obern Hofgemeinde gehörend, im züch. Bez. 
Dräffifon. 

Thalweil, ſchönes Pfarrdorf mit fehr 
vielen flattlihden Gebäuden, auf der Höhe am 
weftl. Ufer des Zürichfees, im zürch. Bez. Hor: 
gen, 1472 F. ü. M. Auf dem Kirchhofe öffnet 
fich die fchönfte Ansficht über den See, und der 
Anbli Des Naturgemäldes ift bei guter Abend⸗ 
beleuchtung entzückend. Sowohl hier als in 
dem nahen Oberrieden wird der Rebbau auf 
vielen Ertrag, mit einem geringen Gewächs 
und mit großem Fleiße betrieben. 
Suchart Reblandes wurden ſchon 3200 a. Schwfr. 
bezahlt. Kuno von Rheinfelden wollte hier ein 
Kloſter fliften, aber Radbot von Habsburg er: 
baute Muri, und verpflanzte dahin, was hier 
bereit3 begonnen war. Vormals hatte Thal: 
weil Edelleute gl. Nam. Die Kirchgemeinde, 
welhe noh 5 Weiler und mehrere Häufer- 


aennben umfaßt, zählt 1889 Kirchgenoſſen, die | 


ch meift mit Baummollen= und Seidenmweberei 
und Baummwollenfpinnerei befchäftigen. Auch 
beitehen hier eine Tuch und eine Eifigfabrif. 
Landbau und Viehzucht werden nur in geringerm 
Mapftabe betrieben. Gemeindegebiet: 874 Ju: 
harten, wovon ? /ꝛꝛ Wiefen, 1/5 Reben, 1/s 
Aderland, A/s Holzboden, ! /o Weiden. Es be: 
fteht bier eine Sefundarfchule und ein wohl⸗ 
thätiger Yrauenverein. In der im J. 1841 
geftifteten Erſparnißkaſſe hatten im J. 1853: 
1743 Ginleger 197,140 Fr. deponirt. Die 
Gründung der Pfarrei ſtammt aus dem 12. 
Jahrhundert; ein fchönes Gebäude iſt die neue 
Kirche. Eidg. Poſt⸗ und Telegraphenbürean. 


Für eine | 


. Thangraben, Border- und Hinter:, 
me in der Pf. Erisiwyl, bern. A. Tradhs 
elwalb. 

Thanhalten, Häufergruppe bei Fultigen 
in der Bf. Rüggisberg, bern. 9. Seftigen, 

Thaun, 1) El. Häufergruppe in der Nähe 
ihres Pfarrorts Bernegg, St. Gall. Bezirke 
Unterrheinthal. 

2) — oder St, Carl, von einer dieſem 
Heiligen gemweihten Kapelle alfo genannt, ein 
Dörfchen auf einer fruchtbaren Anhöhe, in der 
Luzern. Pfarre und dem Amte Surfee. Der 
Nitterfig in diefem Drte ift längſt zerftört. 

‚Than, Korn: und Sägemühle, in males 
rifcher Lage an der Baye de Clarens, zwifchen 
Tereier und Brent, im waadtl. Bez. Vevey. 

Thec, fin du, 11 in einer vüflern Ges 
gend zeriir. Höfe und Häufer, die nach Epau⸗ 
villere pfarren, im bern. A. Freibergen. 

Theilingen, kl. Dorf in ver Pfarre 
MWeislingen, zürch. Ber. Pfäffikon, 2112 F. ü. M. 

Thelwald, eine Häufergruppe im Saas 
ferthale, am Gingange eines finfter bewach⸗ 
jenen Bergſchlundes, im wallif. Bez. Viſp. 

Thermen, Dorf und Pfarre mit 304 
Seelen, auf dem alpenreichen Briegerberge im 
wallif. Bez. Brieg, 3555 F. ü. M. Hafel 
und Mataden find hier eingepfarrt. 

Therweil, auch Terweil, freundliches 
wohlgebautes Pfarrvorf von 892 Fathol. Cinw., 
im bafellandfch. Bez. Arlesheim, 982 F. ü. M. 
Es liegt in der Mitte des Laimenthals, und 
jeine als fleißige Landwirthe fich auszeichnen: 
den Einwohner nähren fich von Aderbau und 
Viehzucht. Der Ort hat eine anfehnliche Kirche, 
zwei Mahl:, eine Del: und eine Gypsmühle. 
sm 30jährigen Kriege wurde er von den Schwer 
den hart mitgenommen. 

Thenrre, a la, Weiler mit 12 Häufern, 
in der Pf. Saignelegier, bern. A. Freibergen. 
eniferzet, Mühle, Dele und Säge 
in einer tiefen Thalſchlucht am Doubs, in der 
Pf. Noirmont, bern. A. Breibergen. Die Felſen 
treten bier fo nahe zufammen, daß fle kaum 
dem Fluſſe einen Ausgang geſtatten, und der 
Paß iſt ſo eng, daß der Weg durch die Scheune 
der Mühle führt. 

are fiehe Zihl. 

Thiele, Bontde, eine Brüde unmittel- 
bar beim Austritt der Zihl aus dem Neuen 
burgerfee, nebft einem Dörfchen von 149 Einw., 
die zu Cornaur Firchgenöffig find, im Bez. und 
Kt. Neuenburg, hart an der Berner Grenze, 
1343 F. ü. M. Bon der ziemlich hohen Bogen: 
brüde überſieht man den Neuenburgerfee feiner 
ganzen Länge nad. Das Schloß Thiele wird 
gegenwärtig ale Gefängniß benußt. Im bur- 
gundifchen Kriege fchirmte ein Neuenburger, 
Namens Baillods, die Thielebrücke mit weniger 
bewaffneter Mannjchaft gegen die andrängen- 
den Feinde fo lange, bis er aus den benachs 
barten Orten Hülfe erhielt. 

Thierachern, fchön gelegenes, von baum⸗ 


— — 


Sei nee 
Jah 


bes er 
u me 


16 


v 


t 
h gegen: 
über fteht ver Fels Schurten = oder Sihorrenfuh, | 


Thierrend, Pfarrdorf von 720 Einw., 


auf einer getreidereichen Anhöhe des Iorat, 


an ber Straße nach Yperdon, im waabtl. Bez. 


Moudon, 51/e St, von Laufanne und Nat. 
Meiruz, Bil: 


von Moudon, 2456 8. ü. M. 
larsslesGomte, DOgens und Gorrevon find bier 
pfarrgenöffig. Gemeindegebiet: 1981 Juch. Bei 
biefem Orte fanden bie Brangofen ven ſchon 
lange geſuchten Anlaß zum Frievensbruche mit 
Bern, als ihnen am 25. Januar 1798 zwei 
Sufaren bier erfchoffen wurden. 
Thierftein, Amt, fie Dorned- 


bier — n. | 
Thierftein, Schloß, feit 1798 eine 
Ruine, welde zur Nechten der Lüffel und der 
Strafe den über fie ragenden hohen und fleilen 


| gehörenden Defonomie» und Me 


Maapt, der bei Ch 


4. Dorn⸗ 


eſchlech 


| ube fur 
die Bewirthichaftung des ehemaligen a: 
Thioleyre, In, hübſcher Bach im Kt. 

| Gherner entfpringt, mehrere 
Mühlwerfe treibt und fih in die Daye de 


Montreur ergießt. 

———— fl. Dorf von 166 Ginw,, 
mit guter Viehzucht, im waadtl. . Dron, 
3/4 St. von feinem Bezirfsorte. Das Ge: 
meindegut betrug 1848 fait 4000 Schwir.; und 
durch den Fleiß und vie Umficht der Bewohner 
hatte fih feit 390—40 Jahren der Merth ver‘ 
Grundſtücke verboppelt. Es befteht hier eine 


Thörigen, Dorf und Gemeinde von 718 
Seelen, in der Pf. Herzogenbuchfee, bern, U. 
Wangen, an der Straße von Kangenthal nach 
Burgdorf und Bern, fowie an der von Luzern 
und Huttwyl nach Solothurn. Der Staufen: 
bach und der NAltachenbach, welche bie Feld⸗ 
marf viefes Orts bewäffern, haben bier ſchon 
mehr als hundert Jucharten Landes in Sumpf: 
boden verwandelt; beffen ungeachtet herricht 
unter den Einwohnern Wohlftand, Von einer 


vor ber Neformation hier —— &t. Afra 
geneigten Kirche, deren Ginfünfte das hiefige 
tmengut noch bezieht, find vor 2 — 40 Ja 


| Käferei. 


ren die Grundmauern wieder entbedt, auch 


Menfcengebeine dabei aufgegraben worden, 
örishand, fiche Dörishaus. 
I ber, ein Berg hinter ber 


| boman 
waabtl. Stabt * auf welchem eine merf- 


würbige Tropffteinhöhle ift, genannt Se(Saxum) 

ue pliau, over Felſen, ber Pe Das 
Mafler, das von oben herabtröpfelt, fammelt 
fi in einem Beden, wo man Gebilde aller 
Formen findet, die man unter dem Namen 
Confetti di Tivoli fennt. ' 

Thon, befier Ton („in dem Tann“, Wald), 
ein anmutbig auf dem erhöhten Rufe des up: 
pen gelegenes und zu Schwanden eingepfarrtes 
glarn, Dörichen nächſt feinem Pfarrorte, mit 
ven ftattlihen Wohnungen mehrerer Fabrikbe⸗ 


eg ner, Fatbol. Pfarrborf unfern Chene, 


in angenehmer Lage, im genf. Wahlbez. bes 


rechten Ufers, 
Thonn 7 


la, ein Maffer, dag auf den 
Bergen von 


randvillarb entfpringt, und ober⸗ 





halb diefem Dorfe einen fchönen Fall bildet, 
im Kanton Freiburg. 

Thooß, Vorder- und Hinter, fiehe 
Border- und Hinter-T 08, 

Thor, Weiler in der Orts⸗, Pfarr= und 
Munizipalgem. Tobel, thurg. Bez. Tobel. 

Thor, hohe, das, eine Gruppe ſenk⸗ 
rechter, von der Natur verfchiedenartig gebil- 
deter Felfen, zwifchen welchen fich, wie durch 
ein Thor, der Weg vom Rigi nach Weggis 
zieht, 1/2 St. unterhalb des Falten Babes. 

Thorberg, ein modernes Schloß mit 
Mirthfchaftsgebauden, auf einem Sanpftein- 
felfen in dem romantischen Krauchthale und 
bern. A. Burgdorf. Es war urfprünglich ein 
fefter freiherrlicher Sig, und von 1397 bie zur 
Reformation ein KRarthäuferklofter ; darauf Woh⸗ 
nung eines bern. Amtmanns bis zur Revolus 
tion. Nach derfelben und nach wieder einge- 
tretener Se biitänbigteit des Kantons Bern 
ward hier eine obrigfeitliche Gefällverwaltung 
angeordnet. Jetzt befindet ſich Hier tie Zwangss 
arbeitsanitalt des Kantons, in welcher im 
J. 1852 154 PBerfonen in Haft waren, die mit 
Meberei, Schneiderei, Tifchlerei u. ſ. w., be: 
fonders aber mit der Bewirthfchaftung des 
Thorberggutes von 194 SJucharten und des in 
Pacht genommenen Schwendigutes befchäftigt 
wurden. — Auch eine Srrenanftalt, welde 
im J. 1853 48 Irre verpflegte, ift in ven 
Räumen des Schlofles. 

Thor-Egg, die, ein Hoher mit Alpen 
befleiveter Berg, der einen Theil des Schrat: 
tenberges bildet, in der Pf. Flühli und dem 
Iuzern. A. Entlebuch. 

Thoren, El. Häufergruppe auf der freib. 
Grenze, in der Pf. Wahlern, bern. Amtsbez. 
Schwarzenburg. J 

Thormann's-Häuſer un Thor— 
manus-Scheuer, zwei Landgüter, jenes 
mit 5, dieſes mit 2 Häufern, im Narziehle: 
Drittel der Stadt Bern. 

Thürli, beim, 1) E. Weiler in der Pf. 
Ouggisberg, bern. A. Schwarzenburg; 2) — 
beim, Häufergruppe im Mettlen : Drittel der 
Pf. Wattenwyl, bern. A. Seftigen; 3) — ein⸗ 
jelne Häufer in der Bf. Belp, ebenfalls im 

. Seftigen, 
Thürliwang, H. Weiler in der Orts: 
em. Gottshaus, Munizipalgem. Hauptweil, 
SBr. und thurg. Bez. Bifchofszell. 

Thürmelen, Weiler in der Pf. und dem 
aarg. Bez. Muri. 

Thürn, Häufergruppe in der Ortsgem. 
Zägerijchen, Pf. Tobel und Bettwiefen, thurg. 
Bez. Tobel. 

Thürnen, El. Dorf von 264 Einw., im 
bafellandfch. Bez. Siſſach, an der Straße nad) 
dem untern Hauenftein, 1290 F. ü. M. Vor 
einigen Jahren entvedte man hier Spuren von 
Pechkohlen. Zwiſchen hier und Diepflingen 
ereignete fich 1758 ein Bergſturz. 

Thuilières, befier Tuilieres, les, 
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Weiler und Ziegelhütte im waadtl. Kreife und 
Dez. Grandfon, 1/e St. von Yverbon. 
Thun, ein bern. Amtsbezirk, ver fühlich 
an das hohe Alpengelände ftößt, und nördlich fich 
in den Flächen des Mittellandes des Kantons 
Bern verliert. Er begreift eine fchöne Land: 
ſchaft von der lieblichften Mannigfaltigfeit, und 
wird von fleißigen Menfchen bewohnt, die in 
den Städten Bern und Thun vortheilhaften 
Abſatz für ihre ländlichen Erzeugnifie finden. 
Diefer Amtsbezirk bildet alfo nach feiner Lage 


gewiſſermaßen das Mittelgebiet zwiſchen ven 


höhern Hirtenthälern des Hochlandes und dem 
niedrigen Hügelland von Berns Umgebungen, 
welcdyes für den ausgebehntern Ackerbau wes 
niger geeignet, nur wenigen Weinbau an eini- 
gen fanft abhängenden Hügeln am Seegeftade 
erlaubt, dagegen die fetteften Weiden und Wie- 
jen hat, die der Zucht von großem und fraft- 
vollem Vieh fehr günftig find, doch ift feit einer 
Reihe von Jahren der Viehftand im Abnehmen 
begriffen. Als Vorhof der Alpen bietet ver 
Amtsbezirt Thun fehon höhere Gebirge dar, 
Wiſhen welchen größere und kleinere Thaͤler 

ch durchwinden, und Nadel= oder Laubgehölz 
an ihren Abhängen bis zu den Felskämmen, 
wechfelnd mit üppigen Triften, Hinanfleigen. 
Torffünpfe finden fi in den Niederungen nur 
wenige, und nicht ausgedehnte. Der Amts⸗ 
bezirk zählt folgende Pfarren: Thun, Steffis: 
burg, Schwarzenegg, Sigriswyl, Hilterfingen, 
Amfoldingen, Thierachern und Blumenftein mit 
26,036 faſt ausfchlieglich reformirten Einwoh⸗ 
nern. In der 1827 geftifteten Erſparnißkaſſe 
waren im J. 1853 1385 Ginleger mit 241,053 
Franken betheiligt. Aus bebeutenden Armen: 
gütern müflen fehr viele Bedürftige unterſtützt 
werden. 

Thun, Heine Stadt mit 3379 Ginw., 
1/4 St. nortwärts vom Ufer des Thunerfees, 
an der Aar, von welcher fie beſpült wird, 
1770 3. ü. M. Diefe lestere theilt fich uns 
mittelbar über dem Drte in. zwei Arme, deren 
einer mehr öftlich die Stadt in zwei Hälften 
fondert, der andere fie weſtlich an ihren Mauern 
umfchlingt. Auf der Oftfeite ift der Berg mit 
dem alten, 1182 erbauten, und dem im J. 
1429 aufgeführten neuern Schloffe, der 
hübfchen Pfarrkirche, mit ihrem achteckigen, 
alterthümlichen Thurme und dem fchönen Grab; 
mahle eines H.vonMay, von Nahl; — fie ward 
von Rudolph 11. von Strätlingen 993 ge: 
ftiftet, aber im $. 1738 neu erbaut, — und den 
Häufern der Geiftlichfeit. In der Vorhalle des 
neuern Schlofjes, in welchem ber Regierungs⸗ 
ftatthalter wohnt, fieht man die genealogiſch 
georbneten Wappenfchilde aller bern. Schul: 
theißen zu Thun, von 1374 bis auf unfere 
Zeit. Die alte Grafenburg wird mit dem neuen 
Schloſſe von der gleichen Ringmauer umfangen, 
und beftehbt aus einem gewaltigen vieredigen 
Thurme, mit 4 Eckthürmchen. In einem der 
Säle gewahrt man noch einen Feuerherd von 


— 


falti 


baus; eine Biblioth 


Archiv, in welchem viele wichtige Urfunden. 


Die Stabt it im Beſitze eines der größten 
Gemeindegüter ver Schmelz. | 
neben andern bedentenden Befisungen feit ur— 
alten Zeiten die herrliche Riley: Alp mit Söm: 
merung für 1300 Schafe und 254 Rühe im 
Diemtigthale, welche durch die vwerftändigen 
Bemühungen des verftorbenen Hrn. Friedrich 
Koch in einen vortrefflihen Zuſtand erhoben 
wurde. Die Bürgerfchaft iſt gewerbfam; Klein: 
handel, Landbau, Handmwerfe, einige Manns 


fafturen, in Seide 3. B., und etwas Große 


men namentlich mit Häfen und Leinwand, 
nd ihre wefentlichiten Grwerbszweige. 

Thun befinden ſich bisher vie größten Ziegel: 
und Baditeinbrennereien des Kantens. Auch 
bringen die Wochen- und Jahrmärfte, an wel- 
chen vie Bewohner aus faſt allen Thälern des 


Dberlandes hieher firömen, und die hieſige 


eidgen. Militärfhule, ſewie die Truppens 


übungen, Lager ber eivgen. Milizen fehr viel 


Perpienit in die Stadt. Won Wichtigkeit find 
auch die De Penfionen für Fremde, 
welche in der herrlichen Gegend ven Sommer 
zugubringen pflegen, und der Durchzug der fehr 
ahlrelchen Neifenden (im $. 1853 über 25,000 
erfonen) | 
Hotel Bellevue, bei Teufcher, an der Thuner 
Almend, Dampfbäder im Nofengarten. Die 


große fchöne Thuner Almend, auf welcher | 


das Polygon nebit andern Gebäulichfeiten für 
tas eldgen. Militär, wurde der Gingenoffen: 
fchaft von ber Gemeinde Thun für 200,000 


Branfen abgetreten. Gier wurde das legte große | 


Uebungslager im 3. 1852 unter dem Befehle 
bes eidg Oberften Bourgeois gehalten. Sehens⸗ 


werth ift das bor vem Scherzlingerihore aufs | 
Huber. 


eſtellte Rigi-Panorama der Gebr. 

ahrſcheinlich ſind Stadt und Schloß von den 
Herzogen von Zähringen angelegt worden, und 
ihre Fa erlangte Bepeutfamfeit gebt daraus 
bervor, daß fie einft bei 70 adeliche Geſchlechter 
unter — Verbüuͤrgerten zählte. 
ſogar einen Schirmbund mit den breit Wald⸗ 


fantenen, und wurde verſchiedene Male von | 


ben Bernern belagert, zulegt aber von dem 
Brubermörder Eberhard von ſtyburg zuerſt für 
die Summe von 3000 Piund an Bern verfanft 
und hernach 1384 gänzlich abgetreten. Ihre 
Bürger fümpften mit Ruhm am Tage bei 
Murten 1476, und für ihren Heldenmuth wurde 
ihr Banner mit einem goldenen Sterne geziert. 

logen. Pol: und Telegraphenbürenu. Sat: 

öfe: Hotel Bellevue (in Hofftetten, wo der 


anbungeplag ver Dampfichiffe), Freienhof, 


fen: | 


Ihr gehört 


: Bäder zahlt die Stadt vier, im | 


Sie hatte 


— 


niaipalgemeinde q 
Merle un of. 


ges 
wie otten, 
Fhr — 


nge des 
18. Jahrh. von dem berühmten Schultheißen 


Hieronimus von Erlach erbaut wurde, zu wels 


dem fpäterbin eine Keine Herrfchaft gehörte, 
deren Mechte die Revolution aufhob. Die 
Pfarre, welche in bie zwei Bürger: und Gins 
wohnergemeinden, jede mit eigener Verwaltung 
und A Schulhauſe, mit den zwei D 

chen Fort und Melfchland und mehrern Weis 
lern getbeilt it, zählt 1774 Einw. Bangen: 
thal war vor der Revolution pier Hechgenöfflg. 
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Thnoten-See, der, H. fiſchreicher See, 


nebſt einem Bauernhofe bei Menznau, im lu⸗ 
zerniſchen Amte Surſee. 

Thur, die, ein Gebirgoſtrom, der dem 
Lande und dem Kanton Thurgau den Namen 
ertheilt. Er entſpringt aus zwei Quellen, von 
denen ſich die ſüdliche am noͤrdl. Abhange der 
Curfirſten, in zwei Heinen Seen 5240 F. uͤ. M., 
und die nördliche am ſüdl. Fuße des Hochſentis 
und Alpſtein, beide im Thurthale oder Ober: 
Toggenburg des Kant. St. Gallen, befinven 
und oberhalb Alt-St. Johann ſich vereinigen. 
Die Thur ſtrömt zuerft in nordweitl. Richtung 
bis Kappel, fodann in nörblicher bis Schwar: 
zenbach, darauf in norböftlicher bis Bifchofs- 
zell, wieder in norbweftlicher bis Mühlheim 
und endlich in ganz weitlicher big zu ihrer dop⸗ 
pelten Mündung in den Rhein, zwifchen Flaach 
und Martbalen im Kanton Zürich, wobei fie 
auf ihrem Umwege von 8 Stunden viele tau: 
fend Jucharten Aderlandes der Kultur entzieht. 
Sie nimmt bei Bijchofszell die Sitter, bei 
Lang- und Kurzdorf die Murg auf und fchwillt 
oft im Frühling und Sommer plöglih und 
heftig an, fegt große Kiesbänfe ab und macht 
oft fchredliche Verheerungen. Im Winter oder 
bei anhaltender Sommerdürre fchwindet fie da⸗ 

egen, und dies ift auch ein Grund, weshalb 

de nicht zu den fhiffbaren Flüſſen gerechnet 
werden fann. Aud) wird fie verhältnigmäßig 
fehr wenig zum Treiben von Wafferwerfen be> 
nugt. Ihr Lauf beträgt 25 St. 

Thurberg, ein vormaliger Freiſitz mit 
einem Weiler, zwifchen Weinfelden und Mär: 
keiten, an dem einreichen Ottenberge in der 
Ortsgem. und dem thurg. Bez. Weinfelden. 
Urfprünglih im Beſitze der Freiherren von 
Altenklingen, wurde Thurberg ald Erbe Eigen: 
ihum ber Herren von Enne, die es im J. 1420 
verkauften, worauf es ein Freifib wurde. Ge: 
genwärtig gnehört Thurberg der Bamilie We: 

elin in St. Gallen. Bon der alten Burg 
d noch einige Trümmer fichtbar. 

Thurgau, Kanton, der zwifchen 26° 
1% bis 279 7° öftlicher Länge und 470 26° bis 
47° 43° nördlicher Breite liegt, befißt einen 
Klächeninhalt von 276,480 Jucharten ober 
43!1/5 Schweizerquadratitunden. Nach Norden 
grenzt der Kanton an Baden und den Kanton 
Schaffhaufen, nach Nordoften unmittelbar an 
Baden, mittelbar durch den Bodenfee noch an 
Baiern und Würtemberg, nach Welten an Zü- 
rich und nad Süden an den Kt. St. Gallen. 
Schloß und Dorf Horn am Bodenſee find ganz 
von St. Gallifhem Gebiete umfchloffen. 

Dbwohl keinen einzigen hohen Berg be: 
fifend, wird der Kanton doch von mehrern 
Hügel: und Bergreiben, Ausläufern der St. 
Galler und Appenzeller Gebirge durchzogen. 
So dehnt fih von Stammheim (Zürich) bie 
an den See bei Romanshorn ein langer Berge 
rücken von einer mittlern Höhe von 1700 bis 
2100 F. ü. M., deffen Zweigeim Weſten die Neun: 


fornerhöhe und der Kohlfirſt, inmitten des Kan⸗ 
tong der Ottenberg, 2065 F. ü.M. find. Eine 
andere Bergfette zieht fid) von der Mündung ver 
Steinah in den Bodenfee weitlih nad) Bi: 
ſchofszell, fendet, bald nördlich ftreichend, einen 
Arm nach Frauenfeld, und verzweigt fich jens 
jeitö der Murg im K. Zürich. Zu diefer Kette 
gehören der Almansberg, der Lettenberg, Ga: 
bris, 2321 F., Hofenrugg, 2288 F., Stähelis 
bud, 1991 F. ü. M. Die Vorberge der Hörnlis 
fette, fowie das Hörnli felbit bilden eine dritte 
Hügelgruppe; hier erheben fich ver Tannegger: 
berg, der Hafelberg 2533 %., Homberg 2416 
Fuß ü. M. Das Hörnli felbft ſteht 3068 F. 
u. M. Auf den meiften diefer Berge genießt 
man ausgedehnter, herrlicher Ausfichten,, vors 
zügli) auf dem Hohenrain (bei Wälvi), auf 
dem Ditenberg, Sonnenberg ıc. 

Gewäſſer. Der Hauptfluß des ganzen 
Kantons, der von ihm auch den Namen em⸗ 
pfängt und defien ganzes Waffergebiet dem des 
Rheines angehört, ift die Thur. Nachdem fie 
aus dem Toggenburg in nörvlicher Richtung 
herabftrömend, bei Rickenbach den Kanton bes 
rührt, wendet fie ſich wieder öftlich,, tritt ober= 
halb Bifchofszell ganz in ven Kanton ein und 
durchfließt ihn in weſtnordweſtlicher Richtung 
mit vielen Windungen auf einem Laufe von 
11 Stunden. Ihr Fall iſt bedeutend auch im 
Thurgau und fie verurfacht viele Verheerungen. 
Ebenjo gefährlich, wenn auch nicht fo waſſer⸗ 
reich, iſt die Sitter, die fich unterhalb Biſchofs⸗ 
zell mit der Thur vereinigt. Lebtere nimmt 
überhanpt auf der rechten Uferfeite fieben, auf 
der linken auper ter Murg noch neun Bäche 
auf: die Murg felbft empfängt neun Zuflüffe, 
worunter die Lauche und die Yüßelmurg die bes 
deutendften find. Unmittelbar dem Bodenſee 
ſtrömen zu: die Salmfach, Steinach, Egnacher 
Aach, die Goldach, der Roggwyler Bach ıc. 

Dom Boden- und Unterjee gehören dem 
Kantone ziemlid) bedeutende Streden, etwas 
über einen Viertel an (f. d. Art.). Im Ins 
nern des Kantons finden ſich noch einige klei⸗ 
nere Seen, wie der Ober», Unter: (Hütt- 
wyler) und Hafenfee, unterhalb dem Schloffe 
Steinegg, zwifchen Stein und Frauenfeld; ers 
ftere beiden haben !/2, Iehterer 1/a St. im Ums 
fange und geben einen fehr reichen Grirag an 
Fiſchen; ebenfo ergiebig ift auch der Heine Bi⸗ 
chelfee, an der Grenze des K. Zürich, im ſüd⸗ 
weftlihen Theile des Kantons. Der Egelfee 
bei Littenhaid ift jet ein Sumpf. 

Mit Ausnahme der Gegenden um das 
Hörnli ift das Klima überall fehr mild; am 
See mäßigen die Nebel die fonft etwas niedere 
Temperatur. Das mildefte Klima hat Dießen- 
hofen. Die Frühlingsfröfte werden gefürchtet, 
jo lange die Vorarlberge noch nicht „aber“ find. 
Gewitter find felten ververblich, fo lange fie 
nicht auf den höhern innern Bergreihen des 
Kantons fich nieverlafien. Der Schnee bleibt 
gewöhnlich nur wenige Tage liegen, fo dag fich 


EEE 


weilen, Frauenfeld, Jellkon tr, ſ. w. IE 
| eirca 62,269 Juch. am 


| Bovenart gehören 


| | ‚269 Juch. am ( 
wird | 3.1801 blos 45,273, im 3. 1831 far 47,000 


jroße Felsblöcke, dem Uebergangs- und dem 
fie vorzugswelfe nern zu Bauftelnen, Verſtei— 
nerungen trifft man im Mufchelfandfteine häufig 
an. — Nejler und Flöße von Steinfohlen, je: 
doch von geringer Mächtigfeit, finden ſich bei 
Liebburg, Tägerweilen, Ggelähofen, Well: 
haufen, beim Hofe Müdharb über Frauenfelo. 
Torf wird feit 1742 gegraben; als die beveus- 
tendften Torfmoore werben genannt bie um Pfyn, 
Eſchliken, Lommis, Haupfwyl, Zihlichlacht. 
Der Boden wird als im Allgemeinen rauh, 
he und kaltgründig, ſehr lehmig geſchildert, 
chon Notker ſchalt vor 800 Jahren die duris- 


sima glebs des Thurgau; doch iſt der Boden 
ſeines Kalkgehaltes wegen für den en ſehr 


empfänglich. Bon Getreide wird vorzüglich Korn, 
—— Roggen, Gerſte, Einforn und Haber 

ebaut. 
i 5.1852: 97,549 Juch., und die Probuftion 
belief ſich auf 100,000 
25,000 Malter Noggen und Gerfte: das Diuans 
tum ber fehr reichlich gepflangten Erbäpfel nicht 
inbegriffen, Da diefe Produktion für den Be— 
darf nicht Hinteicht, fo werben jährlich circa 
38,000 — 40,000 Malter eingeführt. Der mitt: 
lere Preis einer Jucharte Nderlandes ift 329 


Franfen (im 5. 1801: 78 r} Dem Miefens 
u 


baue wird jest weit mehr Aufmerkſamkeit ges 
ſchenkt, als früher; bie fchönften MWiesländer 
finden fich in den Thälern ber Bu Luͤtzel⸗ 
murg und Salmſach, um Biſchofszell, Täger: 


rgebirgsgefteine angebörend ; man vermeidet 


Das Areal des Nderlandes umfahte | 


Malter Walzen und 


eng welche eitca 850,000 Zentner Heu lies 
fern follen, Der mittlere Breis einer Jucharte 
——— war 1852: 441 Fr., im J. 1601 
Der Viehſtand hat ſich etwas vermin 
bie ug Dich hlung im 3. 1834 (!) erga 
2754 Pferde, 29,806 Haupt Hornvich, 2121 
Schafe, 2843 Ziegen, 3217 Schweine. | 
Dem Weinbau gehören 5550 Juch. an, 
am ftärkiten findet er ſich längs dem heine 
und Seeufer, längs des Thurthales, um Frauen—⸗ 
feld und Gachnang nnd zerftreut an vielen 
Drten. Um Weinfelden, bei Ittingen, Steine 
— am Ottenberge, am Win 3 (bei 
rbon), am @riftenbühl wachlen ganz vor— 
züglich gute Meine; im Allgemeinen ftehen fie 


der Qualität nach in gleicher Linie mit denen 


des zürcherifchen Weinlandes und Schaffhaus 


ſens, Der durchfchnittliche Ertrag der Jucharte 


Reblandes wird auf 44 Eimer (etwas über 7 
Saum) angegeben, fo daß alfo der durchſchnitt⸗ 
lie Gefammtertrag circa 49,000 Saum, & 
40 Fr., mit einem MWerthe von 1,960,000 Fr. 


| betrüge, wovon wenigftens zwei Drittel aus: 


geführt werben, indem die große Mehrzahl ver 


| —— mehr Obſtwein als Mein conſu—⸗ 
| mirt, 
| harte Reblandes beträgt nach Angaben des 


Der durchfchnittliche Werth einer Ju—⸗ 


Rechenichaftsberichtes von 1852: 928 Fr., Im 
3. 1801 Dingegen 568 fl. 

In ber That iſt der Thurgau der obftreichite 
Kanton der Schweiz, und es wird auf den 
Obſtbau ganz worgügliche Sorgfalt verwendet. 
Am meiften Obſt — und zwar bejonders Kern- 
obit — wird gezogen in der Gegend von Ars 
bon bis gegen Steckborn, längs des Seeufers, 
ferner auf dem Seerücken von Dünncrshaus 
bis Nußbaumen, auf den nördlichen Abhängen 
des Gabris, um Neufirch, Schönholgersweilen, 
Braunau, Affeltrangen, an den Anhöhen um 
Raͤuchlisberg, Zihlſchlacht, Sulgen, Tuttwyl, 
Gerlifon u. ſ. w. Meniger als früher, 
in jehr bebeutenden Duanten wird das Obft 
gedörrt und als folches im Lande conſumirt 
ober ausgeführt; faft noch mehr, angeblich 
120,000 Gimer (circa 20,000 Saum) wird ae 
Moft: (Dbftwein:) Bereitung verwendet. 
durchfchnittliche Broduftion wird auf mehr als 
3 Millionen Viertel, etwas weniger als ein 
Bünftheil der —— Obſtproduktion der 
Schweiz angegeben. 

Das Waldareal bes Kantons beträ 
47,498 Jucharten, etwas mehr als den 5. Theil 
des Alächeninhaltes des Kantons. Hievon fh 
3558 Juch. Staatd: und —— Kloſter⸗ 
waldungen. So weit die Befugniß des Staats 
eit, werben die Waldungen fehr gut bewirtb- 
haftet und beauffichtigt. Der Werth einer 
Iucharte Waldlandes betrug 1852: 177 Fr., 
im 3. 1801: angeblich 24 J 
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An Wild if der Kanton nicht mehr fo 
reih als vor Zeiten, doch iſt die Jagd auf 
Hafen, Füchſe, Fiſchottern (in der Thur) noch 
immer lohnend. Zahlreihe Fiſcharten ber 
wohnen den Bodenfee (27), die Thur (14), 


die Murg (9 Arten), die Lügelmurg, die Seen | 


bei Hüttweilen und Bichelfee, wo der Aal, der 
Hecht, die Karpfe häufig. 

Hinfichtlic) der Induftrie gehört der Kan 
ton Thurgau nicht in vie Reihe der Kantone 
erftien Ranges; dennoch herrſcht feit einigen 
Jahren auch auf diefem Gebiete ein regeres 
Leben. Es beitehen 4 Baumwollenfpinnereien 


mit 22,656 Spindeln, und 4 Baummollenwes 


berei mit 256 Webftühlen, von legtern im 
Ganzen 306; Handwebftühle das ganze Jahr 
thätige 3500, im Ganzen aber 5610; 5 große 
Färbereien und Appreturetabliffements, mehs 
rere Tabaffabrifen. Die noch im vorigen Jahr: 
hundert fo blühende Leinwandweberei, welche 
allein von Arbon aus wöchentlich 300 — 400 
Ballen Leinen verfendete, iſt fehr gefunfen 
und bejchäftigt noch etwa 570— 600 Weber, 
und der Ertrag aus diefer Fabrikation wird auf 
eirca 1/2 Mill. Franken geſchaͤtzt. Von ziemlich 
en Belange if die Spikenfabrifation in 

teckborn. Außerdem find 2 Wollenfpinnereien, 
A mechaniſche Werkftätte, 1 Bleiweißfabrik, 
Gerbereien und alle übrigen wichtigern Hand: 
gewerbe thätig. 

Die wichtigften Ausfuhrartifel find: Wein 
(circa 24,000 Saum jährlih), Obft, Obftwein, 
Branntwein, Hornvieh, Holz, Fiſche, Gyps, 
Häute, Leinwand, Baummollenfabrifate; ein: 
geführt werden vorzüglich Salz, Vieh, Tücher, 
rohe und verarbeitete, Käfe, Metallerc., Baum: 
wolle und Manufakturen aller Art, Kolonial: 
Wwaaren. 

Das Nationalvermögen wird nach Aus: 
weifen im Rechenfchaffeberihte von 1852 und 
aus andern Quellen (laut Steuerfadafter und 
Affekurangpolicen) berechnet folgendermaßen: 
In Wiesland 27,500,926 Fr.; in NAderland 
(au Gärten) 32,135,692 Fr.; in Reben 
5,153,017 Fr.; in Waldungen 8,416,006 Tr. 
Zufammen 73,205,641 Fr. — Der Kadafter- 
werth fämmtlicher Gebäude betrug 55,270,350 
Ir.; in der Mobiliaraffefuranz werden 280 
Nummern, mit 2,675,367 Br. verfichert, auf- 
gefühtt, circa der 5. Theil des ganzen Möbel: 

erficherungsfapitald (im J. 1850) von etwas 
weniger als 12 Millionen Branfen. Die von 
Thurgauern im Befige befindlichen Kapitalien 
wurden im Jahre 1831 auf circa 12 Millionen 
Franken angegeben und dürften gegenwärtig 
wohl noch einen Sechstel mehr betragen, mit: 
hin 14 Millionen; der Werth des Viehes darf 
zu 5 Mill. Sranfen angefchlagen werden. So: 
mit betrüge der Werth des Fulturfähigen Bo: 
deng, der Gebäude, Möbeln, Kapitalien, Viehs 
der thurgauifchen Bevölkerung circa 114 Mill. 
Franken. — Nach der neueften Abtheilung der 
„Beiträge zur Statiflif der Schweiz vom eid- 





genöffiigen Departement des Innern (III. Thl. 
. Abfchn. 1855)" umfaßt der Kant. Thurgau 
97,450%/4 Juch. Aderland; 61,0951/a Jüuch. 


Wieſen; 5,301 Such. Neben; 45,070 Juch. 


Wald; 774 Juch. Waidland, und an unfrucht: 
barem Land, Gewäſſer, Straßen ıc. 66,789 
Jucharten. — In den zwei Erjparnißfaflen des 
Kantons hatten im J. 1853: 5919 Perfonen 
1,429,503 Sr. deponirt. — Auch im Thurgau 
ift eine verhältnigmäßig ziemlich ftarfe Aus⸗ 
wanderung nach Amerifa wahrnehmbar. Im 
3. 1850 befanden fich in Amerifa 301 Thurs 
gauer; hiezu famen noch von 1850 — 1853 
(Juni) 186 Ausgewanderte. 

Geſchichte. Zur Zeit ver alten Helve: 
tier einen Haupttheil des Tigurinergau’s bil: 
dend, hatte ver Thurgau unter römifcher Herr: 
Schaft mehrere feſte Pläbe, wie Ad fines 


(Rætiæ), jegt Pfyn, Arbor felix (Arbon), 


Gauuodurum u. f. w. Am Ende des 2. und 
Anfangs des 3. Jahrhunderts begannen die 
immer häufiger wiederholten Einfälle der Alle: 
mannen und Sueven, und unter den beftändi: 
gen Kriegen verödete das Land. Etwa 100 
Jahre nachdem es unter allemannifche Herr⸗ 
[haft gefommen und als das GChriftenthum, 
wenn aud nicht überall, fo doch an vielen 
Drten im Thurgau gepredigt wurde, fland der 
Gau ſchon unter fränfifcher Herrſchaft; mit 
mehr Erfolg lehrten fpäter die Senvboten Gal—⸗ 
Ius und Golumban. Der Thurgau ftand big 
751 unter Gentgrafen, wahrfcheinlic) Lehens—⸗ 
träger der Herzoge von Schwaben, die hier 
nicht felten ihren Sitz auffchlugen ; nad) Auf: 
hebung des Herzogthums regierten wieder frän- 
kiſche Grafen das Yand, das fich vom Boden: 
fee und Rhein bis an die Waflerfcheiven des 
Säntis, weftlich bis an die Neuß erftredte; 
das Nheinthal gehörte zum Linzgau. Unter 
den Fehden der Karolinger unter und mit 
ihren Bafallen und unter den Raubzügen der 
Ungarn und Sarazenen litt der Thurgau, oft 
Schauplag der Kämpfe, fchwere Drangfale. 
Noch härtere Zeiten erlebte das Land, als 
nach Erhebung des thurgauifchen Grafen Burf: 
hard zur Würde eines Herzogs von Schwaben 
ein neues zahlreiches Gefchlecht von Adeligen 
auffam, die ihre Erhebung theils ver Abwe⸗ 
fenheit einer flarfen oberherrlichen Hand — da 
die Herzoge fortan fich meift in Schwaben aufs 
hielten — theils ihrem NReichthume, oder ver 
Mebertragung gräfliher Rechte und Pflichten 
an fie verdanften. Diefer Adel, entweder 
Reichstreue oder Vafallen ver Grafen von Win: 


terthur und Kuburg, der Grafen von Wülf⸗ 


lingen, Toggehburg, des Bifchofs und der Aebte 
von Konſtanz, St. Gallen, Reichenau, Rheinau, 
mehrte fi) mit den Jahrhunderten und über: 
fpannte das Land mit einem Nege von Bur⸗ 


gen, die nur zu oft von Bea un und 
a 


den Klagen der Leibeigenen, aber doch auch 
von den Liedern gefeierter Minnefänger, wie 
Ulr. von Zazifofen, von Singenberg, Walter 


— 


von —— des Sängers Gaft ıc. wieder⸗ 
allten. Gleichzeitig mehrte fich auch der Wohl: 
nd und die Zahl der Klöfter, damals ber 
einzige Hort der Wiſſenſchaft 
en eriten gewaltigen Stoß erlitt dieſe 
Mbelsmacht auf ven Schlachtfelvern q 
Gidgenofien, bei Morgarten, Sempach, Nä— 
tele, gegen vie. Appenzeller, welche nach ihren 
gen am Stoß und bei Vögelisegg eine 
Menge Sclöffer des thurgauifchen Adels bra— 


, was die Nuswanderung und das Erlös 


ſchen zahlreicher Geſchlechter zur Folge batte. 
Beim Uebergang des Landgerichtes und Blut: 
- bannes von Herzog: Briedrih von Oeſterreich 
an die Stadt Gonftang entzogen der Abt von 
&t. Gallen, der Graf von ——— 
das Haus Habsburg, als Beſitzer der Graf: 
Idaft Kyburg, ihre Gerichte der Oberherr: 
ichfeit des neuen Yandgerichtes ; biedurch wur: 
ben die Grenzen der alten Landgrafſchaft Thur⸗ 


gau auf das ſetzige Gebiet des Kantons redu⸗ 


—* Bald nach Ausbruch des alten Zürich— 
ieges gelangte der größte Theil des ſetzigen 
Thurgaus in den Beſitz der Eidgenoſſen, und 
gänzlich, nachdem fie Deiterreih die Land— 


vogteien Thurgau und die Stadt Diefenhofen | 
weggenommen (1460); auch Konſtanz verlor 


feine Nechte und den Blutbann im J. 1499 
als Strafe für feine Allianz mit dem ſchwä⸗— 
bifchen Bunde, — Es begann un cs Zeit 
der eidgenöfflfchen Landvögte, die ſich mit den 
thurgauifchen Edelleuten und den Prälaten in 
ven Bezug von Zinfen und Rechten und bie 
andere Beute: vom Wolfe fheilten. In den 
mailändifchen Feldzügen verloren die Thurs 
auer fehr viele Leute, in der Schlacht von 
Narignan allein 500 Mann, dennoch ließen 
fie ſich, fo oft die Werbtrommel gefchlagen 
wurbe, vom Reißlaufen in fremve Dienfte nicht 
abhalten. Die Reformation nahm ver größere 


Theil des Volfes an, aber konfeffionelle Streis 


tigfeiten, welche mehr als einmal beinahe Ur- 
fache von Religionsfriegen geworben wären, 
ogen fich durch 2—3 Jahrhunderte hindurch, 
o der Kalenderſtreit (1585), der —— 
auflauf (1610), der Wigoltingerhandel (1664). 
Der Unoronung im Kriegsweſen, durch die 
Herrfchaftsverhältniffe der Landvögte zu den 
übrigen Gerichteherren veranlaßt, balt bie von 
Rilian Keffelring entworfene Kriegsverfaflung 
ab; auch befferte fih Manches im Polizei: und 
Schulweſen, nachdem Bern in Folge des 1712er 
Toggenburgerfrieges unter bie Zahl der Res 
genten im Thurgau aufgenommen worben war. 

Die Leibeigenfchaft warb kurze Zeit vor ver 
Revolution (1797) abgejchafft, dann aber er- 
zwang ſich bie fo junge 5 des Volkes 


auch Unabhängigkeit und Aufnahme in ven 


Bund der Eidgenoſſen, und im 5. 1803 er: 
langte der Kanton feine Selbiiitändigfeit durch 
die Mebiationsafte. Troß fehr geringer Mit: 
tel gelang es den Näthen bei großer Sparſam— 
feit, manche wichtige Schöpfung Ins Leben zu 


n bie | 


Die Titulaturen find —— 


dem Sturze — — 
allen — —— auch im K 


Derinögen geltend. Es trat baher bie 
allgemeine Ungufrievenheit nach und nach im— 
mer fchroffer hervor, bis fie, durch die all, 
meine —— des J. 1830 er Fr 
Luft machte. ie Folge war die Schöpfung 
einer neuen, ſehr freifinnigen Verfaſſun per 
anf Grundlage verfelben die Wahl neuer Häthe, 
F — ar en ea 1849 ae 

erfaffung find mit Uebergehung derjenigen, 
welche auch in denen ver hörigen Kantone und 
der Bundesverfaflung ‚enthalten find, folgende: 
Stimmberehtigt find: 1. Alle ehr: und 


| wehrhaften, nicht unter Vormundſchaft ſtehen— 


den und nicht almofengenöffigen Stantonsbürger, 
welche das zwanzigite Altersjahr zurückgelegt 
haben und auf dem Staatsgebiete wohnh 

find; 2, alle Schweizerbürger, welche feit wes 
nigitens einem Jahre mit Tehem Mohnfiße im 


| Kanton angefievelt find und ben in Ziffer 1 


bezeichneten Erforderniffen Genüge leiften. Nas 
turalifirte Schweizerbürger müfen jeit wenige 
tens 5 Jahren das Schweigerbürgerrecht bes 
fiten, um zu Beamtungen wählbar zu fein. _ 
Der Staat 


iſt verpflichtet, das Krevitwefen zu heben und 


zu ſchützen, und namentlich'gue Gründung einer 
Hhpothefarleihbanf, ſoviel in feiner rl) 


liegt, beförberlichitmitzumwirfen: (Seithererfüllt.) 
Die ganze Staativerwaltung iſt öffentlich ; au 

das Gerichtöverfahren foll in ver Regel öffentlich 
und mündlich fein. Es find alle Behörden und 
Deamten für ihre Berrichtungen verantworts 
lich ; ein befonveres Geſetz bezeichnet dem Ums 
fang und die Wirkungen diefer Verantwortlid- 
feit. Die Stiftung neuer geiftlicder Körpers 
fchaften im Kanton iſt —— Im: Ges 
meindeverwaltungswefen find *8* allge⸗ 
meine Grundſätze zu beobachten: I, Wahl der 
Vorſteher durch Die Gemeinden; 2. felbititäne 
Dige Verwaltung des Gemeindeweſens durch 
die Gemeinden unter geſetzlich geordneter Ober— 
aufficht des Staates; 3. Deffentlichfeit bes 
Gemeindehanshaltes und der viesfälligen Vers 
handlungen. Der Kanton Thurgau bleibt einſt⸗ 
weilen in 8 Bezirfe und 32 Kreiſe eingetheiltz 


Veränderungen in ber bisherigen Nbgränzung 


—* en e ir sn — 
er Geſetzgebung. Frauenfeld iſt der Haup 

des Kantons, ie oberite Behörde des Hans 
tons ift der Große Rath. Er beiteht aus 
den Nbgeoroneten des Molfes, welches Diejels 
ben, als feine Stellvertreter, unmittelbar von 
fih aus wählt. Auf je 220 ftimmberechtigte 
Kantonseinwohner ift ein Mitglied des Großen 

Rathes ji ernennen, Die Mahl der Mitglies 
der geichieht in den Kreisverfammlungen. Wähl: 


bar ift jeder ftimmberechtigte —— 


ner, ber das 25, Altersſahr angetreten 





Alle 3 Jahre findet eine Gefammterneuerung 
des Großen Rathes ftatt. Die Amtsdauer be: 
ginnt mit dem 1. Juni eines Jahres und en: 
digt mit dem 31. Mai des dritten barauffols 
enden. Gr verfammelt fich ordentlicher Weife 
alljährlich ziel Male, für die Sommerfigung 
u Weinfelden und für die Winterfikung zu 
Srauenfeld. Der Große Rath ernennt in ſei⸗ 
ner erften Situng den Präfiventen, ven Vice⸗ 
präfiventen und 4 Stimmenzähler aus feiner 
Mitte für die Dauer eines Jahres und beftellt 
fih fein Sekretariat. Die nämlihe Perfon 
fann nicht 2 Jahre nacheinander die Stelle 
eines Präſidenten befleiven. Mitgliever des 
Regierungsrathes find weder für die Stelle 
des Präfidenten, noch für diejenige des Vice⸗ 
präfidenten des Großen Rathes wählbar. Ohne 
Bewilligung des Großen Rathes kann wäh 
rend der Dauer der Sibungen fein Mitglied 
verhaftet werben, es fei denn daflelbe auf fri- 
ſcher That des Verbrechens ergriffen worden. 
Die Sitzungen diefer Behörde And in der Re⸗ 
gel öffentlih. Zur Gültigkeit der Verhand⸗ 
ungen wird die Anweſenheit von mindeflens 3 
Viertheilen fammtlicher Mitgliever- erfordert; 
bei Geſetzen, Dekreten, Beichlüffen und Wah⸗ 
len entfcheivet die abfolute Mehrheit der An: 
wefenden. (Die Befugnifie des Gr. Rathes 
als oberiter und gefeßgebender Behörve find 
die nämlichen, wie in faft allen andern Kan⸗ 
tonen.) Die Gefetesvorfchläge müflen in ver 
Negel 4 Wochen vor ihrer Berathung dem 
Volke zur Kenntniß gebracht worden fein. Alle 
Geſetze unterliegen dem Veto des fouveränen 
Volkes während einer Frift von 40 Tagen, 
vom Tage ihrer öffentlichen Bekanntmachung 
an gerechnet. Ein Regierungsrath iſt die 
oberfte Vollziehungs⸗ und Verwaltungsbehörde 
des Kantons. Der Gr. Rath beftellt venfelben 
frei aus allen Aftivbürgern und flimmfähigen 
SKantongeinwohnern, welche das 25. Alters 
jahr angetreten haben. Gr befteht aus 7 Mit: 
liedern, inbegriffen den Direktor der Staats: 
anzlei, welcher als foldher vom Gr. Rathe 
ernannt wird. Mit jeder Sefammterneuerung 
des Gr. Nathes iſt auch eine ſolche des Re⸗ 
giezungsratbes verbunden. Der Präfivent des 

egierungsrathes wird vom Gr. Rathe je für 
die Dauer eines Jahres ernannt. Die näms 
liche Perſon kann nicht zwei auf einander fols 
gende Jahre hindurch die Stelle des Präft- 
denten befleiven. Zur Gültigkeit von Bes 
fhlüflen des Negierungsrathes ift die Anwe⸗ 
fenheit von wenigftiens 4 Mitgliedern erfor- 
derlid. Er übt die nämlichen amtlichen Ver: 
richtungen, wie in den übrigen repräfentativs 
demofratifchen Kantonen (Bern, Aargau, Zü⸗ 
rih u. f. w.). Der Regterungsrath hat die 
Befugniß zu außerordentlihen Maßnahmen, 
fofern die Zeitumftände folhe zur Nothwens 
digkeit machen und Gefahr im Berzug fein 
würde; er ift jedoch pflichtig, dem Gr. Rathe 
bei deſſen nächftem Zufammentritte hievon Res 
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chenfchaft abzulegen, und die Maßnahmen 
dauern nur infofern fort, als der Gr. Rath 
feine Zuſtimmung hiefür ertheilt. Wenn er 
zu Handhabung der öffentlihen Ordnung im 
Innern Truppen aufbletet, fo ift ver Gr. Rath 
unverzüglich einzuberufen. Er hat dem Gr. 
Rathe alljährlich und in der Zwifchenzeit, fo 
oft lepterer es verlangt, Bericht über feine 
Amtsführung und diejenige der ihm unterges 
orbneten Behörden und Beamten zu erftatten. 
Sin Erziehungsrath von 5 durch den Gr. 
Rath gewählten Mitgliedern beauffichtigt und 
leitet die ſammtlichen Schulanftalten des Kan⸗ 
tons. Die Förderung des Bolfsunterrichts im 
Allgemeinen, fowie der gewerblichen und wifs 
fenichaftlichen Bildung ift feine Aufgabe. Ein 
reformirter und ein fatholifcher Kir⸗ 
henrath üben, jever für feinen Konfeffionss 
theil, folgende Kompetenzen: 1) Die Aufficht 
über alle Gegenflände des Eirchlichen Kultus; 
2) über die Bildung der Geiftlichkeit, ſowie 
über die Amtsführung und den fittlichen Les 
benswandel der angeflellten Geiftlichen; 3) über 
den Religionsunterricht der Jugend, 4) über 
die Eonfeffionellen Kirchenvorfteherfchaften; 5 

bie Prüfung der Kandidaten für das Predigi⸗ 
amt u. f. w. Seder ver beiden Kirchenräthe 
befteht aus 5, nämlich 2 geiftlichen und 3 welts 
lichen Mitgliedern nebft 2 Suppleanten, welche 
von den fonfeffionellen Großrathsfollegien auf 
die Dauer von 3 Jahren gewählt werden. Die 
Kicchenräthe beftellen fich felbft ihre Präſiden⸗ 
ten. Ein Sanitätsrath von 5 Mitgliedern 
übt die oberfte Aufficht über das Gefundheits- 
wefen im Kanton. Der Gr. Rath ernennt 
die Mitglieder des Sanitätsrathes, nebft 2 
Erfagmännern für die Dauer von 3 Jahren. 
Für jeden Bezirk wird ein Bezirfsftatts 
halter aus den ſtimmfähigen Kantonseinwoh⸗ 
nern für die Dauer von 3 Jahren erwählt. 
Derfelbe bat als folcher die Verpflichtung zur 
Bollziehung ver Gefebe und Defrete, zur —* 
haltung der öffentlichen Sicherheit und zur 
Handhabung der polizeilichen Ordnung. Für 
jeden Bezirk wird ein Bezirksrath aufges 
ftellt. Derfelbe befleht aus dem Statthalter 
als Präfldent und 2 Mitgliedern, welche, fos 
wie 2 Erſatzmänner von der Bezirfsverfamm- 
lung gewählt werden. Der Bezirkfsrath übt 
die naͤchſte Aufficht über die Beforgung bes 
Notariats⸗, des Vormundfchafts: und Armens 
wefens und über die PVerrichtungen der Ges 
meindeverwaltungen., Gin Obergericht ifl 
die oberfte richterliche Behörde des Kantons. 
Der Gr. Rath beftellt diefelbe ans allen Aktiv: 
bürgern und flimmfähigen Kantonseinwohnern, 
welche das 25. Altersjahr angetreten haben. 
Das Obergericht befteht aus 7 Mitgliedern, 
inbegriffen den Sekretär, welcher als folcher 
vom Gr. Rath ernannt wird, fammt einer 
entfprechenden Anzahl Erfaßgmänner. Jede Ges 
fammternenerung des Gr. Rathes zieht auch 
eine ſolche des Dbergerichle, nad fih. Der 

2 
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Bräfident des Dbergerichtes wird vom Großen 
Mathe —— auf die Dauer eines Jahres 
‚lt, Für jeden Bezirk wird ein Bezirks— 


ger! at von 5 ——— von den Bezirkaver⸗ 
jammlungen san t, welches diejenigen Civil: | 


und Strafredytsfälle, welche ihm Durch die & 
etzg en je en * —— 
eurthe 


keiten im 


chwerthe bis auf 30 Gulden und 


der Polizeiſtraffälle von geringerer Bedeutung | 


{ft mit fummarifchem Verfahren und ohne Zus 
lafjung von Nechtsanwälten durch das Geji 
einer Kommiffion des Bezirfägerichts zugufcheis 


den. Für jeven Kreis wird durch die ſtreis 


verfammlung ein Friedensrichter auf bie 


Dauer von 3 Jahren ernannt. An ihm ges | 


langen alle bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten zum 
Berjuche gütlidyer —— Ihm iſt die 
Handhabung des Rechtstriebs übertragen. Bols 


gende Gemeinwefen ſtehen im Kanton unter 


verfaffungsmäßiger Garantie: 1) die Munizi- 
palgemeinden, 2) die Ortsgemeinben, 3) die 
Bürgergemeinden, 4) bie Kirchgemeinden, 5) 
bie Schulgemeinden. Jedes diefer Gemein: 


wefen har eine befondere Vorfteherfchaft. Die | 
fimme | 
bindun 


Munizivalgemeinden beſtehen aus ben 
fähigen ga in eines jeben ber 73 Muni— 
valbezirke. Jever Munizipalgemeinde ift ein 

emeinderath vorgefett, beitehend aus wenig: 
ftens fünf Mitgliedern. Im denſelben treten 
unächſt die Vorfteber der Ortsgemeinden im 
Munigipalbezirfe. Die übrigen Mitgliever, fo: 
wie den Gemeindeammann, als Sr denten 
des Gemeinderathes, wählt vie Munizival: 
gemeinde aus ihren ſtimmfähigen Angehö— 
rigen, welde das 25. Aliersjahr angetreten 
haben, für die Dauer von 3 Jahren. Dem 
Gemeinderatb und deffen Abtheilungen find vor: 
zugsweiſe [eigene Verrichtungen übertragen : 
1) Die Bejorgung des Bormmbfdaftsweiens, 
unter Beizug der Notariatsbeamten; 2) ver 
Bezug der Steuern und Abgaben zu Handen 
der Staatsfaffe; 3) die für Handhabung der 
niebern Bolizet im Umfange der Munizipalge- 
meinde erforderlihen Verfügungen, 4) vie Be: 
ſtrafung von Boligeiübertretungen, Die Orts: 
emeinden bejiehen aus ven —— tigten 
Tinwohnern derjenigen Ortſchaften, welche nach 
den Varſchriften des Geſetzes einzeln eine po—⸗ 
litiſche Einhelt bilden oder durch Zufammen: 
ſetzung zu einer ſolchen vereinigt ſind. In der 
Befugnis ber Ortsgemeinden liegt vorzugs— 
weiſe die Berathung über vie Ausführung von 


Straßenbauten und anderweitigen Unternehs 


mungen, die Prüfung der Rechnungen über 
die Semeinveausgaben umd die Beitimmung ver 
Verlegung der zu erhebenden Steuern oder ber 
u leiitenden Frohndienſte. Die Bürgergemein: 

u beftehen aus denjenigen ſtimmberechtigten 
Angehörigen einer Ortsgemeinde, welde in 


n 
— elben wirklich verbürgert ſind, und ent—⸗ 


eiden meiſt in Angelegenheiten, welche das 


ürgergut, Steuern, Bürgerrecht u, ſ. w. bes 


Bz | 
Die 
2 ber bürgerlichen Nechtsftreitige 


Verfaſſung kann jederzeit im Danzer ober 


olifhe Mitglieder 
der übris 


ber Fatholijchen Geiftlichfeit und bes 
fatholifhen Kirchenrathes mit den Vorftehern 
ver fatholifchen Kirche, namentlich mit dem 


 Bilchofe, in religlöfen und Firchlichen Dingen 
| Ba hemmen, Es unterliegen alle raten 


aſſe und Verordnungen, bie veröffentlicht 


werben wollen, vor ihrer Bekanntmachung und 
Vollziehung ver Zuftimmun 


bed — 

rathes (placetum). Der Staat gewährleiſte 
beiden Konfeflionen bie Unverleklichfeit der zu 
—— Zwecken beſtehenden Güter und Stif⸗ 
ngen, und es kann deren Zweckbeſtimmung 
nicht abgeändert werden, ohne Genehmigung 
des Gr, Rathes. Die Berwaltung dieſer Fonds 
kömmt unter ver Oberaufſicht ver Staatebe: 
hörden den konfeſſionellen Behörden zu, * 
—— eg Me ee ——* —* 
eſchieht auf dem Wege ver Gefeßgebu t 
ae einen Berfaflungsrath,. ever bie Res 


viſion ber Berfafjung. bezweckende Borfi 


unterliegt einer zweimaligen Beratbung du 
ben Gr, Rath, Hit die Frage der Bevifion 
bei der eriten Berathung bejahend entfchieden 
worben, fo barf die zweite Berathung des Vors 
Ichlags erft nach Umfluß von 6 Monaten vor: 
genommen werden, Sofern die Mebrheit von 
8 Kreiögemeinden seine Revillon der Berfaflung 
verlangt, fo if ber Gntfcheiv hierüber von 
fümmtlichen ‚Kreisverfammlungen des Kantons 
einzuholen. —— ſoll nach 9 Fahren dem 
Volke die Frage über Reviſion der Verfaſſung, 
und für den Fall ver Bejahung auch diejenige, 
ob es dieſe Revifion vem Gr. Rathe over einem 
BVerfafjungsrathe übertragen wolle, vorgelegt 
werben, Sollte die Mehrheit der ſtimmbere 

tigten Kantonseinwohner im Wiverfpruche mit 





bem Gr. Rathe die Nevifion der Verfaſſung 
beſchließen, fo findet alsdann außerorbentlicher 
Meile eine Integralerneuerung des Großen 
Rathes ftatt. Jede Abänderung der Verfaffung 
muß dem Bolfe zur Annahme oder Verwerfung 
vorgelegt werden. 

Sn den Ichweigerifchen Nationalrath 
fendet ver Kanton Thurgau 4 Mitglieder, in 
den Ständerath 2. Das thurgauifche Geld- 
fontingent beträgt zu 40 Rappen per Kopf 
88,819 Fr. Das Mannſchaftskontingent: Ar- 
tillerie: 255 M. beider Kompagnie, 64 M 
Barktrain, 120 Trainpferde, 4 Sechspfünder: 
fanonen und 2 24pfünder Haubigen; Kaval⸗ 
lerie: 137 Dragoner; Scharfſchützen: 300 
Mann; Infanterie: 27 Kompagnien mit 
3146 Mann; 1 Büchſenſchmied, und 9 Mann 
zum Gefunpheitsdienfte. 

Hinfihtli des Erziehungswefens hat 
der Kanton in neueiter Zeit Bedeutendes ge⸗ 
leiſtet, und viele feiner Clementarſchulen ver⸗ 
dienen denen der hierin am weiteſten vorge— 
fohrittenen Kantone beigezählt zu werden. Im 
3. 1852 befaß Thurgau 266 Slementarfchulen 
mit 14,463 Alltagss (Winter) Schülern und 
5909 Sonmerrepetirfchülern; 6 Sefundarfchulen 
mit 209 Schülern, wovon 162 Knaben und 47 
Mädchen, ein Schullehrerfeminar mit 69 Zög: 
lingen, eine landwirthfchaftliche mit 45 Zög⸗ 
lingen und endlich feit Kurzem eine verhält: 
nigmäßig gut frequentirte Kantongfchule. 

Die Schulfonds fänımtlicher Gemeinden be: 
liefen fi) auf 1,829,500 Fr. Das reine Ber: 
mögen fämmtlicyer evang. Gemeindefonds be: 
trug an Kirchengut: 1,917,675 Fr.; Ar: 
mengut: 1,358,204 Fr.; der Fatholifchen Ge: 
meinden: Kirchipielfonds für Schulen, Armen: 
und Kirchenweſen ꝛc.: 2,594,730 Fr.; Orts⸗ 
en — Fr. fonft Th 

urgauho der, ſon urgi 
Weiler u Yinfen der Limmat, mit einer Mei 
nen Fähre über viefen Fluß, in der Bf. Ger 
benftorf, aarg. Bez. Baden. Es befinden ſich 
dafelbft zwei große Baumwollenſpinnereien der 
Herren Bebie, jede mit etwa 20,000 Spindeln. 

Thurm, zum, zerfir. Weiler in der Ge: 
meinde Saflen- Thal, bünd. Bez. Heinzenberg. 

Thurmatt, fiehe Ubingen. 

Thurnen, eine anfehnlicye, fich über Die 
8 Einwohnergemeinden Riggisberg, Burgiftein, 
Nünlingen, Mühle: und Kirchenthurnen, Kauf: 
dorf, Lohnflorf, Rüthi erſtreckende Piareges 
meinde, im bern. A. Seftigen, mit 5021 Seelen 
und 5 Schulbezirfen. Zur Beftreitung der all: 
gemeinen Auggaben theilt fich die Kirchgemeinde 
in 3 Drittheile, Niggisberg, Burgiftein und 
Thurnen. Das Thurnenmoos, ein beträcht: 
lihee, von der Gürben durchſtrömtes Thal: 
beden, zwiſchen dem Belp⸗ und Längenberge, 
war vielleicht früher ein See, jept find dort 
bedeutende ZTorfftechereien. Das Dorf Thurnen 
(Kirdenthurnen) liegt freundlich am Fuße der 
waldigen Anhöhe von Riggieberg, in frucht- 


339 


barem Gelände, Hat einen fchönen Pfarrhof 
und zählt 284 Einw. Mühlethburnen, das et- 
was weiter aufwärts, und wie diefes an der 
Straße nad) Wattenwyl und dem Bade Blu: 
menftein liegt, hat 642 Seelen. Das Patronat 
der Pfarrei gehörte einft dem Klofter Snters 
laken. Cidgen. Poitbüreau. 

Thurrain, einige Häuſer in der Orts⸗— 
gem. Rothenhaufen, Munizivalgem. und Pf. 
Bußnang, bei welchen eine Brücke über die 
Thur führt, im thurg. Bez. Weinfelden. 

Thurthal, das, hieß ehemals ver St. 
Gall, Bez. Obertoggenburg. Gegenwärtig wird 
nur die Gegend von Alt⸗-St. Johann bis Wilds 
haus fo genannt. Hohe grasreiche Hügel und 
Berge bilden rechts und links an der hier nur 
fhmalen Thur eine Llieblihe Alpenlandfchaft. 
1439 erhielten die Bewohner von den reis 
herren von Raron beträchtliche Freiheiten. 

Thuſis, roman. Tusauna, curtis Tosana 
im $. 1156, Marktfleden von 769 meift refors 
mitten, wohlhabenden und deutfch ſprechenden 
Einwohnern und Hauptort des bünd. Bezirke 
Heinzenberg, 2370 F. ü. M. Gr liegt feit vem 
legten Brande flattlich wieder aufgebaut am 
Tuße des Heinzenbergs, in lachenden Geftlven, 
über welche aber der Rhein, vie Albula, bes 
fonders aber der Nolla bisweilen ihre ſchwarzen 
Fluthen verwüftend wälzen. Thufis hat bes 
trächtliche Sahrmärkte, ftarfen Korn: und Vieh: 
handel, viele Kramläden und bedeutende Gers 
bereien. Außerdem gewährt die Durchfuhr über 
den Splügen und den Bernardin den Gaſtwir⸗ 
then, Frachtfahrern, Säumern u. f. w. vielen 
Verdienſt. Schulfond: 11,000 — 12,000 Fr. ; 
Armenfond: 4318 Fr.; Arme: 14. Im Be 
zirfe von Thufls Liegt der erfte Weinberg an 
den Ufern des Rheins. Etymologifirende Chro⸗ 
niften leiteten den Namen des Drtes allgemein 
von Tuscia ab, und nennen die Tuscier unter 
Rhätus (der in der Nähe die Schlöffer Nhealta 
[Hohenrhätien] und Rhäzüns gebaut habe) als 
Gründer von Thufis. Campell fpricht von der 
durch Auffindung von Ruinen von Ringmauern 
unterftüßten Sage, daß der Flecken einſt eine 
Stadt mit ziemlich bedeutendem Umfange ges 
wefen. Auffallend häufig wurde Thufis durch 
Fenersbrünfte zerflört, fo im J. 1558, 1717, 
1742, 1845. Hart am Ufer des Nolla liegt 
ein ziemlich gut, obwohl einfach eingerichtetes 
Bad, deffen fchwefelhaltiges Waſſer gegen 
Haut= und Sliederfranfheiten empfohlen wird. 
Die längft erlofhene Familie von Rofenroll 
war die größte Wohlthäterin für Kirche und 
Schulen, Arme und öffentliche Anſtalten dieſer 
Gemeinde, und ein vormaliger Pfarrer Willi 
bettelte ein artiges Kapital zur Stiftung eines 
Maifenhaufes, das ‘aber aus Mangel armer 
Kinder wieder einging, und deflen Vermögen 
zum Kirchengute gefchlagen wurde. Der zu 
Bern 1563 verftorbene Wolfgang Musculus 
ftanımte von Thufls. ine traurige Berühmt: 
heit hatte das Ihusner Strafgeriht vom J. 


= ao 


1618 erlangt, bei welchem bie franzöſiſche 


Partei gegen ee wie ——— unter 


ihren Gegnern, freilich durch deren nicht we— 
niger rüdfichtslofe Strafgerichte gereizt, mit 
ſchonungeloſer Härte verläßt, Gidgen. Bolt: 
und Te nn er Gajthöfe: Poft, gol: 
dener Noler, Din Mala. 

Tiefentaften, roman. Casti, Impedinis 
926, castellam (Impetinis) 1156 und im 11, 
Jahrh., kl. Fathol. Pfartvorf mit 135 romas 


nifchen Einw., am Gingange des Oberhalb: | 
fteins, im bünd, De. Albula, 2617 ı.M. 
tie 


Es liegt in einem tiefen, mit jähen Bergen 
umgebenen Thale an ver Albula und der Straße 
über den Sulier. Zum Schube der hier über: 
Brücten Albula hatten die Römer einen Thurm 
Gaftellum) erbaut; jebenfalls ftand an ber 
Stelle, wo jetzt die Kirche, ein uralter Thurn, 
römifdyen Urfprungs. Die römifche Heerfiraße 
ging während ihrer langen Herrfchaft in Rhä— 
tien vom Gomerfee her über den Julierpaf durch 
dieſes Thal in gerader nörblicher Richtung nad) 
ur, Vielleicht beftand Hier im frühern Mit» 
telälter ein Klofter, wenigftens wirb von Ge— 
hichtsforfchern der Name Uapitinis, nad) An: 
derer Lesart Impetinis in einer Urfunde von 
926 auf Tiefenfaften gedeutet. Bon bier führen 
Derbindungsitraßen, außer der großen Haupt: 
ſtraße durch den wilden Paß bes „Stein“, der 
aleich hinter Tiefenfalten beginnt, nach Ber: 
n und Davos, der Albula und dem Davoſer 


andwaſſer entlang, und ein pittoresfer, aber 


fhauerlicher Pfad durch den Schyn nad) Fürs 
ige So — 1700 $r.; Armenfond: 0. 
| Tiefenthat, Hammerſchmiede mit zwei 
Hämmern, nebſt einigen Nebengebäuben, in 
einem aufſteigenden Wieſenthälchen, 4 Et. 
von Dorneck, im ſoloth. A. dieſes Namens. 

Tiefenw “ Meiler von 6 MWohngebäu: 
ben und einer Gypsmühle, in der aarg. Pf. 
nu — Gewohnlich heißt 
man dieſe nur im Wag. 

Tiefithat, au Tenffenthaf, einige 
fehr alte Wohnungen, die unter dem Namen 
der Heldenhäufer befannt find, und nur im 
Sommer no zuweilen von ihren Gigenthü: 
mern befucht werben, in einem wilden Thälchen 
* am ——— — den Brienzerberg 

grengend, im Kant. Bern. 
Tiefrenti, fl. Häufergruppe in der Pf. 
Be St. Gall. Ber. —— 

Tieftobel, Gruppe von 3 Häufern, in 
ber Gem. Teufen, Kant. Appenzell A: Rh. 

Tießelbach, Fl. Weiler mit Kapelle im 
sc — Büchiſchwand im Kanton 
—* tt „kl. Dorf von 24 Häufern, in 


weil, St. Gall. Bez. Alttogs | 


genburg. 
Fils ‚, Dörfcden, dad mit Mädris eine 


Schule gemein hat, in der Pf. Mele, 


St. 
Gall, Bey. Sargans. 


| 80%. im Burchmeff —— 
F. im Durchmeſſer um er H 
im K. Waadt. 


ter Bi. 


RE —A — ser ar 
ber 


menflufle ber Bi 
und des Veyron, welche ſich in biefel 


| Der Zuſammenfluß it unter: 
en Ferreyres, 1/e St. von fa Sarraz, und 
eicht zugänglich, wenn man etwas weiter unten 

ER e hinab und längs demfelben auf: 
wärts geht. Die Filchottern, welche die Ufer: 
höhlen bewohnen, follen unter den Rifchen bes 
beutenden Schaden anrichten. | 

Tine, Pas de la, ein Wirthshaus im 
waadtl, Bez. Pays d'Enhaut, am Ende ber 
Gem. Noffiniere, 2503 F. ı. M, Es liegt 
einfam am Gingange eines Engpaffes und einer 
finftern Felafchlucht, durch welche die Straße 
von Bulle nah Chäteau d'Oex führt, und in 
deren Tiefe die Saane fließt, auf der freiburs 
gifchen Grenze. 

Tiniere, Ia, Bergwaffer, das von dem 
Chaudeberg im 8, Waabt herabftürzt, und ſich 
bei Villeneuve in den Genferfee ergleßt. Er 
wirb oft feinen Umgebungen gefährlich, 

Tinzen, roman. Tinizun, Tinetone im 3. 
Jahrh., Tinnazune im 11. Jahrh., Digzun 
und Tenizono im 13. Jahrh., Tingezun 1160 
u. f. w., Pfarrdorf mit 413 Fathol. Cinw., im 
Oberhalbftein, bund. Bez. Albula, 3880 Fuß 
ü. M. Das Dorf ift ſehr alt und liegt am 
Fuße des 9334 Fuß hohen Tingenerhorng, 
einer weithin fidytbaren gewaltigen Pyramide, 
welche bis jest noch niemals, felbit nicht von 
tem berühmten Gemfenjäger Joan Marchette 
Golani, der zweimal ven PVerfuch machte, 
eritiegen werben Fonnte! Früher beftand in ber 
Nähe ein Vitriolwerk; fpäter wurde auf Eifen 
getrieben, jedoch ohne hinreichenden Erfolg. 
Ges it fein Zweifel, daß bas Tinetone des 
Antoninifchen Ftinerars, welches laut beme 
felben 20,000 Schritte von Chur und 25,000 
oder vielmehr 16,000 Schritte von Murum 
en entfernt war, bas heutige Tinzen 
fei. Man findet hier ſchönen weißen Mlabafter, 
der zu einem Hanbelsartifel gemacht zu wer: 
ben verbiente. 

Zion, Alvenweiler, weitlih von Here: 


mence, im SHintergrunde des Dal de Herens, 
6240 F. 


ü. M. 
Tippishanfen, FH. zeritr. Gemeinde in 
und Munizipalgembe. Altersweilen, 
thurg. Bez. Gottlieben, an ver Strafe von 
Bifchofszell nach Konſtanz. 
Tiraun, Weiler in der Gemde. Trong, 
bünd. Bez. Hberlandquart. 

Tiſch, Val, hohes Seitenthal des obern 
Albulathals, welches ſich nahe bei Bergün 
öffnet, und in die Gebirge ver Albulagruppe 
binaufzieht. Es ift feit Hlters ſehr reih an 
Eifen und Blei. Ein befchwerlicher Pfad führt 
hindurch ind Engadin. Bei den Gifengruben 
— im Thale iſt vie Hütte 7305 F. 1 M. 

elegen. 

Titlis, ber, ein hoher mit Eis und 
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Schnee belafteter Berg im K. Unterwalden ob 
dv. Wald, unter 460 46° 34°‘ nördl. Breite und 
26° 6° 12° der Länge, an der Grenze von Uri 
und dem bern. Oberlanve. Er erhebt fich 9970 
F. ü. M. und fleigt unmittelbar aus dem En: 
gelbergerthale empor. Sein Rüden ift mit 
ewigem Eiſe bevedt, weldhes am 6. Auguſt 
1797 (nach Ingenieur Müllers Meflung) 175 
Zug did war. Don dem Nollen, der höchften 
Kuppe, foll man bei Heiterm Wetter, vor 
Sonnenaufgang, vermittelit eines guten Fern⸗ 
glafes den Straßburger Münfter feben fonnen. 
Gewiß ift, daß man bei hellen Wintertagen 
noch 2 St. norbweftlih von Straßbnrg den 
Gipfel des Titlis erblidt, und jedenfalls ift die 
Ausfiht ungemein großartig. Man überficht 
nit nur die gefammte Nipenfette, ſondern 
auch die ganze nörbliche Schweiz, einen Theil 
des Schwabenlandes, das Elſaß u.f.w. Der 
Titlis wurde zuerft 1739, hernach 1786 und 
feitdem fehr oft erfliegen. Man pflegt am 
Nbend von Engelberg aus bis zur Sennhütte 


auf der Trübfeealp zu gehen, von wo man in 


der Morgenfrühbe vor Sonnenaufgang und noch 
während das Eis feit und die Kuft heiter ift, 
aufbricht und die übrigen 4 Stunden über Ge: 
röll und Gletfcher bis auf den Gipfel zurüd: 
legt. Gefahr ift bei etwelcher Vorficht feine; 
doch ift die Tour fehr befchwerlid. Während 
auf der fünöftlichen Seite ſchroffe, mehrere 


taufend Fuß tiefe Abgründe gegen den Wen: | 


dengleticher abitürgen, fleigt der Titlis auf der 
Nordſeite ziemlich fanft an. Die nächſten Nach: 
barn des Titlis find: der Laupersgrat, 7570 
F. ü. M., der Ruchenberg, Geißenſpitz, 7500 
F. ü. M. und der Graflen. 

Titterſee, kleiner, ſüdweſtlich von der 
Grimſel, ſüdlich vom kleinen Sidelhorn ge⸗ 
legener See, 7450 F. ü. M. 

Titterten, kl. Dorf mit 392 Einw. und 
einer kleinen, fehr alten Kirche, in der Bf. 
Reigoldswyl, bafellanvfch. Bez. Waldenburg, 
2075 F. ü. M. Es liegt auf der Höhe des 
Gebirge, zwiichen dem Reigoldswyler⸗ und 
MWaldenburgerthale, in romantifchen Umgebuns 
gen, bat nur mittelmäßigen Aderbau, aber 
au Viehzucht. Auch befhäftigt das Seiden⸗ 
andweben viele Ginwohner. 

Tobel, ein thurg. Berirk, bildet den füb- 
lichen Theil des Rantons Thurgau, wird oft: 
wärts von dem Bez. Bifchofszell,, ſüd⸗ und 
weitwärts von den Kantonen Zürich und St. 
Gallen, nordwärts von den Bez. Frauenfeld 
und Weinfelden begrenzt. Er fleht, in Rüd: 
fiht der Pruchtbarkeit, den andern Bezirken 
etwas nad, wozu die Natur des Erdreichs und 
feine Lage gegen die höhern Berge des Tog⸗ 
genburger und Zürcher Gebiets vieles beitragen ; 
auch find feine Einwohner, im 
nommen, weniger wohlhabend. Boch herricht 
einige Induſtrie in Moll: und Baumwollen: 
weberei und Spinnerei; es find zwei mecdjanifche 
Spinnereien und 56 Webftühle in Wengi und 


| jährliche Penfion von 4000 fl. 


| fchwüre mit Erfolg angewendet. 
Ganzen ge: | 





Münchweilen in Thätigkeit. Der Bezirf ents 
hält die 5 Kreife: Tobel, Schönholzersweilen, 
Lommis, Sirnach und Filchingen, und in dies 
ſen die DEE nen Tobel, Affeltrangen, 
Dusnang, Siena, Braunau, Schönholzeres 
weilen, Au, Bettwiefen, Bichelfee, Bifchingen, 
Lommis, Wengi, Rickenbach, Heiligfreug, Wels 
fensberg und Wuppenau, die 14,961 parit. Cinw. 
zählen. Das reine Vermögen ſämmtlicher Ges 
meinven betrug 1852: 158,972 fl. Der Bezirk 
zählt nach neueften Daten auf circa 34,325 
ZJucharten Boden 2,832 Hauehaltungen; vie 
Bodenfultur vertheilt fih ungefähr auf 7157 
Sud. Wald, 15,020 Juch. Aderland, 11,898 
Juch. Wiefen und 250 Juch. Reben. 

Tobel, 1) Kreis: und Bezirfshauptort, 
Dorf, zum Theil in tobelartigem Grunde ges 
legen, 1678 F. ü. M., mit einer Fatholifchen 
Pfarrkirche und 385 Einw. Es befindet fich 
hier eine vormalige Zohanniter- Sommenthuret, 
die 1228 vom alten Grafen Diethelm von Tog⸗ 
genburg geftiftet wurde, und in der Folge au 
Naturalgefällen die reichfte der Schweiz ward. 
In der Mitte des 18. Jahrh. zählte fie im 
Thurgau 1024 Leibeigene, und bei der Auf: 
hebung betrug der Kapitalwerth der Güter mehr 
als 200,000 fl. Der legte Commenthur, ein 
Bring von Hohenlohe-Schillingsfürft, erhielt eine 
Das Gebäude 
wurde in verMitte des vorigen Jahrhundertsvom 
Hügel, auf dem fe fich befand, in den Thalgrund 
— und neu aufgeführt, und iſt jetzt zum 
Zuchthauſe des Kantons eingerichtet. Der von 
einem Kaplane unterſtützte Pfarrer verſieht den 
kathol. Gottesdienſt auch zu Affeltrangen. Im 
J. 1852 betrug das reine Gemeindevermögen 
5944 fl., der Armenfond 555 fl. Die Munis 
zipalgemeinde umfaßt, mit ihren 30 Zuges 
hörungen, 215 Wohngebäude. 

2) — heißen außerdem im Kant. ee 
mehrere Weiler in den Ortsgemeinden Bis 
ſchofszell, Gottshaus, Schweizershol;, Ras 
persweilen, Dußnang. 

3) — heißen im Rant. St. Gallen viele 
Bauernhöfe, Häufergrupven und Weiler in ven 
Rirchfpielen Häggenfchwyl, Bruggen, Mots 
ſchwyl, Waldkirch, St. Fiden, Alt-St. Jos 
bann, Azmoos, Nebftein, Mühlreuti, Ragap, 
Dberglatt und Ebnat. Auch führt noch ein 
Meiler diefen Namen, welcher zu der Pfarre 
Ganterfchweil im nd Untertoggenburg gehört. 

4) — im, ein Babeort, 1/4 St. von dem 
appenz. Flecken Trogen, in einer engen Schlucht 
der Goldach. Die im Mergelfandfteine ents 
ſpringende Heilquelle befigt einen beträchtlich 
fchwefligen Geruch und Gefhmad, und wird 
gegen Haut: und Glieverfrankheiten, Ges 
Bedienung 
und Preiſe werden empfohlen. 

5) — werden im R. Appenzell: Außerrhopen 
genannt: mehrere Schulbezirfe und Weiler in 
den Gemeinden Herifau, Schwellbrunn, Urn: 
aͤſch, Teufen, Speicher und Lugenderg. Letz⸗ 


terer zählt 22 Häufer und bildet einen ber vier | 
Schulrhoden ver Gemeinde. Schul- und Löfchz | 


{ — 22,500 Fr 


Sig: und Baummwollenfpiunerei, in ber Pf. 
Mald und dem zürd). Be: Hinweil. Ron dem 
Epelfige der alten — [chen | | 

unter deren Nachkommen Salomen ſich durch 
feine ſchöne Dichtung: „vie Enfel Winkelrleds“ 


verbienten Ruf erworben, hat die Zeit jede 


Spur vertilat. 

Tobel-Mühle, die, Weiler mit einer 
Setreivemühle und einer Faccarbweberei, im 
Küßnachter Berge und zürch. Bez. Meilen. 

Todtenſee, der, püflerer, in wilder Ge— 
gend am fürdfil. Fuße des großen Sivelhorns 
jelegener See, nörblich von Ulrichen, wallif. 

e3. Some, 7708 8. ü. M. 

Todtnächt, Dorf am nördl. Fuße des 

mittleren Ottenberges, mit gutem Obitbau, in 


der Pf. Altersweilen, id rk ua AL | 


bofen, thurg. Bezirfs Weinfelden, zählt 327 
Einw. Das reine Gemeindevermögen beitrug 
1852: 1290 fl. 
Töbeli, 1) Weller in den Pf. Seen und 
Mald, zürch. Bez, Winterthur und Hinweil. 
2) — Dertchen in der appenzell: außerrh. 

Gemeinde Speicher. 

Tödi, oder Dödiberg, der, der höchite 
Gebirgsſtock in ver nach ihm benannten Kette, 
welche weſtlich vom eigentlichen Tödi, öftlich 
vom SKriepalt beginnend, ſich als Grenzmauer 

iſchen den Kant. Glarus und Graubünden, 

m Theil auch St. Ballen, mit einer durch— 

nittlihen Erhebung von 7700— 8800 Fuß 
bis zum Galanda und deſſen Ausläufern in den 
beiben Pizalun hinzieht. Der Töri ſteht füd- 
öftlih vom Scherrhorn und nordweſtlich vom 
Kiftenberge, und theilt fich in zwei @ipfel, von 
denen ber vordere oder nördliche Tödi, und ver 
hintere oder fühliche Piz Nufein genannt wird. 
Der höchſte von ihnen (ver erftere) ift 11,115 
Su ü. M., während der leßtere 10,270 Fuß 

. M. ſteht. 
fih viele Sletfcher, unter welchen der Sand» 
firn, Vorder⸗, Mittel: und Hinter: Töpifirn, 
der Bifertenfirn die vorzüglidhften find. Zu 
feinen Füßen dehnen fich die Sand», Biferten: 
und Nufein= Alpen aus, und auf feinem weit: 
lichen Abbange führt zwischen dem Fleinen Tödi, 
einem abgefonberten Felszahne, und dem Gemſi— 
ſtock ein Pfad tiber den Sanpfirn und Grat 
von Diffentis nach dem Lintbihale, ber nur 

guten Führern betreten werben fann. Das 
upf des Tödi glänzt am Abend vom Son: 
—— noch eine Stunde länger ale vie Gi: 
pfel feiner nledern Nachbarn, und erglüht vom 
Lichte der Some auch faft eine Stunde früher 
denn diefe, fo daß zur Zeit der Sonnenwende 


beinahe feine Nacht um feine Krone if. Zum 


erfien Male wurbe der Tödi von drei Gems— 
jägern (Bernb, und Gabr, Wögeli und Thomas 


ut) nach zwei vergeblich unternommenen 


Weiler mit einer Getreibemühfe, 


n Famille Tobler, 


Mon der Höhe tes Tori ſenken 


Efiner nos Bern 


{child 
ar 


ern. A. Konolfin 

Törbel, Pia 
in einem hoft 
— Zuſam 


Feld, Auf | 
haus, An den Furen, In ver Binnen und Zum 


Fellach, und zählt im Ganzen 508 Seelen. 


Töß, Dorf, gr. Pfarrberf von 1732 Binz 
wohnern, 1/a St. von der zurch. Stadt Win: 
terthur und vahin amtapflichtig, Es liegt 1354 

.&. M., am’Toßfufe, über ben hier eine 
bevedte Brüde führt, welche bie von dieſem 
unterbrochene Landſtraße von Zürich nach Min: 
terthur verbindet. Die Einwohner beſchäftigen 
fich vorzüglich mit Manufafturarbeit und Hand— 
werfäbetriebe, Weniger mit Land» und Mein: 
bau, meld; leßterer mit fehr gutem Gewächſe 
lohnt. Gemeindegebiet: 1300 Juch., wovon 
beinahe die Hälfte Holz und Boden, 1/a Acker⸗ 


-Tand, !/r Wiefen, 1a Neben x. Unter ben 


Gebäuden zeidinen fi das ehemalige Amts— 
gebäude, das Pfarrhaus und das Schulge— 
bäude aus, Es beiteht bier ein wohlthätiger 
Frauenverein und ein Armenhaus, In der 
Nähe diefes Drts erlitten 1292 die Zürcher 
vom Herzog Albrecht von Defterreich eine Nies 
verlage. Hier beſchwor auch, Durch weiſe Pos 
pularität, der Zürcher Landvogt Lavater auf 
Kyburg den kurz nach der Reformation 1525 
unter den Pandleuten dieſer Gegend ſich ers 
bobenen wierertäuferifchen Aufruhr. Eidgen. 
Poſthüreau. | 
Töß, Kloſter, vormaliges Dominikaner 
Franenflofter, liegt nächft dem Dorfe Töß, 
welches in die alte Klofterfirche zum Gottes 
bienfte geht. Bis 1228 war es ein armes Be- 
en Nachher ward es durch reiche 
pen. er des benachbarten Adels und vors 
züglich durch den Raub der Königin Agnes 
von Ungarn aus den Früchten der Blutrache 
fo fehr bereichert, daß es 60 Nonnen nähten 
fonnte, Hier lag der Königin Agnes Stief- 


tochter, Elifabeth, begraben, derem Gebeine 


jedoch vergebens (1770) geſucht worden, um 
nad dem Munfche des sffetreichifehen Kaljers 
hofes mit denen zu Rönigefelden nach St. Blar 
fien gebracht zu werben. Unter den Nonnen 
zeichneten fich auch Eliſabeth Stagel (+ 1360) 


‚als geifilihe Scriftitellerin, Elifab. v. Bald⸗ 


egg und Ida v. Wezikon, welche beide fpäter 
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eanonifirt wurden, durch befonders erbaulichen 
Lebenswandel und mandyerlei Wunderwerfe aus. 
Im 3. 1525 ward das Kloſter fäcularifirt und 
die Berwallung einem Amtmanne übertragen, 
der bis 1798 in Töß wohnte. Gegenwärtig 
befindet fich im Klofter eine bedeutende Fabrif. 

Tö — ‚die, Toissa 853, Thosa 886, Tozze 
1253, Fluß, welcher im zürch. Bez. Hinwell 
an der Toggenburger Grenze in drei Quellen, 
3386, 3540 und 3570 F. ü. M. entfpringt, 
das lange, fich vielfach krümmende Tößthal, 
das zuerft den Namen Fifchen=, in der Mitte 
Baumas, und weiter unten Turbenthal ges 
nannt wird, durchfließt. Aus diefem Lebtern 
tritt er ins Flache, und fällt bei Tößriedern 
in den Rhein. Bet Wülflingen nimmt die Töß 
die Culach, bei Töß die Kempt auf. Eilf höl⸗ 
zerne und zwei fleinerne Brüden, und 22 Stege 
führen über den Fluß. Bei anhaltendem Re- 

en verurfacht der fonft ziemlich unbeveutende 
luß Verwüſtung, und verändert den Lauf viel: 
fältig in feinem weiten Kiesbette. 

Zößegg, Weiler auf einem Vorfprunge 
oberhalb der Töß, in der Pf. Wildberg, zürch. 
Be. Biäffifon. 

Tößriedern, kleines Dorfvon 30. Häufern 
auf einer Anhöhe am linfen Rheinufer, 1/s St. 
von Eglifau, wohin es pfarrgenöffig fit, im 
uch. Bez. Bülach, 1291 F. ü. M Seine 
Binmohnes nähren fi) vom Wein- und Feld⸗ 
Bau. Bei der Ziegelhütte, die ein Grblehen 
von Egliſau ift, fließt die Töß in den Rhein. 
Hier war bisher ein Hauptverfammlungsort der 
Neutäufer. 

Toffberg, Dorf in ver Pf. Tafers und 

freib. Senie- Bezirk. 

Toffen, Nieder-, 4) ein an ver Oftfeite 
des Längenbergs zerftr. Dorf von 691 Einw., 
in der Pf. Belp und dem bern. A. Seftigen. 
Es erhielt feinen Namen von dem hier häufig 
gebrochenen Tuffitein, den es auch dem nahen 

offenmoos leiht. Das in gutem Styl erbaute, 
ehemals oberherrlihe Schloß, mit geſchmack⸗ 
vollen, ausfichtreichen Anlagen und Luftwälbd: 
Gen, tft, nebit ver Mühle, dem Gafthaufe und 
ven Wirthfchaftsgebäuden, eine Befigung ver 
Familie von Werth in Bern. Fundort römt: 
fcher Alterthümer. 

2) — Ober, eine Anzahl von Höfen und 
Häufern, in der Pf. Zimmerwald, A. Seftigen. 

Toggenburg, Ober- und Unter, 
Alt: und Neu-, vier Bezirke im K. St. 
Gallen. Sie werden öſtlich vom K. Appenzell, 
weitlih vom K. Zürich, ſüdlich von den Ber. 
Sargans und Uznach, und nördlich vom Bez. 
Goßau begrenzt. DOber:Toggenburg enthält vie 
Bfarreien und polit. Gem. Wildhaus, Alt: 
md NeusSt.- Johann, Neßlau, Krummenau, 
Ennetbühl, Stein, Ebnat und Kappel. Ber: 
fammlungsort für die Bezirfsgemeinde und für 
das Bezirksgericht ift der nun abgebrannte einft 
fo ihöne Ort Kappel. Der Bezirk enthält 
2423 Katholifen und 9535 Neformirte. Neu⸗ 


Toggenburg umfaßt die Gemeinden Wattwyl 
(Hauptort), Lichtenfteig, Oberhelfenſchwyl, 
Brunnadern, Hemberg, St. Peterzell, Krinau 
und Riken. Gr zählt 2517 Katholiken und 9625 
Neformirte. Alt:Toggenburg umfaßt die Ges 
meinden Bütfchweil (Hauptort), Lütisberg, 
Moßnang, Kirchberg, Gähweil, Libingen und 
Mühlrüthi. Der Bezirf begreift 9039 Kathos 
lifen und 1406 Reformirte. Unter-Toggenburg 
befteht aus den Gemeinden Mogelsberg, Gans 
terfchmyl, Jonſchwyl, Ober⸗Utzwyl, Henau, 
Flawyl (Hauptort), Magdenau, Oberglatt, 
Bichwyl, Niederglatt und Degersheim. Be: 
völferung: 8497 Reformirte, 5429 KRatholifen. 
Das untere Toggenburg, als der tiefer liegende 
Theil, hat noch Sruchtfelder, auf welchen alle 
Getreivearten gepflanzt werden, während das 
obere große Viehmweiden und Alpen zeigt. Das 
Hauptthal, von der Thur bewäflert, zieht ſich 
auch diefem Fluſſe nad, von Schwarzenbady 
bis Wildhaus, auf den bis zum Säntis und 
deffen Ausläufern, den Curfirſten hinanfteigen- 
den Bergen, welche mit zerftreuten Senn 
hütten und Höfen bededt find, und enthält 
eine Menge ftattlicher Dörfer, in denen eine 
lebhafte Induſtrie fih regt. Hier iſt vors 
züglich der Sik der St. Gallifhen Mouflelin- 
ftiderei und Baummollenweberei; auch Seiven- 
und Wollenmanufaftur fegt eine Menge Hände 
in Bewegung. In vielen Gemeinden befinden 
fihh bedeutende Handelshäufer, und die ftatts 
liche Bauart der meiften Dörfer weist auf 
Mohlhakenheit Hinz; doch nimmt unter dem 
aufgewecten, fchönen Volke, wie überall in 
den Fabrifviftrikten die Armuth von Jahr zu 
Sahr zu. Sn 11 Gemeinden befinden fich 
Armenhäufer, und das Armengut fämmtlicher 
Dorffchaften beirug im 3. 1846: a) in Alt- 
Toggenburg: 108,492 Gld.; b) in Neu⸗Tog⸗ 
enburg: 118,230 Gld.; c) in Ober-Tuggens 
urg: 150,311 Gld.; d) in Unter:Toggenburg : 
130,614 Si. Seither haben fich die Armen⸗ 
fonds bedeutend vermehrt. Doch darf auch als 
ünfliges Zeichen für den öfonomifchen Zu⸗ 
Hand der Bevölkerung die geringe Zahl von 
Auswanderern, die im 3. 1852 nur 15 Köpfe 
betrug, angefehen werden. Im J. 1853 hatten 
1878 Perſonen in fämmtlidyen vier Bezirken 
480,985 Fr. eingelegt. Die Zahl der Armen, 
in a): 246; in b): 482; in c): 618; in d): 
436; zufammen 1782 Berf.; bei einer Ge⸗ 
fammtbevölferung von 48,472 Seelen in den 
4 Bezirken; unter diefen waren 302 in Armen- 
häufern. Das Toggenburg hatte während meh⸗ 
rerer Jahrhunderte Hindurch eigene Grafen, 
deren Ausiterben bekanntlich den Krieg um die 
große Erbfchaft veranlaßte. 1468 kam es Fäuf- 
lich an die Abtei St. Gallen. Verträge und Vers 
gleiche mit derfelben follten den Landleuten ihre 
erworbenen Rechte fichern, wurden aber von 
den Aebten fo fehr umgangen und mißachtet, daß 
die mißhandelten Unterthanen Selbithülfe nah⸗ 
men, worauf der 1712er Krieg ausbrach, dem 


hie Toggenburger 


die fpätere günftige 
ten Herren verdanften. 
und 1803 


fanne. 

Neben). Hier fchloffen 1802 die Agenten ber 
helvetifchen Einheits-Megierung eine Art Fries 
— *— — den —— * 
ſogen, urla-papai (Papierverbrenner), ab, 
— bie Archive ber umliegenden. Echlö 
verbrannt hatten, 
5. 1827 unter einem von Menſchenhand auf: 
eführten Hügel mehrere Gräber aus unbes 


annten Zeiten, und von einem nicht leicht zu 


beftimmenben Volke herrührend, entvedt. Sie 
bildeten eine Art von Tobtenader, beitanden 
aus trofnem Mauerwerk, hatten die Geflalt 
eined Sarges, waren zwiſchen 2 und 3 Fuß 
breit, 6 Fuß lang, und 11/2 Fuß tief, und ent= 
bielten mehr oder minder gut erhaltene Ske— 
lette, bei denen man da ober dort nod) einige 
rg fand, Man vermuthet, daß 
biefe Gräber von den Sarazenenhorven her— 
rühren, bie im Mittelalter die Schweiz durch⸗ 
zogen, Stalien überichwemmten, und von dort 
durch die Schweiz wieder zurüdfehrten. 
Toma=:Sce, der, Feiner wilngelegener 
Gletſcherſee, am Habs, bildet eine der Quel⸗ 
len des Vorberrheins, 7240 F. ü. M. 
Tomild (Tumil 1156, Tumilles 1200), 
fathol, Pfarrdorf von 226 Einw., im Doms 
leſchgerthal und bünd. Bez. Heinzenberg, 2533 
8. u. M., auf einem Hügel. Bei der Kirdye 
iſt eine herrliche Nernfiht und in ber Nähe 


liegt romantifd; die Kirche St. — wo 
34 ſtarb. 


@ufebius Scotus 30 Fahre lebte und 


Auch verfchönern die Schlöffer Pafpels und 


Drtenitein bie Umgebungen dieſes Orts. Schuls 
ond: 880 Fr. in Kapit. ımb 800 — 900 Klft. 
ecker und Wieſen. Armenfond: 485 Fr,; 
Arme: 25. Der Tomilferbach kommt zwifchen 
bem Tranfer» und Scheiverberg herab, treibt 
eine Schneide: und 2 Getreivemühlen, ſchwillt 
bisweilen an und ergießt ſich in ben Rhein. 
Tonhub, Dörihen in der Orts: und Mus 
—— —* Hefenhofen, Pf. Salmſach, thurg. 
Ber. Arbon. 
"epremb ec, ein ſchönes Alpthal, im höch—⸗ 
ften füplichen Theile des Bagnethals und dem 
wallif. Bez. Entremont, Es dehnt fih vom 


Buße des großen Chermontanegletfchers, wels | 


| mehrere Eleinere MWafferfälle. 


| Yofta, 


| fer 
Sn der Nähe bat man im | 


| ge sam Mer. Gruhie herniederragt, bie zur 


von Mauvoifin aus. Geine Länge | 

trägt nahe an 2 St. und feine Breite zwiſche 
— und 1 St. Dies ſchöne Thal iſt rings von 
ohen Gebirgshäuptern umd fchimmernden iss 
felvern umgeben, Es enthält 12 größere und 
le. Süpöftlich ſeit⸗ 
wärts befindet fidh ber Liebliche Chermontanefee, 
am Fuße eines bläulichen Gletſchers, von wel— 
chem große Gismaflen losbrechen und in ber 
ftillen Fluth berumfchwimmen. Heerden und 
Heine Hütten ſchmücken biefe hohe idylliſche Ge— 
gend. Ein Fußweg führt von bier über ben 
Gol de Fenetre in die Dal Belllna und n 

Die eigentlihe Hütte Torembee | 

4970 8. ü. M. 
—— —— der wie 
nizipalgemeinde Hohentannen, Pf. und thurg, 
Ber Bifchofszell, | er 
Zorny, le grand, Pfarrdorf unb vor 
ige Herrſchafi mit 283 Ginw., melde 


malig 
fleißſge Landwirthe find, im freib, Glane-Bez,, 
2032 F. ũ. M 


In biefem wohlhabenden Drte 
ftehen: ein ſchöner Landſitz und ein neues 
Schulhaus, welches dieſe Gemeinde 1818 aus 
rg Mitteln erbaut hat. In der hübfchen 
Kirche it das Grabmal Johann Frieder. von 
Diesbahs, Fürft von St. Agatba (7 1751), 
ber fih im franzöfifchen und öfterreichifchen 
—— großen Ruhm erworben. 
Tornyh, le petit, ein Pfarrdorf von 262 


| Ginw,, in welches noch Bervires, Nepofleur 


und Chatrenaye eingepfarrt find, im freiburg. 
Slane: Dezirf, 2022 F. ı. M. 

Torre, 1) Bfarrborf von 102 Ein. und 
Hauptort des teffin. Dez Blegno, mit Grumo 
vereinigt, zur Linken des Brenno; 2) ein Dörfz 
chen nahe bei dem teifin, Bezirfsort Menprifio, 

Torrent, 1) Weiler mit Mühle, Säge 
und einem Hochofen, bei Gormoret in ber BF, 
und dem bern. A. Gourtelary. 

2) — Alpenweiler amijchen Albinen und dem 
Leuferbab, im wallif, Bez. Leuf, 5910 8. ü. M. 

Torrents, Col des, ein Bergübergang 


| gwifchen den Thälern von Herens und dem Gi 


fchthale (oder vielmehr einem Zweige beffel 
ben, dem Torrentthale), im K. Wallis, Er 


| lehnt fich ſüdlich an ven Vegevid und nörblich 


an den Eournior. Weber benfelben führt ein 
vielgebrauchter Pfab von Evolena nad; Gries 
menze, welcher auf dem höchiten Punkte 9097 

‚a M. it. Auf der Höhe, melde ein 
fleines Thal von 1! St. Länge und 1 St, 
PBreite bilvet, befinden fich 2 Fleine Seen und 
mehrere Blöde des fhönften Alabaſters, welche 
frei zu Tage liegen. Die Umficht ift nicht aus⸗ 
gebehnt, aber durch die hoben Giahörner ber 

ent-blanche und der Dent de Herens immer 
fehr anziehend. Südöſtlich feitwärts vom Ueber⸗ 
ange * der große Gletſcher Praz. Das 
‚orrentihal zieht fih etwa 2 St. lang dem 
Gletſcherbache entlang bis zum Torrent: ober 
Moiregletfcher hinauf; auf der Alp viefes N. 





ſtößt der Wanderer auf Sennhütten von eigen- 
thümlicher Bauart. Diefelben find mit weiten 
viereckigen Pläpen und 5° hohen Mauern eins 
gefaßt, an deren innerer Seite Gallerien ans 
ebracht find, wohin das Vieh bei fchlechtem 
etter untergebracht wird. Die Butterfäfler 
werden durch Waflerräder in Bewegung geſetzt. 

Torricella, großes und fchönes Pfarr: 
dorf in einer lieblichen, von Alleen und Pappeln, 
FKaftanien, Wallnuß: und Maulbeerbäumen 
durchfchnittenen Gegend, im teffin. Bez. Lus 
gano, 1341 F. U. M. Mit Taverne Infe—⸗ 
riori zählt es 512 Seelen, Den Namen leitet 
man von einem alten Thurme ab, deffen Trüm⸗ 
mer noch fiytbar 

ortengo, Weiler in ver Gem. Mairengo, 
teffin. Bez. Leventina. 

Tour (Thurm), beißt die urfprüngliche 
Pfarrkirche nebſt Pfarrwohnung des freiburg. 
Dorfes Montagny, die fi im Berirf der re: 
formirten waadtl. Gemeinde Corcelles befin- 
den, welche Kirche noch jetzt vom Pfarrgeiſt⸗ 
lichen in Montagny bedient wird. Sie ift eine 
häufig befuchte Wallfahrtsftätte. Corcelles war 
ehedem hier kirchgenöſſig. 

Tour d'Ai, Ia. fiehe Ai, la Tour d'. 

Tour de Peilz, ha, Turris Peliana, 
Hauptort des Kreiſes gl. N., kleine Stadt von 
1035 Einw. am Genferſee, 10 Minuten von 
Vevey, mit welcher Stadt der Ort durch einen 
Spaziergang verbunden iſt, im Bez. Vevey. 
Sie beſteht aus zwei neben einander parallel 
laufenden Gaſſen, von welchen die eine, da die 
Straße nach Villeneuve durch dieſelbe geht, die 
belebtere iſt, die andere ſich dem Seeufer ent⸗ 
lang zieht. Die Stadt iſt eine Stiftung des 
Grafen Peter von Savoyen, der ſie 1239 mit 
Mauern umgab, und den Anſiedlern große Pri⸗ 
vilegien, viel Weidland und Waldungen ſchenkte, 
die noch jetzt im Beſitze der Nachkommen ſind, 
auch das ſeit 1747 in ein hübſches Privathaus 
umgebaute und mit Gartenanlagen verſchönerte 
alte Schloß aufführte, welches nachher oft von 
den Herzogen von Savoyen bewohnt wurde, und 
nun der Familie des H. Syndik Rigaud von 
Genf, welcher darin eine Sammlung mittel⸗ 
alterlicher Geräthe, Waffen, Trophäen, aufge⸗ 
ſtellt hatte, zugehört. Der Ort iſt ſehr wohl⸗ 
habend und die Gemeinde befigt reiche Lände- 
reien. Gebiet: 670 Juch., worunter 402 5%. 
Reben. Kein Fledichen Landes ift unbebaut. 
Außer den 4 Elementarfchulen ift hier noch eine 
Kleinkinderfchule; auch eine Volksbibliothek fteht 
zum öffentlichen Gebrauche. Das Städtchen ift 
mit einem Landungsplage verfehen, der einen 
Heinen Hafen bildet, in welchem gewöhnlich 
25 — 30 Segel: und Ruderfchiffe liegen, bat 
in ihren Umgebungen viele fchöne Landfitze, 
und die Sinwohner treiben, neben der Schiff: 
fahrt, Hauptfächlich Weinbau. 1815 fand man 
beim Graben eines Brunnens in einer Tiefe 
von 18 F. die Hirnfchale eines Thiers von un: 
befannter Art, das die meifte Verwandtſchaft 
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mit dem Hirfche zu haben fiheint. Sie wird 
in einem Kabinet zu Bern aufbewahrt. Im 
15. Jahrh. ſank die Bevölferung durch die Ver: 
heerungen der Peſt auf 60 Feuerherde; und 
nad der Schlacht bei Murten wurde das Städts 
chen, weil e8 den Truppen Karls des Kühnen 
—F Zurchzug geſtattet, verbrannt und einge⸗ 
aͤſchert. 

Tour des Mayens, la, ſiehe Mayens 
la Tour des, veus, 

Tour de Tréême, la, ſchönes Pfarr⸗ 
dorf mit Landfitzen im freib. Bez. Greierz, 
24 St. von Greierz unde! /a St. von Bulle, 
2330 F. ü. M. Es hat eine angenehme, aus: 
fichtreiche Lage und zählt 593 Einw. Den 
Namen erhielt das Städtchen von einem alten, 
noch ftehenden Thurme, wahrfcheinlich Die Ruine 
eines aus dem Mittelalter ſtammenden befeflig- 
ten Schlofies der Grafen von Greierz. Ches 
mals war la Tour ein hübfches Städtchen, 
welches Bern und Freiburg in einer kriegeri⸗ 
fhen Fehde mil dem Grafen von Gruyere 
1348 eroberten. In der Nähe ift die ſoge⸗ 
nannte Gichenwiefe, auf weldyer 1348 zwei 
beherzte Männer von Billars fous Mont vie 
Vorwache der den Grafen Peter IV. v. Greierz 
befehdenden Berner und Preiburger muthig 
aufhielten, bis die Greierzer zu Hülfe herbeis 
eilten. 1781 begann hier der Aufruhr der 
freib. Zandleute gegen ihre Regierung, die 
unter Anführung des Peter Niflaus Chenaur, 
aus diefem Orte, mehrere Hundert flarf, ſich 
gegen die Hauptflabt in Marfch ſetzten, gröf: 
fere Sreiheit zu fordern. Durch fehnellen Zus 
zug bern. Succurfes wurde jedoch diefer Auf: 
ftand bald gedämpft. Das Flübchen Treme 
fommt von Part Dieu herab. Bon hier aus 
führt ein Fahrweg ind Jaunthal und nach ver 
Balfainte. 

Tournay, Schloß und Weiler in ver 
Genfer Gemeinde Pregny. Bon diefer Höhe 
nenießt man einer herrlichen Fernficht auf ven 
Montblanc und die Geſtade des Genferfees. 

Tonrne, Ia, Berg und Weiler in der 
Gem. Corcelles und dem Bez. Boudry im KR. 
Neuenburg, bei welchem man von einer hohen 
Felsſpitze, la Tablette genannt, eine vortreff- 
liche Weberficht des Neuenburgerfees und über 
das denfelben einfchliegenne Amphitheater hat. 
Die Höhe des Berges ift 3969 F.u.M. Im 
Innern des Berges Tourne find Grotten mit 
Schönen Stalaftiten. 

Tournedoz, bewohnte Gegend in ber 
Pf. Corgemont, bern. A. Courtelary. Die 
Sufe bildet bier mehrere ſehenswerthe Fälle, 
uuter denen der Pifjot, deſſen Sturz 150 F. 
beträgt, der fchönite ift. 

Tounrnereffe, od. Tornereffe, die, 
‚ein Flüßchen, welches im Thale von Gtivaz, 
unfern dem Bade d. N., am Fuße des Cap 
au Moine, im waadtl. Ber. Pays d’Enhaut, 
entfpringt, jenes Thal durchſtrömt und fich bei 
Moulins, ſüdlich von Chateau dD’Der, in bie 
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Saane ergießt. Zahlreiche Lachsforellen fpielen 
in feinem Haren Waſſer. | 
Tourtemagne, auh Turtnanı; 
Pfarrdorf und Gemeinde von 433 Ginw,, im 
wallif. Bez. Leuk, mit mehrern guten Gaft: 
höfen. Es liegt 2093 #. fi. M.,-in einer 
Ebene zur Linfen der Nbone, wo das durd) 
ſchöne Weiler ausgezeichnete, alpenreihe Turt— 
mannthal beginnt, weldes ein danach be— 
nannter MWalofirom bewäflert, und bas ſich 
— den Viſp⸗ und Einfiſchthälern 4 St. 
ng nach bem — 39 hinzieht. Bei dem 
Dorfe Turtmann iſt ein hübſcher Waſſerfall; 
der ihm bildende Bach ſtürzt in einer Schlucht, 
etwa 80 #. hoch, auf eine breite Welsplatte, 
von der er mit Gewalt in einem flachen Bogen 
berverfchießt, unter welchen man, ohne benegt 
u werben, hindurch gehen fann. Das Schloß 
'outtemagne (Turris magna) it in eine Ra: 
pelle verwandelt. Im Hintergrumde des nur 
im Sommer bewohnten Nipenthales fteigt ver 
Tourtmanngletfcher, über weldhem das Weiß— 
born emborragt, berab. In das Mifolaitbal 
führt der Aungpaß, in das Einfiſchthal ber 
Paß über vie — 9204 F. ũ. M. beim 
Uebergange. In dem uralten großen Duben— 
walde, ber ungefähr vie Hälfte des ganzen 
Thales einnimmt, hauet noch ziemlich häufig 
der Luchs Die Senndörfchen Niggelin, Tſcha— 
fel, Gruben, Zerpletihen, zMeiden, werben 
von 


fer Dialekt, ähnlich demjenigen der Averſer 


im R. Graubünden, reden. 

Tonrtemagne, die, kl. Waldſtrom, der 
von den @ttifchalven her das Tourtemagnethal 
durchfließt und fih bei Tourtemagne in die 
Nhone ergießt. | 

Tonrtig, auch Turtig, Dörfchen in 
ber zu Raron gehörigen Filialpfarre St. Ger: 
mann, im wallif. Bez. Raron. Es liegt an 
der Rhone, am Fuße eines fruchtbaren Berges, 
auf welchem vie Pfarrfirhe Unterbäch fteht, 
1986 F. ü, M 


Tonfien, fl. Dorf am fühlichen Ende 
des Iſenberges gegen Affoltern, in der Pf. 


ttenbach, alırch. Bez. Affoltern, 1385 5. ih. | 


« Bon Binigen wird es auch Taufen, Taus— 
heim genannt. | 

Tr —* enen, ein ärmlicher Weiler 
im bern, Lauterbrunnenthal, 2—3 St. hinter 
der Piarrfirche, bei weldhem von 1782 — 1805 
ein Bleihüttenwerf ftand. 

Trachſelwald, ein bern. Amtebezirf, 
welder von den N. Signau, Burgdorf und 
Harwangen, ſowſe vom K. Luzern umgeben ift, 
und verſchiedene der jchönften und mohlgebau: 
teiten Theile des Emmenthals enthält. Die 
Kirchipiele diefes Amtsbezirfs find: Huttwyl, 
Griewyl, Dürrenroth, Malterswpl, Affoltern, 
Sumiswald, Trachfelmald, Lüselflühb und 
Rüegsau mit 23,970 reform. Ginw, Neben 
Landbau, Viehzucht und Alpenwirthſchaft bes 
fehäjtigen fih Viele mit Leinwandiweberei; auch 


Schulen und 


Hirten bewohnt, die noch den alten Wal: | 


einige find in Thätigkeit. Neben 
vielem —— macht aber auch hier der 
Pauperiemus Fortſchritte; doch if das Wer: 
hältniß der Unterftügten zu den Beſitzenden 
noch immer weit günftiger, als in vielen ans 
dern Amtebezirfen. - Sparfaffen find in den 


| Dörfern Dürrenroth und Eriswyl: Wyflachen: 


graben. Der Amtsbezirk umfaßt 36,351 Inch. 
Land, wovon 1120 Zuch. Garten, 23,706 $: 
Aderland, 1979 3. Miefen, 2632 3. Melden 
und 7414 5. Wald find. 

Trachſelwald, fl. Pfarrdorf mit guten 


Gebäuden und einer hübfchen Kirche, in einem 


lieblihen Thalgelände, deſſen Ginwohner fich 
von Viehzucht und Landbau nähren. Das 
Schloß oder der Amtsfis anf einer Inftigen 


Höhe iſt feit gebaut und hat am Thurme außer: 


ordentliche ftarfe Mauern. Im 5. 1408 fam 
diefe Burg aus der Hand Burfarbs von Su: 
miewalb um 1000 fl. und 800 Pf. Pfenninge 
faufsweife an die Stadt Bern, Nur ivenige 
Häufer des Dorfes felbit gehören in die Pf. 
Trachſelwald, während die übrigen in pas 
— Lutzelflüh eingepfarrt find. Die 

chulgebaͤude ver Pfarrei find im 
Dürrgraben, welches der Gollectioname für 
bad gene Kirchſpiel it, das 1717 Einw. zählt. 

Trach slau, ein Kreis der Pf. Einfieveln 
mit einer Filialkirche, in deffen Umfang das 
Srauenftift in der An ſteht, im K. Schwy- 

Tracht, Dorf in der Pfarre Brienz, am 
Brienzerjee, bern. A. Interlaken, bat ein 
Wirthshaus und einen Landungsplatz für die 
den Brienzerfee befahrenden Neifenden. Viele 
der Dewohner finden reichlichen Berbienft durch 
die Holafchniberei, . 

Träliken, fl. Dörfchen in ver Gemeinde 
Hünenberg und der Zuger Pf. Cham. 

Trainaut, der, fl. Bach im K. Genf. 
Er entipringt oberhalb Frontener, durchfließt 
die reigende Schlucht dieſes Weilers, und ers 
gießt fich bei Plongeon in den Genferfee. 

Trame, Ia, fl. Bad), der im den Um— 
gebungen von Tramelan entfpringt. Er iſt vie 
höchite und reichſte Quelle der Birs, mit wel⸗ 
cher er fich unter Zovereffe nach einem zwei⸗ 
ſtündigen Laufe vereinigt. 

Tramelan, Öber- und. Iinters, 
deutſch Tramlingen, zmei wohlgebaute 
Dörfer, das erftere mit 1620 Seelen, 
biefes !/a St. weiter abwärts mit 931 Einw., 
im bern. A. Gomrtelary. In Ober:Tramlins 
gen, 2857 F. ü. M., werden ſeit fehr alter 
Zeit bedeutende Jahrmärfte gehalten, und im 
beiten Dörfern befchäftigen fid mehr als Sa 
der männlichen Bewohner mit der Uhrenſabri— 
fation, während die Frauen Spigen aus Roß— 
haar und Seide klöppeln. Wine vor einer 
Neibe von Fahren ausgebeutete Aephaltgrube 
wurde durch eim Naturereigniß verfchlittet, Don 
ber im J. 1499 in Afche gelegten Burg ber 
alten Herren von Tramlingen find nur noch 
wenige Neberrefle vorhanden. Die Pfarre wird 
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in die 3 Gemeinden: Tramelan deſſus, Tr. 
deſſous und Mont Tramelan eingetheilt. In 
Erſterm iſt ein eidg. Poſtbhüreau. 

Tramelan, la Chaur de, fiche 
Chant, Ina. . 

Tranhepied, Weiler in der Gemeinde 
Graffier, mit einem natürlichen Teiche von be⸗ 
deutender Tiefe, in der Nähe von Bonmont 
im 8. Waadt. 

Trandhet? an Fond de la Combe, 
[eö, eine tiefe Felsſchlucht nördlich unterhalb 
dem Hoſpiz auf dem gr. Bernhardtsberg, im 
wallif. Bez. Sntremont, durdy weldye der Meg 
führt. Sie ift fall beftändig mit hohen Schnee: 
ar hberbedit und im tieffllen Grunde 7270 

AM. 

Trans (Trannes 1208, Trans 11. Jahrh., 
Traunnes 1222), reform. Pfarrvorf auf einem 
fonnigen Berge im Domlefchgerthale und bünd. 
Bez. Heinzenberg. Seine 104 Einw. nähren 
fih von Viehzudt. Schulfond 3400 Franfen 
Arme 24. Armenfond 0. Der Muthwille 
eines Jungen in biefem Orte vergriff fich 1725 
an einigen Bildern in der Kirche, worüber es 
beinahe zu einem Religionskriege in Bünden 
gefommen wäre. In der Tiefe liegt St. Mag: 
dalena und nördli davon Moos, mit einer 
Sauerquelle und guter Waldung. 

Trappeten, Weller in der Pf. und dem 
bern. A. Büren. 

Trafadingen, Dorf mit einer Kirche 
und 624 Binw. im ſchaffh. Bez. Unterflett: 
gau, dicht an der badifchen Grenze, 1268 F. 
0.M. GEs iſt zu Wildhingen eingepfarrt und 
nährt fi) vom Wiefen:, Ader: und Weinbau. 
Armenfond: 14,948 Fr.; Unterflügte: 19 Perf. 
Schulfond: 3861 Fr. 

Tranbad, der, fl. Bach, entfpringt am 
fünlichen Abhange des Hohgant, im bern. 9. 
Snterlafen, und nimmt bei Habferen den Na: 
men Lombach an, munter welchem er fich bei 
Neuhaus nach einem Z1/eftündigen Laufe in den 
Thunerfee ergießt. 

Tranbadhegg, zerfir. Häufer in der mit: 
telften Bäuert der Pf. Habferen, bern. U. 
Snterlafen. 

Traunbenhof, der, ein hübfcher, in 
herrlichem Weingelände angelegter und wegen 
feiner erhöhten Lage ausfichtreicher Herrenfit 
bei Rheineck, im St. Gall. Bez. Unterrhein> 


thal. 

Tranfhöhle, die, unweit Amfoldingen, 
im bern. 9. Thun, eine große hochgewölbte 
Grotte, die fih in einem Felfen 30 F. em: 
porzieht, 50 F. Breite und 16 F. Tiefe hat, 
und von der Kander, als fie noch in ihrem 
alten Bett fih wälzte, mag ausgehöhlt wor: 
den fein. Stalaftiten, in den fonderbarften 
Formen, bangen in derfelben herab. 

Traverd, gr. ſtattlich gebautes Pfarr 
dorf von 1471 Einw. im neuenburg. Bez. Bal 
de Travers, 2244 %. ü. M. Bs liegt an der 
Nordſeite des Thales und an der gr. Straße 


von Neuenburg nach Pontarlier und Befancon: 
und hat ein von alten mächtigen Linden ums 
fhhattetes Schloß, das mit dem Drte und 
einigen bier eingepfarrten Weilern ehemals 
eine Herrfchaft bildete, die der Familie San: 
Doz gehörte. Die Binwohner befchäftigen fi 
mit Landbau, vorzüglich aber mit Uhrmacherei. 
Eidgen. Poſtbüreau. 

Traverd, Val de (Vallis Transversa 
1049, 1056), ein Thal und Bezirk im Kant. 
Neuenburg. Derfelbe beiteht aus 11 Eivilge- 
meinden: led Bayards, Côte aur Feed, Noir: 
aigue, Berrieres, Mötiers (Hauptort), Bove⸗ 
refie, Couvet, Travers, Fleurier, St. Sulpice 
und Buttes, welche in 9 Kirchfpiele eingetheilt 
find, und zählt 12,944 Einw. (im 3. 1852). 
Die Haupterwerbezweige bilden die Uhrenfas 
brifation und das Spißenflöppeln; in Fleurier 
ift eine Drahtſtiftfabrik. UWeberall zeigt fich 
unter der Bevölkerung große Thätigfeit und 
intelligente Ausbeutung der zwar bürftigen 
Gaben des Erdreichs und des Maflers, des 
eritern zum Ackerbau und zur Gewinnung von 
Asphalt, des letztern zum Betrieb höchſt Funfts 
voll angelegter Waflerwerfe und die Auefuhr 
von Asphalt. Namhaften Gewinn bringt auch 
das Sammeln von Bergfräutern zur Bereitung 
von Wundwaflern und Schweizerthee, noch be> 
deutender iſt der Grtrag von der BVerfertigung 
des Wermuthgeiſtes (Extrait d’Absynthe) in 
Mötiers und Couvet, von welchem jährlich an 
150,000 Blafchen ausgeführt werden. Auch 
der Viehſtand iſt in diefer vorzugsweife indus 
firiellen Thalfchaft nicht unbeveutend und flärs 
fer als in irgend einem andern Bezirfe des 
Kantons; man zählte im 3. 1852: 3624 St. 
Hornvieh, 614 Pferde, 996 Schafe, 626 Zie⸗ 
gen, 1006 Schweine, 769 Bienenförbe. Die 
Bodenflähe umfaßt in runden Zahlen : 5200 
Juch. Feld, 3300 3. Wiefen, 370 3. Sumpfs 
land, 1160 3. Aufbrudh, 6500 3. Weiden, 
3300 3. Waldung, von denen 2300 Privat: 
und 1000 Gemeindeeigenthum. „In der Ran: 
tons-Affefuranzfafie waren im 3. 1852: 2919 
Gebäude mit einem Werthe von 7,643,100 Fr. 
verfichert. Fleurier, Bovereffe, Mötiers, Cou⸗ 
vet, Buttes und St. Sulpice bildeten früher 
in politifher Beziehung die Kaftellanei Bat 
Travers, während aus Travers und Noiraigue 
die Herrfchaft und Mairie Travers beitand, 
welche im J. 1413 vom Grafen Conrad von 


Lugano. 

‚die, Scifflände mit einem 
Wirthshaus in der Urner Gemeinde Seeliss 
berg, am Bierwaldflätterfee, wo die Seefah⸗ 
rer nicht felten eine Zufluchtsſtätte gegen 
Stürme und Ungewitter fuchen. In den Zeiten 
bes aufblühenden Schweizerbundes warb hier 
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manche Zufammenfunft ver 3 Urfantone ges 
ie 


1. 
Treien, Weiler zwifhen Ballwyl und 
—* —— Eſchenbach, luzern. Amte 


orf. 

- Zreiten (franz. Treiteron, Treytron), 

Dorf von 343 Binw. in der Pf. Ins und dem 

bern. A. Erlach. Hier wurde 850 der Bifchof 

Davis von Saufanne von einem Freiheren von 
Tägerfelden erichlagen. 

Srefer , Dorf von 320 Einw. im waabtl. 
Dez. 1 yon; 7 St. ſüdweſtl. von Lauſanne 
und 1. St. von Nyon. Gemeindegeblet: 119 
Sud. Es liegt am Ende einer Ebene, 1576 
Ed. M., auf welcher zwei fonifche Erdhügel 
von gleicher Höhe bemerfenswerth find, die 


häl 


nördlichen Abhange des Sreugberges (Col de 
la Croix), in ver Gem, und dem Kreife Dr: 
net: des waadtl. Dez. Migle, 4660 


u.M. 

Treme, la, ein wilder Bach im freib. 
Bey. Greieiz, der am Buße des Berges le 
Tremeltag entfpringt und fi bei Broc in die 
Saane ergieft. Gr verurfacht viele Ueber: 
ſchwemmungen. 

Tremettaz, le, ein Berg hinter dem 
Molrfon, in den freib. Bez. Greierz und Ve: 
venfe, auf welhem der Bergbach la Trime 
entipringt. 

Tremola-Thal, das, deutſch Triüm- 
melnthal, ein wilder Thalpaß an ber ober: 
ften füplihen Bergneige det Gottharbts, zwi—⸗ 
ſchen dem Hofpiz und Airolo, im teifin. Ber. 
Leventina. Durch biefe einfame, befonders bei 
ber ſteinernen Brüde ſchauerliche Schlucht ſtürzt 
ſich der Teſſin in hohen Fällen hinab. Die mittlere 
Höhe des Thales it 4800 — 5200 8. ü. M. 
Auch if der Meg durch biefe Binöde wegen 
ber Lauinenſtürze im Frühling und Herbit ge: 
faͤhrlich. Ging eigenthümliche Steinart, die 
man im Thale häufig findet, hat ihren Nas 
men von bemjelben. In diefem Val Tremola, 
eben bei ver Tefjinbrüde war es, wo Suwa— 
row am 25. Sept. 1799 im Kampfe mit ven 
Beanefen, deren Artillerie: | 
bie Reiben der Rufen furchtbar lichtete, ein 
Grab machen ließ un» ſich mit der Drohung 
hineinlegte, fich da begraben zu laffen, wenn 
feine finder zurückweichen würben. Die Der 
monftration wirkte, und ber ruffiiche Feldherr 
blieb Meiſter des Schlachtfelves. 

Zremona, gr. Dorf und Pf. von 293 


Einw. im teffin. Bez. Menprifio, in freund: 


licher age. 
TZremont, einige Höfe in der freib. Pf. 
Ghätel St. * Veveyſe⸗Bez. 
Tremorcino-, Tramorcio-See, 
ber, liegt anmuthig oberhalb Fleſſo, im teſſin. 
Bezirk Leventina. Gr bat etwa ?/a St, im 
Umfange. | 


er 


und des lombarbifchen Königreichs , und er 
ſich Bee in den & —* 


a jür Grabhügel alter nordifcher Krieger | ft 
Trölofiodefe, la, Senndörfhen am 


und Gemwehrfeuer 


M. Es liegt in romantifcher anmuthiger 


5 * un» bes Ruganerf 
auf der en Seite beflelben, bild 
eine Strede weit die Grenzen des K. T 


et 
angenfee, nachdem 
fie ven Nomanino, die Lifora und bie Pres 
veggia aufgenommen, Das Thal diefes Fluſ— 
fes ift ein reigendes Gelände voll Lieblicher 
Haine, befchatteter Quellen, malerifher Hüts 
ten und fleiner Inſeln im Bette des Stromes. 

Treutli, das, Häufergruppe in der Pf. 
Lauenen, bern, 9. Saanen. 

Trevelind, Landſitz mit ehemals herr- 
ſchaftlichen Rechten, in einer lieblichen Lage, 
bei der waabtl. Stabt Aubonne, deren Pfarr— 
kirche noch im 16. Sahrh. an dieſer Stelle 


and, 

Frey, Pfarrdorf mit 460 Einw., die mit 
Piebzucht und Feldbau ſich befchäftigen, im 
waabtl. Bez, Payerne. Gemeindegebiet: BIO 
Juch. Armengut: 12,000 Fr. Zur Stiftung 
der Pfarrei gab ein hiefiger Bürger Gornas 
mauſaz die Hälfte feines Bermögens ber. Die 
Familie De Trey in Payerne ſtammt von hier. 

Treycovagnes, Dörfchen von 160 Eins 
wohnern im waadtl. Ber. Doerbon, 7 St. 
nördlich von Lauſanne, 146 F. ü. M. Ges 
meinbegebiet: 410 Juch. Hier, wo vermuth—⸗ 
lih der Standort einer röm. Gohorte war, 
wurbe eine weißmarmorne Meilenfäule ent— 
deckt, mit einer Inſchrift aus des Septimus 
Severus Zeiten. Es foll ehemals eine Vors 
Habt von Moverbon geweien fein, von wo aus 
es A/e St, entfernt liegt: 

reyfayes, Weiler von 8 Wohngebäus 
den inder Gemeinde Nueyres, Pf. Sales und 
dem freib. Bez. Greierz. Er bildete bis 1798 
eine Herrſchaft, die der Familie Gottrau in 
Freiburg zugehörte. 
Treptorrend, ober — 


1) altes kleines Dorf von 195 Ginw,, m 


einem alten bis 1798 ortsherrlichen Schloffe, 
welches der Familie Du: Gue gebört, im waadil. 
Bez. Payerne, 21/ St. von Payerne. 

2) — au, Weiler auf der großen Straße 
zwifchen Defaley und Gully im Kin. Waadt. 
Der bier wachſende Wein wird vorzüglich ger 
ſchätzt. Im 5. 1812 entvedte man in einem 
* Weingarten Ueberreſte von einem röm. 

a 


be, 
Treyvaur, aud Treffeld, ge. Pfarr⸗ 
dorf mit 2 Kirchen und Kirchgemeinde von 
Seelen, im freib. Saane: F. ir. 
ge, 


3 St. von Freiburg, am Fuße bes walpigen 
und augfichtreichen Combert. Dahin gehört 
aud mit vielen Höfen das Dorf Eſſert, das 


| eine Filialkirche hat. 


Tribey, fl. Häufergrubpe zwiſchen ber 


| Yar und Zihl, in der Pf. Bürglen, bern. 9. 


Nivau. Es find Gründe vorhanden, anzunehs 
men, daß zwifchen bier und Bürglen am Abhang 
bes Jeneberges bie röm. PBetinesfa (Betenisfa), 
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welcher Antonin in feinem Stinerar erwähnt, 
eftanden. Noch fieht man viele Ruinen, die 

nlage von Gaſſen, und oben auf dem Berge 
erkennt man aus der Ferne fchon an den ho: 
bern Tannen, wo das alte Caſtrum fich erhob. 
Bon Aventicum fam die Straße über das 
Moor, jegt noch die „hohe Straße” genannt, 


ging von Petinesfa auf einer Brüde beim | 


Dorfe Bürglen über die Zihl, von Mett und 
Pierre pertuis nach Augufla Rauracorum, und 
theilte fih allem Anfcheine nach bei Mett in 
zwei Wege nad) Salodurum und Vindoniſſa. 

Triboltingen, wohlgebantes Dorf von 
345 Ginw. in der Pf. und Muntfzipalgemeinde 
Grmatingen, thurg. Bez. Gottlieben, 1301 
3. ü. M. Es liegt angenehm am Unterfee 
und an der Straße nah Stedborn, und hat 
beträchtlichen Weinbau. 1499 ward diefer Ort 
von den ſchwäbiſchen Bundestruppen verwüftet. 

Dribſchen, ein Landſitz, Fideikommiß der 
luzern. Familie Am Rhyn, auf einer Land⸗ 
ſpitze, in einer vortrefflichen Lage am Luzer⸗ 
nerſee und mit einer herrlichen Ausficht, 1/e 
St. von Luzern. 

Trihelegp, auf der, Häufer in der 
Abth. Alp Würgisthal der Pf. Grindelwald, 
bern. A. Interlafen. 

Tridtenhanfen, Hof und Getreide: 
mühle in der Pf. Zollifon, Bez. und Kanton 
Zürih. Es liegt in einem einfamen, roman: 
tifhen Thälchen und wird von Luflwandelnden 
aus der Stadt viel befucht. 1778 verurfachte 
die Fluth, welche Küßnacht verwüflete, auch 
bier fürchterliche Zerftörung. 

Trieg, Weiler in der Gem. Präz, bünd. 
Bez. Heinzenberg. 

Triegendorf, Fl. wohlhabendes Dorf 
in etwas erhöhter Lage, in der Bf. Seeberg, 
bern. A. Wangen. 

Triemen, Weiler in der Pf. und dem 
zürch. Bez. Hinweil. 

Triengen, Pfarrdorf und Kicchgemeinde 
von 1917 Seelen im luzern. A. Surfee, fa 
St. von feinem Amtsort und 5i/e St. von Lu: 
jern. 
Büren, 1751 F. ü. M., bat ergiebigen Feld: 


bau, gute Viehzucht, und viele feiner Ein 


wohner treiben Handel mit allerlei Landeser⸗ 
zeugniffen, und befchäftigen fi zum Theile 
mit Baumwollenweberei und Fabrifarbeit. Rei: 
nes Dermögen fämmtlicher Ortsbürger für das 
Armenwefen: 461,590 Fr.; für Schuls und 
Polizeiwefen: 500,500 Fr. Kadaſterſchatzung 
aller Liegenfchaften: 499,300 Fr. Unterftüste: 
369 Berf. 
ur Zeit noch thurmlofe Kirche und mehrere 
Hattliche Häufer. — Eidg. Boflbürean. 
Trient, Feines Dorf am Fuße der Tete 
noire, im weidenreihen Thale gl. N., 3880 
F. ü. M., in der wallif. Bf. und dem Bez. 
Martinnh. Seine muthvollen Einwohner , 


Es liegt an der aarg. Grenze neben | 


Der Drt Hat eine Hübfche neue, | 
| Der Triftenftod ift nicht zu verwechleln mit 


1798 befeken wollten, und trieben fie zurück. 
Durch eine romantifhe Bergfluft führt ein 
an einer Felswand hängender Pfad zu diefem 
Dorfe, von welchem der waflerreiche Trient: 
bach herabraufht. Die Gegend ift reich an 
Denfmälern großer Naturereigniffe. Ueber den 
Trientbach führt eine Brüde, welche die Strafs 
fen zwifchen Martina und St. Maurice vers 
bindet. Hier war ed, wo im 5. 1844 die 


Unterwallifer von den fanatifirten Dberwals | ur 


lifern eine blutige Niederlage erlitten. Gaſt⸗ 
höfe.: altes und neues Hotel de Trient. 

Trient, Col de, oder or Lay 8e 
Martigny, ein vielbegangener Vergübergang 
zwifchen vem Trientthale im wallif. Bez. St. 
Maurice und dem Rhonethal von Martinach 
im Bez. gl. NR. Ein für Pferde gangbarer 
Pfad führt 4750 F. ü. M. von Martinach 
nach Chamounix darüber hin. Auf feinem öftl. 
Ubhange bat man eine reizende Heberficht des 
Rhonethals bie über Sitten hinaus. Win we: 
nig unterhalb der Höhe auf der jünlichen Seite 
ſteht ein Fleines Wirtshaus. 

Zrient, le, ein Gletfcherfitom, der im 
hödhiten Theil des Trientthales aus dem lets 
fher d. M., im wallif. Be. St. Maurice 
entfpringt. Dieſer Gletſcher liegt zwifchen 
dem Balme, dem Catogne und der Arpettaz, 
und hängt mit dem großen Salenagletfcher zus 
fammen, der nah dem Ferrerthal hinabreicht. 
Der Trient durchfchlängelt das Trientthal, 
ſtürzt fi in die Kluft von Leytra, wo er fich 
mit der Gau noire von DBalorfine, dann mit 
der Barberine vereinigt, durchraufcht die fins 
ſtere Schludt von Vernay und ergießt ſich 
unfern dieſes Ortes in die Rhone. 

Trient:Thal, das, öffnet fich gegen⸗ 
über Bully im wallif. Bez. Martinah, und 
zieht fi) dem Trient entlang 31/2 St. hinauf 
bis zum Trientgletſcher. Schöne Alpweiden 
breiten ſich in feinem obern Theile aus, düftere 
enge Schluchten enthält der untere. Weber 
den Col de Balme und die Tete noire gelangt 
man in das Chamounirthal, über den Col de 
Trient nah Martinady. 

Triftenftod, over ——— der, 
hoher Felsſtock in der Gebirgskette, die vom 
Suſtenhorn fi gegen das Finſteraarhorn ers 
firedt, im bern. A. Oberhasle. Er erhebt 
fih 9777 F. ü. M., ſteht ſüdweſtl. vom Steins 


| berg (10,290 F. ü. M.), ſüdöſtl. vom Stein⸗ 


haushorn und nordöſtlich vom Diechterhorn. 


Nördlich ragt von ihm der Triftengletſcher 


und ſüdlich das Gisfeld herab, das fich tiefer 
abwärts in den großen Nhonegletfcher ergießt. 


dem wallif. Trift- oder Zinalhorn ob Zermatt, 
11,240 %. ü. M., und einen andern Trift- 
horn (Breithorn) , öftlich vom Fleinen Monte 


Cervin, 12,770%.ı NM 


Triftthal, das, ein ſehr wildes Alpens 


99 an der Zahl, widerfegten fi den Fran | gelände, in defien Grund der auf mannigfache 
zofen, welche diefen wilden, abgelegenen Ort ! Art geborftene, vielfehrundige Gletſcher d. N. 


— 
* 
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n letfcher im Dbers 
Ära Aeibenggietiter im Ges 
birgeftöde von 


Wallis und je —— er 
—— F. Höhe umſtehen ringeum das 
einfame Thal, Der waflerreiche Triftbach bil: 
det, unweit feinem Austritte vom letfcher, 


mehrere fchöne Fälle. 
rimmbad, gr. Pfarrdorf von 1054 
fathol, Einw. im ſoloth. A, Dlten= Gösgen. 
Es liegt am fühl. Fuße des untern Hauen— 
fteins, in anmuthiger Gegend, 1280 F. ü. M. 
Neben dem zu ihren Bepürfniffen nicht hin: 
reichenden Feldbau handeln die Einwohner im 
Sonmer mit Obſt und erwarben bisher einen 
nicht unbedeutenden Verdienſt durch Strafen: 
arbeit; audy die Kappenfabrifation befchäftigt 
Mehrere. Die Pfarre wird vom Stifte zu 
Scönenwerth beſtellt, und die Kirche warb 
1747 nen und fchön erbaut, Bon 1534 bis 
1808 bat diefer Drt durch Feuerunglück großen 
Verluſt erlitten; er zäblt viele Arme, zu deren 
Unterilügung der fonft beträchtliche Armen— 
fonds (16,365 Fr.) nicht zur Hälfte ausreicht, 
überhaupt follen die Finanzen troß guter Per: 
waltung in traurigem Zuflande fein. Schul: 
fond : 16,873 Br. Der das Thal durchfließende 
Bach hat gewöhnlidy einen fanften Lauf, und 
bei anhaltender Trodne fcheint er gang zu 
verſchwinden ; wird er aber durch Molfenbrüche 
——— ſo verheert er das anliegende 
and. 
viele Einfaffungen au Thüren, Wenftern, Waſ—⸗ 
ferbehältern ic. gebrochen werben, Oberhalb 
dem Dorfe ift der füdl. Gingang des Hauen— 

fleintunnele. 

Erimmid (Trimune 958, 960, 976, 
Tremunis 966, im il. Jabrb., Trimons 998 


‚|. w.), parität. großes Pfarrdorf von * | 


u 
Einw, im bünd. Bez: Unter » Panpguart. 
liegt 1 St. von Chur, feitwärts der Land: 
firafe, 2001 8. ü. M., hat eine Fathol. und 
eine evang. Pfarrkirche, letztere dicht unter 
ven Felſen, auf welchen ehemald das Schloß 
Trimons fand, welches eigene Herren d. M. 
hatte, deren bereits in Urk. des 9. Jahrh. 
jedacht wird, und Im J. 1360 an das Bis: 
hum Chur fam. Sept find alle Spuren da— 
von verjchwunden. Dem ſchlechten Trinkwaſſer 
und dem Mangel an Sonne wird die hier fehr 
häufige Kropffranfheit zugefchrieben ; die Wolfe: 
fage aber neunt den heil. Zuzius (i. 3. Jahrh.), 
der auf einem Gefährte, von einem Ochſen 
und einem Bären gezogen, Holz führend von ven 
Trimmifern verfpottet oder jogar wilden Thieren 
vorgeworfen werben, und ihmen zur Strafe bie 
Krankheit „an den Hals gewünſcht“ als Ur: 
beber. Wein wurbe hier, wie aus Urfunden 
des 10 Jahrh. hervorgeht, ſchon in jener Zeit 
ebaut. Schulfond evang. Trimmis: 3370 Fr. ; 
athol. Trimmis: 900 Frin; Armenfond: 
19,580 $r.; Unterftügte: 43. ine falte Mi: 


neralquelle in dem nahen Mafchanzertobel, wo 


ein fhöner Wafferfall, foll ftarfen Hunger er 


2 


Hier iſt ein Steinbruch, in welchem 


Gemeinde 
anche: fe 


(Rüfen) auf vie Shi: 
ter ver Gemeinde bervorftürzen. * 
Trimſtein, Dörfchen mit einer Schule 
in der Pf. Münfingen und dem bern, U. Ho: 
nolfingen. Gs liegt angenehm und fruchtbar 
am Buße des Ballenbühl, und gehörte bis 
1798 zur Hereihaft Worb. - 
Trind, Hohen-, f. Hohentrind. 
Trinfer=See, ver, Kleiner, eine halbe 
Stunde im Umfange haltender See, oberhalb 
Hohentrins, im bünd. Bez. Im Boden, Er 
nährt treffliche Hechte. | 
Tripertfhwand, Weiler in getreides 
reicher Zage, in der Pr. Neuenkirch und dem 
luzern. A. Surfer, | | 
Zriphon, St., fl. Dorf mit Jabrmarftes 
recht auf dem Hange des Hügels la Motta, 
im waabtl. Bez. Wigle, !/e St. von Mligle, 
1351 F. ü. M.. Ueber demfelben if ein alter 
vieredfiger Thurm, ver 60 F. hoch, 27 8. 
breit, 246 8. über ver Thalfläche ſteht und 
wohl faum mit Recht den Römern yugefchries 
ben wird; eher dürfte er aus dem frühern Mit⸗ 
telalter (9.—10. Jahrh.) ſtammen. Zwiſchen 
ihm und dem Dorfe iſt ein Bruch von ſchönem, 
ſchwarz⸗ und weißgeſtreiftem Marmor, deſſen 
Unterlage eine 15 F. mächtige Bank von Ber 
lemniten, Haifiſchzähnen u. f. w. bildet. Auch 
bat man in ven Umgebungen römiſche Alters 
thümer, Münzen, Aſchenkrüge, Meilenfäulen 


u. ſ. w. gefunden, IM 
Kt Triſten, Weiler im ſchwyz. Bez. Bief- 
fon. 

Triftenberg, der, beißt im lugern. U, 
Entlebudy einer der höchſten Gebirgsfulme, 


der bie Geſtalt eines abgeſtutzten Kegels hat. 


Zwifchen diefem und dem Roͤthhorn Uegt der 
Maijee; in der Nähe defjelben find einige ſe— 
henswerthe Grotten mit Stalaftiten, 
mild ‚und Erzen. | | 
Triltenito d, der, Felsſtock in der vom 
Sirehlberg gegen Grund ſich nörbl, erſtrecken⸗ 
den Gebirgsreihe, weill. von Guttannen, im 
bern. A. DOberhasle. Nörbli von. ihm iſt 
der Gummen und ſüdöſtlich der Galenftof. 
und dem walliſ. De. St. Maurice, in einem 
hohen Gebirgswinfel, 3250 8. ü. M. 
Trog, im, ftattliche Bauernhöfe bei Su: 
miswald,. im bern. U. Trachfelwald, deren 
reiche Bewohner großen Kandel mit Pferden 
und Hormvieh treiben. - 
Trogen, Pfarrdorf und Hauptort des K. 


Appenzell AsRh. Bezirkes vor der Gitter. Es 


liegt mit feinen jtattlichen , oft palaftähnlichen 
Häufern (das Pfarrhaus vürfte eines der fchöns 
ten der Schweiz fein) zwiſchen Wäldern und 
Wieſen, am norböftlichen Fuße des Gäbris, 
zwiſchen 2 Armen der Goldach, 2786 8. ü. 
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M. bei der Kirche. Seinen Hauptplatz, auf 
dem alle 2 Jahre die Landsgemeinden gehal- 
ten werben, ziert Hauptfächlich die zwar kleine, 
aber hübfche Kirche. Artige Frescogemälde 
und ein Taufftein aus farrarifhem Marmor 
find ihr Schmud. Das Rathhaus enthält 
einen Theil des Landesarchives, Gefängniffe, 
ehemalige Folterfammern, die mit den Bild: 
niffen der Landammänner geſchmückte Raths⸗ 
ftube ; das flattlihe Zeughaus wurde 1824 
aufgeführt und enthält Rüftung für 7 — 800 
Mann. In einem der Zellweger’fchen 
Häufer, wo jegt das Rathhaus, Hat der 
ehemalige Bibliotheffaal, jetzt Sitzungs⸗ 
faal des Gr. Rathes, ſchon manchen Reiſenden 
intereffirt. Sechszig Buß lang und zwanzig 
Fuß hoch, erregt derfelbe vorzüglich durch die 
Stufaturarbeit und andere Verzierungen Be: 
wunderung. Das Rathhaus, das zugleich als 
Gefängnig für die Kantonsgefangenen dient, 
befigt außer den genannten noch andere fehr 
fhone Räumlichkeiten für Sikungen von Bes 
börden, 3. B des Kleinen Rathes, verfchie- 
dener Kommiffionen, des Verhörrichteramtes. 
Es wohnen in vemfelben der Landfchreiber und 
der Landweibel. Auch Trogen befigt viele ge: 
meinnüßige Anflalten, fo ein Armenhaus, 
1763 geitiftet, eine lanpwirthfchaftlide Wai—⸗ 
fenanftalt (die Schurtanne), früher lange 
Zeit unter Konr. Zellwegers Leitung Borbil: 
dungsanftalt für fünftige Armenlehrer; 4 Freis 
fhulen, nämlich 1 Waifen:, 1 höhere Töchter: 
fchule und 2 Kinvderbewahranflalten, fo wie die 
Kantonsfhule, mitdem von Dr. Scyläpfer 
ihr gefchenkten Naturalien = Kabinete, durch 
Beiträge der Familien Zellweger, Honnerlag, 
Tobler geftiftet. In der 1820 geflifteten Er— 
ſparnißkaſſe hatten 800 Ginleger im 3. 1853: 
127,355 Gr. deponirt. Heilbäder beftehen 
im Tobel und im Kaftenlodh (f. d. Art.). Den 
Hauptnahrungszweig der zum größten Theile 
wohlhabenden Bewohner bilden Viehzucht und 
Landwirthfchaft, befondere aber Fabrikation 
von Baumwollenwaaren, Mouffelineftideret u. 
Weberei, Färberei von Indienne, und andere 
Gewerbe. Trogen war feiner Zeit ein Mittel: 
punft des Leinwandhandels; fein Wochenmarkt 
wurde von allen Seiten zahlreich und weither 
befuht. Dadurch fammelte fich bedeutender 
Reichthum, befonders auch in der Familie Zell: 
weger, deren Namen feit Jahrhunderten mit 
ber Gefchichte der Gemeinde (und des Landes) 
unaufloslich verknüpft iſt. Wenn das Ber: 
mögen, welches ſich in Händen von Privaten 
befindet, gegenwärtig weniger als früher be: 
trägt, fo find dagegen die Gemeindegüter durch 
freigebige Schenfungen und Vermächtniſſe nicht 
unbeträchtlich angewachfen. Der Vermögens: 
befand derſelben betrug Ende März 1854: 
3. 403,241. 30 und iſt feither wieder wie 
alljährlih durch einige Zuſchüſſe vergrößert 
worden; denn der Geiſt des Wohlthung hat 
ſich im Berhältniffe zu vergangenen Zeiten 


x 


eher vermehrt als vermindert. Befonders hat 
die Familie Zellweger fih um das Wohl der Ger 
meinde verdient gemacht : ein Dr. Laurenz Zellwe⸗ 
ger ftiftete das Armenhaus, Landammann Ib. 
und fein Bruder Dr. Joh. Kafp. 3. find die 
Gründer der Kantonsfchule, fowie der Erfpars 
nißfaffe in Trogen, der älteflen des Kantons. 
Sm Pfarrhauſe befindet fich eine fehr werth⸗ 
volle Bibliothef, entftanden aus derjenigen des 
veritorbenen Oberſten Honnerlag, aus der frü- 
hern „vaterländifchen” und der des Dr. Johann 
Kafp. Zellweger, nebft einer Eleinern Samms 
lung aus dem Nachlafie des fel. Dekan Frei, 
welcher alles von Appenzellern Gefchriebene, 
über Appenzell und in Appenzell Gedruckte in 
Büchern, Karten und Brofchüren forgfältigft 
fammelte. Die Zahl der Bände mag fich auf 
etwa 12,000 belaufen , darunter find die Quellen 
der Appenz. Gefchichte, fowie die Quellen zu 
einer Geſchichte der diplomatischen Beziehungen 
zwijchen Frankreich und der Schweiz, beide v. 
Dr. oh. Kafp. Zellw. zu feinen angefangenen 
Merken und deren nicht erfchienene Fortiekung 
mit vielen Koften zufammen getragen. Trogen 
darf noch immer nicht nur in politifcher, fon- 
dern auch in geiftiger Beziehung ein Hauptort 
des Kantons genannt werden, denn ee ift feit 
Jahren ein Mohnfig edler Gemeinnüsigfeit 
und wahrer Bildung. Nah J. C. Zellweger 
trägt die Gemeinde ihren Namen von einem 
Allemannen, Trogo, der ih im 3. 677 bie: 
her geflüchtet haben foll. Im Mittelalter war 
lie Hauptort einer Freivogtei, hatte Blutbann, 
feinen eigenen Ammann und eigenen Abel. 
Im J. 1454 löste fi) Trogen von der Lehens⸗ 
herrfchaft der Abtei St. Gallen los. — Die 
Neformation ward im J. 1528 eingeführt, und 
nach der ward Trogen Hauptort von Außer: 
Rhoden. Die polit. Gemeinde, welche 2611 
Seelen zählt, wird in 3 Striche: den Trogeners, 
Eugfter: und Strogler: Strich eingetheilt. Im 
Ganzen enthält fie 65 Weiler, Häufergruppen 
und Höfe. — Eidg. Poſt- und Telegraphen: 
büreau. — Gaithöfe: Krone, Schäfli, Löwe, 
Hirſch. 

Trogenmoos, ein Alpberg im Hinter⸗ 
grunde von Habferen, beim Urſprung der 
Emme, im bern. A. Snterlafen. 

Troggenried und Troggenriedgra- 
ben, Häufergruppe mit Delmühle in der Pf. 
Mühlenberg, bern. U. Laupen. 

Troglodyten, heißen, dem Griechifchen 
entnommen, Belfenwohnungen im Lindenthal, 
zur Pf. Krauchthal im bern. A. Burgdorf ge: 
hörenv. 

Trogmatt, Höfe in der Pf. Höchitetten, 
bern. A. Konolfingen. 

Trogne, E. Dorf in der Pf. St. Mar: 
tin, wallif. Bez. Herens. 

Troiner, fathol. Dorf von 247 Einw., 
wozu nod) ein Theil von Svordes gehört, im 
MWahlbez. des linken Ufers im K. Genf, liegt 
mit zahlreichen Lanphäufern auf einer Anhöhe, 


en BE 


1305 Fü. M. Es Hat mit feinen Nachbar⸗ 


ten Veyrire, Avuſy und Gompefleres weite und 
fa Aderfireden, die trefflih angebaut 


Dames, wahrfheinlich ein allobrogifcher Grab: 


fein, von 5 F. Dide und 6 8. Länge, mit 


enen menſchlichen 


4 halben, fehr roh ausge 
liegt rechts feit- 


Biguren. fehenewerth. 


ts, dicht hinter einer Hede, am Wege von | 
Trolner nach Boſſey, ungefähr 400 Schritte 


von der Grenze Savoyens. 
Trois-Rods, Weiler in ber ——— 

Pfarre und dem Bez. Boudry, 1388 F. ü. M. 

+ * Mähe befindet fih eine Stalaftiten: 


hie. 

Troidtorrend, wohlgebantes Pfarrdorf 
im wallif. Bez. Monthey, 1 St. von Mon: 
they. Der Ort liegt in einer angenehmen 


Gegend, am Gingange in das Jllierthal, bat 


fchöne Wiefen und Aecker von bemerfenswerther 
chtbarfeit. Anmuthig erhebt fich vie Kirche 
auf einem Felfenvorfprunge, Die Einwohner 
piefes Ortes, fowie der ganzen Pfarre, vie 
1191 Seelen enthält, find ein fraftvoller Men: 
fhenflamm und gute Landwirthe. In dieſes 
ebirgige, große Kirchfpiel gehören : Properay, 
olleine, Ehenalier, Gries, Neffonnaires, Ror: 
renfeg, Bernades, Pas, Rhiefes, Perrayaz, 
Ghefeaur, Dozon, Gcortaz , Mex, Beur, Go 
bas, Grois, Levoz, Pereys und Margoifen. 
Zu dem häufigen Befuche des in Troistorrens 
befindlichen Mineralbades ladet nicht nur die 
Anmuth der Gegend, fondern auch die fräftige 
Heilquelle ein, die gegen Beritopfungen em: 
pfohlen wird , und in 24 Ungen 48 Gran ſchwe⸗ 
felfaure Kalferve, 10 Gran fchwefelfaure Talk: 
erde und 10 Gran Fohlenfaure Kalferbe ent: 
hält. Auch im nahen Morginthale liegt ein 
Heilbad mit ähnlichem Waſſer. | 
Trom, zum, mehrere Häufer mit einem 
Babe in ver Abth. Biffen der Pf. und bes N. 
Saanen, _ 4 
Tromfperg, Weiler in der Pf. Kirch: 
borf, aarg. Ber. Baden. 
Tromwyl, Dörfchen bei Rüggisberg, in 
der Bf. diefes Orts, bern. U. Seftigen. 
Troncd, led, Weiler im Jorat bei 


Froiderille, im waadtl. Bez. Echallens, von 


Koloniften aus dem Jourthal bevölfert. Den: 
felben Namen führt auch eine nahe Anhöhe 
mit einem augfichtreichen Haufe. 
Tronday, fur la Montagne, zerflr. 
Meiler bei Noches in der Pf. Moutier, bern. 
A. Münfter Eu . 
Trond (Taurentum, Tauronlum 766), 
großes Pfarrdorf, Gemeinde von 1047 Seelen 
und Hauptort bes bünd, Dez. Vorderrhein. 
Gs liegt 2740 8. ü. 9 1 
in einem fruchtbaren Thale, am Buße des 
fteilen Mundaun. Pfarrgenöffig find hier die 
Nachbarfchaften Gampliun, Gravas, Galtga: 


ira, Creſtatſcha, Darvella, Blutginas, Tis 
raun, Ninfenberg, Lumneins, Bricla, Reiche 


feinem Geblete it die Pierre aur 


ward unter jenem Ahorn im 


bes ar. Bundes begangen. — Eidg. 


Ritterſitzes neb 


M., 10 St. von Eher, | 


Grigruben und Schmelzhütten, deren trefiliche 
Erzeugniffe dem berühmten Schamfer Gifen 
leich geitellt wurben, fleben ſchon feit einem 
Fahre nd nicht mehr in Betrieb; die Hütten 
liegen, dem Verfall entgegengehend, am Eins 
gang in das wilde Bonteglias: oder Pontaiglias⸗ 
tbal, aus welchem ber Werreras ge Dad 
bervorbraust. Schulfond: 1445 Fr. ; Armen— 
fond: 8025 #r.; Unterflüßungsbebürftige: 404. 
Beim Gingange in das Dorf ſteht der alte, 
mit einem fchönen Monument gegierte Ahorn, 
unter welchem vor 430 Jahren (1424) vie 
Stifter des grauen Bundes ſich verfammelten. 
Der über 6 Fuß lange Stamm ift hohl, bie 
Krone verſchwunden, und wenig grünende Aeſte 
erhalten noch bie Lebenekraft des Baumes, 
Neben ihm Alebt die Fathol. Kapelle mit einer 
von fhönen Säulen getragenen Vorhalle. An 
ihrem mit Sternen beſäeten ®emölbe find fols 
gende Sprüche mit goldenen Buchſtaben ges 
fchrieben : Ina Libertatem vocati estis. — Übi 
Spiritus domini, ibi Libertas. — In te spe- 
raveront Patres, — Speraverunt et liberasti 
eos, — An den Seitenwänden liest man neben 
gefchichtlichen Frescomalereien manche alte fin= 
nige Reime. In Trons befigt die Abtei Dif- 
fentis ein geräumiges Beneflciat-@ebäubde, mo 
bie Gefandten des grauen Bundes zu herbere 
en pflegten, wenn fie in Trons den Landtag 
Dielten. Sn einem großen Saale diefes Ges 


bäudes fieht man die Gemälde der Mappen 
aller Gemeinden des grauen Bundes und aller 


Landrichter feit 1424, nebit vielen Begeben- 
heiten, welche fich auf die damals vorgefallene 
Revolution beziehen. Feierlich, aber einfach 
5. 1824 am %. 
Mai die 400jährige Jubelfeier der Stiftung 
/ | Poltbüreau. 

‚Troftburg, ein Güterbezirf nebft Kapelle 
bei Mellingen, zur Nechten der Neuß, in ber 
Pf. Rohrborf, aarg. Bez. Baden. Mellingen 


‚übte ehemals hier Twingrechte aus. 


Troftburg, die, Ruinen eines alten 

einem Banernbofe, auf einem 
Rebhügel über dem Dorfe Teuffenthal, in ber 
aarg. Pf. und dem Bez. Rulm, Bei der Eins 
nahme des NMargaus durch die Berner 1415 
wurde biefes wehrhafte Schloß, weldes das 


mals mit *228 Twingherrlichkeit dem Edeln 


J ehörte, von den Siegern 
verbrannt. In der Folge erhob ſich daſſelbe 
wieder aus dem Schutt und fam, mach mans 
cherlei Wechfel feiner Befiger, an einen Sands 
mann, In biefen Trümmern fprubelt aus eis 


Rudolf von Meinach 


nem Felfen eine reiche Quelle hervor. 


Troulaire, Sennerel an der Téte-noire, 


in der Gem. Finhauts des wallif, Bez. St. 


Maurice, 3470 8. ü. M., in fehr reigenber 
gage, am Mege von Balorfine nah Trient. 
Trub, feines, nebit ver Kirche, Pfarr- 
wohnung und einem Gafthaufe nur aus weni- 
gen Gebäuden beitehendes Thalvörfchen im 
Branböfchviertel, mit einem 2536 Seelen und 
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6 Schulen umfaffenden Kirchfprengel, im bern. 
A. Signau, 2494 8. ü. M. Das Trubthal, 
durch welches die Trub fließt, ift reich an Al⸗ 
pen und mit Wohnungen von großer Reinlich: 
keit und eigenthümlicher hübfcher Bauart über: 
füet. Im Hintergrunde des Thales fleigt der 
ausfichtreiche Napf empor, auf deſſen .Höhe 
von Trub ein angenehmer Fußweg in 4 St. 
führt. Die erfte Kultur diefes vormals fo wils 
den engen Geländes war das Werf der erften 
Mönche des von dem Freiherrn Thüring von 
Brandis hier 1139 geftifteten, jebt fat fpurlos 
verfhwundenen Benedikftinerflofters zum heil. 
Kreuz gewefen. Es befland mit reichen Cin⸗ 
fünften und Gerechtfamen bis zur Reformation. 
Die Bewohner diefer Kirchgemeinde, welche 
in das Branvöfch-, Fankhauſer⸗, Twären- und 
Gummenviertel getheilt wird, find, ungeachtet 
ihrer einfamen sage, ein durch natürlichen Vers 
fand und große Geübtheit im Schwingfampfe 
— der Schwingerfönig 3. Beer ifl aus Trub — 
ausgezeichnetes Alpenvölfchen. Die Gemeinde 
befigt ein neues Spital für 100 Perfonen und 
ein ziemlich beträchtliches Armengut, Hat aber 
auch nicht wenige Arme zu ernähren; 50 Alp: 
berge liegen im Umfange des Gemeindegebietes. 
Meber die Ilfis und die große Emme führen 
gegen 40 Brüden, unter denen die Trubfchachen- 
und die Kröfchenbrüde die größten und gededt 


find. 

Trubſchachen, eine aus flattlichen, höl⸗ 
zernen Häufern beftehende Gruppe, in einem 
engen und rauhen Thale an der Ilfis, die mit 
ihren zeritreuten Zugehörungen eine Helferei 
und einen Schulbezirf der Bf. Trub bildet, im 
bern. A. Signau. Durch den düſtern Thal- 
grund führt die Heerftraße nach Luzern. Der 
Helfer hat den Religionsunterricht im Innern 
Zauperswylpiertel, das firchlich noch zu Trub 
gehört, zu ertheilen. Acerbau und Leinewanp: 
manufaftur befchäftigen die Bewohner. 

Trudelingen, einige Häufer in der Ur: 
ner Pf. DBürglen, mit einem eingegangenen 


ade. 

Trueb, oder Trub, die, Bad), der im 
Tanfhausgraben in ber bern. Pf. Trub ent- 
fpringt. Der Brandöſchbach, Seltenbach und 
Twerenbad fließen in die Trub, die bei Trubs 
ſchachen von der Jlfis aufgenommen wird. 

Trübbach, auch Trübenbad, Dörf- 
chen mit eidg. Zollftätte nebft einem ſtark be- 
ſuchten Gafthaufe, einer Getreivemühle und 
einer Rheinfähre nad) Balzers, unweit lb: 
moos und an der Landfiraße am Fuße des 
Schollberges in St. Gall. Bez. Sargans, 
1490 3. dt. M. — Eidg. Poſtbüreau. 

Trübenbad, Bauernhöfe an ver oft wild: 
tobenden Sulg, in der Pf. Schwarzenegg und 
dem bern. U. Thun, 

Trübſee, der, ein ziemlich tiefer, Feiner 
See oberhalb Engelberg in Unterivalden ob dem 
Wald, zwifchen dem Biziftod und Geisberg, 
auf der wilden mit Felstrümmern befäeten Trüb: 


feealp, 5800 F. ü. M. Er wirt durch den Schnee 
der Gebirge und die Gletſcher des Titlis ges 
nährt und hat 1/2 St. im Umfange. Der Trübs 
bach flrömt aus dem Trübfeegletfcher durch das 
Alptbal gl. N. in den Trübfee. 

Trühlern, in der, 3 Häufer in der Pf. 
Mühleberg, bern. A. Raupen. 

Trülltikon, Pfarrdorf zwifchen Andelfins 
gen und Benfen in trefilihem Gelände und 
mit Weinbergen, die ein edles Gewächs lies 
fern, im zürch. Bez. Andelfingen, 1348 5. ü. 
Meer. Mit Truttifon, Wildenfpuh und Rus 
dolfingen zählt die Pfarre diefes Orts 1393 
Seelen. Gemeindegebiet: 1046 SJucharten, 
wovon 3/5 Aderland, 1/7 Wiefen, 1/7 Holz, 
lıı Reben. In befonders guten Lagen wurs 
den fhon 2560 alte Schweizerfranfen für 1 
Juchart Rebland bezahlt. Neben vem Landbau 
befchäftiget Weberei und anderes Gewerbe bie 
Bewohner. Die Gemeinde befißt ein Armen⸗ 
haus. Der Faiferlide Generalfeldmarfchall 
Bürfli, Freiherr v. Hohenburg, der ſich vom 
gemeinen Kürfchner durch ausgezeichnete Ders 
dienfte fo hoch emporſchwang, und die hiefigen 
Gerichte als Kreuzlingifches Lehen befaß, hatte 
im Anfange des 18. Jahrh. hier ein hübfches, 
feit feinem Tode wieder zerfallenes Schloß er⸗ 
baut. Zwiſchen Trüllifon und Andelfingen fiel 
1799 ein Treffen zwifchen den Defterreichern 
und Franzoſen vor, in welchem die legtern 
unterlagen. Das Dorf litt durch Plünderung, 
und mehrere Einwohner fanden bei diefem Er: 
eigniffe ihren Tod. Eine celtifche Gräberftätte 
mit Waffen und Schmudfadhen wurde im 3. 
1841 bier aufgefunden. , 

Trümmelbad, oder Trümmleten- 
bad, ein El. Bach im bern. Lauterbrunnens 
thal, der einen reizenden Waflerfall bildet. 

Trümmletenthal, das, mehr eine 
Schlucht als ein Thal, zwifchen der Wengern⸗ 
alp und dem nörbl. Buße der Jungfrau im 
bern. A. Snterlafen. Es fteigt 1 St. ſüdlich 
oberhalb Lauterbrunnen dem Bache gl. Namens 
entgegen, und zieht fi) 21/2 St. lang bis zum 
Grat des innern Eigers, von wo eine Glet⸗ 
fchermaffe ſich in feine Tiefe fenft. Ein auf 
Baumftämmen gegen den Abgrund erbauter 
Meg führt aus dem Lauterbrunnenthal durch 
diefe Schlucht, in welche fi im Sommer faft 
täglich Zauinen flürzen, zur Wengernaly hinan. 

Trütli, auf dem, zerftr. Häufer in der 
Pf. Lauenen, bern. A. Saanen, 

Trüttlilon, auh Truttlikon, Weis 
fer in ſchönem fruchtbaren Gelände in der 
Ortsgem. Buch, Pf.: und Munizipalgem. Ueß⸗ 
lingen, thurg. Bez. Frauenfeld. 

Trützi-See, der, fl. See ſüdlich zwi⸗ 
fhen dem Gefchenen: und Löffelhorn, bildet die 
Duelle des Trügibaches, der bei Gefchinen 
vorüberfließt, 7973 F. ü. M. 

Trungen, FH. Dorf in der Pf. und dem 
St. Gall. Bez. Wyl, 1662 3. ü. M. 8 
gehört: zur politifchen Gem. Bragſchhofen, und 


= DB 


ibnigort bei 
Wyl. Vor | 


it. 
| J. Seitenthal des 
Scanfs öflich in —— 
hinten im Thale liegt 6280 Fen. M. 
Truttilon, Dorf mit einer Filialficche 


von Trüllifon, in weinreiher Umgebung, und | 
Scaffhaus | zerftreuten Wo 


auf der Straße von Neunforn na 
im zürd, Bez. Andelfingen. Gemeinde: 
1091 Au, wovon 3/5 Uderland, 1/a 

und Boden, !ıı Wiefen, !ın Neben, 
rybeing,, au Treibeins-Kreuz, 
Kapelle mit einigen Käufern, unweit Solo— 
ihuen unb der Nar an ber Straße nach Büren. 
Hier foll jene Narbrüde geſtanden haben, welche 
Herzog Leopold 1308 oberhalb Solothurn jchlug, 
als er dieſe Stabt belagerte und burd ben 
Edelmuth ihrer Bürger überwunden, mit ihnen 
Brieden machte. In der Nähe liegt das Kal— 


berweidli, ein Thälchen, in welchem bie 1564 | 


in Solothurn an der Peſt geſtorbenen Perfonen 
beerdigt wurden. Gin einfaches fleinernes Kreuz 
t als Erinnerungszeichen in ber Mitte des— 


elben. 

Tichäntenberg, der, ein Alpberg im 
bern. Adelbobenthal und A. Frutigen, in den 
Umgebungen von Rirchichwänden, von welchem 
vor mehr als 200 Fahren ein Theil herab: 
flürgte und viele Menfchen, Hütten und Vieh 
zn Huch jest noch würben die von diefem 

er 
Kildyichwänden den Untergang bringen, wenn 


| Oberfaren, bünd, Bez. 


berabfallennden Schneelauinen dem Dorf | 


1) eine reformirte Pfarrges 

inw., im bünd. Bez. ⸗ 
zenberg, 5036 F. ü. M. —— der wild⸗ 
ſcheinenden u iſt * ee — * 
zerſtreu nungen beſetzt, do © 
jehr von Nüfenen und Bergfällen, die der obers 
halb liegende Lüfcherfee verurfachen fol, fo 
daß feit 50 Jahren fihon viele Häuſer um 
Güter verfunfen find. Alpenwirtbfehaft ift die 
vorzüglichte Duelle des Wohlſtandes biefer 
Gemeinde, Schulfend : 4210 Fr.; Armen: 
fonb: 1700 Fr.; Unterflüßte: 27 Perfonen, 

2) — (Ceipene 766), Weiler in der Gem. 

Vorderrhein. 


ſcheppach, ref. Dorf von 212 im All 


N 


uns 


fie nicht durch einen Wald, der Bannwald ges | Me 


nannt, gebrochen würden, in welchem deswe⸗ 


gen bei fchwerer Strafe fein Baum gefällt 
werben barf, Die Alven des Tſchäntenbergs 
bilden den Fuß des Albriſthorns, des Gſür, 
der Münnliflub u. f. w. Das Tichäntenthal 
enthält eine Anzahl zerfir. Häufer und bat 
einen Meberfiuß an grasreihen Matten und 
zungüpe: 
Tſchüpishof, zeritr. 
zaub gelegen, in ber Pf. Möhnthal, aarg. 


ıpel, Ober: und Unter-, zer: 


8 Ort 
zidüp 4 tree 
fireute Haͤuſer und Höfe mit Mühle in der 
Hofgemeinde ber Pf. Huttwyl, bern. A. Trade | P | | 
| | am Fuße des Gürgaletfch im Schaufiggathale 
F. u. M. Schul⸗ 


ald. 

Tſchafis, if. Chavannes, | 
airuff (Canities), alte zeritörte Fel- 
bei Nemüs, im bi | 

und Bez. Jun. Sie war im Belle der HH. 

von Remüs, Zebensträger der Grafen von Ty— 

rol und des Bisthbums. Im i 


milie auf bie Herrfchaft verfaufen, bie Burg 
wurde im Hennenfriege 1476 durch die Defters 
reicher verbrannt. Ihre Trümmer liegen auf 
einem Felien am Nande ber finftern Wraunfa= 
ſchlucht. Der Engabinerheld, Gebhard Wil: 
helm, verlor hier gegen die Defterreicher fein 


Zei hoch und 


ünd, Unterengabin 


3. 1308 mußte 
—— von Remüs alle Rechte feiner Fa⸗ 


Tſchiertſchen (Seirscenes 1222), ref. 
farrdorf von 124 Einw,, über einem Tobel 
und bünd. Bez. Plefjur, 4159 | 
fonb: 1360 Fr,; Armenfond: 510 Fr.; Arme: 
22 Perf. Die Bemeinde hat bedeutende Wal⸗ 
Wr innel 1) gerftreutes Dorf, das fein 
-ihingel, 1) zerſtreutes Dorf, das 
eigene % le hat, u einem Berge Arne 
Pf. Sigriswyl und dem bern. M. Shun. Es 
liegt mit ſeinem Pfarrort auf gleicher Anhöhe, 
ang —* —— pa ber 
e rfchen Gonte he droht, 
—— | * Re fr —— 
— der, großer Gletſcher im bern. A. 
Interlaken, der mit leuchtender Schönheit Ins 
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Habsburg bedroht war und die Vogte Beringer 
von Landenberg in Sarnen und Junker von 
Wolfenſchießen auf dem Rotzberge mit Ueber⸗ 
muth das Land beherrſchten, war Arnold An⸗ 
derhalden aus dem Melchthale, deſſen Vater 
Heinrich, wegen des Widerſtandes ſeines Sohnes 
gegen die Wegnahme der Ochſen vom Pfluge 
kurch die Knechte Landenbergs des Augenlichts 
beraubt worden, einer der drei Stifter des 


Bundes im Rütli zum Schutze der ſchweiz. 


Freiheit und Unabhängigkeit. Gemäß dieſem 
Bunde fielen am Neujahrsmorgen 1308 bie 
Burgen auf dem Landenberge und dem Rotz⸗ 
berge. An der Schlacht bei Morgarten den 
16. Wintermonat 1315 gegen Leopold von 
Defterreich nahm Unterwalden rühmlichen An 
theil und fchlug Tags darauf Straßbergs Heer 
bet Alpnacht und die Auzerner beim Bürgen⸗ 
flod, Mit Url und Schwyz bot Unterwalven 
im Jahr 1332 der Stadt Luzern die Hand zum 
Vierwaldſtätterbund. Zum Kampfe Berns mit 
dem Adel fchidte es 300 feiner Bürger nad 
Laupen. 

Im Jahr 1351, nachdem Zürich, Bern, 
Zug und Glarus in den Bund aufgenommen 
wurden, kam Unterwalden dem Range nad 
als fechster Ort in die Reihe der Cidgenoſſen. 
In der Schlacht bei Sempach (1386) wiber 
Herzog Leopold entfchied der Held, Ritter Ars 
nold von Winfelried durch feinen Heldentod den 
Erfolg des Tages. Durch Groberungen bei 
verfchiebenen Anläflen kamen beive Kantons: 
theile in Beflß mehrerer Landvogteien. 

An dem Zürcherfriege betheiligte Unterwal- 
den fich ebenfalls in thätiger Weile. Nach ven 
Burgunderfriegen, als die @idgenofien wegen 
Theilung der Beute und der Aufnahme Frei: 
burgs und Solothurns entzweit auseinander- 
geben wollten, da entjchied auf dem Tage in 

tans die hohe Milde und die tiefe Einſicht 
des frommen Klausners, Nifolaus von Flüe, 
eb. 1417, geſt. 1487 in Sadjeln, für den 

teden und die Verftändigung Im Schwas 
benfriege und in ben italienischen Feldzügen 
ernteten die Unterwaldner manchen Lorbeer 
und verloren manchen tapfern Bürger. Den 
firchlichen Neuerungen zeigte es fih immer ab- 
bold und betheiligte fich auch in dieſer Rich⸗ 
tung an den unfeligen Zwiftigfeiten in der Cid⸗ 
genofienfchaft während der Zeit ver Firchlichen 
Neformen. Im ‚Banernfeiege hielt es fich zu 
den Städten und begünftigte befonders das nach⸗ 
barliche Luzern. Zur Zeit, da bie fremden 
Fürſten um die Gunft der Eingenofien buhlten, 
ſchloß Unterwalden mande günftige Kapitu- 
Intion, ftrebte nach Benflonen und verlor tabet 
manchen guten Bürger auf ven Schlachtfeldern 
des Auslandes. 

Im Charakter des Volkes von Nidwalden 
lag von jeher ein eigenthümlicher Hang zu reli⸗ 
aiöfer Schwärmerei. Diejen benupten im J. 
1798, nachdem bereits beive Kantonstheile 
die helvetiſche Berfaflung angenommen Hatten, 


einige Fanatifer, um das gute Volk unter Vor⸗ 
gabe von: Religionsgefahr gegen die Leiftung 
des Verfaſſungseides anzureizen. Es wählte 
einen Kriegsrath und Fampfte dann am 9. Sept. 
1798 gegen die franzöflfchen Truppen unter 
Schauendburg. Mit großem Berlufte erlag es 
zwar ber Uebermacht, zeigte fi) aber hiebet 
wie in den fchönften Tagen der Vorzeit durch 
Heldenfinn und Tapferfeit würdig feiner Ahnen. 
Zum Sturze ber belvetifchen Regierung 
wirkten beide Kantonstheile eifrig mit und 
fhlugen die von ihr in das ‚Land gefandten 
Truppen an der Rengg (1802). 

Im Gegenfage zu Obwalden, welches den 
Bund von 1815 annahm, jeigte Nivwalden 
auch bei viefem Anlafle fich wieder renitent und 
verlor deshalb Tas Klofter und die Thalichaft 
Gngelberg, die mit Obwalden vereinigt wurden. 

Wie in den übrigen Länderfantonen bilde⸗ 
ten fich während der Reftaurationsenoche durch 
den Einfluß der aus fremden Dienfien heim 
kehrenden Milttär-Familienherrfchaft und Mas 
gnatenthum aus. Darum ift es erflärlich, daß 
Unterwalden mit Uri und Schwyz im Anfange 


der Dreißigerjahre während des Kampfes, wel⸗ 


chen das Volk in den größern Kantonen mit 
der Ariftofratie und dem Patriziat zu beftehen 
hatte, für die letztere Partei nahm und gegen- 
über der Tagfagung, weldhe die Einführun 

des neuen Bundes anftrebte, fi mit Bafel- 
ſtadt, Wallis und Neuenburg am 14. Nov. 
1832 in Sarnen und fpäter in Schwyz für die 
Aufrechthaltung des Althergebrachten und Be⸗ 
flehenden zu einer Konferenz vereinigte und erft 
dann wieder in den Schoß der Tagjakung zus 
rüdfehrte, ald Schwyz in Folge des Küßnachter= 
zuges von den Cidgenoſſen militärifch oecupirt 
worden war. Durch diefe Occupation waren 
aber die Liberalen Srundfäge und Anfichten, 
bie aus den neuern Begtiffen von Politif und 
Staatsrecht hervorgegangen, nicht nach Unters 
walden gedrungen. Bie mehr äußerte fich Hier 


wit. 


jefuttifcher Einfluß durch die aus ben-Sefuitens . 
Anftalten von Freiburg heimfehrenden Zöglinge. 


Nach der Klofteraufhebung im Aargau und dem 


barauf erfolgten Umfchwunge in — ov 


Sinne in einigen Kantonen bot daher Unter 

alden an der Rothenerkonferenz in Luzern Hand 
zur Gründung des Sonderbundes. So finden 
wir dann auch die Truppen von Ob- und Nid⸗ 
walden am 30. und 31. März 1845 gegenüber 
den Freifchaaren von Luzern, und am 23. Nov. 
1847 gegenüber den Grefutionstruppen ver Tag⸗ 
faßung im Felde. Wenn bei legterm Anlaß 
der Widerſtand des Sonderbundes fo uners 
wartet kurz war, fo tft es ber Rathloſigkeit 
und dem Ungefchide der Führer zuzufchreiben 
und nicht dem Mangel an Feſtigkeit und Ent⸗ 


fchloffenheit der Truppen von Unterwalven, die 


da, wo fich ihnen Anlaß darbot, ſich auch bei 
diefem traurigen Anlaſſe mannhaft gezeigt haben. 
Schon in der Nacht nad) dem Treffen bei Gis⸗ 
likon fagte fi) Obwalden und Tags darauf 


ui. Bi 


—Tuft, auf, Weiler in der Abthlg. Alps 
Be. 9 indelwald, bern. A änter 


lafen. | 
Tufthach, zu, und Tuftli, im, Häus 
fergruppe im der Aly Bach, der Pf. Grinvel- 

“ en hr erlafen 
——— in der Pf. Spiez und dem bern. 
A. Niederfimmenthal. | 

uggen (Tuccania 880), Pfartdorf von 
1161 Seelen, im —— Bez. March, 1268 
F. ü. M. Diefer zur Linken der Linth ge— 
legene Ort, deſſen ſchöne Häuſer und große 
Pfarrkirche an dem fruchtbaren, ſanft ſich er» 
hebenden Buchberge glänzen, gab ſchon vor 
1000 Fahren einem großen Landeebezirk feinen 
Namen und hatte mächtige Grafen. Von den 
Grafen von Rapperſchwyl Fam Tuggen an bie 
Toggenburger, fpäter an Schwyz (1427). Zu 
Anfange des 7. Zabrh. waren Golumban und 
Gallus die erften Verkündiger des Chriſten— 
ſhums zu Tuggen, wurben aber von ven heib- 
nifchen Einwohnern, als fie in ihrem apoſto— 
Lifchen Eifer die ——— derſelben ins 
Waſſer warfen, mit ſolcher Wuth verfolgt, 


daß ſie nur mit er entrinnen fonns | 


ten. Tuggen liegt ®/s vom Sürichfee, der 
fi ehemals bis hierher erfiredte, ben vors 
maligen umüberfehlichen Sümpfen gegenüber; 
daher viefer font angenehme Ort im höchſten 
Grabe ungefund war. Orynau, Lindport und 
Müllinen find bier Firhgenöffig. Kirchen- und 


Prundvermögen: 38,445 Fr. ; Schulgut: 6347 | 


Fr; Armengut: 7851 Pr. 1652 faufte bie 
Gemeinde von der Abtei Bfeffers fowohl vie 
Kollatur ihrer geiftlichen Pfründen, als die 
Sehnts und Lehngefälle für 12,750 fl. an ſich. 

Tuilerie, la, Häufergruppe mit Ziegel: 
hütte in ver Pr. Glovelier, bern. A. Delsberg. 

Tuiliéres, Weiler mit Ziegelhütten auf 
einer ausfichtreihen Anhöhe, halbwegs zwiſchen 
Grandfon und Vverdon, im waabtländ. Bez. 
Grandſon, 2327 F. ü. M. Sowohl hier als 
in ben umliegenden Ortfchaften wird vie Pferde: 
zucht ftarf betrieben. 

Tunn I0 Weller ob Brieg und Ther—⸗ 
men, im wallif. Bez. Brieg, 4673 F. ü. M. 
Eu Tunnetſchhorn ob Thermen ſteht 9066 


uf de. | 

Tnoi, Val, ein mit fchönen Bergwiefen 
und Triften bevedtes, 2 St. langes Thal, das 
bis an die wilde Gebirgsgruppe des Selvretta 
binaufiteigt, und ſich bei Guarda öffnet, im 


bünd. Unterengabin. Die darin befindlichen 
vier Alpen, von welchen zwei, jede mit 70 und 
pie beiden andern mit 35 —40 Kühen bejeßt 
werben, gehören ver Gemeinde Guarba. Ueber 
große Gletjcher und Schneefelder führen Pfade 
nad dem voralberg. Ochfenthal. | 
Tuorz, Bal, hohes Seitenthal des obern 
Albularhales, im bünd. Bez. Albule Es 
=> fih bei Bergün, läuft mit dem Dal 
iſch jaft parallel zu ven Gebirgen ver Albulas 


öfe dicht am fübwefil. Ufer bes | 


Gruppen hinauf, welche die Landfchaft Berg 

vom Engadin jcheiden, und ift wie Bal Tifch 
reih an trefflichem Gifenerz Iren iſenſtein 
und Magneteifenftein). Botaniker und Mineras 
Iogen finden in diefem Thale, in welchem 2 
Gletſcherſeen ruhen, manche feltene Pflanze, 
manch intereffantes @eftein. jame Bergs 
pfabe —* durch das Thal nach Zuz im Ober⸗ 


en m. 

urbach-Thal, das, ein aratreiches 
vom Thurbady bewäffertes Thal hinter GEſtaad, 
mit einem Bad, am nörblichen Fuß bes 7860 
F. ü. M. erhabenen Gifferhorns, das leicht 
eritiegen wird, in ber bern. Pf. und dem N. 
Saanen, mit einer Schule und etwa 370 Eins 
wohnern. Das Bad follte der Heilfcäfte feiner 


Schwefelquelle wegen beffer und befannter were 


den. Die in diefem Thalboden zeritreuten Häuſer 
befisen ſchöne Alpen. | 

Turbenmoos, zerſtr. Häufer bei Büzs 
berg in ber Pf. Thunftetten, bern. W. Aar⸗ 
wangen. 

-urbenthal, das, ein anmuthiges von 
ber Töß durchſtrömies Thalgelände, 5 St. öfle 
lih von Zürich, im zürch. Bez. Winterthur, 
Seine theils waldigen, theils triftenreichen 
Anhöhen und die an ben Ufern ber Töß ſich 
hinziehenden freundlichen Wieſen und Aderfels 
ber werben von einer fehr fleißigen und vers 
fändigen Bevölferung beftellt, die in zum Theil 
ſehr ſtattlichen Wohnungen der 2 Pfarrgem. 
Zurbenthal und Wyla lebt. Neben Landwirte 
ſchaft blüht Induſtrie. Beſonders Baumwol— 
lenweberei und Spinnerei, Seidenmanufaftur, 
auch Korbflechten und Drechſeln von Spin— 
beim ac. und andere Handwerke geben Vielen 
Verdienſt. In der Nähe des Dorfes Turs 
benthal (1711 8. ü. M.), Wyla gegenüber, 
frönt das noch bewohnbare Schloß Breiten 
Landenberg einen Hügel, und in ber alten 
Vfarrfirhe des Drts ruhen in der dortigen 


8 — viele der Edeln dieſes Geſchlechts, 


welche die Grundherrſchaft in dieſem Thale 
befaßen, und von welchen im J. 1795 ein Theil 
ihrer Gerichtöbarfeit an die Gerichtsgenoffen 
verfauft, von biefen aber, mit Vorbehalt eini⸗ 
ger Nugungen, ſogleich an die zürch Negies 
rung wieder abgetreten wurde. Die Pfarre 
Zurbenthal umfaßt das Dorf gl. N. und Hus 
zikon, die Dörfchen Neubrunnen, Oberhofen, 
Steinenbah und Tablat, 9 Weiler und 19 
Höfe mit 2336 Einw. Gemeindegebiet: 4642 
Jucharten, wovon fat !/s Weidland, 1/a Acker⸗ 
land, 1/5 Holz, s Wiefen, !/oo Torfland, !/ro 
Baumgärten u. ſ. w. Es beiteht bier eine 
Sekundarfchule; im Umfange der Pfarrei find 
5 Baumwollenfpinnereien mit circa 23,912 
Spindeln. Die Pfründe ift fehr alt; einer ba- 
silica in Turbatom wird bereits im J. 858 ers 
erwähnt. Als eine Seltenheit verbient ers 
wähnt zu werben, baf im vorigen Jahrb: eine 
Frau bier 4 völlig ausgetragene Knäbchen que 
Melt brachte, die jebody 2 St. nach der Ges 
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Hurt farben. — Innerhalb der Pfarrgemeinde 
befindet füh das äußere Gyrenbad. — Eidg. 
Boftbüreau. 

Tnrretin, Schloß und Dörfchen In ber 
genf. Pf. Satigny. Diefer aus freundlichen 
Umgebungen fich erhebenve Ritterfig wurde 1632 
der.um ihre Baterftadt vielverdienten Familie 
Tutretin zu Genf erblehensweife übergeben, 
zum Zeugniß danfbarer Anerkennung ihrer dem 
Vaterland geleifteten Dienfte. 

Turtig ſiehe Tourtig. 

Turtmann, ſiehe Tourtemagne. 

Tuſinge, Weiler in der Pf. Blonay, 
waadtl. Bez Vevey. u 

Tuttwyl, 1. Kuttweil. J 

‚Twärenbadgraben, auch Twären- 
Viertel, ein Kleines triftenteiches Seiten: 
und Bergthal, zwifchen den Bergrüden ver 
Ramfegg und Balmegg und dem Höhengrate 
von Siebern, Hochftalden und Bad, in der 
Pf. Trub, bern. A. Signau, mit 28 zerftr. 
Bauernhöfen. Das Thälchen wird vom Twäs 
renbach durchzogen, der in die Trube fällt. 

Twann, franzöfifh Donane, großes 
Piarrborf von 865 Seelen, am nördlichen Ufer 
des Dielerfees, im bern. A. Nidau. Ges ift 
ftädtifch gebaut, hat mehrere hübfche Privathäu- 
fer, bildet eine lange, dem See nad) ange: 
legte und gepflafterte, ziemlich enge Straße, 
und beſteht aus zwei Theilen, GroßsTwann 
und KleinsTwann, und die Pfarrei bildet mit 
den Jugehörungen nur eine Bürgers und Bin- 
wohnergemeinde.. Der von der Höhe nad 
langem Regenwetter oder nach flarfen Gewits 
tern in einem herrlichen Wafferfall aus zer: 
boritenen Belsfeiten beruntertobende Twann⸗ 
bad), mündet bei Klein: Twann, wo eine fteinerne 
Brüde über ibn führt, in den See aus. Die 
Einwohner nähren fich faft ausschließlich vom 
Meinbau, zu weldem Zwecke fie ſelbſt Felfen 
in fruchtbare Weingärten verwandelt haben, 
fo wenig auch die Natur des Geländes ihren 
Fleiß begünftigt. Auf der Twannfluh, ober- 
halb dem Dorfe, wo man noch Spuren einer 
Burg findet, hat man eine Föltliche Ausficht. 


Geicht, wo eine durch. den Wind in Bewegung 


geſetzte Sägemühle befteht, if bier eingepfarrt. 
Die vormaligen Klöfter Braubrunnen und Buch- 
fee befaßen bier beträchtliche Rebgüter, die 
jegt ein Gigenthum der Stadt Bern find. Schon 
feit 1781 befteht in viefer, wie in den benach- 
barten Gemeinden Ligerz und Tüfcherz, eine 
Rebgeſellſchaft zur Beauffichtigung und Unter: 
fuhung der alljährlichen Rebarbeiten. In 
periodifhen Zufammenfünften befchäftigt fie 
fi) mit allem, was die Kenntnig und Verbeſ⸗ 
ferung des Rebbaues angeht, und ertheilt aus 
den Bußen der faumfeligen Rebleute Beloh⸗ 
nungen an die geſchickten und fleißigen. 

Twannberg, Hof und Gafthof oberhalb 
Twann, am Bielerjee, im bern. A. Nidau. 

Tweregg, auf, zerfte. Häufer in der Pf. 
2auenen, bern. A. Saanen. 


Twinge, Weiler öfll. von feinem Pfarrs 
orte Sberg, im Bez. und K. Schwyz, 2909 
Fuß ü. M. 

Twirgi, Häufergruppe bei Neſſenthal in 
der Pf. Gadmen, bern. A. Oberhasle. 

Tziemern, Fl. Häufergruppe in der Pf. 
Ehamofon und dem wallif. Bez. Conthey. 

Tzintre, f. Tſcheutra. 


u. 


Udligenfhweil, Pfarrgemeinde, 2 St. 
von Luzern, mit 522 Einw., im A. und K. 
Luzern, in einem hügelihten, an Wiefen, 
Korn und Obft fruchtbaren Gelände. Die Kirche 
war einft ein Bilial ver benachbarten Pf. Küßs 
naht, und der Pfarrer diefes Orts gab 1725 
durch feine Widerfeglichkeit gegen eine obrigs 
keitliche Verordnung Anlaß zu dem befannten 
Surisdiktionsftreit zwiſchen Bapft Benedikt XII. 
und Luzern. Weber diefes Dorf führt von Küß⸗ 
nacht ein angenehmer ausfichtreicher Fußweg 
nah Roth und Dierifon auf der Straße von 
Luzern nach Zürich. Reines Vermögen fämmt: 
lidyer Ortsbürger für Polizei: und Schulwefen: 
527,650 Fr.; für das Armenwefen: 456,050 
Branfen; Kadafterfchaßung aller Liegenschaften: 
389,050 Fr.; Unterflüßte: 34. In der Ums 
gegend wurde vor nicht langer Zeit eine Bleis 
mine entdedt. | 

Udorf, Ober- und Unter-, auf Ur⸗ 
dorf, zwei Dörfer, die mit 1 Weiler und 1 
Hofe eine Pfarre von 770 Einw. bildet, welche 
fi) von Reb⸗ und Aderbau, fowie von Strümpf- 
weberei nähren. Sie liegen in einem liebs 
lichen Thalgrunde des Bez. und K. Zürich. 
Sn Oberuvorf if die Wohnung des ref. Pfars 
rer. Das Heilbad, uun eingegangen, ward 
ehedem ſtark befucht und trug fogar den Nas 
men Bethesda (Haus der Güte Gottes), im 
%. 1551 erbielt das Badehaus vom Grafen 
von Würtemberg eine gemalte Fenfterfcheibe. 
Niederudorf gehörte bis zur Revolution zur 
Herrfchaft Uitikon. In der Nähe ift ein Torf 
moor. 

Uebenwyl (vmars les Jones), Dörfchen 
oberhalb dem Stadtberg, mit ſchönen Land⸗ 
fitzen und einer Kapelle, an der Straße von 
Freiburg nach Bern, in der Pf. Düdingen, 
freib. Senfebezitk. 

Ueberibrugg, Gegend mit zerfir. Häus 
fern in der Gem. Appenzell, Kant. Appenzell 
$.:Rhoden. 

Weberftorf, gr. Pfarrdorf mit mehreren 
Landfiten an der Grenze des K. Bern, im 
freib. Senfebezirf, 23032 F. ü. M. In der 
fchönen Kirche ift ein treffliches, die Jungfrau 
darftellendes Altarblatt, welches der Maler 
Bollmar ſchenkte, der in Ueberflorf das Bürs 
gerrecht erhalten. Die Prarre theilt fih im 
den Obern und Untern Schrot und zählt mit 
den dazu gehörigen 55 Weilern und Höfer 
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4163 Seelen. Bern übt hier das Kirchenpa- 
tronat aus, ofen beellt, ir hingegen —* 
den Pfarrgenoſſen beſtellt. Auf der Ebene zwi: 

de — und Senſe werden —2 
blöde mit Feldſpath gefunden, wie man ſolche 


als Gigenth 


Buͤttifon 


gergeſ 
zu 


and in dem Reußthal und auf der Grimfel | 


trifft. 
* eh erthal, Weiler in der Pf. Bößberg, 


aarg. Ber. Brugg. 
lie beidi, erhöht an dem El, See gl. M. 
elegenes Dorf von 652 Ginw., in ber Pf. 
hierachern, bern. A. Thun. Im Mittelalter 


fand eine laͤngſt gerbrochene Burg der Eveln | 


von Webefchi an dem Ger. 


® | 
Heblenberg, weidenreiher Berg mit 


Jerſtreuſen Häufern im Dorfs Bezirk der Pf. 
Ben. bern. A. d. N 


Uekcch, zerir. Häufer in der Herbgemeinde | 


ber Pf. Huttwyl, bern. U. Trachſelwald. 


Uehrenbohl, aub Urembolt, Feines | 


Dorf in der Orisgem. Opfershofen, Munt 
palgem, und Pf. Bürglen., thurg. Bez. Wein: 


felden. Bis 1798 hatte es mit einigen nahen 


Meilern feinen eigenen Gerichtaflab. 

Welten, Ober- und Unter-, 2 Heine 
wohlhabende Dörfer mit 319 Einw., im aatg. 
Ber. Laufenburg. Sie liegen in einem Heinen 
Miefenthal, !/e St. von Frid an der Staf: 
felegaftraße, und find nad Herznach einge- 

rt 


ar “ ; 
: Neltihenader, Höfe in der Pf. Thier- 
achern, gegen Amſoldingen, im bern, A. Thun, 


Uerikon, eine El. fchöne Ortfchaft in reis 
gender Lage und auf der Straße von Stäfa 
nach Rapperfchweil, in ver Pf. und Gemeinde 


Stäfa, zurch. Bez. Meilen. Es beftehen hier 
macherei. Die alten Herren diefes Ortes, deren 
Burg an ber Stelle fand, wo jetzt ein Pri- 
vathaus, waren Lehenträger und Dienftleute 
von Einfiedeln; fie fanden ihren Tod am Mor: 
garten, und das Grlöfchen ihres Gefchlechtes 


brachte dem Klofter bier Rechte und Nutzun— 


en. Die alte avelige Familie Wir, von Zürich 
jatte hier lange ihren Wohnſitz. | 

Uerke, ein Bad), welcher bald nad) feinem 

Urfprunge im KR. Luzern in den KR. Nargau 


tritt, * das Thal bel Uerkheim fließt, ünd 


ſich bei Unterentfelden mit ber Suhr vereinigt. 
Uerkenberg, Häufergrubpe in der sh 
Schöftland, aarg. Bez. Kulm. 

Merfheim, aud Merken, ar. Pfarrborf 
mit einer Gemeinde von 1310 Einw,; im aara. 
Ber. Zofingen. Der Ort liegt mit den dazu 
gehörigen Weilern Hinterwyl, Neudorf (Ober: 
wohl), Sihenderk Klaufenhubel, Linden, Igels— 
graben u. a, in einem fruchtbaren Thale, das 
ein fifchreicher ans dem K. Luzern abfließender 
Buch bewäſſert, 2 St. von Zofingen entfernt. 
Dis zum 3. 1541 hing die Kollatur der Kies 
figen Pfründe von dem foloth. Stift Schönen: 
werth ab. Kirche und Pfarrwohnung haben 
eine erhöhte angenehme Lage in einem etwas 


⸗ 


a, | 
eine —— eine Gerberei und eine Schiff: 


haufen, kl. Dorf von 156 Ein, 
. Stammheim, Munizivalgemeinbe 
Eſchenz, thurg. Bez. Stedborn. In der Nadhe 
barfchaft befinden ſich drei fl. Seen, ver Dbere, 
ber Untere und der Hafenfee; zwiſchen benfel= 


ben find noch Trümmer der alten, 1405 von 


den Appenzellern verwüfteten Burg Helfenberg. 
Mertinen, beißen im K. Unterwalven n 


| dem Wald vie 13 volitifchen Abtheilungen diefes 


Landes, nämlich: Stanz, Ennenmoos, Dal- 
lenwyl und Wyſenberg, Stansftadt, Obbürs 
en und Kirfiten, Oberborf und Maltereherg, 
Büren unter dem Bad, Buochs, Ennetbürs 


gen, Wolfenſchießen, Boden, Allgellen und 


Oberrickenbach, Büren ob dem Bach, Becken— 
ried, —— Emmeten. Jede dieſer Her: 
tinen gibt nah Maßgabe ihrer Bevölkerung 
eine beſtimmte Anzahl fogenannter Uertiraths— 
berren, welche gufammen die Regierung bilden, 
und iſt in Abficht ihrer Gemeinde: und Polls 
zeiangelegenbeiten unabhängig von ben übrigen. 
Uerzlikon, Dorf und Gemeinde in ber 
Pf. Gappel, zürch. Bez. Affoltern, 1592 8. 
die 6 
Die 


und Bach ft das höchſte. 
Fußweg führt nördlich am Tfchingellochtighorn 
vorüber nad) Adelboden. 

WMefifon, FH. Dorf mit einer Getreide: 
umd Sägemühle in freundlicher, fruchtbarer 
Lage am linfen Ufer des Greifenfees, zu Mauer 
— endffig, im zuürch. Bez. Uſter, 1397 F. ĩ. M. 

eßlingen, Kreisort und Pfartdorf mit 
einer parität. Kirche und 631 Einw,, zur Rech— 
ten der Thur, an der Strafe von Frauenfeld 


nah Schaffhaufen und Diehenhofen, 1200 F. 


ü. M. Bon der dem Gtifte zu Fitingen im 


3. 1162 einverleibten Kirche diefes Orts häne 
‚gen die fathol. Filiale Warth und Buch ab, 
zugleich it fie eine Filtalfirche der beiven pro— 


teitant. Pfarren Huttiweilen und Ellifon im K. 
Zürich. Die Reformirten hatten lange Zeit 
und viele Mühe gegenüber der Hartnädigfeit 
der Karthaufe Ittingen bie Erlangung eines 


‚reform, Gottespienftes durchzuſetzen. Reines 
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Gemeindevermögen im 3. 1852: 2588 Gld. 
Hier und in der Umgegend iſt ver Weinbau 
beträchtlich und das Gewächs zum Theil ant. 
Eine fehr fchöne auf Aktien gebaute Brüde 
führt hier über die Thnr. Zur Munizipalgem. 
gehört noch Neunforn, zur Ortsgem. Buch 
und Warth. 

Neftisthal, flehe Juſtithal. 

Hetelburg, fl. Dörfchen mit einer Ka⸗ 
pelle, in der Pf. Gauen, St. Gall. Bezirks 


auh Jettendorf, großes 
Dorf von 1546 Einw., in der Pf. Thierachern, 
bern. A. Thun. Seit 1370 gehörte es dem 
Spital zu Thun. Bor der Grabung des neuen 
Kanderbettes bei Strättlingen, mündete die 
Kander nicht weit von diefem Orte in die Aar. 

Vetendorfberg, Dörfchen oberhalb Ue⸗ 
tendorf in der Bf. Thierachern, bern. A. Thun. 

Unterfhen, Weiler in der Orts: und 
Vfarrgem. Braunau, Munizipalgemeinde und 
mung Bez. Tobel. 

etigen, Häufergruppe in ber Pf. Hasle, 
bern. A. Burgdorf. 

Metilon, Pfarrvorf am öftlichen Ufer des 
Zürichſees, zwifchen Männeborf und Meilen, 
im zürch. Bez. Meilen, 1488 F. ü. M. Hier 
lebte der fchweizer. Erpbefchreiber Konrad Fäſti 
als Pfarrer, deſſen gelehrte Söhne die Hand: 
fehrift einer bis 1516 reichenden Fortfekung 
der Tſchudiſchen Chronif befiken. Die Pfarre 
Metifon umfaßt eine Anzahl von Häufergrups 
pen und Ortsgegenden und zählt 1121 Einw., 
bie fich theils mit dem Anbau ihrer Rebhügel, 
Obftgärten und Getreiveäder, theils mit Sei: 
denwinden, Kämmeln und Baummollenmanus 
fafturen befchäftigen. Gemeindegebiet: 818 
Jucharten, wovon mehr als 1/a Aderland, etz 
was weniger Wiefen, 1/a Holz und Weide, 1/5 
Neben. &8 beftehen hier 2 Vitriolölfiedereien. 
Auf dem hochliegenden Kirchhof iſt eine aus: 
gezeichnet fchöne Ausfiht auf das dies- und 
jenfeitige Seegeftade. Eidg. Poſtbüreau. 

Hetliberg, der, Uto, heißt der nörb- 
lchfte Gipfel des Albis im K. Zürich. Seine 
höchfte Spitze ift 1640 F. ü. Zürichfee und 
2687 F. d. M., und die Kuppe befteht aus 
Nagelfluh. Oben find noch die Reſte ver al: 
ten Vetliburg zu fehen, deren als Eigenthum 
der Freiherr v. Regensberg in Urkunden vom 
3. 1268 gedacht wird, und welche eben ba- 
mals auch durch Li vom Grafen Rud. v. 
Habsburg, dem Zürcher Hauptmann eingenom⸗ 
men wurde. NAls derfelbe nämlich in Erfah: 
rung gebracht, daß der Befiger täglich mit 12 
weißen Roflen und 12 weißen Hunden auf die 
Jagd zu reiten pflegte, habe er ſich foldye ver: 
fhafft, fei dann, wie von den Zürchern ver: 
folgt der Burg näher gerüdt, und von ber 
nidhtsahnenden Befakung aufgenommen und fo 
Herr des Scyloffes geworden. Schon häufig 
bat man auf der Kuppe celtifche, römifche und 
mittelalterliche Waffen, Münzen, Urnen, Werk: 


Uznach. 
Netendorf, 


zeuge gefunden. Die Römer mögen hier eine 
Warte, die Gelten eine Opferfätte gehabt 
haben. — Jetzt befteht oben ein Kurhaus und 
zahllofe Reifende und Bewohner der Umgegend 
befteigen zu Fuß, zu Roß oder Efel, zu Was 
en den Berg, um die herrliche Ausſicht, die 

ch oben bietet, zu genießen. Auf mehrern 
Panoramen ift diefelbe dargeftellt. — In einee 
der Schluchten des Uetlibergs verunglüdte im 
J. 1840 der Befleiger des Tödi, Fr. v. Stürler, 

Wetligen, fl. Dorf in der Pf. Wohlen, 
unweit der Landftraße bei Ortſchwaben, im U. 
und 8. Bern. Im Frühling 1822 wurde bier 
eine hohle, durch ihre Größe merkwürdige Linde 
umgehauen. Beim Ausgraben der Wurzeln 
fand man Gemäuer, und als dieſes wegges 
räumt wurde, ein Gewölbe, worin 40 gut ers 
haltene Todtengerippe nebeneinander lagen, 
ohne weitere Spuren, die über diefes Grab⸗ 
gewölbe hätten Ausfunft geben können. Bines 
bunfeln Sage nad}, fland in früherer Zeit aw 
diefer Stelle eine Kapelle, auf deren Trüms 
mer die Linde mag gepflanzt worden fein. 

Uetweilen, Dörfchen in der Ortsgem. 
Engwang, Pf. und Munizivalgem. Wigolpins 
gen, thurg. Bez. Weinfelden. 

Uetzweil, auh Aetzweil, Dorf mit 
331 Einw. und Filialfirche der Bf. Sarmens 
forf, aarg. Bez. Bremgarten, 1629 F. ü. M. 
Im 53. 1812 fand man an der Straße von hier 
nach Sarmenftorf Refte alter römifcher Bäder. 

Uf-der-Schynen, eine große und ſchöne 
Alp, 2 St. von Langnau, im bern. A. Sig- 
nau. Auf derfelben werden die beiten Emmen⸗ 
thaler Käfe bereitet, welche, wie die aus dem 
Schangnau, fehr gefucht find. 

Uffhauſen, Pfarrdorf und Kirchgemeinde 
von 1003 Seelen, im luzern. A. Willifau, 
1/2 St. von feinem Amtsort und 81/2 St. von 
Luzern. Es liegt gegen ven K. Bern in einem 
nach der Luthern —* ſenkenden, mit Wieſen, 
Weiden und fruchtbaren Aeckern geſchmückten 
Berggelände, und doch gehören feine Eins 
wohner zu den unbemittelteren. Reines Vermö⸗ 
gen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei: und 
Schulwefen: 324,870 Fr.; für Armenwefen: 
323,260 Fr.; Kadaſterſchatzung aller Liegens 
fhaften: 728,440 Fr.; Unterflüßte: 223 Per⸗ 
fonen. Bon dem Gemäuer des alten Ritters 
fies der im 12. und 13. Jahrhundert blühen« 
den Herren diefes Orts, hat die Zeit jede 
Spur verwiſcht. 

Uffikon, Pfarrdorf auf einer feinen An« 
höhe, an welchem die Straße von Dagmer: 
fellen nach Surfee vorbeizieht, im luzern. 9. 
Williſau, 21/ St. von feinem Amtsfige und 
6 St. von Luzern. Die Pfarre begreift 703 
Einwohner, deren Erwerbszweig Ackerbau ifl. 
Buchs gehört als Filial hierher. Reines Vers 
mögen fämmtlicher Ortsbürger für Bolizeis und 
Schulweſen: 265,286 Ir.; für Armenweſen: 
290,290 Fr.; Kadafterfihagung aller Liegen 
fchaften: 249,034 Fr.; Unterflüßte: 155 Perf. 


= Be 


Uffnau, fiehe Nufnau, | 
Eun, fl. Häufergruppe bei der wallif, 
uptitabt Sitten. 

5 wiejen, ſiehe Uwiſen. 

ung, Ba 
langes Seitenthal des Unters@ngabin, im bünd. 
Dez. Inn. Gs öffnet ſich bei Sins und enthält 
eine Anzahl von Sennhütten. 

Hitifon, FE. Pfarrdorf von 310 Einw,, 
auf einer Lieblihen Anhöhe des Albisiuges, 
im Bez. und Kant. Zürich, 17248. id. M.“ 
Das Ihöngele ene Schloß der Herren v. Stei: 
ner in diefem Drt war der Siß ber ehemali: 

en, mit vorgüglichen Rechten verfehenen Frei⸗ 
Derefahaft Uitifon. Der Bau der Kirche und 
die Stiftung der Pfründe (1626) geſchahen 

rößtentheils aus dem Vermögen der vormas 

gen Herrfchaftsherren. Aders und ein wenig 
Meinbau, auch etwas Seidenmanufaftur und 
Zaglöhnerarbeit beihäftigen Die Bewohner. Ge: 
meindegebiet:; 819 Jud., wovon fait die Hälfte 
Nderfeld, !/a Holz, !/s Wiefen, ıs Weiden 
u : 


7 ſ. mw, 

Ulimatt, drei fchöne Alphöfe auf dem 
Grat des Jura, über dem Schlofie Ramitein, 
in der Pf. Bretzweil und dem baſellandſch. 
Dez. Waldenburg. Sie gehören dem Bürger: 
fpital zu Bafel. | 

Ulmiß, 1) frang. Ormeh, reform. Dorf 
von 397 Einw., auf der linken Seite der Bis 
bern, zu Berenbalm im K. Bern. eingepfarrt, 
im fteib. Seebegiri, 1814 8. ü. M. | 

2) — Nieder= und Ober-, zwei Dörfs | 
chen in ver Pf. König, A. und K. Bern, 
Alrich, St., 1) Dörfchen am Fuße des 
GSevelerbergs, mit fchöner Ausficht und in 
fruchtbarer Lage, in der Pf. Sevelen, St. 
Gall. Bez. Werbenberg. 

I: eine hübſche Kapelle in ber Luzern. 
Pi. Nußweil, im A. Surfee, bei welcher fi 
ein Wohngebäube, ehemals Binfievelei, befindet. 

Ulrihen, Bfarrborf im wallif. Bezirke 
Gombs mit 247 Einw., liegt auf einer anz 

enehmen Ebene, auf der noch Getreide ge: 
aut wird, 4149 9. ü. M., am Fuße ver 
Grimfel. Zwifchen viefem Ort und der Rhone 
quillt ein Faltes, noch umbenußtes Schwefel: 
waſſer. Oberhalb dem Dorfe ftehen zwei höls 
erne Kreuze zum Anvenfen des Kampfes ber 
Dperwallifer mit Herzog Berthold von Zäh— 
ringen 1211, und mit den Dernern 1419, Der 
eriiere warb hier aufs Haupt gefchlagen, und 
die lebtern wurden unter Anführung eines 
tapfern Hirten und bes Drtsfaplans über die 
Grimfelzurüdgefchict, Dem Dorfe gegenüber 
mündet das Gginenthal. 

Umberau, ſiehe Auw. 1 

Umberftried, Weiler in der Pfarre 
Meberftorf, freib. Senſe-Bezirks. 

Umbertidwendi,- Weiler in ver Pfarre 
Tafers; freib. Senfe-Be., 2678 Fü. M. 

Umbrail, der, eine hohe Felefuppe in 


ber Gebirgsreihe, welche vom Ortelerfpig nord⸗ 


lich for a 


l, triftenreiches, 2— 3 &t. | 


vieredigter, gebrochener Thurm, an 


graubünd, Münſterthal 
Se Umaeinep Acad ehnanguhe 
er railpaß ſteht auf der Uebergangshöhe 
7739 5.0,M. Gr ragt nordweſtl. neben dem 
Droglio oder Mormferjoch und fühl. neben demt 
Fraele auf. Der Umbrail ift mit Gis: und 
Schnee bedeckt und 9340 F. ü. M. An feinem 
fünlichen Fuße entſpringt die Abda, | 
Umilen, feines, mit Obſtbäumen ums 
ebenes Pfarrborf mit 216 Einw., am fühl. 
Fuße bes Bösbergs, im aarg. Bey. Brugg, 
!a St. von diefem Stäbtdyen. Es liegt Me 
tenburg gegenüber an ber Landſtraße nach 
Baſel. Mit ven eingepfarrten Ortſchaften Ry— 
nifen und Billnachern bildet es ein Kirchfpiel 


von 1068 Seelen. Wegen der wechjelnden Aar—⸗ 


6* ſtand Umiken früher oft in Streit mit 
Billnachern, Mltenburg und Brugg. Die Jo: 
hanniter = Gommende zu Leuggern befaf Hier 
früher Gollaturrecht und nievere Gerichte. Im 
der Nähe bes Dorfes ift ein Steinbruch, ber 
bie umliegende Gegend mit feuerfeften Sand— 
ftein-Blatten verfieht. 

Umndalen, El. Dorf mit einer Schule, in 
der Pf. Bauma, zürch. Bez. Pfäffikon. Es 


liegt, von Wieſen und Sommerpflanzungen 


umgeben, zur 2infen der Töß, !/ı St. von 
feiner — 
Undreviliers, deutſch —— 
ler, Pfarrdorf mit 646 Einw., 
Delsberg, 3 St. von diefer Amtsftavt, (Ueber 
die biefigen Schmelzhütten und das Hammer: 
werf fiche Borges.) Micht weit von Undres 
viliers iit die Grotte der heil. Rolumba, eine 
von der Natur bereitete Arkade, 80 8. tief 
und 60 5. breit, Dabei if eine Heilquelle, 
beren Waſſer für Kinder, welche mit der engs 
liſchen Krankheit behaftet find, wirkſam fein foll, 

Unfpunnen, au Ujpunuen, Hoher 
ben ein 
runder. Eleinerer malerifch ſich anlehnt, das 
Ganze aus didem Gebüfch hervorragend, im 
Dödeli, am Fuße bes Abenpberges, bei In— 
terlafen, im K. Bern. Die Unfpunnen waren 
Ritter und. farben im 14. Jahrhundert ausy 
ihre Burg ging duch Erbſchaft an die Evelu 
von Waͤdenſchwyl über, von biefen an. bie 
Shen. von Weißenburg. In einer benachbars 
ten Wiefe wurde ben 17. Auguft 1805 und 
auf gleihen Tag 1806, in Gegenwart einer 
roßen Menfchenmenge, ein Alphirtenfeſt, ber 
chend in Wettfämpfen, Uebungen im Schwin— 
gen, Steinſtoßen, Zielſchießen, Alphornblafen, 
Singen, gefeiert, und den Gewinnern obrigs 
une reife ausgetbeilt. 

Unter= ober *ñ—— rn 


im bern, 


| der, großes Gisfelo, zwifchen dem & 


und Strablhorn auf jeiner nörblidyen, fo wie 
bem Thierberg und ven Zinfenftöden auf ſei— 


ner füol, Seite, wefll. von der Grimfel, im 
M, | bern. A. Oberhasle. Es it der 2 St. lange, 


1 St. breite unterfie Ausfluß ber Finfters und 
Zauteraargletfcher, mit denen es unmittelbar. 





+ 


Grate, ftellten zuerft Prof. 


zuſammenhängt und die vom Bergliſtock, Schreck⸗ 
horn, Lauteraar⸗ und Finſteraarhorn herabragen. 
Eine 70 Fuß hohe Moräne hat ſich bei der 
Vereinigung beider Gletſcher gebildet. Auf 
dem Abſchwunge, dem dieſelben trennenden 
Hugi in Solo⸗ 
thurn (1827), dann auf dem Gletſcher ſelbſt 
in einer von ihm und ſeinen Begleitern er⸗ 
bauten Steinhütte (Hötel des Neuchätelois) 
Prof. Agafiiz ihre Beobachtungen über die 
Gletſcher an. Bine der Aarquellen entfpringt 
ihm und nimmt bald darauf die vom Ober: 
aargletfher auf. Man kann dieſen Gletfcher 
ohne Gefahr bereifen. An feinem Buße fteht 
er 5778 d ü. M. 

Unteräbnit, zerfir. Häufer in der Hof: 
gemeinde der Bf. Huttwyl, bern. A. Tracy: 
felwalb. 

Unteralp, die, ein Nebenthal von dem 
Urfern:Hauptthal, auf dem Gotthard im K. 
Uri. Es öffnet ſich gleich Hinter Andermatt 
und zieht ſich als enges Thal zwifchen dem 
Roßbodenſtock und Magis einerfeits und dem 
Gurſchen, St. Annaberg und Gotthard ander: 
feits füdlich Hinan. Eine unwegfame Felsſchlucht 
verbindet die Unteralp mit Canariathal. Sn 
diefem Thale fommen die ſchönen Hyacinth: 
granaten vor; auch brechen über dem Felſen 
Pontenera ſchwarze Schörlen. Diefes Alpen: 
thal, durch welches von Andermatt ein Weg 
nach Nirolo führt, wird von einem Bach, einer 
der Reußquellen, durchfloflen. 

Unterbad, 1) Dorf in dem Kirchſpiel 
Meiringen, im untern Haslethal und dem bern. 
Amtsbez. Oberhasle.. Der Oltſchibach, der 
vom Dltfhihorn herabfließt, bildet hier einen 
prächtigen Sturz. 

2) — Dorfen mit Schule, theils in der 
Pf. Hinweil, theild in der Pf. Wald, zürd. 
Dez. Hinweil, 11/2 St. von feinem Pfarrort. 

3) — zerftreute Häufer in den außerrhod. 
Gemeinden Trogen und Speicher. 

Unterbad, 1) das, großes hölzernes 
Badehaus mit 40 Wannen, in der Gem. Ap⸗ 
penzell. Die Quelle enthält in 32 Maß Waf: 
fer: Kalkerde: 7412/3 Gr.; Bittererde: 1831/2 
Gr.; Ertractivftoff: 35 Gr.; Kohlenfäure: 160 
Kubifzoll, und dient befonders gegen Verſto⸗ 
pfung im Pfortaderfyftem, Heftif, Anlage zur 
Schwindſucht, Verſchleimung der erften Wege. 

2) — Häufergruppe in der Pf. und dem 
aa naen Bez. Muri, zur Gem. Buttwyl 
gehörig. 

Unterbäch, Pfarrgem. von 228 Einw., 
im wallif. Bez. Naron. Sie liegt zur Linken 
der Rhone, tiber Turtig, auf einem erhöhten, 
fruchtbaren Boden zerfireut, und hat gute Als 
ven. Man rühmt den Fleiß und die Aufge- 
wedtheit der Bewohner. 

Unterbäden, 1) Dörfchen in der Nähe 
der Laubeck, in einem trichterfürmigen, von 
rauhen Felſen gebildeten Thalgrunde, 11/4 St. 
von feinem Pfarrort Boltigen, im bern. 9. 
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Oberfimmenthal. Es bildet mit feinen Zuges 
hörungen einen Schulbezirf. 

2) — Bauernhöfe in der Gem. Safenwyl, 
aarg. Bez. Zofingen. 

Unterbirgifch, zerſtreute Häufer an 
einem Bergabhange, nad) Naters pfarrges 
nöffig, im wallif. Bez. Brieg. 

Unterbottfnerg, Dörfhen im St. 
Gall. Bez. Unter: Toggenburg. 

Unterbreitader, Weiler in der Pf. 
und dem zürch. ve Hinweil. 

Unter dem Eiger, zerſtr. Weiler im 
Grindelwaldthal, bern. A. Interlaken, am 
nördl. Abhange des äußern Eigers, ſüdweſtl. 
von Grindelwald. 

Unter der Heid, oder Unterheid, 
Dorf in der Pfarre Meiringen, im bern. N. 
Hasle, auf dem Wege von Brienz nad) Meis 
ringen, 2 St. von erflerm und 1 St. von 
legterm Drt entfernt. Es ift in der Mitte 
zwifchen den ſchönen Wafferfällen des Wen⸗ 
del: und Oltſchibachs, von beiden 1/a Stunde 
entfernt. . 

Untere=Bezirk, der, im 8. Bafel, f. 
Arlesheim, Bez. 

Untereggen, kath. Pfarrborf mit einer 
der heil. Magdalena geweihten Kirche, im St. 
Gall. Bez. Rorſchach, 11/2 St. von der Haupts 
ftadt. Die Pfarre zählt 754 Einw., die Lands 
bau und Viehzucht treiben. Bis 1649 gehörte 
die Gemeinde zur Pf. Arbon, wurde aber dann 
mit Goldbach vereinigt und im 3. 1701 zur 
eigenen Pfarre erhoben. Die Edeln von Rors 
ſchach und nad) ihnen die von Sulzberg, hat» 
ten in frübern Zeiten die Gerichtsbarfeit über 
diefen Ort, in welchem der in der Folge mit 
dem Kardinalshut begabte Abt Göleflin Sfons 
drati einige Jahre lang die pfarrlihen Ver⸗ 
richtungen bejorgte. 

Untereih, Weiler in der Pf. Brütten, 
zürch. Bez. Winterthur. 

Unterems, fl. Dorf mit 114 Ginw., 
in der Pf. Ems und dem wallif. Bez. Leuk. 

Unteren, Weiler in der Gem. Heiden, 
K. Appenzell A.⸗Rh. 

Unterfluh, Dörfchen in der Abth. Hasle⸗ 
berg, Pf. Meyringen, bern. A. Oberhasle. 

Unterfu ht en, eine Getreivemühle, 
Hanfreibe und Sägemühle, mit drei Wohn⸗ 
gebäuden, beim Wafen in der Pf. Sumiss 
wald und dem bern. A. Trachfelwald. 

Unterhäuſern, zerftr. Häufer ‚in der 
Alp Scheidegg, Pf. Grindelwald, bern. A. 
Snterlafen. 

Unterhalden, Weiler mit 12 Wohn- 
ebäuen in der Pf. Benken, St. Gall. Bez. 

after. 

Unterhaltberg, Weiler in der Pfarre 
Wald, zürch. Bez. Hinweil. 

Unterhemberg, Dörfchen von 14 Wohn⸗ 
gebäuden, in der Pr. Hemberg und dem St. 
Gall. Bez. Neu:-Toggenburg. 

Unterhirfhland, eine Gegend mit zer⸗ 


fireufen ————— in ber St. Gall. Pf. 
uznach, See⸗Bez. | 
interböfpli, Fl. Beiler-in’ der Gem. 
Altenburg, Pf. und aarg. Bez. Brugg. 
Interne ‚ Weller in ber Gem. Egg, 
f * rt}. er. 
Unterholz beißen im 8. Bern a) ein 
mit Badewirthſchaft in der Pf. und dem 
. Wangen. Das Mineralwaffer ift unbedeu⸗ 
tenden Gehalts. b) Häufergruppen in den Br. 
Guggieberg und Thurnen. 
mterindal, Dorf in ver Pf. Lütisburg 
und dem St. Gall. Bezirke AltsToggenburg, 
4a St. von St. Gallen. | 
Untermood beißen im. 8. Bern Häufer- 
grupven In den Pf. Langnau und Lüselflüh. 
Unterm-Stein, fehönes Landhaus mit 
beträchtlichen Güterbefigungen an ber Meit: 
feite des Buchbergs, in der Pf, Thal, im St. 
Gall. Bez. Unter-Rheinthal. Es ift ein Fidei— 
fommis der Familie Kunkler in St, Gallen. 
Interpretid, Fl. Dorf in den Churer 
Alpen des Schanfigg,, zu Erofa in der Pfarre 
Langwies, bünd. Bez. Blefur., gehörig. Hier 
liegen 2 El. Seen, weldje gute Borellen näh- 
ren, 5336 8. ü. M. 
Unterredhftein, ein Babeort in einem 


engen, von einem Bade bewäfjerten Wiefen- | 


thälchen, und von einer jungen Zannenwals 
dung umgeben, in ber abpenzell« außerrhob. 
Gem. Grub, feitwärts von der Landſtraße von 
Trogen nad) dem Rheinthal. Die Anſtalt be: 


fteht aus einem geräumigen alten Bauernz 
baufe mit 40 Wannen, und der Heilquellen 


find drei, beren Wafler Kohlenfäure, kohlen— 
und ſalzſaure Kalferve (letztere fehlt der fog. 
Kupferquelle) Schwefelwafjerftoffgas enthält, 
hepatiih und von angenehmen Geſchmacke iſt, 
deren Wirkung bei Haut:, Glieder: und Frauen: 
zimmerfranfheiten befonders gerühmt wird. 

Unterrengg, Weiler in der Pf. Lang: 
nau, zürch. Bez. Horgen. 

Unterfdär en, Biarrborfvon 475 Einw., 


am Zufammenfluffe ver beiden Hauptquellen des 


Schäden, in rauher Gegend, 3 St. von Altorf, 
im Bez. und R. Uri, 3140 F. ü. M. Der 
Pfarrbezirk ift fehr ausgedehnt, und erfiredt 
ſich in dem wildromantifchen Schächenthal bis 
an bie Glarner Grenzen. Das Schäcdhenbab 
(j. Shädenbap) liegt bei vem Dorfe Uns: 
terfchächen, an der Deffnung von zwei Berg: 
thäleen. Die Hirtenwohnungen von Schwan 
ben Auerſamanden und Eſch find hier ein⸗ 
gepratti. 


orgen. 
nterihwanden, Meile am Mege nach 
—— Pfartorte Richtensweil, zürch. Bez. 
orgen. 
Unterſee, ſiehe Bodenſee. 


Lauterbrunnen 3 St.; nach Brien 


Fabri 


| Aderland, 83 J. 


Unterfeen, 
im bern, - Snterlafen 


| Bauart, und bie Häufer find vom Alter ges 
ichwärgt, wie man deren viele in ben 


Kant. 
Bünden und Wallis fieht. Die bebeutenb- 
ftien Gebäude find das Kaufhaus, 72— 
Math- und Gafthaus, die Kirche, das arts 
haus und das vormals zum er des bern. Amts 
manng beſtimmte Schloß. Es gibt hier meh— 
rere Schneivemühlen, eine S telfabrif (dan 
ber Narmühle), Holzfchnigereien u. f. w. Für 
Molfenfuren beiteht eine Anftalt, die zugleich 
Fremde aufnimmt bei Dr. Eberfold; eine Mi- 
neralwafferanftalt bei Dr, Sterfi. Der Fiſch⸗ 
fang lohnt reichlich; ehemals warb hier der 
Aalbock in großer Menge gefangen, jept ift 
er weit feltener geworben. Reifende, welde 
die Nipen befuchen, finden bier die ſachkun⸗— 
vigiten Führer. Nach Grindelwald 5 —* . 
: St, 
nad) Bern 10 Stunden. Die Anhöhen ! melde 
dieſen Ort und feine reizende —— 
herrſchen, gewähren die mannigfaltigſte Aus— 
ſicht, über das mit fetten Wiefen und lieb» 
lien Schattengängen prangende Thal des 
Böpelin und vie beiden Seen; ſchön ift bie 
Ausficht von der Narbrüce aus. — Eidgenöſſ. 
Poſthüreau. J 
Unterſomeri, ſiehe Sommeri, 
Unterſtock, ein aus 24 Häuſern beſte⸗ 
hendes Dörfchen, nächſt ver Grimſelſtraße, in 
einer romantiſchen Gegend ber Pf. Hasle im 
Grund, bern. A. Oberhasle, zu welcher ein 
leichter, neben einem vereinzelten Felſenſtück 
über die herabbraufende Aar angelegter Steg 
von der Straße führt. 
Unterſtraß, gerfr. Gem. am Fuße des 
Zürichbergs, der Limmat entlang bins 
gehend, im Be. und R. Züri, 1373 8, 
enöffig, hat 1782 ein eigenes Schulhaus er= 
aut, zählt 1324 (im 5. 1825: 490, im J. 
1836: 1236) Seelen, und begreift, wie bie 
Gem. Oberitraß, viele hübfche Landhäuſer und 
Gartenanlagen. Die meiften ver Bewohner be> 
—58 ſich meiſt mit Manufaktur- und mit 
arbeit in den Eſcherſchen Etabliſſements, 
den zum Theil in der Stadt, zum Theil in 
Unterſtraß gelegenen Roth- und Seidenfärbe⸗ 
reien, Kattundrudereien, Wolltuchfabriken und 
mit Taglohnarbeit. Das Gemeindegebiet ums 
faßt: 573 Zuch., wovon 9 3. Gärten, 113. 
Baumgärten, 212 Juch. Wiefen, 231 Juch. 
. Neben, 24 3. Holjboben. 
UntersSulz, fiehe Sulztbal. 
Untertbal, das, eine Berafchlucht rechts 
vom glarn. Dorfe Elm, mit einigen 
Häufern, ans welder der Räminerbady 


- 
hervorbrängt. Durch diefelbe führt ein Pfad 


über das Gebirge ins St. Gall. Weißtannenthal, 
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Unter-Urbach, Häufer mit Mühle und 
Säge, in der Abth. Grund der Pfarre Hasle 
im Grund, bern. Amtsbez. Oberbasle, 2930 
Zug ü. M- 

Untervatz, Yatz 998, Vazes 1178, gr. 
parität. Pfarrdorf mit einer alten fathol. und 
einer neuern reform. Kirche, und 1097 Einw., 
im bünd. Bezirke Unterlandquart, 2 St. von 
Chur, 1730 5. ü. M., am nördl. Fuße des 
Galanda, von ſchönen Feldern, Wiefen und 
Waldungen umgeben. Die Gemeinde befigt 
3 ſchöne Alpen am Calanda, nämlich, Salez 
mit 133, die mittlere mit 101 und die Hintere 
Alp mit 102 Kühen. Zur Befchäftigung und 
Unterbringung ihrer fehr zahlreichen Armen (im 
5%. 1852 befaßen 400 Angehörige und Bürger zu⸗ 
fammen feine 2000 $ranfen!) hat fie im Jahre 
1851 ein Heimmwefen mit Güterfompler zur 
Errichtung einer Armenanftalt um 12,750 Fr. 
angefauft, — Armenfond (1854): 17,800 Fr. ; 
Unterflügte: 187 Perſonen; Schulfond: circa 
2700 Fr. Sm 5.1686 verlor dies Dorf durch 
eine Feuersbrunſt 50 Wohngebäude. Die mans 
cherlei Gefälle, welche das Klofter Pfeffers in 
diefer Gemeinde Hatte, wurden 1567 von der: 
felben Losgefauft. Die Fath. Pfarre verficht 
ein Kapuziner. In den Umgebungen von Uns 
tervag flieht man die Trümmer von. den drei 
alten Ritterfigen Neuenburg, Rappenftein und 
Sriewis. 

Unterwalden, Kanton, zwiſchen 250 
42’ und 260 14° öftlidher Länge und 469 44° 
und 460 und 57° nördlicher Breite, faft in der 
Mitte der Schweiz, grenzt gegen Norden an 
Schwyz und Luzern, gegen Welten an Luzern, 
gegen Süden an Bern und gegen Often an 
Uri. Seine größte Länge beträgt zehn Stun 
den, feine größte Breite fieben und eine halbe 
Stunde. Der Flächeninhalt wird auf 128,000 
Sucharten für Obwalden und 76,800 Juch. für 
Nidwalden, oder 32 ſchweiz. Duadratflunden 
angegeben, wovon 20 auf Obwalden und 12 
au Nidwalden fommen. Bon diefem Flächen: 
raume find ungefähr 64,000 Juch. Alpenland, 
10,000 Juch. Waldboden, 1500 3. Pflanz- 
land und 46,000 Juch. Wiesland. 

Die Gebirge, weldhe den größern Theil 
ber Oberfläche einnehmen, bilden von Norden 
gegen Süden emporiteigend um diefelbe gleich- 
am eine Ringmauer. Als Borgebirg im nörb- 
lichen Theile des Kantons erhebt fiy der Bür- 
gen. Süpdöftlih ſetzt fih das Buochferhorn, 
nordweftlich der Loper an, der durch die Rengg 
fi an den Pilatus anfchmiegt. Hinter dem 
Pilatus mit feinen Felsthürmen, dem Tomm⸗ 
lishorn (7116 F. ü. M.), dem Gfel (7054 8. 
h. M.), der Grenzwand dreier Kantone, ſeht 
fi die Kette über den Schwändiberg fort bis 
zum Giswylerſtock und dann weiter über die 
norbweitlichen Zungererberge bis zum Brünig. 
Diefer vereinigt die Kette wieder mit dem 
Kaiferftuhl, ARudenzerberge und den Sachsler⸗ 
bergen. Im SHintergrunde von Lungern ers 


hebt fih der Hochflollen (7690 8. u. M.). 
Hinter diefem beginnen die Kernferberge, und 
ziehen ſich an dem Gentlethal vorbei nach dem 
Tannalpftod hinauf. Im Vorvergrunde feßen 
fih die Kernferberge Über Großächerli bis zum 
Stanferhorn fort; dieſes geht an Wolfen 
fhießen vorbei gegen dem Melchthale. Hier 
erheben fich die marfiven Kalkthürme: das Hoh⸗ 
licht, das Widderfeld, der Wildgeißberg, und 
weiter Hinten der Ochfenflod, das Zoch und 
der Biziftod, Neben allen diefen thront 10,570 
Fuß u. M. der Titlis mit weithin prangendem 
Gleticherfelde. Die Kette läuft von diefem an 
die Spannörter, den Schloßberg, die Surenen 
und den Blakenſtock. In nordöftlicher Rich⸗ 
tung, jenfeits den Quellen der Aa, zeigt fich 
der Weißberg, im Hintergrunde der Rothſtock. 
Rückwärts des Kloſters Engelberg flarren in 
faft unzugänglichen Maflen ver Hennenberg und 
das Geisfpiel empor, und im Pordergrunde 
gegen Weſten der Mallenftoc (8080 F. u. M.). 
Der Steinalpenbrifen zieht fih noͤrdlich bie 
zum Buochferhorn hervor. Diefes fenft fich 
hinab nach den Beggenrieberalpen und fteigt 
dann wieder bis NMiederbauen. In höherer 
Richtung zieht fich der Steinalpenbrifen nach 
Dften und bildet die Felswand des Schwal- 
mis, der durch die beiden Riſetenſtöcke und den 
Schienberg in den Maflen Oberbauens endet. 
Hier verliert fih die Kette der Unterwaldner⸗ 
berge in den Berggruppen bes urnerifchen Iſen⸗ 
thals. — Als Gebirgspaß verbindet der Brünig 
(3670 Fuß ü. M.) das Berneroberland mit 
£ungern, die Reng Alpnacht mit Hergiswyl, 
das Joch (6910 F. ü. M.) Engelberg mit 
Dberhbasle, die Surenen (7170 F. ü. M.) 
Engelberg mit Uri, und die Storegg (6290 
Fuß u. M.) das Melchthal mit Engelberg. — 
Das Land von diefer Gebirgswelt umfchloflen, 
ſcheidet fich in zwei Hauptthäler, in das Thal der 
Gngelberger- Aa und in das Thal der Sarner> 
Aa. Die ausgedehntefte Ebene in Dbwalden 
erſtreckt ſich vom Sarnerfee nad) dem Geſtade 
von Alpnacht, und in Nidwalden zwiſchen Stans, 
Stansftad und Buochs. 

Gewälfer. Nördlich wird das Land vom 
PVierwalpftätterfee befpült, wovon ungefähr ein 
Viertel zum diesfeitigen Kantonsgebiet gehört. 
In diefen ergießen fich die Engelberger:-Aa und 
die Sarner:Aa. Binnenfeen find der Sarner- 
und der Lungernfee, von denen der erftere die 
beiden Melchen, in feinem Ausfluffe auch die 
beiden Schlieren, der letztere die beiden Lauvi, 
beide aber noch mehrere Bergbäche aufnehmen, 
die in ſchönen Tagen den malerifchen Reiz des 
Landes erhöhen, in Folge von Ungemittern 
aber oft verheerend ausbrechen. Alpenſeen trifft 
man auf den Alpen Seefeld, Melchfee, Trüuͤ⸗ 
penfee, Sewlen, Lauterfee und Maienjee und 
auf dem Pilatus. Die Buchten des Vierwald- 
ftätterfees find fifchreich, weniger der Sarnens 
und der Lungernfee. Die Bergbäche liefern 
Zorellen von vorzüglicher Feinheit. 


Grenzen von Url und Bern, an vie Nagel: 


flub durch die Grenzen des Iugernerifchen Entles 


buch. An der Kefelenfluh, im Hintergrunde 
des Melchthals und in der Kuiri bei Stans 


finden fid) Marmorlager von dunkler Farbe, 


zum Theil mit weißen Adern durchzogen, Eifen 
ea‘ in dem öftlichen Theile des Höchſtollens, 
an ber 


hunderts wieder gel lofjen, mweil ver Ertra 

die Koften nicht deckte. Eine geognoftfihe Merk: 
würdigkeit find im Sande die vielen unterirbi- 
chen Wind —* ſogenannte Aeolsgrotten, in 
welchen bei ſtärkſter Sommerwärme 2 bis 5 
Grad Kälte herrſcht. Solche finden fid auf 


den Emmettenalpen, am Fuße des Pilatus und | 


am Stanferberge. Minetalquellen, mei: 
ftens Schwefel haltend, trifft man mehrere an, 
doch werden nur zwei zu Badanitalten benußt, 
von denen das Kaltbad in der Schwänbi wegen 
feiner Heilkraft jehr gerühmt wird. 

Obſchen die Jagd, ohne Patent, völlig frei 
it, fo ift fie noch ziemlid; ergiebig. Gemien 
werben alle Jahre in ziemlicher Anzahl gefchof: 
fen. — Das Klima ift in einigen höhern 
Dergtbälern, wie Engelberg und ungern etwas 


taub, im Ganzen aber mild und gefund, — 
Bodenfultur. Der Stanferboven und die 
Umgegend bes Sarnerfees zeichnen fidy durch 


Bruchtbarfeit aus, Mirgends findet man fo 
große und fchöne Nußbäume. Auch Birnen, 

epfel und Zwetſchgen geveihen vortrefflich. 
So bildet namentlidh die Ebene um Sachſeln 
einen einzigen Obſtbaumwald. Der Getreide: 
bau fcheint in frühern Zeiten ftärfer gewefen 
zu fein. Um bie vielen und großen Alpen zur 
Sommerszeit mit dem Rich benugen zu fönnen, 
wird der Boden mehr zu Miesland, zur Fut— 
terpflangung für ven Winter benugt. Seit den 
legten Thenrungsjahren werden nun allmälig 
die großen Allmeiden zu zeitweiliger Benutzung 
hr anzland vertheilt; Doch) 


Reich ift Dagegen Unterwalden an Wal: 
dungen. Zu bevauerm if, daß wegen gänz- 


lihem Mangel an Forfifultur der Ertrag ders 


Aben nicht fo reichlich iſt, ala er es bei bef- 
jerer Bewirthſchaftung fein Fönnte. Dennoch 


werben jährlidy bei 20,000 Klft. Brennholz | 
und bei 60,000 Fuß Bauholz seihlagen, wo⸗ 


von ungefähr ein Viertel nach dem Auslande 
geht. Handel in größerm Betrage und In— 
daitrie, außer einer Bapterfabrif im Rotzloch 


und einer Glashütte in Hergiswyl, bat Unters | 


walden nicht. — Seine Haupterwerbsquellen 


| Schweine, 8600 3 Schafe 
| NRivwalven 103 Pferde, 3679 Kühe, 81-Stiere, 


egg in der Hochalp Meldhfee; ein 
Hochofen beiland dafür unten in vem Mel: 
thale, warb aber — 5 bes vorigen Jahr⸗ 


enügt die Ges | 
eideproduftion bei Meitem nicht flr ven Bes 
| walden, in ihrem lmfreife gemeinſam vers 


Nach den 
der Vieh⸗ 
n Obwalden 216 Pferde, 142 Stiere, 
Kühe, 2600 Rinder und Fährlinge, 1817 
n und { 


se 


** 


“ 


33 Ochſen, 1201 Rinder und Jaͤhrlinge, 601 
Kälber, 3336 Ziegen und Schafe. "Die Art 
ves Hornviehs nähert fich in Nidwalden mehr 
der Schwyzerrace, in einigen — ——— 
von Obwalden mehr dem Berneroberländers 
— Zum Zweck der Veredelung werden 
n jüngſter Zeit Ausſtellungen veranftaltet, und 
von den Regierungen Preife verabreicht. Der 
Unterwalonerfäfe zeichnet ſich durch Haltbars 
feit aus, und eignet fich beſonders zu „Neibz 
füfe”, Er geht größtentheils nach den ſüd— 
Lichern Gegenden, während ver Emmenthaler- 
fäfe mehr im Norden feinen Abſatz findet. «Die 
Produktion in Obwalden und Nivwalden zu 
fammen mag fi auf 25,000 Zentner jä eich 
belaufen, | | 2 

Die Zahl der Einwohner von Dbwal 
den beträgt nach der legten Zählung 13,799 
und Diejenige von Nivwalden 11,339, zuſam— 
men 25,138, mworunter 326 Bürger anderer 
Kantone und 52 Ausländer (11 Defterreicher, 
15 Bavenfer, 7 Würtemberger u. f. w.). In 


Amerika niebergelaffen waren 1850: 29 Unter 


waloner, feither find bis Juli 1853 hinzuge⸗ 
fommen 71 Berfonen. — Seine Geſchichte 
theilt Unterwalven als einer der drei Urſtände 
fait durch alle Zeiten mit feinen älteften Bun 
desgenofien von Uri und Schwyz. Bor den 
Perbindungen mit ihnen hatte es ſich fchon 
Waffenruhm erworben. Schon am Ende des 
vierten Jahrhunderts haben ver Sage nad) die 
Unterwaloner die Stadt Rom von den plüns 
dernden Gothen retten geholfen, und zur Bes 
lobnung vom Bapfte ihr Yandespanier mit dem 
Himmelsjchlüfjel im —* Felde erhalten. 


| Zur Zeit der Feudalherrſchaft drangen ger 


liche und adelidye Herren in das Land u 

warben ſich Nechte und Einkünfte, Damals 
erhoben fid bie Burgen, bie jest noch) in ihrem 
Zerfalle hiſtoriſche Erinnerungen weckend alter- 
thumsgrau in die Thäler binabfchauen. Anz 
fangs des neunten Jahrhunderts begab fich 
Unterwalden mit Uri und Schwyz unter ben 
Schutz des deutſchen Neihs. Ob und Mid⸗ 


waltet, verfammelten fi zu Wyserlen bei 
Kerns zur &andesgemeinde. Im Jahre 1150 
erfolgte dann aber eine fait gänzlide Tren- 
nung der Rantonsverwaltung. Mehr als bie 
von der Ghronif hiefür angeführten Gründe 
mag bie Berfchlebenheit im Gharafter der Bes 
völferung von Ob: und Mipwalden, bie ſich 
feither bei vielen wichtigern geſchichtlichen Mios 
menten geltend gemadyt hat, hiezu beigetras 
gen haben. . 

Als gegen Ende des dreizehnten Jahrkuns 


derts die Freiheit der Länder durch das Haus 
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Habsburg bedroht war und die Vögte Beringer 
von Landenberg in Sarnen und Junker von 
Wolfenſchießen auf dem Rotzberge mit Ueber⸗ 
muth das Land beherrſchten, war Arnold An⸗ 
derhalden aus dem Melchthale, deſſen Vater 
Heinrich, wegen des Widerſtandes ſeines Sohnes 
gegen die Wegnahme der Ochſen vom Pfluge 
turdy die Knechte Landenbergs des Augenlichts 
beraubt worden, einer der drei Stirter des 


Bundes im NRütli zum Schuße der fehmweiz.. 


Freiheit und Unabhängigfeit. Gemäß dieſem 
Bunde fielen am Neujahrsmorgen 1308 die 
Burgen auf dem Landenberge und dem Rotz⸗ 
berge. An der Schlaht bei Diorgarten den 
16. Wintermonat 1315 gegen Leopold von 
Defterreich nahm Unterwalden rühmlichen An 
theil und fchlug Tags darauf Straßbergs Heer 
bei Alpnacht und die Luzerner beim Bürgen: 
ftad, Mit Uri und Schwyz bot Unterwalven 
im Jahr 1332 der Stadt Luzern die Hand zum 
Pierwaldftätterbund.. Zum Kampfe Berns mit 
dem Adel ſchickte es 300 feiner Bürger nad) 
Laupen. 

Im Sahr 1351, nachdem Zürich, Bern, 
Zug und Glarus in den Bund aufgenommen 
wurden, fam Unterwalden dem Range nad 
als jechster Ort in die Reihe der Eidgenofien. 
Sn der Schlaht bei Sempach (1386) wider 
Herzog Leopold entſchied der Held, Ritter Ar: 
nold von Winfelried durch feinen Heldentod den 
Erfolg des Tages. Durch Eroberungen bei 
verjchiedenen Anläſſen famen beide Kantons: 
theile in Beſitz mehrerer Landvogteien. 

An dem Zürcdherfriege betheiligte Unterwal— 
den fich ebenfalls in thätiger Weife. Nach den 
Burgunderfriegen, als die Eidgenofjen wegen 
Theilung der Beute und der Aufnahme Frei: 
burgs und Solothurns entzweit auseinander: 
gehen wollten, da entjchied auf dem Tage in 
Stans die hohe Milde und die tiefe Einfiht 
des frommen Klausners, Nifolaus von Flüe, 

eb. 1417, geft. 1487 in Sachſeln, für den 

ieden und die Verſtändigung. Im Schwaz 
benfriege und in den italienischen Feldzügen 
ernteten die Unterwaldner manchen Lorbeer 
und verloren manchen tapfern Bürger. Den 
firchlichen Neuerungen zeigte es fich immer ab- 
bold und betheiligte fich auch in diefer Rich 
tung an den unfeligen Zwiftigfeiten in der Eid— 
genofjenfchaft während der Zeit der Firchlichen 
Reformen. Im Bauernfriege hielt es fich zu 
den Städten und begünftigte Befondere das nach⸗ 
barlihe Luzern. Zur Zeit, da die fremden 
Fürsten um die Gunft der Eidgenoſſen buhlten, 
ſchloß Unterwalden mande günftige Kapitu: 
lation, ftrebte nach Benfionen und verlor vabei 
manden guten Bürger auf den Schladhtfeldern 
des Auslandes. 

Im Charakter des Volkes von Nidwalden 
lag von jeher ein eigenthümlicher Hang zu reli⸗ 
giöfer Schwärmerei. Diefen benußten im $. 
1798, nachdem bereits beide Kantonstheile 
die helvetifche Verfaffung angenommen hatten, 


einige Fanatifer, um das gute Volk unter Vor⸗ 
gabe von Religionsgefahr gegen die Leiftung 
des Derfaflungseides anzureizen. Es wählte 
einen Kriegsrath und kämpfte dann am 9. Sept. 
1798 gegen die franzöfifchen Truppen unter 
Schanenburg. Mit großem VBerlufte erlag es 
zwar der Mebermacht, zeigte fich aber hiebet 
wie in den fchönften Tagen der Vorzeit durch 
Heldenfinn und Tapferfeit würdig feiner Ahnen. 

Zum Sturze der Helvetifchen Regierung 
wirkten beide Kantonstheile eifrig mit und 
fhlugen die von ihr in das Land gefandten 
Truppen an der Rengg (1802). 

Im Gegenfage zu Obwalden, welches ven 
Bund von 1815 annahm, zeigte Nivwalden 
auch bei diefem Anlafle fi) wieder renitent und 
verlor deshalb Tas Klofter und die Thalfchaft 
Engelberg, die mit Obwalden vereinigt wurden. 

Wie in den übrigen Länderkantonen bilde⸗ 
ten fich während der Reftaurationgepoche durch 
den Einfluß der aus fremden Dienften heims 
fehrenden Militär: Familienherrfchaft und Mas 
gnatenthum aus. Darum ift es erflärlich, daß 
Unterwalden mit Uri und Schwyz im Anfange 


der Dreißigerjahre während des Kampfes, wel: 


hen das Volk in den größern Kantonen mit 
der Ariflofratie und dem Patriziat zu beftehen 
hatte, für die leßtere Partei nahm und gegen 
über der Tagfagung, welche die Einführung 
des neuen Bundes anftrebte, fich mit Bafel- 
ftadt, Wallis und Neuenburg am 14. Nov. 
1832 in Sarnen und Später in Schwyz für die 
Aufrehthaltung des Althergebrachten und Be: 
ftehenden zu einer Konferenz vereinigte und erft 
dann wieder in den Schoß der Tagfabung zus 
rückkehrte, ale Schwyz in Folge des Küßnachter⸗ 
zuges von den Eidgenoffen militärisch cecupirt 
worden war. Durch diefe Occupation waren 
aber die liberalen Grundfäge und Anfichten, 
die aus den neuern Begriffen von Politik und 
Staatsrecht hervorgegangen, nicht nach Unters 
walden gebrungen. Bielmehr äußerte fich bier 


it. 


jefuitifcher Einfluß durch die aus den Sefuitens . 


Anftalten von Freiburg heimfehrenden Zöglinge. 
Nach der Klofteraufhebung im Aargau und dem 
darauf erfolgten Umſchwunge in retrograde 

Sinne in einigen Kantonen bot daher Unter 
wãlden an der Rothenerfonferenz in Luzern Hand 
zur Gründung des Sonderbundes. So finden 
wir dann auch die Truppen von Ob- und Nid⸗ 
walden am 30. und 31. März 1845 gegenüber 
den Freifchaaren von Luzern, und am 23. Nov. 
1847 gegenüber den Erefutionstruppen der Tag⸗ 
fabung im Felde. Wenn bei legterm Anlaß 
der MWiderftand des Sonderbundes fo uner⸗— 


wartet kurz war, fo tft e8 der Nathlofigfeit 


und dem Ungeſchicke der Führer zuzufchreiben 
und nicht dem Mangel an Zeftigfeit und Ents 
fchloffenheit der Truppen von Unterwalden, die 
da, wo fich ihnen Anlaß darbot, fid) auch bei 
diefem traurigen Anlaffe mannhaft gezeigt haben. 
Schon in der Naht nach dem Treffen bei Gis⸗ 
liton fagte fi) Obwalden und Tags darauf 


ei ME ah 


auch Nidwalden vom Sonderbunde los. Es 
war bies Greigniß | 

Plane des fonderbüntifchen Kriegerathes ges 
legen, fi in ben drei Urfantonen jo lange 
noch zu halten, bis die fremde Diplomatie Zeit 
zur Ginmifchung gewonnen haben würde. Wie 
arglos und qgutmüthig übrigens der Charakter 


des Unterwaloner Volkes ift, wenn es nicht von | 


Dben mifleitet wird, zeigte fich bei der hierauf 
erfolgten militärifchen Occupation durch Die qute 
Aufnahme und die verfönliche Gefinnung, mit. 
ber es den eidg. Mehrmännern entgegen kam, 
jo daß ſelbſt ver Oberbefehlshaber verfelben im 
feinem Schlufberidyte mit Rührung erwähnt, 


Seit der Annahme des neuen Bundes haben | 


beide Kantonstheile ihre Verfaſſungen mit dem— 
felben in Hebereinftimmung gebracht. Die Grund⸗ 
üge ver Berfaffung von Obwalden, vom 28. 
Sprit 1850 find folgende: 

Die R —— orm iſt rein demokratiſch, 
die römisch-Fatholische Religion die Religion des 
Staates, Sarnen der Hauptort des Kantons 
theiles. Die perfünliche Sicherheit, vie Gleich» 
heit vor dem Gefeße, das Vereinsrecht, das 
Petitionenreht, das Recht freier Meinungs: 
Auferung, fo wie der Fortbeiland der Rlöter 
find garantirt. Die Beamtungen find nicht bes 
foldet. Jeder it verpflichtet, eine Beamtung, 
die ihm vom Polfe übertragen worben, 9. 
rend zwei Amtsdauern anzunehmen. Die Eins 


theilung des Kantonsgebietes in fieben Gemeins | 


ven iſt beibehalten. Für Stimm: und Wahl: 


fühigfeit ift das zwanzigſte Altersjahr feſtgeſetzt. 
Die Yandsgemeinde als oberfte Wahlbehörde 
wählt ven reg. Landammann und die übrigen 
Mitgliever des Negierungsrathes fo wie das 
Mitglied des Ständerathes, und als oberite 
gefeggebenve Behörde entſcheidet fie fiber Ans 


nahme und Verwerfung von PVerfaffung und 
Gefegen. Es darf jedoch Fein Antrag vor die 
Sandsgemeinde fommen, deſſen Borlegung vom 
Dreifachen Nathe nicht bewilligt worben if. 
Der Dreifache Lanbrath, weldyer aus den Mit 
gliedern des Negierungsrathes und des Land— 
rathes und aus einem auf je 125 Seelen von 
den Gemeinden gewählten Mitglieve befteht, 
prüft die Vorlagen an die Landsgemeinde, ers 
läutert Berfaflung und Geſetze, wählt die Mits 


lieder des Kantonsgerichts und übt das Recht 
Degnabigung aus. Der Landrath, aus den 


Mitgliedern des Megierungsrathes und aus 
einem Mitglieve auf je 250 Seelen ver Bes 
völferung, von ben Ginwohnergemeinden au 
vier Jahre gewählt, ift oberfie Vollziehunge— 
und Berwaltungsbehörbe, Der Regierungsrath 
beiteht aus 12 Mitglievern von der Landege- 
meinde auf 4 Jahre gewählt. Gr ift als Der: 
waltungs= und Bollziehbungsbehörbe dem Land: 
rathe untergeorbnet. Nebſt vem leitet er die 
Unterfuhung in Kriminals und Bolizeifällen 
und beurtheilt in der Bigenichaft eines Polizei⸗ 
und Kriminalgerichts Polizei- und Kriminal- 
fälle, Der regierende Landammann ift Präft- 


f | fang und das Ghegeriht. D 


um fo wichtiger, als es im | ' 


2 | 
nd Dreifachenrathes. Das Kantonsger 
—— civil⸗ und finale Behoce, 


Es befteht aus 13 Mitgliedern, vom Dreifachen 
| Sache 2. vier —— den Gemeinden je 


nach ihrer Volfszahl gewählt. In 
meinde iſt ein Siebengericht als Civilge 
behörbe eriter Sußanz aufgeitellt, | 
meinveverwaltung und beziehungsnseife vie Volle 
iehung ber regierungsrätblichen Beſchlüſſe und 
erordnungen werden in ben Gemeinden von 
den Einwohnergemeinberäthen und die Gemein 
beforporationsverwaltung von den Kirchenges 
noffengemeinberäthen geleitet. rn 
In der Merfaffung von NRidwalden vom 
Sahr 1850 find die allgemeinen Hauptbeſtim⸗ 
mungen fat überall gleich, wie in derjenigen 
von Obwalden. In Bezug auf die Geblets: 


 eintheilung und die Organijation ber Behörden 
entnehmen wir berfelben folgende, - 


abweichende Beſtimmungen: Nidwalden it in 
fechs Pfarrgemeinden eingetbeilt, und dieſe 
zerfallen für die Berwaltung ver Gemeinde: 
angelegenheiten in 11 Bezirke. Der Flecken 
Stans it Hauptort, Die Landsgemeinde wählt 
bie „vorfißenven Herren”, nämlih den ande 
ammann, Statthalter, Landſäckelmeiſter, Pos 
lizeivireftor, Obervogt, Zengberen, Bauherrn 
und Landesfähndrich, fowie die Mitgliever des 
Landrathes. Füt Stimmfäbigkeit it das 18. 
und für Mahlfähigfeit das 25. Altersjahr feſt⸗ 
gefebt. Die Nachgemeinde, welche ebenfalls 
aus fümmtlichen ſtimmfähigen Landeseinwoh— 
nern beiteht, ift oberite gefeßgebende Behörde. 
Jeder Kantondeinivohner ift berechtigt, Vor—⸗ 
ſchläge und Anträge an dieſelbe zu bringen, 
Sie dürfen aber nichts enthalten, was ber faz 
tholifchen Religion oder der Kantons = ober 
Bundesverfaffung zumwiverläuft, und müſſen 14 
Tage vorher dem regierenden Landammann bes, 
hufs Publikation eingereicht werben, damit jes 
der Stimmfählge Gegens oder Abänderungds 


| anträge machen fann. Der Landrat ift erfte 


und der Mochenrath untergeoronete Verwal⸗ 


| tungs- und Vollgiehungsbehörde. Für die Leiz 


tung des Erziehungswefens it ein Schulrath 
aufgeftellt. Die ——— verſehen 
das Kriminalgericht als hoͤchſte ſtrafrichterliche 
Behörde, das Geſchwornengericht als lebte In— 
ſtanz in Givil- und Polizeifällen, das 

ericht und das Siebengericht als zweite In 
—— das Vermittlungsgericht als erſte In⸗ 
ie Gemeindever⸗ 


waltung beſorgen bie Gemeinderäthe, bie Ges 


| er orporationsverwaltung bie Genoſſen⸗ 
räthe, | 
In den ſchweiz. Nationalrath wählt Ob- 


walden 1 und Nivwalden 1 Mitglied und ebenfo 
in den Ständerath. Das Gelvfontingent 
von Dbwalden an die Bundesfaffe betr 

1932 Fr., dasjenige von Ridwalden 1588 Fr. 
Zum Bundesauszuge ftellt Obwalden 3 —* 


terie-⸗ und 1 Scharfſchützenkompagnie, zu 





all 
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men 410 Mann; Nidwalden 2 Infanterie und 
1 Scharfichügenfompagnie, zufammen 337 M. 
Die ordentlichen Staatseinnahmen in Obwalden 
belaufen fich auf circa 70,000 Fr. Sie fließen 
aus dem Grtrage des Salzregald, aus den 
Zinfen der yerchiebenen Perwaltungsfonde, 
aus der Zoll: und Boftentfchäadigung und dem 
Ertrage des Ohmgeldes, und reichen ohne Er⸗ 
hebung einer direften Steuer hin zur Dedung 
der ordentlichen Ausgaben. In gewöhnlichen 
Jahren ergibt fich fogar ein Feiner Vorſchuß, 
der ald Sparpfennig zur Beftreitung allfälliger 
außerordentliher Ausgaben zurücgelegt wird. 
Nivwalden, das feit 1798 in feinem Staats⸗ 
haushalte gurldigefommen ft, muß zur Deckung 
der Ausgaben, die durchfchnittlich ſich auf Fr. 
40,000 belaufen mögen, jährlich eine Vermö⸗ 
gensfleuer erheben. Das reine Staatsvermö- 
gen, das fich in Nidwalden auf den Befik eis 
niger Waldungen befchräntt, mag in Obwalden 
400,000 Fr. betragen. Beuerverfiherungsans 
ftalt befigt Interwalvden Feine. Es find aber 
die Brandunglüde hier fo äußerſt felten, daß 
eine folche bis dahin noch nicht Bebürfniß ges 
worden if. Dagegen befigt Nidwalden eine 
Eriparnißfafle in Stans, die ſchon im Jahre 
1827 gegründet, mit einem Ginlagefapital von 
160,000 Fr. von 1100 Ginlegern ſich als fehr 
gemeinnüglich bewährt hat. In Obwalden ift 
eine gleiche Anftalt im Jahre 1849 gegründet 
worden, welche bei 139 Ginlegern ein Depo⸗ 
fitum son 34,793 Tr. aufweist. 

Im Armenwefen bat Obwalden durch 
Geſetz vom 26. Dft. 1851 eine durchgreifende 
und glüdliche Reform vorgenommen. Die Ar: 
menunterflügung ift Sache der Gemeinden. Der 
Gaſſenbettel und die Berwandtfchaftsteuern 
wurden abgefhafft und hiefür eine von ven Ge: 
meinden je nad) Bebürfniß zu erhebende direkte 
Dermögensiteuer feftgeftellt. Für Unterbrin⸗ 
gung und Verforgung von Alten und Gebredy- 
ichen ift gegenwärtig eine Kantonalarmenan⸗ 
ftalt von größeren Umfange im Baue begriffen. 
In Nidwalden bat faft jede Gemeinde ein 
Waiſenhaus. Die Unterſtützung und Berfor: 
ung der Armen liegt den Armenverwaltungen 
in den Gemeinden ob. 

Weniger fortgefchritten find beide Kantons: 
theile im Erziehungswefen. Im SKapus 
zinerflofter zu Stans, im Kollegium zu Sar⸗ 
nen, unter 2eitung ehemaliger Konventualen 
von Muri, und im Klofter Engelberg beftehen 
zwei Latein und Sefundarfchulen ; allein bie 
Leiſtungen verfelben, fowie auch die ver Volks⸗ 

2jchulen flehen Hinter den Anforderungen ber 
Zeit zurück. Gerühmt wird einzig der Unter: 
richt der feit einiger Zeit eingeführten Theodo⸗ 
flanifchen Lehrſchweſtern. Kirchlich wird der 
Kanton, jedoch nur proviforifch, durch das 
Bistyum Chur verwaltet. Bemerfenswerth 
find die hübfchen Kirchen, wie man fie durch: 
fchnittlich Faum in einem andern Lande findet. 
Geiftliche Fommen beinahe 2 auf 1000 Seelen. 


Klöfter hat Unterwalden 5: die Benediftiner: 
abtei in Engelberg, das SKapuziner= und das 
Frauenklofter in Sarnen und das Kapızinere 
und Frauenflofter in Stans. 

Wenn Unterwalden in Bezug auf gefellige 
Ausbildung noch nicht weit fortgefchritten if 
— in Obwalden ift gegenwärtig noch feine 
Druderprefie, fein Billard, feine Zuderbäderei— 
fo zeigen dagegen die Bewohner fehr viel An⸗ 
lage zur Kunſt. Wir erinnern nur an die ges 
und lebenden Künftler, an die Maler 

aul und Theodor von Defchwanden, Kaifer 
und Zelger in Stans, an die Bildhauer Im⸗ 
hof, Kaifer, Abart und Chriften. 

Unterwaffer, 1) Dorf in der Pf. Ober: 
wald und dem wallif. Bez. Gombs. Es liegt 
am Bingange des Gerenthals, Dberwald öfll. 
gegenüber, am linfen Rhoneufer und am rech⸗ 
ten des Gerenbachs, 4189 F. ü. M. Führer 
und Maulthiere für die Reiſenden über bie 
Grimfel und die Furka find hier ftets zu haben. 

2) — Getreidemühle mit Wirthfchaftsrecht 
und einigen Häufern, in ſchönem Wiefenge: 
lände, zwifchen Alt:&t.=- Johann, wohin fie 
pfarrgenöffig it, und Wildhaus, im St. Gall. 
Bezirk Obertoggenburg. 

Unterweg, Häuſer bei Moos : Seedorf, 
in der Pf. Müncdhenbuchfee, bern. A. Frane 
brunnen. . 

Unterwintersberg, eine fruchtbare Ge⸗ 
gend mit 53 zerfir. Wohngebäuden, in der Pf. 
Kappel und dem St. Gall. Bez. Ober:Togs 
genburg. 

Unterwydendbad, Weiler in der Bf. 
und dem zürch. Bez. Horgen. 

Unterwyl, auch Niederwyl, Weiler 
bei Gebisdorf und zu diefer Gemeinde gehö- 
rend, im aarg. Bez. Baden. Hier hat man 
Spuren von Steinfohlen und fogar von einer 
Salzquelle entdedt. 

Urathshörner, die, Hohe Felfen in 
der Grenzmauer ziwifchen Bern und Uri. Aus 
dem Gadmenthal gefehen, gewähren fie einen 
wirklich erhabenen Anblid. 

Urbachthal, das, zwiſchen der Burg 
und dem Laubflod, bern. A. Oberhasle. Es 
bat einen mit Gras bevedten und mit Hütten 
beftreuten Thalboven, gute Alpen, und zieht 
fih von Hasle im Grund dem aus dem Gauli⸗ 
Gletſcher Hervorfirömenden Urbache entgegen, 
4 St. lang, in füdlicher und ſüdweſtl. Rich⸗ 
tung, bis an den Fuß des Gauligletfchers, 
der vom Bergliftod und Strahlberg herabs 
ragt und durch den zerflüfteten Hänggletfcher 
gekrönt wird. Dies Thal, welches öſtlich von 
der hohen begletfcherten Felskette des Räzli 
und weftlich von der des Engel- und Gfellis 
horns ummanert ift, gehört zu den rauheften 
und zugleich zu den merfwürbigften der fchweis 
zerifchen Hochalyen. Bon Hasle im Grumb 
führt ein rauher Pfad mühfam bergauf in die 
Borfaßweiden Urbah, 2930 F. ü. M., mit 
einer großen Gruppe Alphütten, von bort tu 


Ks fe 


die Schrätterenalp, 4690 F.ü. M., und enb- 
lich nad Matten, 6130 F. ü. M. Auf einem 
noch rauhern, nur bei günfliger Witterung 

angbaren Gemejäger: Pfabe gelangt man in 
een Stunden durch diefes Thal nach der 
Urnenalp, von da über den Gauli»Gletfcher, 
und über gähe Firnhänge empor auf den Aa— 
rengrat am Schweewigens Horn und jenfelts 
über Riefeten hinunter auf den Lauters und 
Unteraargletfcher, von wo man bald die Grim⸗ 
fel erreicht. 


Urban, St., ehemals eine Zifterzienfers 


Abtei in einem fruchtbaren, angenehmen Thale, 
im lugern. A. Willisau, zwiſchen Langenthal 
und Zofingen, von diefem 2 St., von jenem 
1 ©t. entjernt. Das 1712 von Abt Malachiae 
Olutz begonnene und hernach von dem Abt 
Nobert Balthafar vollendete, ne und 
———— Kloſter, hinter welchem ſich Tan— 
nenw | 

fe zweithürmige Kirche, deren bprächtiges 
Innere mit Stufaturarbeit und Werfen ber 
Bildnerei verziert it; ringsum ftehen die dazu 
gehörigen Wirthſchaſts-, Handwerks = und Be: 
amtengebäube. St. Urban wurde in ber Mitte 
des 12 Jahrh. von den Freiherren von Lan— 
gem und Kapfenberg gefliftet, und Schen: 
Eungen und Käufe erhoben es nach und na 


tie, 
Urden, Urten, eine verwilderte Alb im 
Schanfigg und bünd. Bez, Plefjur. Sie liegt 


(ver amphitheatralifch erheben, bat eine 


| ift 10!/e St., 


| frhen 8—9000 F. Ju den böchiten 


| zeisen Srofen unb 


indie benachbarten Kantone mit einer 


Parpan und ziwifchen dem 
iß und Rothhorn 6071 Fl . M., unb 
umgibt einen tiefen See, der bei Nenderung 
bes Metters wie ſiedendes Waſſer anjchwellen 
foll. Man behauptet, daß er erft im 16. Sr 
duch das Verſinken eines Stück Landes ent 
fanden fei. Weber biefem Fleinen See, im 
rothen Horn, wurbe ehemals ein Silberbergs 


werk mit Bortheil bearbeitet. Das Volk ers 


zählt eine ſchauerliche Sage von einem Sen: 
nen biefer Alp, der aus Habſucht fid dem 
Teufel verfchrieben und mit der giftigen Milch 
einer rothen Kuh vielen Neifenden und zuleßt 
auch jeiner Mutter ven Tod gebracht habe, 
worauf dann bie fruchtbare Alp verfhwunden 
und jener See entitanden fei, aus deſſen Tiefe 
der Senn von Seit zu Zeit die gefpenftifche 
Kuh zu melfen emporiteige. T 

Urezas, Bal, hohes Seitenthal des Val 
Tasna im bind. UntersGngadin, zieht fid) im 
Hintergrunde begletfchert bis an den Fötſchiol; 


ein ſehr beſchwerlicher Weg führt in das vors 
| — Jamthal über weite Schneefelder und 


Gleticher des Fötſchiolpaſſes, 8518 F. ü. M. 

Ur AR tz, altes zeritörtes Bergichloß mit 
einem Bauernhof, oberhalb vem Dorfe Dentiche 
büren, im aarg, Bez. Narau. Es war im 15. 


ch | FSahrh. eine Befigung der deln v. Effinger, 


und noch jest haben jeine mit Geſträuch ü 
wachfenen Trümmer ein wilpes, gebieterifches 
Anſehen über dem engen Thalgrunde.. 

Uri, Ranton, ein Chaos von Schludj- 
ten, engen Thälern und —— Gebirgen, 
liegt an dem nördlichen Abhange ber Alpens 
fette, zwiſchen dem 26% 2' und dem 200 39° 
öftlih von Werro und dem 46° 30° und dem 
46° 58° nörblider Breite. Gr grenzt gegen 
Norden an Schwyz, gegen Oſten an Glarus, 
gegen Süboften zum Theil nody.an diefen Kan— 
ton, größtentheils aber an Graubünden, gegen 
Süden an Teſſin und gegen Wellen an 
lis, Bern und Unterwalben. Seine längite 
Ausdehnung von Süden nah Norden, von: ber 
tejfin. Örenze auf dem Gottharb bis zur Treib, 
f; die Breite von ber Glarner: 
renze im NMazili auf der Marchalp bis an die 
Unterwalbnergrenze auf Surenen beträgt 7St., 
ber Flädjenraum des Kantons etwa 47 Schw. 


[JStunden (300,800 Jucarten). 


Keiner der Urnerberge iſt niebriger als 
5000 8. ü. M,, mehrere überiteigen bie Höhe 
von 10,000 F. und bie meiiten bleiben zwi— 
hören ber 
Galenſtock, das Suftenborn, das Scheerhorn, 
bie Spannörter, die Windgelle, der Briſen⸗ 
ſtock, der Urirothitod und das Muithorn, Den 
Mittelpunkt des Urner Gebirgsiyftems bildet 
der Gotthard, zugleich ver Gentralitod ber 
gewaltigen nach ihm benannten füblichiten der 
drei Hauptletten der Alpenz er ſendet * 

Du 


e 
fhnittserhöhung von 8000 F. it. M. und ins 
nerhalb des Kantons bilvet er. 17 Heine Thä— 
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ler, welche 30 Eleine Seen und 8 Bletfcher in 
ihrem Schooße bergen und die Quellen für bie 
Reuß und den Teflin, und im weitern Sinne 
auch für die Rhone und den Rhein liefern. 
Die GSletfcher nehmen einen fehr bedeutenden 
Theil des Landes ein, flundenlange Alpen 
thäler find davon hoch angefüllt und nach Berech- 
nungen Franscini's beftehen nicht weniger als 
9/20 der Sefammtoberflähe des Kantons aus 

elfen , Schneefeldern und anderm unfultivir: 
barem Boden. Gin einziges aber fehr ebenes 
Thal gebt aus dem DVierwaldftätterfee hervor 
und zeräftet fi) mannigfaltig. Zuerfl entfen: 
det es das Thal von Siflfon und das Sfen- 
thal, theilt fih dann Hinter Altorf in das bes 
Schächenbaches und dasjenige der Reuß. Dem 
erftern entwinden fich das Rieder- und Brun⸗ 
thal, dem lestern noch mehrere Aeſte, wor⸗ 
unter das Maderaner,, Velli- und dag Maien: 
thal die beveutendften find. 

Der Hauptfluß des Kantons ift die 
Neuß, weldhe auf dem St. Gotthard ihren 
Urfprung bat und fih in den PVierwalpitätter: 
fee ergießt (ſ. Neuß). Beinahe jedes Thal 


hat feinen mehr oder weniger wildbrauſenden 


Bach, wie der Kerflelen-, der Schächen- und 
der Maienbach. An Seen ift der Kanton be- 
fonders reich. Außer dem Theile des Pier: 
waldflätterfees, der auf Urnergebiet ift, fin: 
den wir noch den DOberalpfee, dann die Seen 
auf Golzern in der Sennlialp, auf Selisberg 
in der Spillinen, auf dem Briften, in der 
Lautſchech, im Erſtfelderthal, außer welchen 
zwifchen verfchiedenen Berggivfeln noch über 
dreißig Fleinere Alpfeen und Teiche liegen. 
Das Klima ift verfchievden, je nad) der 
Lage der Thäler und Nähe der Gebirge. Das 
Hauptthal von Flüelen bis Bürgeln und Am- 
fteg ift fehr mild; die Temperatur gleicht bier 
derjenigeu Italiens und es gibt manche Win- 
ter, in denen fich feine Schlittbahn bildet. 
Kühler und rauber, aber zugleich reiner ift 
die Luft auf Selisberg, im Iſen- und Schä⸗ 
henthal und befonders in Urfern, wo der Win: 
ter beinahe acht Monate dauert. Bei der ei: 
enthümlichen Bildung und Lage der Thäler 
Berefaht in den Winden ziemliche Regelmäßig: 
feit; unter ihnen fpielt, wie in Bünden, Tel: 
fin, Glarus der Föhn (Südwind) die Haupt: 
rolle. So lange derfelbe durch das Thal braust, 
ruhen in Altorf alle größern Feuerftätten, und 
eine Feuerwache von mehrern Perfonen durch⸗ 
zieht die ganze Nacht die Straßen des Fledens. 
Sn der Tiefe der Thäler fommt er am häu- 
figften im Frühjahre und Herbſte, wo er oft 
acht Tage lang mit ununterbrochener Wuth 
tobt. Gr fchmilzt in vierundzwanzig Stunden 
Schneemafien, welde acht Tage andauernder 
Sommerhige wiberftanden haben, und kündigt 
ſich durch eine Srfchlaffung bei der belebten und 
bei der Pflanzenwelt an. Auf den Gebirge: 
höhen erheben fich zuweilen Heftige Wirbel: 
winde, wein während des Schneefalles zwis 


fhen Urfern und Airolo den Reiſenden ges 
führlic) werden Fönnen. Gbenfo ereignen 6 
namentlich in den an den Abhängen des Gotts 
hard liegenden Thälern Lauinenitürze fehr häu⸗ 
fig; auch Erdrutſchen und Bergftürzen find viele 
Gegenden ausgefeßt. 

Geologiſches. Der größte Theil des 
Kantons liegt in dem Urfelsgebilde, auf wel- 
chem nordwärts die Kalfalpen aufgefept find. 
Da das Reußthal die Alpen in der Streits 
Hungslinie burchfchneidet, fo Tann kaum ir⸗ 
gendwo das unmittelbare Aufliegen der unge 
heuern Kalfflöge auf dem fryftallinifchen Kerne 
der Alpen befier beobachtet werden, als bier. 


Die Urgebirgearten enthalten Rauchtopaje, ro: 


ſenrothe Flußſpathe, ſchwarze Schörle, Tur⸗ 
maline, Adulare, Epidote, Granaten, Ame⸗ 
thyſte u. ſ. w. Nirgends in den Alpen und 
vielleicht kaum irgendwo auf der Erde findet 
ſich in einem fo geringeu Umfange ein folder . 
Reichthum von Foffilien, als auf dem Gott⸗ 
hardberge. Außer großen Lagern und Gän⸗ 
gen von Syenit, Felsflein, Gabbro, Sers 
pentin 2c. enthalten diefe Felſen eine Menge 
zum Theil gefchäßter Mineralien, welche von 
den Gebirgsbewohnern aufgefucht und an Mir 
neralienhändler und Durchreifende verfauft wers 
den. Innert dem Bereiche dieſes Urgebirgs 
findet man an mehrern Orten Spuren von 
Bergbau auf Alaun, Blei- und Kupfererze, 
welcher auf der Stube und im Taufthal am 
Briften und gegenüber in der Inſchialp im J. 
1626 im Gange war, und 1629 in Folge der 
großen Peit wieder einging. 

Boden. Vom Urnerfee bis zum Was: 
merwald find die Gärten mit Getreide, Reps, 
Hanf, Kartoffeln und Gemüfe bepflanzt und 
die grasreihen Wiefen mit den verfchiedenar- 
tigfien Obftbäumen beſetzt. Ueppige Nußbäume 
befchatten die Straßen; an fonnigen Abhän- 
gen trifft man den Kaftanienbaum. Bei 2800 
5. verſchwinden die Kernobſt-, bei 3300 F. 
die Kirfchbäume. Das Thal von Urfern liegt 
felbft über der Holzregion. Der Getreivefultur 
ift nur ein fehr Feiner Theil des Landes ges 
widmet, etwa 15,040 Jucharten, (5°/o) und 
Urt produzirt kaum den 6. Theil des jährl. 
Bedarfs an Frucht; dagegen ift der Kartoffel: 
bau verbreiteter als früher. Große Streden 
unbebauten Landes liegen auf dem Rüden der 
hohen Gebirge, die Feiner Kultur fähig find 
und daher vorzugsweife zur Viehzucht und Als 
penwirthfchaft fich eignen. In der fchönften 
Thalebene werden viele Hundert Jucharten ans 
des nut als Weidgang für das Vieh benußt. 
Nach Franscini beftehben etwa 60,160 Juch. 
aus Alpweiden und Wiesboden, — 1/s der Ges 
fammtoberfläde. 

Bei diefer Befchaffenheit des Bodens bils 
den die Viehzucht und die damit verbundene 
Alpenwirthfchaft die vorzüglichite Erwerbs⸗ 
quelle der Urner. Vom Rindvieh kommen zwei 
Racen vor. In Urfern und in er obern Reußs 


Blnbnerrace 
die fleilen 


Schon in den eriten Jahrhunderten 


| Auszeichnung 


| fowle das Recht, ſich nach eigenen 


zu rı ‚ erhalten haben, Karl der Giro 
* De ben ar a für —— 
enſte gegen vie Longobarden ein paar : 
—* in le —— en = — 
ausbeſſern und a ii de gangbı 
en. Später erhielten verſchledene — 


Stifte und Klöſter im Lande Rechtſame. Ge— 


Der Hauptgeiwinn aus der Mil, der 
Küäfe, fällt nach der Höhe und Güte ber 
Alpen auch bei gleicher Bearbeitung verfchie: 
ben aus; befonders ſchmackhaft und daher ge: 
fucht ift der ganz fette Urfelerfäfe, 

An Waldungen ift der K. Uri reichz fie 
umfaflen einen Raum von etiva 30,080 Juch., 
1/to der Gefammtoberfläche, die Fortpflanzung 
wirb aber lepiglich der Natur überlaffen,, bloß 
iſt dafür geforgt, daß vie Schlagung einiger: | 
maßen überwacht wird. Der Handel mit Holz | 
liefert einen beträchtlichen Ertrag. Nicht nur 
Brenn: und Bauholz, fondern auch gefligte 
Bretter, Ginpslaiten, Geigenbretter und Fla— 
der für Ebeniften werben ervortirt. 

Kabrifation von Belange findet man in 
Uri nicht; dagegen bringt der Perfonenverfehr 
und der Maarentranfit über den Gotthard 
vielen Familien in Altorf und Urfern, die nes 
ben den Spebitionsgefhhäften noch Handel mit 
Käfe, Mein, Reis und Pferben treiben, reich— 
lichen Gewinn. Fifcherei und Jagd befon: 
ters auf Gemſen, Berggeflügel, Alpenhafen 
and Füchfe gewähren auch einigen Erwerb. 
Beive find ohne Patent, ganz frei. 

Die Ausfuhr im Allgemeinen beſteht in 
Vieh, Käfe, Butter, Häuten, Wolle, Bellen, 
Holz, Harz, Pech, Potafche, Arzneipflanzen 
und Mineralien. Eingeflührt merben vor: | 
suglich Salz, Getreide, Kolonialwaaren,, Arzs 
neimittel, geiflige Getränfe, Del, Wollens, 
Leinwand- und Seivenflofe. Wenn auch in 
Altorf und Urfern mitunter ziemlicher Wohl: | 
fand angetroffen wird, fo ilt der Kanton, im 
Allgemeinen jelbft von der Natur nur Färglich 
bedacht, durch die Heereszüge in den Nevolus 
tionsjahren, durch Meberfchwenmungen nnd bie. 
legten Theurungsjahre in feinem Vermögens— 
beſtande ſehr zurückgekommen, und es herrfcht 
in einigen Gegenden große Armuth. So fehr 
Uri hinfihtlih des Umfangs feines Gebietes | 
und des Mohlilandes feiner Bewohner hinter 
den meillen Kantonen zurückſteht, fo blidt 
jeder Schweiger mit einer gewiffen Ehrfurcht 
auf dieſes Gebiet der Eidgenoſſenſchaft, als 
auf die Wiege der fehweizerifchen Freiheit und 
Unabhängigkeit, wo fait jedes Blatt feiner Ge: 
ſchichte eine Großthat aufgezeichnet hat. 

Geſchichte. Die eriten Eimvohner Uri’s | 
hießen nach der Chronik Tauren (Mipen= oder 
Dergbewohner), und ba fie einen Stierenfopf 
als Belbyeichen führten, fpäter auch Uren, 


gen die Angriffe viefer Großen und Mädıtiz 
gen verbanden fih bie freien Männer von Uri 
mit denjenigen von Schwyz und Unterwalden 
und begaben fich unter den unmittelbaren Reichs— 
ſchutz. Im Fahre 1291 wurde der Band mit 
Schwyz und Unterwalden erneuert und dabei 


die ältefte jest befannte Bundesurfunde entz 


worfen, und mit ihr der erſte Girunbftein zur 
Eidgenoffenfchaft gelegt. Am 7. Wintermonat 
1307 hielten die Eidgenofjen in ftiller Mitters 
nacht ihre Zufammenfunft im Rütli und raths 
ichlagten über den Schuß ihrer Freiheit und 
Unabhängigkeit gegen die Herrſchaft Defters 
reiche. Gemäß damaligem UWebereinfommen 
fchleiften die Urner, nachdem der öflerreid). 


Landvogt Hermann Geßler von Bruned durch 


ven Schuß des Tellen, eines feden Mannes 
von Bürgeln, in der hohlen Gaſſe bei Küß— 
nacht gefallen war, am Neujahrsmorgen 1308 
das landvögtliche Schloß „Zmwing:UÜri.* und 
ſchlugen dann mit ihren Verbündeten ven Het: 
zog Leopold von Defterreich den 15. Nov. 1315 
am Morgarten, Durdy die Erweiterung des 
Kreifes der Bundesgenoffen, durch Mnfauf der 
Zölle, Losfauf der Leibeigenen, Grwerbung 
von Nechten und ein eg öfterreichifch ges 
finnter Herren und Klöfter, fowie durch Abe 
wehr unbegründeter Anfprüche fuchten die Urs 
ner ſich immer mehr zu befefigen. An dem 


| Sreibeitsfampfe bei Sempach nahmen fie rühns 


lichen Antheil. Im $. 1402 eroberte Uri das 
Livinenthal. Nach wiederholtem Kampfe für 
die Behauptung deffelben trat es im 3. 1406 
mit feinem Gegner, dem Freiberen von Gar, 
dem damal. Oberherrn von Bellenz, in Burgs 
recht und Furz darauf (1410) mit dem Urferns 


thale in ewige Gemeinfdhaft. Uri war zufries 


ven, jeine Unabhängigfeit gegen bie Anfprüche 
feines Erbfeindes, Oeſterreich, — 
haben und ſann nicht auf Rache. Daher wo 
es nicht ausziehen, als Kaifer Sigmund im 
J. 1415 auch die Cidgenofjen zum Kriege ges 
gen den geächteten Seriog Friedrich von Deiter- 
seid) aufforberte. Erſt auf wiederholte Mah: 
nung erhob es fein Banner, begehrte aber 
edelmüthig feinen Antheil an dem biefem uns 
—*— Fürſten entriſſenen Gigenthume, 
urch einen glücklichen Feldzug über ven Gott⸗ 
—* er — —* u. ar hen 
nebſt reichlicher Kriegsentihabigung, Zollfre 
heit bis vor die Thore von Mailand“ fowie 
bie feierliche Befätigung feiner Rechte und 
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Freiheiten durch Kaiſer Friedrich II. Im 
Zürcherkriege kämpften die Urner rühmlich bei 
Baar und Kappel, vorzüglich aber im J. 1444 
bei St. Jakob an der Birs und 1446 bei Ra⸗ 
gatz. Kaum von dieſen Feldzügen heimgekehrt, 
waren fie gezwungen, wegen Livinen gegen 
Mailand auszuziehen, bis endlich den 26. Ja⸗ 
nuar 1467 das ganze Livinenthal Uri auf im⸗ 
mer zugeſprochen wurde. Wie die übrigen eidg. 
Orte ging Uri nun auch verſchiedenartige Ver⸗ 
bindungen ein, und fchloß Verträge mit Päp⸗ 
fen, Fürſten und großen Herren, und nahm 
tapferflreitend Antheil an den großen Siegen 
der Bidgenoffen gegen Burgund. Dagegen ret- 
tete nur ein geſchicktes Manöver und die treue 
Mithülfe des Livinerhauptmanns Stanga bie 
Urner aus fchwieriger Lage, als fie auf An: 
ftiften des päpftlichen Legaten einen neuen Zug 
gegen Mailand unternommen. Der Sieg bei 
Giornico 1478 hatte vielmehr die Unterwer- 
fung auch des Bellenzer Thales unter Uri’s 
ſtrenger Herrfchaft zur Folge. 

Trog mancher Anläffe zu Reibungen, Frucht 
der Burgunderfriege, mit den Städten, na: 
mentlich Bern und Zürich, entzog ſich Uri dem 
Beiflande der Cidgenoſſen in Zeiten der Ge⸗ 
fahr und bei gemeinfchaftliden Croberungs— 
ztgen niemals. Seine Mannfchaft fehlug fi 
tapfer in den Gefechten bei Fraſtenz, im 
Schwaderloh und auf der Walferheive im 
fog. Schwabenfriege, brachte mit den andern 
Eidgenofien Wunden und Ruhm und Zügel: 
lofigfeit der Sitten mit beim aus den unfeli- 
gen Mailänderzügen. Aber ebendamals, wahr: 
Icheinlich in der großen Marignanerfchlacht, ging 
das uralte Schladhthorn „der Uriftier“ , deſſen 
Ton Karl dem Kühnen Entfegen gebracht, ver: 


loren. 

Zur Zeit der Firchlichen Reformen fand die 
neue Lehre im Urnerlande feinen Eingang und 
es wurde deren Berfündigung hoheitlich unter: 
fagt. An allen drei Fonfeffionellen Kriegen der 
Gidgenofjien 1529—31, 1656 und 1712 bethei- 
ligten fich die Urner als eifrige Söhne der 
Kirche. Im J. 1755 zogen fie nochmals über 
den Gotthard zur Unterdrüdung eines Aufs 
flandes in Livinen, legten aber bei Beftrafung 
deffelben nicht geringe Härte an den Tag. Das 
ganze Thalvolk mußte entblößten Hauptes und 
fniend der Hinrichtung der Führer des Auf: 
ruhrs zufehen. Die Unterthanenverhältniffe wa- 
ren jedoch nicht mehr von Dauer. Sie lösten 
fi) durch die von Frankreich ausgeſprochenen 
Worte „Zreiheit und Gleichheit.” Umſonſt 
gab Uri feine Unterthanenlande frei, es erlitt 
auch in feinem Innern während der Zeit ber 
Revolution gänzlihe Umwandlung. Zur Ab: 
wehr der heivetifchen Verfaſſung Fämpfte es 
vereint mit Schwyz unglüdlih aber helden⸗ 
müthig gegen bie franzöf. Truppen am Mor- 
garten und am roihen Thurme. Durch feind⸗ 
liche Ueberfälle, Plünderungen, Ginquarties 


zungen während ber Durchzüge franzöftfcher,. 


öfterreichifcher und ruffifcher Kriegsheere warb 
das arme Urnerländchen fait vernichtet. Das 
Unglüd zu vermehren, äfcherte am 5. April 
1799 eine Feuersbrunſt den ganzen Fleden 
Altorf ein.. 

Mährend der Mediationszeit wurde ſodann 
das Thal Urfern dem Kantone als Bezirk eins 
verleibt; Livenen aber blieb für Uri verloren. 
Bei der Auflöfung der Mediationsafte, als 
eine große Partei in Livenen die Wiederver- 
einigung mit Uri wünfchte und Uri geneigt 
war, das Livenenthal als freien Bezirk anzus 
nehmen, Fonnte es nicht dazu gelangen. Urt 
war zu Elein und zuarm, es hatte feinen Vers 
treter feiner Interefien am Wiener Kongreſſe. 
Im 3. 1814, ale fih in Schwyz und Nid⸗ 
walden Trennungsgelüfte äußerten, befchloß 
die Landsgemeinde von Uri im Bunde mit 
allen Ständen zu verbleiben und den foge: 
nannten Zürcherbund anzunehmen. Während 
ber Breiheitsbefirebungen des Volkes gegen: 
über dem Patrtziat und der Artflofratie hielt 
fidy Uri, von Magnaten geleitet, mehr auf 
Seite der lektern. Es vereinigte ſich mit den 
übrigen Urfländen, Bafelitadt, Wallis und 
Neuenburg zur Sarnekfonferenz und tagte fpäter 
abgefondert mit biefen Ständen zu Schwyz. 
Gegen die Reform des Bundes hielt es an 
dem Sage feſt, daß der Bund, weil auf einem 
Vertrage beruhend, nur mit Zuftimmung aller 
Kontrahenten abgeändert werben fönne. Auch 
nach der Auflöfung der Sondertagfakung in 
Schwyz (1833) waren die Gefandten von Urt 
ftetsfort auf allen Tagſatzungen die vorzüglich: 
ten Träger des alten Syitens. Mit Harts 
nädigfeit ſtemmten fie fich gegen jede Neues 
rung. Sie boten dann auch willig die Hand 
zum Sonderbunde und wiefen alle Ausglei- 
chungsverſuche der Tagfakung zurüd. Das 
Waffenglück lächelte den Urnern nochmals, ins 
dem ſie im Anfange des Sonverbundsfeldzuges 
die Teffiner auf dem Gotthard in die Flucht 
fhlugen; als aber das kurze Gefecht bei Gis⸗ 
lifon für den Sonderbund unglüdlich ausfiel 
und mehrere der eriten Magiftraten von Urt 
die Schweiz verlafien hatten, endigte auch Uri's 
MWiderftand gegen die Durchführung liberaler 
Ideen in der Geftaltung der Bundesverhälts 
nifie. Wie die Übrigen Urfantone, ging es 
mit General Düfour, der den Tagfabungsbes 
ſchluß zur Auflöfung des Sonderbundes zu voll: 
ziehen Hatte, eine Kapitulation ein und trat 
wieder in Bern in den Kreis feiner übrigen 
Bundesgenofien. Bei der Abftimmung über die 
neue Bundesverfaflung flimmte Uri zwar vers 
neinend, nichts deſto weniger beftrebt es ſich 


— 


nun auf loyale Weife, feinen Bundespflichten 


in allen Theilen nadyufommen: Der Kanton 
Urt zählt in beiden Bezirken, Uri und Urfern, 
—78 Ginwohner,, ſaͤmmtlich katholiſcher Kon⸗ 
feſſion. 

Die Grundzüge feiner im Jahre 1850 re⸗ 
vidirten Berfaffung find, außer den aud) 


v 


in der Bundesverfaſſung enthaltenen Beſtim⸗ 
—— folgende: Die Souveränetät beruht 
im Volke, welches dieſelbe unmittelbar im jeis 
nen verfafjung<mäßigen Verfammlungen durch 
Stimmenmebrbeit ausübt. Die chriſtlich rö- 
miſch⸗ katholiſche Religion ift die Religion des 
Staates. Die perfönliche Freiheit, die Gleid): 

eit vor dem Gefeke, das Petitiondrecht, das 

ereinerecht, die freie Meinungsäußerung und 
der Fortbeitand der Klöfter unter Oberaufſicht 
des Staates find gewährleittet. Jeder Wahl: 
fählge if verpflichtet, eine vom Molke aus: 
gehende Beamtung während einer Amtsdauer 


annehmen. Kein Beamter darf ohne ridhter= | 
liche 


 fechs Mitglieder aus dem en 


& Urtheil während feiner Amtsdauer ent: | ha 


fegt werden. Die Allmend und das übrige 


Bezirfövermögen bleiben den beiden Bezirken 


Uri und Urfern als reines Korporationsgut zu 
freier Berfügung ausgeſchieden. Jedem ber 
beiden Bezirke liegt innert feinem Gebiete ber 
Bau und Unterhalt der Haupt= und Neben: 
firaßen und der Wuhren unter Oberaufſicht 
des Staates ob. 

Die Deffentlichfeit der Berathungen bes 
Sandrathes ift im Grundſatze ausgeſprochen. 
Meder in einer vollziehenden nody richterlichen 
Behörde dürfen zugleih Water und Sohn, 
zwei Brüder, oder Schwiegervater und Schwie— 

erfohn fißen. Alterf i 
ig aller Kantonsbehörven. 


Die oberfte fouveräne und gefeßgebende 


Behörde ift die Landsgemeinde, Sie verſam— 


melt ſich —— am erſten Sonntage im 
Mai zu Böglingen an ver Band; außerordent- 
licher Weife fo oft und wohin fie der Landrath 
ausjchreibt. Jeder Gegenſtand, um von der 
Sandegemeinde in Behandlung genommen wer- 


ben zu fünnen, muß entweder vom Landrathe 
angetragen oder von fieben „ehrlichen“ Män- 
nern aus fo viel Gefchlechtern des Landes be— 
gehrt werden. In der Kompetenz der Landes 
gemeinde liegt die Annahme oder Berwerfung 
ober Abänderung von Verfaflung und Geſetzen, 
die Bewilligung von Landesitenern, Erhebung 
von Staatsanleihen, die Ertheilung bes Land: 
rechtes, die Bellimmung der Taggelbet aller 
von ihr gewählten Beamten. Als oberſte 


Wahlbehörde wählt fle ven Landanımann, Sand: | 


ftatthalter, den Pannerherrn, Lanbeshaupt- 
mann, Landesſäckelmeiſter, Bauherrn, Sans 
tonggerichtspräfidenten und fünf Mitglieder des 
Kantonsgerichts und deren Suppleanten, das 
Mitglied bes ſchweizeriſchen Nationalrathes 
und die Mitglieder des Ständerathes, die 


Ranzleibeamten, Kantonsfürfprech und die Lanz | 


vesbedienfieten. Der Landrath beſteht aus dem 


Landammann, dem Zanbesftatthalter, den übris | 


gen vier vorfigenden Mitgliedern des Regie: 
rungerathes, dem SKantonsgerichtspräfidenten 
und dann aus Mitgliedern, welche von den 
Gemeinden auf vier Jahre in dem PVerhält: 
viffe von je einem Mitgliere auf 300 Seelen 


gewählt werben. Im Lanbrathe dürfen aber 


der Hauptort und | 


| riminalfällen it bas Kri⸗ 
minalgeridht. Sm ben beiven Bezirken bes 
ſteht eim Bezirkegericht als erſte Givilinftang.- 


Für Etreitanftände, welche wegen Baus 





— 395 — 


Unterhalt der Wuhren entfliehen, find befon- 
dere Gerichte aufgeflellt. 

Die Bezirfsgemeinpen, die Verſamm⸗ 
Jung aller Korporationsgenofien eines Bezirfes 
verfügen über das Korporationdgut und wählen 
vie Mitglieder des Bezirksrathes und des Ber 
zirfsgerichtes. Für die Aufficht über das Ar: 
menwefen in den Bezirfen befteht eine Bezirke: 
armenpflege. Die Gemeindeangelegen- 
heiten und das DVormundfchaftswefen werden 
von den Dorfgemeinden verwaltet, welche bie: 
für den Gemeinderath beftellen. In jeder Ge: 
meinde beſteht zur Verwaltung des Kirchen: 
gutes ein Kirchenrath und für die Unterflügung 
der Armen eine Gemeindearmenpflege. Die 
Verfafſſung kann revidirt werben, fobald die 
Zandegemeinde die Revifion beſchließt. 

Sn den ſchweiz. Nationalrath wählt Uri 
ein Mitglied und in den ſchweiz. Ständerath 
zwei Mitglieder. Zum Bunvesauszuge ftellt 
es eine Abtheilung Parftrain, eine Scharf: 
fchügenfompagnie und ein halbes Bataillon 
Snfanterie, zufammen 429 Mann. Sein Gelb: 
Tontingent beträgt 1450 Franken. 

Bei Vertheilung der öffentlichen Bortheile 
und Laften fallen neun Zeyntel auf den Bezirk 
Uri und ein Zehntel auf den Bezirk Urfern. 
Im Finanzweſen nehmen überhaupt oft bie 
Bezirfe die Stelle des Staates ein. Die Ges 
fammteinnahmen mögen fich durchfchnittlich auf 
circa 250,000 Fr. belaufen, die ohne Erhe: 
bung einer direften Steuer für die Beitreitung 
der Ausgaben Hinreihen. Bon der Sollent: 
fhädigung, die Uri von der Bundeskaſſe er: 
hält, fließt ein großer Theil in eine Amor: 
tifationafaffe zur Tilgung der Schuld, welche 
von der Erbauung der Gottharditraße herrührt. 
Sn Altorf beitebt eine 1837 geftiftete Kan: 
tonal= Erfparnißfaffe, in welcher im J. 1853: 
353 Einleger 113,712. Sr. devonirt hatten. 
Größere Geſchäfte macht jedoch die Lotterie 
der Gebrüder Muheim tn Altorf, die Seit 
Jahren „zu Gunften der Armen“ ausgefpielt 
wird. — Sie Volksſchule fteht in Uri noch 
auf einer niedrigen Stufe. Zwar befißt jedes 
Pfarrdorf, felbit jedes Filialdörfchen eine 
Schule, aber meiſtens nur während der Win: 
terszeit. Im Sommer müflen die Kinder auch 
auf den Bergen und Alpen wohnen und ver- 
gefien, was fie in der Winterfchule erlernt. 
Repetir= oder Sonntagsfchulen mangeln noch 
ganz. In Alterf if ein Gymnafium, welches 
in der legten Zeit durch Errichtung einer Real: 
fchule erweitert worden if. Auch in Urſern 
halten die Kapuziner eine Lateinfchule, vielleicht 
usnit defm Grund, daß viele Eingeborne von Ur: 
fern in den SKapuzinerorden treten. Vieles, 
was dem Volke von Mri an Schulbildung ab: 
gebt, erfegen feine natürlidhen Anlagen, mit 
denen es als Bergvolf qut ausgeftattet ift. 
Seit der Trennung der Schweizerfantone von 
dem Bisthume Konftanz fieht Urt unter feinem 
Bifchofe, fondern iſt nur proviforifch in kirch⸗ 


lihen Dingen dem Bisthume Chur unterges 
ordnet, welcher Diözefe Urfern fchon früher 
einverleibt war. Der Prieſterſtand genießt 
Achtung und Zutrauen und hat daher auf das 
Volf großen Einfluß. Die Bfarrer und Ka⸗ 
pläne, welche jede Gemeinde für fich felbft 
wählt und beſoldet, haben durchfchnittlich fargen 
Gehalt. Die Biarrei in Urfern wird durch die 
Kapuziner verfehen. Klöfter find in Urt dref, 
das Kapuziner- und das Frauenflofter in Als 
torf und das Frauenklofter in Seedorf. Ein 
schönes Denfmal gemeinnüsiger Thätigkeit 
feßen fich die Behörden von Uri durch die 
Korreftion der Neuß, die gegenwärtig unter 
der Leitung des Ingenieurs Emanuel Müller, 
des Erbauers der diesfeitigen Gotthardsſtraße, 
in ver Ausführung begriffen tit. 

Urlantone, die, heißen die drei Kan 
tone Uri, Schwyz und Unterwalden, weil aus 
ihnen der Bund der Kidgenofienfchaft hervorging. 

Urmein, Ormen 1198, Dorf von 133 
romanifch>redenden Cinw., bünd. Bez. Hein 
zenberg. — Schulfond: 1394 Fr.; Armenf.: 
680: Fr; Unterftüßgte: 3. Oberhalb Mrmein 
liegt der Pagcominafee. 

Urnäfd, 1) Pfarrort mit einer Kirchges 
meinde, zu der etwa 19 Weiler gehören, von 
2464 Seelen, in Appenzell: Außerrhopden, 2 St. 
von Herifau, 2550 $. u. M. 3 liegt in 
einem anmuthigen Thalgelände an der Urn⸗ 
äfch, welche Hier einige Schneide: und Ges 
treidemühlen tretbt und 9 gededte Brücken zählt, 
bat fhöne Wiefen, 85 Alpweiden, und große, nur 
den Bürgern, die eigenen Rauch führen, zuſtän⸗ 
dige Waldungen, bedeutenden Viehſtand, und 
alle Jahre Anfang Augufts eine von Sennen, 
Piehbändlern, Zinsleuten und Krämern ſtark⸗ 
befuchte Kirchweihe. Urnäfch, die ausgedehns 
tefte Gemeinde des Kantons, ift einer der 
Perfammlungsorte des Kleinen Raths hinter 
der Sitter, und grenzt mit feinem, eine Tages 
reife im Umfang haltenden Gemeindebezirk an. 
das hohe Gebirge des Alpfteins. Eine Uebers 
fchwemmung des burchfließenden, oft wilden 
Urnäfchbaches, der hier den Nürig, Hof⸗, 
Buchen und Tobelbah aufnimmt, hat 1778, 
1831 und 1852 große Verwüllungen angerich- 
tet. Die Gemeinde befist 4 Schulen, eine 
ınufterhaft geleitete Waifenanftalt, bedeutende 

chul⸗, Kirchen: und Armengüter, ein Are 
menhaus. In der 1849 geftifteten Erfparnißs 
faffe des Drtes hatten im J. 1853 260 Berf. 
31,400 Fr. eingelegt. Sowohl hier, als in 
Hundweil, Stein und Gais, wohnen die größ⸗ 
ten Molfengrempler, die ihre Waaren auf die 
benachbarten Märfte und nach Schwaben ſen⸗ 
den. Die Hauptbefchäftigung der Bewohner 
befieht in ihrer trefflihen Alpenwirthſchaft, 
dem Landbau, Holzhandel, auch Molfenbereis 
tung; die Induſtrie iſt bier noch verhältniß- 
mäßig unbedeutend. — Zu der feit alten Zeis 
ten beftebenden Kirchweih findet fich immer 
eine große Menge von Gälten ein, Seit 1824 


befleht bier eine Babeanttalt, die als ein 
sehr kräftiges Gliederbad (das Waſſer enthält 
foblen» und ſalzſaure Kalkerde) gerlihmt wird. 
Sie befindet fih auf einer von der Urnäfch bes 
feuchteten Wiefe, zur Wyden genaunt, und 
ein mit dem Wohnhaufe verbundenes Quer⸗ 
gebäude enthält einen Saal, bem an Größe 
im QAppenzellerlanvde feiner gleichfommen foll. 
Urnäfh, ein fehr alter Ort, befaß ſchon 1345 
einen eigenen Ammann, eigenes Banner und 
Wappen. Seit dem Kampfe um die Freiheit 
behauptete Urnäfch feinen Vorrang als erfle 
Gemeinde von Außerrhoben,, gehörte bis 1417, 
wo fie eine eigene Pfarre fliftete, zur Pfarre 


Herifau. Seit der Landestheilung hat die &er 
meinde dem Lande vier Sandammänner ges | 
geben. Noch bewahrt man bier eine Reliquie 


des hl. Antonius auf, die Beute eines Schwei: 
vd aus den italienifhen Feldzügen. Umſonſt 
ot hiefür zur Zeit der Reformation der Flek— 
fen Appenzell eine Alp, bie jest 10,000 Fr. 
im Werthe it. — 1854 baute Urnäfch mit 
großen Dpiern eine Runfifirafe bis an bie 
enge von Waldſtatt. Don dem gemeinnüßig: 
gefelligen, aufgewedten Geiſte der Bürger aud) 
dieſer Gemeinde zeugen das Beſtehen von brei 
Ghefangvereinen, einer Mufifgejellichaft,, einer 
Lefegejellichaft, einer Bolfs: und Jugendbiblio— 
thef, eines Haudarmenvereins. Die Kinführung 
Der Reformation geihah im F. 1523. Im J. 
1648 brannte der Ort bis auf 3 Häufer gan 
ab. — Galthöfe: Krone, Taube, Nößli. “ 


in 
ſchwillt ſie | 
20 8. an, und verurfacht außerordentliche Ver— 
beerungen, fo in ven 3. 1679, 1778, 1831, 
1852, Die Hauptzuflüffe der Urnäfch find: der 
Kronfizis= und Sonderbach. 
Urnen, Nieders, f. Niedberurmen, 


zumeilen bis zu einer Höhe von 


Urnen, Obers, ſ. Oberuenen. 

Urmer-Boden, der, ein fchöner triften: 
reicher , fait ebener Thalgrund, zwiſchen mäd- 
Gisgebirgen, wie des Slatten, ver Gems⸗ 

rt, bes Breitfircn und Rothnoflenfirn, am 
Rlaufenpafle aus dem Glarner Lintbthal ins 
Urner Schädhenthal, im ®. Uri. Durch bie 
blumigen Matten fchlängelt ſich der Fätich- 
bach; Heerben und Sennhütten find darüberhin 
dient hält, und ein Hl. Wirthshaus, liegen 
im Thale. Meiter oben, am Fuße des Klaus 
fen, öffnet ſich das Seitenthäldhen der Klus, 
befannt durch die Sage von dem Hirten, ber 
den Meg zur jest verfunfenen Alp für feine 
ihn befuchende Geliebte mit Käfen gepflaftert 


habe, während er feine arme Mutter varben ließ: | 


. Örenze am 
Molfenbrühen 


fireut; auch eine Kapelle, im welcher der 
rerer von Spiringen ben Sennen Gottes: 


Urnerloch, das, eine 200 8. lange, 
16 8. breite und 14 5. hohe Belfengallerie 
im Kirchberg, KR. Uri, durch welche ver We 
von Andermatt nach MWafen führt. Gie ik 
nördl. oberhalb der Teufelsbrüäde am rechten 
Ufer der Neuß, welche ſich daneben aus ihrem 
ruhigen Bette, mit furchtbarem Getöſe in ben 
100 8. tiefen Abgrund für, Man nennt 
einen italienifhen Schweizer, P. Moretini, 
als Unternehmer biefes Durchbruchs, der 16,000 
Schwfr. —— haben foll, und 1707 gemacht 
murbe, eitert warb bie Gallerie durd) den 
Ingenieur Müller von Nltvorf, den Grbauer 
ver fchönen Nybedibrücde in Bern. In früheren 
Jahrhunderten ging —2 auf einer höls 
jernen in Ketten hängenden Brüde (ver ftäus 
benden Brüde) um bie fehroffe Steinwand 
herum, weil diefer hier plöglich durch große 
jenfrechte Granitfelfen gefchloffen wurde. 

Urs, St., Meiler in der Pi. Tafers unb 
dem freib. Senfe-Bez., mit einer Rapelle, 
wohin von vielen Orten Pilger wallen. 

Urjanne, St., veutih St. Urſitz, ein 


wohlgebautes Städtchen in wilder Lage, mit 


726 Ginw., 3 St. von Pruntrut, im bern. 
U. diefes N., 1385 9. u. M. Es hat zwei 
Kirchen, die ehemalige Kollegiat- und bie 
Pfarrkirche. In lestere find die benachbarten 
Ortfchaften Montmelon, Montenol und Seleute 
eingevfarrt. Der Doubs, der ſich hier plötzlich 
von Mitternacht gegen Abend wendet, und über 
ben eine fteinerne Brüde binführt, bewällert 
das boljreihe St. Urſitzthal, auf deſſen 
Sonnenfeite das Obſt frühzeitig gedeiht. Norbs 
wärts ſteht auf einem fchroffen Felſen das alte, 
mit feſten Serfern verfehene Schloß, und 
on nahe den Mauern des Städtchens am Ges 

e des Doubs iſt pie Felohöhle des bi. Urs 
fieinus, des Schubpatrons, dem das bis zur 
Nevolution beitandene Chorherrenftiit feinen 


Urſprung verdanft. Die Bewohner nähren ſich 


von den Erzeugniffen der Landwirthſchaft und 
Viehzucht; nicht ohne Bedeutung find bie hie: 
figen G&erbereien und die Zahrmärkte. In der 
Nähe find die großen Eifenwerfe von Belle 
fontaine. 

Urfchai, Val, Seitenthal des Val 
Tasna im Unter Engadin, durd weiches ein 
mühfamer Pfad über Bletfcher nach dem vors 
arlberg. Jamthale führt. Die oberfte Hürte 
diefes Thales, deffen Alpen den Arbegern ges 
hören, welche noch im Anf. des 16. Jahrh. 
ihre Leichen über dieſe Wildniſſe 6-7 St. 
weit nah Galthürn im Borarlberg (Coltura), 
ihrem Pfarrorte tragen mußten, liegt 7024 F. 

u. M. AL.Z — Pe 
Urſeubach, Pfarrdorf von 1509 Seelen, 
in einem berwigten, fruchtbaren und wohlan— 
gebauten Gelände des bern. A. Wangen. In 
diefem Deorie, das in pie 4 Viertel Untere, 
Ober dem Bachs, Hirfern= und Hofen-æ, Klein 
Gmmenthal: oder Hubbergs Viertel getbeilt 
it, find 2 Gerbereien, 2 Getreivemühlen (von 
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welchen eine zu Hofen), 1 Schneibemühle, 
nebft allerlei Handwerfsbetrieb. Auch bringt 
das Nähen von Strohgefleht zu Hüten fowie 
bie Leinewandweberei, vorzüglich aber ver 
Landbau, den Einwohnern Berbienft. 
Urferen, ein Alventhal und Bezirk, im 
Ganzen von 6 St. Länge und !/a St. Breite, 
am Gotthard im Kant. Uri und an der teffin. 
Grenze. 
die Zurfa, in der Richtung von Nordoſt nad 
Südweſt, und bietet eine anmuthige Abwech: 
felung von pittoresfen und lieblichen Alpens 
kandfehaften. Bevor die Reuß fich bei den 
Scöllenen eine Bahn gebrochen, mag das 
Thal einen See gebildet haben. Es iſt nörbl. 
vom Galenftod, Bilerhorn, Betzberg und Teus 
felsberg , öftlih vom Oberalpſtock, der Ober: 
alp, dem Badus und feinem Nachbar, dem 
Sirmabun, füdlih von der PBontenära, den 
Gipfeln des Gotthard und dem Mutthorn, der 
Zurfa und der Seblialp umgeben. Acht Glet> 
fer ragen ins Thal hinab, nämlich die der 
Furka, vom Biel, Matt, Krifpalt, St. Anna, 
Meiswafler, Luzendro und Pisciora. Die durch⸗ 
fehnittl. Höhe des bewohnten Thales ift 4300 
bis 4550 %. ü. M., erreicht alfo nur die Höhe 
des obern Rhonethales im Wallis, des höhern 
Albulas, des Davoferthals, des obern Vorder: 
rheinthals u. f. w., aber bei weitem nicht bes 
Ober: Engadin und des Averferthals in Bün⸗ 
den. Die Bevölferung beläuft fich auf 1304 
kim 3. 1825: 1383) Seelen, die fih in die 
vier Ortfchaften Andermatt, Hofpenthal, Zum 
Dorf und Realp theilen, und nur eine Pfarre, 
Andermatt, bilden. Die fammtlichen Sinwohner 
befchäftigen ſich größtentheils mit der Vieh⸗ 
aucht, und bereiten wohlſchmeckende Käfe, welche 
die beſten und fetteften in der Schweiz find, 
und in 15— 30 Pfund fchweren Stöden aus: 
geführt werden. Ginen bedeutenden Erwerbs: 
weg bildet aber der Tranfit über pen: St. 
otthard durch Borfpannlieferung, Mirthfchaft, 
Offenhaltung der Straße, Viele wandern als 
Taglöhner nach dem Wallis aus, während fi 
eine Anzahl von Bewohnern durch den Handel 
mit Käfe, Wein, Reis, Pferden Wohlhaben- 
beit und Einfluß über die Thalleute verfchafft 
haben. Außer dem Eleinen, fehr befchädigten 
Gehölz über Andermatt, der Bannwald ge: 
rannt, if im Thale fein Baum zu fehen, nur 
bin und wieder einiges Weidengebüfch am Ufer 
der Neuß, deren Gewäfler das einförmige Grün 


des über den Thalgrund ausgebreiteten Wie⸗ 


fenteppidhe angenehm beleben. Die Reichen 
lafjien ihr Brennholz mit großen Unfoflen her: 
beitühren und geben dadurch den Aermern ei: 
nigen Verdienſt; die Nermern bedienen fich zur 
Feuerung der Alpenrofen und einer Alpenpflanze, 
hie fie Breufch nennen. Da Spuren von Torf: 
boden fi im Thale zeigen, fo follte man durch 
das Torfitechen den Holzmangel zu erfegen fu: 
hen. Aus einer geiflicyen Stiftung von etwa 
200,000 Sr. werden die kirchlichen Ausgaben 







Es zieht ſich vom Urnerloch bis an 







beſtritten und wird den Armen jährlich dreimal— 
Brod, Käfe und Salz ausgetheilt. Sechs kl. 
Thäler fondern fi von ihm ab, nämlich das 
Obers, Unteralps, Rodunt, Weitenwafler -, 
Mutten= und Gorfchenthal, welche nur in zers 
fireuten Sennhütten im Sommer bewohnt find. 
Als urfprünglichde Heimat der Urferen:Thalleute. 
werden die Kallifer (Wiberer) genannt, welche 
über die Furka eingewandert fein mögen; vom 
Rhätien aber Famen dem Thale die eriten Herr⸗ 
ſcher und das fittigende Chriſtenthum; die Abtei 
Diffentis übte Hier geiftliche und zum Theil. 
weltliche, das deutfche Reich die weltl. Macht 
aus. Im 3. 1323 vertrieben die Thalleute 
den Reichsvogt von Hofpenthal, wählten einen 
Landmann von Uri, v. Moos, als Vogt, und 
ſchlugen die Truppen des Abtes von Diſſentis, 
der mit ihnen bald fiegreih, bald unterlies 
‚gend oft in Fehde war, zurüd. Bis 1410 rer 
gierte es fic) dann, nad) vem Tode des Bogtd, 
felbft, und begab ſich in Schukabhängigfeit, 
von Uriz Diffentis entfagte 1426 allen Rech— 
ten aufrvas Thal. Bis 1798 war das Urſe⸗ 
renthal ein faft unabhängiger Freiflaat. 8. 
hielt feine Landsgemeinde, wählte in derfel- 
ben einen Thalammann, einen Thalftatthalter,. 
Serfelmeifter und Thalfchreiber, fowie feine 
Richter und feinen Thalrath, von welchem die 
Appellationen an den Rath zu Altorf gingen. 
Auch hatte die Thalgemeinde gefeggebende Ge⸗ 
walt, und mit Uri ein Landrecht, welches 1779 
zum leßtenmale erneuert wurde. Seit 1803 ift 
das Thal als ein befonderer Bezirf dem K. 
Uri einverleibt. 
Urfern, fiche Andermatt, 
Urfing (Ursinum), Dorf von 252 Cinw., 
deren Unterhaltsquelle Landbau und Viehzucht 
find, im waabtl. Bez. Dverdon, 2001 $.d. M., 
6 St. nördl. von Raufanne. Hier fand man 1608 
einige römifche Alterthümer und Gräber alter 
Krieger und fpäter eine Menge von Bildfäus 
len und Münzen. Auch find auf einer nahen 
Anhöhe, von. welcher man eine weite Ausficht 
bat, die Grundmauern eines römifchen Kaſtells 
ſichtbar. Nach der Sage fland hier einft eine 
' Stadt, Sig eines Bischofs, und das Volk glaubt 
ı gern an das Borhandenfein verborgener Schäge, 
Nripeung, 1) Weiler auf dem Böpberg 
Ian der Straße über denfelben, im aarg. Ber. 
: Brugg. Hier entdeckte man 1782 röm. Gemäner. 
2) — Häufergruppe bei ihrem Bfarrorte 
: Spiez, im bern. A. Nieder-Simmenthal. 
Urswyl, Dörfchen und Kapelle in der 
luzern. Pf. und dem N. Hochdorf. Die Ges 
:richte dieſes Orts gehörten einft als ein ade 
ges Mannslehen der patriz. Familie Schürpf 
n Luzern. 

Urſy, Wefi, Dorf von 145 Einw., welche 
u. A. Handel mit gefloddtenem Stroh treiben, 
in der Bf. Morlens und dem freib. Glane⸗Bez. 

Urtenen, wohlgebautes Dorf von 714 
ı Ginw. in einer fruchtreichen, fihönen Gegend, 
‘an der Straße von Solothurn nad) Bern, in 


— —— — 


ber Pf. Jegiſtorf und dem bern. A. Fraubruns 
nen. Der Ort wird von dem Bade gl. N,, 
dem Auafluffe des El. Sees bei Moosjeedorf, 
ert, und deſſen Grundherrlichkeit gehörte 

bis 1798 der Familie von Erlah,. 
Urweid, Innere, einige NH Häufer 
und Alphütten mit ſchoͤnen Triften, an der 


Grimfeltraße, im bern. U. Oberhasle, 2343 | 


F. ü. M. 1799 waren öfterreih. Vorpoſten 
bis bierher vorgebrungen. Bel ver Narbrüde, 
oberhalb ver Urweid, bezeichnet ein Fels das 
unglüdlide Schiefjal von 4 Thalleuten, die 
1664 von einer aus der Stodalp fih loswin: 
denden Schlaglauine hier erbrüdt wurden. 
Urwyl, Urbel, Höfe bei Leimiswyl, 
in ber Pf. Rohrbach, bern. A. Narwangen. 
Ufeigme, Dorf in ver Pf. Hersmenfe 
und dem wallif. Bez. Herens. Seit feiner 


Einäfcherung in den Unglüdsjahren 1798 und: | 
| der Bevölferung; doch jcheint dieſe Zahl Eetr 
neswegs alle Armen zu begreifen. — 


1799 neugebant, ruht es hübſch auf einer brei- 
ten Anhöhe ywifchen der Borgne und Veſonce 
in feuchtbaren Umgebungen. Sm der Umge— 
bung des Dorfes fieht man eine Menge vüns 
ner Sanditeinfäulen,, wovon einige über 100 F. 
hoch find. Ihre Kapitäler beftehen aus mäch— 
tigen Granitbroden, welche diefe natürlichen 
Säulen gegen die Abwafdhungen des Regens 
fhüsen, der zu ihren Füßen den Boden im: 
mer mehr wegichwemmt , und auf folche Meife 
fie von Jahr zu Jahr höher macht. 

Nifieres, Weiler in der Gem. Gul- 
layes, Bf. ne waabtl, Bez. Dron, mit 
einem Heinen Landfchloffe in anmnihigen Um: 
gebungen. 

Liter, Bezirk, ehemals A. Greifenfee, 
im K. Zürich, grenzt gegen Nordoſt an den 
Ber. Pfaͤffikon, gegen Sivoft und Eüpden an 
die Bez. Hinmeil und Meilen, gegen Südweil 
an die Bez. Meilen und Zürich, gegen Norb- 
weit am leßtere und den Bez. Büladh. — Die 
Hauptgewäfler find der Greifenfee, die Aa und 
die Slatt. — Areal:Gefammifläche 33,202 Zuch,, 
wovon 19305. Riedboden, 2380 3. Gewäſ— 
fer, 750 Such. unfultivirbarer Boden; Meb- 
land 158 Jud.; NAderland 12,685 Auch, mo: 


von 2/5 für Brodfrüchte mit einem Nettoertrag | 


von 32,978 Mitr., 4229 3. zw anderm An: 
bau, und zwar !/a au Erdäpfeln (Ertrag 91,650 


Seiter); Wiesland 7615 Juch. (Ertrag 255,119 


tr. Heu); Waldungen: 7692 Zuch., wovon 
58 3, Staatswaldungen, 1719 $, Gemeinde: 
und Genoffenfchaftewaldungen, 2721 3. Pri— 
vatwaldungen; Viehbeſtand: 34 Zuchtochien, 
640 Ochſen, 3266 Kühe, 332 Rinder, 328 
Kälber, 303 Pferde, 1257 Schweine, 184 
Schafe, 487 Ziegen. — Die mittlern Preiſe des 
Nderlandes waren im $. 1843: 320-640 a, 
Schwftr.; des Neblandes 880— 1280 a.Schwfr. ; 
bes Miefenlandes 480— 960 a. Schwfr. — 
Die Haupterwerbsjweige der 17,005 fall auss 
ſchließlich reform. Binw. find Ader: und Obi: 
bau, fowie Wiehzudt; immer im Steigen be: 


griffen ift die fehr bedeutende Baummollen und 


‚zählte der Bezirk (1 


Seidenmanufaktur. Die Gemeinbegüter ver— 
theilten fidy (1852) wie folgt» Kirchengüterr 
262,740 $r. (im 3. 1840: 42,424 8); Are 
‚mengütert 108,979 Fr. (im Jahre 18407 


9,103 dr.)5 Gemeindegüter: 339,170 Fr 


(im 3. 1840: 180,293 Fr.); Primarſchul⸗ 
üter: 393,713 Fr. (im 3. 1840: ı | 

—*8 Sekundarſchulgüter: 12,084 Fr 
(im 3. 1840: 390 Fr). — arfchulen 
2) in 10 Kirchgemein- 

den» Dübendorf, Egg, Fällanden, Greifenfee, 
Maur, Möndaltorf, Schwergenbah, Uſter 
(Hauptort), Volketſchwyl, Wangen, 48 mit 
1902 Alltags=, 918 Repetir-, 935 Singe und 
Unterweifungsfchülern. Sefundarfchulen gab es 


‚3 mit 57 Schülern. (45 Anaben und 9 


dien). — Die Zahl ver Unterftüßten bes Ber 
zirfs betrug (1852) 718, worunter 416 Kine 
der, 85 Kranke ic. , etwas mehr als 41/e Proc, 


An ber 
im J. 1836 geftifteten Beſirks-Erſparnißkaſſe 


| waren 2012 Einleger mit 129,397 Fr. betbeiligt. 


Witer, ſchön gebauter Marftfleden, ber 
fi in Ober⸗ und Niederzufter theilt, im 


zürch. Ber. gl. ei Ober⸗ Uſter 1437, Mieder⸗ 


Ufer 1382 8. ü. M. Gr liegt an dem dia— 
bach, der hier won dem Pfäffikerſee dem Greie 
fenſee zufließt, in einem angenehmen, frucht- 


| baren Gelände zwifchen biefen beiden Gewäf- 


fern, Auf einem Traubenhügel jteht das alte 
Schloß mit einem Thurme von 10 8. dicken 
Mauern. Schon im 10. Jahrh. unter Dem 
mächtigen Agilolfingen galt bie Burg derer von 
Ulter für eine ftarfe Veſte. Später fam fiean 
die Freiherren von: Bonftetten, bei denen fie 
mit der Herrſchaft bis 1534 blieb, worauf fie 
vie Befiger mehrmals wedhfelte, und endlich 
an die Familie Schulibef von Nechberg ge: 
langte. Bei der 1099 ———————— er 
neu und ſehr ſchön aufgeführten Kirche, einer 
der ſchönſten Kirchen bes Kantons, ſtand vor— 
male ein Beinhaus, wo die Schädel von Lan— 
denbergs 71 Todesgefährten aufgeftellt waren. 
1629 begrub man die Leberreite jener Märs 
tyrer feierlich auf dem biefigen Gottesacker, 
wo jchon ihre Xeiber lagen, und fegte ihnen 
ein einfaches Denkmal mit den Namen der Hinz 
gerichteten. Die Kirche enthält einen weiß— 
marmornen Taufitein, von Ahorn in Konſtanz — 
Gemeindegebiet: 7200 Juch., wovon etwa bie 
Hälfte Aderland, Y/s Walvdungen, 1/s Matts 
land, 68 JZuch. Rebland, 45 Juch. Weidland 


uf. w. Neben Viehzucht und Feldbau, die 
jedoch immer mehr in den Hintergrund treten, 


find Manufaktur, Arbeit in ven 6 Baumwolls 


ſpinnereien (gufammen 57,800 Spindeln) und: 
 Webereien, ben Kattundrudereien, Bärbereien, 


der Spinvelnfabrif, einer Gießerei u, ſ. m. 
die Haupterwerbazweige. Mit Ober» und Nies 


der⸗Uſter find hier noch pfarrgenöflig: 


Sul 
bah, Werifen, Nänifon, Ohermetfähweib, 
Freudweil, Noffifon und 4 Weile, — Im 
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J. 1668 raffte bier nnd in der Umgegend der 
fog. Uftertod, eine peftartige Krankheit, faft 
600 Menfchen weg. — In Uſter fand am 22. 
Nov. 1830 jene große Volfsverfammlung ftatt, 
weldhe den Impuls zur Berfaffungsänderung 
im Kanton gab. — Römifhe Münzen, ein 
Merkur von Erz, und andere Alterthümer,, fo: 
wie eine große Menge von Gerippen, die man 
bier zu verfchiedenen Zeiten ausgrub, lafjen 
auf das PVorhandenfein einer röm. Niederlaf: 
fung fchliegen. — Gafthof: Kreuz. — Eidg. 
Voftbüreau. 

Uttenberg, Dörfchen in der zürch. Pf. 
Knonau und dem Bez. Affoltern, 1468 F. ü. 
Fr in deffen Nähe ſich ver El. Aegelfee be: 

ndet. 

Uttenwyl, fl. Dorf in der Pf. Kirch: 
berg, St. Gall. Bez. Alt: Toggenburg. 

Uttigen, kl. fchönes Dorf mit 321 Einw., 
in der Pr. Bf. Kirchdorf, bern. A. Seftigen. 
Ein hübſcher Landfig mit englifchen Anlagen 
ziert dieſen fehr fruchtbar und anmuthig ge= 
legenen Ort, der bis 1537 feine eigene Pfarre 
hatte, in welchem Jahre Kirche und Pfarr⸗ 
wohnung ein Raub der Flammen wurden, 
worauf die Vereinigung mit Kirchdorf erfolgte. 
Die Bolfafage gibt der Burg Uttigen, de 
ren umfangsreiche Ruinen noch fichtbar, und 
welche einft der Sitz der Freiberren v. Kram: 
burg gewefen, 4 Jucharten Inhalt, und madıt 
fie zum größten aller Twingherren » Schlöffer 
im 8. Bern. Uttigen befißt ein Armenhaus. 

Uttweil, Kreisort und anfehnl. Dorf 
von 606 Seelen, in fruchtbarer, obftreicher 
Lage, zwifchen Romanshorn und Keßweilen am 
Bopdenfee, im thurg. Bez. Arbon, 1293 F. ü. M. 
Hier ift ein bedeutender Landungsplatz, vorzüg: 
lich für Früchte, Vieh und Baumaterialien, und 
nebft Getreide- und Obſtbau bildet die Spe: 
dition nach dem Toggenburg und nah Wins 
terthur und Züridy einen nicht unbedeutenden 
Erwerbszweig der Bewohner. Doc fcheinen 
die Gemeindefinanzen nicht zu blühen. Das 
reine Vermögen bderfelben betrug 1852 nur 
27 fl. Der Drt befist eine neue Kirche, if 
aber nah Keßwyl pfarrgenöffig. Das Stift 
St. Gallen befaß hier ſchon im 9. Jahrh. 
Güter, doch fam der Drt fyäter an Einfie: 
deln, dann an die Herren v. Güttingen, fpäter 
an das Stift Münfterlingen. An fonfeffionellen 
Reibungen fehlte es auch hier nicht im 17. 
Sahrh., an denen ſich auch die ref. und fath. 
Stände betheiligten. 1800 wurde diefer Ort 
von den Haubiggranaten der Willtamfchen Slot: 
tille auf dem Bodenfee fehr befchäniget. Cidg. 
Voftbüreau. 

Usenftorf, großes Pfarrdorf von 1651 
Einw., 1/a St. unterhalb des Schloffes Lande: 
hut, im bern. A. Braubrunnen, an der Straße 
von Solothurn nach Burgdorf, 1475 F. ü. M. 
Es hat eine flachgelegene, an treffl. Aedern 
und Wieſen reihe Feldmark, vie bisweilen 
durch Meberfchwemmungen der Emme leidet, 


welche, in großer Windung von Alchenflühl, 
fie zum Theile befpült. Einer der bern. Lands 
fchreiber, die hier bis 1798 ihren Sig hatten, 
war der Naturforfcher G. S. Gruner (7 1778). 

Usingen, auch Utzigen, 1) Dorf mit 
einem Schloſſe der Herren Darelhofer, 2 St. 
von Bern, in der Pi. Bechigen, A. und R. 
Bern, 2170 F. ü. M., vor der Revolution 
eine Twingherrfchaft, zu welcher noch einige 
fl. Dörfer gehörten. Bor der Erbauung der 
Stadt Bern war fie ein Lehen der mächtigen 
Grafen von Kyburg, und der Twingherr von 
Usingen derfelben Waffenträger. 

2) — auch Thurmatt, einige zerftreute 
Häufer in der Urner Br. Altorf. 

Uwiſen, auh Uhwieſen, fchöngebautes 
Dorf mit einer alten Filialfirche an der Straße 
von Schaffhaufen nach Winterthur, 1 St. von 
Schaffbaufen, in der Pf. Laufen, zürd. Bez. 
Andelfingen, 1416 3. ü. M. Es bildete vor 
der Revolution ein, befonderes, zum Theil von 
Konflanz abhängiges Amt. Gemeindegebiet: 
1252 Juch., wovon 5fı2 Holzboden, 1/a Acker⸗ 
feld, ?/7 Neben, 1/o Wiefen u. f. w. — Die 
Meinberge geben ein fehr gefchäßtes ruthes 
Gewächs. — Fundort römifcher Münzen. — 
Eidg. Poſtbüreau. 

Uznadh, Städtchen, 1293 F. ü. M., 
Hauptort des St. Gall. See⸗Bezirks mit 1536 
fath. Cinw. Es liegt auf einer ſchönen An 
höhe am Uznacherberg, auf welchem eine ftarfe 
Veſte Toggenburgs ftand, lange Zeit ein Zanf: 
apfel zwifchen den Nebten von St. Gallen und 
den Grafen von Toggenburg; fie wurde im 3. 
1266 von Graf Rudolf von Habsburg erobert. 
Uznach gehörte ſchon im 8. Jahrh. als ein 
Hof mit einer Kirche nach St. Gallen, ward nad) 
dem verheerenden Hunnenfriege mit Mauern 
umgeben und erlangte mancherlei Vorrechte. 
Um die Landſchaft Uznach, ein Theil des Erbes 
der Grafen von Toggenburg, entipann ſich der 
alte Zürıchfrieg. Der Ort hatte häufig von 
Feuersbrunſt zu leiden, fo 1445, 1495 und 
1762, wo er halb abbrannte. Das hiefige 
Spital (Tönier:) und Armenttift ift reich dos 
tirt. — Uznachs Bewohner zeichneten fich ſchon 
früh durch große Regfamfeit und aufgewedtes 
MWefen aus; fie hatten bereits im 15. Jahrh. 
eine Mufifgefellfchaft. Lardwirtbfchaft, Arbeit 
in der hiefigen großen Baunmwollenfpinneret 
(24,480 Spindeln) und die ftarf befuchten Jahrs 
märfte bilden die Haupterwerbsquellen der Ber 
wohner. Bin beträdhrliches Braunfohlenflög 
befindet fih in der Nähe. Zu der außer der 
Ringmauer befindlidhen, auf den Trümmern 
der Burg Uznaberg im Jahre 1505 erbauten 
Pfarrfirhe zum bi. Kreuz gehört die Filial⸗ 
fiche zu Grmenfchweil.. Zu der polit. Gem. 
gehören noch die Ortfchaften und Höfe Dats 
tifon, Obers und Unterhirfchland, Rüthy und 
Urnacherberg , alle aus ſchönen, obitreichen 
Matten fich emporhebend. — Eidg. Bolt: uud 
Telegraphenblreau. — Gafthof: Linthhof. 


' Aber die 


— 
“ 
' 


Bacallo, Pfarrdorf von 550 Einw. in 
fhönem wiefenreichem Gelände des teffin. Dez. 
Mendrifio, nahe ber lombarbifchen Grenze, 
1121 F. ü. M. Es it der Geburtsort des 
ee — erg Bau * 
Geſch alers Peter Anton Magati (geſt. 
1768). GEine ſchöne Brücke fpannt ſich hier 


find hier eingepfarrt. | 
Baccin, Fl. Ortſchaft im der Umgebung 
feines Pfarrortes Bivogno, teffin. Ber. 


ano. 

: Badhareit:Sce, der, auf einem hoben 
Bergrüden im wallif. Bagnethal, hat 3a St. 
im Umfange. In feinem Mittelpunfte ift ein 


Strudel, welcher alles Holz verfchlingt, das | 


von dem Winde auf diefe Stelle getrieben wird. 
Baderie, la, 1) ded Breulenr, ein 
Berghang in der Pf. Breuleur, im bern. 4. 


Freibergen, an welchem ein Dorf in Tannens 


gruppen zerflreut liegt. 
| Hof und 3 Häufer bei Sonvilier, 


y—I 
in = Pf. &t. Imier, bern. A. Gourtelary. | 


3) — [ons Montfaucon, Häufergruppe 
in u Frl a ae bern. re aim 


Vacheries-Bruniéres, 1) fieben auf | 
Wiefen und Weideplätzen gebaute ländliche | 
Wohnungen, im Bez. der Pf. Tramelan, | 


bern. 9. Gourtelary, 
2) — Johannes, eilf in Wiefen und 


Deragtriften zeritr. Häufer, in ber Pf. Lajour 
bern, 9. Mäufer 2 —— 


3) — «Maillard, zerſtr. Weiler in hoch | 
gelegener von Wäldern umfchloffenen Weid⸗ 
gegend ver Pf. Genevez, im bern. A. Müniter. | 

Bättis (Vettens 1253), Thal und Pfarr: | 
dorf von etwa 350 fath. Ginw., im St. Gall, | 
Dez. Sargans, 5 St. von feinem Bezirfsorte, | 


NE F. u. M. Gin 
8 Calfeuſerthal zwiſchen den Gebirgsitöden 
bes Balanda, deflen Gipfel man bier in eirca 


4 St. ſteil anfleigend, erreicht, umd der grauen | 


Hörner. Meben der Alpenwirthſchaft bietet dem 
heitern Hirtenvölfchen der Derfauf ſelbſtver— 
arbeiteter Rebſtöcke einen feinen Berbienit, 
Die Gemeinde zählte im J. 1846 22 Arme, 
und hatte einen Armenfond von 4480 Glo. In 
der Nähe befinden fich vie 3 Höhlen des Dra— 
chenloches (f. d. Art, | 
über den Sunfeleberg nad) Bünden führt ab: 
wechfelnd zwiſchen Felſen an ver raufchenden 


| Lage bes 8 
des Dorfes befindet 
| ũ. M 


Breggia. Rogiano und San Simone | 


Ihm weſtl. iſt der Eingang | 


Vaglia, Weiler in ver Gemeinde | 


. CH e Maggia. 4 . 
Yaglio, ‚Dorf und Gemeinde von 236 
GEinw. in der Pf. Origlio, in ausfichtreicher , 
teffin. Ber. Lugano. In ber Nähe 
- Mich der Heine OxigliosGer, 
1724 F. u. Fr 

Bahlen, fihe Wahlen, * 
Ballon. les Bee, oder Pre-Bal- 
Ion, beißt das — lange und offene 
Bergthal auf dem bern. Teſſenberg, in ber 
Serkette bes bern. Jura, das fi von Morboft 


2u= | nah Südweſt, over von Slfingen nah Nods, 


zwifchen ven dunkeln Waldhöhen bes Geitlers 
und Spigbergs hinzieht, und in befien Schooße 


fi Wieſen und Weiden mit vielen ländlichen 


Wohnungen ausbreiten, | 
Vairando, Pfarrvorf von 376 Ein, im 
teffin. Bez. Locarno. Es geben von bier und 


| einigen Nadhbarorten viele Einw. als Maurer 
| und Steinhauer ins Ausland, 


Bal, Dörfchen und Nachbarfchaft im Sum: 
wirer Thale und der Pf. Summwir, bümb. Bez. 


| Borderrhein. 


Balanch, ſchöner Landfitz mit Eee 
Spa — und ſchoöner as fa St. 
weil. von Lauſanne. Bei demfelben befindet 
fih eine eifenhaltige Quelle. 

Balangin, deutih Balend ys, kleiner 
Fleden und Hauptort des newenburg: a 
Dal de Ruz. Gr zählt mit dem Weiler Bors 


carderie 448 Einw., und liegt romantiſch 1 St. 


nörbl. von der Hauptitant = ingange in 


Das habe 


r 
“ 


Ieh 
für bie 


—— J 


au eten 
tion, bie Bours 


Der Weg von Pieffers 


Tamina und näher bei Vättis durch angenehme | 


Wieſen, wo fi das Thal wieder öffnet. Im 
Br it diefer Weg den Laninenitürgen 
eu 


. ehe Auch führt ein Weg durch das als | 
dona⸗Gletſcher fich ausbreitet, in das alarn, | 


etbal, im deſſen Hintergrunde der Sars 


Sernftthal. Südweſtlich vom BDorfe iſt der 
Görböbrunnen, eine zeitweis ſtrömende Quelle, 
melde mit 
wanb bervorbricht. 


großem Geräufche aus ver Wels: | ] 
| | bitterfalgbaltige Mineralquelle, 
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Valatſcha, Kleine Ortfchaft in der Gem. 
Tarafp, bünd. Ber. Sn. 

Valavrau, Weiler in der genf. Gem. 
Collex. 

Valbella, eine Nachbarſchaft im innern 
Calankathal und graub. Bez. Moeſa. Es ift 
das höchſte Dörfchen im Thal, aus welchem 
ein Berbindungspfad über das Mittaghorn 
nach dem Bernhardin führt. 

Balbert, Weiler in der Pf. Ocourt, 
bern. A. Pruntrut. 

Valbugera, Fleine Ortfchaft in der Ge⸗ 
meinde Tersnaus und dem bünd. Bez. Glenner. 

Valcava, ein wildes, wiefenreiches klei⸗ 
nes Thal, in welchem eine reform. Bfarre mit 
182 Seelen it, im bünd. Bez. Münfterthal. 
Schulfond: 1700 Fr.; Unterftügte: O0. Höhe 
ü. M. des Dörfchens: 4331 F. 

Valdarſch, Weiler öftlid von feinem 
Pfarrorte Flums, St. Gall. Bez. Sargans, 
1921 F. ü. M. 

Valeina (Valeina 1156), Weiler in der 
Gemeinde Kapis, bünd. Bez. Heinzenberg. 

Valendas, rom. Valendan, Valen- 
danum 766, Valendaus 1208, reform. Pfarr⸗ 
dorf von 555 Einw., mit Jahrmarktsrecht, in 
der Thalfchaft Gruob, bünd. Ber. Glenner. 
Politiſch gehören bieher: Brin, Garera, Gas 
kertich, Dutgien, Durisch, Gieren, Berfam mit 
Areza, Fahn und Sculms. Zu Valendas fland 
ein altes Schloß gl. N., deſſen Trümmer noch 
ziemlich anſehnlich. Es war Sit des rhätifchen 
Minifterialgefchlechtes von Valendaus, deflen zu: 
erit in Urfunvden des 13. Jahrh. (1265) ge⸗ 
dacht wird; und von deren Nachlommen es 
noch im 16. Jahrh. bewohnt war. Später 
verbauerten diefelben und erlofchen im Anfang 
dieſes Jahrh. Auf der Wiefe Brada, nahe 
am Dorfe, fiel 1621 eine Schlacht zwifchen 
Graubündnern und Truppen Fatholifcher eidge⸗ 
nöffifcher Orte vor. Schulfond: 4231 Pr. ; 
Armenfond: 1164 Fr.; Unterftüßte: 12, 

Valens (Valens 1255), Pfarrdorf von 
eirca 400 fathol. Einw., im St. Gall. Be. 
Sargans. Es liegt 21/2 St. von feinem Be⸗ 
zirfsorte, am nordöftlichen Fuße der grauen 
Hörner, ſüdweſtlich vom Pfeffersbad auf einer 
Bergfläche der ſüdöſtl. Seite des Faſanenkopfs, 
2814 F. ü. M. Der Ort hat gute Alpen und 
Thalweiden, aber auch ziemlich viele Bedürftige 
zu unterftügen. Der Armenfond betrug 1846: 
3032 Eld. 1754 brannte er ganz ab. 

Balentinsberg, St., der, ein zwis 
fhen dem Dorf Rüthi und dem Rhein einfam 
Rehender Hügel, von deſſen begrüntem Schei- 
tel die uralte Kirche und die Pfarrwohnung 
aa Dauer, im St. Gall. Bez. Ober:Rheins 


al. 

Baleyred, 1) zerfir. Dörfchen von 29 
Häufern, nordweſtlich von feinem Pfarrorte 
Billeneuve und 2 St. von der waadtl. Stadt 
Devey, bei welchem man 1815 einen röm. 
Todtenacker entdeckte. 


2) — found Montagny, Dorf mit 215 
Einw., im waadtl. Bez. erben. mit gutem 
Mein: und Feldbau. Man hat dort oft röm. 
Gemäuer entdedt. Höhe u. M. 1431 F. 

3) — ſons Rances, auch PBetit- 
Berne genannt, weil dafelbft viele ehemalige 
bern. Herrenfige find, hübfches Dorf von 496 
wein- und aderbauenvden aber vürftigen Sin- 
wohnern, im waadtl. Ber. Drbe, 3/4 St. von 
diefer Stadt, 1736 F. ü. M. Römifches Mauer; 
werf und Münzen, die man hier ausgegraben, 
zeugen von dem ehemaligen Dafein einer röm. 
Niederlaſſung. Joh. v. Müller lebte Hier einige 
Zeit bei H. v. Bonſtetten. 

4) — ſons Urſins, Dorf von 227 Eins 
wohnern, im waadtl. Bez. Mverdon, 3/ı St. 
von feinem Bezirfsort, 1607 5. ü. M. Auch 
hier werben viele röm. Münzen aus der Zeit 
von Nero und Vespaſian u. f. w. gefunden. 

Ballamand, deſſons und deſſus, 
erſteres ein Weiler und letteres ein Dorf mit 
285 Einw., welches in feinen Umgebungen 
hübfche Lanphäufer hat und Wein- und Acker⸗ 
bau treibt, in der Pf. Cotterd, waadtl. Bez. 
Avenches. Auch bildeten beide, mit dem nahen 
Bellerive, bis zur Revolution eine Herrfchaft 
der bern. Familie von Grafenried. Das fchöne 
Schloß liegt in Unter-Ballamand. Gemeinde: 
gebiet: 500 Juch., worunter 60 %. Reben. 

Ballaten, Weiler in ver Gem. Ober: 
faren, bünd. Bez Borderrhein. 

Balle, ein Spital oder Zufluchtsort für 
arme Reiſende, anebft einem Fleinen Weiler 
zwifchen Nirolo Md Maderan, im teffin. Ber. 
gergzting, der Gem. Airolo gehörig, 3685 F. 
ü 


Salte-Maggin, fiehe Maggia- Thal. 
Balls, 1) Nachbarfchaft und FM. Ort in 
der Pi. Vals nnd dem Balfers Thale, bünd. 
Bez. Glenner. Hier theitt fih das Thal in 
bie Beiden Zweige Bat Beil und Bal 3a: 
preila. 

2) — Weller, der zur Hälfte in die Gem. 
Brigels, zur andern nach Trons gehört, im 
bünd. Dez. Vorderrhein. 

Valletta-Alp, die, große und fchöne 
Alp am Gioriaberg im Warobbiathale.. Die 
Hütten liegen 1/a Stunde oberhalb der Eifens 
ſchmelze und UM. 

Ballette, Paß, der, führt tiber den 
Baletta, einen hohen ziemlich breiten Berg in 
der Kette, welche das bünd. Oberhalbitein von 
Avers und Schams trennt, son Stalla nad 
Suf, dem höchſten Dörfchen ie Europa. Die 
Höhe des Ueberganges iſt 8110 F.u.M. Don 
Stalla erreicht man diefelbe in 21/2, von Juf 
in 11/2 St. | 

Vallettes, led, Dörfchen in der Bf. 
Bovernier und dem wallif. Bez. Martina. 
Diefer wilde Ort ward urfprünglich von den 
Arbeitern in dem dortigen Gifenbergwerf bes 
wohnt, defien Gießhütte durch den Durchbruch 
der Dranfe (1818) zerflört wurde, jet aber 


wieder men aufgebaut it. Späterhin war es 
ein Zufluchtsorf der Trappiiten. | 
Ballon, 1) Weiler in der genf. Gemeinde 
ene: leds Bouigeried, vw 
2) — Dorf von 150 Ginw., in der Bi. 
Garignan, freib. BroyesBez., bildete ehemals 
eine Herrſchaft 


Vallorbe, Kreisort, Thaldorf und große 
Pfarrgemeinde von 1491 Elnw., in maleriichem 
fruchtbarem Furathale des waadtl. Ber. Orbe, 
2364 8. ü. M. Am Fuße eines 200 Fuß 
hoben waldigen Felſens ift ber Dibequell. 
Micht weit entfernt ift auch die Grotte aur 
Bees (Gava di Faire), ein fehr hohes, nicht 
leicht zugängliches Felsggewölbe, über wel— 
dem * ein zweites Stockwerk ſich erhebt. 
Die Orbe, über welche bei dem wohlgebauten 
Dorfe eine Schöne Brüde führt, ſtrömt durch 
dies mit Mobnungen befäete Thal. Urſprüng— 
lich war Dallorbe eine von Romainmotier ab- 
hängige Probflei. Jetzt iſt es Hauptfig der 
Gifengewerfe des Landes. Das meite Roh— 
material wirb aus Burgund, nur das alte aus 
ber franz. Schweiz begogen. Etwa 12,000 Zr. 
altes und Glußeifen werden verarbeitet, und 
zwar zu Stangen, Wagenahfen, Nägeln (3000. 
Zentr.), Uhrmacherfeilen (100,000 Dutzend), 
Gewichten, Echnellmwagen, Meſſern u. ſ. w. 
Mit der Fahrifation vın Nägeln find circa 
130, der berühmten Feilen find 30, mit dem 
Herbeifchaffen, Spalten, Verkohlen des Holzes 
(etwa 15,000. Rörbe KRoblen) find 160 Mens 
ſchen beichäftigt. Der beirgbtliche Bretters 
en bringt 140,000 — 150,000 Fr. in Um: 
auf, 
als tapferes, emfiges, feit neuerer Zeit etwas 
Aufwand treibendes Bölfchen geſchildert wer— 
den, viel Mohlhabenheit. Die Gemeinde hat 
ein Ginfommen von etwa 30 000 Fr., vertheilt 
Holz unter pie Bürger und befigt außer Ele— 
mentars und Mädchen- auch eine Kleinfinders 
ſchule. — Eidg. Polibüreanm. *. 

ae a ee zerſtr. Meiler mit einer 
Schule in der Pf. Balcava und dem bünd. 
Münitertbale, | 
Balrhein, 


Piz, deutſch Rheinwald— 
ſpitz, der, ein hoher Gebirgsſtock am Aus— 


gan spunfte der Adula-Öruppe in Graubünden. 
eht faſt in ver Mitte zwiſchen vem Rheins 
wald», Galanfas, Lentha⸗, und dem Scaras 
dra⸗ Thale, nördl, vom Mofchelhorn. Aus der 
Tiefe dieſer Thäler ſteigen ſtarre Bio: und 
Schneemaffen au feinem Sceitel, der fih 
10,280 F. ü M. erhebt, empor und beveden 
ihn, Don den Gletfchern, die von ihm 
herabragen, find der obere und ber untere 
Rheingletfcher, aus welchen der Hinterrhein 
entipringt, bie merfwürbigfen. Bon Zeit zu 
Zeit wirft der Rheingletſcher aus feinem Schoße 
mancherlei Zeichen jehr früher Beichreitung, 
3: B. alte Waffen, aber auch golvhaltiges Erz 
aus. Der Piz: Balrhein wurde gegen Ende des 
18. Jahrh. von dem Gebirgsforjher Placidus a 
7 a Due Pie ee 


| an der Ditjeite des Lugnezerthals —— 


&s herrſcht unter den Vallorbern, die | 


Safien. 


lichen Fuße der Be ne 
des freib. Bez. Greierz, 3152 Fi M. Sie 
—— 


VW 


Specha, Ronventual im Difentis, erſtiegen, 
der ihm auch feinen jeßigen Namen gab. 
Valruz fibe Banlruz 
Bald, oder St, petersthal, das, im 
bünd. Bez. er. Es zieht fih anfangs 
ziemlich enge, dann fidy hie und da erweitern 


fiode und einem nördl. Zweige der Adular 
Gruppe bin und verzweigt füch bei Valle (Vals) 
in die MNebenthäler: Dal Beil (Bieiltbal) und 
Dal Zavreila. Die Länge des ganzen Thals 
betrigt 4—5 ©t.; es theilt fi in 5 Nach⸗ 
barfchaften: Vals am Plak (die Hälfte des 
Ganzen), Gamps, Salabüra, Valle und Leis, 
Zavreila, Front, Move, Peil x. Die Woher 
nungen find durch das ganze Thal zerſtreut, 
und werden von ungefähr 800 deutſchredenden 
Katholifen bewohnt, bie man als munter, 
tbätig und quite Mirtbe ſchlldert. Im Winter 
1827 zerflörte eine Lauine in Bals 13 Ställe 
fammt allem Heuvorrath und einem Theil bes 
Viehſtandes. Ginem melfenden Bauer foll bei 
diefem Greigniß Scheuer und Fuiterung über 
den Kopf weggeflogen fein. Der Dalferberg 
(Euolm da Bals), reich an fchönen Alpen, 
liegt 8170 8. ü. M Gin Gletſcherpfad Führt 
über venjelben (Höhe des Mebergangs 7680 
F. ü. M.) nach dem Rheinwald. Nody an— 
dere hohe Berge, der Big Tomil 9460 F., der 
Dachberg (Pig Gamona) 9640 8, der Big 
Ourletie ‚ ber KRalerberg 7874 8. u. M. nme 
tchen das einfame Thal, in welchem bei St, 
Peter Betreide, Hanf, Flachs, Kartoffeln und 
jogar Sommerweizen noch qut gebeiben. 
Balsam Platz, aub St. Peter, ſchö— 
nes Pfarrdorf am Balferbady im Kreiſe um 
einen großen Pla& gebaut, mit Jabrmarfts- 
recht, in dem twiefenreichen St. Peterthal und 
graub. Bez, Glenner, 3855 #. ı.M. Die 
biefige St. Petersfirche ih die Pfarrkirche des 
gangen Thals und hier verfammelt ſich jährs 
lich die Thalgemeinde, Schuliond: 4250 Fr. 
Armenfond: 14,954 Fr. (für das ganze Thal); - 
Unterſtützte: 210 Perſ. Unterhalb des Dorfes 
fprubelt eine alfalifche Quelle, deren Waſſer 
an Gehalt und Wirkung demjenigen ved Schlanz 
genbades im Naſſauiſchen äbnlidy ift. 16 Umen 
deffelben enthalten: ſchwefelſaures Nateum 1,05 
Gran, id. Ralf 10,06, jalyfaures Natrum 0,45, 
id. Kalf 0,03, foblenfauren Kalk 5,50, id. 
Eiſenoxydul 0,19, harzig. Erxtractioftofi 0,035 
bei einer Sufttemperatur von 14 Gr, Reaum, 
it die natürliche Wärme des Waſſers 211/20 
NR. und das fpezifiiche Gewicht 1,00499: So 
wichtig auch diefe Duelle werben könnte, fo 
wird fie doch leider nicht mehr benußt und bas 
Bapgebäude ift in Berfall begriffen. Bon bier 
führen Wege nach Hinterrhein, dem Lentaihal, 
nach Dlivone, auf den Lufmanier und mad) 


Kartbaufe am-fübs 


Valfainte, et | 
einem kleinen Thale 


Berra, 


im 


eg 
EZ 
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wurde 1294 von Gerhard von Corbiére geſtif⸗ 
tet, erhielt 1498 von Johanna von Mont aus 
dem Nachlaß Peters und ſeines Sohnes, Peter 
von Dre, die Hälfte der Herrſchaft Pre (die 


ı 
” andere Hälfte Tam 1519 von Bartholome von 


‚nee soBrivateigenthum. 


b 


ir 1862 
% 


1 
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Pré, Herrn zu Corcelle le Jurat, an Frei⸗ 
burg) und brannte 1732 ab, ward aber ſchöner 
wieder aufgebant. Bei der Aufhebung 1778 
wurde ein Theil der Güter den Sefniten zu 
Freiburg, ein anderer dem Bifchof ebenvafelbft 
angewiejen. 1791 brachten die Trappiſten dies 
Klofter käuflich an fi, als fie die Nevolution 
aus Franfreich vertrieb. In Folge der Ents 
dedung der boppelten Berrätherei des Abtes, 
Aug. de l’Eflrange gegen Napoleon und die 
Bourbonen mußten die Trappiften im J. 1811 
das Rlofler räumen. Im Sanuar 1818 ward 
es der Kongregation des Brlöfers (Ligorianern) 
erlaubt, fid) Hier anzufiebeln, und das Klofler 
als Gigenthum zu erwerben, worauf fie eine 
Erziehungsanſtalt einrichteten. Seit 1848 ift 
das zum Theil’in Verfall gerathene Gebäupe 
. Wege führen von Broc, 
-lvihe\&harmey, Zaun und dem Schwarzfee nach die: 
— pr fem einfamen vom Javroz durchfloffenen Thale. 
Balforey- Thal, eigentlich Val So⸗ 
rey, oder Val Orfey, das, ift ein Sei: 
tenthal des Val v’Entremont im K. Wallis, 
öffnet ſich bei St. Pierre und wird vom Glet⸗ 
fer gl. N. gefchloffen, der den Balforeybadı 
entläßt. Letzterer vereinigt fidh mit ver Dranfe 
Bei St. Bierre, nachdem er weiter oberhalb 
in einer tiefen Schlucht einen Ball gebildet. 
Baltanna, Fl. Weiler bei Trimmis im 
bünd. Bez. Unterlandquart , in einfamer, frucht: 


barer Lage. 

Valzeina inter- und Vorder: 
(Val sanna im 16. Jahrh.), ein heureiches, 
fehr liebliches Bergthal im Prätigau und bünd. 
Bez. Unter⸗Landquart. Das Thal zieht fich 
von feinem Bingange, zu dem man von Sayes 
und Trimmis , oder durch den Tritt von Igis 
aus, oder in der Clus (Schloß) gegenüber 
Grüſch anſteigend, in 11/.—2 St. gelangt, 
vom Gckſtein (4280 %. I. M.), an der Mit: 
tageplatte (4245 5.) und dem Scheiterberg 
(5482 %.) bis an den Montelino (6535 %.) 
hinan. Die von aller Welt abgefonderte Pfarr: 
gemeinde zählt 243 Seelen. Bei der Kirche 
in Border-Balzeina iſt die Höhe 3395 F. ü. M. 
Den Namen (Vallis sana) foll es von der. ge: 
funden Luft tragen, weiche Peſtflüchtige im 
16. Jahrh. vor der Seuche befhügt. Das 
durchſchnittliche Lebensalter iſt bier 44 — 45 
Jahre. — Schulfond von beiden Gemeinden: 
1700 Fr.; Armenfond 3843 Fr.; Unterſtützte: 
10 Perſonen. 

Vandel, kleiner Ort in der genf. Gem. 
Compeſieres. 

Vandoeuvres, eine aus den Weilern 
und Ortſchaften Vandoenvres, Chougny, Gräte, 
Preſſy, Miolens, Beſſinge, Hauts⸗Créts und 
la Rupe beſtehende genf. Kirchgemeinde von 


t 
526 gewerbfleißigen Ginw., im Mahlbez. des 
linfen Ufers, 1431 F. ü. M. Der König von 
Sardinien trat 1754 Vandoenvres mit allen 
SHoheitsrechten der Stadt Genf ab. Die Res 
formirten haben einen eigenen Pfarrer, und 
die Katholiken halten ſich zu Chouler. 

Banel, Ruinen einer zerflörten Burg auf 
einem ausfichtreichen Hügel in der Nähe von 
Rougemont, waadtl. Berirks Pays d'Enhaut. 
Sie war ein Wohnfig der Strafen von Gruyere. 
Graf Beter mußte 1323 dieſe Burg felbft bres 
chen laffen. Gin Bach bildet hier die Scheides 
linte zwifchen dem bern. und waadtl. Saanens 
land, deutfcher und franzöfifcher Sprade. ⸗ 

Vaneſchas, Fl. Derichen in der Gem. 
Vrin, bünd. Bez. Glenner. 

Bangeron, der, ein Bach, der unfern 
Bofiy im K. Genf entfpringt, in der Nähe 
von Berner eine Strede lang verfumpft, und 
fi beim Weiler Bangeron in den Genfer: 
fee ergießt. 

Barambe, fchöne Landfige, die einen ans 
muthigen Weiler bilden, in der genf. Pf. Petit: 
Sacconner. 

Baren, gr. Dorf mit 413 Einw., und 
Hauptort des wallif. Ber. Leuf. Es liegt auf 
der legten Stufe des Gebirges, dem Flecken 
Leuk gegenüber, 2407 5... M., und bat eine 
fhöne Ausfiht auf das Rhonethal und auf 
das Gebirg, fowie auch auf die Thäler gegen 
Piemont. Im Kriege von 1799 ward biefer 
Drt ein Raub der Flammen. Seitdem iſt er 
wieder aufgebaut, und feine fchönen, meifteng ſtei⸗ 
nernen Häufer verfündigenmehr Wohlftand ihrer 
Bewohner, als viele andere umliegende Dörfer. 

Barengel, Weiler in der Gem. Vuar⸗ 
rend und dem waabtt. Bez. Echallens. 

Varenzo, Weiler, nicht weit von Quinto, 
teffin. Bez. Leventina. 

Bafön, kl. Dorf mit 1 Schule und 1 Fi⸗ 
Halfiche, welde von Valens abhängt, im 
St. Gall. Bez. Sargans, 2854 F. u. M. 
68 liegt an der Morgenfeite des Monte-Luna, 
und hat gute Alpen und Wälder. 1817 zers 
flörte eine vom Monte s tuna herabftürzende 
Lauine die ſchönſten Holzungen und begrub 
viele mit Vieh und Heu angefüllte Ställe. 

Batiz, Dörfchen in der Gem. Igels, 
bünd. Bez. Glenner. 

Vauchotte, eine Getreivemühle und Dele 
am Doubs, in einer wilden, einförmigen Schlucht, 
ur Gem. Pommerats gehörend, im bern. 9. 
Greibergen. 

Baud, Le, Dorf mit vortrefflidem Mers 
gel in feinen Umgebungen, im waabtl. Bez. 
Nyon, 7 St. ſüdweſtl. von Laufanne und 2ı 
St. von Nyon. In der von den hiefigen Eins 
wohnern vor wenig Jahrzehnden erbauten Kirche 
hält der Pfarrer von Burtigny monatlich eins 
mal Goͤttesdienſt. 

Banderend, Dorf und Gemeinde in ber 
Pfarre Morlens, freib. Glane-Bez., mit 205 
Ginwohnern. 


— 3832 — | 


Bauffelin, Füglisthal, vor Zeiten 
Fögelinsthaf it einer Kirche, bie 
eine Filiale von Bery it, mit 255 Ginw., im 
bern, N. Gourtelary, 2149 9. u. M. Ge 
liegt in einem hohen, angenehmen Thale, das 


öffnet. Hier ift das nahe Plagne (Plentſch) 


rrgenölftg. 
* Vangondry, Dörfchen von 76 Ginw., | 
im waadtl. Bezirfe Grandfen, 9 St. nörbl. | 


von Saufanne und 1 St. von Grandfon. 
Vanlion, gr. und fchönes Pfarrborf von 

994 Einw., am Fuße der Dent gl. N. in 

einem von Felſenwänden eingeichloffenen und 


vom Nozon, ebemals Lyon bewäfferten (Baurs 


Lyon daher der Name) Thalgelände, mit zerftr. 
Höfen, im waahtl. Bez. Drbe, 2878 8. it. M. 
ds bat eine rauhe Lage, doch iſt fein Ge: 
lände wohl angebaut. Schuhmacherei ift der 
Erwerbszwei —* aller Bamilien; die Fabri— 
Fate tragen 4. auf die Märkte. Am Fuße des 
Dent ve Vaulion findet man viele Verſteine— 
rungen und ein Erbpechlager. — Fidgenöſ. 
Roitbüreau, 

Vanlion, Dent de, ein Gebirgeſtock 
des Jura , im waadtl. Bez. Orbe , zwifchen ben 


Thälern Nomainmotier und Jour. Gegen bag | 


Jourthal fteil abgeriffen, neigt er ſich wieſen— 
und Holzreich allmälig gegen vas Thal von 
Dallorbe hinab, von wo man mit fleinen Was 
gen bis auf feinen Gipfel, 4580 F. ü. M., 
gelangen kann, Die Ausfiht von demſelben 
auf vie Alpen, vom Titlis bis au den Felſen 
im Dauphine, über die Kantone Waadt, Frei— 
burg und Neuchatel und über den Jura bie 
nad Pontarlier, if nach derjenigen auf ber 
Döle die fhönfte des Jura. » 
Vanlruz, Baurnz, deutih: Thal— 
bad), Pfarrdorf im freib. Ber. Greierz, 1 St. 
von Bulle. Das Dorf, das außer der Kirche 
(2552 8. ü. M.) noch eine Kapelle enthält, 


beiteht aus 9 Häufern, einem Gaflhofe (Stadt: 


baue) und 1 Schneivemühle. Die ganze Pfarr: 

neinde zählt in allen dazu gehörenden Mei: 
ern und Höfen 496 Einw. Sn dem alten 
Scloffe wohnte bis 1798 ein Amtmann von 
Freiburg. Meben Landwirthfchaft bildet Holz: 
ausfuhr eine beträchtliche Ginnahmenquelle. 


———— erkaufte dieſe —— für 5000 
n 


Thaler in Gold im 3. ! 


VBanmarkfud, Banmarcud, deutſch: 


Famergü, ein Feines hübfches Dorf von 
182 Ginw., am Neuenburgerfee, im newenburg, 
Dez. Boubry, und nahe an der waabtl. Grenze, 
1483 F. ü. M. Auf einer Anhöhe bei dem: 
felben liegt das freiherrlihe Schloß, das 
eine ber prächtigften Ausfichten beherricht mit 
fhönen Gartenanlagen; eine Beſitzung ber 
Bamilie von Büren zu Bern. Der Angriff der 
Eidgenoſſen auf das Schloß Baumarkus, zur 
Zeit des burgundifchen Kriegs, mar eine ge: 
Inngene Diverfion, mwoburd fie den Herzog 
Karl von Burgund aus feinem feſten Lager 


SE a ee ala en 


bei Grandfon herauszulocken fuchten. In der 
Umgegend findet man viele Verfteinerungen. — 
Gipgen. Boftbürenm, E27, 

VBautenaivre, H. ggutgebautee Dörfchen 
son 8 Häufern, in der Abthl. Goumols, der 
Sf. led Bommerats, bern. A, Freibergen, auf 


| einer fruchtbaren re über dem Doubs. 
ouvrh. 


Bauvrier, fiehe 
Baur, kl. Dorf von 97 Ginw., das aus 
Groß: und Klein-Vaur beftebt, im maahtl, 
—* Morges, 1 St. von letzterer Stadt. Es 
uden fich hier Refte einer röm. Wafferleitung, 
VBanrdijon, over Talapet, ein herrs 
lich gelegener Landfig, mit einer prächtigen 
Ausficht, zwifchen Eolombier und Boubry, im 
RK. Neuenburg. Ze 
Vahaung, eine auf einem Berge liegende 
Nachbarfchait, der Pfarrgemeinde Schlers, 


im bünd, Ber, Unter-Lanpquart. 


Bazerol, ehemals Scolar, Weiler in 
ber Sem. Brienz, bünd. Ber. Albula, an ber 
Landſtraße von Chur nad) Tiefenfalten hinab, 
3596 #8. ü. M. Hier war es, wo die Abges 
orhneten der 3 Bünde, vornehme Herren, Geſſt⸗ 
liche und Landleute im 5. 1471 die Eipgenofs 
fenfchaft der 3 Bünde in Hohenrhätien ſtifte— 
ten. Noch ftehen die Trümmer des Haufes, 
in dem der Bund geichloffen ward. Die a Porta 
hatten hier einen Thurm. — Sehr fchön if 
an biefem und einem weiter unten befindlichen 
Punkte ver Blif auf das Oberhalbitein, bie 
Schlucht des Schyn, auf den Heingenberg und 
in bas Thal der Albula, fowie auf die hoben 
Gebirge ringsum. 

Bazer-See, der, Eleiner fiſch- und bes 
fonbers forellenreicher See, in romantifcher und 
waldiger Umgebung, zwifchen Parpam und Lenz, 
4596 8. ü. M., in dem bünd. Bez. Albula. 
Seit mehrern Fahren ift der See großentheils 
troden gelegt. Er gehört feit alter Zelt dem 
Bifchofe von Chur, 

Vechigen, Pfarrdorf in einem kleinen, 
durch Anmuth, Wohlſtand und Fruchtbarkelt 
ausgezeichneten Thalgelände, zwiſchen Worb 
und Stettlen, im N. und K. Bern, 2 St. 


von der Hauptflabt. Die Pfarrei bildet nur 


eine Binwohnergemeinde, beiteht aber aus dem 
Bechigen:, Sinneringen-, Usigene, Berge 
Viertel und zählt 2692 Seelen. Sie bilvete 
mit Bolligen, Stettlen und Muri das erfte 
und älteite Gebiet ver Stadt Bern, — Es bee 
finden fich hier mehrere Tuchfabrifen. — Im 
Fänner 1781 litt diefer Ort von einer Grund: 
lauine, wobei ein Haus verfchhttet wurde. 
Becorin, H. Dorf ſüdlich von Siders, 
im wallif. Bez. Sivers, 265 8. ı.M 

—— 9— il, over Nano, ein ſorel⸗ 
lenreicher Fluß im Kant. Tejfin, welcher im 
Sfonethale an den fühl. Abhängen des Camoghé 
entfpringt, bald die Lequana aufnimmt, dann 
das nach ihm benannte Agnothal befruchtet 
und fich in den Agnobufen des Euganer Sees 


ergießt. 
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Bogevid, le Mont, ein Hoher, mit 
einem &letfcher gefrönter Alpberg, im Thale 
und wallif. Bez. Herens, ſüdöſtl. vom Dorfe 
Gvolena und öfll. neben dem Gletfcher von 
Ferpecle. Sein Giyfel ift 8680 F. ü. M. 

Vehweid, Dörfchen unweit feines Pfarr: 
ortes Belp, bern. A. Seftigen. 

Beihatel einige Höfe im K. Freiburg, 
1) in der Pf. Chatel St. Denys, 2) in der 
Bf. Avry devant Pont. 

Beige, Weiler in der Gemeinde Leyfin, 
waadtl. Bez. Aigle. 

Veigy, zerfir. Häufer in den Genfer Ge⸗ 
meinden Gorfier und Zufiy. 

VBeillard, Weiler in ver Gem. Chenit, 
waadtl. Bez. La Ballee. 

Veirafſe, auh Veyraz, El. in Wiefen 
und Weingärten gelegenes Dörfchen in der 
Pf. Venthöne mit 65 Einmw., im wallif. Bez. 
Siders. Hier fit die Gerichtsftätte für den 
ganzen Bezirk, die fih ehemals auf einem 
ummauerten Platze befand, auf dem die Sitzun⸗ 
gen unter freiem Himmel gehalten wurden, 
und ein ſchönes, der Familie Roux gehöriges 
Wohnhaus. . 

Veiſonaz, oder Baifonaz, Dorf mit 
201 Einw., auf einem hervortretenden Gebirge: 
faume, 1 St. ſüdlich von Sitten, im wallif. 
Bez. Sitten, 3817 F. ü. M. Aus feinen 
weitläufigen Forften führen die Bewohner viel 
Bauholz nach der Hauptiladt. 

Velan, Mont, der, ein hoher Felsſtock 
in der ſüdlichen Bergfette des Wallis, nahe 
bei dem großen St. Bernhard. Er erhebt 
fih 11,337 5. ü. M., und von ihm flarrt der 
Menoue⸗Gletſcher herab. 

Velard, fl. Dorf in der Pf. Engollon, 
und dem neuenb. Bez. Dal de Ru. 

Veldi, Weiler in ver Gem. Ellifon, 
züch. Bez. Winterlfur, nach Meßlingen im 
K. Thurgau pfarrgenöffig. 

Veleno, H. Ortihaft auf einer fleilen 
aber ausfichtreihen Anhöhe, im teffin. Bez. 
Bellinzona, zu St. Antonio eingepfarrt. 

VBellerat, El. Gemeinde von 88 Einw. 
auf der Höhe zwifchen Roche und Courrende⸗ 
lin, und von diefem 3/4 St. entfernt, im bern. 
A. Müntter. 

Veltheim, Kreisort und Pfarrborf mit 
637 Einw., 11/a St. von feinem Bezirksorte, 
zur Linfen der Aar, am Fuße der Gyfulafluh 
des aarg. Bez. Brugg, 1170 F. ü. M. Dort, 
faft am Gipfel der Fluh, foll die heilige Gy— 
fula als Gremitin gelebt und die Kirche, in 
der einige Leichenfteine bern. Landvögte zu 
fehen, nebft 5 Chorherrenftellen geftiftet haben. 
Noch jet tragen einige Häufer im Orte den 
Namen der Bfaffenhäufer. Die Pfarre um: 
faßt das Dorf Oberflachs, die Schlöffer Wil- 
denftein und Kaftelen, die Höfe Auhof und 
Siebenell. Wie das ganze Gebiet der Pfarrei 
fi überhaupt durch Fruchtbarkeit auszeichnet, 
fo bringt es auch einen in guten Jahren vor- 


freffliden weißen Wein hervor. Einen bes 
trächtlichen Theil des hiefigen Armenguts bilvet 
das Legat eines in Murten geftorbenen hiefls 
gen Bürgers 3. Reifchgafler. 

Beltheim, Pfarrvorf von 721 Einw., 
unweit Winterthur, im zürch. Ber. d. N., 
1370 F. ü. M. Der Ertrag des Meinbaues 
bildet vie Haupfnahrungequelle der Bewohner. 
Das hiefige Gewächs foll das Gedächtniß flär: 
fen; die Juchart Reblandes in guten Lagen 
wurde fchon mit 2250 a. Schwfr. bezahlt. Ges 
meindegebiet: 713 Juch., wovon 1/2 Aderland, 
ı/a Waldung, !/s Wiefen, !/s Reben, 30 3. 
Meidgang. — Beachtenewerth ift eine hiefige 
außerordentlich ftarfe Duelle (144 Maß in der 
Minute), welche im Sommer ſehr falt, im 
Winter dampft. Sn der Kirche ift das Grab: 
mal mit von ihm felbit verfertigter Inſchrift 
und allegorifchen Ornamenten des Pfarrers und 
Kämmerers Konrad Füßli, des gelehrten Ge: 
fchichtforfcherse (F 1775). 

Vence, 1) Dorf und Gemeinde in der Pf. 
PBollege, im wallif. Bez. Entremont. In der 
Nähe befindet ſich eine Cifengrube. 

2) — auch Feiz, Dörichen in der wallif. 
Pf. und dem Bez. Martina. 

Bendelincourt, deutſch Wendlinde 
dorf, ein unanfehnliches Pfarrvorf in einer 
fumpfigen Gegend, mit 644 Einw., im bern. 
A. Pruntrut, 2 St. von feinem Amtsfige. 
Noch fchreibt fi die Familie Wallier zu Solos 
thurn, ehemals Befigern der Herrichaft, von 
Mendlinsporf. 

Bendöme (Ventidomus), Weiler ober: 
halb la Rippe, an der Grenze von Frankreich, 
im waadtl. Bez. Nyon. 

Benned, ein Landhaus bei Laufanne, 
deſſen romantifche Spaziergänge, nebſt der in 
Felſen gehauenen Kapelle, häufig befucht werben. 

Benoge, la (Yinolia, Vinogia), Fluß, 
welcher zu l'Isle, am füvöftlichen Fuße des 
waadtl. Jura entfpringt, den Veyron bei 
Feneyres, dann bei Gollion die Senoge, bei 
Daillens die Molombaz, die Eleine Chamberone 
aufnimmt, und nach einem fechsftündigen Laufe 
fih am Ende des Vorgebirgs von St. Suls 
pice in den Genferfee ergießt. Bon ihrer Wen: 
dung bei Eeleyens bis zu ihrer Mündung hat 
fie 240 Buß Fall. Auf diefem Punkte war es 
auch, wo der Orbefanal fich mit ihr vereini- 
gen follte, um den Genfer» mit dem Neuen 
burgerfee zu verbinden. 

Bent, Weiler in der mwallif. Pf. und dem 
Bez. Conthey. 

Ventone, auch Benthöne, Pfarrdorf 
mit 397 Einw., im wallif. Bez. Sivers. Es 
ift von fruchtbaren Feldern umgeben, hat eine 
Ihöne Kirche und genießt einer entzüdenden 
Ausfiht auf das Rhonethal. In ver Nähe 
find noch Trümmer des Schlofjfes feiner längſt 
erlofchenen Herren. 

Beraye, In, ein vom Dent de Jaman 
kaskadenweiſe herunterfallendes Bergwafler, das 


fich bei Beytaur in den Genferfee ergießt. Es 


u den Weiler gl. N, von Beyfaur, im St. | 


abt, - | | 

VBerainathal, Alythal, das ſich ober: 
halb Mombiel bei Kloiters öffnet, und in ſüd— 
öftlicher Richtung 3—4 St. lang in Die Hoch⸗ 
gebirge der Selvretta-&ruppe hinaufzieht. Ihn 
entquillt ein Duellarm der Landquart. Bei 
Frembveraina theilt es fich in das weltliche 


Jöri⸗ und öflliche Süfferthal; die beiden Schönen 
| verbumben., 


MovaisAlpen (Ober: Novai 5960 F. ü. M.) 
am Gingange des Thales gehören zu ven be» 
deutenpften des Prätigau. Sehr beichwerliche 
Gletfcherpfade führen durch das Thal nach 
Süs im U. Engadin. 

MVerbier, Dorf 'mit einer Kapelle im 
ee Bez. Entremont. Es liegt 


u. M, auf angebauten Terraffen eines | 


hohen Hügels, auf weldye eine große Ebene 
mit mehr als 300 Maienfäßen olat, über 
die der ansfichtreiche aber ſteile Felſenthurm 
Plerre⸗ a⸗Soie emporfteigt. Gin Pfad führt 
über venfelben in die Thäler von Nendaz und 
Iſerabloz. 


Berbier, Col de, auch Col d'Orſera, 


ein beſchwerlicher und ſelten mehr gebrauchter, 
7648 F. hoher Bergübergang zwiſchen dem 
Bagnesthale und denen von Nendaz und Here: 
mence. 

Verchoͤre, MH. Dorf in der Pf. Liddes, 
wallif. Bez. Entremont. 

Bercoren, fl. Dorfrmit Kirche in ver 
Pf. Chaley, wallif. Bez. Sivers, 

VBerdabbin, ein Pfarrort mit 198 fa> 
tholifchen Kirchgenoffen , im Miforerthale und 
—— si Moeſa. Unterflügte: 15 Armen: 
ond: j 

— id, Pfarrdorf in der pol. Gem, 
Intragna, feſſin. Bez. Locarno. Es liegt im 
Thale Gentovalli, am Abhange des Gebirges 
und zur Linken der Melezza. | | 

Vereloup, over Vers Te Xoup, MH. 
Häufergruppe in der Genfer Pf. Eoller-bofiv, 
1319 F. M 


Berena, St., 1) Einfievelei, St. 
nördlich von Solothurn, am Ende einer äußerſt 
romantiſchen Felsſchlucht in einem Vorgebirge 
des Jura, Hier befinden ſich die berühmten 


folothurn. Steinbrücde, in denen u. 9. viele | 
verlieinerte Meberrefte urmweltlicher Gondhilien, | 
Skhilofröten, Krofobille u, f. w. angetroffen 
werben. Ein thätiger Eremite, Arjenius, ſoll 


es geweſen fein, ver im 17. Jahrb. vie fehr 
—— Verenakapelle tief in den Kalkf— 
elſen hineinarbeitete. Vor etwa 50 Jahren 
ließ ein Bürger ver Stadt (Gaßmann) das im 
Hintergrunde befindliche Grabmal des Heilan— 


des mit fleinernen Bogengeftellen verzieren ; | 


jetzt forgt der Stabimagiftrat fowohl für die 
Erhaltung des Ganzen, als ber dabin führen: 
den Wege. Der untere Fußpfad führt einem 
Eleinen Bache nach zu den Denfiteinen von Ro: 


bert Glutz⸗Blotzheim, des Oberſten Voitel 


und des Schultheißen Wengi. ſchon it 
— die —D———— 


ſchone Kapelle am Fuße des Käml⸗ 
helle) han —* —— Durch 


feine freie Lage beherrfcht der Kämiſtall eine 


prächtige Ausficht über Zug, den See unb 
deſſen Umgebungen. Vormals war fie nur ein 
Heiligenhäuscdhen, wurde aber nach und nad 
erweitert, und mit berfelben eine Walvbruberei 


Beraclietie, Pfarrborf von 456 Ginw,, 
im Bal Onfernone und tejfin. Bez. Kecarno, 
2804 8, ü. M. Es befikt 14 Fhöne Alpen, 
— 5 Gemeindegut. Greſſo iſt bier pfarr— 
genöſſig. | 
Veriola,die, fl. Fluß, welcher aus dem 
Gleticher Roßboden, auf dem Uebergange des 
Simplon, im wallif. Bez. Brieg, entfpringt, 
umd der neuen Strafe in füblicher und weſt— 
licher Richtung, bald auf der rechten, bald auf 
ber linfen Seite folgt, bis er fid unterhalb 
der — von * in die —* mar 
Verlongz, Häufergruppe im Orfierethale 
und wallif. Bi me . 
Vermes, deutſch Pferdmund, Pfarr 
dorf von 605 Einw., im romantiſch wilden 
Thale des bern, A, Delsberg, 3 St. von feis 
nem Amtöfige. Gnvelier und Clay find dahin 
pfarrgenöjfig. Höhe ü. M. 1699 Fuß. 
Vermol, zeriir. Weiler ſüdweſtlich obers 
halb feinem PBfarrorte Mels, im St. Gall, 
Der. Sargans, 3325 F. ü. M. 
Vermamieje, PBerggemeinde mit 185 
Einw., in der Pf. Nar und dem mallif. Bez. 
Herens, 4079 8. ü. M. Die Häufer liegen 
vereinzelt an und auf den wiefenreihen Hügeln 


über einem ausgedehnten Lerchenwalde, Gigen- 


thum ber Gemeinde. 

Bernand, Weiler in der Nähe anmuthig 
Maldgänge, im waadtl. Bez. Lauſanne, 11a 
St. von dieſer Stat. Auch trägt diefen Nä⸗ 
men ein Berggut des 5. Deleffert, mit einer 
bezaubernden Ausficht, bei Mont la Bille, in 
been Nähe ungeheure Granitblöde fich befin- 
ben, einer berjelben mißt auf der Erboberfläcdhe 
15,588 Kubikfuß. 

_ _ Berwate, Dorf von 19 Einw., in ber 
Pf. Agno, teffin, Bezirfs Lugano, auf wein- 
reihen Hügelterraffen. 

‚Bernayaz, Dörfchen von Moräften ums 

eben, in ver Pf. Salvan und dem wallif. 
': Et, Maurice. Nahe bei biefem Drte if 
la Verrerie, ein Meierhof mit vielen fchönen, 


trefflich bewirthichafteten Gütern. 


Vernaz, fiehe Laverıra. 
 Bernen, Weiler, !/ St. vom Neuen 
burgerfee, im neuenb, Bez. Boudry, nad St. 
Aubin pfarrgenöffig. | 

Ver mer, Dörlihen ber Pfarre Montreur, 
waadtl. Bez. Vevey. Granaten und Lorbeer- 
büfche wachfen hier im Freien. Ging, Poſt⸗ 


ureau. 





— BB — 


Vernier, ein im Schirm von Obſtbaum⸗ 
gruppen ruhendes kathol. Pfarrdorf, das mit 
Chatelaine, Aire, Avanchet, Gredate und Bel⸗ 
eſſert eine Genfer Gemeinde bildet und 767 
Einwohner zählt,, 1378 F. ü. M. 

Verollaz, Häuſergruppe bei St. Mau⸗ 
rice, in der walliſ. Pf. und dem Bez. d. N. 
Hier ſteht eine Kapelle zum Andenken an die 
thebaiſche Legion, welche im J. 302 an der: 
ſelben Stelle mit ihrem Anführer Mauritius, 
auf Befehl des Kaiſers Maximinian dezimirt 
worden fein ſoll. Verehrer dieſer Märtirer 
wallfahrten häufig hierher. 

Veroſſaz, Pfarrdorf mit einem Spren- 
gel,. ver 607 Seelen zählt, im wallif. Bezirk 
St. Maurice, 2537 F. ü. M. 

Verraur, ein hohes enges Bergthal auf 
der waadtl. und freib. Grenze, an der Dent 
de Saman, 1 St. lang und wenige Minuten 
breit, durch welches ein Fußweg über den Felſen⸗ 
paß, Trou de l'Etoile genannt, nad) Greierz 
führt. , 

Verrerie, In, fiebe VBernaynz. 

Verrey, Dörfchen in der Pf. Nendaz und 
dem mwallif. Dez. Conthey. 

VBerriere, fl. Weiler in der wallif. Pf. 
und dem Dez. Martinad). 

Verriered, led, gr. zerſtr. Pfarrgem. 
an der Straße nach Bontarlier, im neuenb. 
Dez. Val de Travers, 2891 5. ü. M. Sie 
theilt fih in Berrieres de Suiffe und Ber: 
rieres de Four, von denen die erftern zum K. 
Neuenburg und die legtern zum franz. Doubs: 
departement gehören. Die neuenb. Verrieres 
zählen 1635 größtentheils wohlhabende Cinw., 


die fih zum Theil mit Viehzucht, zum Theil 


mit Uhrenfabrifation und Waarentransport be⸗ 
fhäftigen. Unter vem Namen Mijour erfcheint 
die Bfarrgem. ſchon in Urkunden des 14. Jahrh. 
Auf dem moorigen Thalgrunde wird an 2 Orten, 
wo die Mächtigfeit 10 Fuß beträgt, Torf ge- 
flohen. Im Umfange der Gemeinde liegt die 
Grotte aur Feed. — Eid. Poſt⸗ und Tele: 
graphenbüreau. 

Verſam, ref. Pfarrdorf von 329 deutfch- 
redenden Einw., in der Gruob und dem bünd. 
Bez. Glenner, 2798 F. ü. M. Es liegt hoch 
über dem tiefen Tobel gl. N., in deſſen Tiefe 
eine Sägemühle. Schulfond: 4037 Fr.; Ars 
menfond: 4090 Fr.; Unterflügßte: 32 Berf. 
Zu Berfam gehört noch. Areza. 

Vers chez le Bart, .Eleines Dorf mit 
wefflichem Nebbau in der Pf. St. Aubin und 
dem neuenb. Bez. Boudry. — Eidg. Poſt⸗ 
bürean. 

Verſegéres, oder Verchicheyre, Dorf 
im Bagnesthal und dem wallif. Bez. Entre⸗ 
. mont, 2840 F. ü. M. 

Vers V’Eglife, ſtehe Ormonds. 

Vers led Clonds, Sennpörfhen im 
waadtl. Kr. Ber des Bez. Nigle, 3860 %. 


ü. M. 
a oir, fchön gebauter Flecken von 937 


Einw., im genf. Wahlbezirfe des rechten Ufers, 
1186 F. ü. M. Gr liegt am Leman, 11/2 St. 
von Genf, an der großen Straße von dort 
nach Raufanne‘, und hat einen Hafen. Land» 
bau und Waarentransport befchäftigen die Bes 
wohner. Berfoir wurde um 1768 gebaut. Der 
Herzog von Choifeul, Ludwig XV. Minifter, 
wollte durch diefe Anlage die Genfer des blüs 
henden Handels berauben, und machte mit Er⸗ 
bauung des Hafens den Anfang. Die Genfer 
wurden Anfangs von diefem Entwurfe beuns 
ruhigt, fahen jedoch diefen Entwurf ihres ges 
waltigen Nachbars bald wieder fcheitern, weil 
ed der projeftirten Stadt Verſoix an wohls 
habenden und unternehmenden Anbauern fehlte, 
welche die Häufer in den langen und breiten 
‘Straßen, die man in Menge abgeftedt, hätten 
aufführen Fönnen, weshalb Voltaire fagte: 
ä Versoix nous avons des rues, mais nous 
n’avons point de maisons. Zur Gemeinde 
gehören noch Verſoix la Bille, die beiden 
Sclöffer St. Loup und Ecogia, Chevrier, 
Biolay und ein Theil von Sauveitier. Es bes 
findet fich Hier noch eine orthopädifche Anftalt. 

Verſoir-la-Bille, ſchönes Dorf mit 
einem geräumigen Hafen, in der Genfer Pf. 
Perfoir, von dem es nur einige Minuten ents 
fernt ift. 

Verfoiye, die, Heiner Strom, der in 
der Gegend von Divonne entfpringt, auf eine 
furze Strede die Grenze des K. Genf gegen 
Branfreich bildet, und fich bei dem Flecken 
Berfoir in den Genferſee ergießt. 

Vervey, Weiler in der Gem. Voorne, 
waadtl. Bez. Aigle, 1 St. nordweſtlich von 
Aigle, mit vielen Marmorfelfen. 

Verzasca, Kreis und Thal, im teffin. 
Bez. Locarno, mündet auf dem rechten Ufer 
des Teffin, oberhalb Tenero. Das Thal iſt 
7 St. lang, aber fehr ſchmal, und die Häufer 
der fieben Gemeinden in demfelben (Xavertez30, 
Bogorno, Corippo, Brione, Gera, Frasco 
und Sonogno) find faft alle an Bergabhängen 
gebaut. Der Weg in dieſes Thal iſt nur für 
Menfchen und für Eleine Efel, deren hier viele 
gehalten werben, zu erflettern. Die Ginw., 
3065 an der Zahl, pflanzen Reben, Mais, 
Hanf, und wandern zum Theil ale Raudyfangs 
fehrer aus. Mit dem Rufe der Arbeitfamfeit 
theilen fie auch den der Rachſucht. Die wilde 
Perzasca durchtobt ſchäumend das Thal in 
tiefem dunfelm Klippenfchlund. 

Veſenaz, Capite de, dürftiger Ort im 
der Pfarre Gollonge-Bellerive und dem genf. 
Wahlbezirk des Linken Ufers, am Genferfee 
und an der Grenze von Savoyen. In der Nähe 
liegen in einem Sumpfe die Ruinen des Jagd⸗ 
fchloffes Rouelbeau. 

Veſin, Dorf von 314 Einw. und ehem: 
Herrfchaft in der Pf. Cugy und dem frei 
Broye: Bezirk. 

Veſſy, Weiler in angenehmer Lage, auf 
einer von der Arve gebildeten Da baren Halde 


ide in der genf. Pfarre Veyrier, 1264 Fuß 


Veſti, auch Beftihänfer, fl. Häufer: 
9 ni der bern. no Bet und dem A. 
bau 


5 a * 
Vetroz, ein wegen feiner Sümpfe ſehr 
ungeſundes Krarrborf und Hauptort des wallif, 
Der. Eonthey. Mit Gonthey zählt die ganze 
polit. Gemeinde 2488 Seelen. Die Abtei St. 
Maurice hat in dieſem Drte die ‘bfarrfollatur, 
und ein fchönes Landhaus mit einem großen 
Bauerngut und vielem Weingelände. Das treff: 
um — iſt unter dem Namen Malvaſier 
ekannt. 
‚ Betterwyl, Weiler in der Pf. Düdingen, 
freib, Senfe= Bezirk. 

Vevey, deutfh Vivid, ein Bezirk des 
K. Waadt, weldyer gegen Dften und Norden 
von dem K. Freiburg, gegen Weiten vom Ber. 
la Baur, geaen Süpen von dem Genferjee und 
dem Be}. igte begren! wird, 13,845 Seelen 
ühlt und bie 4 Kreiſe Planches, la Tour, 
Peven und Gorfier begreift. Vor dem Nord: 
winde durch die Alpenhöhen gefchüßt, hat der 
Bezirk ein für den Breitengrad (46° 27°) unge: 
wöhnlich mildes Klima, welches aud) Früchte 
füblicherer Himmelsftriche zur Reife kommen 
läßt. Der Bezirk umfaßt 2125 Juch. Neben 
und 5035 Such. Waldungen. Die Straße über 
ben Simplon nad Freiburg, und bie lage am 
Genferfee begünftigen Handel und Gewerbe. 

Bevey (Viviscum, Vibiscum), deutſch 
Vivid, Kreis» und Bezirksort, ihrer Größe 
u bie — Stadt bes K. Waadt mit 5201 

w. 


ie Stadt liegt unterm 46% 27° ber 


Dreite, und dem 249 32‘ der Ränge, hat ein 
errliches Klima und eine prächtige, in ihrer 
rt einzige Rage der Länge nach am See, und 

bilbet ein Dreied, deſſen öftlicher Winkel ſich 

in einer einzigen Gaſſe endigt. Veveyh ift wohl- 
ebaut, bat ziemlich breite Gaſſen, und eine 
nzahl ſchöner öffentlicher Gebäude. 


der Mitte der Stadt liegende Kirche St. 
@lara, an der Stelle eines ehemaligen Nons 
nenflofters erbaut, das im J. 1755 aufgeführte 
Stadthaus mit ſchönem Treppengeländer, 
das Korns und das Kaufhaus; das Spi— 
tal, defien Vermögen nahe an 1! Mill. 
n. Sr. betragen foll; das Kafino und meh 
tere Brunnen. Der von fchönen Gebäuden 
umgebene Hauptplag ift 600 Ruß lang und 
an 400 Buß breit. Herrliche Ausfichten ge: 
währen die Spaziergänge am Duai, die Pro: 
menade bes Panorama, bes Glos, vorzüg: 


lich aber die Terraffe der Kirche St. Martin. 


In der legtern Kirche, welche ein 1498 ges 


bautes Portal hat, findet man mehrere Grab: 


mäler denkwürdiger Perjonen, unter andern 
bes englifchen Generals Edmund Ludlow, eines 
ber Nichter Karls I. von England, und bes 
And, Broughton, ber dem - Könige unmittel- 
bar vor ber Hinrichtung das Todesurtheil vor⸗ 


Unter 
biefen verdienen befondere Erwähnung bie im 


las. Unter den Privatgebäuben zeichnen ſich 
aus ber Palaſt — wait Folien ſchoͤnen 
Gärten, das treffliche Hötel Monnet (ehemals 
[es belles truites), der Kantorhof, das Schloß, 
einit den Herren von Tavel zu Bern ge y 
dann Sib der Landvögte. Sowohl die ſchöne 
Lage ber Stadt, als der feine gefellige Tom 
und der Wohlſtand ihrer kunſtfleißigen Gin 
wohner geben derſelben einen vorzüglichen 
Rang unter den Städten ber Schweiz. Neben 
dem franzöflichen, italienifchen und deutſchen 
Kommiffionshandel werden mit den inländi— 
Shen Weinen, Saanens und — 
die anſehnlichſten Geſchäfte gemacht. Eine ſehr 
gefaäftige vielfältige Induftrie belebt den Ort. 

8 befinden fich bier acht Uhrmacjereien, Mi—⸗ 
neralwaffer», Champagners, Tabak-, Choco⸗ 
lade⸗, Leimfabrifen; eine Babrif hemifcher Er⸗ 
zeugniffe, eine Mafchinenwerfitätte, eine Stahl⸗ 
fevernfabrif, endlich eine Anzahl von Mühlen 
mancherlei Art; Seivdenbau wird fchon feit der 
Mitte des vorigen Jahrhunderts betrieben, — 
Ungewöhnlich groß ift vie Zahl ver Bildungs: 
und Mohlthätigfeits: Anftalten. Außer einem 
vortrefflichen Eollege, deſſen Gebäude auch die 
Primars und Realjchulen umfaßt, beſitzt Vevey 
noch eine Arbeits- und eine Primarfchule für 
Arme, eine Kleinfinderfchule und mehrere Bris 
vatinititute für Mädchen und Knaben. ine 
öffentliche Bibliothek, die im J. 1848 12,000 
Dände zählte, wurde von ber Viviſer Sektion 


‚der mwaabtl, Societe d’Emulation im Jahr 


1805 geiliftet. Zur Unterftüßung ver Armen, 
ber Handwerfer und Lehrlinge beftehen meh— 
tere Dereine, mit zum Theil fehr beveuten- 
den Fonds, fo bie Stiftung Falconnet mit 
85,000 ın. Br. ; bie Stiftung Burnat mit 
60,000 — 70,000 Fr. Mehrere derfelben unter» 
halten beſondere Schulen. In der 1814 ges 
ftifteten Erfparnißfafle, der älteſten des Waadt: 
landes, hatten im 3, 1853: 1171 Ginleger 
829,148 Fr. debonirt. Sehr zahlreich find bie 
Penfionen für die vielen Fremden, welche bie 
jeher gefunde Luft und die ausgezeichnet fchöne 
Lage herbeizieht. Gelegenheit zu öffentlichen 
Bergnügungen bieten das Jugendfeſt des Gymz 
nafiums, die Schüßenfefte, befonders aber das 
uralte, wohl aus der Römerzeit ſtammende 
Winzerfeſt. Was die Sage Wahrfcheinliches 
von feinem Urfprunge liefert, tft: daß ſchon 
vor der Neformation die geiltlichen Herren bes 


Stifts — und mehrere andere große 


Gutsbeſitzer alljaͤhrlich ihre Reb⸗ und Aders 
leute einluden, eine Prozeſſion durch die Stadt 
Vivis mit den Werkzeugen ihres Berufes zu 
veranftalten. Diefe mit den Sitten jener Zeit 
in. Einklang ftehende Fröhlichfeit zog Immer 
mehr Landarbeiter an, und verwandelte ſich zu⸗ 
legt in eine Gefellfchaft, die den Namen der 
Winzergilde bis auf unfere Zeiten behalten. 
Man ftiftete in der Folge eine Geldkaſſe, wo—⸗ 
von bie Ginfünfte dienen follten, an ausges 


| zeichnete Nebgärtner Preife auszutheilen, Das 





deste MWinzerfeft wurde im Jahr 1851 gefelert. 
Der Name und bier entvedte Alterthümer, 
Münzen, Inſchriften u. ſ. w. ftellen es faft 
außer Zweifel, daß bier einft das römifche Vi⸗ 
biscum ſtand. Zur Zeit der burgund. Könige 
war Vevey ein Fifcherfleden mit einem Schlofle 
(Curia, Gerichtshaufe), das fpäter den Chor: 
herren der Martinsfirche gehörte und freilich 
mehrfach umgebaut, unter dem Namen „ber 
Kantorhof“ noch befteht. Hier unterzeichnete 
König Rudolf III. die Urkunde, wodurch er 
dem Bisthum Laufanne die Graffchaft Waadt 
von der Veveyſe bis zur Aubonne (1011) fchenfte. 
Sm J. 1257 ftellte fi) Vevey, das damals be: 
reits die Hälfte der jegigen Größe hatte, unter 
den Schug der Grafen von Savoyen; in Folge 
mannigfacher Freiheiten nahm die Stadt an 
Wachsthum rafch zu, und ward 1401 Haupt⸗ 
ort der Landvogtei Chablats. Die Peit raffte 
in der Mitte des 15. Jahrh. einen großen Theil 
der Bevölferung hinweg. In den Kriegen mit 
Herzog Karl von Burgund litt es ſchwere Drang: 
fale, und wurde fihon 1474 von den Bernern 
erobert, aber wieder an Savoyen abgetreten. 
1536 kam es mit der ganzen Waadt unter die 
Hoheit von Bern , welches die niedere Gerichts: 
barfeit über diefen Ort erſt fpäterhin fich er- 
warb. Bis 1798 hatte Vevey einige vorzüg- 
liche Gerechtfame und feinen befondern Großen 
und Kleinen Rath. Gafthöfe: Hötel Mon: 
net (3 Kronen), Balfe, 3 Könige, weißes 
Kreuz, goldener Löwe, Lilie ic. — Eidg. Poſt⸗ 
und Telegraphenbüreau. 

Beveyfe, die, Flüßchen, weldes am 
Berge Cherannas, dem legten Vorfprunge der 
Alpen, gegen den Sorat, entfteht, den Kant. 
Maadt von dem von Freiburg eine Strede 
lang abfondert, fich endlich gegen Süden wens 
det, den waadtl. Bezirf Vevey durchſtrömt 
und ſich unterhalb dieſer Stadt in den Genfer: 
fee ergießt. Die Ueberſchwemmungen des Flüß- 
chens find gegenwärtig weder fo häufig noch 
fo gefährlih als früher, da er ungeheure 
Granit- und Duarzblöde, Marmor ıc. mit 
fih fortriß und feine Geſchiebe auf einem Ge⸗ 
biet auflagerte, das eine Quadratſtunde um⸗ 
faßt. Vielmehr ift daffelbe jest zum nüglichen 
Treiber mannigiacher Waſſerwerke geworden. 

Veveyſe-Bezirk, der, imK. Freiburg, 
grenzt im Norden und Welten an den Olane⸗Bez., 
im Oſten an den Bez. Greierz, im Süden an den 
K. Waadt. Ausläufer der Waadtländer Alpen 
und des Molefon durchziehen ihn von Süden 
und Dften her; dem Sorat gehört fein weit: 
liches Gebiet an. Die Veveyſe und ihre Fleinen 
SZuflüffe bewäffern einen Theil des Bezirks. 
Derfelbe zählt in den 4 Pfarreien, Attalens, 
Ehätel St. Denis, St. Martin und Sem: 
jales und im Ganzen 16 Gemeinden 7132 
Ginwohner, deren Grwerbszweig größtentheils 
in Viehzucht, zum Theil auch in Kandbau und 
- ber Ausfuhr von Brenn und Bauholz, Brets 

tern u. f. w. beſteht. Torfmoore werben bei 
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Semfales und Steinfohlengruben bei St. Mars 
tin ausgebeutet. Bei der im 3. 1824 geflifs 
teten Grfparnißfafie waren im Jahr 1853 95 
Perfonen mit der Summe von 29,729 Br. bes 
theiligt. 

Ber, deutih Fäſch, ar. Pfarrdorf und 
Hauptort des wallif. Bez. Herends, 2911 3 
ü. M. Die Gebäude find meilt von Hol;, 
haben aber ein freundliches Ausfehen. Beſon⸗ 
ders gut nimmt ſich die Pfarrwohnung aus. 
Neben der Kirche fteht noch eine Kapelle. Uns 
geachtet der hohen Lage hat der Ort doch ein 
fruchtbares Gelände, und iſt mit einer Menge 
von Obſt-, befonders von Kirſchbäumen, um⸗ 
geben. Die Pfarre, zu welcher Trettolay und 
Dber: und Unter-Lavernaz gehören, zählt 798 
Einwohner. 

BVBeril, Dörfchen in der wallif. Bf. und 
dem Bez. Leuf. Es liegt in einem Fleinen, 
hoben, von Belfen umringten Thalgrunde. 

Veyrier, Fathol. Pfarrdorf von 567 Einw. 
im K. Genf, unweit dem Fuße des Saleve, 
auf einer nichts weniger als fruchtbaren Erde, 
mit prächtigen Ausfichten über die nahe Arve 
und die fchönen Gefilde, welche fie durchfließt. 
Sterne, Veſſy und Troiner gehören zu dieſer 
Pfarre. Höhe ü. M. 1318 8. 

VBeytanz, reiches Dörfchen, deſſen Bür⸗ 
gerfchaft aus drei Familien befteht, im waabtl. 
Bez. Vevey, 11/2 St. von Vevey. Gemein⸗ 
degebiet: 835 Juch., worunter 21 3. Reben, 
221 3. Wiefen, 591 3. Felder und Summer: 
weiden für 100 Kühe. 

Veyton, Weiler in der Gem. Rances, 
waadtl. Bez. Orbe. , . 

Vezia, di Dentro und di Fuori, 
Kreisort, Pfarrdorf von 302 Ginw., nicht 
weit von Lauis, an der Hauptfiraße, aus zwei 
zerftr. Dörfchen beftehend. Es hat eine vor⸗ 
zuglich fruchtbare und wohlbebaute Feldmark. 

Vezio, El. Dorf von 273 Seelen im teffin. 
Bez. Lugano, liegt zu oberſt im Thale des 
Magliafino zwifchen Fescoggia und Mugeno, 
1188 F. ü. M. 


Via mala, die, eine höchit wilde, zerz 
riffene Felskluft, und fchauerlicher Paß zwiſchen 
Thufis und dem Schamferthale in Kant. Graus 
bünden. Die erfle Anlage zu dieſem Felspfade 
wurde im 3. 1470 gemacht. Man gab ihm 
diefen Namen wegen der häufigen Felſen- und 
Lauinenftürze, die Taufenden von Neifenden 
den Tod in diefem graufenhaften Schlunde 
brachten. Zu mehrerer Sicherheit wurden in 
den Jahren 1738 und 1739 noch zwei fteinerne 
Brüden Über die Kluft gefprengt, wobei bie 
Kühnheit des damaligen Meifters bei dieſem 
Brückenbau, Chriſtian Wildener, von Das 
v08, Bewunderung verbienen. Die erite 129 
Fuß über dem Rheine ftehende leitet den Weg 
von der linken auf die rechte Seite des Schluns 
des; nach einigen hundert Schritten durch eine 
Gallerie, führt eine zweite. 375, nach Andern 
399 8. hohe Brüde wieder auf Die linke Seite, 
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und dann geht er Über bie dritte (160 F. hoch) 
nochmals auf das rechte Ufer des in den Ab: 
— des engen Schlundes wild brauſenden, 
mm fichtbar durchſchäumenden Hinterrheins. 
Auf der zweiten 40 Fuß langen Mittelbrücke 
iſt der anziehendfte Standpunkt dieſer ſchauer— 
lichen melancholiſchen Rieſenſchlucht. So hoch 
dieſelbe übher dem Strome ſchwebt, To reichten, 
wie verſichert wird, am 27. Auguſt 1834 die 
Waſſer doch bis nahe zur Höhe ver Spannung. 
Sobald man bie dritte Brüde überfchritten hat, 
öffnet fih dem Mandrer das lachende Scham> 
ferthal. Befannt ift vie That des fühnen Lands 
ammann Salom. Hunger von Thujls, ber vor 
etwa 55 Jahren fich nahe bei der erſten Brüde 
an einem Seile in bie Tiefe hinabließ, um 
ben mit einer Geldſumme belafteten Neisfad 
eines Säumers herauf zu holen, deſſen Roß 
eine Lauine in die Tiefe gefchleudert; umd ber, 
als er nach flundenlangem Suchen ben Sad 
—— jede Belohnung ausſchlug. Höhe 
.M. bei der erſten Brüde 2567 F. bei ver 
britten 2663 #. | 
Biand, Fathol. Dörfchen mit Schule in 
ber Sem. Brufio, bünd. Ber. Bernina, 3968 
Vich (Vieus), altes Dorf von 228 Seelen 
mit einer Kirche, im waabtl. Bez. Nyon, 61/2 


St. ſüdweſtlich von Lanfanne, bildet mit Gland 


und Goinfins eine Pfarre. Höhe ü. M. 1385 


Fuß. Im den Umgebungen diefes Orts flößt | 


man auf röm. Gemäuer, und findet zuweilen 


töm. Münzen aus verfchiedenen Zeiträumen. 
——————— 369 Juch., worunter 48 3. 


Neben. 

Vico foprand, auch Veſpran, Visi- 
brane 1160 und 1222, Vicosuprano 1179 und 
1219, reform. Flecken von 287 Einw., im 
Bergell und bimb, Bez. Maloja. Diefer Ort, 
3280 8. ü. M., liegt an der Mera, über 


welche hier eine jchöne Brüce gebaut ift, und 
enthält, außer einer neuen geräumigen Kirche, 
das Rathhaus, wo der Podeſtat und die Ari: 


minalbehörbe des Thals fich verfammelt, und 


einen weiten, von wohlgebauten Häufern um« 


ebenen Platz mit einem ichönen Brunnen. | 
chulfond: 2200 Fr.; Armenfond: 3149 Br.; 


Unterftügte: 0. Am Fuße eines Gletfchers 
bildet bie Albigna einen bedeutenden Fall. Die 
ter feit fehr alten Zeiten wohnhafte Familie 


rävoft leitet ihren Urſprung auf eine jeden— 


falls unächte Urkunde König Dagoberts I. von 
Auftrafien (der fich befcheivener Weiſe darin 
Magnus nennt) geftügt, von der altrömifchen 
ber — Familie der Fabier ab, und zwar 
von jenem Fabius Präpofitus, deſſen Livius 
gevenft. Jedenfalls gehört die Familie Prä: 
voR zu den älteſten rhätifchen Gefchlechtern, 
und es wird bereits in frühen Urkunden im 5. 
1330 eines Podeftaten bes 
erwähnt. Der hell. Saubenzius foll bier im 
vierten Jahrhundert den Märtirertod gelitten 


haben. Hier find kirchgenöſſig die zwei Weiler | 


ergells d. Namens 


Pongello und Roticeio, auf einer nahen Ans 
höhe. — en Roftbüreau., — 
Victor-Emanuel-Brücke, pie, auf 
ver Alp Muccla, Ya St. unterhalb dem Ueber— 
gange über ven Bernharbin, an deſſen Süb⸗ 
feite, führt über die Moefa, und it 106%a — 
über das Strombett in einem Bogen von 72 F. 
Meite gefprengt, mit einer Länge von 158 8. 
und einer Breite von 20 F. Die Stügmauern 
betragen 1870 Kubifmeter. Sie erhlelt viefen 
Namen zu Ehren des Königs Victor Omas 
nuel von Sardinien, welder 164,000 Gl. 
an ben neuen Straßenbau beitrug. Nicht weit 
oberhalb verfelben bildet vie Moeſa einen Fall. 
dy, Ebene mit mehrern Landfigen, ta 
St. von Kaufanne, an ber Straße nach Mors 
ges, 1203 F. ü. M. Hier ſtand einft das 
alte, im 5. 563 durch ben plößlichen Aus 
tritt des Sees bei dem Einſturze des Ber 
Taurefunum zeritörte Saufonium, und 1 
murbe in dem nahen Bois de Waur ein Ges 
mwölbe voll Urnen und Müngen entvedt. Da 
man In der Folge hier weiter nachgrub, ers 


| hielt man vier große Amphoren, eine brongene 


Statue der Diana von 3 Zoll Länge, Münzen, 


verſchiedene Zierrathen u. f. w. zur Ausbeute, 


melde Alterthümer fi jebt auf vem Mufeum 
in Zaufanne befinden. | 

Vie ſons la neuve, Heine Häufergruppe 
von ſechs Wohngebäuden, in der Nähe von 
Saignelegier, in der bern. Pf. und dem A. 
Freibergen. 
7 ſiehe Visp. 
Vielbringen (Bilmaringen 1299 und 
1311), Dorf und Gemeinde in der Pf. Worb 
und dem bern. U. Konolfingen. 

Vierdörfer, jept Fünfdörfer, Rreis 
im bind. Bez. Unter: Landquart, ehemals ein 
Hochgericht im bünd. Gotteshausbund und hieß 
die Herrfchaft Rauch» Ajpermont. Die Frei— 
herren von Afpermont überließen biefes Gebiet 
dem Hochſtifte Chur, von welchem ſich die Eins 
wohner in ver Folge frei Fauften, Es iſt frucht⸗ 
bar an Feldfrüchten, Wein und Obft, und ver 
Aderbau wird mit Fleiß und Einſicht getrieben. 
Seit der Vereinigung der ehemal. Hexrſchaft 
Haldenftein mit diefem Hochgerichte (Kreife), 


bie durch die franz. Vermittlungsafte frei ers 


klaͤrt und vemfelben einverleibt worden, erhielt 
es ben Namen der Fünfpörfer, und begreift 
nun bie 5 Gemeinden oder Ammannſchaften 


u ‚ Trimmis, Igis, Untervag und Hals 
denftein. 
Bierwaldftätterfee, ber, einer ber 


ihönften und größten Landſeen der Schweiz. 
Gr liegt beinahe im Mittelpunfte berjelben, 
wird zuweilen auch Luzernerſee genannt, obs 
gleich diefe Benennung nur einer Bucht des— 
Felben gebührt, Die fih gegen die Stabt . 
zieht, und aus welcher die Reuß fließt. Den 
Mamen geben ihm die 4 Waldſtätte Luzern, 
Uri, Schwyz und Unterwalben, beren Geblete 


feine Gewäfler befpülen. Er gehört wegen feiz 
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nes malerifchen,, großen und fchauerlichen Cha⸗ 


rakters und der außerordentlichen Mannigfaltig-. 


feit feiner Umgebungen, zu den anziehendften 
Gewäflern der Schweiz. Die Landſchaft an 
diefem See, der viele Krümmungen madt, 
weldhe ihm eine fehr unregelmäßige Geſtalt 
geben, fo daß er eher mehrern zufammenhäns 
genden kleinen Seen, als Einem See gleicht, 
iſt nicht fo reizend In fanften Naturgemälven, 
wie der Zhrichfee, da der freundlichen, mit 
bübfchen Landhäufern und Dörfern gefchmücten 
Hügel nur wenige, der wilden Gruppen und 
Anfichten hingegen viele find. Indeſſen fehei- 
nen die gewaltigen Berge, die fein Felsbecken 
umringen, von der Natur felbit zu Denfmalen 
jener großen Scenen geweiht zu fein, die in der 
Nähe geihahen, und die für den Freund der 
Zreiheit ein fo großes Intereſſe haben. Denn 
bier an dem Vierwalpftätterfee legten die erſten 
Helden den Grund zu dem Schweizerbunde. 
An feinen Ufern fanden Tells wichtigfte Thaten 
ftatt, und die Sieger bei Morgarten und Sem: 
pad) waren, An: und Umwohner deffelben. Auch 
in dem legten unglüdlichen Revolutionsfriege 
find feine Umgebungen denkwürdig geworden, 
als der Donner des franzöfifchen Geſchützes in 
den Thälern der DVierwaldftätte wiederhallte, 
und manchen Helden in denfelben zur Verthei⸗ 
digung feines Herdes aufrief. Die Wafler: 
fläche des DVierwalpftätterfees ift 1350 F. ü. 
M. Er if 9 St. (von Luzern bis Flüelen) 
lang; 3 bis 4 St. breit. An einigen Orten 
ift er mehrere Hundert Klafter tief. Aus Man- 
gel genugfamen Spielraums ftürzen öfters die 
Winde von einer Felfenwand zur andern und 
werden zu fürchterlichen Wirbeln. Deſſen un: 
geachtet ift die Schiffahrt fehr lebhaft und 
zwar namentlich während der Reifefaifon, wo 
täglich Hunderte von Wanderern ihn mit Dampf- 
und Segelichiffen, fo wie auch mit Nuderboten 
befahren. . 

Vieſch, fiehe Fieſch. 

Vienr, Col du, ein hoher, faſt zertrüm⸗ 
merter Felſenkamm zwiſchen dem Thale von 
Sixt, in der Provinz Faucigny des Herzog⸗ 
thums Savoyen und dem Alpthale von Mouf: 
fon, im wallif. Bez. St. Maurice, zur Ges 
meinde Salvan gehörig. Darüber führt ein 
im höchften Sommer kaum gangbarer, gefähr- 
licher Felfenpfad, 7670 5. i. M. Bon dem 
faum 2 Fuß breiten Grate des Vieux hat man 
eine herrliche Ausfiht auf die umliegenden 
Waler und bis zum 15 St. entfernten Gen⸗ 
erſee. 

Vieurchaux, Weiler ver Gemeinde Ste. 
Croix, waadtl. Bez. Grandfon, am Fuße des 
Chafferon, 12/4 St. von Grandfon. 

VBiöze, Ia, ein Gebirgefirom im wallif. 
Bez. Monthey. Gr entfpringt hoch im Hinters 
grunde des Champerythals (Val d'Illiez) in 
zwei Armen, von denen der ſüdl. aus den 
Gletſchern der Tfallen durch eine malerifche 
Schlucht herabflürzt. Der weftl. fommt vom 


Col de Couz oder Euz herab. Beide vereinigen 
fih unfern Champery und burchfirömen dag 
romantifche Illiezthal, in welchem mehrere 
fühne Brüden darüber führen. Oberhalb Mons 
they, durch einen Felfen geleitet, wird ihr wils 
des Gewäfler von einem Fünftlichen Kanal aufs 
genommen und der nahen Rhone zugeführt. 

Vigana, Ober- und Unter=, zwei 
Dörfchen mit einer Kapelle, in den Pf. Ca⸗ 
morino und St. Antonino, teffin. Bez. Bels 
lingona. 

Bigamello, Fl. Dorf mit 319 Einw. am 
Fuße des Gotthard, mit der Ausficht auf den 
Luganerfee, im teffin. Bez. Lugano. Pazza⸗ 
lino und Albonago gehören zu biefer Gemeinde. 

Bigend, rom. Bignong, kathol. Pfarr 
dorf von 199 Binw. im Lugneger Thale und 
bünd. Bez. Olenner. Es liegt angenehm und 
fruchtbar, Oberfaftels gegenüber, auf einer 
Anhöhe. Schulfond: 1530 Fr.; Armenfond: 
1208 Fr.; Unterflüßte: 17. 

Vigera, Dörfhen in der Gem. Osco, 
teffin. Bez. Leventina. 

Vigino, Feine Ortfchaft unweit feinem - 
Pfarrorte Baftello, teffin. Bez. Leventina. 

Viglio, Dorf in der Gem. Gentilino, 
teffin. Bez. Lugano. Die Umgegend iſt reich 
an Wein. Unter den Einwohnern find viele 
Steinhauer, treffliche Arbeiter in Marmor und 
feinem Sandftein, welcher hier gebrochen wird. 

Vigne, la, Weiler in der Bf. Bauvers 
nier, und dem wallif. Bez. Martinach. 

Bigotti, li, Weiler in der Gem. Mas 
gliafo und dem teffin. Bez. Lugano. 

nilara le Moine, fiche Münden 
wyler. 

Vita, 1) Dorf, das mit Pleif 229 rom. 
redende Fathol. Cinw. zählt, im Vrinthale 
und bünd. Bez. Glenner. Hier werden die 
Perfammlungen der Landsgemeinde und das 
Gericht gehalten. Es liegt auf einer ebenen 
Terrefia des Glenners. Zwiſchen Villa und 
Fuort, wo das fog. Lugneger Thor, ſchlugen 
im J. 1355 die Lugnetzer eine Wervenbergifche 
Schaar, wobei ſich befonders die Frauen durch 
ihre Tapferfeit auszeichneten. Schulfond : 1300 
Fr.; Armenfond: 2300 Fr.; Unterflüßte: 43. 

2) — Dorf im Beprettothal und teffin. Bez. 
Leventina, 4260 F. ü. M. Seine Einwohner 
treiben vorzüglich Viehzucht, doch gedeiht noch 
Sommerroggen, Hafer und Hanf. Die Bergs 
hänge haben fchöne Waldungen von Nadelholz. 
Die untern Waldfäume tragen viel Birfen und 
Ellern. Ein Lauinenfturz hatte 1695 die Kirche 
nebft einigen Wohnungen zerflört, daher bie 
jegige Kirche wegen gleicher Gefahr fehr nie⸗ 
drig {fl und der Glockenthurm an der Berg⸗ 
feite ein fünftes Eck hat. Don bier führt ein 
Meg in die weitläufige ECriftallinenalp, von 
wo ein Weg über den Narretipaß, 7490 F. 
u. M., ins Bal Maggia führt. 

3) — Weiler unterhalb feinem Pfarrorte 
Coldrerio, teffin. Bez. Mendrifio. Sehens⸗ 


werth find bier drei Rundbilder des Malers 
Mola von Eoldrerio; der Baumeiſter Earl Ber: 
caria war von bier gebürtig. 

4) — anmutbig gelegenes Pfarrborf von 
264 Ginw., füblich von Sonvico, teffin. Bez. 
Lugano. 


5) — ein trauriger, ſchmutziger Weiler über 


olena, im. wallif. Bez. 
Pfarrdorf und ehe: 


feinem Pfarrſitze 
Heren®. 
6) — St, Pierr 


e 
malige Herrichaft mit 318 Ginw. in —— 


Gegend bed freib. GOlane-Bez., 2247 F. ü. M. 
Hier ſind Luſſt, les Glanes, Fuyens und les 
Granges pfarrgenöffig. 
77— — in der Bf, Olivone, 
no. 


Der. Dleg 
Billarabond, Feines Pfarrborf mit 247 
Einw., im freib. ®lane=Bezirf. 
Billaranon, Dörfhen von 96 Einw., 


das mit le Saulgy eine Gemeinde bildet, in 


der Pf. Siveriez und dem freib. Glane: Bezirk. 
Gs war vormals eine Herrſchaft, die im J. 
1545 für 700 Thaler verfauft werben. 

Billarbeney, Dörfchen von 75 Einw., 
in der Pf. Broc und dem freib. Bez. Greierz, 
2266 F. ü. M. 

Billard, 1) E. Ort in der Pf. Nendaz 
und dem wallif. Ber. Gonthey. » 

2) — Dörfchen in der Gemeinde Ollon und 
dem waabtl, Bey. Nigle. 

Billard d'Avry, Dörfchen von 88 Ein: 
wohnern in der Pf. Aory und dem freib. Be. 


Oreierz. | 
Villardvolard, Pfarrborf von 256 Eins 

wohnern, im freib. Bez. Greierz, 2259 9. ü. 

M. Es iſt non üppigen Miefen umgeben, unb 


bildete mit Dillars:Benoit und Botterens (zwei 


benachbarte Weiler) eine Herrfchaft, die in der | 
wohnern, im Kr. la Satraz und waabtl. Bez. 
——— 1a St. von dieſer Stadt, 1490 F. 


Folge faufsweife an Freiburg fiel. Im Jahr 
1731 wurde eine Bettlerin aus biefem Drt, 
bie als Here berüchtigt war, zu Gorbiere vers 
brannt, und heut 
länbifche Leute diefer Gegend Vieles von den 
Madsen biefer Unglücklichen zu erzählen, 
Billaret, Weiler in der Pf. Bärfifchen, 
freib. Senfe:-Bezirf. 
Billarey, Dörfchen in ver Pf. Montagny 
und dem freib. Broye:Bez., 1610 F. ü. M. 
Billargiroud, Dorf von 144 Einw. und 
ehemalige Herrfchaft in ver Pf. Orfonnens und 
bem freib. Slane:Bez., 2435 F. ü. M. 
- Billarepod, deutfih Rup ——— 
hübjches Dorf und Pfarre, die mit den Weilern 
Plan und Ehandoffel 303 Ginw. zählt, im 
freib. See⸗Bezirk. | | 
——— Dorf und ehemalige Herr: 
ſchaft mit 201 Einw., im freib. Glane-Bezirf. 
Billarimbond, Pfarrdorf von 278 Eins 
wohnern im freib,. Glane-Bezirk, 2376 8. ü. 
M. Hicher gehört ber Weller Macconeng. 
Billarlod, Dorf von 152 Einw., im 
freib. —— 2410 F. M 


Billars, 1) Dörfchen £ 1/a St. von Prun⸗ 


u Tage noch wiſſen abers | 
| | Einw., im fr. St. Gierges und waabll. 


trut, deſſen Bewohner bei feinem Pfarrort Fon⸗ 


tenvis gezählt find. | 
2) — Bofon, Fl. Dorf im Kr. 1'Isle und 


waadtl. Ber. DE St, von feinem Bes 


jirfsorte, 2026 F. ü. M. 

3) — Bramard, fl. Dorf von 192 Einw. 
im Kr. Oranges und waabtl. Bez. Payerne, 
31/4 St. von biefer Stadt. 

4) — Burquin, Dorf von 267 Einw., 
im waabtl. Kr. und Bez. Grandfon, 

5) — be Buippend, Weiler in der Pf. 
Nuippens, freib. Bez. —* 


6) — eu, mehrere anmutbig gelegene Lands 


| fite, e St. von der waabtl. Stadt Beve 
teffin. | 1125 — ü. M u 


7) — la Gingine, 
Perroy, waadtl. Bez. Rolle. 

8) — le Eomte (Villaris Comitis 1168), 
Dorf von 268 Einw., im waabtl. Bez. Moubon. 

9) — l'Epine, Dörfdhen von 62 Einw,, 
in ber Pf. Jvonand, waadtl. Bez. Moerbon, 
1 St. von biefer Stadt. 

10) — le gramd, ober led Friques, 
Pfarrdorf von 359 Einw., in einem angeneh— 
men, an Wein und Getreide fruchtbaren Ge— 
lände des waadtl. Bez. Avenches, 1434 Fü. M. 

11) — Ted, bübfches Thälchen zwifchen 
ben Bergen ver Pleyade und Planchatel, reich 
an Weiden mit Sennhütten und Ställen, ober» 
halb Blonay und den Bädern von l'Alliaz im 
K. Waadt. | | 

12) — le Terroir, anfehnliches Dorf 
von 543 Ginw., wovon %/s der Fathol. Confeſſion 
beipflidten, im waabtl. Bey. Echallene, 2010 
F. ü. M. 1783 ſchlug der Blis in die Kirche 
ein, tödtete 11 Perfonen und 13 wurden dabei 
verwundet. 

-13) — : uffery, Dörfchen von 83 Eins 


Meiler in der Gem. 
lle 


44) — ⸗Mendraz, Meines Dorf von, 200 
ez. 


| ——— 11/4 St. von dieſer Stadt, 2401 F- 


| bungen röm. 


15) — Ste, Eroir, Dorf von 160 Einw., 


im Kr. Gcublens und waabtl. Bez. Morges, 


1572 8. u. M. Zur Zeit der Bifhöfe von 
Laufanne war bier ein Hofplz für Neifenve. 

16) — found Champpent, Fleines Dörf- 
hen von 56 Einw., im Kr. Champvent umb 


Bez. Dverdon, Man findet in feinen Umge— 


Münzen. 

17) — ſous Yens, Pfarrdorf und Kreiss 
ort von 341 Einw., im mwaabtl. Bez. Morges, 
1 St. von diefer Stadt, 1493 F. ü M. Hier 
wurde im Jahr 1823 ein Käftchen mit röm. 
Münzen gefunden, die jet im Kantondmus 
feum aufbewahrt werben. 

18) — fous Mont, fehönes Pfarrbörfs 
chen von 112 Ginw., deffen aefhmadvolle Häu⸗ 
fer gang von Stein gebaut find, am Fuße des 


Mont Dafflon, im freib. Bez. Greierz. Es 
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war ehedem ein Fillal von Greierz, und wurbe 
erft 1736 zu einer eigenen Pfarre erhoben. Bei 
der Cinweihung der Kirche 1786 hatte der funk; 
tionirende Bifchof fünf Briefter um fi, die 
alle Thorin hießen, aus diefem Ort gebürtig 
waren und von den ausgezeichneten Helden Cla⸗ 
rimbauld und Bras⸗de⸗fer, die ebenfalls den 
Geſchlechtsnamen Thorin führten, abftammten. 
Ein fleiler Bergpfad, durch den Chemin⸗de⸗levi, 
führt von hier bis zu dem Gipfel des Molefon. 

19) — fur Matrau und fur Gläne 
und fe Terroir, Pfarrvorf mit 335 Cinw., 
im freib. Saane-Ber. Es liegt !/e St. füb- 
öftlih von der Hauptftadt, iſt mit angenehmen 
Landfißen geziert und hat einen ergiebigen 
Boden. 

20) — = Tiercelin, Dorf von 271 Einw., 
im Kr. Bottens und waadtl. Bez. Echallens, 
2518 F. ü. M. Man gräbt hier einen guten 
Mergel zur Düngung der Felder. Auch befibt 
die Gemeinde gute Weiden und bedeutende 
Wälder. 

21) — = Baffonr, Weller in ver Gem. 
Sumefiens, der Pf. Buippens, freiburg. Bez. 

reierz. 
Billarfel le Giblonx, und V. fur 
arly, zwei Dörfer im K. Freiburg, von 
welchen eines mit 156 Seelen in die Pfarre 
Eftevayer le Giblour, das andere, auch Villi⸗ 
fchert genannt, mit 83 Seelen zu Marly, beide 
im Saane-Bez. , pfarrgenöffig iſt. 

Billarfivirinur, Bilialgemeinde der 

Pfarre Orfonens, im freib. Saane: Bezirk. 

illarzel, 'Evequne, ein Pfarrdorf 
von 358 Binw., vormals ein Städtchen, deſſen 
Schloß vom Bifchof Bonifaz von Laufanne 1231 
erbaut, durch Wilhelm Gräf von Genevois 1316 
belagert, und fpäterhin durch die Freiburger 
zerflört wurde. Das Dorf liegt im Kr. Gran: 
ges im waadtl. Bezirk Payerne, 2 St. ſüd⸗ 
oͤſtlich von feinem Bezirksort. 

Villd, auch Vilt, Heines Dorf mit einer 
Kapelle, in der St. Gall. Pfarre Sargans, 
1/4 St. von diefem Städtchen entfernt. 

Ville, du bois 88 Ecaſſeys, Weiler 
in der Pf. Eret, ein anderer Ort gl. Namens, 
nicht weit von biefem, gehört in die Pfarre 
Quifternens, beide in den freib. Veveyſe⸗Bez. 


Ville, du bois Fiangeres, fiehe 
siangäres, 
Billenenve, 1) deutih Nenftadt, 


fleine Stadt und Kreisort von 1161 Ginw., 
deren vornehmfle Erwerbezweige Wein⸗ und 
Landbau, nebft der Viehzucht, find, an der 
Straße von Vevey nach dem Wallis, 1170 
F. u.M. Sie liegt am öftlichen Anfange des 
Genferfecs , der hier mit ven mannigfaltig ges 
formten, mit einander fontraflirenden Höhen 
ber ihn umfchließenden Gebirgswelt, eines ber 
reichſten und erhabenften Gemälve bildet. Der 
Ort befteht nur aus einer Straße, hat ein ſchon 
1236 von Aymon, aus dem Haufe Savoyen, ge 
fliftetes reich dotirtes Spital, bei welchem 


Bern bis 1798 einen Verwalter aus feinen 
Perbürgerten unterhielt, deſſen Stelle fall fo 
einträglich war, als eine feiner vormaligen 
Landvogteien, und das jeßt mit dem Kantons⸗ 
fpital zu Lauſanne vereinigt if. Graf Aymon 
wurde in demfelben beervigt. Die Gemeinde 
befigt reiche Waldungen und Weiden, und ein 
Waiſenhaus. Es befteht hier eine Volksbiblio⸗ 
thek. Mit Genf ſteht Billeneuve in täglich zweis 
maliger Dampffchiffsverbindung. Billeneuve iſt 
das alte Pennilucus der Römer, welches durch 
den Sturz des Tauretunum und die Webers 
fhwemmungen des Sees 563 zerſtört wurde. 
Einige römifche Snfchriften, und unter diefen 
ein Meilenzeiger, wurden bier gefunden. Auch 
fol Hier die Schlacht zwifchen den Römern 
unter Lucius Caſſius und den Helvetiern unter 
Divico (107 vor Chriftt Geb.) vorgefallen 
fein. Am Buße des Arvelbergs fprubelt eine 
Schwefelquelle, die Barnia (balnea) genannt 
wird, aber vernachläffigt iſt. 1815 entdeckte 
man oberhalb Pilleneuve alte Gräber mit . 
menfchlichen Sfeletten und Thränengefäßen. 
Weber den Bach Caufroide, der aus einem 
Alpenthal herabraufcht, führt eine Brüde, auf 
welcher die Ausſicht befonders fchön iſt. Die 
Umgebungen von Villeneuve waren früher vor 
Anlegung des Rhonefanals fehr fumpfig; feits 
her bat man biefelben geößtentgeite ausges 
trodnet. Noch vor nicht langer Zeit löste der 
Tod eine Che zwifchen zwei Landleuten, die 
72 Sahre gedauert hatte. — Eidg. Poftbüreau. 

2) — Dorf mit 295 Einw., in der Pf. 
Surpierre und dem freib. Broye-Bezirf, feit- 
wärts der Straße von Payerne nad Moudon. 

Villen geanz „zerſtreuter Weiler mit 63 
Einw. und 1 Schneides und 1 Getreivemühle, 
in der Pf. Promafens und dem freib. Glane⸗ 
Bezirk, 2081 5. ü. M. 

Villeret, großes Dorf, 1/a St. von ſei⸗ 
nem Pfarrorte St. Imier, bern. A. Courtes 
lary, mit 970 Einw., an der Landftrafe nach 
dem Neuenburgifchen gelegen, 2530 F. ü. M. 
Bon hier werden viele Werkzeuge zur Berfer- 
tigung der Uhren von den Uhrenmachern der 
Umgenend bezogen. — Eidg. Poftbürean. 

Billetaz, Dorf und Gem. im Bagness 
Thal und dem wallif. Bez. Entremont. Es 
liegt am Gürtel eines fruchtbaren Berges über _ 
der rechten Thalfeite. 

Billette 1) Dürfen, theils zur genf. 
Pfarre Ghenesles: ougeries, theils nach Chene⸗ 
Thoner gehörig, vom Seimebadh, welder die 
ehemalige Grenze des Kantons bezeichnete, in 
zwei Theile gefondert, 1268 %. ü. M. Ge 
befteht bier eine Armenanftalt für Mädchen. 
Gemeindegebiet: 291 Juch. (113 3. el 

2) — El. Dorf von 288 Einw. am Fuße 
eines Hügels, auf welchem das Dorf Grands 
vaur liegt, mit welchem es eine Pfarrgemeinde 
bildet, und von deflen Kirche man eine herrs 
liche Ausficht hat, im waadtl. Bez. la Baur, 
11/2 St. fünöfllih von Laufanne. 
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3) — lha, Weller in der Pf. und dem 
Thale Jaun, freib. Bez. Greierz. 
Villi, Weiler in der Gem. Ollon und 


dem waadil. Bez. Aigle. 
Villiers, Dorf von 288 Cinw., im 


neuenburg. Bez. Val de Ruz. Bei dieſem zu 
Dombreffon pfarrgenöffigen Ort entfpringt au 
einem Hügel der Seyon. Auch entvedte man 
Hier Trümmer eines alten römifchen Weges. 
Sitligen ‚ großer Filialort von 733 Einw. 
mit einer Kirche in der Pf. Nein, aarg. Bez. 


Brugg, 1 St. von diefer Stadt. Der Drt, | 


ß 
im frühen Mittelalter vermuthlich ein Staͤdt⸗ 
chen, liegt auf der linken Seite der Aar am 
Geißberge und unter den Trümmern des Schlofr 


ſes Beſſerſtein, 1121 3. ü. M., hat guten, 


Frucht- und Weinbau. An dem Rothberge 
werben bisweilen römifche Münzen und andere 
Alterthümer ausgegraben. 

Billm eg en, ehemals Billmarin- 
gen, großes Pfarrdorf im aarg. Bez. Brem⸗ 
garten, mit Marktrecht und 1594 Ginw., 1 St. 
son Lenzburg. Es Liegt mit feiner geräumigen 
Schönen Kirche am Buße eines Heinen Berges 
in einer gegen ven Büngbach ſich erſtreckenden, 
fruchtbaren und wohlangebauten Ebene, 1360 
F. 0. M. Der Ort tft in der Gefchichte der 
Schweiz und des Aargau durch 2 Schlachten 
und ein Gefecht zu Berühmtheit gelangt. Am 
24. Januar 1657 wurden die Berner hier uns 
vermuthet von dem Striegsheere der verbündeten 
Fathol. Kantone überfallen und gefchlagen. Am 
25. Juli 1712 erfochten wiederum die Berner 
einen Sieg über das Heer der Fathol. Kantone, 


und am 11. Sanuar 1841 fehlugen bier die Ne: 

or Ir Tag. gietungstruppen unter Oberft, jebt Bundesrath 

Eur im ASf. |BrelsHerofee die non ven Kuſtern aufgewiegels 
5 fu 


ıten Sreiämtler nach Furzem Kampfe zurüid. Die 
Pfarre begreift noch die Ortfchaften Büttikon, 
Hilfifon und Anglifon. 

Villnahern, Dorf mit 504 Einw. im 
Arg. Bez. Brugg, 1113 F. ü. M. Die Ein⸗ 
wohner find nach Umikon, Ue St. von bier, 
eingepfarrt. Von den ehemaligen Bewohnern 
der jest in Trümmern liegenden Ritterburg 
bat man Feine Nachrichten. An dem Gebirg 
findet man Bohnerz und in einem nahen Stein: 
bruche werben bis 14 Fuß lange Platten von 
Muſchel⸗Sandſtein gebrochen. 

VBillonet, Weiler in der genf. Pf. Berner, 
linfen Ufers. 

VBilterd (Vilters 988), Pfarrdorf im St. 
Ball. Bez. Sargans, 1552 F. uͤ. M. Cs liegt 
in einer fruchtbaren Gegend und hat gute Alpen. 
Der Dorfbach Hat fchon öfter große Verheerun⸗ 

en angerichtet. Im Gebirge ſüdlich von dem 

orfe ruht ein Feiner dunkler See gl. Na: 
mens, 5849 F. ü. M. Im 5. 1846 zählte man 
bier 19 Unterflüßte; der Armenfond belief ſich 
auf 4209 Gld. Im April 1800 brannte Vilters, 
mit Ausnahme der Kirche, Pfarrwohnung und 
Mühle, ab. Da zur gleisen Zeit eine ans 
ſteckende Krankheit im Orte Herrfchte, kamen 


mehrere Kranke, die wegen ſchnellen Umfichs 
fihgreifens der Blamme nicht mehr gerettet 
werden Ffonnten, im Feuer um. Die politifche 
Gemeinde zählt 1639 Seelen. 

Vincy/ ſchönes Dörfchen mit einem ſchloß⸗ 
ähnlichen Herrenfige auf einer weinreichen herr⸗ 
lich gelegenen Anhöhe, in der Bf. Gilly, waadtl. 
Bez. Rolle. An einem Haufe diefes Drts if 
noch eine römifche Infchrift lesbar, welche römis 
ſche Anfledelung bier unzweifelhaft macht. 

Vinelz, Viniata 1436, franz. Féuil, 
Pfarrdorf von 580 Einwohnern, im bern. A. 
Erlach, auf einer Anhöhe am Bielerfee, 1500 
Buß ü. M., deflen zerfireute, meiſt anſehn⸗ 
lihe Wohnungen, zwifchen Baumgärten vers 
ftedt liegen. ine Feuersbrunſt verzehrte 
im Srühling 1825 dreizehn Häufer und zwei 
Nebengebäude , wobei zehn Menfchen, die 
ſich nicht mehr retten fonnten, in der Gut 
ihren Tod fanden. Bon der Schiffdlände 
(Softel) führt ein treppenförmiger Pſad von 
72 Staffeln zu den erften Häufern des Doris, 
von welchen man bis zur ausfichtreichen Höhe, 
wo Kirche und Pfarrhof ſich befinden, noch 
ziemlich zu ſteigen hat. Die Pfarre begreift 
noch Lüſcherz. Die hiefige Pfründe warf vor⸗ 
mals in gewöhnlichen Jahren bei 6000 alte 
Schwfr. ab. 

Vingelz, Vingnols 1436, Viniols 1339, 
franz. Biguenled, fl. Dorf mit 127 Binw. 
in der Pf. und dem bern. U. Biel, 1500 8. 
ü. M. Es hat eine freundliche Lage am Bieler= 
fee und der hieſige Weinberg liefert das befte 
Gewaͤchs in diefer Gegend. 

Vinzel, artiges Dorf von 138 Seelen, 
mit feinem ehemaligen Gvelfige fehr freundlich 
im Mebgelände gelegen, in der Pf. Gilly und 
dem mwaadil, Bez. Rolle. Gemeindegebiet: 
245 Juch., worunter 50 Juch. Reben. 

Viola, Val, ein Bergübergang zwiſchen 
der graub. gandfchaft Puſchlav und dem Val 
Viola, einem weſtlichen Zweige des Pedenos⸗ 
thales, in der lomb. Landfchaft Bormio. Der 
feine See am Paſſe liegt 6659 F. ü. M. Ein 
Meg führt über ihn, 7484 F. ü. M,, von 
St. Carlo nah Pofchiavo in 5 St. 

Violenbach, ver, Flüßchen auf ber 
Pordfeite des K. Bafel. Er fließt durch das 
Dlsbergerthal bis Gibenach, in welchem er das 
Gebiet der K. Bafel und Aargau feheidet und 
bei J mit der Ergolz in den Rhein fi 
ergießt. 

8Flonngz „Pfarrdorf zwiſchen zwei Walb⸗ 
waſſern im wallif. Bez. Monthey, 1465 F. 
ü. M. Dies Dorf, das von Fruchtfeldern, 
Gehölzen, Weinbergen und Obitgärten umger 
ben ih, hat lebhafte, gefchäftige und durch 
Arbeitſamkeit ſich rühmlich auszeichnende Bes 
wohner, litt aber ſchon viele ſchwere Unglücks⸗ 
faͤlle. 1720 verbrannte es größtentheils; 1746 
wurde es durch eine len vers 
wüftet; 1758 wüthete hier eine Viehſeuche, 
und 1800 legte eine Feuersbrunſt die Kirche, 
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65 MWohnhäufer und 61 mit dem Feldſegen an- 
nefüllte Scheunen in die Afche, wobei vier 
Menfchen umfamen und ein großer Theil des 
Piehftanded zu Grunde ging. Links von der 
Straße erblidt man ftarfe, erft in neuefter 
Zeit entflanvdene Felsbrüche. Auffallend find 
die großen mit Dächern bedeckten Röhrenbrun: 
nen. Die Pfarre zählt 776 Seelen, wozu 
Norgon, Mayen, Befaud, Reverculaz und 
Croſat nebft noch einigen zerfir. Häufern ge> 
hören. Der 1812 als Probft zu Nifolsburg 
in Mähren verftorbene Niklaus Dufour, mei: 
land diplomatifcher Agent Kaifer Joſephs II., 
war von Vionnaz gebürtig. In der Nähe 
diefes Dorfes find zwei Berge, von welchen 
die Umwohner viele fagenhafte Dinge zu er: 
zählen wiflen: der Recon, reich an trefflichen 
Alpen, in deflen nadten ınd fahlen Felswäns 
den eine Legion höllifcher Geifter ihr Unweſen 
treiben fol; und der Inſeng, deſſen zadige 
Felſenſpitze einft einer ungeheuern Schlange zur 
Mohnung diente, die fich bald in einer tiefen 
fehaurigen Höhle auf derfelben verfroch, bald 
dreifach fih um den Feld wand und an der 
Sonne wärmte, aber von einem herfulifchen 
Süngling, Mario, mit einem großen Stein 
zerfchmettert wurde. Eidg. Poftbürean. 

Vionnet, Schloß und Weiler oberhalb 
Dierre, im waadtl. Bez. Aubonne. 

Viques, veutfh Wir, Dorf und Pfarre 

mit 530 Seelen, im bern. A. Delsberg, zwei 
Stunden von ſeinem Amtsorte. Recolaine iſt 
hier eingepfarrt und bildet mit Viques eine 
Bürger: und Einwohnergemeinde. Viques hatte 
vor Zeiten feine eigenen &velleute, von deren 
Stammfiß, auf einer waldbewachſenen Anhöhe, 
noch ein Eleiner Ueberreft von Mauerwerf wahr: 
genommen wird. Es wird von den Einwoh— 
nern das weilte Korn im Delsbergerthale ge- 
baut. Bei diefem Orte ift eine Eragrube, 
deren Eifen in der Schmelzhütte zu Courren⸗ 
delin gegoſſen wird. \ 

Vira, 1) Pfarrdorf und Hauptort des Kr. 
Gambarogno und teffin. Bez. Locarno, mit 617 
Einw. Es liegt, trefflichen weißen Wein pro: 
duzirend, am Langenfee. Hier ift eine Ueberfahrt 
nad Luvino, von wo ein fchöner Weg über 
Ponte:-Trefa nach Lugano führt. Foffana, Or: 
—8 ‚ Magadino, Cognola und Quartino find 

ier eingepfarrt. 

2) — Ortſchaft in der Gem, Mezzovico, 
teffin. Bez. Lugano, in fehr obftreicher Gegen. 

Visletto, Kleine DOrtfchaft unweit feines 
Pfarrortes Cevio, teffin. Bez. Balle Maggia. 

Bifoye, Pfarrdorf im Thal Anniviers, 
befien Hauptort es iſt, und dem wallif. Bezirk 
Siders. Es iſt wohlgebaut und hat eine fchöne 
neue Kirche. Unweit demfelben bildet die Na: 
vifanche einen malerifhen Sturz. Gin merf: 
würdiger Weg (les Pontis), durch Felfen ge: 
hauen, führt von Sivers nach diefem Dorfe. 

Viſp, ein Bezirk im Kt. Wallis, von 
dem Bez. Brieg öſtlich und ven: Bez. Raron 


und Siders weſtlich, größtentheils eingefchlofs 
fen. Gr wird von einem bei dem Fleden Viſp 
fich öffnenden, tiefen, von Norden gegen Sü⸗ 
den 10 St. lang fich erſtreckenden Doppelthale 
gebildet, das Anfangs, in einer Länge von 2 
Stunden, ziemlich breit und fruchtbar ift, dann 
fih oberhalb Stalven in zwei Arme, das Nis 
kolai- und das Saasthal (f. d. Art.), theilt, 
beide durch Großartigkeit der Naturfzenen gleich 
ausgezeichnet. Die Gletfcher des Rofa, Ger: 
vin und Moro fcheiden dieſes Thal von Italien. 
Es ift reih an den feltenften Pflanzen und 
Steinarten, und wird von einem beutfch fpres 
chenden bievern und frommen Alpenvolfe bes 
wohnt. Diefer Bezirk begreift die Kirchfpiele 
Vispach, Saas, St. Niflaus, Täſch, Zer- 
matt oder Zur Matt, Bilperterbinen, Stalven 
und Stalvenriev, Torben, rächen, Randa, 
BZeneegen, Bee und Embd, welche zufammen 
5471 Seelen in fich faflen. 

Viſpach, Vifp, franz. VBiege, Hauptort 
des wallif. Bez. Vifp, mohlgebauter Flecken mit 
529 Einw., zu welchen die alten Bamilien 
Blatter, Burgener, Kalbermatien, Lang, An 
den Matten, In den Matten u. N. gehören. 
&r liegt am nördlichen Ende des Vifperthales, . 
am Fluffe gl. N. Der Ort, 2160 5. ü. M., 
gewährt eine reizende Anficht, wird aber durch 
die Viſp, deren Beit 13 Ruß Höher als ver 
Thalgrund fteht, troß der Dämme nicht felten 
ſtark befchädigt. Meberbies ift der Aufenthalt 
wegen der nahen Sümpfe und der vielen Stech⸗ 
mücken nicht befonders angenehm. Durch das 
Erdbeben vom 25.—30. Juli 1855, namentlich 
am 25. und 26. Juli wurde faft die ganze Ort⸗ 
fhaft in einen Trümmerhaufen verwandelt. 
Es blieben Faum fechd reparaturfähige Häufer 
übrig. In Bifp foheint der Centralpunft der 
Erderſchütterungen gewefen zu fein, welche das 
Dberwallis in jenen Tagen heimfuchten. Eine 
der beiden Kirchen, welche dem heil. Martin 
geweiht war, hatte den fehönften Thurm im 
ganzen Malliferlande, und einen trefflich ge: 
bauten Eingang. Manche Häufer verfündeten 
die Wohlhabenheit ihrer Cigenthümer, melche 
ehemals noch viel größer gewefen, wenn die 
Sage gegründet. ift, daß der Adel diefes Ortes 
eine befondere Kirche gehabt, um fich nicht mit 
dem gemeinen Manne zu verunreinigen. Nahe 
bei dem Fleden flieht man die Trümmer bes 
Schloffes Hübfchburg, welches einft der Sig 
der Grafen von Bifp und Blandra war, und 
1388 von den Oberwallifern gerftört wurde. 
Viſpach Hat mehrere Jahrmärkte; auch führt 
die Simplonftraße hier durch. — Eidg. Poſt⸗ 
büreau. — Gafthöfe: weißes Roß, Poft, 
Sonne, Kreuz. 

Viſpbach, der, auf Bild, die, ein 
reißender Bletfcherfirom im wallif. Bez. Viſp. 
Gr befteht aus zwei Hauptzweigen, von denen 
der öſtliche am Diftel, dem Saasfee entſtrömt, 
und fich fünlich oberhalb Stalden mit dem weft: 
lichen vereinigt, der aus dem Gronerſee, am 


Sue der nörblichen Gletſcher des Nofa, Wer | nach 


abfommt und durch das Matters und Nifol 


Sr — fich endlich nortmehtich 


a Nifp in die Nhone, und tft bei feis 
ner Einmündung in diefelbe 1910 8. ü. M. 
VBifperterbinen, Dorf und Pfarrgem. 
mit 511 Seelen, auf d em Berge zur Linken 
3% dem Eingang in das Bifbthal,, im wallif. 
Viſp. Zur Pfarre gehören a 
Nieberhältern In der Bizinen, Oberftalven, 
Unterftalben, Barmily und Sattel, In der 
Biße | liegt eine hübſche Einfievelei, 
zu. fleinen See eine Zierbe iefer Gegend 


Bittore, St, Dorf mit einem vom 
Grafen Heinrich, von Mifor gegründeten Kols 


legiatftifte und einer Propftei, 1 St. von Bel: 
lenz, im ge und bünb. Ber. Moeſa, 
1828 F. ü. Schulfend : 
170 Fr. en Arme: 15. Zu der Pfarre, welche 
594 Seelen enthält, 
wo fich das Piforerthal öffnet und die zurück— 
tretenden höhern Gebirge in anmuthvolle, üppig 
begrünte Hügel abftufen, Die Trümmer einer 
alten Burg erheben noch die Schönheit des 
Geländes, 

VBisnan, Pfarrdorf von 579 Einw. am 
Suße des Nignauer-Gebirgeftocs , im AM. und 

K. Luzern, 21/e St. von der Hanptitadt, Hier 


befindet fich eine große Bierbranerei und ein 


Mirthshaus, das im Sommer von Nigi-Rei- 
jenden Rarfen Zufpruch erhält. Meines Ges 
meindevermögen im 3. 1850: 2309 a. Schwfr.; 
reines Vermögen fämmtlicher DOrtsbürger : 
154,250 a. Schwfr.; Kadaſterſchatzung en 
Siegenfchaften : 237, 830 Fr. Unterflügte: 

Berfonen. 


ſchimmer ein e Igenee je feltenes Barbenfpiel. Hinz 
ter diefem Drte ift in einer Felawand, am 
ſuüdweſtlichen Fuße des Rigi, eine merfwürbige 
Grotte (f. —B 

Bivier (le grand und Te petit), 
Grof= und Klein-Biperd, zwei Landfige 
in der Pf. Bärfiichen und dem freib. Seebezirf. 
Beim erftern befinden fich 2 Kapellen, und bei 
dem — ſieht man einen 70 F. hohen und 
nach allen 4 Seiten 36 F. breiten Thurm, 
wohl aus dem 13. Sahrh,, der mit dem Land⸗ 
fiße ee 


Bocag lin Höfen weftlich von Grana, 
im Onferneneral und teffin, Bez. Locarno, 


3100 Be 
Bigelise g/ eigentlich Yiglided, 
weil es einem Danne Namens Fügli von St. 
ran Meiler mit —— 2960 
K. Appenzell A. Rh., an ver 
— von St. Gallen nach Trogen. Ge 
liegt auf einer Anhöhe, die fich vom Horſt nach 
ber Goldau hinabzieht, ifa St. von Speider, 
und iſt berühmt wegen Hart herrlichen Aus: 
fihten nach dem Thurgau, über den Bodenfee 


| Weiler von ’42 Ein. in ber Pf. St 


bie mit | 


Grundftücde mit 
gehört auch Meonticello, 


Die in ber Höhe des Orts —5* | 
nenbe große * Steinwand wirft beim Abend⸗ 





Schwaben u, f. w. 

Treffen zum Vortheil ber ber 
Speicher). Einft bildete ber le eine 
eigene Nhobe, 

Boss, vereint w Malins, —5 
ehe dem Bez. und K. Neuenburg, 1795 Fuß 

ber M 

Boöte, Proͤde, ſchönes Landgut an ber 
Birs, Ie Stunde unter der bern. Amteftabt 


| Delsberg. 


Boettes, Meiler in der Gem. Ober- 
Drmonde, waadtl. Dez. Aigle, 2i/e Stunden 
nordwarts von Aigle. 

‚1. Adula. 


Tales Auter, werben mehrere 
Bauernhöfe in ber f Ehifon und dem A. 
BußsAly der Pf. Grindelwald, bern, A. In: 
in ber Pf, Nohrdorf und dem aarg. 
Kirdigemeinde Rappersiwyl und dem bern. U. 
3) — Säufergruppe in der Nbtb. 

A. Harbe 


und K. Luzern genannt. 

Vogelrain, auf dem, Häufer in der 
Mr früti, El. Meil it der Reuß 
ogelr eiler unwelt ber 

Beyirk 
Baden. 
Bogelfann, 1) Häuſergruppe in ber 
Narberg. 
* Weiler = = Abth. MWyler im Sand, 
der Pf. Seeborf, bern. A. Aarberg. 
Dieters⸗ 
wyl ver Pr. Rapperswyl, bern. rg. 
4) — kleine Häunfergruppe nt, fruchtbaren 


| Gütern, in der Nähe des Urner Haupffledens 


Altorf. 

5) — kl. a von 17 Häufern mit einer 
Kapelle in der Bf. und Gemeinde Lengnau, 
aarg. Dez. Zurzach, liegt in anmuthiger wald⸗ 
rei je Ge end. 

Dorf ganz in der Mähe bes Zus 
——— der Limmat * der Aar, in der 
A Pig * ie sucihe 
um ug ftoßen bier no Alters an rom 
Nlterthümer und Münzen. 

5 Bogefäberg, Dorfen in ber Pfarre 
enau und dem all. Bez. Untertoggens 

burg, 4i/e St. * ‚St. Gallen. 
aus, fchöner Landſitz mit Hör 


fen, jogelshans, Grundeigenthum und einer 


Ziegelhütte, im der Pfarre Böfingen und dem 
freib. Senfebezirf. 

Bogelitand, —* Säufer im Dorf⸗ 
Diertel er Pf. Wahlern, bern. A. Schwar⸗ 


— 
elſtein, auf dem, zerflr. Häufer in 
= a Buß: Alp der Pf. Grindeln ald, bern. 
A. Iinterlafen. 
®og fingen, fl, Dorf auf dem Kere * 
berg 4. K. Glarus, anmuthig in einem O 
wãldchen veritedkt, 1711 F. u. 
Bogorno, Auch St. Bartolomeo di 


Hier 1 | 
—— 





WE 


Vogoruo, Dorf von 658 Eintw. mit hübfcher 
Pfarrkirche im Thale Verzasca und teffin. Bez. 
Kocarno. Diefer Drt hat etwas Weinbau und 
ift der einzige des Thales, deffen Einwohner 
auswandern. Ihre Hauptbefchäftigung ift Ka⸗ 
minfegen im Auslande. 

VBogtleiten, Dörfchen in der Pf. Un- 
fereggen, deſſen Einwohner ſtarken Obftbau 
treiben, im St. Gallifchen Bezirk Rorfchadh. 

nagtihurg, f. Courchavon. 

VBolaterra, auch Folaterra,die, ein 
Telsvorfprung ſüdl. von der Dent de Morcles 
und nörblid von Martigny, im wallif. Bez. 
d. N. und am rechten Rhoneufer, welche ſſich 
von hier plößlich nad) Norden wendet. Auf 
feiner Höhe find zwei Eleine fifchreiche Sten, 
und über feinen Abhang führt ein Fußweg ven 
Branfon nad) Colonge; auch findet hier ver 
Botaniker eine Menge feltener Pflanzen. Bon 
allen Standpunften im Wallis ift feiner mehr 
geeignet, dem Reifenden das Bild diefes Lan: 
bier in feinem fchönften Theile zu zeigen, als 

efer. 

Bolten, anfehnliches Dorf in der Piarre 
Flaach und dem zürch. Bez. Andelfingen, 1262 
F. ü. M. Es liegt im fruchtbaren Flaachthal, 
in weinreichem Gelände. Fundort celtifcher 
Gräber. | 

Volkentsweil, nahrhaftes, auf frucht: 
barem Boden gelegenes Pfarrvorf, im zürch. 
Bez. Ulter, 1471. F. dh. M. In feinen Pfarr: 
bezirf gehören Hegnau, Zymiken, Guntens: 
wyl und Kindhaufen, zufammen mit 2028 Ein: 
wohnern, nebft 5 Schulen. Gemeindegebiet: 
1000 Juch., wovon mehr als die Hälfte Acker: 
land, fat 1/s Gemeindgut, 1/5 Mattland, 1/a 
Holz und Boden. Außer Landbau und Vieh: 
zudht bildet Seiden- und Baummwollenweberei 
einen Erwerbszweig. Bis 1638, wo die Pfarr: 
pfründe geftiftet worden, war die Kirche ein 
Filial von Uſter. Eidg. Poſtbüreau. 

Voll bach, auf, Häufer im Emdthal und 
der Pf. Aeſchi, bern. A. Frutigen. 

Bollege, Pfarrdorf, 1/2 St. oberhalb des 
Bufammenflaffee der beiven Dranfen bei St. 
Branchier, im wallif. Bez. Entremont, 2835 
F. ü. M. Es liegt am Fuße des Berges 
Levron, über den ein Weg nach Saron im 
Rhonethal führt. Nahe dabei fließt der unge- 
flüme Bach Merdenfon, über den eine Brüde 
führt und der oft große Verheerungen anrich⸗ 
tet. Zu DBollege find pfarrgenöffig Xevron, 
les Chemins, Sie, Vence und Cryes, zu: 
fammen mit 869 Einw. 

Bollenweid, Weiler in ver Pf. Hau: 
. fen, zürch. Bez. Affoltern. 

‚ Bolliton, Anßer- und Juner⸗, 
jenes ein Dörfchen, dieſes ein Weiler, in der 
Pf. Egg, zürch. Bez. Ufer. 

Bonnaife, In, malerifch gelegenes Dörf: 
dien und Gemeinde in der freib. Pf. Murift 
la Moliere und dem freib. Broye-Bez. 

Boralpfee, FH. See in der Alp gl. N., 


395 


füdweftl. von Grabs, im St. Gall. Bez. Wers 
denberg, 3426 F. ü. M. 

Borbrüde, die, eine aus beiläufig 30 
Haushaltungen beftehende, auf dem linken 
Nheingeftade gelegene Ortfchaft, welche durch 
eine 135 Fuß lange Brücke mit der fchaffh. 
Stadt Stein verbunden wird und daher eine 
Vorſtadt derfelben bildet. 

VBorburg, ein alter Burgſtock und Denk⸗ 
mal zerbrochener Ketten, auf einem felfigen 
Berguorfprunge bei Ober:Urnen im K. Glarus, 
bei dem man eine fchöne Ausfiht hat. Im 
12. Zahrhundert trugen die Edeln diefes Nas 
mens diefe Burg von dem Stift Sädingen zu 
Lehen, defien Bögte über das von ihm bes 
herrfchte Glarnerland fie fpäter zu ihrem Wohns 
fie benußten. Nach dem Siege der Eidsge⸗— 
nofien bei Sempach wurde fie aber von den 
Glarnern eingenommen und in Schutt Be 

Bor dem Wald, 1) ein Bezirk zerfir. 
Wohnungen und einzelner Häufergruppen auf 
dem Lengenberg, in der Pf. Zimmerwalb, 
bern. A. Seftigen. 

2) — eine Häufergruppe auf dem Kerenzer⸗ 
berg im K. Glarus, am Wege von Mollis nach 
Kerenzen. Hier kann man das ganze untere 
Linththal bis an den Zürcherfee und den Lauf 
der Linth von Wefen an durch die neuen Ras 
näle überfehen. 

3) — eine fehr zerfir. Gemeinde in der 
aarg. Pfarre und dem Bez. Zofingen, 1324 
3... M., in deren Umfreis ehemals drei be⸗ 
trächtliche fifchreiche Weiher waren, die zu ver- 
fehievdenen Zeiten ausgetrodnet und zu urbarem 
Lande gemacht wurden. Sie zählt mit dem 
alten Dörfchen Benzligen und den El. Orten 
Rümlisberg, Krabern, Scheibe, Im Weiler, 
Rüti, Geißbach u. f. w. 1143 Einw, unter 
welchen fich viele Baummollenfpinner und We⸗ 
ber von Kattunleinwand befinden. In einem 
der beiden Schulhäufer wird von einem Geifts 
lichen in Zofingen ver Gottesdienft beforgt, der 
fich jedoch auf die Sommermonate befchränft. 

Bor dem Ziel, Höfe in der Pfarre 
Reinach, aarg. Bez. Kulm. , 

Vorder-Aathal, Borderdändler, 
Borderehrli, 3 Weiler in der Pf. Wald, 
zürh. Bez. Hinweil. 

VBorderberg, eine fruchtbare Gegend ber 
Pf. Slums, St. Ball. Bez. Sargans, deren 
Bewohner von Viehzucht und Obitbau leben. 

Borderrhein, Bezirk im Kt. Graus 
bünden, umfaßt das ehemalige Hochgericht , 
jebt Kreis Diffentie,, mit 7457 faft ausfchließlich 
romanifchen, Fatholifchen Einwohnern. (Weber 
Lage, Produkte ıe. f. Diffentis, Truns, Me⸗ 
dels, Tawetfh, Somwir.) Die Schulfonds 
fämmtlicher Gemeinden in dieſem Bezirfe be> 
liefen fi 1850 auf 23,000 Fr., die Armen⸗ 
fonds 1854 auf 88,321 Fr.; Unterflügte: 1234 


Berfonen. 
Border:-Sädel, Weiler in der Pfarre 
Bärentsweil, zürch. Bey. Hinweil. 


WBorderſcheur, Weiler in der Pfarre 
Fifchenthal, aid. e4. Hinweil. 
VBordertableten, Weiler in ver Pf. 
und dem zürd). Bez. 
Borbertobel, 
nenberg, zürch. Ber. Präffifon. 
Borderwanuwies, Weiler in der Pf. 
Maur, zürd. Bez. Uiter, | | 
ordorf, einer der 5 Gemeindsbezirke 
von Herifau, mit vielen zerſtr. Käufern, im 


R. Kernel! A:Rh, Im feinem Umfange iſt 


bie treffliche Herifauer-Waifenanftalt. 
Vorenwald, kl. Ort in ver innerrhod. 
f. Gonten, 
Vorgab, auf der, zerfir. Käufer in ber 
Pf. Lauenen, bern. A. Saanen. 
Vorhalden, Weiler in ver Pf. Wald, 
or hBlst, Bäuf in der Pf 
Drholälil, ujergruppe in ber Pfarre 
Meit und ven Bern M, Mid 


au, 
Borhof, Weiler oberhalb Düggisberg ‚| 


im bern. N. Seftigen, 2967 8. ü. M. 
Bor im Holz, Heines Dorf bei feinem 
Pfarrorte Grofaffoltern, im bern, A. Aarberg. 
BaHünen ', einige Häufer in ver Abs 
a — rchſchwand der Pf. Adelboden, bern. 
Frutigen. 


Vortobel, Heiner Weiler im Wahltagwen 


Kerenzen, an ber Grenze gegen den Kanton 


&t. Ballen, gehört theils in die Pf. Obitals 


ben, theils in die Bf. Mühlehorn, | 
VBouvry, auch Vaunvprier, ein feit feis 


nem Brand von 1805 neuerbautes hübſches 


Pfarrdorf von 953 Seelen, im wallif. Bez. 
Montbey. Bei feiner auf einem Hügel ſtehen— 
ben Kirche genieft man einer ausgedehnten 
Bernfiht. Die Gemeinde hat fchöne Bergwei— 
ben. Das Quellwaſſer berfelben ſoll ſtark eiſen⸗ 
haltig ſein. Bei Vouvry endigt ber Stock⸗ 
alperfanal. — Zur Erinnerung an Karl den 
Großen, ber bier auf feinem Zuge gegen die 
Longobarden fein Hauptquartier aufgeichlagen , 
wurbe bis in bie neuere Zeit fein Namensfeft 
(28, Januar) gefeiert. Das jüngite Ehepaar 
pflegte dann eine Wieſe, aufder getanzt wurde, 
vom Schnee zu reinigen, Gidgen. Boltbüreau. 
Vraconne, Weiler in der Pf. Ste. Eroir, 
waadtl. Bez. & 
3429 F. u. M. Gs liegt auf einer angeneh— 
men Fläche an der Meuenburger Grenze. Die 
Ginwohner befchäftigen fid) in der Gegend mit 
Hier befindet 


Uhren und Spitzenmacherei. $ 
fi) eine Käshütte, in welcher fehr feſte und 


fchwere Käfe gefocht werden. Den 3 
wahrt man in Rauchfängen auf. 
Bricla, Weiler nicht weit von feinem 
Dfarrorte Truns, bünd. Bez. Vorderrhein. 
Brin (Varin 1209), fathol, Pfarrdorf mit 
466 Einw,, im Thale gl. Namens und dem 


ieger be: 


bünd. Ber. Glenner, 4650 F. ü. M. Armens 


Be 510 Fr.; Unterflügte: 15. Mit Vane⸗ 
ha, Puzase, Caminada, Ligiezun und Camps 
bildet Brin eine Nachharfchatt. 


—— | | 
e er in der Pf. Ster⸗ 


randſon, 2 St. von letzterm, 


hörte ber Familie von Metran. 


Brinthal, Val de Vrin, Seitenthal des 


Lugneger Thales, zieht fich bis Vrin din 
wo es fich in vie Thäler Puzatſch nad) 
und Vanezza nad Oſſen fpaltet. Bor feiner 
Sabelung erfcheint es als ein ziemlich hohes 
Thalgelände, in welchem Miefen und Weiden 
mit Feldern und gerfireuten Meilern und Dörfern 
wechleln. Die Einwohner ſprechen romaniſch. 
Btudz, Val, feines Seitenthal des bünd, 
Dber:Engavin, weldes gegen den Silferfee 
gimet und weidenreich nach ber fünweltlichen 
Bernina- Gruppe ſich binaufzieht. Der 
Dinozbach ſtrömt dem Silferfee zu. Ze 
Buadens (Wuadingen), großes Pfarrs 
borf, !/e St, von Bulle, auf der Strafe nad) 
Vevey, im freib. Bez. Greierz, 2451 F. u. M, 
Diefer Ort, der 948 Einmw. zählt, hatte bis—⸗ 
her die Gigenthümlichfeit, daß auf dem Ten: 
nenthor der Wohnungen das Wappen des Eigen 
thümers in Holz eingehauen erfchien. | 
Vuailly, Weiler in der Genfer Pfarre 


| Berner, linfen Ufers, 


Vnarat, fleines Dorf in ber Pf, Altar 
lens und dem freib. Veveyſe-Bezirk. 

VBuarmarend, Dörfchen mit 183 Ginw, 
Dr er Pfarre Morlens und dem freib, Glanes 

ezirk. — 

Warniag, oder Vuarguh, Weiler im 
Kr. DOrmonds, waadtl. Bey. Aigle, 3 St. 
norböftlich von leßterm. > 

Buarrens, Kreisort und Pfarrdorf von 
549 Seelen, das einit (1229) durch vie Bauern 
von Berchier eines Mordes wegen geplündert 
wurde. Es bat mit Gflertines einen gemein 
ſchaftlichen Pfarrer, und liegt 1 St. nörblich 
von Gchallens, in deſſen Bezirk es gehört, 2093 
F. ü. M. Bis 1798 bildete der Ort eine 
Herrfchaft, welche der Familie Berdyier von 
Belmont gehörte. | * 

Vuarrennes, Weiler in der Gemeinde 
Ghätelard, waadtl. Bez. Vevey, 11/e St. öſt⸗ 
lich von diefer Stadt. 

Vuatth, Eleiner Weiler von 8 Hänfern 
und einigen Wirthfchaftsaebäuden, in der freib. 
Pf. Lechelles und dem Broye⸗Bezirk 

Buherens, eine aus zeritr. Weilern bes 
ftehende Gemeinde im waadtl. Bez. Mondon 
3/2 St. norvöftli von Laufanne, 2274 8 
ü. M. Sie ift zu Siens kirchgenöſſig und zählt 


458 Einw. B 

Bufflend, 1) Ian Bille, ehemals Boffe 
lens, deutſch Wolflingen, Pfarrborf von 
315 Ginw,, auf einer ben Lauf der Venoge 
beherrſchenden Anhöhe, 1468 F. ü. M., vor⸗ 
mals bedeutender ala jetzt, im waadtl. Bez. 
Coſſonay, 2 St. von Lauſanne. Gemeindes 
gebiet: 1199 Juch. Die Ortsherrichaft 4 

Auch 6 

biefer Ort ein von Romainmotier abhängiges 
Briorat, 

2) — le Chäteau, ein Pfarrborf vom 
247 Ginw., 1680 Fuß ü. M,, im twaabil, 
Bez. Morges, 2'/2 St. weſtlich von Laufanne. 
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5 emeinbegebiet: 455 Juch., mworunter 74 5. 
eben. 
von Ziegelfteinen ward vielleicht ſchon zur Zeit 
der Königin Bertha aufgeführt, und gehört 
jest der Familie von Senarclens. Eine Weide, 
la Borgue, feit undenflichen Zeiten bis vor 
wenigen Jahren gemeinfchaftlich von mehrern 
umliegenden Ortichaften benußt, ward ſtets 
von ihnen als Gefchenf der Königin Bertha 
angejehen. 

Bngelle, Dorf mit einer Filialfirche der 
Pfarre Fiez, am Fuße des Jura, im waadtl. 
Dez. Yverdon, 81/2 St. norbweftl. von Lau: 
fanne, 1613 F. u. M. 

Vnibroye (Vicus Broiae), Fleines Dorf 
mit 244 Einw., im waadtl. Bez. Oron, 4 St. 
von Laufanne. Das Gemeindevermögen belief 
fih im Jahr 1848 auf 10,420 a. Schwfr. an 
liegenden Gütern und Kapitalien. 

Vnippens (Wippingen), Pfarrdorf 
von 207 Einw., 51/2 St. ſüdlich von Freiburg, 
anf der Straße nach Vevey, im freib. Bezirk 
Greierz, 2186 F. ü. M. Es hat ein ehedem 
landvögtliches Schloß, das jebt verlaſſen fteht 
und eine Weile den Karthäufern von Part 
Dieu zum Aufenthalte diente. Die unweit da- 
von ftehende Burg Mippingen ift eine Privat⸗ 
befitung. Zur Pfarre Buippens gehören Mar: 
fens, Sorens, Billarssvaffaur, Bil: 
lars de Vuippens, nebſt einigen Höfen. 
Nahe bei Vuippens findet man Spuren von 
Steinfohlen. Mit Everdes bildete es eine Herr: 
ſchaft, die Freiburg in der zweiten Hälfte des 
15. Sahrh. kaufte. 

Vuiſſens, Pfarrdorf mit 284 Einw. im 
freib. Broye- Bezirk, 2262 F. ü. M., ganz vom 
K. Waadt umgeben, 21/2 St. von MDverton. 
Es liegt in einer fruchtbaren Gegend und nahe 
bei demfelben auf einem Hügel das vormals 
landvögtlichen Schloß, welches 1801 mit allen 
dazu gehörigen Gebäuden und Grundbefißungen 
für 12,000 Fr. an Privatperfonen verkauft 
wurde. Freiburg erhielt diefen Ort 1578. Bres 
vondavaur ift hier pfarrgenöffig. ?/a St. von 
bier entfernt find die Bäder diefes Namens, 
von finfterm Gehölze umgeben, und felbft aus 
der Um egend wenig befucht, obgleich die Quelle 
in ver edenen Fällen nicht ohne heilfame 
Mirfungen fein foll. 

Vniſternens, 1) Pfarrdorf von 314 Einw. 
im freib. Glane-Bezirk, 2401 F. ü.M., 7 
St. ſüdöſtlich von der Hauptfladt. Pfarrge- 
nöffg find hier die Weiler Joux, la Ville du 
Bois Ecaſſey, Somentrie, Kiefrens, la Magne, 
Villariaz, Efivenens. Die ausgedehnte Feld- 
marf der Gemeinde iſt trefflich angebaut. Vui⸗ 
fternens hatte einft feinen eigenen Adel, und 
kam nach mancherlei Wechfel in der Beherr: 
fhung an tie freib. Familie Maillard, welche 
bis 1798 die Grundherrfchaft dafelbft befaß. 

2) — en Ogoz, Welſchwinterlin— 
gen, Pfarrvorf, das mit Motzey 537 Einw. 
zahlt, im freib. Saane-⸗Bezirk, 2466 5. ü. M. 


Das große düſter ausfehende Schloß. 


Vnitteboef, Dorf in der Pf. Peney, 
waadtl. Bez. Orbe, 8 ©t. norbweitlich We 
Zaufanne, 1844 F. ü. M., zählt 453 Seelen. 
Nahe dabei ift eine Höhle (Cavatanna, Cova⸗ 
tannaz) voll DVerfteinerungen, in welcher ein 
periodifch fließender Bach entfpringt. Der Ort 
liegt am Fuße des Sucheron und der Combe 
de Baulme, an einer beive Berge trennenden 
Schlucht. 

Vulliens, Dorf von 458 Einw., im 
waadtl. Bez. Oron, A/e St. von Laufanne. 
Es liegt auf einem wohlangebauten Hügel, 
2277 F. ü. M. Die Ortsherrfchaft gehörte 
der Familie von Chandien. 

Bullierend, 1) ein fchönes großes Pfarr⸗ 
dorf mit einem Schloffe von ausgedehnter Aue 
fit, das feit 1665 dem Haufe Meftral gehört, 
im waadtl. Bez. Morges, 3 St. norbweftlich 
von Laufanne, 1678 $. ü. M. Diefer Ort 
zahlt 512 Einw. Gemeindegebiet: 1509 J., 
worunter 25 3. Reben. Bor einer. Reihe von 
Sahren ward hier ein römifcher Mufivboden 
ausgegraben. 

2) — Weiler in der Pf. Onnens, waadtl. 
Bez. Grandfon. 

Bulpera (Fontana Vulpaira 1095), Dörf- 
hen in ver Nähe von feinem Pfarrorte Tarasp, 
bünd. Bez. Inn. Ueber die hier zahlreich dem 
Boden entftrömenden Mineralquellen f. Ta: 
rasp. 


W. 


Waadt, Kanton, auch Waadtland, 
franz. Vaud (pagus valdensis), liegt zwiſchen 
dem 230 57° öftlicher Länge (Meridian der 
Inſel Ferro), und zwifchen dem 46° 12° und 
dem 46° 58° nördlicher Breite. Der füplichfte 
Punfi befindet fich ein wenig über dem Dorfe 
Morcles, an der Mallifer Grenze; der nörds 
lichfte gegen den Weiler La Sauge, am Neuens 
burger:See; der weftlichite im Jura, weſtlich 
vom Dappenthale (von Sranfreich beftritten) ; 
der öftlichite gegen ven Griesbach, Feiner Ba 
zwifchen Rougemont und dem bernifchen Dorfe 
Saanen. Seine Ausdehnung von Oſten nad 
Weſten (181/2 St.) ift fomit etwas größer, ale 
diejenige von Norden nad) Süden (171/2 St.). 
Sein Flächeninhalt beträgt ungefähr 70 Quad.⸗ 
Meilen. Im Süden dehnt er fi unregels 
mäßig längs des Leman⸗Sees und der Rhone 
aus, welche ihn vom Chablais und vom Wallis 
ſcheiden; im Often bis in die Berner: und 
Freiburger-Alpen, längs der Kantone Wallis, 
Bern und Freiburg; im Norden grenzt er an 
die Kantone Sreiburg und Neuenburg und den 
Neuenburger- und Murten:See; im Weften 
fcheivet ihn der Jura von den franzöflfchen 
Departementen du Doubs, du Jura und de 
l'Ain; im Süden und Süd⸗Weſten berührt er 
noch den Kanton Genf. Der Bezirk Wiflisburg 
ift vom Kanton Freiburg eingefchloffen, fowie 
die freiburgifchen Dörfer Surpierre und Vuiſſens 
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vom Kanton Waadt umfchloffen find. Der Bey. 
Nyon fchließt die genferiihe Gem. Eeligny ein. 
Sein niebrigiter Punft find die Ufer des 
LemansGees, 1235 F. ü. M.; der höchſte Punft 
ift die Diablerete-Spige, eine waabtlänbifche 
Alp an der Wallifer Grenze (10,000 Fuß); 
die höchſt gelegenen Dörfer find: Bullet im 
Jura (2765 Fuß); —— (3626 Fuß), 
Morcles (4605 Zub) in den Alpen u. f. w. 
Eine vom Diablerets:Berge ausgehende 
Linie, die ſich nach Norben und weſtwärts vom 
Drmonts-Thale zieht, dem VBergrüden ver 
Maabtlänber-Alpen längs des linfen Ufers der 
Dber-Saane folgt, die Spiten des Forat:Ber- 
es überfteigt, ſich abermals aufwärts gegen 
Morden wendet, dem linken Ufer ver Denoge 
entlang bis zum Dent de Vaulion, und von 
ba gegen Süden wieder abwärts längs bes 
erſten Jurarückens ; dieſe Linie theilt ven Kan: 
ton Waadt in zwei beinahe gleiche Theile, 
nämlih: in die ſüdliche ober Leman⸗See— 
Niederung, deren Gewäſſer fich durch vie Rhone 
in das mittelländifche Meer ergießen, und in bie 
nördliche oder die (Murten, Neuenburgers) 
Seen-Niederung , deren MWafler durch den 
Nhein in die Nordſee fliegen. In der Nähe 


- von Lafjaraz, bei ver Pompapples-:Mühle theilt 


ſich der Bad Nozon in zwei Arme, wovon ber 
eine feinen Lauf gegen Süden, der andere 
gegen Norden nimmt, daher auch die dortigen 

ewohner dieſen Punkt gemeiniglid bie Mitte 
ber Welt nennen. 

Die Gewäffer ber fühlichen Niede⸗ 
rung find, von Diten ausgehen: 1) bie 
Rhone, bei ihrem Gintritt in die Waadt 
200 Fuß Über dem Leman-See, ſchiffbar bis 
nad; Ghefiel; 2) ber Avencon; 3) bie 
Grionne; 4) die Grande-Gau, drei von 
den Alpen kommende und unterhalb Ber und 
Aigle fih in die Rhone ergleßende Wildbäche; 
5) die Cau⸗-Froide (faltes Waſſer); 6) die 
Ziniere; 7) die Esphife; 8) die Veraye; 
9) die Bay von Montreur; 10) vie Day 
von Glarens; 11) der Burier; 12) die 
DOgnonnaz; 13) die Veveyſe, von bem 
Alpen kommende Bergftröme, die fih von 
Billeneuve bis Vivis in den Leman:See er— 
gießen; 14) dieBergere; 15) die Salance; 
16) ver Foreftay; 17) vie Chenaletaz; 
18) die Zutrivayz 19) die Paudéſe; 20) 
die Buacdhere; 21) der Flonz 22) bie 
Ghamberonne, vom Jorat fommende und 
wiſchen Bivis und Vidy, weſtlich von Lauſanne, 

ch in ven Leman⸗See ergießende Bäche; 23 
die Benoge, Fluß; 24) die Morges; 25 
ber Boiron; 26) die Nubonne; 27) die 
Dullive; 28) die Promenthonfe; 29) die 
Aaffe; 30) ver Boiron (zweite biefes Na: 
mens); 31) ein Arm der Berfoie, alles vom 
Jura fommende und zwifchen Vidy und Berfoir 
fid) in ven LemansGee ergiefende Bäche. Ei: 
nige andere fehr unbedeutende Büchlein find 
nicht erwähnenswerth. 


Der Leman:See hat 35 Stunden im Ums 
freis; feine größte Tiefe beträgt 1100 Fuß 
(1'/2 Stunden nörbli von Evian); fomit ba 
ver Grund des Sees beinahe vie gleiche * 
wie die Rhone bei Montelimart und der Rhein 
bei Goblenz. 2« 
Die Gewäffer der nördlichen Nie | 
find: 1) die Saane, melde ihren Lauf durch 
den Morden der Maadtländer Alpen nimmt, 
verfchiebene —— der umliegenden T 
aufnimmt: 3. B. die Tornereſſe im Eti— 
vaz, die Gerine, den Hongrin, bie Fer 
nils, den Flendruz, bie Boffonsu. f.w., 
bie größtentheils aus den Fleinen Alpenſeen 
fließen; 2) ver Ehandon, fommt vom Jorat 
und ergießt fich in den Murtenfee; 3) bie 


Broye, die einen Lauf von 13 St. hat und, 


nachdem fie zahlreiche Bäche, unter andern 
die Feine Glane aufgenommen, fi in ven 
Murtenfee ergieft , denſelben wieder verläßt 
und in den Neuenburgerfee ausmündet; 4) bie 
Mentue; 5) der Buron, bie vom Jorat 
fommen und in den Meuenburgerfee fließen; 
6) der Talent, ber vom Jorat kommend, 
nad Aufnahme des Nozon ſich in bie Orbe 
ergießt; 7) ber Arnon fommt vom Jura, 
fließt bei St. Groir vorbei und in den Neuene 
burgerjee; 8) die Orbe, fie fließt aus dem 
See des Nouffes und ergieft ſich in die Seen 
be Jour und des Brenets; fie verliert ſich in 
ben Trichtern (von der Natur gebildete 
Spalten in viefen Seen), und erfcheint wieder 
650 Fuß tiefer bei Ballorbes; nad) Aufnahme 
gahlseicher Zuflüſſe ergießt fie fich bei Sferten 
n den See unter dem Namen Thielle, welchen 
fie vom Talent erhält, der fih in den Mö— 
jern von Orny und Entrerorhed mit ihr ver⸗ 


einigt. 
Die Seen von Neuenburg und Murten „= 
wie der Bielerfee im K. Bern) haben dem 

ſcheine nach vor Zeiten nur einen einzigen See 


gebildet; fie find von umfangreichen Möjern ums 


geben, zu deren Entfumpfung man endlich € 


Lich fchreitet. Der Neuenburger:See hat 9 St. 


Länge und 2 St. Breite ; feine bedeutendſte Tiefe 
in m ————— - vn feine 
Bafjerhöhe verändert fi, je nach ver Jahres 
iei, um 7 Fuß; er liegt 1433 F. ü. M, und 
it um einige Fuß höher als der Bieler- und 
einige niederer als der Murtenfee. Gr übers 
friert felten. Der ſüdlich gelegene Theil von 
la Lance bis nahe bei Cheyres gehört allein 
zum Kanton Waadt. Der Murtenjee hat einen 
Umfang von ungefähr 5 St., feine gnhte 
Tiefe beträgt ungefähr 162 8.5 der Bully 
icheidet ihn vom Meuenburgerjee. Er friert 
öfters zu. Wir haben die Seen ve Jour und 
bed Brenets im Jura erwähnt, Die durch 
einen Kanal verbunden und nur durch eine Land⸗ 
junge getrennt find. Der eritere hat 2 St. 
änge und 25 Minuten Breite; feine größte 
Tiefe hat 150 F., feine Höhe über dem M 
3090 5:5 fein einziger Zufluß ift die Lionne, 
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welche ihren Urfprung in den Höhlen Hat, die 
den Namen Höllenfeffel führen. Der Bre⸗ 
netsfee hat faum eine Stunde im Umfange. Im 
Oſten des Sourfees befindet fich ein fehr Kleiner, 
noch höher gelegener und tieferer See, näms 
lich der Terfee. Im SJorat=-Gebirge, im 
Dften des Gourze-Thurmes, befindet fich ‚ver 
Bretſee von 3a Stunden Umfang und unbedeu- 
tender Tiefe, welcher fich durch die Waſſerfälle 
des Foretay in den Leman⸗See ergießt 

Die höchſten Berge find die im öftlichen 
Theile des Kantons gelegenen Alpen. Die 
beveutendfte Kette geht von der Becca d'Odon 
(Divenhorn), Grenze der Kantone Waadt, 
Wallis und Bern, aus, und erſtreckt fich bis 
zur Rhone, in der Nähe des Dent du Midi; 
fie umfaßt unter andern die Gipfel der Dias 
blerets, des großen Muveran und des Dent de 
Morcles (ungefähr 9 — 10,000 Fuß). An 
diefe Kette fchließt fi noch ein Glied, das 
fi) längs des linken Ufers der Grand Gau 
hinzieht und mit der Spike des Chamoſſaire 
endet; dies find der Ollon- und der Gryon⸗ 
berg, welche unter andern fi durch ihre 
Salzquellen bei Ber auszeichnen. Vom DI: 
denhorn aus zieht fich eine andere bemerkens⸗ 
werthe Kette nach Welten, welche im Norden 
und Welten das Ormonisthal umfaßt und die 
linfe Seite des Saanen= nebft Hongrinthales 
bildet. Man findet in dieſer ziemlich gevräng- 
ten Kette die Gipfel der Mönchsfapuze, ver 
Tornette, des Liofon, der Famelon-Thürme, 
des Mayen, des Ai-Thurms, des Beauregard, 
des Gorgeon; fodann in der Nähe des Lema- 
nerfees die Berge Arvel, Col de Chaude, 
Chaur de Naye, Dents de Märvaffon,, de 
Jaman, Arrete de Verraux, Eubli, Pleyau 
und Plan de Chätel. Bon der gleichen Kette 
zieht fih noch, vom Weiten des Col de Pil- 
Ion, im Hintergrunde des Ormonts aus, eine 
Perzweigung nach Norden, welche das linke 
Saanenufer dicht berührt und das Arnenhorn, 
das Meißenberghorn, den Col de Jabloz und 
den Rübli in fi faßt, welch’ letzterer die⸗ 
felbe jählings endet. Gegenüber dem Rübli 
und dem Mittagsfelfen befindet fich die Ge: 
birgsfette des rechten Saanenufers auf Waadt: 
länderboden und umfaßt die Berge Mont 
ray, Rodomont, Dents de Gombettaz 
und Ruth, weldy’ letterer den Grenzpunkt 
von Waadt, Freiburg und Bern bildet. Die 
durchfchnittliche Höhe diefer Bergfpigen beläuft 
ſich auf ungefähr 5600-6800 Fuß. 

Der Zura, aus 4 oder 5 parallel lau⸗ 
fenden Ketten gebildet, hat feinen höchiten 
Rüden auf der Schweizerfeite. Auf Waadt: 
länderboden enthält er von Süden nah Nor- 
den aufwärts folgende Bergfpigen: Dole, 
Noirmont, Marchairu, Mont:Tendre , Nifoud, 
Dent de Baulion, einen Theil des Mont 
d'Or, den Suchet, Niguille de Baulmes, 
Chafleron, Thévenon, und einen Theil des 
Ereur = du» Bent an der Neuenburgergrenze. 


Diefe Gipfel, eben fo abgerundet und gleich⸗ 
förmig, wie die Alpen im Gegenfage zerriffen 
und unregelmäßig find, wechfeln in ihrer Höhe 
zwiichen 4400 und 5200 Fuß. 

Das Jorat: (auf deutfch Jurten-) Gebirge, 
welches die Alpen mit dem Jura verbindet, 
dehnt fich zwifchen ver Beveyfe und der Des 
noge aus und bildet die Weinberge von Las 
vaur und die Höhen von Gros⸗de-Vaud; 
gegen Norden dehnt es feine Verzweigungen 
bis zum Bully und den Seen des Seelandes 
aus. Die höchſten Spiten, nämlich ver Pe- 
lerin und la Tour de Gourze, oberhalb 
Lavaur , erreichen nahezu 4000 Fuß. Die 
Sennhütte zu Gobet, das Signal von Lau: 
fanne find niederer; das Soratgebirge bildet 
oberhalb Laufanne eine ziemlich ausgevehnte 
Hochebene, nämlich Plaines du Loup. 

Eine untere Abftufung des SJuragebirges 
umfaßt den weftlichen Theil des Lemanſees und 
bildet die Rebberge von La Eöte (Signal de 
Bougy, 2183 Fuß). Auf eben diefem untern 
Gebirgsabfage breitet fich die Ebene von Biere, 
einer der eidg. Waffenpläge, aus. Die Nieders 
ebenen find unter andern die von Billeneuve, 
durch die Rhone gebildet, die größte an Aus⸗ 
dehnung; die der Drbe bei Sfferten, gebildet 
von der Thiele; die von Peterlingen im Thale 
der Broie; die von Vidy, zwifchen ver Venoge 
und dem Flon. 

Das Klima ift, je nach ven Dertlichkeiten, 
ein fehr verfchienenes, weßhalb auch ein Durchs 
fehnittsverhältniß fchwer zu beftimmen ift. Die 
Temperatur des größten Theile des Landes 
ſteht 1 bis 2 Grade niedriger als diejenige des 
Kantons Genf. Aus den in Lauſanne, Bonvillars, 
Morſee, Bivis, ſtattfindenden meteorologiſchen 
Beobachtungen können bis jetzt feine ganz be⸗ 
ſtimmten Schlüſſe gezogen werden. Zu Bon⸗ 
villars (Grandſon) iſt i. J. 1854 der niedrigſte 
Thermometerſtand, am 15. Febr. — 101/2 OR. 
gewefen, der höchfte am 24. Zuli + 241/29; 
Barometerhöhe: 27 3. 3 2. bis herunter auf 
25 3. 108. Zu Laufanne, 1. J. 1855, höch⸗ 
fir Wärmegrad: —+ 210 3’ R., am 4. Juli; 
niedrigſter: — 7° 34° am 20. Januar. 

Die gewöhnlichiten Winde find: die Bife, 
vom Norden oder befier Nord:Often kommend, 
heftig, anhaltend, troden und Falt, dem fchreds 
lichen Miftral Südfrankreichs entfprechend. Dies 
felbe erhält ven Himmel heiter, bläst heftiger 
am Abend als am Morgen und in dreitägigen 
Abfchnitten.. Der fog. Wind, von Süd-Weſt 
fommend, daher au Genferwind geheißen, 
meift warn umd feucht, führt Negen und Ges 
witter herbei. Der Bornan, Sübwind, von 
Savoyen herfommend, ftürmifch und von Furzer 
Dauer. Die Baudatfe und der Vauderon, 
ihwächer als die erfigenannte, kommen von 
Südoſt aus Wallis herüber; es find Winpflöße 
des Sirocco der Staliener oder des Föhn aus 
der Oſtſchweiz; die Vaudaiſe ift warm und 
heftig. Der Soran, Weiwind vom Jura 
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Den, kalt, 
ölf und if ein Vorläufer der Biſe. 
Nebat, ein Heiner, leichter Mind, an ben 


—— bringt ſchwarzes 


ſchönen Sommermorgen regelmäßig vom Les 
GSedard, ein ans 


manfee herwehend. Der 
derer Landwind, fanft und regelmäßig dem vor: 
erigen am Abend folgend, Die Uberra, 
‚Hürmt plöglih ans den Schluchten des Jura 
über ven Neuenburgerfee. Unterarten der bis: 
bergenannten find unter vem Namen ſchwarze 
Dife, weißer Wind u. f, w. befannt. Die 
Dife und ver ſeg Wind (Genferwind) wehen 
am häufigſten. Aus einer zu Genf angeſtellten 
Beobachtung ergibt ſich folgende Durchſchnitts— 
berechinung von 6 Jahren: 155 Tage Bife, 
129 T. fog. Wind, 81 T. verſchiedene Winde. 

Um einen richtigen Begriff von dem Klima 
des Kantone Waadt zu befommen, muß man 
denfelben in fünf Zonen tbeilen: 1) Am Ufer 
bes Sees, bilden einige günſtig gelegene, vor 
ben Nordwinden gefhüste Orte, Lavaur, Mon: 
freur , einen ber wärmfjlen Landſtriche der 
Schweiz; es wachſen bort in freier Luft Gra— 
natbäume, einzelne Dlivenbäume, der Gewürz: 
lotbeer, prachtvolle Feigenbäume. Höchſter 
Thermometergrad zu Möntreux: + 230 R. 
niebrigftee — 6%. Am Buße einer Mauer 


fleigt das Thermometer im Sommer Mittags | 


bis auf 45° R. 2) Die Zone ber Mein 
berge, von ber Waflerfläche des Sees an bis 
ungefähr 5 oder 600 Fuß darüber (Lavaur, 
La Eöte, Orbe, Bonvillars, u. f. w.) Außer 
ber Rebe findet man da häufig die Feige, den 
Pfirſich, bie weiße Maulbeere, die Kaflanie, 
den Mandelbaum, die Melonen, u. f. w.; 
vie höchſte Grenze des weißen Maulbeerbaumes 
it in ver Umgegend von Gofjonay. 3) Die 
Gone der Obiibänme und Getreidearten, welche 
bis ungefähr 3000 F. ü. M. reicht, bei St. 
Groir 3. B.; in einigen, vor den Winden 
— Alpenorten ſteigt dieſe Zone noch 
öher; Savigny, bei Lauſanne 2478 F. ü. M., 
iſt einer ver letzten Punkte, wo das Getreide 
ohne Schub gedeiht. 
biejer Zone 
bäume ; die Birnbäume fleigen höher bis 
Savigny. 4) Die unteralpiiche Zone, welcher 
mehr insbefondere Maiden, Weißtannens (abies 


en und Buchwälder angehören, eritredkt | 


ch unter andern über den Jorat, die Nieder: 
alpen und ven Jura, Die Nothtanne (abies 
excelsa) geht bis zum @ipfel ver Alpen; die 


Buche treibt vorzüglich in den feuchten Stellen 
biefer Zone. Auf den nicht verfalften, ungleich: 


artigen Felfen von Ber wählt gerne der Lerchen⸗ 
baum; den Semberbaum (pinus cembra) triff 
man auf dem Dent de Morcles an. 5) Die 
Alvenzone, ſpeziell charakteriſirt durch die roft- 
farbene NAlpenrofe (rhododendron ferruge- 
neum), welche in ben Hochalpen und auf dem 
— angetroffen wird, Der Dent de Jaman 
oberhalb Vevey, und die Station when pe 
day bringen eine anjehnlide Mannigfaltig- 


Der 


It. In dem untern Theile 
ndet man die Nepfels und Kirfch- 


einer geologi 


| Muveran beiti mmt nachgewiefen. 


feit von Alyenpflanzen hervor, Dom Garten 
Buenzob in Montreur, wo man bie merfs 
wärbighen Südpflangen findet, fann man in 
drei⸗ bis vierſtündigem Marfche nah Jaman 
gelangen, wo fich die Nennthierflechte und viele 
andere lapplänpifche —— vorfinden. Daraus 
kann man auf den großen Reichthum ber waadt— 
länpifchen Flora fchließen; dieſelbe umfaßt wohl 
drei Biertheile ver gefammten Schweiger Flora, 
und im Allgemeinen die gange Flora der ges 


 mäßigten europäifchen Zone, mit Ausnahme 


—— dem Granit-Boden eigenthümlichen 
ten. 

Die Geologle des Kantons bietet gleich— 
falls eine Reihenfolge aller Erdarten bar, von 
dem Granit bis zur Tertiar-Formation und 
den lesten erratifchen Nblagerungen. Eine vor 
Kurzem von Hın. Rud. Blanchet gezeidinete 
und den Schulanftalten zugeſchickte geologifche 
Karte enthält folgende Angaben: Bei davey 
fieht man eine Granitſchicht (moraus die dortige 
Mineralquelle entfpringt), welche ſich nad 
ber Hauptmafle des Mont:Blanc hinzieht und 
mit verfelben fich vereint; man findet noch in 
der Umgegend biefer Station eine Quarzart, 
welche eine gewiffe Mehnlichfeit mit ven gold— 
haltigen Grdarten Kaliforniens und Auftraliens 
hat. Ginige taufend Schritte weiter hinauf, 
Station von Herbignon in Wallis, bemerkt 
man eine ber Steinfohlenformation angehörige, 
beilimmt ausgeprägte Lagerung, welche ſich an 
die verfchiedenen anthracithaltigen Lagerungen 
im Mallis knüpft. Man findet da noch die 
Sciefererben des Mont-Blanc , des Münfter: 
Thales und der Steinfohlenlagen Frankreichs. 
Unter ben beobachteten foſſilen Pflanzen bes 
finden fi) heuropteris aurieulata, artheropli 
lites foliosns und eyclopteris varians. — Lia 
oder Mergelbildung finder fidy in ver Umgegend 
bes Devens, woſelbſt die Ausbeutung der Minen 
Der eine — —— * ſowie 
bie grypliea arcuala hat erkennen laſſen, letztere 
ein charakteriſtiſches Foſſil dieſer Formation. 
Auch Meergras (ſueus) findet ſich vor. Die 
häufigen Unterbrechungen der Schichten, das 
bäufig wechſelnde Steigen und Fallen der 
Derge bei Aigle haben bis jetzt die Aufn 

ner ı fehen Karte ber verfihiebenen Bı 
denbildungen unmöglich gemacht, Indeſſen 
hat man den Mufchelfalt auf den. Höhen der 
Diablerets, den Kreideboben zu Morcles und 


roßer 
von 
St. Eroir hat eine prachtvolle Foffilienfamme 
lung zufammen — a ihm 
gelumgen ift, folgende Bodenarten zu beitimmen, 
welche in ver Heinen Gemeinde &. Groir 4 
vorfinden. In ihrer ia ea von 9 
ee 


Der Jura if erſt kürzlich mit 
Sorgfalt erforfcht worden. Hr. Gampi 


nad) unten find es folgende: r:Molaffe, 
a Kreide, Gault, Aptifche Schichten, 
eoconiſche Schichten, Portland, Kimmerldge⸗ 
If, Orford-Mergel, Große 


Schichten, Rorallenfa 
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Rogenftein, Bath-Schichten, Eifen-Rogenftein. 
Dann follte der Lias folgen, allein er if 
nirgends beobachtet worden, ebenfoiwenig wie 
die noch tiefer liegenden Keuper: und Mufchel: 
Kalk: Formationen. 

Die Kreivebildungen bededen bie äußere 
Krufte des Jura; man beobachtet fie in dem 
untern Theile bei La Sarraz, bei Mauremont, 
wo die Tunnelarbeiten fie durchſtochen haben ; 
bei Orbe , bei Chamblon bilden fie zwei 
neocomifhe Inſeln, welche aus der fie umge: 
benden Molafje hervorragen. — Die Tertiar: 
formation füllt das Schweizerbeden aus zwi⸗ 
fchen Jura und Alven. Die Haupthöhen des- 
felben tragen den Namen Jorat, welder ſich 
mit dem Giblour im Kanton Freiburg verbindet. 
Die Molaffe, welde diefe dritte Formation 
bildet, ift aus Materialien zufammengefegt, 
die von Ueberreften der frühern Formationen, 
durch Waflerftröme gufammengefpült, herrühren. 
Man findet darin Quarz, Porphyr, Kalf. Die 
größern Blöde find im öftlichen Landestheile 
geblieben und reichen bis nach Cpeſſes und 
an den Bret⸗See; fie bilden die Zone ber 
Nagelflue. Weiter nach Weften iſt die Zone 
der Baufandfleine,, von regelmäßigem Korne 
und feiter Maffe. Im übrigen Theil des Landes 
von La Cöte und Gros⸗de⸗Vaud trifft man einen 
mehr erdigen Sandſtein, welcher in der Ges 
gend von Rolle und Neus in Thonerve, und 
an vielen Orten, 3. B. in der Umgegend von 
Sfferten, in Mergel übergeht. An der Ober: 


fläche des Bodens, in den Bezirken Sfferten, 


Beterlingen, Milden , findet man eine Banf 
von Steinplatten, ein mit Seemufcheln vers 
mengter Kalfnieverfchlag , bei den Geologen 
unter dem Namen Mufchelfandflein bes 
fannt. Unter den in der Nähe der Nagelflue 
gefundenen foffilen Bilanzen find Affazien, Nuß⸗ 
bäume, Gichen, Balmen und eine Anzahl Farn: 
Iräuter. Die. Thiere, die da lebten, find das 


‚Anthracoterium magnum ein Krokodil, Schild⸗ 


fröten, ſowie Land und Süßwaſſer⸗Conchilien. 


In der Zone der Taufendfleine find feine Ver: | 


feinerungen gefunden worden. Die Thiere, 
welche in der Seebucht des Muſchelſandſteins 
lebten, find unter andern: Adtobates armatus; 
Zygobates studeri ; Notidanus serratissimus; 

otidanus primigenius; Hemipristis serra; 
Osyrhina asauis; Oxyrhina quadrans; Oxy- 
rhina Dessorii; Lamna cuspidata; Odontaspis 
contordidens. 

Die beobachteten erratifchen Foſſilien ge: 
hören der Formation des grünen Sanpfteins 
an: Natica, Turbo, Ammonites , Inoceramus 
sulcatus, u.f.w.”) Die nüglichen geologifchen 
Erzeugniſſe find: die Bau: und Sanpfteine, die 
— im Jorat gebrochen werden; die 
Steinkohlen, die ſich von Pully nach Semſales 


”) ©. Aperqu de la distribution du terrain ter- 
tiaire, par R. Blanche, ©. 5 u. ff. 


erfireden und mit jedem Tage in größerm 
Maße ausgebeutet werden (ungefähr 40,000 
Zentner); Torf, in der Rhone:bene, zu 
Sourze, Wiflisburg, Sfferten, Entreroches, 
Ependes; fchwarzer Marmor, zu St. Triphonz 
Gyps, bei Ber und Billeneuve. Man bes 
merft Steinöl zu DBallorbes; Asphalt und 
Bohnerz in verfehiedenen Gegenden des Jura, 
Blei am Dent de Morcle und dem Montd'or. 
Die Sarine und die Grande-Eau führen Gold⸗ 
flimmer in geringer Menge mit fih. Zu Ber 
liefert eine fehr befannte Salzquelle jährlich 
ungefähr 35,000 Zentner Salz. Berfchievene 
warme Mineralquellen, namentlih die von 
Lavey, Ifferten, Henniez, l'Alliaz, Etivaz, 
St. Loup, Rolle, werden benutzt. 

Aus dem Thierreiche iſt nichts beſonders 
zu erwähnen, das nicht auch in den Nachbars 
fantonen vorfommt,, ausgenommen bie grüne 
CEidechſe (lacerta viridis), die in der Schweiz 
nur am 2emanfee vorkommt. Das Mufeum 
von Lauſanne enthält jedoch einige ziemlich 
feltene Zugvögel, welde auf dem Leman ges 
tödfet worden, und eine der fehönften Samms 
lungen von eurcpäifchen Meer- und Süßwaflers 
Mufhels. Der Wolf, das MWildfchwein, der 
Luchs, der Steinbod, find fehr felten ges 
worden; der Bär und die Gemfe kommen 
häufiger vor; der Hafe, der Fuchs, der Dachs, 
find ziemlich allgemein. Die Seen und die 
Rhone liefern ſchmackhafte Fifche, unter andern 
große Forellen, die man bis nach Paris vers 
endet, außerdem noch Barfchen, Schnäpel 
(Adelfiſch, Seeforelle), Hechte, Karpfen u. a. m. 

ine im Jahr 1795 mit dem Viehſtand vor⸗ 
genommene Zählung brachte folgende Zahlen: 
55,501 Stüd großes Hornvieh, 21,769 Pferde, 
58,108 Schafe, 14,753 Ziegen und Böde, 
30,448 Schweine. ine im Frühling 1851 
flattgefundene Zählung hat folgendes Refultat 
geliefert: 838 Stiere, 5776 Ochfen, 42,318 
Milhfühe, 31,006 Kälber und junge Kühe, 
32,919 Hämmel und Lämmer, 17,092 Böcke, 
Ziegen und Zidlein, 32,426 Schweine, 73 
Zuchthengſte, 14,885 Pferde und Stuten, 2962 
Füllen, 318 Sfel, 100 Maulefel, 28,162 Muts 
terfchafe und Schafböde (447 von fpanifcher 
Race, 2018 Bafltarde und 25,697 von einhei⸗ 
mifcher Race). Man erficht hieraus, daß eine 
ftarfe Zunahme an großem Hornvieh und Schas 
fen, eine geringere an Ziegen und Schweinen, 
hingegen eine Eleine Abnahme an Pfervew 
fattgefunden Hat. 

In Betreff der Landesfultur und der Bo⸗ 
denanbauung finden folgende Verbältnifie flatt: 
Gefammtflädhe: 610,360 Jucharten, Gebäulichs 
feiten und Pläße 2082; Gärten 2605, Reben 
12,360, Wieſen 125,098, Aeder 160,205, Wals 
dungen 148,845, Waiden 29,068 Juch. 

Eine aus 5 Jahren gezogene Durchichnittes 
Berechnung liefert folgenden Status für bie 


| Bodenfrüdhte: Getreide 160,000 Säcke (der 


Sad zu 10 Vierteln a 41 De nach gegeus 


—_ SB = 


‚ Mifcelf: 
Dre See en 


e 45,000, 
Kleinfamen 10,000, Kartoffeln (vor der Krank: 


heit) 380,000 Säde. 
Die Nüffe und Kirfchen, auf den fühlichen 
a ee Alpen und des Jorat, verfchaff 
‚Binwohn 
fommen an Del und Kirſchwaſſer. Die Kaftas 
nien gebeihen in ziemlih großer Menge auf 
ben untern Alpenabhängen, in Montreux, 
Aigle, Ber u. ſ. w. Im Broiethale wird 
Tabak gep u Aber der michtigite Zwei 


‚80,000 Säde, | 


en | 
‚ ein ziemlich beträchtliches Ein» 


der Landwirthſchaft iſt der Nebbau, vorzüglich | 


an den Ufern des Lemanfees und der Nhone. 
Die geſchätzteſten Nebberge find: bie weißen 
Meine von Moorne, bei Nelen und von Dezaley, 
bei Lavaur ; rothe Meine (Neuenburger: u. Bor: 
deaurgewächs) zu Lavaur und St. Prey; weißer 
Mein von La Böte ift als alter Wein fehr 
gefchäst u. f. w. Die fehr mühlamen Arbeiten 
es Meinbaus befchäftigen ungefähr 20,000 
Renfchen; nad einer Berechnung hat das 
Mauerwerf, welches die Neben von Lavaur 
fügt, eine Längenausbehnung von ungefähr 

Stunden. Im Durchſchnift kann man die 


jährliche Weinerndte auf etwa 60,000 Fuder 


—— ſchätzen. Davon werben 20 bis 25 


fend ausgeführt, hauptſächlich nach den 


Kantonen Bern, Luzern, Nargau, und nad) dem | 


fühlichen Theil des Kantons Freiburg. In 
Betreff der Menge und der Güte findet ein 
großer Unterfchled zwiſchen den Jahrgängen 
att, welcher von der Veränderlichfeit bes 
Klimas herrührt. Im gerifen Jahren blüht 
ber Meinftod vier bis fünf Wochen früher als 
in andern; bisweilen wirb bei glüh 
war geherbitet, andere Male ift zur Zeit 
ber MWeinlefe der Boden mit Schnee bedeckt. 
Im Daß 1854, einem ber guten Jahrgänge 
hinfichtlidh der Qualität, ift zu Lavaur das 
uder (char , 400 Berner: oder 495 Waadt⸗ 
länder:Maaß) bis 400 Fr. verfauft worden. 
In andern Fahren, vor der Traubenfranfheit, 
ift der Char auf 50 Fr. alte Mähr. und noch 
darunter gefommen, Im Jahrgang 1847, qut 
in Anſehung der Menge, fam der gute Lavaur 
auf 75 Fr. die Fuhre. Im ergiebigen Jahre 
1834 hat man im Bezirk Vivid 12 Fuber per 
Juchart und im Bezirk Lavaur zehn Fuber ber 
madıt. Im Jahr 1855 find in Lavaux 4 bis 
5 Fuder auf die Juchart gefommen; Mittel: 
preis ungefähr 240 Fr. ver Char, zu Laufanne 
200 Fr , zu Aelen 280 Ir. Die in den leuten 
ar über alles Nebgelände Europas ver: 
breitete Traubenfranfheit, verbunden mit ber 
Lebensmitteltheuerung,, woburd der Spefu: 
Tationsgeift angeſpornt worden, hat feit 3 bis 
4 Jahren die MWeinpreife beträchtlich in bie 
ai getrieben, Heute ift die Krankheit völlig 
chwunden. Verſchiedene Vereine, insbe: 
fonvete die Lanpbaugefellihaft, muntern bie 
Meinprobuftion durch öffentliche Eoncurfe auf. 


Die Waadtländer-Weine find im Sommer 1855 


ender Sons 


der 


5 von der Loire, 3 von der Döl 


n der Parifer Weltausflellung mit Chren ber 

—— * er en Weine don sm (Gem | 
laz » Foreltier) find | 

Senke beehrt worden; Rothweine ( deuen⸗ 


Deren) von 36 > 


landet) und weißer Göte 
—* haben ehrenvolle Erwähnun 
Das 


udbaugeſellſchaft im Jahre 1851 veran⸗ 
ſtalteten öffentlichen Coneurs ſind an rothen 
Weinen vorgelegt worden: 13 Muſter Nenens 
burgergewächs, 10 Burgunder, 2 Bordeaur, 
e; an weißen: 
5 Rheln⸗ und 2 Tofayerforten. Eine von it. 
N. Blanchet 1852 veröffentlichte Notiz führt 
27 Gewächsarten auf, welche im Kanton mit 
größerm oder geringerm Grfolg einheimifch ges 
macht worden. ve 

Sn Induſtrie und Handel hat ber 


Kanton Waadt, außer den Erzeugniſſen des 
Landbaus, im Ganzen feine ——— von Be⸗ 
deutung. Indeſſen haben einige Gemeinden, 
denen die Hülfsquellen des Landbaus mangeln, 
gewiffe Induſtriezweige auf eine —— 
werthe Stufe gebracht, wie z. B. bie Uhren—⸗ 
fabrikation, die Juwelierarbelten am Lac be 
Joux und St. Eroix. Zwölftaufend Uhren, 
die den Genfer Fabrifaten nicht nachitehen, 
und mehr als 40,000 Mufifpofen gehen alljähre 
lich aus diefen Bergen hervor, um im ferne 
Länder nach Amerifa, China u, a. m. ausges 
führt zu werben. Zweitaufend Arbeiter unges 
fähr fnden in dieſen Iweigen Bei g 

Man ſucht die Uhrmacherei in Lauſanne eins 


zuführen. Zu Ballorbes find beveutende Ham 


| 


merwerfe, Babrifen von Nägel, Feilen, 
und ſonſtigen Eifenwaaren. In Sentier it e 


brif vo eſchätzten Nafirmeffern; zu 
| Baution ehe Bra non Sinbe ve; 


 nereien, Sägemühlen u. f. w.; 


fabrifen zu Grandfon, Lauſanne, 


in Baufanne find Gerbereien, Färbereien, 
| in Morfee, 
—— und ee en sa, in Bivis, 
epereien, armorſchneidbmühlen; 
Bivis; Kür 
fereien und Brettfchneidemühlen in ven Alyen 
und dem Jura; zu Lavaur Weberei von Blufen 
(sarraux); eine Papierfabrik zu — 


in Henniez eine Fabrik von hölſernem Me 


geraͤth; Töpferarbeiten in vielen Orten des 
Jorats; Getreidemühlen überall. Die Maurer, 
Steinhauer, Keſſelſchmiede, te 
Safer, find zum größten Theil Frembe, © 

voyarben oder Franzofen; die Schufter- umb 
Schneidergefellen find meiſtens Deutjche. An 
ver MWeltausitellung zu Paris, im Sommer 
1855, hat die Waadt 78 Ausſteller gehabt. 


Von diefen haben 26 eine Ghrenmelbung erz 





halten, nämlich 3 für Feuerwaffen, 1 für einen 
Pflug, 1 für Mais, 1 für Seidenwürmer, 1 
fhr einen Nahen, 1 für eine Weinfelter, 7 
für Uhren, 1 für aftronomifhhe Snftrumente, 
2 für Lederbereitung, 1 für Pelzwaaren, 2 für 
Weine, 1 für Rafiermeſſer, 1 für Spiben, 
4 für Geräthichaften zum Gebrauch ver Blins 
den, 2 für Mufifoofen. 7 Ausfteller haben 
die Denkmünze zweiter Klafie erhalten: naͤm⸗ 
2 für Uhren, 1 für coss-noix-ter, 1 für Wein, 
2 für feine Beilen, 1 für Stidereien. 5 er: 
bielten Denkmünzen erfler Klaffe: 1 für Drai⸗ 
nageröhren, 2 für Uhren, 1 für Lederbereitung, 
1 für Chocolade. — Es eriftirt in der Waadt 
fein bebeutender Handelsplatz. Lauſanne und 
Duchy treiben hauptfächlich den Kommiſſions⸗ 
handel und ein wenig Banfgefchäft. Bivis 
treibt ftarfen Kommiffionshandel und iſt ge- 
wifiermaßen der Mittelpunft des Weinhandels 
geworden. Bon da werben auch die Käfe und 
die Dielen aus dem Greyerzthale und den um⸗ 
liegenden Waabtländerbergen verfendet. Mors 
fee, Sfferten, befonders feit Anlegung der Ei⸗ 
ſenbahn und der regelmäßigen Betreibung der 
Maflerfahrten, machen ebenfalls Kommiſſions⸗ 
geſchaͤfte. 

Die vorzüglichſten Gegenftände der Ausfuhr 
find: Weine, Getreive, Schlachtvieh, Salz, 
Käfe, Holz, Uhren und andere Kunftprodufte 
aus den Bergen, Leder, igarren u. a. m. 
Unter den Gegenfländen, welde eingeführt 
werden , iſt befonders zu erwähnen: Getreide 
und Mehl, feine Weine und gebrannte Wafler, 
Schlachtvieh (hauptſächlich Schweine und 
Schafe), Kolonialwaaren, Zeuge, Putzwaaren, 
Roheifen, Salz, Kaftanien u.a.m. Im Jahr 
1849, dem legten der Kantonalzölle, hat fich 
die Sinfuhr auf 183,440 Zentner Waaren und 
13,462 Str. Getreide belaufen; und die Aus- 
fuhr auf 48,219 Ztr. Waaren, 30,158 Str. 
Getreive, 18,357 Fuder (chars) Wein; von 
legterm im Jahr 1848 25,584 Fuder. Die 
Durchfuhr Hat 142,804 Zir. betragen. Die 
Zölle Haben im Jahr 1849 173,231 Fr. 29 Rp. 
alte Währ. abgeworfen. 

Die Geſchichte des Kantons Waadt fann 
in 10 3eiträume getheilt werden. 1) Der g al⸗ 
lifhe Zeitraum, vor Chrifti Geburt, die 
Seit der Helvetier, von welchen Julius Cäfar 
ausführlih erzählt; dieſe hatten vier Bezirke 
oder pagi; dad dem heutigen Waabtlande ent: 
fprechende Gebiet war der Bezirk von Aventi⸗ 
cum und der Urbigener, und derjenige der 
Antuaten. Außer den Berichten Gäfars Hat 
man zwei andere Gefchichtsquellen für die cel- 
tifche Periode; nämlich: die an verſchiedenen 
Punkten des Kantons aufgefundenen Alterthü⸗ 
mer, unter andern die Gräber bei Bel-Air; 
fodann die deutlichen Spuren celtifcher Sprache, 
welche man in den Namen einer großen Ans 
zahl waadtländifcher Ortfchaften erfennt. Die: 
fer Zeitraum endigt mit dem unglüdlichen 
Auswanderungsverfuch der Helvetier nach Gal: 
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lien. Bon Cäfar zurückgeſchlagen, mußten fie 
wieder in ihr Land zurüdfehren und geriethen 
unter das römifche Joch, etwa 70 Jahre nach 
Chriſti Geburt. (Win berühmter Maler in 
Paris, von waabtländifcher Herfunft, Herr 
Gleyre, arbeitet gegenwärtig an einem Kunſt⸗ 
werfe von großem Verdienſt, welches auf dieſe 
Epoche Bezug hat. Daſſelbe ftellt ven Divico 
dar, wie er, nach feinem Siege über die Rös 
mer an den Ufern des Lemang, bie Beflegten 
unter einem Joche durchgehen läßt). 2) Rös 
mifcher Zeitraum, die vier erften Jahr⸗ 
hunderte der chriftlichen Zeitrechnung umfaſſend. 
Die römifche Kultur verbreitet fi in Helvetien 
und namentlich auch in der Gegend des heu⸗ 
tigen Kantons Waadt, mofelbit die Städte 
Aventicum (Avenches, Wiflisburg), Novidu⸗ 
num (Nyon, Neues), Laufonium (Laufanne) 
u. a. m. gegründet werden. Alterthümer, auf: 
gefunden in der Nähe von Wiflisburg und 
Neus, zu Vidy und an verfchiedenen andern 
Orten, bezeugen den Glanz dieſer Epoche. 
Aventicum hatte den Titel eines Bundesges 
nofjen des römifchen Volfes und fand inı Range 
über den einfachen Munizipalftädten. 3) Der 
Burgundifche Zeitraum dauerte nur uns 
gefähr ein Jahrhundert, unter den eriten Ans 
führern des Barbareneinfallse, weldder das rös 
mifhe Meltreih zu Grunde richtete. Die 
Burgunder, ein fanftes Volk, ließen fih in 
Helvetien nieder, mehr in Folge freier Ueber- 
einfunft als in der Bigenfchaft von Groberern. 
Man theilte die Reichthümer unter einander. 
Die Burgunder erhielten von den Gallo:Rös 
mern zwei Drittheile der Ländereien und einen 
Drittheil der Sclaven. Gondioch und Gundes 
bald, Könige ver Burgunder, gaben ihrem 
Volke Geſetze, welche unter dem Namen lois 
gombettes gefammelt worden und lange in 
den romanifchen Gegenden Gültigfeit gehabt 
haben. Unter Sigismund, im Jahr 517, ges 
fchieht die erfie Erwähnung von dem pagus 
valdensis. Um diefe Zeit wurde das Chriſten⸗ 
thum im Lande eingeführt, und die Sprache 
der Bevölkerung, ein Gemifch von germanifchem 
und römifchem Glemente, zum größten Theile 
von letzterm, bildete fich in die romanifche um, 
aus welcher das gegenwärtige Franzöfiſche her⸗ 
vorging. 4) Fränkiſcher Jeitraum, wel: 
cher von der Mitte des 6. Jahrhunderts bis 
zum Ende des 9. reicht, unter den fränkifchen 
Königen der Merovinger und Garolinger, den 
Beflegern der Burgunder. Helvetien Itand uns . 
ter der Berwaltnng eines PBatricius von Trans: 
juranien, deſſen Reſidenz in Orbe war. Ber: 
breitung des Chriftentyums und Entfaltung der 
firchlichen Gewalt. Marius, Bifchof der Aven⸗ 
tifer, gründet im Jahr 581 die erſten Woh⸗ 
nungen der Stadt Laufanne. Bildung der 
Beudallehen. 5) Zeitraum des zweiten 
Burgunderreihes. Beim Verfall des ka⸗ 
tolingifchen Kaiferreiches ließ fich Rudolf v. 
Stretlingen, Statthalter von Irinsjuranien, 


1 


zu St. Moriz zum König ernennen. Diefer 

eitraum dauerte vom Ende bes 9. bis um 
Ende des 10. Jahrhunderte. Die Rubolfifchen 
Könige refidirten entweder in Lauſanne over 
in Orbe, oder in Ifferten, ober zu Peterlingen, 
oder zu Stretlingen bei Thun. Die gute Kö: 
nigin Bertha, Gemahlin Rubolfs II, lebt 
noch jest in der Erinnerung des waadtlänpi- 


ſchen Volkes. Man bewahrt in Peterlingen 


ihren Neitfattel, auf welchem fle zu fpinnen 
pflegte. Der Biſchof von Lanfanne wird, wie 
noch andere geiltliche | 
zur Girafenwürbe erhoben, barauf Empörung 
und Sieg der Seigneurs, woraus die bedeuten 
den Lehnherrſchaften hervorgehen, unter andern 
tie Grafſchaften Burgund, Neuenburg, Örenerz, 
Genf, Sitten, die Abteien St, Moriz, Romain: 
motier, Beterlingen, die Herrſchaften Granpfon, 
Drbe, Cofſſonay, Müfflens ; Eitavayer, Blos 
nay u. a. m. 6) Zeitraum bes deut— 
fhen Reiches und des burgundifchen 
Rektorato, vom Ende des 10, bie in die 


Mitte des 13. Jahrhunderts. In diefem Zeitz | 
1803. Das nunmehr unabhängige Waadtland 


raum nimmt bie Macht der adeligen Herren 
auf Koſten des königlichen Anjehens bedeutend 


zu; das Bisthum Laufanne, unter andern, fo 


wie die Grafſchaft Savoyen erhalten von ber 
Gunft der Kaifer während des Kampfes zwi— 


fhen den Melfen und Gibelinen bedeutende 
PVergrößerungen. Gründung ber eriien Bürger: 
ftähte durch die Herzoge von Zähringen, Rek— 
toren von Burgund, als Bollwerfe gegen vie 


wiberfpenftigen Herren: Bern, Freiburg, Burg- 


dorf, Rolle, Morfee ; die Städte Laupen, Mur— 


ten, ferien, 
befeitigt. € 
T)Sapoyifcher Zeitraum. Nach dem Er— 
ſchen des Zäringifhen Hauſes begrünbeten 
die Grafen von Savoyen , mächtiger und ges 
ichiefter ala andere, ihr Uebergewidyt über vie 
übrigen Golen bes romanifchen Gebietes, wels 
ches Uebergewicht fi bis in das 16. Jahr: 
hundert erhielt. Die Großen bes Landes 
fchaarten ſich willig um bie Grafen von Sa— 
voyen, welche vie Herzogswürde erlangt hatten. 
Aber die Fleinen Herren und bie u ichloffen 
fih immer enger an einander zur Behauptung 
ihrer Ortsfreiheiten. Beträchtliche Entfaltung 
des Bürgertbums und befonders der vier guten 
Städte Milden, Morfee, Iferten und Neues. 
Saufanne bildete, unter dem Schutze feines 
Bilhofs , eine befondere Madıt und war im 
—5— von Lavaur, Wiflisburg und andern in 
den 
Bund der 
—* ie 8* rhallen. Die Burgunderfri 
gegen bie Herren erhalten. Die Burgunderfriege 
verichaffen den Schweigerbürgern Bingang in das 
romanifche Sand. Die Berner u, Freiburger feßen 
ch als Sieger in Murten feit, ſowie in ven 
tatthaltereien Nelen, Orbe, Gchallens, Granp: 
fon. Serftörung der Schlöffer, Triumph der 


Milden werben vergrößert und 


Dürgerfchaften über die weltlichen und geift- | 


| 


erten, von Mubolf III. | 


Einrichtungen ber — — | 


Kantonalverfaſſung. 


—5 — Savoyens eingegrenzten Orten. 
—— mit andern Stäbs 
urg 3c., damit fie mehr Kraft 


bie 

mädhligite Stadt bes Schweizerlandes, kriege— 
gerüftet, und durch den Krieg ſtark, ch 
durch feine Waffen, feine Politik und feinen 
religiöfen Glauben, erlangte ein natürliches 
Uebergewicht über die übrigen Bürgerfchaften, 
welche ſaͤmmtlich fich willig dem Bunde ber 
Scmeizer anfchloffen. Bald aber mißbrauchte 
Bern fein Uebergewicht ; Rolg auf feine Erfolge 
wollte es, was ihm auch gelang, feine Buns 
besgenofjen fich zu Unterthanen machen. Die 
waabtlänbifchen Gemeinden hatten fich anfangs 
aud Eympathie und gemeinichaftlichen Inte— 
treffen, gerne dem BernersFoche gefügt. 

fpäter hießen bie romanifchen Gemeinden, im 
DBewuftfein ihrer Stärfe und ihrer Einheit, 
diefes Goch mit Abfchen zurüd. Im Jahr 
1798, unter dem Einfluß der franzöftfchen Res 
volution, machte ſich der Kanton Waadt von 
der Herrichaft des Berner Patrigiats frei. 9) 
Helvetifher Zeitraum, von 1798 bis 


nahm den Namen Kanton Leman an und 
fchloß fich feſter an das fehmweizerifche Baters 
land. Es mwurbe eine ber fräftigiien Stüßen 
ber einen und untheilbaren Helvetifchen Re— 
publik, fümpfte beharrlich gegen alle Neaftios 
nen biefer ſtürmiſchen Zeit und fah zu Laufanne 
bie legten Zudungen der befiegten Gentralges 
walt. Durch die Meviationdafte, 1803, wurbe 
ed der 19e der eingenöffifchen Kantone unter 
dem Namen Kanton Waadt. 10) Waabte 
ländifher Zeitraum. Im Jahr 1803 
wurde bie Kantonalverwaltung eingerichtet und 
zahlreiche organiſche Geſetze, die noch heute 
Geltung haben, traten ins eben. Diele Vers 
fafjung ſtürzte aufammen mit ihrem Urheber 
und wurbe durch die von 1814 erfebt, ein Aus⸗ 


fluß der damals triumphirenden politifchen Ten⸗ 
denzen. Aber im Jahr 1830 raffte ſich das 


waadtlänbifche Wolf auf und gab fih eine 
feinen bemofratifchen Gefühlen entſprechende 
Sm Jahr 1845, dem— 
felben Impuls auch in eidgenöffifhen Dingen 
folgend, trug es Fräftig zu jener größern 


| bumdesgenöfflichen Verbrüderung bei, pie es 


feit 1798 angefirebt hatte, umd bei biefer 
Gelegenheit wurbe auch bie Kantonalverfaffung 
einer Revifion unterworfen. Diefe Berfafju 
vom 10. Auguſt 1845 befteht gegenwärtig noch 
in Kraft. Doch wurde biefelbe in Folge ber 
neuen Bunbdesverfafjung von 1848 angemeflem 
modifizirt und durch das Geſetz von 1851 
über die Incompatibilitäten einer Abänb 
unterworfen, welche fammt ver Verfaſſung fe 
durch eine Volksabſtimmung gutgeheißen wor— 
den iſt. Nach diefer Verſaſſung bejigt das 
Volk die Oberherrfchaft, welche es vorüber« 
ehend im den Kreis: und GemelnderBers 
—— und fortwaͤhrend durch das Veto— 
und Initiativ:Neht auf das Begehren vom 








—*— 
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8000 Bürgern ausübt. GE gibt Fein Vor: 
reht der Berfon no des Orts; jeder 
Bürger ift wahlfähig mit dem 21. Alters: 
jahre, mit Vorbehalt der Ausnahmsfälle 
für Ausfchließungen. Adminiſtrativ theilt fich 
der Kanton in 19 Bezirke, jeder mit einem 
Präfeft ; Sodann in 60 Kreife mit ebenfovielen 
Sriedensrichtern ; und endlich in 388 Gemeins 
den, jede mit einem Syndic an der Spike. 
Außerdem beftehen im Kanton zur Erleichterung 
der verfchiedenen Verwaltungszweige 8 Mili- 
tärbezirke, 4 Kirchendiftrikte, 6 für die Forſt⸗ 
verwaltung, 2 für Straßen: und Brüdenbau, 
und 4 Staatsanwaltfchaften. 

Ein Großer Rath, in welchen für je 
taufend Seelen ein Mitglied gewählt wird, 
übt die gefeßgebende Gewalt, ernennt bie 
Mitglieder des Staatsraths, des Kantonalge- 
richte und die Deputirten für den Stänverath. 
Kein Staatsbeamter fann Mitglied des Großen 
Rathes fein. Diefer wird für 4 Jahre gewählt, 
nach deren Ablauf er einer Sntegralerneuerung 
unterworfen ift. Er hält jährlich zwei ordent⸗ 
liche Sigungen. Der Staatsrath if die 
Yollziehende Gewalt und befteht aus 9 aus ber 
Mitte des Großen Raths für 4 Jahre gewähls 
ten Mitgliedern und wird alle 2 Jahre zur 
Hälfte erneuert. Gr theilt fih in vier Des 
partemente (Inneres, Zuftiz und Bolizei, Mi⸗ 
litär und öffentliche Arbeiten, Zinanzen), in 
welch jedem zwei Mitglieder zugleich zwei Jahre 
hindurch ihren Sie haben. Es beitehen außers 
dem 9 Commiffionen oder Dicafterien für vie 
verfchiedenen Spezialverwaltungen, nämlid: 
für den öffentlichen Unterricht, Gejundheitsrath, 
die öffentlichen Bauten, der öffentlichen Armen: 
unteritügung, der Forſten, des Ackerbaus und der 
Mufeen,, der Begnadigung, und die Kirchen⸗ 
fommiifton, in welchen allen ein Mitglied des 
Staatsrathe den Borfig führt. Es beiteht 
ferner: ein Generalinſpektor der Milizen, ein 
Kriegsfommiflär, eine Verwaltung der Salinen, 
eine des Kataſters und der Pläne, eine der 
Strafanftalten. Die Befoldung eines Stante- 
rathes beträgt 2400 alte Franfen. 

Die Gerihtsverfaffung begreift: ein 
Kantonsgericht, aus 9 Mitgliedern beſtehend, 
welche der Große Rath auf 4 Jahre erwählt 
und alle 2 Jahre zur Hälfte erneuert. Es ift 
Caffationsgericht für civils und firafgerichtliche 
Prozeffe und zugleich Anklagegericht. Ferner 
19 Bezirfsgerichte mit je 4 Richtern und 1 
Präfiventen, in Straffachen als Criminals 
und Gorreftionelgerichte unter Zuziehung von 
Geſchwornen, und ohne Gefchworne als Poli: 
zeigerichte mit 3 Mitgliedern Recht fprechend ; 
in Civilſachen geben die Bezirfsgerichte ihr 
definitives Urtheil über alle Streitigkeiten von 
einem Belange von mehr als 150 Fr. n. ®. 
In jedem Kreiſe ift ein Friedensrichter 
und ein Friedensgericht mit 4 Beifikern; 
Iegteres übt blos die Aufficht über das 
Bormundfchaftswefen ans; die Briedensrichs 


ter hingegen haben fehr zahlreiche Obltegens 
heiten: fie fuchen bei Civil: und Straf⸗ 
rechtsfällen die Partheien zu verfühnen, fpres 
hen Recht über jeden Streitfall von 150 
n. Sr. und darunter, beforgen die Vorunter⸗ 
fuhung in Straffadhen, geben die amtlichen 
Beurfundungen, ſchließen die Civilehen ab 
u. ſ. w. Alle diefe Beamten, mit Ausnahme 
der von dem Staaterath ernannten Beifiger, 
fjowie der SKantonalrichter, werden von dem 
Staatsrat und dem Kantonalgerichte gemeins 
fchaftlih auf 4 Jahre erwählt. Man zählt 
ungefähr 630 richterliche Beamte. Der Staat 
trägt jährlich ungefähr 100,000 n. 3. Ges 
richtskoſten. 

Im Jahr 1854 wurden 1593 Chvilſtreitig⸗ 
feiten auf gütlichem Wege beigelegt und 1237 
blieben unverföhnt , 830 wurden gerichtlich ent 
ſchieden. Straffälle wurden gütlich ausges 
glihen 762; WVorunterfuchungen fanden flatt 
670, und 1129 Fälle wurden vor Polizeigericht 
gewiefen. Die Gefammtbefoldung der Fries 
densrichter und Friedensgerichte im Jahr 1854 
hat 178,650 Tr. 32 Rp. betragen. 

Por den Bezirfsgerichten: 237 Civilpro⸗ 
zefie, richterlich entfchieden, und 225 entweder 
aufgegeben oder noh im Handel. — Straf: 
fahen: 26 Criminalfälle, 74 correctionelle, 
1172 polizeigerichtlihe. Befoldungsfumme : 
118,834 Fr. 3 Rp. Totalfumme der friedends 
und bezirfsrichterlichen Bejoldungen: 297,084 
Fr. 35 Rp. SKanzleifoften: 28,000 Fr. 

Die Gemeindsbehörden, von den Bür⸗ 
gern ernannt, beftehen aus einem Vorſteher 
(Syndic), dem ein Berwaltungsrath beigeges 
ben ift, nebft einem Gemeinderath, oder wenn 
die Gemeinde nicht 600 Seelen zählt, einem 
aus allen Bürgern beftehenden Gefammtrath. 
In der Obliegenheit der Gemeinden ift die 
Drtspolizei, die Armenunterflügung, ein Ans 
theil am Unterhalt der Straßen, der Primars 
unterricht u. a. m. Ginzelne Gemeinden bes 


figen große Einkünfte, welche größtentheils 


aus den zur Zeit der Reformation eingezoges 
nen Gütern der Geiltlichfeit herrühren, und 
deren Ueberſchuß die Bürger in natura ober 
Geld unter fich theilen ; in andern Gemeinden 
reichen die Ginfünfte zur Beſtreitung der öfs 
fentlichen Laſten nicht hin, welche daher durch 
Gemeindefteuern gededt werben müflen. In 
dieſem Halle befinden fich gegenwärtig 50 Ges 
meinden. 

Der öffentliche Unterricht hat, außer den 
Gemeindeleiftungen,, ein Büdget von ungefähr 
240,000 Fr. Sm Hauptorte it eine Akademie 
mit vier Fakultäten: Jurieprudenz, Theologie, 
sciences (mathematifche und Naturwiflenjchafs 
ten), lettres (BHilofophie, Philologie, Ges 
fchichte) ; ferner befteht da eine Kantonsſchule, 
ein Lehrer: und ein Lehrerinnenfeminar, Fr 
Kanton gibt es 11 Mittel- oder Realjchulen 
und Gemeindegymnaften, 750 Brimarfchulen, 
von 31,720 Schülern beſucht, etwa 20 öffents 


Tiche Bibliotheken zu Lauſanne und im fans 


ton, unter welchen bie Rantonsbibliothef mit 


gefähr 60,000 Bänden. 

Die öffentlihen Bauten haben feit etlichen 
Sahren eine große Ausdehnung gewonnen; 
man hat zahlreihe Straßen und Brüden ers 
baut, bie Bucht von Clarens umdämmt; ges 
genwärtig finden große Arbeiten flatt zur Ein— 
dämmung der Nhone Im Bezirk Aigle. Eine 
an bie Weſtbah —“ conceſſionirte 
Schienenſtraße wird Genf mit Bern verknüpfen, 
über Morſee, Afferten, Peterlingen u. ſ. w.; 
feit Frühjahr 1855 wird die Strede Morfees 
Sfferten befahren. Eine andere Linie von Jougne 
nad St. Moriz über Laufanne und Billeneuve 
iſt projeftirt. 

Die Kirche if durch ihre innere Einriche 
tung (Geſetz v. 1839) mit dem Gtaate eng 
verfnüpftz; die 1845 von ben angeitellten Geiſt 
lichen genommene Entlaffjung bat in den Pfar— 
teien Lücken gelaſſen, von welchen zur Stunde 
noch nicht alle erfegt find. GEs beflehen ge— 
genwärtig 124 Pfarrämter und außerdem noch 
— deutſche Pfarrelen und die 5im Bez. Echal⸗ 
lens durch die —— ————— und 
andere in verfchiedenen Städten geduldete ka— 
tholiſche Pfarrämter. Ferner gibt es noch eine 
große Anzahl von Sekten: oder Diffidenten- 
firchen, Wesleyaner, Derbyter, Mormonen, 


Anhänger der Freien Kirche u. f. w. | 

Die Geſetzgebungébeſchlüſſe find in ber, 
bereits 54 Bünde zählenven, offiziellen Ges 
—— (Recueil des lois) enthalten. 


on 1803 bis 1854 find in Kantonsſachen 
2100 verfchievene Geſttze und Kegislatinbes 
fchlüffe erlaffen worden, von welchen 661 ganz 
oder theilweife noch in Kraft beitehen. In 
biefer Zahl find einige Beichlüffe der helvet. 
Regierung von 1798 bis 1803 und etliche Ber: 
träge der Eidgenoffenfchaft einbegriffen; dage— 
gen die Befchlüffe der eidgen. Näthe feit 1848 
nicht. Gin Amreblatt veröffentlicht die Erlafie 
ber verfchiebenen Behörden; das amtliche Bü: 
letin der Grofrathefitungen macht die Wer: 
bandlungen diefer oberften Behörde befannt. 
Das waabtlänpifche Eivilgefebbuch, batirt v. 


1819 ; daſſelbe hat ganz neulich durch die Abs 


fhaffung des Baterfchaftspringips, fowie durch 


die Julafjung der unehelihen Kinder zu einem 


Antheil an der Hinterlaffenfchaft eine Abän— 
derung erlitten. 


poldon ; nicht in Webereinftimmung mit biefem 
nd hauptfächlich die Beſtimmungen über Adop⸗ 
tirung, über das Hypothefariwert 
bünbniffe und Teflamente. 
Die Bolfsgahl des Kantons beläuft ſich, 
nah ber Zählung von 1850 auf 199,585 
Seelen, wovon 6962 Katholifen und 388 
Juden. Im NMationalrath ift ver Kanten 
durch 10 Abgeordnete vertreten; fein Kons 
tingent für das eibgenöffifche Heer beträgt 
5827 Mann Auszugstrubpen, 2914 Ma 


Das Civilgeſetz enthält zum 
größten Theile die Grundfäße des Code Na- 


en, über Ehe— 


ann | Ausgegebene Aftien 


Referve, 484 Pferde für ben Auszug 
02 Berbe für —— — aber ver Eff 


| beitand feiner gefammten Mannfchaft beträgt 


2,070 Maun, nämlich: 9989 im Ansyup , 


7313 in der Neferve, die übrigen in ber 


wehr und ven Nefrutirungsvepots. Sein Aus— 


| — reicht für das zum Bundesheer zu ſtel⸗ 


ende Auszugs- und Nefervesffontingent bin. 
Sein Bundesauszug beiteht aus 1 Rompagnie 
Sapeurs, 3 befpannten Batterien, 1 Batterie 
anne ven ‚ 1 Barffompagnie, 125 M. 
Train, 3 Kompagnien Dragoner, 4 Komp. 
Scharfihhhen, 36 Komp. Infanterie. Sein 
Geldkontingent beträgt : 99,792 Fr. . 

Die Einnahmen im J. 1854 haben betra= 
en: 2,407,284 Fr. 9ANp., nämlid: Grunde 
euer 592,494 Fr. 94 Np.: Handbänderung 
gebühr 547,258 Fr. 33 Nv.; Salzhandel Fr. 
253,831 90 Rv.; Zölle'220,187 Fr. 20 Rp. 
Poften 207,812 Fr. 91 Rp.; Getränfeitener 
154,417 Fr. 70 Np.; Forſten 105,380 #r. 
79 Rp. ; Kavitalzinfen 92,088 Fr. 13 Rp. e 

Die Ausgaben im 3. 1854 find um Fr. 
16,250. 66 Rp. unter den Einnahmen: geblies 
ben; biefelben betrugen in runden Zahlen: 
Allgemeine Berwaltungsfoften 245,370 Fr. ; 
Zuftiz und Polizei 300,000 Fr.; Inneres 
750,000 $r.; Militärwefen und öffentl. Baus 
ten 1,100,000 #r.; Finanzen 93,000 Fr. 

Der Bermögensbeitand bes Kantons iſt 
folgender: Gefammtbevölferung im 3. 1854 
199,575 Seelen ; Zahl der Gigenthümer: 
37,936; Gebäulichfeiten im %. 1840: 67,838; 
Zahl ver Kadaltergegenftände : 670,827; Has 
bafterwerth ver Grundſtücke: 113,425,535 Fr, 
der Gebäude: 126,318,300 Fr., beider zuſam—⸗ 
men: 239,728,995 Fr.; Hypothekarlaſten: 
90,911,261 #r.; bemegliches Vermögen im 
$. 1850: 94,824,646. $r. 

Die Kantonalbank, 1845 gegründet mik 
einem Nominalfond von 2 Millionen alte Frf., 
zur Hälfte vom Staat und bie andere Hälfte 
von Aftionären gerechnet, aber in Wirklichkeit 
damals nur im Befit eines Kapitald von 
525,200 a. Fr. , macht jest für jährlich 50 Mill. 
n. W. Geſchäfte. Folgendes ift ihre Bilanz 
vom 31. Dezember 1854: Netiva Kafla, an 
Danffcheinen und Gelpforten Fr. 454,698. 73. 
— Disfontirte Papiere, die im Portefeullle 
13,468, Fr. 4,746,239. 13. — Hypothekar⸗ 
Sculoner, 364 Schulttitel, an Kapitalien, 
Zinfen und Marchrinfen Fr. 2,561,208. 33. — 
Gröffnete Eredite auf Bürgfchaften Fr: 4,073,003 
45 Rp. Disfontirte Obligationen , 32 
Titel, Fr. 54,986. 90. — Gebäude der Banf, 
Fr. 199,843. 42. — Verſchledene Liegenichafs 
ten fr. 34,838. 81. — Aftienanfäufe Fr. 2320, 
— Banfmobiliar Fr. 8377. — Verferti 


— 


gungs⸗ 
koſten der Bankſcheine Fr. 2206. — Nicht accep⸗ 
en de a2 


tirte Wertbfcheine Fr. 3826. 48 
hafte Schulpner Fr. 2954, 14. Jufammen 
fr. 12,144,502. 39. (m. ——— Paffiva. 

(2500 en zu 580 fr.) 





Fr. 1,450,000. — Der Staat Waadt, fein 
Kapitaleinfhuß Fr. 1,450,000. — Bantfcheine, 
ahlbar an den Inhaber, Fr. 1,450,000. — 
Kaufende Rechnungen Fr. 4,590,675. 86. — 
Depofitengelder Fr. 2,674,291. 80. — Ge: 
richtliche Hinterlagen Fr. 232,937. 66. — 
Miethzins der Banfgebäude Fr. 1965. — 
Aktienzinfe zu 40/o nebit 1!/2 %/o Dividende, 
Saldo vom 31. Dez. 1853 und vom 31. Dez. 
1854 Fr. 163,511. 55. — Reſervefonds Fr. 
95,847. 08. — NRüdvergütung des Disconto 
der PBaptere im Portefeuille auf neue Rechnung 
Fr. 16,296. 60. — Gewinn und Verluſt, Saldo 
auf neue Rechnung zum Grfag der muthmaß: 
lichen Berlufte Fr. 18,976. 84. Zufammen 
Fr. 12,144,502. 39. 

Der Kantun Waadt ift bei dem in lebten 
Jahren ftattgehabten Auswanderungszuge nicht 
fo ſtark betheiligt als andere Kantone der 
Oſtſchweiz. Es find jedoch ungefähr 250 bis 
350 Auswanderer aus der Waadt nach den 
Setiffolonien in Algerien abgegangen. 

Wang, Weiler in der Gem. Schwanden, 
K. Glarus. Dberhalb vefjelben genießt man 
einer fehr.anmuthigen Ausfiht in das Lint⸗ 
thal (Sroßthal). 

Wabern, Groß: und Klein, 2 Ort: 
fchaften am Fuße des Gurten, in der Pfarre 
Könitz und dem A. und K. Bern. Es befindet 
fih bier feit mehrern Sahren eine Knaben⸗Er⸗ 
ziehungsanitalt. Nicht wenige Landfige ſchmücken 
die beiden Orte. Bon dem Stammhaufe des 
alten, um Bern viel verdienten, längft er- 
lofchenen adeligen Gefchlechts gl. Namens, aus 
welchem Petermann als großer Staatsmann 
und Held vorzugsweife im 15. Jahrh. glänzte, 
find feine Spuren mehr vorhanden. 

aburg, auch Wagendburg, ein 
Mirthehaus an der Süpfeite des Pfäffikonfees, 
in der Pf. und dem zürch. Bez. Pfäffikon. 

Wachſeldorn, Hochgelegenes Dorf mit 
347 Einw. und einer Schule, am Buchholter: 
berg, in der Pf. Diesbach, bern. N. Konol: 
fingen. 68 liegt 4 St. von der Kirche. 

Wacht, die, Wirthshaus auf dem Brünig, 
im bern. A. Oberhasle, auf dem höchften und 
ſehr ausfichtreichen Punkte des Ueberganges, 
3579 5. U. M. Ein fchmaler Fahrweg geht 
von hier nach Brienz, ein anderer nach Mey: 
tingen und ein dritter nach ungern. 

Wahtersberg, Weiler in der Orts⸗ 
und Munizipalgem. Bugolshofen, Pf. Alters: 
weilen, thurg. Bez. MWeinfelven. 

Wachthubel / Häufergruppe im Ried⸗ 
Viertel der Pf. Aeſchi, bern. A. Frutigen. 

Wäckerſchwaud, 8 Häufer mit frucht—⸗ 
baren Gütern auf der fühl. Grenze der Gem. 
Ochlenberg, in der Pf. Herzogenbuchfee, bern. 

angen. : 

Wädensweil, großer flaptähnlicher 
Marftfleden, der mit Herrlisberg, 12 Weilern 
und 19 Höfen 5841 Einw. sähe, am wefll. 
Mfer des Zürichfees, 1505 F. ü. M., im zürch. 


Bez. Horgen. Die Lage diefes Orts an dem 
vom See umjpülten Fuße eines terraffirten mit 
Häufergruppen, Kornfeldern, Wein-, Obſt⸗ 
(100,000 Biertel in ergiebigen Jahren tragend) 
und Gemüfegärten geichmücten Berggeländes, 
an welchem viel Alpenwirthfchaft getrieben 
wird, ift eine der anmuthigiten der Schweiz. 
Ihn zieren eine 1767 durch den appenzell. Ars 
chiteften Grubenmann erbaute ſchöne Kirche mit 
einer Drgel (die Pfarre wurde 1286 geftiftet), 
ein geräumiges, anfprechendesSchulgebäubde, 
ein trefflich eingerichtetes wohlbeforgtes Ar⸗ 
men: und Waifenhaus nebft vielen hübfchen 
Privatgebäuden, die mit jedem Jahr durch neue 
Anlagen verfchönert werden; alles verräth hier 
Thätigkeit, Gewerbfamfeit und Wohlftand. Wäs 
densweil zählt 4 mechanifche Baummollenfpin= 
nereien, 2 Tuchfabrifen, mehrere Rothfürbes 
reien, 1 Sodabrennerei, 3 Seifenfledereien, 
Talglichterfabrifen, Gerbereien, worunter bie 
des Herren Haufer eine der größten in der 
Schweiz, eine Fabrik von Chemikalien, eine 
Dierbrauerei, Leder⸗, Fell⸗, Mouſſelin⸗, Tuchz, 
Spezerei: und Weinhandlungen und Profefs 
fioniften jeder Art in hinreichender Anzahl. Es 
befteht hier eine Badeanttalt. Die Hiefige Leſe⸗ 
gefellfchaft ift die ältefte (1790) und beveus 
tendfte am Zürichfee. — Gemeindegebiet: 3500 
Sudharten, wovon ?/ıs Weiden, !/s Wiefen, 
ils Holz, Aaı Reben, !jsı Ried, 26!/2 Juch. 
Aderfeld ıc. Das ſchöne Schloß, ein für 
Freunde großer Anfichten anziehender Stand⸗ 
punft, bejonders von dem Bavillon, die Aus⸗ 
fiht auf dem Horn oder dem Vorgebirge am 
Gießen, nebit der dabei befindlichen Cascade 
des Wildbachs, die Ausfiht auf dem Galgens 
rein, auf dem SHerlisberg, auf der Sennwaib, 
von den Burgruinen der alten Freiherren von 
Wädenſchwyl, die im 12. und 13. Jahrh. in 
biefen Gegenden eine wichtige Rolle fpielten® 
und deren Herrfehaft im J. 1291 an den Jos 
hanntterorden und im J. 1549 dur Kauf an 
Zürich überging,, bieten dem Fremden Genüffe, 
wie man fie felten finden möchte. DBemerfenss 
werth durch feine noch vor nicht vielen Jahren 
mit einem berrlihen Walde gefhmüdte Lage, 
wie auch in geognoftifcher Hinficht ift die Halbe 
infel Au. In den dreißiger Jahren fand man 
dafeldit Knochen von vorweltlichen Thieren, ſo⸗ 
wie auch uralte Waffenſtücke. — Am norbwefts 
liden Ende der Halbinfel liegt ein Landgut, 
einſt Eigenthum des Generals Joh. Rud. Werd⸗ 
müller. — Gaſthöfe: Seehof, Krone, Engel, 
Hirihen. Eidg. Poſt- und Telegraphenbüreau. 

Wäflernweid, Höfe in der Abtheilung 
Defchfeite der Bf. Zweifimmen, bern. A. Obers 
Simmenthal. 

Wägeſſen, zerfir. Berghöfe am Berge 
al. N., in der Bf. Hasle und dem bern. A. 
Burgdorf. 

—— * das, großes romantiſches 
Thal mit zwei Pfarrgemeinden: Vorder⸗Wäggi⸗ 
thal und Hinter-Wäggithal, jenes mit 636 


Ichtong. Bez. 


“r , a 
Nordoft gegen Sin - Sun längs der Ya, 
4 ©t. lang, von den Glarner Gebirgen bie 
in die Gegend von Lachen, wo es fich öffnet. 
Das vordere Mäggithal ift 2005 F. = 
Meer; bas hintere Dagegen 2700 $. Zu 
Beiden Geiten erheben 5 teil ——— 
——— das Bortmatteli, der Schinberig, 
die beiden Fluhberig, ver Büngtif ig, Im Sins 
tergrunde der Nedertenitod u. j. w., von wel⸗ 
chen das verwitterte Geftein, das aus großer 
Höhe dem Thale zueilt, ihm oft großen Schas 
ben thut; und feine Gehöfte und Sennbütten 
find durch daffelbe zerſtreut. Im Hinterthal 
befürchtet man ven Einfturz eines Berges, ver 
dann nicht nur alle liegenden Güter verichittten, 
fondern auch den Aabach anfchwellen würde, 
jo vaß das 1 Stunde lange Thal überfehwemmt, 
und daraus ein See zu einem fpätern,, bie 
March bedrohenden Ausbruch fich bilden dürfte, 
Auch der Hundsbach, der aus einer ſchauerlichen 
ER: Y —— angeblich ein See, entſpringt, 
ird oft fi ehr rn Die Einwohner, ein 
——— fröhii es Völkchen, nähren ſich von 
ber Nieh: und Pferdezucht, welche einen fräfs 
tigen, flinfen und ausdauernden Schlag gibi. 
Das Mäggithal nährt auf feinen Fetten: rif⸗ 
ten und Alpen mehr Vieh als das untere Land 
su ernähren vermöchte. Das Border-Mäggie: 
hal bat ein reines Kirch). und Pfrundvermös 
von 27,780 Fr; Schulgut: 4256 Fr; 


—5 2396 Rr.; ; Gemeindegut: 856 Fr, 
SinterrWäggithal: Kirchengut: 11,732 8r.; 3 
lgut: 2914 Fr.; Armengut: 1772 #$r.; 


om ndegut: 534 Pr, 


Wege führen durch 
bafjelbe von Galgenen nad) bem 


Pragel, nad 


Einfieveln, nach dem Muotathal, über den | 


Ibrig und nach Näfels, über ven Hirzli. Nach 
"alten Sagen foll ein" ebrauchter Meg 
Nuolen durch das Mäg ; und Muotathal nach 
Uri und Allen ger rt haben. Der Gem. 
—— Waͤggithal gibt a Volk ein hohes 


Waldi 1) Fl. Dorf, deſſen —*— 
reich an guten Wieſen und Obſt it, auch e 
was Feldfruͤchte in ber Pf. St. Ballen. 
fapyel, St. nn eebezirks. 

2) — zerfir in der Pf. Ripper 


wylen, onen, De Sottlieben, auf ber Höhe 


des bee Bebiege a0 zioifchen dem Rhein» und Thurs 
u. M., 1'fa St. von Konſtanz, 
* * — von dort nach Frauenfeld. Die 
Umgegend ift fehr obſt⸗ und 
Bemeindevermögen: 2471 
Wältishand, oder Wälttegaufen, 
Dörfchen in n et —— S 
De. Myl, 


ſchen den 
delwald, im bern. N. Interlaken. Er iſt 
triftenreich, mit Hütten und Heufchobern ber 


feßt, und wird wegen der Verbindung zwiſchen 


von 


ardp. | beiden 
| jäßrli 
| Taufenden von Reiſenden begangen. 


—— Neines 


‚iM. 
Bängern- —2 ; bie, ein Alpberg zwi⸗ 
bälern von Lauterbrunnen und Grin⸗ 


figern einer ehemaligen nahe 


zur — nach Ruͤti fü 


und der l 
—— — ih 


von vielem 

Ein giem 

lich bequemer Meitw von Brimelwa 
nach Rauterbrunnen in 8 Stunden. Huf ber 


Lauterbrunner Seite a P- 50 Minuten unter 
ver Scheideck (6284 F. ü. M.) das Hotel de 
la Zungfrau, 5330 8. ü. M., ein ländliches 
Wirthshaus, in welchem Reijende gewöhnlid) 
den Sonnenaufgang abzuwarten pflegen, und 
wo Byron einen Theil feines Manfred dichtete, 
Auch auf der Scheivedt, wo ſich ver volle herrs 
liche Blick auf die Fungfrau bietet, ſteht ein 
jetzt nicht ae bewohntes —— 
— — Katholiken, im 
ur e obe 8 liegt an ber Murg 
448.8. ir 3M., ziifchen Gtrnad) und. Mar 
— hat eine J und eine kathol. Schule, 
und es befindet ſich hier eine Baumwoll 
nerel. Don dem kathol. Pfarrer wird ber 
Gottesvienft zu Mazingen und Stettfurt, ber 
reformirte zu Mängi mit Tutmyl, Krilberg, 


an 
mit 1566 


Anetswyl, MWittenwyl von dem zu Nadorf e 
forgt. Neines Gemeindevermögen: 2487 Old. 
(1852). Nabe bei dieſem Dorfe, an ber als 
ten Landſtraße auslfihen Frauenfeld und Wyl, 
lag der Edelſitz d. Hier wohnte er 
Ende des 13, Saheh, der edle thurg,. Sänger 
von Wengi, defien Geflecht no 2 
Sahrhundert‘ blühte. Die Burg —* 1405 
von ben Appenzellern zerftört, und fam mit 
ver Herrfchaft an die Abtei St. Gallen, bie 
Hirſchau, Landſchad, und endlich wieder an die 
Abtet, — Eidgen. Poftbüreau. 

Wäſſerihöfe, 4 — — mit 
—— —— in der Pf, Kulm und dem 

Be 
süf 5 — zerſtr. Häuſer in ben außer—⸗ 


rhod Öemeinten Trogen und Speider. 


Wagen, El. Dorf mit einer Filialfirche 
a En on; im St, Gall, Seebez., 1351 


— urg — und Unter, 

me erinder Pf. ( Gmbrach, zürch. Bez. B 
Ober⸗Wagenburg 1927 F. ü. M. Don — 
ea 
burg bat Bilgeri, Abt von Rüti, feinem Klo—⸗ 
fter damit großes Vermögen erworben, daß er 
auf ver Mahlitatt bei Näfels vie Leihen des 
dort erſchlagenen öfterr, ar — und 


Wagenhauſen, Alarm im 10. Jahr 
hundert geftiftete Probftei, vie pin zur Ybıeı 
erhoben, bei der Reformation aber aufgehoben 
wurde, mit mehrern Wirthichaftsgebäuden umd 
beträchtlichen Gütern am Rhein, unweit ber 
haft. Stabt ar im thurg. Be. 
orn, 1240 8. üı Die ref. Rircinemeinbe 
zählt 1308 Miarrgenoffen, die in ben umher 
zerftreut liegenden Weilern wohnen. Die Ges 
nd ift reich an Getreide, Obſt und 2 
He rmenfonds der Kirchgemeinde: 4387 fl. ; reines 
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Gemeindevermögen: 5730 fl. (1852). Der 
Pfarrer übte ehemals als Probft gewiffe Twing⸗ 
rechte aus. Zu dem Munizipalbezirf gehören 
41 verfchievdene Drtfchaften und Weiler. 

Wagenlucke, die, ein tiefer Einfchnitt 
in dem Kelfengrat des appenzell. Alpſteins, 
6680 F. ü. M., durch welchen man nach dem 
hohen Sentis fleigt. Bon den Hütten des 
obern Mefmers geht man in 11/2 St. auf die 
Höhe der Wagenlude. Aus der Ferne gefehen 
hat fie Aehnlichfeit mit einem durch Felfen ge: 
fprengten $elfenpafle ; fie ift reich an Verſteine— 
tungen und bietet eine ſchauerliche Ausficht auf 
tiefe Abgründe und zerriffene Felfen. 

Wagerdweil, Dörfchen in der Ortsge: 
meinde Engwang, Hfarre und Munizipalgem. 
Wigoldingen, thurg. Bez. Weinfelden. 

egiinah, zu, zeritr. Häufer in der 
Abthlg. Buß⸗Alp der Bf. Grindelwald, bern, 
A. Interlaken. 

Wahlbad, beim, oablene, ander, 

erfir. Weiler in der Abthlg. Negerten ver 
ihr. Lenf, bern. A. Ober-Simmenthal. 

Bahlen, 1) Dorf mit 328 Einw. und 
einer Filiallirche von - Laufen, im bern. N. 
Laufen, 1299 F. u. M. Weber vemfelben auf 
einem bewaldeten Hügel erblidt man noch 
Mauerſtöcke von dem längft zerflörten Schlofie 
Neuenſtein. 

2) — Dörfchen in der Pf. Thierachern, 
bern. A. Thun, vom Walenbache bewäſſert. 
Wahlendorf, fſiehe Walendorf. 

Wahlenhaus, Dorf in einer hochliegen- 
den aber Falten Gegend, in der Pf. Guggis⸗ 
berg und bern. A. Schwarzenburg , 3462 
Fuß ü. M. 

Wahleren, kl. Dorf auf einem Hügel mit 
einer hübſchen Ausficht und einem Kicchfpiel 
von 5414 Seelen, im bern, A. Schwarzenburg. 
Es wird in die 4 Viertel Dorfviertel, Ober: 
theil, Außertheil und Niedertheil eingetheilt, 
und außer einer Menge vereinzelter Häufer: 
gruppen, die alle ihre befondern Namen füh- 
ren, find Schwarzenburg, An den Matten, 
Lanzenhäufern, Memmishaus, Elisried,, Lang⸗ 
weil, Nydegg, Sangiweil, Steinbrunnen, My: 
den, Ried, Mutten u. a. bier Firchgenöffig. 
Mahleren, eigentlich nur aus der Kirche, dem 
Dfarrhaufe und 3 andern Gebäuden beftehen, 
liegt beinahe in der Mitte feines Pfarrfpren: 
gels, und die Kommende König hatte vormals 
das Patronatrecht. Ackerbau und Hauptfächlich 
Viehzucht nähren die Einwohner. 1645 wur: 
den Kirche und Thurm vom Blitz entzündet 
und in Afche gelegt, wobei auch die Glocken 
zerfchmolgen. 

zeiblingen, 1. Weiblingen. 

Waid, fieben Häufer am linfen Ufer des 
Steinenbads, in der Gem. Ebnat, St. Gall. 
Bez. Obertoggenburg. 

Waidhaälden, in der, ein Heilbad bet 
Meiſprach in dem bafelland. Bez. Lieftal. Es 
liegt angenehm und ausfichtreich auf einer An⸗ 


höhe bei diefem Dorfe, befigt die erforderlichen 
Einrichtungen, auch Bequemlichfeiten zum Ges 
brauche der Molkenkuren, und feine Duelle, 
ob fie gleich noch nicht chemifch unterfucht wors 
den, wird gegen allerlei Gebrechen gerühmt. 

Walachern, auch Wallahern, zwei 
anfehnliche Meierhöfe in dem Kirchſpiel Sees 
berg, bern. A. Wangen, unfern von der 
Straße nach) Burgdorf. 

Walchweil, Ober: und Unter, Pfarrs 
gemeinde mit zerjtreuten Häufern an der Oſt⸗ 
feite des Zugerfees, zwifchen dem Lotter- und 
Ruffibah, im K. Zug, 1361 F. ü. M. Sie 
zahlt 1 Kirche, 2 Kapellen und 1039 Einw., 
die feit 1804 das Pfarrbefegungsrecht haben. 
Die Einwohner treiben Handel mit Kaftanien, 
gedörrtem Obſt, gebrannten Waflern und mit 
felbftgepflanzten Bäumen, die in diefer gegen 
die Nordwinde geſchützten Gegend trefflicdy ges 
deihen. Maleriiche Standpunkte find bei Lau⸗ 
terbach und NRebmättli, fo wie bei dem hübs 
ſchen Waflerfalle Grinpwäfcheten; in der Nähe 
droht ein bedeutender Bergfchlipf, die Brecht, 
die fich von Zeit zu Zeit immer mehr erweitert. 
Auf dem Walchweilerberge werden große Ebenen 
als Gemeindeweide benußt. In den Felsſchluch⸗ 
ten im Tobel, Ealte Höhle u. f. w. wohnten 
fog. „Bergmänndhen mit ihren Samilien“, von 
denen das Volf allerlei Sagen zu erzählen weiß. 
Eidgen. Boftbüreau. 

Wald, vor dem, f. Vor dem Wald, 

Wald, 1) ſtädtiſch gebauter Pfarrort mit 
einer großen Kirchgemeinde von 3808 Seelen 
in zwei Dörfern, 30 Weilern und 56 Höfen, 
im zürch. Bezirke Hinweil, 2001 F 
Im Flecken, welcher fehr viele wohlgebaute 
Häufer zählt, und in einem weiten, von Ber: 
gen und Hügeln umgebenen Thale Tiegt, if 
ein neues großes Schulgebäude und eine 1757 
erbaute und 1784 ſchön erneuerte Kirche. Es 
werden hier die meilten bedeutendern Hands 
werfe betrieben; auch befinden fih im Ger 
meindsumfange 2 mechanifche Spinnereien nebft 
200 Webttühlen, 1 Badehaus, 1 chemifche Tas 
brif, 1 Färberei. Die Pfarre Wald wird in 
die ſechs Schulbezirke Wald, Ried, Laupen, 
Hübli, Süttenberg und Güntifperg getheilt. 
Gemeinvegebiet: 4900 Juch., wovon 9/25 We 
den, faft ?/a Wiefen, 1/s Holz, 1/7 Aderland, 
1/30 Streuland, Alpen für 16 Kühe Sömmes 
rung — Wald hat eine Sefundarfchule. Im 
der Mitte des vorigen Jahrhunderts entſtand 
in diefer Gemeinde eine lange Fehde zwifchen 
ihr und der Pfründe, über den Kartoffelzehne 
ten, die durch einen Regierungsbefchluß bes 
feitigt wurde. Die Gemeinde ift über ein Berg⸗ 
gelände zerftreut, das mit trefflihen Wieſen 
bebedkt tft und wenig ergiebiges Aderfeld hat, 
in welchem Sommerfrüdhte und Erväpfel ges 
deihen. Bei Wald werden noch Schneden in 
Gärten gezogen. — In der Nähe am foges 
nannten Mondmilchgubel findet man Monds 
mild. Sehenswerth ift der 80 Buß hohe Tall 


. ü. M. 


Weißenbach bei ** hei #6 im Winter | 


rt en 


Frage 


H hi 

3) — Pfarrborf mit einer Kirch 
von 1435 Seelen, hoch gelegen, in 
Außerrhoden. Seine hohe Lage, 
(bei ver Kirche), 1 St. von Trogen und 11/e 
Stunde von Heiden, gewährt eine ſehr fchöne 
Ausſicht. Die Kirche wurbe 1686 und bad 
Waijenhaus 1787 erbaut, Auch ift das Pfarr: 
— in dieſem anſehnlichen, gut gebauten 


emeinde 


rte neu und ſchön aufgeführt und von hübs | 


Die Gemeinde 


chen Gartenanlagen umgeben, 
Pfrund⸗, Ar: 


befist febr beveutende Schul:, 


er und Gemeinvegüter, meiſt durch Schen: 
- ungen großmüthiger Bürg er, wie ber ver: 
or 


ne Malfer in Meffine, ebildet. Durch 
die Auswanderung der Famil e Eturgenegger 
und zweier Gebrüder Walſer in andere Ge: 
meinden gerieth 
hunderts in Berfall, hat ſich aber feither wies 
ber bedeutend gehoben. In der Erfparnißfafie 
des Drtes hatten im 3. 1853 228 Einleger 
21,256 Fr. beponirt, — Die Gemeinde bes 
fteht aus den beiden Schulbezirfen Wald und 
Bahrenfchwendi, erfterer mit 16 Weilern. In 
ber Nähe der Mühle befinden fich neben einem 
fhönen Wafferfall mehrere Felsgrotten, ra 
eine romantifche Partie bilden. Sowohl in 
Mald als in den angrengenden innerhod. Ge— 
meinden DOberegg und Hirſchberg fahrizierte 
man früher halbdicke Leintücher, die unter vem 
Namen „Gonftancette” ins Analand verſendet 
wurden. Jetzt arbeiten einige — Fa⸗ 
brikanten in ee? Maare, andere lies 
fern | poraügt che Mouffelinftidereien. 
or dem, Außer- und Oberz=, 

Meiler und Häufergrubpen auf ar — 
in der Pf. Zimmerwald, bern. Seftige 

5) — zum, 6 Häufer und Höfe im m Wald: 
brittel der Pi. Schangnau, bern. U, Signan. 

6) — MH. Weiler in ber —— Otten⸗ 
berg, Pfarre * Munizipalgem. Märftetten, 
thurg. Bez. Weinfelden 
7 — 35 a —— a 30 

on, entha r ez on 
Winterthur, Hinweil. 


Mald Ende des vorigen Jahr: 


Wal 
J —— 


nn 


8 tee und ee 2 Berghöfe 
in einem mit dem Schönthal au ru oben | 
Hauenftein parallel —— —* ld 
in welchem noch € ritter,, chatt ber; 

enannt, fich befindet, bie — —— 
al in Bafel gehören, in ber Pf. —— 
und dem baſelland. Bez. —* 

9, — hinter dem, Berghöfe in 
des Dorfes Meilirch, aber zu- u. 
eingepfarrt, im bern. Stabtamtsbegich. 

10) — vor dem, Häufergruppe in ber 
| - en. A. Nieverfimmenthal, 

a beim, Oluufergranoen in ben 
garen Gfteig und Lenk, bern. A, — 
menthal. 

12) — Ober- und Unter-, 2 in ge⸗ 
ringer Entfernung von einander gelegene Höfe 
im Be. Stein und K. Schaffhbaufen 

MWaldberg, Berggelände in * — 


— sh 


| Pöfchenried der Bf. Kent. bern. 
penzells | 
ü.M. 


I In in alt fempfien Si 
alded, ein alt=fran 
erbauter ichleßartiger — ia &t, 
der Stadt Solothurn, Er ift ein Ki 
ver Bamilie von Befenval, hat. eine —F 
ausfichtreiche Lage, rechts von ber Stra 
dem — nad Solothurn, iſt yon Gärten 
und eußgeh) zen umgeben und enthält 
einem Eleinen Theater mehrere ſehensw 
Kunfts und Alterthumsgegenitände, Gin dabei 
befinnliches berrf aftliches Bad, das edoch 
dem öffentlichen Gebrauche nicht gewidmet iſt, 
empfängt fein ſchwaches mineraliſches Waſſer 
— und ſchwefelſaurer Kalk, falaf. 
Natrum, Ertraftivfloff, freie Kohlenfäure) aus 
einem > Sihten befchatteten Sobbrunnen. 
Waldegg, 1) oder Aufen, ein bedeu— 
tender ae aBr auf ver Höhe des St. Bea⸗ 
tenbergs im bern. A. Snterlafen. enthäl 
nebft einer Schule, 40 a * 
Seelen, die nach St. Bealenb vfaren, 
Treffliche Meiden begünftigen vorztiglich 
Viehzucht. Denfelben Namen tragen zwei bes 


deutende Landgüter in den Pfarren Bern und 


Bremgarten. 
2) — Weiler in der Ortégem. Bußwyl, 
af —* Munizipalgem. Sirnach, thurg. By. 


den, Dörfchen bei Nieverbipp und 
m bern. N, Wangen, 
Ihendurg, Bezirk, In Baſel⸗ 
ae t nörolich an den Bezirk Lieital 
füpfich und wehlic, an den... £. Solihun. 4 


lich an ven Bez. Siſſach. 


aus 3 Thälern, die an und er den —— 

Anhoͤhen Waidungen und ſchönes Acke 

in den Gründen freffliche Wieſen mit Obſt⸗ 

bäumen, auf dem rauhen Gebirge bi 

Meiden und Alpen haben; daher auch in t 

ſem —— viel Viehzucht und Alpenwir 
aft. — Ein bedeutender Theil ver E 


| = Segärlat fich mit Seidenbandweberei. 


Bezirk begreift 9759 Ginw., worunter I 
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Zholiten. Im Juni 1798 erhoben ſich in die⸗ 
fem Bezirke Unruhen, in welchem mehrere Ge: 
menden die Theilung der Staatsfafle unter 
alle bafel. Kantonsbürger forderten. Auch an 
den NAufitänden von 1830—33 nahmen die 
Waldenburger energifchen Antheil. 
Waldenburg, Bezirksort, Städtchen 
mit auf den nahen Bergwiefen lieblich zerſtr. 
Mebengebäuden und 756 Binw., am Buße des 
Dberhauenfteins, 2180 F. ü. M. Die Ge: 
Birgsöffnung wird durch das Staͤdtchen voll: 
fommen veriperrt und fein Thor verfchließt zu⸗ 
glei den Bergpaß. Es hat 2 gute Gafthöfe, 
Schulgebäude, 1 Pfarrhaus und eine feit 
1834 erbaute Kirche. Es befinden fich bier außer 
den nöthigen Handwerfen und einer Papier: 
mühle, Oel⸗, Schneid- und Getretvemühlen, 
eine Anzahl von Seidenbanvwebftühlen. Seit 
einigen Jahren wird ein Verſuch mit Einfüh- 
tung der Uhrmacherei im Großen bier gemacht. 
Auf dem öftlichen Abhange des Berges flieht 
man die Trümmer des 1798 von den Land: 
leuten zerflörten Schloffes, von wo aus einft 
die Landvögte auf ihr Thalgebiet herabſchau⸗ 
ten; daſſelbe dient jebt als Pulvermagazin. 
Die Umgegend von Waldenburg iſt zwar etwas 
wild, aber malerifch, und die durchgehende 
Hauenfteinftraße gewährt den fleißigen Ein⸗ 
wohnern manche Vortheile. Bon erfreulichem 
Gedeihen find eine 1825 gefliftete Erſparniß⸗ 
kaſſe (Einleger: 200 Perſ.; Einlagen: 80,376 
3). und eine feit 1823 beftehende Viehver⸗ 
therungsanftalt. In der Nähe ift ein fchöner 
80 Fuß hoher MWaflerfall, im Münfterli ge- 
nannt. Sm 5%. 1788 wurden bier römiſche 
Alterthümer, Götzenbildchen, Infchriften und 
Münzen hervorgegraben. ine Ueberſchwem⸗ 
mung am 16. Suli 1830 verurfachte diefem 
Städtchen einen Schaden von nahe an 13,000 
Fr. nur an Gebäuden und Geräthfchaften, und 
ein Familienvater fand in den Fluthen feinen 
Tod. Baſel Faufle Waldenburg von feinem 
Bifchof Humbert und das Domkapitel begab 
fh feiner Anfprüche auf dafielbe 1585. Gin 
malerifcher Pfad führt über Die Schloßalp unter 
ber Felswand des fchroffen Rehags von Wal: 
denburg nach Eptingen, ein anderer Bergweg 
über die Tichoppenhöfe nach Reigoldsweil. Die 
Dfarre umfaßt noch Ober- und Niedervorf. — 
Cidgenöſſ. Boftbürran. 
aldhänjer, vie, Dörfchen in ver Pf. 
Flims und dem bünd, Bez. Im Boden. 
Waldhäuſern, fleines Dorf mit 134 
Seelen, in der Pf. Bünzen, aarg. Bez. Muri, 
liegt in fruchtbarer, angenehmer Gegend, an 


Bün:. 

Waldhaus, Weiler mit Wohlftand ver- 
‘ Iandenden Häufern und fhönen Gütern, an 
der Straße nah Sumiswald, in der Pfarre 
Lüpelflüh und dem bern. A. Trachſelwald. 

- Waldhanfen, Trümmer einer Ritter- 
Burg in wildverwachfenem Waldgeſtrüpp, nebft 
‚einem Bergweiler von 5 Häufern, 1 Schule, 


bie nach Bachs im Kant. Zürich pfarrgenöffig 
find, in der Gem. Fiſibach, aarg. Bez. Zurs 
ah. Bon den alten Bewohnern der Burg 
hatten Alzerus und Adalbero 1114 die nahe 
liegende Brobflei MWislifofen an das Klofter 
St. Blafien vergabt. - 

Waldhof, gr. Weiler mit fehr abträg- 
lihen Gütern, in der Ortsgem. Dünnershaus, 
Pfarre und Munizipalgem. Langen-Rirfenbach, 
thutg Bez. Gottlieben. 

aldi, 1) Dörfchen, das mit Hintertoos 

eine Gemeinde bildet, in der Pfarre Bußnang 
und Wertbühl, Munizipalgem. Schönholzeres 
Be thurg. Bez. Tobel. 


geupbe in der Orts⸗ 


4) — Höfe in der Abth. Graben der Pf. 
Rohrbach, bern. A. Aarwangen. 

5) — Häufergruppe in der Gem. Berg- 
Dietifon, aarg. Bez. Baden. 

6) — Weiler in den Pf. Kilchberg und 
Langnau, zürch. Bez. Horgen. 

aldiberg, der, ein das ganze Jahr 

hindurch beivohnter Berg, in der Urner Pf. 
Silenen, zu defien Wohnungen der Zugang 
über fenfrechte Helfen gefährlich if. 

Wald im Wuhl, Weiler in der Pfarre 
Zauperswyl, bern. A. Signau. 

Waldisbalm, der, eine merkwürdige 
Bergarotte, oberhalb dem Dorfe Viznau, am 
füpweftl. Fuße des Rigi. Sie bildet ein großes, 
mit mächtigen Tropfiteinfäulen gefchmüdtes Ge⸗ 
wölbe, das fi 170 Klaftern lang in den Tel: 
fen erftrecft. Ueber dem Eingang fällt von der 
Höhe ein ſich in Staub auflöfender Bach herunter. 

Waldkirch, gr. kath. Pfarrdorf im St. 
Gall. Bez. Goßau, 3 St. von St. Gallen, 1952 
F. ü. M. Bei der Kirche ift ein Pfarrer und 
ein Kaplan angeftellt. Die polit. Gemeinde, 
welcher Fleinere Ortichaften und einzelne Höfe 
einverleibt find, zählt 2601 Einw., die fich 
mit Getreides, Obſt- und Wiefenbau und Vieh⸗ 
zucht befchäftigen. 1466 empörten ſich die Ein- 
wohner gegen den damal. Abt von St. Ballen, 
der die Abſchaffung ihres mit den Appenzellern 
errichteten Ranpdrechts forderte. Aber das Recht 
mußte der Gewalt weichen, und der Aufitand 
wurde bald gevämpft. In diefer Ortfcyaft be⸗ 
findet ſich auch eine ſchon vor längerer Zeit 
entdeckte Mineralquelle, die fich gegen verfchies 
dene Gebrechen heilfam beweifen foll. Im J. 
1831 wurden in der Nähe bei Widenhub durch 
Zufall beim Pflügen eines Stüdes Landes bei 
6000, zum Theil fehr feltene, roͤmiſche Miün- 
zen in einem fleingutartigen Topfe gefunden, 
welcher letztere durch gewaltfames Heraus: 
wägen zertrümmert ward. Sie waren alle vom 
3. 69 bis 275 nah Ehrifli Geburt. 
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Alpenthälchen, in ver Urner Pf. Attinghaufen. 
Es liegt am Fuße der Surenen, und belohnt 
den Wanderer für ven fteilen dahin führenden 
Meg durch weite und reizende Ausfichten 


‚von | 
welchen die in dem Bodi- Schlund, wo fidh | 


unter einem Steg ein hübfcher Waflerfall und 
in der Tiefe der Bierwalpftätterfee zeigen, von 
allen vie intereffantefte fein dürfte. 
Waldſtatt, 1) Pfarrgem. von 983 See⸗ 
len, im Appenzell: Außerrhoden. Sie ift die 
einzige, welche nicht an fremdes Gebiet grenzt, 
umd liegt zwifchen Heriſau und Urnäfch an der 
Straße nach dem Toggenburg. Aermer als die 
meiften übrigen Semeinden an Imduftrie und 
—— Anſtalten, beſitzt ſie dagegen einen 
Neihthum an Torf und Sandſtein auf ihrem 
Gebiete. Den Namen foll fie von. einer frü— 
bern röm. (wälſchen) Anftevelung tragen (?): 
Die Gemeinde wird in die obere (2804 F. 


über Meer), ſchon 822 urfunvlich erwähnt, | Bf 


und bie untere Malditatt (2533 F. ü. M.) ges 
theilt. Durch einen eigenen Kirchenbau trennte 
fie fi 1720 von Herijau. | 

2) — Bar, 1 St. von Heriſau, in Ap—⸗ 
penzelleAußerrhoven. Es tft erit ſeit Ende des 
vor. Jahrhunderts (1772) errichtet, und feine 
Mineralquelle chemiſch unterfucht worden. Nach 
ihrer Zerlegung finden ſich in 1 Unze Baditein 
Kalkerde 5 Drächm. 45 Gr., Eifenerde 1 Dr. 
24 Ör., Selenit 53 ®r, Von guter Wirfung 
fell das Maffer bei Lähmungen, Beinfraß, 
Geihwüren, Krämpfen, Katarchen, Menſtrua— 
tionsftörungen fein. Die Badeanitalt befteht 
ans einem hölzernen unregelmäßigen Gebäude, 
bat aber einen neuen Tanzfaal mit einer lieb- 
lichen Ausfiht, und zählt 60 Wannen in 4 
Gewölben; das Wafler fließt aus 8 Quellen. — 
Eidaenöfl. Poſtbüreau. 

Walendorf, El. auf ver Höhe gelegener 
Ort bei dem großen Habkerenwald, nicht weit 
von ber Meuenburger Straße, vie fih von 
Bern durch venfelben ziebt, in ver Pf. Mei— 
klrch und dem bern. A. Aarberg. 

MWalenguflen, Weiler auf dem Kerens 
—— in der glarn. Pfarre Kerenzen, auf 

uchtbaren Wieſen gelegen. Don Weſten her 
fcheint vie Sonne zweimal des Jahres auf dies 
fen Ort durch ein Loch in den Felſen des vor— 
bern Mürtſchenſtocks. 

 Walferöhanfen, Weiler in der Pf. 
Merifon, zürch. Ber. Hinmeil. 

Walkringen —— auf einer kleinen 
Anhöhe mit mehrern ſchönen Wohngebäuden, 
an der Landſtraße von Bern nach dem untern 
Emmenthal, im bern, A. Konolfingen. Ein 
weites Moos, als Meideplat benutzt, nimmt 


bie große Thalfläche ein. Ziemlich bedeutende 


Leinwand- und Wollentuch-Manufakturen von 
mancherlei Art und von meiltentbeils bern. 
Hanf und Flache, verbunden mit einem aus— 

breiteten Handel, haben diefem Orte Mohl: 
—* und Handeleruhm ſeit einigen Jahrzehn— 


Waldnacht, die, ſchönes, hochgelegenes | ten erworben 


früchten, jo wie an 





rn 
un ınd Andreas er, vors 
güglich aber Johann, Wiric Reibiifpreger und 


en. | 
» Dorf zur Linken des Rheins, 
‚erbauten fleinen Filialfircye ver 
Mumpf, im aarg. Ber. Nheinfelden, 19 


St. von diefer Stadt. Der Ort zahlt 638 


 Einw., die fih vom Landbau und der Schiffs 


—— nähren. Hier iſt eine Fähre über ven 
Rhein angelegt. Gemeindegebiet: 1040 Juch 
(a 36,000 Wiener m Su), wovon 530 Juch. 
Adler, 88 3. Wieſen, 14 3. Reben, 223. 
Gärten, 386 5. Malo. a 

MWallenberg, der, hoher mit Gras und 
Holzungen befleiveter Berg bei Mollis, im 
Kanton Glarus. Wo der Mallenfer feinen Fuß 


| befpült, befindet ſich ein mineralifcher Brunnen, 


deſſen fchweflicht harzige Duelle vie lockern 
Bafern wieder fpannen, vie Perftopfungen aufs 
löfen und den Kreislauf des Bluts beförbern 


ſoll. 

Wallenbuch, Dörfchen von 81 Seelen, 
in der Pf, Gurmels und dem freib. See⸗Bez. 
1668 F. ü. M., reih an Obſt und Feld: 
guten Wiefen und Mal: 
dungen. Es ift gang von dem bern. A: Laupen 
eingefchloffen, und hatte von 1527 — 1549 eigen 
Dögte, zu Beziehung der dortigen Lehenrechte, 
vie 1552 der Stadtfchreiberftelle und 1732 dem 
Magmeiiteramt zu Freiburg zugeorbnet wurbe, 
Gin Kaplan bedient bie Kapelle diefes Orts. 

maiiengehent, das, ober Bei der 
.. fiehe Wallenftadt, 24 
| allenland, Häufergruppe in ver Pf. 
Ober:Entfelden, aarg. A - Aarau. ri 

Wallenried, over Ejjert, 

221 Einw. in ber Pf. Gurmels und dem freib. 


See⸗Bez., 

Wh. SL 2 St. von Freiburg, 1 St. von 
Murten. Ehemals waren bie Ortsbemwohner 
zu Frohndienſten in Miflisburg verpflichtet. Ge— 
neral Rudolf von Eaftella, der in $. 1772 
vom König von Franfreich in den Grafenſtand er⸗ 
hoben wurde, indem er die Feltung Weſel, bie 
von 20,000 Preußen belagert wurde, mit 2500 
Mann als Kommandant jehr tapfer we 
und behauptet batte, löste nachher mit ber &rs 
bauung der hiefigen Kirche und Kaplaneiſtiftung 


mit einem fhönen Landfige, 1708 


Y 
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ein damals der heil. Jungfrau gethanes Ges 
lübde, falls die Vertheivigung ihm gelingen 
würde. Ueber der Thüre der Sacriftet liest man 
folgende Infchrift: „Ob defensam Wesileam 
„arcem , fractos hostiles conatus, Brunsvigium 
„Principem debellatum Sanctissim® Virgioi 
„deipar& dedicavit Rodolphus a Castella. 
„AV. Aug. 1764.” 
= Wallenſchwyl, Weiler im aarg. Bez. 
uri. 
ten et, fiehe Wallenſtadterſee. 
Walleuſtadt, Walastade 1253, Städt: 
hen und Kreisort im St. Gall. Bez. Sargans, 
16 St. von der Hauptfladt. Es zählt mit 
Bärfchis 1868 Seelen, und liegt am ſüdweſtl. 
Zuße der auf diefer Seite mit fohroffen Fels⸗ 
flirnen fich darftellenden Curfirſten, 1320 F. 
ü. M. Der Ort hat oft durch Feuer und Waſ⸗ 
fer gelitten. 1799 ward er durch eine von bes 
trunfenen öfterr. Soldaten verurfachte Feuers: 
brunft vermüitet, und die vor der Kinthforref- 
tion um ſich greifenden Berfumpfungen des 
Wallenjees, der wegen feines durch die Linth 
gehinderten Abflufjes immer höher flieg, drohten 
ihm Verderben und Untergang. Denn ſchon 
drang die Verſumpfung in den Ort felbft. 
Außerhalb des eigentlichen Städtchens anı See 
felbit, wo eine unter dem Namen Wallenge- 
ftaad befannte Anzahl Häufer, ift eine eigene 
Niederlage für den bedeutenden Waarentranfit 
aus und nach Italien, welcher nebit dem Holz: 
handel eine ziemlich bedeutende Erwerbsquelle 
für die Bewohner bildet. Schon in uralten 
Zeiten befaß Wallenſtadt Wichtigkeit. ine 
röm. Straße führte durch Gafter aus Helvetien 
nach Rhätten und Italien. Unter Kaiſer Ludwig 
dem Frommen führten neben andern Fahrzeugen 
auch vier Eatferl. und ein biſchöfl.⸗churiſches Schiff 
Reijende und Hanteldwaaren über den See. 
Diefe hatten den Vorzug, daß fie feinen Zoll 
der kaiſerl. Zollftätte entrichten mußten. Wals 
lenſtadt it die Heimath des Dichters Bernold, 
der unter vem Namen des Barden von Riva 
befannt iſt. Gafthöfe: Adler, am See, Hirfch, 
Röpli. — Eidg. Poſt- und Telegraphenbüreau. 
Wallenftadterberg, der, ein das 
Städtchen Wallenftadt begrengendes, wiefen- 
reiches DBerggelände, mit 30 zerfir. Häufern 
und einer Schule, deflen Bewohner nah Wal: 
lenitadt pfarrgenöffig find. An feinen niedern 
Hügeln wächst guter Wein und viel Obſt. 
Wallenftadterfee, over Walenſee, 
der, (romanifch Leg della Riva). Gr liegt 
größtentheils im Kanton St. Ballen, grenzt 
aber auch an den Kanton Glarus. Gr hat 
feinen Namen von dem Städtchen Wallenſtadt, 
das ehemals dicht an feinem Ufer lag, und von 
welchem er nad) und nad) eine ziemliche Strede 
zurüdgetreten if. Scine Länge von Morgen 
Besen Abend beträgt 31/4 St. und feine Breite 
öchftens ?/a St. Seine Höhe ift 1317 $. ü. 
M. und er foll fait durchgehends 400 bis 500 
Fuß tief fein. Außer einer großen Anzahl von 


Bächen ergießen ſich bei Wallenflabt die See, 
und bei Wefen (durch einen neuen Kanal) die 
Linth, welche ihn nicht weit von ihrem Gins 
fluffe wieder verläßt, in diefen See. Gr iſt 
nur gegen Morgen und Abend offen; gegen 
Mitternacht aber von Fahlen, meiltens ſenk⸗ 
rechten Felfen, über denen fich die 7 Eurfirkten 
erheben, eingeichloffen; eben fo mittagwärte 
bis nahe an Mühlehorn, wo grüne Berge ihre 
Stelle einnehmen. Die Waflerfälle des Rietles 
und Kombaches, des Bayer- und Serenbaches, 
die aus einer Höhe von 900 — 1200 F. hers 
abſtürzen, bei trodener Wilterung zwar vers 
fliegen, tragen zur romantifchen Schönheit der 
Seeufer nicht wenig bei. Sichere Landungss 
pläge find: Mühlethal, Mühlehorn, Terzen, 
Wallenfladt, Murg, Mels und am Filzbachs 
fall. Ein gefährlicher Wind ift der fogenannte 
Bättlifer, ein heftiger Norpwind, der über den 
Blättliferfelfen mit ungeheurer Wuth in den 
Seefeflel von feinen fchroffen Wänden herabs 
flürzt, und Wellen erregt, die fi Himmels 
wärts dem rajenden Sturm entgegenthürmen. 
Ihm fchreibt man den Untergang des Delphin 
u, eines allerdings ziemlich weder Dampfs 
oots, das in der Nacht des 19. auf den 20. 
Dez. 1850, 10 Minuten vor Wefen, mit 14 
Menichen verfanf, aber fpäter aus ver Tiefe 
herauf geholt wurde, Doch find foldhe Uns 
glücksfälle ſelten. Regelmäßige Winde find: 
der fogenannte Unterwind, der Nachmittags 
bis nach Sonnenuntergang, und der Oberwind, 
der Vormittags weht. Der See nährt einen 
Reichthum an Fiichen, befonders Lachje, Fels 
chen, NRötheln. Seit etwa 20 Jahren befährt 
ihn täglich ein Dampiboot, zweimal von Wefen 
nah Wallenftadt und zurüd. 

Wallenitöde, die, Hohe Feliengipfel, 
auf dem Örenzgebirge zwifchen Engelberg und 
Nidwalden. Sie erheben fih 7970 5. ü. Vier⸗ 
walpftätterfee. . Zwifchen ihnen und dem Ealts 
tod führt der Weg durch eine tiefe Schlucht 
aus Nidwalden an der Seite der ranfchenden 
Aa nad ee 

Wallenweil, fl. Dorf mit einer Schule 
und 151 Ginw. in der Pr. und Munizipalgem. 
Sirnach, thurg. Bez. Tobel. 

Wallpübel, der, Berggüter und Höfe 
am Berge diefes Namens, in der Gemeinde 
Wahleren, bern. A. Schwarzenburg. 

Wallilon, 1) Waliken, eines Dorf 
und befondere Schulgemeinde in der Pf. und 
dem zürch. Bez. Pfäffikon, auf einer freunds 
lichen Anhöhe gelegen, 2075 3. ü. M. 

2) — kl. | und Civilgemeinde mit treffs 
lihem Weingelände, in ver Pf. Wiefendangen, 
zürch. ir Winterthur. 

Wallid, Kanton, franzöfifih Valais. 
Sleug bin mit deinem Geift zu jenem Wunverthale, 
Dem Thale, um welches kühn empor die Tempelhöhn, 
Die Telfen, wie Erinn’rungsmale, 


| Bon grauen Ewigkeiten ſtehn! 


So wie das ganze Altertum Tiberzeugt 


war, baß bie Schweizeralpen die höchften Zins 
nen” —* sangen Abenlanen en, af die 
Blüffe, die von dieſen Gisfeldern herabitürgen 
und nad allen Weltgegenden fi vertheilen 


ihrem Mutterfchoos in einer Schneeregion has 


ben, wo bie eriten und legten Sonnenftrahlen. 
des Tages fih brechen: fo hieß es im Befons | 


bern vom Bette der Rhone, fie fliefe aus 
a a hervor. 

irflich iſt unfer Melttheil nirgends fo 
riefenmäßig aufgethürmt, die Natur nirgends 
furchtbarer gebaut, als wo ſich auf balbem 
Wege vie Völker des Nordens und Südens 
degegnen; bei den Duellen ber großen Flüffe, 
die ihn —— und vorzüglich bei den 
Duellen ver Nhone. Das Beden der alten 
Nacht aus dem fie hervorftrömt, ber —— 
Kanton Wallis, geftattet kümmerlich 80, 


Menſchen ven Aufenthalt, obſchon es bei 94 


Duavratmeilen Inhalt hat. Seine Bevölke— 
rung —— daher nicht den zehnten Theil 
einerfruchtbaren Landſchaft, indem neun Zehn⸗ 
tel theils in ewigem Gife flarren, theils we— 

en fahler Felfen, wilder Tobel, fchauerlicher 

bgründe und verheerender Waldbäche unan— 
baubar find, Der Himaleh des Abendlandes 
ift daher auf den Kanton Mallis und feine 


nächte Umgebung befchränft, und nur die wer 


nigiten feiner Bürften find ganz aufer deſſen 
Bereich. Nicht nur find feine Berge — der 
einzige Montblanc ausgenommen — die höch— 
fen, ſondern es find deren mehr auf viefem 
Punkt zufammengevrängt , als in ganz Europa 


Du fönnen gezählt werben, Sie bilden eine 
er 
N 


fette, die das Thalbeden von allen Seiten 
einjchließt, und die dem Rhodan nur einen ein— 
zigen jeher engen Ausflug offen läßt, da wo 


— ber Dent de Morcles und der | 
en 


t bu Midi das Thalbeden in einer Tiefe 
von 2660 Metres unten am Buße dieſer zwei 
Pyramiden ſich hinzieht, mit denen die Natur 


ben Gingang um obern Bett ber Nhone aus— 


eichmü at. Diefe Welfenzinnen befinden 
ch in der Mitte zwifchen vem Nequator und 
dem Pol, und haben Feine Nebenbuhler auf 
ihrer Erbhälfte als den indifchen Himaleh und 
vielleicht den Kaufas im tiefen Oſtſüden. 
Das Rhodanbeden, wie es gegenwärtig den 
— * Kanton ber ſchweiz. Eidgenoſſen⸗ 
chaft bildet, ſtreckt ſeine weſtlichſte Grenze 


m 40 463441 öſtlicher Pariſer Laͤnge, und 


ine öftlichite bis zum 60 7’ 42,1 aus. Der 
—— Punkt iſt die Bergſpitze des Bar aſ— 
on — 450 52° 6,6, und der nörblichite jene 
des Galenſtocke — 460 36' 46’. Auf dies 
ſem Heinen Punkt haben Doniherr Berchtold 
und Ingenieur Müller über hundert Berg— 
fpigen in das trigonometrifche Netz hineinges 
flochten, die 10,000%.*) die Meeresfläche über: 
fteigen, ohne dieſen Bergwald erichöpft zu 


") Die Höhen find hier in Schweizerfuf ange» 
geben, 


ben, fo daß die durchſchnittliche Höhe der 
—— welche die nordweſtliche Kette des 
kanfons bilden, 3000 Metres überſteigt, bie 
ber ſüdlichen Bergkette gegen Savoyen und 
Piemont hin die ——— mehr als um 
a re in Se a 
biefem Nebe feiner gee | 
das Mallis mn ſehr als eine Infel mit 
fteilen Abhängen, welche mitten in ber civilis 
firten Welt emporgetaudt iſt. Die Geftalt 
eines langen Thales von Firnen ringeum eins 
gefchloffen, mit einem einzigen Ausgange, fo 
wie die Art Schleufe, — welche ſich der 
Fluß feine Bahn in die große Länderfcheide 
gebrochen hat, wiederholen fich in jedem ber 
zahlreichen Seitenthäler des Wallis. Ihre 
innere Geſtaltung bietet die nämlichen Abtheis 
lungen und Unterabtheilungen mit Berzweis 
gungen britten und vierten Ranges dar, fo 
daß die verfchienenen Theile diejes labyrinthars 
tigen me unter fi wie bie verfchledenen 
Aeſte und Zweige eines und deſſelben Baumes 
zufammenhangen. - h 
Wallis if der füblichhte Kanton der Kids 
genoſſenſchaft. Seine Grenzen bildet die dop⸗ 
velte Dergfette, welche ſich bloß bei St: Moritz 
öffnet, und füblich bis an den Genferfee fort 
läuft. Im Weiten und Süpen berührt fie das 
Königreih Sardinien, im Oſten die Kantone 
Teſſin und Uri, im Norden Bern und Waadt. 
Die Thaljohle von St. Gingolph bis zum Gas 
lenftod oder Gletſchhorn beträgt fiebzehn 
Meilen; und von der höchſten Monte Roſaſpitze 
bis zum Mönch beinahe zehn. Der ganze 
Umfreis des Gletjcherbollwerfes von ber 
de Morcles nörblich bis an vie Furfa, von ba 
füpnlich und mweillich bis an bie Dent du Midi 


mißt bei 42 Meilen mit Ausnahme einige 
Unterbredungen,, die fich meiſt auf Gngpäfe 
befehränfen; er gehört zum großen Theil 


nem ewigen Winter an, der an manchen Orten 
bis weit in das tiefere Sand hinabftarrt. | 
Mir wollen diefe Bergkrone mit ihren eifi- 
gen Riefendiamanten etwas näher betrachten, 
und die bebeutendern Berge befonbers hervor— 
heben, beren jeder wie ein Ungeheuer ange 
taunt würde, wenn nidyt der Rieſe unter 
Niefen zum Zwerge würde. : | 
Bei St. Gingolph am Genferfee (1264',3) 
fängt bie weftlichiie Gränze des Thalbedens 
des Nhoneurfprungs an. Drei Meilen weit 
gegen Süpoften find feine Berge rechts und 
linfs nicht über 8200 F. ü. M. erhoben. Allein 
bei Monthey erhebt id) die Dent vu Midt, 
mit welcher die nörblidhe Dent ve Morcles 
gleichfam wie zwei Cherubine des eifigen Paz 
laftes hüten und ſchon von Ferne den Wans 
berer anjtieren. Sie jtehen nur 13,525 Schritte 
von einander entfernt und haben ihren Eini— 
gungspunft im Galenſtock. . 
ur in Eleiner Entfernung vonder Dent bu 
Midi (10,760 8.) erhebt ſich die mit einem 
Kreuze beſteckte Spige des Tfallens (11,026 
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F.) und etiwas fünlicher vee Ruoan (10,890%.) 
Bon da fenkt fi) das Gebirg bis zum Cha⸗ 
mouny⸗Paſſe, befannt unter dem Namen Tete 
et wo der Webergang zu den niebrigften 
ehört. 
8 Bom Eolde Balme erhebt ſich das Ge: 
birg wieder fohnell empor, und die Riefenreihe 
dreht fih immer fleigend zum Montblanc 
bin. Die bemerfenswertheften find: Aiguille 
verte (13,888%.); die AiguillevdeMoine 
(12,950 F.); dieAiguille du Tour (11,931 
F.). Beim berühmten SHofpiz des bl. Bern: 
hards, über welches fchon fo viel Schönes, 
Gutes und Wahres ift gefchrieben worden, an= 
gefommen, geben wir zuerft deſſen geographiiche 
age, nämlich 450 52° 27,5 Breite, vom 
ſüdlichen Hausgiebel aus, 4% 50',0 Länge; die 
Höhe des Weberganges 8325',4. Das Haus 
liegt in einer 1596 $. tiefen Schlucht zwifchen 
dem Dronaz (9968 F.) und dem Barafion 
(9974 F.), der füdlichiten Grenze diefes Kan- 
anes 450 52' 6'',6 Breite und 49.51' 46 
nge. 
on bier nimmt das Bisgebirg feine Rich- 
tung gegen Often, dem Riefenfürften, dem 
Montes Rofa zu. In diefer Richtung zeichs 
net fich zuerfi der Mont Velan majeftätifch 
aus. Seine Höhe beträgt 12,799 %. Er 
wurde zuerfi von Hrn. Murith, einem gelehr: 
ten Chorherrn des dafigen Klofters beitiegen, 
der jedoch nur zur Höhe von 12,386 F. gekom⸗ 
men fein foll. Zwifchen dem Velan und dem 
Barafjon ift noch des Mont Menue zu er- 
wähnen, der 10,250 5. hoch auch der Riefen- 
verwandtfchaft angehört. 

Nun kommt das unermefjene Gletfcherfeld 
des Combin, deſſen höchfte Kuppe 14,565 8. 
mißt. Der Dom diefer Gisregion hat 45° 
56° 16°',7 Breite ,„ 40 57' 49,7 Lange. Ein 
Dorgebirg von ihm, der Fleine Eombin, das 
fi) 8000 Schritt gegen Norden vorftredt, hat 
noch 12,385 F. Zwiſchen dem Rhonethal und 
Bagne zieht ein großes Mittelgebirg von 
Martina vier Meilen gegen Often Hin, 
. bis wo es fich im Grand: Dfomaz mit der 
großen Südkette verbindet. Unter den Gipfeln, 
die wir Hier antreffen ragen befonders hervor: 
der Montfort 11,231 %. im SHintergrunde 
des Nendazthales; eine Meile füpöftlich tief 
im Bagnetbal der berüchtigte Montpleus> 
reur (12,509 F.), defien Gletfcherfürze fo 
mande Berwüflungen angerichtet haben. Am 
öftlihen Abhange diefes wilden Gebirges ge⸗ 
gen das Heremencethal entiteigen ver Me⸗ 
tailler und der Liapey, ein Mittelgebirg, 
das einen mit ewigem Schnee bedeckten Raum 
von geläufig zwei Quabratmeilen enthält und 
von feiner Seite durchiwandert wird. 

Zwifchen dem Heremence- und Evo 
lenathale erhebt fih ein Eoloffaler Berg: 
tüucfen, der mit den Mandelans, nörblid 
(10,105 3.) beginnt, und mit ven Aiguilles 
noires (12,344 3.) fchließt, im Sünden durch 


die Aroflafpalte von der großen Bergkette abr 
geſchnitten. Weftlich dem gefährlichen Ueber⸗ 
gange durch die Arollafpalte ins Augfithal 
grubpiten fih mehrere Berge , der Mont 

ollon, der Beigne, die Pointes du grand 
Glacier u. f. w. 

Zwifchen den Arollas und Ferpecle: Glet- 
ſchern geht eine dünne Yelfenwand durch, deren 
ausgezeichnetfle Spige, ein Spiegel des blauen 
Himmels, im Azurblaue fchimmert, und viel⸗ 
leicht deswegen die La Blava genannt wird 
(12,439 F.). Sie wird auf der Haupfftraße 
oberhalb Sitten gefehen; H. Engelhardt hat 
eine herrliche Zeichnung davon aufgenommen. 

Und nun nahen wir dem Monte:Rofa 
und feiner Umgebung. Eine ftarke halbe Meile 
weftlicher als das Matterhorn fteht im weiten 
Firnfelde ganz frei wie eine Schildwache die 
Dent d'Hérens (14,102 F.), vor ihr ziehen vor⸗ 
bei die es wagen über die Gismeere von Fer⸗ 
pecle und Zmutt von Herens nach Zermatt zu 
wandern. Wir ftehen Hart an dem erftaun. 
Ihen Matterhorn, Mont Silvius, Mont 
Gervin. 

Alle Abbildungen, alle Befchreibungen, 
deren faum ein Berg mehrere aufzumweifen 
bat, felbit diejenigen, in denen ſich jüngft HH. 
Engelhardt und Ulrich erfchöpft haben, felbft 
wo die Dichtkunft aufgeboten wurde Farben 
und Worte herzugeben, find viel zu ſchwach, 
den Eindrud zu fehildern, der Geift und Kör⸗ 
per bannt, wenn man auf einmal vor diefer 
Felspyramide, wohl der einzigen ihrer Art in 
ber Welt flieht. Das Matterhorn, zwar nicht 
das höchfte Horn im Wallis, fteht durch feine 
Niefengeftalt einzig da. Niemand, der in diefe 
Gegend fümmt, ringsherum von den Folofjalften 
Bergen umfrönt, Frägt lange, welches unter 
ihnen das bertihmte Matterhorn fei. Hr. Chor⸗ 
herr Berchtold, dem wir die trigonometrifche 
Mefiung der Wallifergebirge verdanken, hat 
dafjelbe vielfeitig gemeſſen und fand feine Höhe 
15,187 F., deflen Breite 450 58° 40°, deſſen 
Länge 5° 9° 20°. 

Hier ftehen nun auf einem Geviertraum von 
8 Duadratmeilen: die Dent blandhe, Dent 
de Rong, der Moming, Zinal, das Weiß⸗ 
born, das Matterhorn, der Dom, das 
Rimſiſchhorn, der Lyskam, die weißen 
Brüder, die fünf Spiten des Monte-Rofa, 
das Breithorn u. a., die alle die Höhe von 
14,000 F. überfteigen. Inder Mitte diefes Kreifes 
ift das Dorf Zermatt (f. d. Art.) in einem 


Keſſel von beinahe 10,000 3. verfenkt, obſchon 


felbft 5562 F. ü. M. erhöht. 

Bon dieſen find die fünf Spitzen des Ro⸗ 
ſas, ver Lyskam (15,353 F.), die weißen Brü⸗ 
der (14,327 F.), das Breithorn (14,208 F.), 
das Matterhorn (15,187 F.), die_Dent de 
Rong (14,102 F.), fo auch das Theodul⸗ 
horn (11,694 $.), der kleine Gervin (13,136 
Fuß) in der großen Bergfette, welche das Wals 
lis von Piemont trennt und machen die Gren⸗ 


[| 


yr Die Dent blanche (14,733 3 der 
oming (13,890 F.), 3inal (Trifthorn 

14,313 8.) und das Weifhorn (15,230 $.) 
imlagern vas Einfiſchthalz die Stralbörner 

14,216 8.), das Rimſiſchhorn (14,181 8.), 
die Feehörner (13,648 #.) führen die Kimi 
vom Monte Roſa zum Dom, Die höchite 
Monte Nofa: Spige wird von Hrn. Berchtold 
auf 15,642 F. angegeben mit 45° 65° 15° 
Breite und 50 31‘ 50° Länge. 

Nimmt man die verfchiedenen Spitzen als 
ein Gebirg an, fo iſt der Dom ber höchfte Berg 
im Innern ver Schweiz. Sein Name tft neu 
und eben jo neu ift feine Entdeckung. Auf der 
Hauptitraße durch das Mallis it er nirgends 
fichtbar und eben fo unbefannt war er im Zers 
matterthal. Nur als ein hoher Dreizad in 
jebr verkuürzter optifcher Sehlinie erhebt er fich 
n dem mweitlichen Saasgrat unter dem zwei— 
deutigen Namen Mifchabel (Miftgabel). Von 
ber Gemmi aus bielt ihn Hr. v. Welpen und 
Andere für Monte Roſa-Ktuppen. Domberr 
Derchtold maß ibn 1833 von dem fühlichen 
Grate über ven Leukerbädern und hernad) an 
mehrern Drien als ‚eine unbefannte Kuppel 
unter dem Namen Dom und fand fpäter, daß 
der unanfehnliche Dreizack in Saas mit feinem 
Dom iventiich 15,386 8. hoch, alſo nur 256 F. 
niederer fei ald der Monte Rofa. 

Die weſtliche Himmelsfäule dem Dom ge: 
genüber ift das prachtvolle Weißhorn, vie Kö: 
nigstochter ber Bergfürften, bie Stirnperle im 
Panorama ber Alpen, 43 5. böber als das 
Matterhorn ; welches als Jungfrau des Sir- 
dens bie Jungfrau des Nordens um 1200 F. 
überragt: Dom. Monte Roſa finft vas „Grenz: 
gehirge allmälig hinab in tie Niederung des 

Nonte Moto: Pafles, um von da 
um Laquin und zum F 

eben, Diefe bilden die zwei höchſten Spitzen 
des Gebirgs, welches die durch die Napoleons 
firaße berühmt gewordene Simplonoſchlucht vom 
Snaferthale trennt. Das Bletjhhorn 
(13,557 F.) erfcheint Folofjalifch, fobald man 
von ber Heerſtraße die pefnung des Ueber: 
ganges nad) Stalien fiebt; der Laquin aber 

13,613 8.) erſt, wo fih die Straße ſüdlich 
wendet. Bon der Simplonfchlucht öſtlich bis 
* Nordende der Walliſer-Alpenkette find 

ie Riefengebirge bedeutend niedriger. Das 

übfhhorn (10,807 F), das Breit: oder 
derhorn (12,038 F.), auch Monte Leone, 
das Waſen- und Bortelborn (10,783 F.), 
ber Helfen (10,739 8.), die beiden Eher: 
badung (10,891 F.), feines über 12,000 F. 


bilden die Grenzen bis in die innerite Tiefe 
des Binnenthales, Im Innern der Alpenfette, 


in einer —— von einer Meile davon 

etrennt ſteht das Tunnetſchhorn (10,009 
F.). Zwiſchen Goms und Pomat, 460 25,8 
Breite, und 5° 50 6 Länge iſt das Rothhorn 
(11,119 F.) verſteckt 


Im äußerſten Dilen zwiſchen Uri, Teffin | 


ih wieder | 
letihhhorn zu ers 
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und Wallis fteht das Lediborn (10,304 

460 32° 11°, 1 Br., 697° 42,1 8, und d 
Gradſek. nörblicher das Dluttborn (10,472 
Endlich im Norden des Kantons dem 
Rhonegletſcher zeichnet ſich prachtvoll 5 
Galenſtock oder das Gletſchhorn (12,172 8.). 
6000 Schritte fünlicher als der Galenito 
macht das Gebirg eine 3000 #. tiefe Spali 
durch welche der Furkapaß (8240 #.) alfo nur 
85 F. nieberer als der St. Bernharb nach 
dem Kt. Uri führt, Bon hier wenden 
uns der nörblichen Sebirgsfette zu und nehmen 
biefelbe bei ver Dent de Morcles auf. Bon 
hier fommen wir in der Richtung des Divens 


| horns zum Grand Moeveran (10,284 F.) 
der von allen Seiten dem Anbli 


0 offen ſteht. 
Zwiſchen ihm bis zu den Diablereis , 12,000 


| Schritt in derfelben — macht die Berg⸗ 


fette eine Niederung, den Cheville-Paß. 
Die Diablerets, ein Gletichervorgebirg 
(10,863 8.) if mehr durch angerichtete Uns 
glücksfälle als durch geodäſiſche Auszei 
bekannt. Das —— hingegen (10, 
5.), eine eriteigbare und mit Signal beſteckte 
Bergnadel war der Berbindungspunft zwifchen 
der nördlichen und fünlichen Erdmeſſung ver 
Schweiz. Seine Breite beträgt 469% 19’ 47,2 
und bie Länge 49 53° 8, 9, Nahe demſe 
im Diten, zwifchen wildzerriffenen Bergen Ai 
der Sanetfchübergang von Sitten ins Sims 
menthal (7562 8). Bon bier zieht fi der 
Bergrüden bin bis zum Geltenhorn (11,009 F.) 
und zum Trubelnſtock (10,108 8.) und vom de 
rüdwärts zum. Lämmeraberg (10,512 —* 
Hier iſt der Gemmlübergang (7798 8.) | 
ſehr wild, weil von da wieder vie höchiten 
Derge der Norpfette anfangen, als das Rins 
berhorn, das Balmhorn (12,523 F.) ber 
Alteld und das gegenüberftehende Doldenhorm, 
zwijchen welchen beiden eine enge Spalte von 
fait 8000 #8. Tiefe das Gaſternthälchen bildet. 
- Bom Doldenhorn in der Richtung zur Junge 
frau erheben fih die Blümlisaly, das 
Tihingelborn, dasBreithorn und Große 
horn, fämmtlich über 12,000 8. bodh. Bon 
der Jungfrau (14,063 8.) mehr gegen —* 
gedreht, ragt noch der Mönch (13,890 5) ı 
ver Giger (13,419 5.) aus dem, vier Duabr.e 
Meilen weiten, Gisfeld empor, Diefen fait 
parallel jtreichen im Norden von Lötfchen 
Lötfchberg, das Hofenhorn, das Za— 
cken horn, das Tennbadhhorn. y 
Zwiſchen Lötfchen aber und dem Nhones 
thal zieht ſich ein Mittelgebirg bin, welches 
ung das Bietfehhorn und Neithorn (13,340 
8.) und die Aletſchhörner zeigt, deren erfle 
Spige (14,136 #.) die zweithöchſte Zinne ber 
nördlichen Alpen iſt. Ihren Höhepunft erreichen 
fie im Fintteraarborn (14,430 5.) und ihre 
Dilgrenze (12,361 F.) im Obernarhorn, 
nachdem or —* Linie * —**— — — 
in gerader tung zurückgelegt haben obı 
einen grünenden Nafen anzutreffen, Dies iR 
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das Hochland, von defien Firnen die Quellen 
der Rhone , des Rheins und des Po fich in 
drei Meere münden, die Buropa einfchließen. 
Mährend der Monte Rofa feine Wafler unter 
Venedig, gießt die Jungfrau die ihrigen bei 
Amſterdam ins Meer, und von allen den auf: 
gezählten Bergrüden find nicht ein Halbdutzend 
ausgenommen, von denen nicht der Som: 
merichweiß bie weiten Gefilde der Allobrogen 
träntt. 

Auf der Oſt⸗, Süd: und Weſtſeite befin- 
den fich folgende Päfle: 1) Ueber die Furka 
vom Urfprung der Rhone ind Urſernthal; 2) 
über die Nufenen aus dem Eginen= in das 
Beprettothal, und aus dem Gginenthal über 
den durch feine Waflerfälle berühmten Gries 
in das Formazzathal; 2 über den Albrun aus 
dem Binner: in das Offolathal; 4) die 14 
Stunden lange Napoleonsftrafie über den Sims 
plon von Brig nad) Domo d'Oſſola mit ihren 
9 Zufluchtshäufern,, ihren 22 Brüden, 30 Waſ⸗ 
ferfällen, 10 in den Felfen gehauenen Galle: 
rien, an deren größten, 630 Schuh lang, allein 
über 1000 Arbeiter während 15 Monaten ges 
arbeitet haben; 5) über den Monte Moro aus 
dem Saas: in das Anzaskathal und über den 
Diftel nah Monteli; 6) über das Matterjoch 
aus dem Matter: in das Tournanchethal, wo 
man noch Spuren einer alten Redoute antrifft; 
7) durch die ziemlich gefährliche ArollasSpalte 
aus dem Gringer= in das Pellinathal; 8) über 
den Col de Fendtre aus dem Bagne- in das 
Augftthal; 9) über den großen Bernhard aus 
dem Sntremont= ebenfalls in das Angftthal; 
10) über ven Col de Ferrer aus dem walliſiſchen⸗ 
in das piemonteflfche Ferrexthal; 11) über den 
Col de Balme von Trient nad) Chamouny, fehr 
befucht und durch die nenefte Organifation der 
Führergefellfchaft in jeder Beziehung gefichert; 
12) über die Tete Notre von Trient nach Ba: 
Iorfine; 13) über den Col de Eour von Cham: 
pery nach Drner; 14) und über ven Col de 
Ehamp von Champery nach Eöte d'Arbre; 15) 
über den Col d'Abondance von Monthey nad 
Notre Dame d'Abondance. Auf der Nordfeite: 
16) Ueber die Grimfel vom Rhonegleticher und 
von Obergefteln nach dem Grimfelfpitale und 
von da nad) dem Oberhaslithale; 17) über den 
Lötfchberg aus dem Lötſchen- ins Gaſternthal, 
und ber den Tfchingel nach Interlaken, wel: 
ches der Fürzefte Meg werben könnte aus dem 
Oberlande ins Lötfchenthal und von da über 
den langen Gleticher nach dem Fiefcherthale 
und aufs Eggiſchhorn; 18) über die Gemmi, 
von den Leuferbädern nach Kanderfteg ; 1 9 über 
die Strubeleck von Siders nach dem Adelbo⸗ 
den; 20) über den Ravyl von Ayent nach dem 
Sffigenthale, 21) über den Gelten von Sitten 
nach Zauenen; 22) über ven Sanetſch von Sit: 
ten nah Gſteig; 23) an den Diablerets vor⸗ 
über, von Avent bei Gundis nach Grion, Ches 
ville-Paß. Im Winter find mit Ausnahme des 


Simplong, ii großen St. Bernhards und des 


Gingangs bei St. Moriz alle übrigen Wege 
theils ganz gefchloflen, theils nur geübten Bergs 
gängern offen. Die legtern 3. B. auf dem 
Sanetſch, der Gemmi, dem LXötfchberg, der 
Furka u. f. w. werden durch lange längs des 
Fußſteiges aufgepflanzte Stangen angedeutet. 

Wallis hat feinen Namen yon feiner urs 
fprünglichen Geftalt, denn es ift ein Thal, und 
zwar als Längethal das größte der Schweiz. 
88 zieht fich von Nordoſt nach Südoſt und da, 
wo e8 ausgeht nad) Nordweiten. Die Thals 
ſohle ſchwankt meiltens zwifchen einer und einer 
halben Stunde. Aus dem Hauptthale dehnen 
fih dreizehn Seitenthäler nah Süden, unter 
welchen einige fich zehn Stunden weit erftreden, 
und drei nur in die nördliche Alpenkette aus. 
Sene find: 

Das Gerenthbal, f. d. Art. 

Das Eginenthal, Ulrichen gegenüber, 
welches drei Stunden lang ſich zu den Griess 

letfchern binzieht und nebft fehr hohen Wafs 
Ferfällen nahe bei Im⸗-Loch eine ergiebige Ofen⸗ 
ftein Mine in fich ſchließt. 

Das Binnerthal, fünf Stunden lang, 
in welches man durch einen engen Schlund 
über drohende Abgründe gelangt, mit mehrern 
Meilern, die zufammen nur eine Pfarrgemeinde 
bilden, reich an werthvollen Mineralien, auch 
durch feine Sennereien vortheilhaft bekannt, 
welche fehr gute Käfe liefern. 

Das Gantherthal bei Brig, ehemals 
bevölfert und durch eigene Kaftelane bevorftäns 
det, heute noch befannt durch die im Hinter: 
grunde über den Ganterbach erbaute, von uns 
ten aufgemauerte und auf mächtigen Pfeilern 
ruhende prächtige Brüde über welche die Sims 
plonftraße führt. 

Das Nanzerthal, aus welchem die dem 
Anfcheine nad) fo unbedeutende und doch fo 
wilde und verheerende Gamſa zwifchen Glys 
und Bifp hervor brauft, und das zwifchen un⸗ 
geheuern himmelangethürmten Selfen, auf deren 
Abhängen im Sommer ftattliche Viehheerden 
weiden, zum Biftinagletfcher emporfteigt. 

Das Viſperthal, eines der größten im 
Wallis, welches von Tag zu Tag an Bedeu⸗ 
tung gewinnt und dem Ghamounithale den Vor⸗ 
rang ftreitig macht. Seit einigen Jahren zieht 
es die Reiſenden zu den majeftätifchen lets 
fchern des Monte Rofa hin, und von Jahr zu 
Sahr nimmt ihre Anzahl zu. 

Von Bifp aus läuft es neun Stunden Lang 
zur Kette des Monte Rofa hin. — In Stals 
den, ungefähr 2 Stunden von Bifp, theilt fi 
die Straße in zwei Arme: die eine führt zum 
Monte Moro durch das Saaferthal; die andere 
Ichlängelt fi) rechts längs der wildbraufenden 
Bifpe nach Zermatt hinein. Diefe Straße tft 
im böchften Grade malerifch; hier zieht fie fich 
zwifchen hundertjährigen Tannen durch, welche 
ihre breiten Aeſte von beiden Seiten herabs 
hängen, dort zwifchen Birfen und Erlen; bald 
führt fie auf einem leichten Fteg über den 


= U ei 


Strom, ber im tiefen Felsbette feine fchäus 
menben Fluthen fortwälzt; bald windet fie fich 
jähe Abhänge hinan, welche gleichfam die Vor: 
mauer 63 großen Gletſchertempel des Monte 

Roſa bilden. Randa, am Suße tes Weißhorns, 
Täfch mitten in einem Eleinen Wiefenplane 
bilden nebft einigen Weilern die Anhalts: und 
neuen Ausgangspunfte derfelben. 
In Bermnatt find zwei Gafthäufer zur 
freundlichen Bewirtung der von Jahr zu Jahr 
zunehmenden Reifenden auf das Bequemſte ein: 
ger htet worden. Mon da befteigt man den 

iffel, beffen Rüden man den Gorner— 
grat nennt, er bilvet ven Kernfichtspunft bes 
mageflätifchen Eispalafles, deſſen Hauptfäulen 
wir unter den Bergen bezeichnet haben. Das 
Biſperthal ift reich an Naturerzeugniſſen, lie: 
fert eine beträchtliche Flora und zahlreiche, 
mitunter werthvolle Mineralien; Feine De: 
wohner, rüfig und thätig nähren fich größten- 
theils von Viehzucht. | 

Das Zurtmannthal aus dem bie Turt: 
manne fließt, die unweit dem Fleden ZTurt: 
mann einen ber fchönften MWafferfälle bildet, 
erſtreckt fich 4 bis 5 Stunden weit zwiſchen 


dem Viſber⸗ und Einfijcherthale hin zum Meiß: | 


* Es zeichnet ſich aus durch feine Alpen⸗ 
riften. 

Das Einfiſchthal, ſieben Stunden lang, 
öffnet ſich gegenüber von Siders, ſteigt den 
beiden Ufern der Navifanche entlang in zwei 
Beraͤſtungen, dem Zinal= und dem Gremenz⸗ 
thale, hinauf an die Zinal- und Torrentglet: 
cher. Der Haupt⸗ oder Maulthierweg ins 
infifchthal läuft am rechten Ufer der Navi: 
ſanche; das linfe Ufer zeigt nur einen Fuß: 
fteig der zu den mwunberfchön gelegenen Senn: 
bütten von Bercorin führt, Es zählt 1750 


Einwohner, welche fehr thätig find und zu ven 


wohlhabenditen Thalbewohnern gehören. Das 
Einfifchthal hat befonders in den legten Jah: 
ten durch die Musbeutung eines fehr reichhal- 
tigen Nifels und Kobaltwerfes an Bedeutung 
—— aus den geologiſchen Studien, welche 

dieſem Thale angeſtellt worden, ergibt ſich, 
daß ed im jeder Beziehung eines der inlereſ⸗ 
fanteften im Wallis ift. | 

Das Herensthal öffnet ſich in Brämis, 
eine Stunde hinter Sitten umd zieht fich längs 
der Dorgne 11 bis 12 Stunden weit zu den 
ungebeuern Gletſchern bin, melche es vom 
Augfithale trennen, | (rn 
der Borgne ee theilt es fid in 
zwei Nebenthäler, bas pe burch 
die hohen Sletfcher ver Den 


Bouquetins gefchloffen; das Befoncethal 
durch den Barmagletfcher (f. Art.). Auch viefes 
Thal fängt an befuchter zu werden und fann 
neben ben angrängenden feinen Rang behaup— 
ten, befonvers wenn einmal bie ſchon lange im 
Plane liegende Kahrftraße gu Stande Fame, da 


bie jetzige Saumftraße in ziemlich vernachläßige | 


Da wo bie zwei Arme 


| Dent Blanche, der 
Dent de Rong und der Pointes des 


tem Zuftanbe iſt, und dem Bette eines vers 


tonnenen Bergitromes gleicht. ya 
| —— eds und Entremontthal, 
welche fich bei St. Brandjier in rechtem W 
fel ſchneiden. Jenes hat von da bis zum Col 
de Fenétre jenfeits des Gietroz eine Länge von 
11 Stunden; biefes vom felben Hauptorte bis 
zum großen St. Bernhard 6 Stunden. Die 
eiden Drancen beſplihlen vie beiden Thäler 
und fließen bei St. Brandjier zufammen, um 
zu gewiſſen Zeiten mit der Nhone an Maffers 
mafle zu mwetteifern. 
Das Ferrettbal. Das Vieze⸗ oder IL 
liezthal, von Monthey hinauf zu dem Berg— 
famme des Gour, ungefähr 5 Etunden lang, 
reich an wilbenmantiiden Scenen, malerifchen 
Mafferfällen und jeltenen Pflanzen, Auch in 
en —— Thal ſteht eine Kunſtſtraße 
n Aus ; . 
Gletſcher. Wallis zählt 130 Gletſcher, 


| welche nicht weniger als ven fünften Theil feines 


Flächeninhaltes bedecken und dem Beobachter 
zur Betrachtung 

bieten. | * 
Mill man z. B. einen entſtehenden Glet— 


ſcher beobachten, ſo braucht man nur einen 
unſerer Bergrücken zu erklimmen und man 


der Natur manchen Stoff 


beſonders nach einigen falten Jahren auf Schnee— 


maffen, an benen vie Bletfcherbildung in ber 
Bewegung und Bildung einer wagerecdhten 
Moräne hervortritt. | i 

Will man einen der großen Gletſcher bes 
wundern, fo fteige man einen unſrer wilbte 
benven Waldbäche aufwärts, und balb ftellen 


ſich den Bliden jene bläulichen Maffen dar 


welche von den Zinnen ins Thal h 
fenfen, die Thalfchluchten ausfüllen und wie 
ein Lavaſtrom nah den Abwechslungen bes 
Bodens fich geſtalten. So der Aletfchgletfcher, 
das weiteite Eisfelb in ver Schweiz wenn man 
ihn vom Eggifchhorn aus ins Auge faßt. Er 
wurzelt an den Binnen des Mönds und ber 
Jungfrau; treibt mit Riefenfraft, indem er 


hundertſaͤhrige Tannen mit ſich forteeißt ul 
chen zwei Kelswänden vorwärts bie Blatten, 


3 Stunden von Brieg; und hier wo ber Sc) 

zu enge ift, daß die Gletfchermaffen frei ſie 

ausdehnen fünnen, fieht man ibn anſt ft, 
gleichyjam über fich_felbft zurücfichbreiten und 
von feiner obern Seite ververbenbrohend ſich 
ausdehnen. So auch der Gornergleticher, einzig 
in feiner Art, ver vom Monte Rofa 
bis in die Gefilde von Zermatt ſich ausbehnt 


und befonders durch die fechs pünktlich gezeich- 


neten Moränengänge fich Fennzeichnet, aus 
denen hie und da gefpenfterartige E 
den embortauchen, beren jede einen u 

| t. Andere zeigen wieder 
andere @igenthümlichfeiten. So fteigt der ir 
gure⸗Neuve⸗Gletſcher im Bvolenathale an einem 
ziemlich jähen Abhang ungehindert hinunter, 
rückt vorwärts umd zieht fid) wieder mit einer 
Schnelligkeit zuruck, wie man fie wohl nie 


henern Felsblod Hr 
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ende wahrgenommen hat. Desgleichen der 
Fortingletfcher im Nendazthale. iner der 
Ihönften und großartigften ift der Rhoneglet- 
fcher, zwifchen dem Gerftenhorn und dem Ga⸗ 
lenſtock, an feiner Oberfläche mit Zaden und 
fpisigen Eispyramiden befäet, ein wahrer go- 
thifcher Eistempel, an feiner untern Seite eine 
nach allen Richtungen hin geflüftete, von un: 
ten gewölbte Eismaſſe. 

Mon mehrern diefer Gletfcher trennen ſich 
ungeheure Lawinen los, welche mit Donner: 
getöfe herunterflürzen, oft Berberben und Tod 
um fich her verbreitend. 1501 riß eine folche 
am St. Bernhardsberge eine ganze Schaar 
eidgenöſſiſcher Krieger mit fich fort, 1595 flürz- 
ten fo große Lawinen in die Rhone, daß diefe 
austrat, über hundert Häufer wegſpülte, und 
mehr ald 60 Menichen und 400 Stück Vieh 
ihren Tod in den Fluthen fanden. 1720 be⸗ 
grub eine foldye Schneemaffe am Abhange des 
Simplon 40 Menſchen. ine noch ververb- 
lichere zerflörte am 18. Februar des nämlichen 
Sahres das Dorf Obergefteln in Goms, wo 
ein großes Grab 88 Schlachtopfer aufnahm. 
Auch das Dorf Biel daſelbſt wurde in den 
Zwanziger Jahren dieſes Jahrhunderts von einem 
Schneefturze fchredlich heimgefucht, und das 
Dorf Leukerbad ift mehr als einmal faft gänzs 
lich zerſtört worden. 

Es ift fchon gefagt worden, daß fich die 
meiten Gefilde der Allobrogen meiftens am 
Sommerfchweiß der Wallifer = Eisgebirge ers 
quiden. Dem Waſſergehalte nad) gehören je- 
doch die meilten Gewäſſer von Wallis dem 
Rhodan (Rhone, Rotten) an, und werden 
von ihm dem Mittellänvifchen Meere zugeführt. 
Die Rhone, welde das Thal feiner Länge 
nach durchfließt und in ihrem weitfortgefeßten 
Laufe zu einem der größten Flüffe Guropas 
anfchwillt, entfpringt an der MWeitfeite des 
Rhonegletfchers am Fuße ver Majenwand 5582 
Fuß ün M. aus drei Fleinen Quellen, welde 
in einer Fleinen Entfernung in das unter der 
Sletfcherwucht hervorſtrömende Waffer hinein: 
fließen und vdemfelben ihren Namen leihen. 
Diefe Quellen follen leicht fehwefelhaltig fein 
und nie unter dem 14. MWärmegrad ftehen. 
Anfangs unbeträdhtlid und nidyt gefährlich 
flürzt die Rhone bald mit jugendlichem Unge— 
ftüm über aufgethürmte Selsblöde, an denen 
fie ihre erften Kräfte verfucht, die Felswand 
hinunter, um fih an den Gletſcherbächen zu 
nähren und zum Rieſen heranzuwachfen. Die 
Rhone bildet verſchiedene, mehr oder weniger 
große Inſeln, die einen mit Wald, andere 
mit Gras bewachlen, einige mit Ruinen und 
Burgen, andere mit Binfen und Waflerpflan: 
- zen bedeckt. Niedrig und ruhig fließt fie im 
Minter, aber vom Mai bis Ende Juli fchwellt 
das Schmelzen des Schnees ihre Zuflüfle immer 
mehr an, und bisweilen tritt fie bei flarfem 
Thaumwetter oder heftigen Regengüflen verder- 
bend aus, fpottet des Flicfwerfes mit dem man 


fie einzuvämmen verfucht, fandet die Gefilde 
die an ihren Ufern liegen ein, und läßt weit 
hin Schlamm und Sümpfe liegen, die befon- 
ders in den Ebenen von Raron, Turtmann, 
Gradetſch, Martigny und Ilarſaz bei Monthey 
den @inwohnern nachtheilig find. Mehrere 
folher Kataftrophen hat die Gefchichte aufbes 
wahrt. Die fchredlichiten fallen in die Jahre 
1338, 1472, 1521, 1626, 1726, 1834 und 
1849. In ungeheuern Windungen durchzieht 
die Rhone die Landebene bis Martigny, wo 
fie in einem Winfel von 60 Gr. ihre Richtung 
nach dem Leman nimmt, in den fie fich ohn: 
weit Bouveret mündet. Wie ein breiter Sil- 
berftreif wibt fie fich hinein in die malerifchen 
Tinten des jchönften der Seen; ftrömt bei Genf 
wie neu verjüngt aus dvemfelben wieder hervor, 
um unter ihrem urfprünglihen Namen ins 
große Weltmeer hinabzufließen. Sie ift nur 
etwa zwei Stunden vor ihrer Mündung in den 

Genferſee fchiffbar. 

Sn ihrem Kaufe durchs Wallis nimmt die 
Rhone über 80 Gletſcherbäche auf, mworunter 
bie sorzüglichern find: 

Im Gomsthale (ſüdlich) die Elme, die 
Egine, welche von dem Grießgletfcher herab: 
ftürzt und mehrere fchöne Maflerfälle bilnet, 
die Blinde und die Binne, (nördlich) der Fie- 
fherbach ; bei Brieg (nördlich) die Mafia vom 
Aletfchgletfcher durch den Bergſchlund Blindt⸗ 
thal, (füdlih) die Saltine, welche vom Mä⸗ 
derhorn und den Kaltwaflergletfehern herab- 
flürzt, in der Ganterfchlucht fich beſonders bei 
Thaumeitern zu einem wildtobenven Berg- 
firome vereinigt und die fchöne Ebene von Brieg 
oft verheert; bei Viſp die Viſpe, aus zwei 
Armen bei Stalvden gebildet, deren einer dem 
Saaferfee auf dem Monte Moro, der andere 
dem Gornerfee zuhinterft bei Zermatt entquillt, 
ein wilder Strom, der oft an Waflermafle mit 
der Rhone wetteifert; bei Gampel (nörvli) 
die Lonza, die im Hintergrunde des Lötfchers 
thales am langen Gletfcher entfpringt, 
und aus dem Zufluffe zahlreicher Waldbäche 
zu einem der bedeutendfien GSeitenftröme an 
fhwillt und oft Spuren der Verwüſtung zus 
rüudläßt; bei Turtmann fünlich die Turtmanne, 
dem Weißhorn entfpringend, merfwürdig durch 
den wunderfchönen Waflerfall, den fie ober: 
halb dem Dorfe Turtmann bildet; bei Leuk 
(nördlich) die Dala, die vom Balmgletfcher 
herabfließt, im Leukerbad einen fehr maleri= 
ſchen Waſſerfall bildet und ſich durch ſchauer⸗ 
volle Felsklüfte einen geheimnißvollen Pfad ge⸗ 

raben hat, aus dem ihr Rauſchen wie Gei⸗ 
erhauch dem Reiſenden entgegentönt; bei Bra⸗ 
mis (ſüdlich) die Borgne, eine Thräne der 
Dent: Blanche, bei Sitten die Sionne (nörd⸗ 
lih); bei Gundis oder Conthey die Morge 
(nördlih), dem Sanetfch entipringend, die 
Scheide zwiſchen Ober: und Unterwallis bil- 
dend; bei Martigny (ſüdlich) die Drance, ver 
beträchtlichfte, aber zugleich gefährlichfte Sets 


Ds 


tenflrom, aus brei Armen bei Orfleres und 
Sembranchier gebildet, vom großen St. Bern: 
b und vom Gietroggletfcher. Diefer Strom 
fich durch Die fchredlihen Verheerungen, 


die er in feinem Flußgebiete befonders im 3. 
es aemad, fo daß 


alte Fr. ans 


1818 angerichtet, furchtbar 
man ben Schaden auf 1,200, 
felug (f. Art. Bagnes, in Meyers Erdkunde 
trefil 
mehr over weniger ihre Merwüftungen. 1855 
mwurbe das Dorf Chabloz in Bagnes zum größ— 
ten Theile überfehwemmt und die umliegenden 
Miefen eingefandet, Der Trientbadh bei Ver: 
nayaz (füdlich), die Salenfe (ſüdlich), befannt 
durch die Piffevache-Gascave, die man von der 
Hauptfiraße bei Mieville anfichtig wird; bie 
—* bei Monthey. 

allis hat feine eigentlichen Seen, denn 


som Genferfee darf es nur einen Heinen Abs 


felynitt beanfpruchen, indem feine Ufer faum 
in der Breite einer Stunde, von der Mün: 
dung der Rhone bis St. Bingolph, von dem—⸗ 
felben befpült werben. Allein an Heinern Seen, 
deren Namen oft faum ben Einwohnern be: 
fannt find, befigt es wohl an die —* die 
meiſten in den hohen Alpen, deren himmel: 
anragende Eiskuppeln fih in ihren melande: 
liſchen Fluthen fpiegeln, feiner über 1 Stunde 
Umfanges mefjend, Die erheblichern find, 
auf ber linfen Seite ver Ahone: ber Brodel⸗ 
fee, nahe am Griefgletfcher; der Sirvottenſee, 
nahe am Simplon; der Hobjchens (Frofch-) 
Ser, dem Simplonfpitale gegenüber ; ber 
Saasſee in ven Gletichern des Monte Rofa; 
der Gornerfee über Zermatt im St. Niflans: 
thale; der Refchifee im Nefchithale; der Cham: 
brionfee auf dem Berge Eharmontanaz, im 
—— des Bagnesthales; ver Pachereſt⸗ 
ee, auf einem hohen Bergrücken daſelbſt; der 
St. Bernhardsſee, der die Mauern des Klo: 
fters befpült und mit feiner granlichen Farbe 
mit der wilden ſchweigenden Belfenwelt Telt: 
fam abfticht; der Champenfee in ben Glet— 


fchern des Werretthales, wie ein Smaragd 


zwiſchen ungeheuern Granitblöden eingefaft; 
der Verdſee im Bezirke Monthey; der Penei— 
ferfee in ben Alpen von Port-Valais; der Lo— 
venetfee über St. &ingolph. Auf der rechten 
Seite ver Rhone: der Kongfee über Oberwald; 
der Märgelenfee im Nletfchgleticyer, den man 
vom Weggifchhorn aus erblidt, eben fo merk— 
un durch jeine Werheerungen, wenn er 
feine Eisbämme durchbricht, als durch feine 
feltfamen Gricheinungen, wenn ver Föhn feine 
Gisdefe iprengt und der Wind mit beren 
Schollen jpielt, fie aneinander treibt und zu 
Pyramiden auftbürmt; der Bettmerfee über 
Möril; der Daubenfee auf ver Gemmi, ein 
früber püfterer See mitten in einer öben Ge: 
gend; ber Granberanjee bei Lenz; ber Ge- 
tonbaiee bei Siders, in deſſen bunfeln Waſſer⸗ 
fpiegel fi die Karthaufe Aymon von Thurn 


tancht; der Mont:Orgefee bei Sitten, an den | 


ch behandelt). Jedes Jahr erneuert fie 


fi) die Sage der verfallenen Kirche fi 

er bejpült den mit Reben und Saalfelven 

ge chmückten Hügel Mont: Orge, auf vem bie 
uinen eines alten Bifchofsichloffes ftehen, 

welches von ven Watrioten circa 1420 

Diablersts, Im 3. 1749 burd) bie Bhrmie ges 

ablerets, im J. 1749 durch die e 
bildet, welche durch den Einſturz eines —F 
Diableretszacden in ihrem Laufe abgefchnitten 
worden; die Fullyfeen bei Fully. Verſchiedene 
andere Feine Seen find durch Schleuſen ges 
regelt, und ihr Waffer wird durch fühn a 
legte Mafferleitungen flundenweit über site 
und gähnende —— geführt. 

Die topographiſche * des Rhonethales, 
der — des nahen Gletſcherhauches, die 
öftern Beſuche des Föhn, die ſtarke Rück— 
ſtrahlung der Sonnenſtrahlen u. ſ. w. verur⸗ 
ſachen im Wallis große Verſchiedenheiten des 
Klima’s und mandye oft plößliche Abänderuns 

en der Temperatur, Wenn die Behauptung 
bertrieben if, baß man bier während ber 
ſchönen Jahreszeit oft tropifche Hitze und nor⸗ 
diſche Kälte aut einmal antreffe, fo iſt es doch 
wahr, daß ein Naum von bloß einigen Stun: 
den die Gegend, wo die Mandel blüht und 
vie Traube reift, von jener des ewigen Schnees 
trennt, und daß die Temperatur an einigen 
Drten wahrhaft überrafchenne Abitiche bilnet. 
So erblicken wir an den Felsränften, zwiſchen 
denen der Aletſch vorwärts rückt, im Jumi 
blühende Rofenfträuche und im September bie 


| rothen Trauben des Glebeerbaumes; fo neigen 
| bei Zermatt die wogenden Roggenfaaten 
vollen Aehren über den Sterfe 


te 
der bin; bei 
Saillon fann man von einer Schneemafje aus 
reife Kirfchen und bei Bovernier reife Trauben 
pflücen, während man mit der einen Hand 


eine alte Lauine berührt. . 


Sitten und das ganze mitilere Wallis ha— 
ben eine höhere Temperatur als Genf, das 
doch 150 Meter tiefer liegt. Die mitilere 
Temperatur für Sitten und Umgegend mag 
zwifchen 80 — 90 fchwanfen. 1851 war fie 


—— Maximum +330,4, Minimum —100, 
Mittlere 


tr Barometerftand 716,64 —— 


| Marimum 730,24; Minimum 702,24. 


Sitten iſt der Winter fülter, aber ter Som 
mer viel heißer. Eine ähnliche Erhöhung der 
Temperatur fümmt im Innern ber meilten 
Seitentbäler, felbit am Nande ber Gletſcher 
vor. Hieraus erflären fid die Verfchievenheis 
ten des Pflanzenwuchſes; 3. B. in Gumbis, 
Ayent und Saviefe fteigen die Gerealien an 
den fonnigften Abhängen nicht über 1200 Mes 
ter und die Mälder nicht über 2000, während 
jene in Münfter, in Goms und in Zermait, 
auch bei Kühmatten im Lötſchenthal 1600 M. 
und die Malpregion 2400 Meter hoch gehen 

Aehnliche Gegenſätze kommen auch in der 
Richtung der Thäler vor. Im obern Goms— 
thal, welches fih von ND. nad SW. ride 
tet, it der Winter bedeutend länger und bie 
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Getreideärnte um 15 Tage fpüter als in Zer- 
matt, welches in der näamlichen Höhe, aber 
gegen Mittag liegt. — Auch in hygrometri⸗ 
ſcher Beziehung bietet Wallis manche Abwechs: 
lungen dar. 

Der Reif ift befonders im mittlern Wal: 
lis während des Aprils und Maimonats fehr 
gefürchtet, weil oft der frühe Pflanzenwuchs 
in einer falten Nacht verfengt wird; nament- 
lich ift er dem Nußbaum und den Reben fchäp: 
ih. Im Sommer hingegen fällt in heißen 
Sahren bei Sitten fein erfrifyender Thau auf 
die Pflanzen. Im Winter liegen ganze Stref: 
fen Donate lang unter einer dichten Nebel: 
fhichte, die fih als Reif auf Bäume und 
Pflanzen abſetzt; in Sitten ifl dies eine Sel—⸗ 
tenheit. Auf zehn Male entladen fich vie Ge: 
witterhagelwolfen wenigitend neunmal an den 
großen Bergfetten und ziehen vorüber, ohne 
daß das Mittelmallis feucht würde. 

Gewitter find im Wallis ziemlich häufig. 
Allein fo fürchterlich majeftätifch oft der Don: 
ner durch die Berge rollt, der Bewohner zit: 
tert weder für feine Wohnung, noch für feinen 
Kirchthurm, denn die Geſchichte hat nur ein 
oder zwei Beifpiele, daß der Donner in der 
Thalebene eingefchlagen habe. Nur in ber 
Höhe von 1100 Meter droht der Blik den 
Kirchthürmen; höher hinauf trifft er oft Lerch— 
bäume, am meiften aber fällt er auf die him- 
melanragenden Bergfpigen. 

Nichts deſto weniger find wohl in feinem 
Kanton die Ueberfhwemmungen häufiger, 
fowohl der Gletſcherbäche, als auch der Rhone. 
Auch hier fteht die Fluth von 1834 und 1839 
in traurigem Andenken. Im Winter aber rich: 
ten im obern Goms, im Lötfchen= und Saas: 
ferthal die Lauinen häufig bedeutenden Scha⸗ 
den an und fordern falt alljährlich Menfchen: 
leben. Befonders aber fcheint Wallis, na» 
mentlich die Bezirfe Bifp, Brieg und Raron, 
der Flaffifche Boden der Erdbeben zu fein. 
Laut beitimmten Angaben laflen fich diefelben 
feit 1552 bis auf die neufte Zeit nachweifen, 
wie folgt: 1552, 97; 1633, 49, 54, 84, 85, 
92; 1712, 15, 23, 37, 39, 54, 55, fehr hef⸗ 
tig und unheilvoll, 1756, 88; 1803, 8, 17, 
23, 26, 34, 36, 39, 50, 51, 52, 53, 54, 
95, den 25. Juli, weldyes ungeheuern Scha: 
den an Gebäuden, Kirchen und Straßen an: 
gerichtet hat und annoch (1856) fortvauert, 
fo daß die Bewohner diefer Gegenden in be- 
ftändiger Angſt und Beftürzung leben müflen. 

Mineral: und Heilquellen giebt es im Wal: 
li$ viele und berühmte. Die warmen Quel—⸗ 
len von Leuk haben europäifchen Ruf. Shre 
erprobte Wirkfamfeit bei Haut- und Drüſen⸗ 
franfheiten, Rheumatismus, Gefchwüren ꝛc. 
führt alljährlich eine beveutende Anzahl Bad: 
gäfte aus allen Theilen Buropa’s nach Leuk. 
Sie find fehr waſſerreich und enthalten fohlen- 
faures Gas, fchwefelfauren Kalk, Magnefla, 
Soda, Potaſche, Stronzian , Fohlenfauren 


Kalk, Eifen- Brotoryd u. f. f. Die Tempe 
ratur der fogenannten orenzquelle, der wafs 
ſerreichſten, ift 51%. Nicht minder berühmt 
fann die Badquelle in Saron werden, 
feitvem das Vorfinden des Jods, in beträchte 
licher Menge, chemiſch ausgemittelt worden. 
Die Anftalt ift fehr vortheilhaft gelegen und 
auf einen guten Fuß geftellt. In Morgins 
bei Monthey befindet fich das fogen. rothe 
Waſſer, fehr eifenhaltig, veflen Heilfraft ger 
ruhmt wird. Das Brigerbad, in feinen 
Gigenfhaften von jenem in Leuk wenig ver- 
fohlevden. Die Schwefelquellen bei Ober: 
wald, Ulrichen, in den Rinderalven, bei Bor 
vernieru.f.w. Der Rothbach bei der Kirche 
in Saas und die Quellen auf dem Augftbord 
im Bifperthal, mit Erfolg gegen das Fieber 
angewendet. Saillon, Sembrandier und 
Bagnes befisen Mineralquellen. In Com⸗ 
biolaz, &ringerthal ift im Jahre 1544 eine 
Salzquelle entdedt worden, der man in 
jüngſter Zeit wieder Aufmerffamfeit zu fchenfen 
Scheint. 

Wenn man die Gebirgsarten, die Wals 
lis umgeben, aufmerffam betrachtet, fo muß 
man mit Hrn. Studer annehmen, daß fie durch 
eine Gruppe unterfchiedlicher, in einen Quin⸗ 
cunx auslaufender Maffen gebildet worden, 
welche riefenhafte, nach allen Richtungen hin 
zerriffene Kegel darſtellen, deren Baſis eiför- 
mig unter den Felſenwänden fich hinziehen, die 
fie fcheitelrecht umgeben. Diefe Kegel find die 
fryftallinifchen Maſſen der Nignilles-rous 
ges, des Montblanc, ver Dent-Blanche, 
des Rofa, des Gotthards und des Fins 
fteraarhorns. Der NRundfreis, den diefe 
Rieſenſäulen bilden, tft der breite Gürtel des 
Kalkſteins, deflen einer Theil die Bergfcheide 
zwifchen dem weltlichen Wallis und dem Kt. 
Bern bildet, und deſſen äußerer Rand ſich 
unter den Tertiärgebirgen des Sandfteins und 
der Nagelflue verliert, welche der große See 
abgefegt hat, der die ganze Fläche zwiſchen 
den Alpen und dem Jura bedeckte, an beflen 
Ufern die Balme grünte und die Maftodonten 
hausten. Diefer Gürtel zieht fih auf der 
Nordſeite hinauf bis zum öftlichen Theil des Löt⸗ 
fohenthales, wo er in die Fryftallinifchen Stein 
arten (Urgebirg) übergeht. Seine aufgerichteten 
Kalkfleinfchichten mit Nümmuliten und Ceri⸗ 
thiumverfteinerungen , die tiefen Felseinfchnitte, 
die andgezadten Kanten tragen das |prechende 
Gepräge der gewaltigen Umgeftaltung, welche 
durch das GErfcheinen der Granit:, Serpentins 
und Urgebirgsblöde flattgefunden hat. Merk⸗ 
würdig find die Dent de Morcles und die Dent 
du Midi, durch Die Uebereinftimmung der Höhe, 
der Form der Felsarten und des Schichten 
baues. Sie feheinen ein Ganzes ausgemacht 
zu haben, das gewaltfam zerriffen wurde ; ihre 
Füße beflehen aus Urgebirge, auf welchen die 
Kalkſteinflötze, nach Nordweſten ſich fenfend, 
aufgeſetzt find. MUrfelsblöde findet man vorz 


- m — 


yalıh im untern Rhonethal und in den Ne⸗ 
enthälern. Die Südſeite der Gemmi iſt außer: 
ordentlich merfwürdig, weil man in den ſchwei⸗ 
zerifchen Alpen nirgends die Kalkſteingebilde 
von oben bis unten ununterbrochen, Schiehte 
auf Schichte, beobachten kann, wie hier. Auf 
der linfen Seite der Rhone ftreichen zwifchen 
Gneiß- und Glimmerfchiefer Serpentinlager, 
die mit dem Blimmerfchlefer abwechfeln, und 
Urkalkſtein in zahlreihen Schichten. — Die 
ſüdliche Gebirgskette Liegt in dem Urfelsge: 
birge. Da wo diefes den Uebergang von der 
Kalkſteinzone bildet, ſtößt man auf eine Art 
röthlichen Sandflein, worin ſich die ſchönſten 
Abprägungen von Farrenpflanzen zeigen. 

In der Nähe von Sitten zeigt ſich der 
Duarzit, der einerfelts in Sandſtein, anders 
fettes in Gneiß übergeht; weiter ein mit 
fhimmernden Blättchen durchfchoffener Kalk: 
ftein, der hier in Gyps, dort in Dolomit über: 

eht. Bald glaubt man auf Tonichiefer zu 
—3 und kaum einige Schritte weiter kömmt 
Glimmerſchiefer, dann Gneiß, Granit und 
gehner Talkichiefer, und endlich Serpentin zum 

orfchein. Es iſt allo bier ein weites Feld 
für den Geologen. Wallis if daher auch in 
mineralogifcher Beziehung einer der intereſſan⸗ 
teften und reichften Kantone. Wir wollen bloß 
die merfwürdigern Mineralien mit ihren Fund⸗ 
orten anführen. Bergfryftalle, die ver: 
fhiedenartigften und fchönften: Fleſcherthal, 
Lötſchen, Goms, Viſperthal, Piſſevache ꝛc. 
Granaten: Simplon, Feegletſcher, Gandeck, 
Binn, Roſa, Riffelhorn (in Glimmerſchiefer, 
roth⸗violett), Zermatt u. ſ. w. Vortrefflicher 
Topfftein in dem Grüſillbache bei Pfün; 
zartgrüner, fächerartiger, fryftaflifirter in En⸗ 
tremont; Lötfchenthal. Tufkalkſtein fehr ge- 
wöhnlihd. Körniger Gyps: St. Leonhard, 
Sitten, Außerbinn (Marienglas), Nendaz, 
Charaz. Barara: Marmor am Rhoneglet- 
fer und bei Sailloen. Nifel und Kobalt 
im Ginfiihthale, Bagnes. Serpentin in 
den verjchiedenften Kormen: Goms, Naters, 
Zermatt, Nendaz, Bagnes, Val Tournandje 
u. f. w. Gold: Zwifchbergen bei Gondo, 
auch die Rhone führt Goldſand. Silber, 
verbunden mit Blei: Peiloz In Bagnes, Grone, 
Eifcholl, LKötichenthal u. f. w. Kupfer,- ges 
biegen : St. Barthelemi bei Nendaz, St. Mar: 
tin. Kupferkies: Troistorrents, Salvan, 
Sivers, Martigny, Herens, Nendaz und an. 
derwärts vielfah. Gifen: Binners und Gans 
terthäler, Chamofon, Chemin, Balette, Bo: 
vernier ; ald Magneteifenftein fümmt es 
vielfach vor auf der fünlichen Bergfette, be: 
fonders in Saas, Zermatt, St. Bernhard; 
als Ciſenſpath: Binn, Nufenen, Chemin, 
Salvan. Steinftohle, gediegen: Aproz bei 
Sitten, Tennbach, zwiſchen Ergiſch und Eis 
choll, Chandoline; Erdkohle bei Vouvry. 
Bleiglanz: Mer bei Dionnay, Berbier in 
Bagnes, Kriegalp, Binnerthal; ſchwefel⸗ 


ſaures Blei, filberhaltig: Rothenberg im 
Lötſchen, CEiſcholl, Vacheret. 

Was das Hüttenweſen im Wallis bes 
trifft, fo hat man fchon In frühern Zeiten Ver— 
ſuche gemacht, doch meiltens ohne erwünſchten 
Erfolg, theils aus Mangel an Hülfsmitteln, 
theild and Abgang der nöthigen Sachkenntnifie. 
Gegenwärtig werden ansgebeutet: die filber= 
baltigen Bleiwerfe von Loͤtſchen, Nendaz und 
Iſerabloz; das Goldwerk in Zwilchbergen ; vie 
Gifenwerfe von Ehamofon und Chemin, welche 
feit 1852 durch die @rweiterung der Eiſenhüt⸗ 
ten von Ardon an Bedeutung gewonnen haben; 
die Nikelminen von Ginfifch, nächft den Ciſen⸗ 
minen wohl die erfolgreichften und ergiebigiten. 
Bei Sitten die Steinfohlengruben , welche fehr 
erfreuliche Refultate liefern ; die Schieferbräcdhe 
bei Berneyaz; einige Marmor: und Topf⸗ 
fteinbrüche in Beer Gvolenaz, Bilp, Im⸗ 
loch u. f. w. Die Anabeutung der Bergwerfe 
bat dem Staate für Bewilligungen und Abs 
gaben in den Jahren 1849 — 1854 den mitte 
lern Betrag von Fr. 6165. 57 eingebradt. 

Mallis befigt wohl die fehönfte Flora 
der Schweiz; fieben Achtel der Schweizers 
pflanzen fommen da vor; die Pflanzen des 
Südens leben neben jenen von Spigbergen un: 
ter demfelben Himmel vereinigt. Der Pflan⸗ 
zenwuchs bildet vier fcheitelrechte Regionen. 
In der erfien find die Pflanzungen; fie nimmt 
etwa 22 geogr. Meilen, alfo nicht den vierten 
Theil des Flächeninhaltes ein. Hier wechſeln 
die Wiefen und Aeder, die Neben und die 
frudyt- und laubtragenden Bäume mit ihrem 
verfchlevdenen Grün und ihren gelben Streifen; 
hier entfaltet die Walliferflora ihren Reichs 
thum; die zwei Drittheile der Walliferpflans 
zen, namentlich alle einjährigen, gedeihen in 
diefer Region. Die mittlere Höhe derfelben 
geht, einige Hundert Punfte abgerechnet, auf 
1263 Meter ü. d. M. Auf dieſe folgt die 
Negion des Nadel- oder Zapfenholzes, der 
Bäume mit immer grünem Laub. Hier fommt 
bloß ein Achtel ver Pflanzengattungen vor, 
aber jede Gattung in unzähligen Arten. Diefe 
Region begreift ungefähr IR Duabratmeilen; 
ihr mittlerer Höheftand tft 2050 Meter ü. M. 
Sn diefen dunfeln Wäldern liegt ein unfchäß- 
barer Reichtbum, den das Land fo wenig zu 
benugen weiß. Die dritte Region tft die der 
Alpentriften, vie fih zur Schneeregion, 2760 
Meter über M. binaufzieht, In der untern 
Gränze iR der Pflanzenwuchs üppig und herr- 
lich ; die Gattungen find zahlreich, die Her: 
backen mit hoben Stengeln und breiten Diät: 
tern fommen in der Gentiana, den Diiteln, 
dem Ampfer u. f. w. wieder vor. Aber alls 
mälig verfürzen fich die Stengel, die Blätter 
werben fchmaler, die Zahl der Gattungen 
nimmt ab. Die legte Region iſt die des ewi- 
gen Schnees, welche mit den nadten Felſen 

einahe ven britten Theil des Flächeninhaltes 
einnimmt. Der höchfte Bunft, wo man Pha⸗ 


— 413 — 


nerogamen antrifft, ift wohl ber Grat bes 
Matterhorng , 3400 Meter ü. M.; 300 Meter 
höher fommen nicht einmal die Lychen mehr 
vor, und die Felfen find mit grünlichem Eis 
überzogen. Neben dieſen Zonen bietet das 
Mallis auch zwei horizontale Hauptrichtungen 
dar, deren untere, vom Leman bis an bie 
Morge, fi von der obern durch ihre Kaſta⸗ 
nien= und Buchenmwälver untericheidet. Merk: 
würbiger noch find die Gigenthümlichkeiten des 
Blanzenmucjes im mittlern Wallis. Bei 

itten gegen die Mayenberge findet man den 
Lerchbaum und den Seidelbaft nur in einer 
Höhe von 1100 Meter; bei Martinacdh ver: 
mählen fie fih mit dem Kaflanien= und dem 
Nußbaum. Die Rebe feigt bei Smmeggen 
und Bifperterbinnen bis zu 1369 M. ü. M., 
und diefe Pflanzung liefert einen fehr edeln 
weißen Wein, unter dem Namen „Heidenwein” 
fehr vortheilhaft befannt. 

Die Hauptgegend für den Weinbau Liegt 
zwifchen Sivers und Arbon, wo burdhiveg weißer 
und rother Wein in den verfchiedenften Sorten 
‚gedeiht. Diefem Zweige der Landwirthfchaft 
wird feit einigen Jahrn befondere Aufmerkſam⸗ 
keit geichenft, man legt neue Pflanzungen an 
und ſucht hauptſächlich jene Weinforten zu 
ziehen, welche im Auslande Abjag finden und 
einen größern Ertrag liefern. Die Wallifer- 
meine find fehr gefchäpt; die vorzüglichiten 
find: der Malvoifler in Siders und Vetroz, 
der den Vergleich mit fpanifchen Weinen aus: 
hält; der Arpine und der Humagne in Sitten, 
der Ballioz bei Vetroz, der La>- Marque und 
Coquenpein bei Martina. Mehrere Pflanzun⸗ 
gen von Gortaillod und Döle geveihen vor: 
trefflih; überhaupt Lafien fich die meiften Wein 
arten mit Erfolg anbauen. . 

Der Ackerbau ift im Wallis im Fort: 
Schritt. Es wird feit einigen Jahren viel ge⸗ 
than für Trodenlegung umpfger Streden, 
Urbarmadjung der bisher wildliegenden All: 
menden; in vielen Gemeinden hat man Diele 
@emeindegüter zum Anbaue verloost und zieht 
daraus den zehnfachen Ertrag. Allein fo lange 
es nicht möglich if, ber bone ein engeres 
Bett anzumelfen, find die meiften Verbeſſe⸗ 
zungen im Rhonethal erfolglos, weil die Webers 
fhwemmungen zu häufig find und beim erſten 
beften Thaumetter die fchönften Hoffnungen zer: 
Hört werden. Die Wechfelwirthichaft kömmt 
immer mehr in Adytung. Martina, St. Bes 
ter bei Ardon, Brämis, Sitten und Siders 
liefern das meifte und ſchönſte Getreide. — 
Seitdem die ſchreckliche Kartoffelfrankheit dies 
fes jo nügliche Gewächs alljährlich vernichtet, 
gewinnt die Anpflanzung des Mais an Auds 
dehnung und dringt felbit in die Thäler (Der, 
937 Meter über M.). 

An Mannipfaltigfeit und Feinheit des 
Obſtes ſteht Wallis keinem Kantone nach. 
Unter den zahlreichen Truchtbäumen zeichnen 
fih aus die prächtigen Nußbäume, die in gus 


ten Jahren fehr ergiebig find und ein vortreff⸗ 
lihes Del liefern; die Birn-, Nepfel: und 
Pflaumenbäume, deren Früchte fehr gefucht 
find. Die Gegenden von Sivers und Sitten 
find reich an Feigen:, Mandel-, Granat: und 
Maulbeerbäumen; Dionthey bat feine Herrlichen 
Kaftanienwälvder. Die Kirfche reift. in Goms 
bei Nievderwald (1306 Met. ü. M.); einzelne 
Bäume find noch höher im Lötfcherthal bei 
Wyler (1444 Met. u. M. 

Der Wildſtand läßt fich nach dem Klima 
und dem Pflanzenwuchs beſtimmen. Wallis 
gleicht in diefer Beziehung einem großen Thier⸗ 
garten, man zählt da ungefähr 400 Battungen 
von Wirbelthieren, wovon die Bögel drei Dritte 
theile ausmachen, da der Simplonpaß der Für- 
zeſte Weg nach dem Süden ifl. Befonders 
zahlreich find die Inſekten. Wenn man an- 
nehmen darf, daß die Käfer den dritten Theil 
ausmachen, fo fommen 7 Inſekten auf jede 
Gattung der Phanerogamen. Wenn man das 
Wild der Thalebene mit jenem der Alpenre⸗ 
gionen vergleicht , fo zeigt fich ein beträchtlicher 
Unterfhied in Hinfiht auf Gattung , Geſtalt 
und Körperbedung. Die meiften Gattungen 
find unten, bie wenigften oben; die großen 
Pierfüßer: die Gemfe, der Bär, der Luchs; 
ferner der Adler, der Lämmergeter, der Uhu, 
das Haſelhuhn, das Schnechuhn, der welfche 
Hahn u. f. w., wohnen auf den hohen Bers 
gen; die Waflervögel, die Reptilien und In⸗ 
jeften in den untern Regionen. Sn heißen 
Jahren richten die Inſekten großen Schaden an; 
fo haben die Heufchreden 1837 die ganze Ges 
gend von Viſp bis Naters verwüſtet. Ebenſo 
zahlreidy und mannigfaltig find auch die Schmets 
terlinge, unter denen der große und Fleine 
Apollo u. f. w. ſich auszeichnen; dagegen find 
bie Fiſche felten, weil die Mehrzahl der Sei⸗ 
tenftröme zu veißend und die kleinen Seen zu 
hoch und zu Falt find. Die Rhone allein tft 
fiſchreich, insbeſondere bei St. Morizen, Sitten, 
Salgeſch und Raron, wo man prächtige Lachs⸗ 
forellen fängt. Ä 

Den Hauptnahrungszweig des Wallifervols 
fes bilden die Landwirthfchaft und die Vieh⸗ 
zucht. Das Wallifer Hornvieh zeigt fehr 
große Berfchiedenheit, in Goms zieht man die 

berhasli-Race vor; im Lötjchenthale wird vie 
bernifche Race von Adelboden und Frutigen 
geaogen auch das Gringerthal hat eine eigene 

ace, die fehr geichäßt ift, aber an Milchreich- 
thum den übrigen nachſteht. Im Ganzen zählt 
man ungefähr 56,000 Stüd;, Schafe 44,500 
Stud; verhältnißmäßig am meiften haben die 
Bezirke Siders, Herens und Bifp; Ziegen 
25,000 St.; Schweine 9300 St.; Pferve 
2237; Maulthiere 2300 St.; Eſel 500. 

Der Handelsverfehr if im Wallis 
ſchwach und die Induſtrie unbedeutend. In⸗ 
deſſen ift auch hier Fortfchritt. Der Kanton 
befigt eine Glashütte bei Monthey, welde 
viele Hände bejchäftigt und ausgezeichnete 
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Blasztegel und Glaskryſtalle Liefert; eine 
Siegelhütte an der Morge, 2 Paptermühlen, 
eine in Naters und die andere in Vouvry; 
eine Nagel: und Meffingprahtfchmiede in St. 
Gingolph. In Bagnes beiteht feit einigen 
Jahren eine Wollenweberei, welche jehr ge⸗ 
diegenes braunes Landtuch liefert, aber mit 
den auswärtigen Webereien nicht wettelfern 
Tann. Im Obermallis tft die Lein- und Wols 
lenweberei allgemein. Bon einiger Bedeutung 
in feit einigen Jahren die Seidenzudt in 
Monthey, St. Morizen und Uvrier bei Sit- 
ten, wo eine fehr fchöne Anlage iſt; die Seide 
foll zu den vorzüglichften gehören. Auch die 
Strohflechterei wollte man in Aufnahme brins 
gen, fie mußte aber wieder aufgegeben werden. 
er Tranfit über den Simplon iſt von gar 
feiner Bedeutung. Die Ausfuhr befteht im 
Rindvieh, Käfe, ungegerbtem Leder (Schafz, 
Siegen: und Gemsfellen, Otter⸗, Hafens und 
Fuchspelzen); Holz in rohem Zuftande 68,370 
Zentner; dieſes kann eine fehr ergiebige Er⸗ 
werbsquelle werben, wenn bie ind Leben ge⸗ 
zufene Forfiverwaltung ihre Aufgabe verfleht 
und darauf hingearbeitet wird, der Blünderung 
der Hochwälder zu fleuern und das Holz in 
verarbeitetem Zutande ins Ausland zu beför- 
dern; Steinfohlen, Kohlen, Gifenguß, Glas, 
Ninden u. f. w., im Ganzen 2,400,000 Str. 
- Auch die Ausfuhr des Weines wird von Jahr 
zu Jahr beträchtlicher,, ſeitdem der Weinbau 
forgfältiger betrieben wird, zumal wenn bie 
Ernte im Waadtlande fehlichlägt. Bing e: 
führt werben Rindvieh (in Goms werden 
alljährlih 5 — 600 Rinder aus dem Ober: 
basli eingeführt , einige Uber ven Lötfchberg 
und die Gemmi), Bacherin aus Savoyen, 
Wollen, Baumwollen⸗ und Seidenzeuge, Lurus- 
artifel, Reis, Zuder, Kaffee u. f. w. (115,000 
Sentner). Die allerdings fehr beträchlichen 
Summen laſſen ſich nicht einmal annähernd be⸗ 
ſtimmen. 
Geſchichte. Die erſten Bewohner Wal⸗ 
leftens ftammten laut den Jahrbüchern Cäſars 
aus dem celtifchen Ballien. Sie theilten fich 
in dad Land; die Viberier am Fuß der 
Turfa , die Seduner im mittlern Wallis, vie 
Deragrer in Martinach, die Nantuaten 
von Mauvotfin, oberhalb St. Morig bis zum 
Leman. In einem fürchterlichen Treffen, wel 
ches zwifchen den Helvetiern und den Römern, 
zwifchen Divifon und Caſſius vorflel, wurde 
die römifche Armee gänzlich anfgerieben und 
bie blutigen Meberbleibfel mußten ihren Naden 
unter das Joch beugen (107 v. Ch.). Bald 
darauf ſchickt Eäfar feinen Statthalter Galba 
> Bekriegung der Veragrer, Seduner und 
antuaten; die Inländiſchen überfallen die 
Fremden, werben aber befiegt und die römifchen 
Adler flattern auf den Anhöhen von Oktodu⸗ 
zum. Die Wallifer beugen ihr Haupt unter 
die römifche Herrfchaft; Auguſtus ertheilt 
iguen das Bürgerrecht und andere Vorrechte, 


um ihre Aufämglichteit zu gewinnen. 09 rückt 
Cecina an der Spitze ſeiner verheerenden Le⸗ 
gionen Über den St. Bernhard ins Land, wähe 
rend 302 Mariminian auf feinem Suge nady 
Saflien bei Tarnada die thebäifdhe Leglon 
nievermebeln läßt, welche fih weigerte, den 
Böttern des Heidentbums zu opfern. Das Blut 
diefer fechstaufend Märtyrer befruchtete dem 
Boden zur Aufnahme des chriftlichen Glaubens 
und der Hl. Theodor fliftete das Kloſter St. 
Morizen, wo er die Gebeine der tapfern Glau⸗ 
benshelden fammelte. Arianiſche Vandalen⸗ 
horden ergießen fich Über das Wallis, verhees 
ren Alles und werben von den Burgundern 
verdrängt, deren König Sigismund die Abtei 
von St. Morizen Föniglich beflenert und eim 
Concilium in der damals blühenden Stadt 
Epaun verfammelt,, die im darauf folgenden 
Jahre durd einen Bergflurz verfchüttet wurde. 
Wallis gebt dann an bie Franken über (555) 
welche die Lombarden befriegen , deren wilde 
Horden über den St. Bernhard ins Land 
drangen und überall Spuren der Verwüſtung 
zurüdließen. Sn diefe Zeit fällt die Verſetzung 
des Bifchofsfiges von Oktodur nah Sitten. 
— Karl der Große zieht durch Wallis; auf 
Verwendung feines Verwandten Altheus bes 
fchenft er die Abtei mit reichlichen Gaben 
und Gütern. Seine Söhne laflen fi das 
Mallis von Rudolf, dem Sohne Kontads von 
Aurerre entreißen, welcher das zweite Burgun⸗ 
berreih gründet. Er wird in der Abteikirche 
zu St. Moripen 888 unter ven Beifallsbezeu- 
gungen einer ungeheuern Menge von Herren 
und Bifchöfen, die fih um ihn verfammelt hats 
ten zum König gefalbt. Biſchof Walther von 
Sitten war Rubolfs Stüge auf dem Throne. 
Sein Sohn, Rudolph I1., folgt ihm und ers 
weitert feine Staaten, während unter Konrad, 
defien Nachfolger, Wallis von den Sarazenen 
überfallen wird, welche fich des St. Bernhards 
bemächtigen, ranben und in den bis dahin un⸗ 
bewohnten Thälern ſich niederlafien. Beim 
Ausfterben des Haufes Rudolphs geht Wallis 
durch Schenfung Rudolphs III. an die deutſchen 
Kaifer hinüber. Konrad der Salier tritt es 
mit dem Chablais an den Graf Hubert (Upert) 
mit der weißen Hand, den Stammheren 
des Haufes von Savoyen ab. Hermenfrid, Bis 
ſchof von Sitten erwirbt fich vie Gunſt Hein⸗ 
richs IV., indem er feinen Durchzug über den 
St. Bernhard befördert, als er fih nach Rom 
begab, um ven Bannfluch, der auf ihm laflete, 
löfen zu laffen. 1127 wurde Konrad von Zähs 
ringen vom Kaifer Lothar zum Rektor von 
Kleins Burgund und folglich von Wallis er: 
nannt. Hierüber aufgebracht greifen die Obers 
wallifer zu den Waffen, erhalten einige Bors 
theile und vermögen fi gegen bie Angriffe 
Berchtholds zu behaupten. — Bon biefem Zeit⸗ 
punkt aus entipinnt ſich der lange Kampf zwis 
fchen den Batrioten, dem Adel und den Bis 
fhöfen des Landes. 1318 wird ber Adel bei 








- 


—_ 125 — 


Turtmann in ben Seufzermatten von ben 
Batrioten aufs Haupt gefchlagen, einige Jahre 
fpäter bei St. Xeonard, wo Anton vom Thurn 
ven an feinem Onkel Guichard Tavelli, Bis 
ſchof von Sitten, verlbten Mord fchwer büßen 
mußte. Goduard von Savoyen ſucht fih mit 
Hülfe der Berner auf dem bifchöflichen Sie 
zu behaupten, auf ven ihn Amedäus befördert 
hatte; zweimal wird er verdrängt und Wils 
helm von Raronia folgt auf ihn. Grbiitert 
und mißtrauifch gegen Alles was ihre Unabs 
hängigkeit zu beeinträchtigen fehlen, erheben 
die PVatrioten die Mare gegen die Raronia 
und Thomas In der Bündt erficht ſich 1419 
am Tage zu Ulrichen einen unfterblichen Namen. 
Die Schlöffer diefer Herren werden zerflört, 
ihre Befigungen geplündert und der Graf von 
Savoyen Amedäus der VIII. und Wilhelm von 
Ehalland, Bifhof von Laufanne, vermögen nur 
mit Mühe die Wiedereinfegung der Raronia 
in ihre Rechte zu bewirfen. Sohann Ludwig 
von Savoyen, Biſchof von Genf, wird am 15. 
November 1475 unter den Mauern von Sitten 
von den Oberwallifern mit Hülfe der Berner 
und Solotäurner gefchlagen. In ihrem Sie⸗ 
gesraufche überfallen fie die untern Zehnten 
und befreien fie von der Herrfchaft der Grafen 
von Savoyen. 

Joſt von Sillinen und bald darauf Karbis 
nal Schinner ziehen bald die Aufmerffamteit 
@uropas auf fi, befonders ver Letztere hat 
fih durch feine thätige Betheiligung an ven 
Kriegen Staliens, durch feine Fehden mit 
Georg Superfar, durch fein Anfehen und ſei⸗ 
nen Ginfluß auf den Landstagen und an den 
fremden Höfen, einen Shrenplak unter den 
ausgegelchueten Männern der Bidgenoffenfchaft 
erworben. — Die FKirchenreform dringt ins 
Land; allein 1603 beichließt eine Volksver⸗ 
fammlung die Aufrechthaltung der Fatholifchen 
Religion, die Andersdenkenden haben entweder 
die neue Religion abzufchwören oder das Land 
zu verlaffen. GBinige Jahre fpäter begründen 
die Oberwallifer ihre Herrfchaft im Unterwallis, 
Bifchof Hildbrand Joſt entfagt auf dem Lands 
rat der Carolina, auf welche die Bifchöfe 
von Wallis ihre Anfprüche weltlicher Ober: 
herrlichleit gründeten. Allein da er nur dem 
Drange der Umftände und dem Rathe feiner 
Breunde nacdhgegeben, ließ er die Carolina 
durch Kaifer Ferdinand 11. ins geheim gut: 
beißen. Darüber geratgen die Patrioten in 
Bewegung, und Anton Stodalper, des Hoch⸗ 
verraths angeklagt, muß mit feinem Leben für 
die Anhänglichkeit an die Bifchofspartet ein- 
ftehen. Hilobrand fieht fich nach fiebzehnjähs 
zigem Hartem Kampfe genöthigt ber Car o⸗ 
lina zu entfagen. Die Wallifer verkaufen 
ihre Dienſte an fremde Monarchen, bis 1790 
bie Unterwallifer der Erprefiungen ihrer Lands 
vögte müde, In der Hoffnung einer nahen Be: 
fretung ſich rührten. 1798 drangen wirklich 
franzöfffche Truppen Ins Land; die Ummwälzung 


geht ohne Blutvergießen vor fih und bie 
Selpfiftändigkeit von Unterwallis wird am 5. 
Hornung feierlih ansgefprochen. Sitten wis 
berfegt füch, die Branzofen nehmen ben Poſten 
der Morge ein, drängen die Oberwallifer zus 
ru und plündern die Hauptftadt, den 17. Juni. 
Das Land wird mit der helvetiſchen Nepublif 
vereinigt, empört fi und wird durch einen 
blutigen Kampf zmwifchen den Franzoſen und 
den Patrloten neuerdings erjchättert. Diefe 
bereiten fih im Pfijnwalde zu fräftiger Ges 
genwehr, werden aber überfallen und mit ger 
fälltem Bajonette bis an ten Fuß der Futka 
verfolgt. Den 14. Mai 1800 zieht Napoleon 
Bonaparte, erfler Konful, an der Spige von 
30,000 Mann über den großen St. Bernhard; 
zwei Jahre fpäter wird Wallis als freier, uns 
abhängiger Staat erflärt; alsdann unter dem 
Namen SimplonsDepartementan Frank: 
reich angefchlofien, 12. Oktober 1810. 1815 
endlih wird Wallis als zwanzigfter Kanton 
in die fchweizerifche Gidgenoſſenſchaft aufge⸗ 
nommen. Die erfte Sorge der freis und felbft- 
fländiggewordenen Nation geht dahin, ein 
Grundgeſetz auszuarbeiten; allein da die Gel⸗ 
tenpdmachung gewifler Anfprüche ab Seiten des 
Dbers Wallis eine Verſtändigung unmöglich 
machen, fo treten die Geſandten der fremden 
Mächte, die in Zürich tagen, ins Mittel und 
beicheeren dem Wallis die Berfaflung des 12. 
Mat 1815. Folgen nun 15 Jahre der Rube, 
während beren man die Aushebung ver Res 
freuten und die durch den Durchzug der 60,000 
Deftreicher unter General Frimont verurfachten 
Verluſte zu vergefien begann. Allein ver das 
mals in der Schweiz vorherrſchende Geiſt hatte 
ein Wahlſyſtem eingeführt, welches mit den 
demofratifchen Gefinnungen nicht ganz im Bins 
lange fland, unter dem Volle Mißvergnügen 
erregte, die militärifche Befeßung von Gundis 
und Martinach hberbeiführte, und unter den 
Streiden der Julirevolutich zufammenflürzte. 
1839 verlangt Unterwallis die verhältnigmäßige 
Bertretung nach Kopfzahl in der gefeßgebens 
den Behörde. Diefes Begehren , vom Obers 
walls zurückgewieſen, führte zu einem folges 
fchweren politifchen Zerwürfnifie. Bald find 
im Wallis zwei Regierungen. Die Eidgenofs 
fenfchaft tritt vermitteln ein, aber verſchlim⸗ 
mert die Lage. Die zwei Parteien fiehen eins 
ander bewafinet gegenüber; nach einigen, zum 
Glücke nicht blutigen Gefechten, welche zum 
Bortheile der untern Zehnten ausfallen, nimmt 
der ganze Kanton die Berfaffung vom 3. Aug. 
1839 an, welche ven —— der verhaͤltniß⸗ 
maͤßigen Volksvertretung aufſtellt. Der Friede 
ſcheint auf die Dauer hergeſtellt; allein Unter⸗ 
wallis entzweit fich bei Anlaß der Aufhebung 
der Klöfter im Aargau. Die Einen fürchten 
Religionsgefahr und wollen die alten Inſtitu⸗ 
tionen wahren; nügliche Geſetze finden vor 
dem Referendum feine Gnade. Die Gah⸗ 
zung dringt durch alle Schichten und wird 


ATTF vurch eine mehr oder weniger leidenſchaftlich e 


Brefie unterhalten. Die Zunge Schweiz 
gebahrt fich feindlich gegen die beſtehende Ord⸗ 
nung und wird fammt Ihrem Organ, das „Echo 
bes Alpes“ von der geiftlichen Oberbehörbe ale 
in dem, gegen die geheimen Gefellichaften 
ausgefprochenen Bannfluch begriffen erklärt. 
Es kömmt zu Fehden, Thätlichfeiten, die Preſſe 
der „Gazeite du Simplon“ wird zerfört. Die 
Regierung von 1840 zieht ſich zurüd. Die 
Wirren dauern fort; die fonfervative Partei 
gewinnt die Oberhand und nad den Tagen 
am Trient muß die Mäßigung dem Anfinnen 
einer Partei weichen, welche in einem excep- 
tionellen Gericht perfönliche Unbilden rächen 
will. Die Gefchichte von 1844 bis 1848 ift 
befannt. Der erſte Akt der durch Die eidgen. 
Truppen eingefegten Regierung ift die Cin⸗ 
ziehung eines bedeutenden Theiles geiftllicher 
Büter zur Tilgung der Kriegsfoflen. Gin 
Konkordat foll denfelben regeln. 

Berfaffungen. Die erfle in neuerer 
Korm entworfene Berfaflung war bie vom 
30. Auguft 1802. Gin Landrath als geſetz⸗ 
gebende Behörde, aus Gefandten gebildet, 
weldye nad beitimmten Kategorien von den 
Zehntenräthen im Verhältniß zur Kopfzahl ers 
nannt wurden, wo der Bifhof Sig und Stimm: 
recht hatte; ein Staatsrath von drei &liedern 
und eben fo vielen Supplcanten, als vollziehende 
Gewalt; ein Zehntenrath, der die Zehntenan: 
gelegenheiten fchlichtete und deſſen PBräfident 
von rechtswegen Sik im Landrath hatte; ein 
Gemeinderath zur Verwaltung der Gemeindes 
güter, ein bürgerliches und friminelles Kans 
tonsgericht ; ein Zehntengericht; ein Kaſtlan — 
das find die Hauptzüge dieſer von den Ge: 
fandten der franzöfifchen, italienifchen und hel⸗ 
vetifchen Republif beflegelten Verfaſſung. 

Nach dem Sturze der franzöflfhen Herrs 
fhaft wurde Wallis an die Verfaſſung von 
1815 gebunden, welche von der vorhergehenden 
im Wefentlichen nur darin abwich, daß bie 
Zehntenräthe eine gleiche Anzahl Geſandte auf 
den Landrath aborbneten, daß der Bifchof auf 
demfelbeweinen Zebntenvertrat, daß der Stantes 
rath zwei Glieder mehr, aber keine Erfabglies 
der hatte, daß die Annahme der Geſetze den 
Zehntenrätben und in drei befondern Fällen 
dem Bolfe vorbehalten war, und daß zu ihrer 
Aufhebung die zwei Drittheile des Landrathes 
ſtimmen mußten. 

Die Verfaſſung vom 30. Januar 1839 war 
nur einige Monate in Kraft. Die vom 3. Aug. 
defielben Jahres erflärte, daß der Unterricht 
den Bedürfniſſen des Bolfes angemefien fein 
ſolle; ſtellte die verhältnißmäßige Vertretung 
wieder her, gab der Geiftlichfeit zwei Abge⸗ 
orbnete; führte die Deffentlichfeit der Groß⸗ 
raihefigungen ein und das Vetorecht in den 
Primarverfammlungen; berechtigte den Viertel 
der Wallifer Bürger, die in andern Gemeinden 
anfäßig find mit den Gemeinden an biefen Ders 
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fammlungen Theil zu nehmen, fchaffte jebe 


Kandidatur zu Ginilämtern ab; übertrug die 


Mahl der Gefandten in den Großen Rath) dent 
Wahlfollegien und die der erflinflanzliden 
Richter den Urverfammlungen u. f.w. — Die 
vom 14. September 1844 entfernfe die Ralers 
vom höhern Unterrichte, behielt die Cinrichtung 
der Wahlfollegien bei, gab ber ehrw. Geiſt⸗ 
Lichfeit drei Vertreter; errichtete ein Gericht 
für politifche Vergehen und Berbrechen, und 
ftellte den Grundſatz auf, daß die Geſetze nur 
dann in Kraft treten follten, wenn fle von der 
Mehrheit der ſtimmfähigen Bürger, die bei 
der Abflimmung in den Urverfamminngen fiy 
betheiligt haben, angenommen worden. 

Die Staatsverfaflung vom 10. Jan. 1848 
&rflärte den Primarunterricht für verbindlich; 
fchaffte die Vertretung der Beiftlichfeit Im Gr. 
Nathe als eine Ausnahme, fowie auch 
jede Art von Referendum oder Veto ab, 
feste die Amtsdauer der oberften Behörden auf 
5 Jahre (ftatt zweier), die Zahl der Staats⸗ 
tatheglieder auf 7; errichtete Bezirks « oder 
Kreiswahlverfammlungen, mit der Befugnig, 
die Gefandten auf den Gr. Rath aus fi zu 
wählen; führte die Gemeinveräthe ein u. f. w. 
Die Berfafjung vom 23. Dez. 1852, die ge⸗ 
genwärtig in Kraft flieht, weicht nur in einzel- 
nen Beilimmungen von der vorigen ab; fie 
führte die Zahl des Staatsrathes auf 5 Glie⸗ 
der, ihre Amtsdauer auf 4 Jahre zurück; führte 
für die Wahl der Großrathsmitglieder vie Ab: 
fimmung in ben Gemeinden mit Sufammen- 
zählung in den Bezirken ein; nahm eine Ber 
fimmung zum Abſchluſſe eines Konkordates 
mit dem römifchen Stuble, betreffend die Ber: 
äußerung der geifllichen Güter, auf; fchloß die 
Geiftlichkeit von der Ausübung politifcher Rechte 
aus; behielt die Gutheißung des Bolfes vor 
für jede Abänderung des Finanzſyſtems oder 
Erhöhung des Steuerfußes u. f. w. 

Das Land iſt nad) der neuen Benennung 
in 13 Bezirke (früher Zehnten) eingetheilt: 
Goms, Brieg, Raron (öftlid und weſtlich), 
Bifp, Leuf, Sivers, Herens, Sitten, Guns 
dis, Martina, Gntremont, St. Morigen, 
Monthey. Die gefepgebende Gewalt berteht 
aus einem Großen Rathe von je einem Ge⸗ 
fandten auf 1000 Seelen. Gr flellt die Lans 
desbeamten auf und beflimmt ihre Befugniffe, 
wählt den Staatsrath, das Appellationsgericht, 
befiehend aus 9 Glievern, die beiden Stän- 
deräthe, die höhern Offiziere n. f. w. Der 
Staatsrath befleht aus 5 Bliebern, wovon 2 
aus dem öſtlichen, 2 aus dem weftlichen und 
1 aus dem mittlern Wallis genommen wers 
ben. Diefem liegt die Führung der Regie⸗ 
rungsgeſchaͤfte ob; er handhabt die Vollziehung 
der Verfaſſung und der Kantonds wie der eid⸗ 
genöfftjchen Geſetze, bezeichnet für jeden Bes 
zirk einen Regierungsflatthalter mad wählt alle 
nicht vom Gr. Rathe gewählten Beamten und 
Angeflellten. Er bildet ein befonveres Bericht 
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über Berwaltungsftreitigfeiten, wofür ein Be⸗ 
richterflatter vom Gr. Rath ernannt Wird. 
Weber feine Amteführung hat er alljährlidy 
in der ordentlichen Winterfigung dem Großen 
Rathe Bericht zw erftatten, In jedem Be 
zirke befteht ein Berwaltungsrath und ein Bes 
zirksgericht. Der Kanton zählt 167 Gemein: 
den. Jede Gemeinde hat einen Richter, einen 
Gemeinde⸗ und einen Bürgerrath, ein Wai⸗ 
fenamt und einen Schulausfchuß. 

Der Kanton zählt nach ver neuſten Volfs- 
zählung 81,559 Einwohner, wovon Katholifen 
81,098, Reformirte 463, Landesabweſende 1869, 
Fremde 4980. Die 5 öftl. Bezirfe Some, Brieg, 
Viſp, Raron, Leuf (23,488) gehören dem deut: 
ſchen, die 6 weſtl. Herens, Gundis, Martinach, 
Entremont, St. Morigen, Monthey (44,469), 
auch Sitten und Sivers (13,622) mit einigen 
Ausnahmen, gehören dem franz. Spracdhflamme 
an, alſo 2/3 auf !/s. Die katholiſche Reli: 
gion ift die allein herrſchende; doch iſt auch 
den Reformirten, die fich im Kantone anfie: 
dein, freie Ausübung ibres Cultus geflattet. 

Das Auswanderungsfieber hatte bisher im 
Wallis nicht fo ſtark um ſich gegriffen, da 
der Wallifer fehr an feinem Baterlande hängt. 
In den lehten drei Fahren find etwa 150 Bas 
milien theils nach Amerika, theils nach Afrika 
ausgewandert. 

or 1848 befaß Wallis 6 Männer: und 3 
Srauenklöfter. Die 2 Jefuitenklöfter von Brieg 
md Sitten und das Prauenflofter der Chrw. 
Urfulinerinnen in Sitten wurden aufgehoben ; 
die übrigen beftehen noch, nämlich: zwei Kar 
puzinerflöfter, eines in Sitten feit 1628, das 
andere in St. Morigen feit 1611, dae fein 
eigentliches Vermögen befiten; zwei Kloſter⸗ 
frauenftifte, das eine in Brig, das andere in 
Golombey; zwei Benediktiner⸗Mönchskloſter, 
das auf dem großen St. Bernhard mit einer 
Sufurfale auf dem Simplon, und die fünig: 
liche Abtei von St. Morigen, feit dem 12. 
Jahrh. unter der Regel des hl. Auguftin. 

In den fchweizerifchen Nationalrath fendet 
der Kanton Wallis 4, in den Stänverath 2 
Mitgliever. Sein Militärkontingent befteht 
(Elite und Referve) : in zwei Batterien Ge: 
birgsartillerie mit 230 Mann bei den Kom: 
pagnien und 40 Mann Barftrain; 3 Komp. 
Scharffhügen (2 Glite, 1 Referve) 300 M.; 
27 Romy. Infanterie (18 Elite, 9 Referve) 
3009 Mann, 1 Büchfenfchmien und 8 Dann 
zum Sanitätsdienfte (zufammen 3588 Mann) ; 
158 Trainpferde. 

Die Binfünfte des Rantons betrugen im 
Jahre 1853: 712,437 Er. (im 3. 1852: 774,809 
Franken), und zwar für Gefälle, Zoll⸗ und Poſt⸗ 
entfchädigungen: 134,890 Fr., Salzregie: 
206,662, NRationaldomänen 12,532 u. f. w. — 
Die Ausgaben betrugen: 695,026 Fr. (im 
3. 1852: 77,010 $r.). — Hievon wurben 
veransgabt: 93,742 Fr. für Staateſchuld; alls 
gemeine Verwaltung: 84,715 Fr.; Polizei⸗ 


wefen: 62,014 Fr., wovon für Zuchthausser: 
waltung : 17,069 Fr. ; Erziehungsweſen: 30,770 
Franken; Straßen: u. Brüdenbau: 147,876 Fr.; 
für Milttärwefen: 126,064 Sr. 

Die Anzahl der Armen konnte bisher nicht 
ermittelt werden, da laut Gefeg vom 23. Mai 
— jebe Gemeinde die ihrigen zu verpfles 
gen hat. 

Es beſteht eine gut geleitete Zucht: und 
Strafanftalt in Sitten; allein um ihren Zwed 
zu erreichen, iſt das Gebäude nicht geräumig 

enug und zur firengen Sönderung der Ge⸗ 
chlechter nicht eingerichtet. Sie zählt durchs 
fchnittlih 70 Sträflinge. 

Das Boltsfhulwefen im Wallis war 
lange fehr vernachläffigt. Seit verneuen Schul⸗ 
zeorganifation ift Vieles gethan worden; allein 
es bleibt noch) manches Hinderniß zu befeitigen. 
Die Hauptbeftimmungen des in Kraft eben: 
den Geſetzes über den öffentlichen Unterricht 
find: in jeder Gemeinde foll eine Primarfchule 
fein; der Beſuch der Schule ift verbindlich bis 
zu 15 Jahren; Schulvauer mindeftens 5 Mo⸗ 
nate; Wahl des Lehrperfonals durch die Ge⸗ 
meinden unter Gutheißung bes Grziehungsve- 
partements. — Der Kanton zählt 299 Schu: 
len, die von 13,200 Kindern beider Ge⸗ 
fchlechter befucht werben. In den meilten Schu: 
len, wo nicht Geifllihe amtshalber Schule 
halten, find patentirte oder befähigte Schuls 
lehrer angeſtellt. Die höhern gehranfalten 
find: ein katholifches Prieflerfeminar in Sit» 
ten; eine Rechtsſchule, das Kantonal:2yceum, 
ein deutfches Symnaflum in Brieg, ein frans 
zöflfhes in St. Morigen. Der Staatsrath 
wählt das Lehrperfonal. 

Mallis Hat einen Bifchof, welcher in frü⸗ 
bern Zeiten in Martinach refldirte, feit 580 
aber in Sitten. Er wird vom Großen Nathe 
anf den vierfachen Borfchlag des Domfapitels 
von Sitten unter Gutheißung des päbitlichen 
Stuhles gewählt, und hängt unmittelbar von 
diefem ab. Das Domfapitel von Sitten be⸗ 
ſteht aus 12 refivirenden und 12 Titularen 
Domherren. Die Abtei von St. Morizen, die 
ältefte viesfeits der Alpen zählt 30 Mönche 
ober regulirte Chorherren. 

Wallismatt, Weiler in der Pfarre 
Heitenried und dem freib. Senfe-Bezirf. 

Wallißellen, Pfarrdorf von 574 Einw. 
an der Landitraße von Zürich nach Winterthur, 
im zürch. Bez. Bülach. Gemeindegebiet: 632 
Suc., wovon 2/3 Ackerland, 1/s Matten, ! 
Holz, 15 Juch. Neben. Neben dem Landbau 
bildet Seidenweben und Winden — es beſtehen 
bier eine mechanifche Spinnerei und eine Ans 
zahl von Webſtühlen — mit Fabrifarbeit den 
Grinerbögieig,. Die Bfarre ift eine Filiale von 
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Wallisweil, 1) zwei Ortfchaften mit 
507 Einw. an der Aar, einander gesenther 
liegend, in den Pf. Wangen und Niederbipp 
und im bern. A. Wangen. Bei dem Höfli iſt 
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eine Fähre über ven Strom. Jedes der beiden 
Dörfer Hat feine eigene Schule. 

2) — fl. Weiler am Rothbach, im roman- 
tiſchen Ihalgelände zwifchen Morgenthal und 
dem Klofler St. Urban, am weil. Fuß tes 
Boowalves, in der Pf. Glashütten (Ryfen), 
aarg. Bez. Zofingen. Dem Amtmann J. Wyß 
von Aarburg verbanft das Oertchen die Frucht⸗ 
Barmadyung eines bedeutenden Bopenftriches. 

Ballsyalp, die, auf dem wilden Wal: 
lopberg, zwifchen der Kaiferegg, dem Rother: 
fallen (6780 F. ĩ. M.), dem Gemsgrat und 
Bivversgalm (6760 %. u. M.), an der Grenze 
gegen den KR. Freiburg. Auf diefer Alp in 
eine merkwürdige tiefe Höhle," von den An: 
wohnern die Taggeli: Kilden (Kobold⸗Kirche) 
geheigen, worin neben andern intereffanten 
Stalaftiten, auch eine natürlich ausgehöhlte 
Kanzel if. 

Walperswiyl, Pfarrdorf mit 556 Einw., 
auf einem weinreichen Hügel, 1371 %. ü. M., 
nnfern tem gr. Moos, im bern. A. Nidau. 
3 liegt 1 St. von Aarberg und turd den 
Drt, ver ſich ziemli im Wohlſtande befindet 
und einen fehr gangbaren Gaſthof hat, geht die 

oße Straße von Bern nach Neuenburg, welche 
eide Etädte in frühern Zeiten zwifchen ihren 
Abgeordneten hier oft Zufammenfünfte halten 
liegen. In der Nacht vom 30. zum 31. Aug. 
1824 wurden in Folge a tung durch 
einen, wegen liederlicher Wirthſchaft bevogte: 
ten Einwohner 30 Gebäude ein Raub ver Flam: 
men. Zu Walperswyl ift auch Buel kirchge⸗ 


nöffig. 

Baltalingen, Dorf und Filialkirche von 
Stammheim, im zürch. Bez. Andelfingen. Ges 
meindegebiet: 974 Juch., wovon !/ Aderland, 
1/4 Holz, 1fr Reben, 1/7 Wiefen, 8 3. Hanf: 
land. Landwirthſchaft, Seidenweberei ıc. be: 
fchäftigen die Einwohner. — Höhe ü. M. 
1318 Fuß. Oberhalb des Dorfes liegt auf 
einem Hügel die Burg Schwandeck, zu welcher 
noch einige Ueberrefte der ehemaligen Schloß- 


güter gehören. 

Baltenfhweil, Pfarrvorf mit 684 
Einw., im aarg. Bez. Muri. Die Gemeinde 
errichtete 1799 eine eigene Pfarre, da fie zu: 
vor nur einen Frühmeſſet hatte. Der Drt liegt 
am Bünzbah und an der Straße nad) Wohlen 
und treibt flarfe Viehzucht. Hier find auch die 
Höfe Bülisader und Unterhöhl eingepfarrt, 
von welchen jener einen an der Straße nach 
Muri gelegenen Weiler bildet. 

Wältenſperg (Dyfenwaltensberg), 
Dörfchen auf einer wiefenreihen Anhöhe, im 
Kirchſpiel Bärentsweil, im zürch. Bez. Hinwell. 

Waltenſpurg, Vorce 766, Walt: 
ramöbnrg 1209, rom. Uors, ref. Pfarr- 
dorf mit 443 meiſt romanifhen Ginw., im 
blind. Bez. Glenner. Es liegt am linken Ufer 
des Vorderrheins in einer angenehmen, ges 
treidereihen Gegend. Leber einen Berg führt 
ein flarf gebrauchter Fußweg von Waltenfpurg 


in den Kanton Glarus. Auf diefem Berge ift 
eine Mineralquelle von außerorbentlidher Kälte, 
weldhe tem t und dem Gehöre heilſam 
fein foll. In der Nähe des Dorfes ſtehen vie 
Auinen der Burgen Gränfels, St. Georgen⸗ 
berg, Bogelberg, Kropfenftein. Armenfonb: 
5232 Fr.; Unterflügte: 54 Perſ.; Schalfond: 


Walteunſtein, H. Dorf ımweit der Duelle 
der Gulach, in ver Pf. Schlatt, zürd. Beı- 
Winterthur, 13904 5. u. M. In ter Nähe, 
im SHeiterthal, if eine Getreidemühle. 

Walterdberg, der, ein fchöner, zum 
Theil bewalveter Berg, mit leicht abfallenden 
PWiefengründen, in der nivwald. Pfarre Stans. 
Er iſt von ziemlihem Umfange, und trug einft 
die Stammburg der Eveln dieſes Namens. Noch 
fieht anf der Höhe eine große Kapelle. 

Walterſchweil, Tilialficche mit einem 
Meierhofe und einem einft berühmten Heils 
bade, im Umfange der Zuger Pfarrgemeinde 
Baar. Das Heilbad gebörte der Abtei Wet⸗ 
tingen. Gs wurde von berfelben wohlbeiorgt, 
und noch bis gegen die Mitte des vorig. Jahrh. 
häufig befucht. Als aber die Landsgemeinde im 
Zug das Wiederfaufsrecht aller Güter befchloß, 
melde im Kanton andern als Eingebornen ges 
börten, fo geriet es in neue Hände, und das 
mit in gänzlichen Verfall. 

Walterswiyl, 1) Pfarrgemeinde von 850 
Ginw., im bern. Amt Trachlelmald. Die 1745 
neugebaute Kirche, die Pfarrwohnung, das 
Schulhaus und eine Gerberei bilden eine Haͤu⸗ 
fergruppe, die von der Anhöhe herab ſich hübſch 
ausnimmt, und den eigentlichen Namen Wals 
term trägt. Diefe Pfarre, welche aus den 
6 „Höfen“ Wigiſperg⸗, Schmidigen-, Grün⸗ 
den⸗, Berg:, Heſſen- und Sigerifthof befteht, 
befindet ſich gleihfam im Borgrunde des Em⸗ 
menthals, in einem wohlbebauten Gelände, an 
deſſen umgebenden Abhängen manche ſtattliche 
Bauernhöfe liegen. Viehzucht und Landbau, 
verbunden mit etwas Leinwandweberei, nähren 
die Einwohner. 

2) — Dorf, das mit Rothader 448 Einw. 
zählt, mit einer Filialfirche in der Pf. Gretzen⸗ 
bach, foloth. Amts Diten. Es liegt in einem 
fleinen fruchtbaren Thale, am ſüdlichen Fuße 
des Engelberg, auf der aarg. Grenze. Armen 
fond: 4696 Ir.; Schulfond: 12,270 Br. 

Waltikon, HM. Ort auf ver Höhe und 
an der Straße von Zürich nady Orüningen, In 
der Bf. Zumikon, Bez. und K. Züri. 

Waltrigen, eigentlih: Klein-Ems 
mentbal, ein Bezirk von zerfireuten Höfen 
und Häufergruppen mit 2 Getreivemühlen, die 
theils nach Urſenbach, Affoltern und Walters⸗ 
wyl, theils nach Dürrenroth pfarrgenöfftg find, 
und in die bern. Aemter Wangen und Trachlels 
wald gehören. Man hieß fie das Feine Em⸗ 
menthal, weil fich ihre Bewohner an bie vor⸗ 
malige Gmmenthalifhe Sapung (das Landes⸗ 
recht) Hielten. 











Baltwyl, 1) Dörfchen in der Bf. Em: 
men, luzern. Amts Hochdorf, 1312 F. ü. M. 

2) — kleiner Drt mit fchönen Guͤtern, in 
der Bf. Wengi, bern. Amts Büren. Hier führt 
eine Brüde tiber den Limpach. 

Balzenhauf en, kleines zerftr. appenz. 
außerrhod. Biarrdorf, auf einem Berge, an 
der Grenze des Rheinthals, 2072 F. ü.M., 
durch die ſchöne Ausficht bei feiner Kirche über 
das Rheinthal, vie Ebene von Schwaben und 
die Tyroler Gebirge berühmt. Man zählt Hier 
bei 92 Kirchen, eine große Menge von Städten, 
Schlöfiern, Dörfern u. f. w. Wein⸗, Obſt—⸗ 
und Wiefenbau, und mit diefen vereint Manu: 
fatturarbeiten nähren vie 1794 @inw., weldye 
Die Kicchgemeinde bilden. Zu berfelben gehören 
64 Weiler und 3 Schulbezirfe. Die Gemeinde 
ift fehr wohlhabend und befißt bedeutende Schuls, 
Armen s und Kirchengüter, ein Armenhaus, eine 
1824 gegründete Brandaflefurang, und eine von 
Landeshauptmann Leuch geftiftete Irrenanflalt. 

uf die frühe Bewohnung der Gegend durch 
die Alemannen foll ver Name des allerdings 
fehr alten Weilers Almenjperg hindeuten; urs 
kundlich kommt Walzenhaufen in einer Urkunde 
von 1320 vor; damals fchenkte ihn Abt Hilti- 
bold von St. Ballen dem Klofter Magdenau. 
1487 gelangte e8 durch Kauf an die Brüder 
Joos und Hans Künzli, aus dem Bregenzer⸗ 
wald. Im Laufe der Zeit vergrößerte ie der 
Drt, riß fih wegen Unduldſamkeit der Katho⸗ 
lifen von der Mutterfirhe St. Margarethen 
im Rheinthal los und ftiftete 1638 eine eigene 
Dfarrei. — In der 1852 gegründeten Spars 
Fafje hatten im folgenden Jahre 142 Ginleger 
7337 Fr. deponirt. 

Bampflenmühle, dic, eine Getreives 
müble mit mehrern Häufern am Fuße der Rins 
deralp, im Diemtigthal und bern. A. Nieder: 
fimmenthal. 

Waundelbach, Waflerflurz im bern. A. 
Oberhasle. Gr fprubelt von dem Wandelhorn 
herab, und ergögt das Auge auf der Wande⸗ 
tung vom Brienzerfee nach Meiringen. 

Bandelburg, Trümmer eines alten 
Schloſſes oberhalb Benten, im St. Gall. See: 
Bezirk. Hier herrichten einft Grafen von Rhaͤ⸗ 
tien über das Ländchen Uznach, denen die 
Grafen von Lenzburg und Rapperfchweil folg- 
ten. Bon lestern hat Heinrich, mit dem Zus 
namen der Wandler, nach feiner Zurüdfunft 
aus Paläflina, 1227 das Klofter Wettingen 
mit 1300 Marf Silber geftiftet. 

Wandelhorn, das, Alpberg im bern. 
A. Oberbasle. 8 ift cin Seitenaft des Faul⸗ 
horns und an ihm entfpringt der Wanvelbadh, 
der unten im Thal, unterhalb Falcheren, einen 
ſchönen Ball bildet. Sudweſtlich darüber fteht 
der Garzen, füdlich iſt der Tfchingel und ſüd⸗ 
weftlich der Zudgerſt 

Wauflen, kl. Häufergruppe zur Rechten 
der Sitter, an der Straße von Appenzell nach 
dem Weißbad, in der Pf. Appenzell. 


Bangen, 1) ein bern. X. im obern Aar⸗ 
an, auf beiven Ufern der Aar, zwiſchen den 
in Aemtern Läbern, Balsthal und Kriegs 
ftetten und ben bern. Amtsbez. Narwangen und 
Burgdorf. Es ift fruchtbar an Getreide, hat 
im Jura einige fchöne Alpen und Sennereien, 
viel ebenes, gut angebautes Gelaͤnde, treffliche 
Waldungen und viele begüterte Ginwohner, die 
fi, theils von dem fleißigen Anbau ihres fruchts 
baren Bodens und ver Viehzucht, theils auch 
durch ihre Induſtrie nähren. Das Amt bes 
reift die Pf. Seeberg, Herzogenbuchfee, Urs 
enbah, Wangen, Obers und Niederbipp mit 
18,771 Seelen. Sn der 1824 geftiiteten Er⸗ 


fvarnißfafle des Bez. hatten im Jahr 1853: . 


2654 Ginleger 671,374 Sr. beponitt. 

2) — mwohlgebautes Städtchen an der Aar 
mit 968 Ginw., im bern. A. dieſes Namens, 
1289 8. ü. M. Ueber die Aar, an deren 
rechter Seite der Drt liegt, führt eine bedeckte 
Brüde. Im Orte iſt ein hübſches Schloß, der 
Sit des Negierungsftatthalters, ferner ein ſchö⸗ 
nes geräumiges Schulhaus, ein 1821 erbautes 
Spital, und die neue geſchmackvolle Kirche, zu 
deren Grbaunng die Regierung einen Zuichuß 
von 14,000 a. Schwfr. leiftete, und in welcher 
ein heralbifches Meiſterſtück der durch die Ge⸗ 
brüber Müller in Bern wiedererfundenen Glas⸗ 
malerei, von 5 Zuß der Diagonale, bewundert 
wird. Landbau und Schifffahrt, fo wie die Zus 
bereitung von Pferdehaaren und die Verferti⸗ 
gung von Töpferwaaren, find bie Erwerbs⸗ 
quellen der Einwohner; auch iſt der Verkehr 
mit Salz und Gifen nicht unbeveutenn. ine 
Färberei in Krapp, Tabafsfabrifen, eine Bleiche 
und Wollenfärberei u. A. geben nicht wenigen 
Bewohnern Verbienft. Die Pfarre umfaßt nebft 
Wangenried auch Walliswyl. Von Bern ift 
Wangen 8 St. und von Solothurn 2 St. 
entfernt. — Eidg. Poſtbüreau. 

3) — Dörfchen auf dem Küßnachterberg, 
nabe bei der Forch, tn der Pf. Küßnacht, 


zürch. Dez. Meilen, 1 St. von feinem Pfarr⸗ 


orte entfernt. 

4) — gr. Pfarrdorf mit 908 fath. Ginw., 
im foloth. Amt Olten. 6 liegt 1 St. von 
feinem Amtsort, an der Straße nach Solos 
thurn, 1256 F. ü. M. (Kleins Wangen), hat 
einen fchönen Pfarrhof nebft einem ebenfalls 
neuen Schulhaufe, und zu dem In der Kirche 
befindlihen St. Gallengrab wallfahrten viele 
Mütter mit ihren Fränfelnden Kindern. Nach 
der freilich auf einem Vokabelnſchnitzer beruhens 
den (wanga heißt eine Schlagmwafje) Behaup⸗ 
tung berfehlebener Alterthumsforfcher foll in der 
Begend diefes Dorfs 611 ein Treffen zwiichen 
einem allemiannifchen und einem burgundifchen 
Kriegsheer vorgefallen fein. Schulfond: 19,848 
Fr.; Armenfond: 7333 Ir. Die an der Düns 
nern liegende Abtheilung dieſes Orts heißt Klein⸗ 
Wangen, und ift von trefflicden Wiejen, die von 
Mäfferungstanälen burchichnitten find, umgeben. 

5) — Pfarrborf, das mit Nuolen 1345 
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Seelen zählt, im ſchwyz. Bez. March. Es 
liegt am füdlichen Zuße des Buchbergs, 1305 
F. ü. M. Seine Einwohner nähren fi größten- 
theils von der Viehzucht. Kirchen: und Pfrund⸗ 
gut: 34,807 Fr.; Schulgut: 5299 Fr.; Armen- 
gut: 10,991 Fr. Die den heil. Jakob und Men: 
del geweihte Pfarrkirche iſt eine wenigſtens 700 
Jahr alte Stiftung, und foll von dem Kon: 
ſtanziſchen Bifchof Rumold (ein Edler von Bon: 
fletten und vormaliger Rapitular zu Ginfiebeln) 
1060 U. I. Fr. Kapelle in Ginfieveln vergabt 
worden fein. 

— Bfarrdorf von 780 Einw., im zürd). 
Be. Uſter, 1391 %. ü. M. Hier tft noch 
Brüttifellen pfarrgenöffig. Die Kirche gehört 
zu den älteflen Dorffirchen des Kantons. Land: 
bau, Seidenweberei, Fabrikarbeit — e8 beftehen 
hier eine Baumtwollenfpinnerei, eine Färberei, 
eine Gießhütte, Mühlen sc. — und Ausbeutung 
des nahen Torfmoores, deſſen Torf fie nad 
Zürich führen, bilden die Haupterwerbequellen 
der Bewohner. Sn der Nähe iſt eine periobi- 
fhe Duelle, eine fog. Hungerquelle. 

— Groß-, Pfarrvorf im luzern. Amt 
Surfee, 11/2 St.2pon feinem Amtsort und 5 
St. von Luzern. Der Pfarrfprengel, (2724 
Seelen zählend) erfiredt fih, nebit Wangen, 
über die Dörfchen Preftenegg, Eigrisweil, 
Müfcherweil und 7 Weiler und Höfe. Der Ort 
gehörte urfprünglih den Edeln gl. Namens, 
welche auf dem nahen, längft verfallenen Edel⸗ 
fite wohnten, und hat eine ziemlich fchöne 
Pfarrkirche, wozu die Filiale zu Rooth und 
Stätenbady gehören. Die Binwohner, welde 
vom Landbaue eben, find zum Theil ziemlich 
wohlhabenn. Reines Bermögen fünmtlicher 
Ortsbürger für Polizei und Schulmelen: 
1,687,900 Franfen; für das Armenweien: 
1,648,000 Zr. Kadaſterſchatzung aller Liegen 
fhaften: 1,338,777 $r. Unterflügte: 368 


Berf. 

.. 9) —LRlein-, Pfarrgemeinde, die mit 
Hohenrain 2008 Seelen zählt, im Iuzern. 9. 
Hochdorf. Bon den alten Herren diefes Dris ftif- 
tete Heinrich 1260 das NRitterhaus Hohenrain. 
Bon feinem In der Nähe geftandenen Edelſitz 
hat der mächtige Hauch der Zeit jede Spur 
verwifcht. Durch diefen Gutthäter erhielt Ho⸗ 
henrain auch das Batronatrecht der hHiefigen 
Kirche, nebft andern Rechtfamen. (Weber Ber: 
mögen f. Hohenrain.) 

9) — Rieder- und Ober-, 2 fleine 
Dörfer, erfleres auf der Freiburger Straße, 
2022 5. u. M., im A. und K. Bern, beide 
zu Könitz eingepfarrt. Letzteres, höher gegen 
den Forſt gelegen, Hatte einft einen GEbelfig. 
In feiner Nähe ift der wegen eines Sieges ber 
alten Berner Intereflante Donnerbühl; faft auf 
denfelben Feldern war das Schlachtfeld von 
Neuenegg. - 

Wangenried, Dorf von 415 Seelen an 
der Straße von Herzogenbuchfee nach Wangen, 
in der bern. Pfarre und dem A. Wangen, 


rere Fabrifanten. 


1512 5. u.M. Es liegt in der Mitte fchöner 
Aderfelver, großer Holzungen uud vieler, meiſt 
mooflgter Wieſen, und hat gute Viehzucht. 

Bangd, kleines in Obfibäumen verftedites 
Dorf mit zerfirenten Häufern und 217 Ginw., 
in der Pfarre Mels, St. Ball. Ber. Sar⸗ 
gans, 1558 F. ü. M. Au den grauen Hörnern 
ın ber Nähe diefes Orts, liegen der ſchwarze 
(6776 8%. ü. M.), der wilde und der Schütte: 
See. Die alten Semeindögenofien von Wange 
haben wichtige Alprechte, als Erblehen vom 
ehemaligen Stifte Bieffers; es foll Hier noch 
das alte Geſetz beſtehen, daß jeder Bräutigam 
gehalten if, wenn er der Rechte, nach Inhalt 
des Lehenbriefs, nicht verinftig werben will, die 
Brautnacht im Dorfe zu feiern. 

Wannen, 1) E. Weiler in ven appenzell. 
Pf. Herifau, Id und Oberegg. 

2) — die, eine Alp auf dem obern Hauen: 
flein, am weftlichen Abhange des Bannenbergs, 
in der Pf. Langenbrud, bafell. Bez. Waldeg⸗ 
burg. Das wannenförmige Berggelände gibt 
fowohl diefer Alp, als einer andern auf foloth. 
Boden, weldye beide ein Eleiner Bad trennt, 
den Namen. 

Wannenbad, das, liegt an dem Berge 
über dem zürch. Fleden Stäfa. Es wird aus 
der Umgegend flarf befucht, da fich mit ver in 
vielerlei Uebeln wirffamen Heilquelle eine reine, 
gefunde Luft, prächtige Fernſicht und bequeme 
Ginrichtung vereinigen. 

WBannenfind, die, 1) der höchſte Theil 
der Wannenalp, am obern Hauenflein, im 
—VR De. Waldenburg. Sie erhebt fi) 3980 

UM. 

2) — beißt im bern. A. Trachſelwald der⸗ 
jenige Theil des Ramisberges, an- deſſen Abs 
hange gegen die Emme einige Häufer erbaut 
fiehen, welde biefen Namen führen. Gin 
ſchmaler Zußfleig führt an dieſer Häufergruppe 
vorbei, von Lütelflüh nach Ranflüh. 

Ranni, im, Häufer in ver Abth. Bort 
der Bf. Habferen, bern. A. Juterlaken. 

Banzenan, Hof unweit der aarg. Stadt 
Rheinfelden, mit einer Delmühle, Tabaks⸗ 
ſtampfe und einem Steinbruch, aus welddem 
große Lieferungen nach Baſel gemacht werben. 

Wanzenried, Borber-.unv Hinter- 
wei Weiler in ver Pf. Worb, bern. N. Konols 


ngen. 

8Fanzwyl, kl. Dorf mit einer Getreide⸗ 
und einer Delmühle, an der Straße von Her⸗ 
zogenbuchfee nach Wangen und Baſel, in der 
Bf. Herzogenbuchfee und dem bern. A. Wangen. 

Wappenſchweil, Hinter- und Vor⸗ 
ber=, zwei beifammen liegende Ortſchaften am 
weft. Fuße des Allmann, in der Pf. Bärentes 
weil, zurch. Bez. Hinweil. Sie zählen 52 bie 
54 Häufer; unter ihren Einwohnern find meh. 
Oberhalb diefes Ortes if 
die fogenannte Täuferhöhle, in deren 
Sinterfien Gängen, die jetzt nicht mehr befucht 
werben und größtentheils zerfallen find, ſchon 
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Ueberrefte von Hausgeräthfchaften follen ge⸗ 
funden worben fein, was zur Beflätigung der 
Sage dienen dürfte, daß diefe Höhle feiner 
Zeit wirflich als eine Zuflucytflätte für einzelne 
Wiedertäufer gevient babe. In der Nähe fand 
einft ein Beghinenklofter. 

Warmesberg, Eleines am grünen Bergs 
gehänge bei Altftätten gelegenes Dorf und in 
diefes eingepfarrt, im St. Gall. Bez. Obers 
Rheinthal. Seine Einwohner treiben neben 
der Mouflelinweberei Wiefens und Getreide: 
bau. Ein Fußpfad führt von Altflätten über 
den Warmesberg zue Kapelle Am Stoß und 
nah Gais. 

Bart, die, 1) Burgruine auf einem fegel: 
förmigen Hügel, deſſen NAbhänge Reben bes 
frängen, neben Pfungen, im zürch. Bez. Win: 
terthur. Diefer GEdelſitz gehörte den Freiherren 
gl. Namens, von welden Rudolf in den Kö: 
nigsmord NAlbrechts I. verwidelt warb, und 
deſſen Gattin, Gertrud von Balm, durdy ihre 
Seelengröße und mufterbafte Treue bis in den 
Tod ihren unglüdlichen Gatten noch berühmter 
gemacht bat. Rudolfs Vater, Jac. v. Wart, 
gehört zu den befiern Meifterfängern. Im der 
Nähe Liegen, zur Rechten der Töß, vie ans 
muthigen Wartgüter. Der biefige Wein foll 
dem Hochheimer wenia nachftehen. 

2) — heißen im 8. Bern: a) Ober: und 
Nieder-, Höfe in der Pf. Lyß, A. Aarberg; 
b) inder, auf der, Häufergruppen und Hofe 
in den Pf. Walfringen, Zweifimmen und Wah⸗ 
lern, A. Ronolfingen, Ober:Simmenthal und 
Schwarzenburg. 

Rartan, 1) gr. reform. Gemeinde mit 
vielen zerfireuten Häufern nebfl den Trümmern 
einer alten Burg, zur Linken des Rheins, im 
St. Ball. Bez. Wervenberg. Die Pfarrkirche 
Reht zu Gretfchins. Der Webertritt eines Re⸗ 
formirten zur fathol. Religion 1694 veranlaßte 
die Wiedereinführung der Mefle und eine ge⸗ 

enfeitige Grbitterung unter den evangel. und 
athol. Ständen, die jeboch ohne weitere Fol⸗ 
gen blieb. Diefe Gemeinde enthält in ihrem 

ezirk mehrere Getreide: und eben fo viele 
Schneidemühlen, zwei Elfenhammerwerfe und 
eine Biegelbrennerel. Sie if fruchtbar an 
Getreide jeder Art, futter: und obftreih, und 
es wächst in verfelben ein guter Wein. Im 
Mifverhältnig fteht die Heine Bevölkerung mit 
‚ bem weiten Güterbezirk diefer Gemeinde, bie 
Dberfhan, Gretſchins, Fontenas, Murris, 
Meite oder Hohlenweg, Trübbach und Matug, 
nebft dem DBalferberg und Lavadarfıh, umfaßt, 
eine 1 St. lange Gemeintrift dem Rheine nach, 
beträchtlihe Waldungen und die Alvelen« Alp 
befigt, auch beveutende Armen= und Schulfonds 
bat. Mit Azmoos zählt die poltt. Gemeinde 2097 
Seelen. Das alte zerflörte Schloß d. Namens 
gehörte einft den Edeln von Fontenas, von 
welchen es in ber Folge an das Haus ber 
Grafen von Werdenberg und zulekt an die 
gräflihe Bamilie von Toggenburg als Lehen 


fam. Bis zur Revolution 1798 trug diefe Ge⸗ 
gend noch Meberbleibfel von der frühern Leib⸗ 
eigenfchaft. 

2) — die, zerfallene Burg auf dem St. 
Martinsberg,, in ver Gem. Azmoos, St. Gall. 
Bez. Werdenberg. 1517 kam fie nach mancher⸗ 
lei Wechſel ihrer Beflger mit allen ihren Zus 
gehörven an Glarus. 

Wartburg, UWeberbleibfel von Ritter⸗ 
fhlöflern, auf zwei einander nahe ſtehenden 
Derggipfeln, von denen ber füdliche zum aarg. 
Bez. E ofingen, der nördliche aber zum foloth. 
A. Olten⸗Gösgen gehört. Das leßtere Schloß 
ift auch unter dem Namen Sälifchloß befannt 
und bient zu einer Warte (f. Sälifhloß). Die 
herrliche Ausficht lot immer viele Schauluftige 
auf dieſe Hügel. 

Wartegg, gr. und geſchmackvoll einge: 
richtetes Schloß ‚ mit einer herrlichen Ausficht, 
oberhalb des Dorfes Staad am Rorfchadhers 
berg, im St. Gall, Bez. Rorſchach. Es ges 
hörte bis in die Mitte des 17. Jahrh. den 
adelichen Blarern von Wartenfee, von welchen 
es um 11,000 fl. an die gräflilye Familie von 
Thurn faufsweife überging. Mit vdemfelben 
waren namhafte Gefälle und Güter verbun- 
den, fo daß es 1768 auf ein Angebot von 
55,000 fl. nicht mehr fell war. ei dieſem 
Schloſſe ſteht eine Lauretanifche Kapelle, die 
fpätern Urfprungs als viefes, und eine Filiale 
von Rorſchach fit. 

Wartenberg, 1) der, ein ziemlich hoher 
und ſteiler Berg, öftlich dem Dorfe Deutteng, 
im bafell. Bez. Arlesheim. Er ifl zum Theil 
mit Reben befegt, nach der Höhe hin aber 
ganz mit Holz bewachfen. Die auf vemfelben 
befiuplichen, mit Epheu bewachfenen Trümmer 
breier alter Burgen fcheinen zweierlei Zeitaltern 
anzugehören, und gründliye Alterthumsfor⸗ 
fher wollen aus dem nördlichen das Robur 
Balentinian’s machen. 

2) — am, Häufergruppe in der Abth. Lüt- 
fchenthal der Pf. Gſteig, bern. A. Interlafen. 

Wartenfels, ein zwar alterndes, doch 
noch beivohnbares Schloß auf dem Berge über 
dem Dorfe Loftorf, im foloth. A. Olten⸗Gös⸗ 

en. Wegen feiner hohen Lage hat man aus 
feinen Senftern eine prächtige Ausfiht, vie 
von Keller auf einem Panorama vargeftellt if. 
Bielleiht von den Grafen von Frohburg ers 
baut, fam die Burg von dem Helden von Murs 
ten, Adrian von Bubenberg, welchem fie erb⸗ 
li zugefallen, 1465 fäuflid an Solothurn, 
welches viefelbe als Wohnſitz der Landvögte 
von Solothurn benutzte. Nach der Familie 
Greder, die lange Zeit hindurch als Landvoͤgte 
das Schloß bewohnten, trägt es bei vem Volle 
noch jeßt den Namen Greverfchloß. Gegen⸗ 
wärtig gehört es der Bamilie Altermatt von 
Solothurn. Zum Schloffe gehört die nahe und 
ſchöne Alp Burg. Bom Bade Loflorf, welches 
an feinem öftlichen Zuße liegt, wird es bequem 
erſtiegen. 


Bertenfine, Laniuiig neh Rupche ut 
an ver 


Bi. Rottweil, Inzern. U Surjer. Gö bei 
eine der reigensüben Tagen, awi einer Bubche 
am Gempadgeriee, in irmdibarım Gelänte 
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ihnen einen jien Thurm, fo ta5 WBarienjee 
ein | veeijaches Edlos era yon 3 man 

urivrängliche Anlage nach mm 
nad in Abgang fommen lief, Ta and) ber 
männlie Elamm der Greln von Warteniee 


mit tem Sabre 1377 ericidyen war. Dur 
Heiraih Sam im Anfang ecs 15. Jabrh. War: 
tenfce au das ſchon damals fchr alte Geſchlecht 
des larer von Konfanz, welcher 


B 
ven Familienſtaumn ete, von dem ſich 


Zweige in Zar (B von Bartenjee) und 
St. Gallen, jowie im Biethum Bafel umd im 
Bberrheinfreiie (Blarer von Gyrſperg) ein- 
bürgerten. Das ncıh erhaltene ältere Echloß 


e. 

Bartenfkein, 1) alte gerflört e Burg mit 
fehr ſchöner Ausſicht am Wege von Pieffers 
nah Ragatz, im Et. Ball. Ber. Sargans. 

_wurte 1208 von dem Abte Konrad von 
Bichers erbaut und von dieſem Klofler einem 
Bogt zur Wohnung angewiefeg. Bon ven 
Bögten ward der legte im Klofierhofe zu Ra: 
gab ermordet. Abt Hermann lieh fie 1341 
erneuern und eine Kapelle Hinzubauen, auch 
funöflliy der Burg ven fchönen Weinberg bei 
der Porta romana anlegen, deſſen Bewädhe 
ſich vor allen Weinen der Gegend auszeichnet. 
Bor circa W Jahren entvedie man hier einen 
ungen unterirdiſchen Gang, befien Richtung 
nad einer Duelle ger. 

2) — Ruinen eines alten Schloſſes auf dem 
Kalyymatteuberg bei Lauperswyl, im bern. A. 
Signau. Ele beleben aus einem flarf ver: 
wilterten Thurme und etwas Aundament von 
altem Gemäner, mit Tannen umwachſen. Das 

"fer Trub kaufte diefe Burg im I. 1284 


Getreiteielser mt Beinbau. Reis 
nes Geme ẽ im J. 1852: 4605 i. 

2) — ae Bart, vie, keift in der 
38 ü imdebans, 


bat. Auch wire bier jedesmal im Angufk eim 
Bich- md Krämermarft gehalten. 

Warthöfe, die, einige Bauernhöre im 
Kainenthal, im der Bf. Kaillen mud dem aarg. 
Bez. Laufenburg. 

Waſen, 1) Biarrtorj auf einem Hüuscl 
an der Gotihartsfraße, im K. Uri Es liegt 
anmutbig am Fuße des Maientods ıwiidhen 
hehen Gebirgen und Tannenwäldern. In jeine 
erhaben fichende Kirche, 2894 5... M., im 
die Filiale Maien, Böfchenen und Göjchenen- 
alp eingepfarrti und bilven ein Kirchſpiel non 
1349 Seelen. Waſen hat ein gutes Wirtbe- 
baus, in weldem eine hübſche Ariflalliamm- 
lang gezeigt wird. Hier trifft man noch eimi= 
gen Gartenbau und wilde Kirfhbaume an. 
Auch vereinigen fh im der Nähe der Maien- 
bach, über den eine ſchöne Brücke fi) fpaunt, 
mit der Nenß, und die Suflen- mit ver Gott: 
hardsſtraße. Der Rohrbach, der aus einer 
engen Felfeufluft zur Rechten herabſtürzt, bildet 
unweit von hier einen fchönen Fall. Zm Mai 
1799 vertheivigten fih bier bie retirirenvten 
Urser mit Hülfe ver Shwyzer und Unterwalt- 
ner ohne Anführer gegen ein von Soult be= 
fehligtes ſtarkes franzöfiiches Truppenforps. 

2) — auf dem, großes, meilt von der 
ärmern Volfksklaſſe bewohntes Dorf in ver Br. 
Sumiswald und dem bern. U. Tradfelwald, 
an der Straße von Sumiswold nah Eriswpli. 
Außer einem wohlgebauten Schulhaufe befindet 
fih Hier ein Ballhaus. Seit 1827 if ein 
Helfer angeftellt, dem die Seelforge und Der 
pfarramtliche Theil des Jugendunterrichtes für 


stumm. 
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den Innern Theil der Kirchgemeinde Sumis⸗ 
wald übertragen iſt. Die Ginwohner nähren 
fih zum Theil vom Spinnen und Weben oder 
PVerfertigung der Göllerkettelein, zum Theil 
vom Holahauen in den Waldungen. \ 

3) — hübfcher Weiler in ver Pf. Nieber- 
wenigen, zürd). ne Negensberg. 

4) — Hof und anbfis in anmuthiger Um⸗ 
gebung der Pf. St. Margarethen, St. Ball. 
Bez. Unter-Rheinthal. 

Waffer, over zu Wafferen, El. zer 
fireutes Dorf am Kirel in der Bf. Diemtigen, 
bern. A. Nieverfimmenthal, 1 St. von feinem 
Pfarrorte. 
mnlferberg, ber, ein mächtiger Fels⸗ 
berg im ſchwyz. Muotathale, an deſſen Fuße 
das Srauenflaher St. Joſeph liegt. Die aus 
feinen zerborflenen Wänden herunterfluthenden 
Gießbaͤche und die wildſtrömende Muota vers 
leihen der Gegend romantifchen Reiz. 

Bafferfallen, die, 1) ein hoher, an 
Alpen und Holzungen reicher Berg in ver Jura⸗ 
fette, zwiichen den Kantonen Bafel und So: 
lothurn, über welchen ein vielgebraudhter Zuß- 
pfad aus dem Reigoldsweiler⸗ in das foloth. 
Mümliswylerthal führt. Ge erhebt fich bei 
der Sennhütte bis auf 2870 F. u. M. Den 
Namen gibt ihm ein bei Regen oder Schnee: 
fhmelzen beveutender Waſſerſturz. 

2) — Häufergruppe in der Gem. Unter: 
Siegerwal Pf. Kirchdorf, aarg. Bez. Baden. 

afferfloh, Gegend mit 17 zerſtreuten 
Häufern in der Bf. Oberhelfenswyl, St. Gall. 
Be. Neu s Toggenburg. In ihrer Nähe find 
die Trümmer des Schloffes NeusToggenburg. 

W afferfind, die, Bergfuppe des Jura, 
nicht weit von Küttigen, im aarg. Bez. Aarau, 
erhebt fi 2675 F. ü. M. und wird der fchös 
nen Ausficht wegen oft befucht. Auf der nörb> 
lichen und öſtlichen Seite fällt fie Ib ab 
and befteht zu oberft aus Nagelfluh. Der Grat 
iſt faſt ſchneidend. Auf ihrer nordöſtl. Seite 
führt eine ehemals viel gebrauchte Straße über 
den Benken. 

Waſſerwendi, Dörfchen auf dem Hasle⸗ 
berg, in der Bf. Melringen und dem bern. A. 
Oberhasle. Es liegt 3820 F. ü. M. und bes 
greift mit Golderen 370 Kinw., mit welchem 
es auch die Schule gemein hat. Gin Alppörf: 
hen am nörblichen Abhange des Tfchuggen, 
Hoch über dem Lütfcherthal, im bern. A. Ins 
terlafen,, führt denfelben Namen. 

Bafterlingen, Dorf von 437 Einw. 
auf dem Naferfel, in der Pf. Wyl und dem 
zur. Bez. Bülach. Gemeindegebiet: 800 3., 
wovon !/a Rornland, ge Gemeindewaldung, 
Fir Roggenfeld, !ıa Wiefen, !ıs Holz und 
Boden, 1/ıs Reben, 1/s unnüßes Land u. f. w. 
Im Jahre 1701 wurben aus diefem Dorfe ein 
Mann und fieben Weibsperfonen in Zürich bins 
gerichtet, die der Hexerei befchuldigt waren. 

‚Waswies, Weiler in der Pf. Bärentss 
weil, eh. De Hinweil. 


Watt, 1) kl. Dorf in der Pf. Regenſtorf, 
nicht fern vom Kagenfee und den Trümmern 
von Alt⸗Regensberg, im zürch. Bez. Negends 
berg, 1361 F. u. M., bat fchöne Aeder, 
Miefen und Wälder in feinen Umgebungen. 
Man findet hier zuweilen römiſche Münzen. 

2) — im, ge. Hof und Meierei in ver Pf. 
St. Georgen und St. Gall. Ber. Tablat. 
Im gleihen Kanton führt diefen Namen ein 
Dörfchen, das zu Nieberglatt Eicchgenöffig und 
im Bes. Unterfoggenburg gelegen iſt. 

3) — im Säud, fl. Dorf von 10 Häu⸗ 
fern in der Pf. NRegenflorf, zuͤrch. Bez. Re⸗ 
gensberg, gegenüber Watt. 

Wattenwyl, 1) zerfr. Pfarre von 2310 
Einw,, unter vem alten Herrſchaftsſitz Burgi⸗ 
fein, im bern. X. Seftigen. Das Dorf liegt 
von Obfbäumen befchattet in einer wiefenreis 
hen Ebene. Die Kirchgemeinde beſteht aus 
den Dritteln: Dorf, Rain und Mettlen. Der 
oft aus feinen wilden Klüften furchtbar hers 
vorftürzende Gürbenbach trennt den Ort vom 
Bade Blumenftein. Das ehemalige Herrſchafts⸗ 
gepäube diefes Ortes ift jetzt Pfarrwohnung. 

ie Herrſchaft fam 1642 Taufsweife an die 
Gemeinde, welche fie Furz hernach an die Stadt 
Bern abtrat. Um eben dieſe Zeit wurbe bie 
Pfarre gefiftet und 1683 Kirche und Thurm 
neu aufgeführt, Im 3. 1757 ftürzte ein im 
Bezirk diefer Pfarre befindlicher hochgelegener 
Tannenwald, der Jungwald, theils zufammen, 
theils verfanf er fo, daß von vielen der größs 
ten Tannenbäume feine Spur wahrzunehmen 
war. 

2) — over Wattenweil, Dorf zwifchen 
Vechigen und Wifkkardswyl, in der Kicchgem. 
Worb, bern. X. Ronolfingen, mit zum größern 
Theile wohlhabenden Bewohnern. 

Wattfluh, zerftr. Häufer und Höfe in 
der Abth. Horben der Bf. Diemtigen, bern. 9. 
Niederfimmenthal. 

Battingen, Dorf mit einer Filialkirche 
der Urner Pf. Wafen, an ver Gotthardsſtraße. 
Es liegt zur Rechten der Neuß, über welche 
hier eine ſchöne Brüde gefprengt worden. In 
der Nähe bildet der Rohrbach einen ſehens⸗ 
werthen Fall. Auf dem rechten Reußufer, uns 
weit der Brüde an der Straße, fleht ein uns 
anfehnliches, von armen Leuten bewohntes 
Haus, an welchem die drei erften Eidsgenoflen 
nebft Wappen der brei Urfantone gemalt find; 
diefes tft das Stammhaus der Familie Bepler 
von Watlingen, die Uri von 1599 bis jetzt 
viele Standeshäupter und Landesbeamte gelies 
fert Hat, und von zwei Brüdern aus Frank⸗ 
furt a. M. abflammt, die fih aus undefannter . 
pl in diefer wenig einladenden Gegend 
angeftebelt hatten. 

WBattwyl, gr. ſchönes Pfarrdorf und 
Hauptort des St. Gall. Bez. Neu⸗Toggen⸗ 
burg, mit 980 parit. Einwohnern, welche fi 
der Pfarrkirche gemeinfchaftlich bevienen. Es 
liegt am Fuße des Dennebergn an ber Shut 
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benthälern. Die Güpfeite ver &emmi ift außer: 
ordentlich merfwürpig, weil man in den jchwel- 
zerifchen Alpen nirgends bie ren rg 
von oben bis unten ununterbrochen, 

auf Schichte, beobachten kann, wie bier. Auf 
ber linfen Seite der Rhone ftreichen me 
Gneiß- und Glimmerfchiefer Scerpentinlager, 
die mit dem Glimmerfchiefer abwechfeln, und 
Urfalfftein in zahlreichen Schichten, — Die 
fürlidye Gebirgsfette liegt in dem Urfelsge: 
birge. Da wo biefes den Mebergang von der 
Kalfiteingone bildet, ſtößt man auf eine Art 
röthlichen Sandftein, worin ſich die ſchönſten 
Abprägungen von Farrenpflanzgen zeigen. 

In ver Nähe von Sitten zeigt fich der 
Duarzit, der einerjeits in Sandſteln, ander: 
feits in Gneiß übergeht; Weiter ein mit 
ſchlmmernden Blättchen durchſchoſſener Kalf: 
ftein, ber hier in Gyps, dort in Dolomit über: 
gebt. Bald glaubt man auf Tonfchiefer zu 
Hoßen, und kaum einige Schritte weiter kömmt 
Glimmerfchiefer, dann Gneiß, Granit und 


es Talkichiefer, und endlich Serpentin zum 


orfchein.. Es iſt alfo bier ein weites Feld 
für den Geologen. Wallis ift daher auch in 
mineralogifcher Beziehung einer ver intereffan- 
teften und reichiten Kantone, Wir wollen bloß 


die merfwürbigern Mineralien mit ihren Funds | 


orten anführen. Bergkryſtalle, vie ver: 
fehiedenartigften und ſchönſten: Fiefcherthal, 
Lötſchen, Goms, Viſperthal, Piſſevache ıc. 
Granaten: Simplon, Feegletſcher, Gandeck, 
Binn, Roſa, Riffelhorn (in Glimmerſchiefer, 
rothsviolett), Zermatt u, ſ. w. Vortrefflicher 
Topfitein in dem Grüſillbache bei Pfün; 
zartgrüner, fächerartiger, kryſtalliſirter in Ens 
fremont; Kötfchenthal. Tuffalkitein fehr ge: 
wöhnlihb, KRörniger Gyps: St. Leonhard, 
Sitten, Außerbinn (Marienglas), Nenvaz, 
Charaz. Carara: Marmor am Nhone 
ſcher und bei Saillen. Nikel md Kobalt 
im Einfiſchthale, Bagnes. Serpentin in 
ben verjchievenften Rormen: Gomes, Maters, 
Zermatt, Nendaz, Bagnes, Val Tournanche 
u. ſ. w. Gold: Zwiſchbergen bei Gondo, 
auch die Rhone führt Goldſand. Silber, 
verbunden mit Blei: Pelloz in — Örone, 
Eiſcholl, Lötichenthal u. f. w. Kupfer,-ge: 
diegen : St. Barthelemi bei Nendaz, St. Mar: 
tin. Kupferfies: Troistorrents, Salvan, 
Siders, Martigny, Herens, Nendaz und an- 
derwärts vielfah. Gifen: Binners: und Gans 
terthäler, Chamofon, Ehemin, Valette, Bo: 
vernier ; ald Magneteifenftein fümmt es 
vielfach vor auf ber fühlichen Bergfette, bes 
fonders in Saas, Zermatt, St. Bernhard; 
ala Bifenivath: PBinn, Nufenen, Chemin, 
Ealvan, Steinkohle, gediegen: Aproz bei 
Sitten, Tennbach, zwiſchen Ergiſch und Ei: 
coll, Chandoline; Erdfohle bei Vouvry. 
Bleiglanz: Mer bei Blonnay, Merbier in 
Dagnes, Kriegalp, Binmerthal; ſchwefel— 


— trifft, fo hat man ſchon in frühern Zeiten 


let: 








faures Blei, filberhaltig: Rothenderg im 
Lötſchen, Eiſcholl, Vatheret, 2 . Tr 
Mas das Hüttenwefen im Wallis be 


ten Ber- 
fuche gemacht, doch meiftens ohne erwünſcht 
olg, theils = Mangel an Hül 6 
theils aus Abgang der nöthigen Sachkenntnifle. 
Gegenwärtig werden ausgebeutet: bie filbers 
haltigen Bleiwerfe von Loͤtſchen, Nendaz und 
Iſerabloz; das Goldwerk in Zwifchbergen ; bie 
Gifenwerfe von Chamofon und Chemin, welche | 
feit 1852 durch die Erweiterung ber Eifenhüt- | 
ten von Arbon an Bereutung gewonnen haben; | 
die Nifelminen von Einfifch, nächſt ven Eiſen— 
minen wohl die erfolgreichhten und ergiebigtem. 
Bei Sitten die Steinfohlengruben , welche fi 
erfreuliche Refultate liefern ; die Schleferbrücdhe | 
bei Verneyaz; einige Marmors und Topf— | 
fteinbrüce in Bagnes, Gvolenaz, Wifp, Im— 
loch u. f. w. Die Ausbeutung der Bergwerfe 
hat dem Staate für Bewilligungen und Abs 
* in den Jahren 1849 — 1854 den mit, 
ern Betrag von Fr. 6165. 57 eingebracht. | 
Mallis befiht wohl die fehönfte Flora 
ver Schweiz; fieben Achtel ver Schweiger | 
pflanzen fommen da vor; bie Pflanzen bes | 
Südens leben neben jenen von Spigbergen ım= | 
ter demſelben Himmel vereinigt. Der Plan 
enwuchs bildet vier fcheitelrechte R k 
1 der erften find die Pflanzungenz fie nimmt 
etwa 22 geogr. Meilen, alfo nicht ben vierten 
Theil dei Flächeninhaltes ein. Hier wechſeln 
vie Miefen und Aecker, die Reben und bie 
fruchte und laubtragenden Bäume mit ihrem 
verfchievenen Grün und ihren gelben Streifen; 
hier entfaltet die Malliferflora ihren Reich— 
thum; die zwei Drittheile der Malliferpflans 
zen, namentlich alle einjährigen, gedelhen in 
diefer Negion. Die mittlere Höhe berfelben 
eht, einige Hundert Punfte abgerechnet, auf 
263 Meter di, d. M. Auf viefe folgt bie 
Negion des Nadel- ober Zapfenholges, ber 
Bäume mit immer grünem Laub. Hier kömmt 
bloß ein Achtel ber —— vor, 
aber jede Gattung in unzähligen Arten. Dieje 
Region begreift ungefähr IR Duadratmeilen; 
ihr mittlerer Höheſtand ift 2050 Meter ii. M. 
In diefen dunfeln Wäldern liegt ein unſchätz— 
barer Reichtbum, den das Fand fo wenig zu 
benußen weiß. Die dritte Negion iſt bie ver 
Alpentriften, die fi zur Schneeregion, 2760 
Meter über M. binaufziceht. Im der untern 
Graͤnze ift ver Pflangenwuchs üppig und berrs 
lich ; die Gattungen find zahlreich, bie Her— 
backen mit hoben Stengeln und breiten Blät- 
tern fommen in der Gentlana, den Diiteln, 
dem Ampfer u. f. w. wieder vor, ber all 
mälig verfürzen fich die Stengel, die Blätter 
werden fchmaler, bie Zahl ber Gattungen 
nimmt ab, Die fette Negion ift die des ewis 
en Schnees, weldye mit den nackten Felſen 
a den dritten Theil des Flächeninhaltes 
einnimmt. Der höchſte Punft, wo man 
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nerogamen antrifft, ift wohl der Grat bes 
Matterhorns, 3400 Meter ü. M.; 300 Meter 
höher fommen nicht einmal die Lychen mehr 
vor, und die Felfen find mit grünlichem Eis 
überzogen. Neben diefen Zonen bietet das 
Mallis auch zwei horizontale Hauptrichtungen 
dar, deren untere, vom Leman bis an die 
Morge, fi von ver obern durch ihre Kaſta⸗ 
nien= und Buchenwälvder unterfcheivet. Merf: 
würdiger noch find die Gigenthümlichkeiten des 
Pflanzenwuchfes im mittlern Wallis. Bei 
Sitten gegen die Mayenberge findet man den 
Lerhbaum und den Seivdelbaft nur in einer 
Höhe von 1100 Meter; bei Martinach ver: 
mählen fie fi) mit dem Kaftanien- und dem 
Nupbaum. Die Rebe fteigt bei Zeneggen 
und Bilperterbinnen bis zu 1369 M. ü. M., 
und diefe Pflanzung liefert einen fehr eveln 
weißen Wein, unter vem Namen „Heidenwein“ 
ehr vortheilhaft befannt. 

Die Hauptgegend für den Weinbau liegt 
zwifchen Sivers und Ardon, wo durchweg weißer 
und rother Wein in den verfchiedenften Sorten 
‚gedeiht. Diefen Zweige der Landwirthfchaft 
wird feit einigen Jahrn befondere Aufmerkſam⸗ 
keit gefchenft; man legt neue Pflanzungen an 
und fucht hauptfählih jene Weinforten zu 
ziehen, welche im Auslande Abfab finden und 
einen größern Ertrag liefern. Die Wallifer- 
weine find fehr gejchäßt; die vorzüglichften 
find: der Malvoifier in Siders und Veiroz, 
der den Vergleich mit fpanifchen Weinen aus 
hält; der Arvine und der Humagne in Sitten, 
der Ballioz bei Vetroz, der La: Marque und 
Goquenpein bei Martina. Mehrere Bflanzun- 
gen von Gortaillod und Döle gedeihen vor: 
trefflich; überhaupt laſſen fich die meiften Wein: 
arten mit Erfolg anbauen. 

Der Aderbau ift im Wallis im Forts 
ſchritt. Es wird feit einigen Jahren viel ge- 
than für Trodenlegung fumpfiger Streden, 
Urbarmadhung der bisher wildliegenden All: 
menden ; in vielen Gemeinden hat man dieſe 
Gemeindegüter zum Anbaue verloost und zieht 
daraus den zehnfachen Ertrag. Allein fo lange 
es nicht möglich ift, der Rhone ein engeres 
Bett anzumeifen, find vie meiften Verbeſſe⸗ 
rungen im Rhonethal erfolglos, weil die Ueber⸗ 
fhwemmungen zu häufig find und beim erften 
beiten Thauwetter die fchönften Hoffnungen zer: 
flört werden. Die Wechfelmirthfchaft kömmt 
immer mehr in Achtung. Martina, St. Pe⸗ 
ter bei Ardon, Brämis, Sitten und Sivers 
liefern das meifte und fchönfte Getreide. — 
Seitdem die fihredliche Kartoffelfranfheit die: 
fes fo nützliche Gewächs alljährlich vernichtet, 
gewinnt die Anpflanzung des Mais an Aus: 
dehnung und dringt felbit in die Thäler (Ber, 
937 Meter über M.). 

An Danniafaltigfeit und Feinheit des 
Obſtes ſteht Wallis keinem Kantone nad. 
Unter den zahlreichen Fruchtbaͤumen zeichnen 
fih aus die prächtigen Nußbäume, die in gu⸗ 


ten Jahren fehr ergiebig find und ein vortreffs 
lihes Del liefern; die Birn-, Aepfel- und 
Pflaumenbäume, deren Früchte fehr gefucht 
find. Die Gegenden von Siders und Sitten 
find reidy an Feigen-⸗ Mandel, Granat- und 
Maulbeerbäumen, Monthey hat feine herrlichen 
Kaftanienwälder. Die Kirfche reift in Goms 
bei Niederwald (1306 Met. ü. M.); einzelne 
Bäume find noch höher im Lötfcherthal bei 
Myler (1444 Met. ü. M.) 

Der Wildftand läßt fich nad) dem Klima 
und dem Pflanzenwuchs beftimmen. Wallis 
gleicht in diefer Beziehung einem großen Thier⸗ 
garten, man zählt da ungefähr 400 Gattungen 
von Wirbelthieren, wovon die Vögel drei Dritts 
theile ausmachen, da der Simplonpaß der fürs 
zefte Weg nah dem Süden ift. Befonders 
zahlreich find die Inſekten. Wenn man an- 
nehmen darf, daß die Käfer den dritten Theil 
ausmachen, fo foınmen 7 Inſekten auf jede 
Gattung der Phanerogamen. Wenn man das 
Wild der Thalebene mit jenem der Alpenres 
gionen vergleicht, fo zeigt fich ein beträchtlicher 
Unterfchied in Hinficht auf Gattung , Geftalt 
und Körperdedung. Die meilten Gattungen 
find unten, die wenigften oben; vie großen 
Vierfüßer: die Gemfe, der Bär, der Luchs; 
ferner der Adler, der Rämmergeier, der Uhu, 
das Hafelhuhn, das Schneehuhn, der welfche 
Hahn u. f. w., wohnen auf den hohen Ber: 
gen; die Wafjervögel, die Reptilien und Ins 
jeften in den untern Regionen. In heißen 
Jahren richten die Infeften großen Schaden an; 
jo haben die Heufchredfen 1837 die ganze Ges 
gend von Bifp bis Naters verwüflet. Ebenſo 
zahlreich und mannigfaltig find auch die Schmet⸗ 
terlinge, unter denen der große und Fleine 
Apollo u. f. w. fich auszeichnen; dagegen find 
die Fiſche felten, weil die Mehrzahl der Sei- 
tenftröme zu reißend und die Fleinen Seen zu 
hoch und zu Falt find. Die Rhone allein ift 
fifchreich, insbefondere bei St. Morizen, Sitten, 
Salgefch und Raron, wo man prächtige Lachs⸗ 
forellen fängt. 

Den Hauptnahrungezweig des Wallifervol> 
fes bilden die Landwirthfchaft und die Vieh⸗ 
zucht. Das Wallifer Hornvieh zeigt fehr 
große DVerfchiedenheit, in Goms zieht man die 

berbaslis:Race vor; im Lötfchenthale wird die 
bernifhe Race von Adelboden und Frutigen 
zogen ; auch das Bringerthal hat eine eigene 
ace, die fehr gefchäßt ift, aber an Milchreich- 
tum den Übrigen nachfteht. Im Ganzen zählt 
man ungefähr 56,000 Stück; Schafe 44,500 
Stück; verhältnigmäßig am meilten haben die 
Bezirke Sivers, Herens und Viſp; Ziegen 
25,000 St.; Schweine 9300 St.; Pferde 
2237; Maulthiere 2300 St.; Efel 500. 

Der Handelsverfehr if im Wallis 
ſchwach und die Induſtrie unbedeutend. Sn 
defien ift auch Hier Fortfchritt. Der Kanton 
befigt eine Glashütte bei Monthey, welde 
viele Hände bejchäftigt und ausgezeichnete 
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Glasziegel und Glasfryftalle Liefert; eine 

i 9* der Morge, 2 Papiermuhlen, | 
eine in Maters und bie andere in Vourry 5 | 
rend 302 Mariminian auf feinem Zuge nad) 


jüutte an 
eine Nagel: und Meffingbrahtfchmiede in St. 
Gingolphh. In Bagnes beiteht feit einigen 
Jahren eine Wollenweberei, welche ſehr ges 
diegenes braunes Landtuch liefert, aber mit 
den auswärtigen Mebereien nicht metteifern 
fann. Im Oberwallis it die Lein- und Mol: 
lenweberei allgemein. Don einiger Bedeutung 
it feit einigen Fahren die Seidenzucht in 
Monthey, St. Mortjen und Uvrier bei Sit: 
ten, wo eine jehr fhöne Anlage iftz die Seide 
foll zu den vorgtiglichiten gehören. Auch die 
Stroh echterei wollte man in Aufnahme brins 
en, fie mußte aber wieder aufgegeben werben. 


er Tranfit über den Simplon ift von gar 
feiner Beventung. Die Ausfuhr beftebt in 


Rindvieh, Käfe, ungegerbtem Leber (Schaf-, 
Siegen: und Gemsfellen, Otter, Hafen: und 
Fudspeljen); Holz in rohem Zuſtande 68,370 
Zentner; biefes fann eine fehr ergiebige Er— 
werböquelle werben, wenn bie ing Leben ges 
rufene Forftverwaltung ihre Aufgabe verfteht 
und darauf hingearbeitet wird, der Plünderung 
der Hochwälder zu flenern und Das Holz in 
verarbeitetem Zuftande ins Ausland zu beför— 
bern; Steinfohlen, Kohlen, Gifengus, Glas, 


Ninden u. f. w., im Ganzen 2,400,000 3tr. 
Auch die Ausfuhr des Weines wird von Jahr 
Ita beträcdhtlicher, feitvem ber Weinbau 


orgfältiger betrieben wird , zumal wenn bie 
Ernte im Waabtlande fehlihlägt. Ging e- 
führt werden Rindvleh (in Goms werben 
alljährlich 5 — 600 Rinder aus dem Ober: 
basli eingeführt, einige über den Lötfchberg 
und bie Gemmi), Bacherin aus Savoyen, 
Mollens, Baummwollen- und Seidenzeuge, Lurus— 
artifel, Reis, Zuder, Kaffee u. ſ. w. (115,000 
Zentner). Die allerdings fehr beträchlichen 


—— laſſen ſich nicht einmal annähernd bes 


immen. 

Geſchichte. Die erſten Bewohner Mal: 
lefiens jtammten laut den Jahrbüchern Gäfars 
aus dem celtifchen Sallien. Sie theilten ſich 
in das Sand; die Viberier am Fuß der 
Furka, die Seduner im mittlern Mallis, die 
Deragrer in Martina, die Nantuaten 
von Mauvoifin, oberhalb St. Morik bis zum 
Leman, In einem fürchterlichen Treffen, wel: 
ches zwifchen ben Helvetiern und den Nömern, 
zwifchen Divifon und Gaffins vorfiel, wurbe 


die römifche Armee gänzlich aufgerieben und 
bie blutigen Ueberbleibfel mußten ihren Naden 


unter das Joch beugen (107 v. Eh.). Bald 


darauf ſchickt Eäfar feinen Statthalter Galba 


ur Befriegung der PVeragrer, Seduner und 

antuaten; die Inländlſchen überfallen die 
Fremden, werben aber befiegt und die römifchen 
Adler flattern auf ven Anhöhen von Oktodu— 
zum. Die MWallifer beugen ihr Haupt unter 
bie römifche Herrichaft; Auguftus ertheilt 
ihnen das Bürgerrecht und andere Vorrechte, 


zu St. 


um ihre Bahingliätelt uw gewinnen. 69 rückt 
Gecina an der Spige feiner verheerenden Le— 
gionen über ven St. Bernhard ins Land, mähe 


Gallien bei Tarnada Die thebälfcdhe 
nievermeßeln läßt, welde fid weigerte — 


Göttern des Heidenthume zu opfern. Das B 


biefer jechstaufend Märtyrer befruchtete den 
Boden zur Aufnahme des chriſtlichen Glaubens 
und der hl. Theodor Hiftete das ſtloſter St. 
Morizen, wo er die Gebeine ber tapfern Glau—⸗ 
benshelbden fammelte. Arianiſche Vandalen—⸗ 
horven ergießen fi über das Mallis, verhees 
ren Alles und werden von den Burgumberm 
verdrängt, deren König Sigismund die Abtei 
von St. Morizen königlich befleuert und ein 
Goncilium in der damals blühenden Stabt 
Epaun verfammelt,, vie im barauf folgenden 
Fahre durch einen Bergiurz verfchüttet wurde. 
Mallis geht dann an die Franken über (555) 
welche die Lombarben befriegen , deren wilde 
Horden über den St. Bernhard ins Land 
drangen und überall Spuren der Verwüſtung 
urüdließen. In diefe Zeit fällt die Verſetzung 
des Bifchofsfipes von Dftodur nad Sitten. 
— Karl der Große gieht durch Wallis; auf 
Verwendung feines Verwandten Altheus bes 
fchenft er die Abtei mit reichlichen Gaben 
und Gütern. Seine Söhne lafien fih das 
Mallis von Rudolf, dem Sohne Konrads vom 
Aurerre entreißen, welcher vas zweite Burgune 
derreich gründet. Er wird in der Abteifirche 
origen 888 unter den Beifallabezeus 
gungen einer ungeheuern Menge von Herren 
und Bifchöfen, die fih um ihn verfammelt hat⸗ 
ten zum König gefalbt. Biſchof Walther von 
Sitten war Rudolfs Stüße auf dem Throne. 


Sein Sohn, Rudolph Il., folgt ihm umd ers 


weitert feine Staaten, während unter Konrad, 
deſſen Nachfolger, Mallis von den Sarazenen 


überfallen wird, melde ſich des St. Bern 


bemächtigen, rauben und in ben bis bahin un 
bewohnten Thälern fich niederlaſſen. Beim 
Nusiterben des Haufes Rudolphs geht Wallis 


durd Schenkung Rudolphs III. an die deutſchen 


Kaifer hinüber, Konrad ber Salier tritt es 


mit dem Ehablais an den Graf Hubert (Upert) 
mit ber weißen Sand, ben Stammheren 
| des Haufes von Savoyen ab. Hermenfrid, Bis 
I fhof von Sitten erwirbt fich die Gunſt Hein: 


rihs IV,, indem er feinen Durchyug über den 
St. Bernhard beförbert, als er fih nah Nom 


begab, um den Bannfluch, der auf ihm laftete, 
löfen au lafjen. 


1127 wurde Konrad von Zah⸗ 
ringen vom Kaifer Lothar zum Meftor von 


Kleins Burgund und folglich von Wallis ers 
nannt. Hierüber aufgebracht greifen die Obers 


wallifer zu den Waffen, erhalten einige Vor— 
theile und vermögen ſich gegen bie more 
Berchtholds zu behaupten. — Bon diefem Zeit 
punft aus entfpinnt fi ber lange Kampf wis 
fchen den Patrioten, dem Adel und ven Bir 


| fchöfen des Landes. 1318 wird der Mel bei 
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Turtmann in den Seufzermatten von den 
Batrioten aufs Haupt gefchlagen, einige Jahre 
fpäter bei St. Leonard, wo Anton vom Thurn 
den an feinem Onkel Guichard Tavelli, Bis 
fchof von Sitten, verlübten Mord ſchwer büßen 
mußte. Eduard von Savoyen ſucht ſich mit 
Hülfe der Berner auf dem bifchöflichen Sig 
zu behaupten, auf den ihn Amedäus befördert 
hatte; zweimal wird er verdrängt und Wil: 
helm von Raronia folgt auf ihn. Grbittert 
und mißtrauifch gegen Alles was ihre Unab- 
hängigfeit zu beeinträchtigen ſchien, erheben 
die Patrioten die Maze gegen die Raronia 
und Thomas Sn der Bündt erficht ſich 1419 
am Tage zu Ulrichen einen unfterblichen Namen. 
Die Sclöffer diefer Herren werden zerftört, 
ihre Befigungen geplündert und der Graf von 
Savoyen Amedäus der VIII. und Wilhelm von 
Ehalland, Bifchof von Laufanne, vermögen nur 
mit Mühe die Wiedereinfegung der Raronia 
in ihre Nechte zu bewirfen. Johann Ludwig 
von Savoyen, Bifchof von Genf, wird am 15. 
November 1475 unter den Mauern von Sitten 
von den Öberwallifern mit Hülfe der Berner 
und Solothurner gefchlagen. In ihrem Sie: 
gesraufche überfallen fie die untern Zehnten 
und befreien fie von der Herrfchaft der Grafen 
von Savoyen. 

Joſt von Sillinen und bald darauf Kardi⸗ 
nal Schinner ziehen bald die Aufmerffamfeit 
Guropas auf fih, befonders der Letztere hat 
fi) durch feine thätige Betheiligung an den 
Kriegen Staliens, durch feine Fehden mit 
Georg Superfar, durch fein Anfehen und fei: 
nen Einfluß auf den Landstagen und an den 
fremden Höfen, einen Ehrenplag unter den 
ausgezeichneten Männern der Eidgenofienfchaft 
erworben. — Die Kirchenreform dringt ins 
Land; allein 1603 beichließt eine Volksver⸗ 
fammlung die Aufrechthaltung der Fatholifchen 
Religion, die Andersdenfenden haben entweder 
die neue Religion abzufchwören oder das Land 
zu verlafien. Ginige Jahre fpäter begründen 
die Oberwallifer ihre Herrfchaft im Unterwallig, 
Bischof Hildbrand Joſt entfagt auf dem Land⸗ 
rath der Carolina, auf weldhe die Biſchöfe 
von Wallis ihre Anfprüche weltlicher Ober: 
berrlichfeit gründeten. Allein da er nur dem 
Drange der Umftände und dem Rathe feiner 
Freunde nachgegeben, ließ er die Carolina 
durch Kaifer Ferdinand II. ins geheim gut: 
heißen. Darüber geratyen die Patrioten in 
Bewegung, und Anton Stodalper, des Hoch: 
verraths angeflagt, muß mit feinem Leben für 
die Anhänglichkeit an die Bifchofspartei ein- 
ſtehen. Hildbrand fieht fich nach fiebzehnjäh: 
rigem hartem Kampfe genöthigt der Caro⸗ 
lina zu entfagen. Die Wallifer verkaufen 
ihre Dienfte an fremde Monarchen, bis 1790 
die Unterwallifer der Erprefiungen ihrer Land⸗ 
vögte müde, in der Hoffnung einer nahen Be: 
freiung fih rührten. 1798 drangen wirklich 
franzöfifche Truppen ins Land; die Ummälzung 


aeht ohne Blutvergießen vor fih und bie 
Selbftttändigfeit von Unterwallis wird am 5. 
Hornung feierlich ausgeſprochen. Sitten wis 
derfegt fich, die Franzofen nehmen den Bolten 
der Morge ein, drängen die Oberwallifer zus 
rück und plündern die Hauptfladt, den 17. Juni. 
Das Land wird mit der helvetifchen Republik 
vereinigt, empört fih und wird durch einen 
blutigen Kampf zwifchen den Franzofen und 
den Patrioten neuerdings erfchüttert. Diefe 
bereiten fih im —38*— zu kräftiger Ge⸗ 
genwehr, werden aber überfallen und mit ges 
fälltem Bajonette bis an den Fuß der Furfa 
verfolgt. Den 14. Mai 1800 zieht Napoleon 
Bonaparte, erſter Konful, an der Spike von 
30,000 Dann über den großen St. Bernhard; 
zwei Jahre fpäter wird Wallis als freier, uns 
abhängiger Staat erflärt; aledann unter dem 
Namen Simplon:Departementan Frank: 
reich angefchloffen, 12. Dftober 1810. 1815 
endlih wird Wallis als zwanzigiier Kanton 
in die ſchweizeriſche Eidgenoffenfchaft aufge 
nommen. Die erfte Sorge der freis und ſelbſt⸗ 
fländiggeivordenen Nation geht dahin, ein 
Grundgeſetz auszuarbeiten; allein da die Gel⸗ 
tendmachung gewifjfer Anfprüche ab Seiten des 
Dber: Wallis eine Veritändigung unmöglich 
machen , fo treten die Gefandten der fremden 
Mächte, die in Zürich tagen, ins Mittel und 
befcheeren dem Wallis die Verfaſſung des 12. 
Mai 1815. Polgen nun 15 Jahre der Ruhe, 
während deren man die Aushebung der Res 
fruten und bie durch den Durchzug der 60,000 
Deitreicher unter General Frimont verurjachten 
Berlufte zu vergefien begann. Allein der das 
mals in der Schweiz 'vorherrfchende Geiſt hatte 
ein Wahlfyftem eingeführt, welches mit den 
demofratifchen Gefinnungen nicht ganz im Gins 
flange ftand, unter dem Volke Mißvergnügen 
erregte, die militärifche Befegung von Gundis 
und Martinach hHerbeiführte, und unter den 
Streihen der Julirevolutioh zufammenftürzte. 
1839 verlangt Unterwallis die verhältnigmäßige 
Vertretung nach Kopfzahl in der gefeßgebens 
den Behörde. Diefes Begehren, vom Obers 
wallis zurüdgewiefen,, führte zu einem folges 
fihweren politifchen Zerwürfniſſe. Bald find 
im Wallis zwei Regierungen. Die Bidgenofs 
fenfchaft tritt vermittelnd ein, aber verſchlim⸗ 
mert die Lage. Die zwei Parteien flehen eins 
ander bewafinet gegenüber; nach einigen, zum 
Glücke nicht blutigen Gefechten, welche zum 
PBortheile der untern Zehnten ausfallen, nimmt 
der ganze Kanton die Verfaſſung vom 3. Aug. 
1839 an, welche ven Grundſatz der verhältnißs 
mäßigen Volfsvertretung aufftellt. Der Sriede 
ſcheint auf die Dauer hergeftellt; allein Unters 
wallis entzweit fich bei Anlaß der Aufhebung 
der Klöfter im Aargau. Die Ginen fürchten 
Religionsgefahr und wollen die alten Inftitus 
tionen wahren; nügliche Geſetze finden vor 
dem Referendum feine Gnade. Die Gähs 
rung dringt durch alle Schichten und wird 


* 
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— — pvurch eine mehr oder weniger Leldenichaftliche 


e unte en. Die Junge Schmwei 
* ſich —2* gegen die Dr 


nun 
bes Alpes“ von der geifllichen Oberbehörde als 
in dem, gegen die geheimen Geſellſchaften 
ausgeiprodyenen Bannfluc begriffen erflärt. 
&s fommt zu Fehden, Thätlichfeiten, vie Preſſe 
der „Sazette du Simplon” wird zerſtört. Die 
—— von 1840 zieht ſich zurüd. Die 
Mirren dauern fort; vie Fonfervative Partei 
gewinnt die Oberhand und nach den Tagen 
am Trient muß die Mäßigung dem Anfinnen 
einer Bartei weichen, welche in einem ercep- 
tionellen Gericht perfönliche Unbilden rächen 
will. Die Geſchichte von 1844 bis 1848 if 
befannt. Der erſte Aft der durch bie eigen. 
Truppen eingefeßten Negierung fit die Wine 
aichung eines bedeutenden Theiles geiſtlicher 
üter zur Tilgung ber firiegsfojlen. Gin 
Konforbat foll venfelben regeln. 
Derfaffungen. | 
Form entworfene Berfaflung war die vom 
30. Auguit 1802. Gin Landrath als geſetz⸗ 
gebende Behörde, aus Gejandten gebilver, 
welche nach beitimmten Kategorien von ben 
Sehntenräthen im Verhältniß zur Kopfjahl ers 
nannt wurden, wo ber Biſchof Sit und Stimm: 


recht hatte; ein Staatsrath von drei Gliedern 


und eben fo vielen Suppleanten, als vollziehende 
Gewalt; ein Zehntenrath, der die Zehntenan— 


gelegenheiten jchlichtete und deſſen Prälivent 


von rechtswegen Sig im Sandrath hatte; ein 


Gemeinderat zur Verwaltung der Gemeinde⸗ 


güter; ein bürgerlides und friminelles Kans 
tonsgericht ; ein Zehntengericht; ein Kaſtlan — 
das find Die Hauptzüge biefer von ben Ge— 
ſandten der frangöfifchen, italienijchen und hel— 
vetiichen Nepublif befiegelten Verfaſſung. 

Mach dem Sturje der franzöfifhen Herr: 
ſchaft wurde Wallis an bie Berfafjung von 
1815 gebunden, welche von der vorhergehenden 
im Wefentlihen nur darin abwich, daß bie 
Zehntenräthe eine gleiche Anzahl Geſandte auf 
den Landrath aborbneten, daß der Biſchof auf 
bemfelberreinen Zehnten vertrat, daß der Staats= 
rath zwei Gliever mehr, aber feine Erſatzglie— 
ber hatte, daß die Annahme ber Geſetze den 
Zehntenräthen und in drei befondern Fällen 
dem Volke vorbehalten war, und daß zu ihrer 
Aufhebung die zwei Drittheile des Laudrathes 
fimmen mußten. 

Die Verfaffung vom 30. Januar 1839 war 
nur einige Monate in Kraft. Die vom 3. Aug. 
deſſelben Jahres erflärte, daß ber Unterridyt 
ben Bedürfniſſen des Bolfes angemefjen fein 
folle; flellte die verhältnifmäßige Vertretung 
wieder ber, gab der Geifllichfeit zwei Abge— 


orbnete; führte die Deffentlicyfeit ver Große 


ratbefigungen ein und das Vetorecht in den 
Primarverfammlungen; berechtigte den Biertel 
der Wallifer Bürger, die in andern Gemeinden 
anjäßig find mit ven Gemeinden an dieſen Ver⸗ 


ng und wird fammt ibrem Organ, das Echo— 


Die erfte in neuerer ) 


fammlungen Theil zu nehmen, fchaffte jebe 
Randibater u Siellämiemohr ** — 
Wahl der Geſandten in den Großen Rath ben 
MWahlfollegien und bie der erflinfianglichen 
Nichter den Urverfammlungen u. f.w. — Die 
vom 14. September 1844 entfernte die Raien 
vom höhern Unterrichte, behielt vie Einrichtung 
der Mahlfollegien bei, gab der ehrw. Geiſt— 
lichfeit drei Vertreter; errichtete ein Gericht 
für politifche Vergehen und Berbrechen, und 
ſtellte den Grundfag auf, daß die Geſetze nur 
dann in Kraft treten follten, wenn fie von der 
Mehrheit ver ſtimmfähigen Bürger, vie bei 
der Abſtimmung in den Urverfammlungen fich 
betbeiligt haben, angenommen worden. 

Die Staatöverfaflung vom 10, Jan, 1848 
erflärte den Primarunterricht für verbindlich; 


ſchaffte vie Vertretung der Geiftlichkett im Gr. 
Mathe als eine Ausnahme, fowie auch 


jeve Art von Referendum oder Beto ab, 
feste die Amtsdauer der oberiten Behörben auf 
5 Jahre (ſtatt zweier), die Zahl der Staats« 
ratheglieder auf 7; errichtete Bezirks = ober 
Kreiswahlverfammlungen, mit der Befugnif, 
die Gefandten auf den Gr. Rath aus ſich zu 
wählen; führte vie Gemeinderäthe ein u. ſ. w, 
Die Verfaſſung vom 23. Dez. 1852, die ger 
genwärtig in Kraft ſteht, weicht nur in einzel- 
nen Beilimmungen von ber vorigen ab; fie 
führte bie Zahl des Staatsrathes auf 5 Blies 
der, ihre Amtspauer auf 4 Jahre zurüc; führte 
für die Wahl der Örofrathemitglieder die Abe 
Nimmung in ben ®emeinden mit Zuſammen— 
zählung in den Bezirken ein; nahm, eine Bes 
ſtimmung zum Abſchluſſe eines Konforbates 
mit dem römischen Stuhle, betreffend die Ber: 
äußerung der geiltliben Güter, auf; fchloß vie 
Geiltlichfeit von der Ausübung politiſcher Rechte 
aus; behielt die Gutheißung des Volkes vor 
für jede Abänderung des Finanzfuilemd oder 
Grhöhung des Steuerfußes u. f. w. 
Das Land it nady der neuen Benenn 

in 13 Begirfe (früher Zehnten) eingeiheilt: 
Goms, — Raron (öſtlich und weſtlich), 
Viſp, Leuk, Siders, Hérens, Sitten, Gun— 
dis, Martinach, Entremont, St, Morigen, 
Monthey. Die gejengebende Gewalt bejieht 
aud einem Großen Mathe von je einem Ges 
jandten auf 1000 Seelen. Gr itellt die Sans 
besbeamten auf und beitimmt ihre Befugniſſe, 
wählt den Staatsrath, das Appellationsgericht, 
beitebend aus 9 Gliedern, vie beiden Stän— 
deräthe, die höhern Offiziere u, f. w. Der 
Staatsrath beileht aus 5 Gliedern, wovon 2 
aus dem öfllihen, 2 aus dem weillichen und 
1 aus dem mittlern Wallis genommen: wer« 


den, Diefem liegt bie Führung der 


Regies 
tungsgefcäfte ob; er handhabt die Vollziehung 
der Verfaſſung und der Kantonds wie der eibe 
genöfliichen Geſetze, bezeichnet für jeden Bes 
zief einen Regierungsflatthalter mıd wählt alle 
nit vom GEr. Nathe gewählten Beamten und 
Angeflellten. Gr bildet ein befonderes Bericht 
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über Verwaltungsftreitigfeiten, wofür ein Be- 
richterftatter vom Gr. Rath ernannt wird. 
Ueber feine Amtsführung bat er alljährlich 
in der ordentlichen Winterfigung dem Großen 
Rathe Bericht zu erflatten. In jedem Be- 
zirfe befleht ein VBerwaltungsrath und ein Bes 
zirfsgeriht. Der Kanton zählt 167 Gemein: 
den. Sede Gemeinde hat einen Richter, einen 
Gemeinde: und einen Bürgerrath, ein Wai- 
fenamt und einen Schulausfchuß. 

Der Kanton zählt nach der neuften Volks⸗ 
zählung 81,559 Ginwohner, wovon Katholifen 
81,096, Reformirte 463, Landesabweſende 1869, 
Fremde 4980. Dies öfll. Bezirfe Some, Brieg, 
Viſp, Naron, Leuf (23,488) gehören dem deut: 
fchen, die 6 weftl. Herens, Gundis, Martinach, 
Entremont, St. Morigen, Monthey (44,469), 
auch Sitten und Siders (13,622) mit einigen 
Ausnahmen, gehören dem franz. Sprachſtamme 
an, alfo 2/3 auf 1/s. Die Fatholifche Reli: 
gion if die allein herrſchende; doch iſt auch 
den Reformirten, die ſich im Kantone anſie⸗ 
deln, freie Ausübung ihres Eultus geflattet. 

Das Auswanderungsfieber hatte bisher im 
Wallis nicht fo flarf um fih gegriffen, da 
der Wallifer fehr an feinem Baterlande hängt. 
In den lebten drei Jahren find etwa 150 Sa: 
milien theils nach Amerifa, theils nach Afrika 
ausgewandert. 

Por 1848 befab Wallis 6 Männer: und 3 
Frauenklöſter. Die 2 Zefuitenflöfter von Brieg 
und Sitten und das Frauenflofter der Ehrw. 
Urfulinerinnen in Sitten wurden aufgehoben ; 
die übrigen beftehen noch, nämlich: zwei Kar 
puzinerflöfter, eines in Sitten feit 1628, das 
andere in St. Morigen feit 1611, dee fein 
eigentliche Vermögen beſitzen; zwei Klofter- 
frauenftifte, das eine in Brig, das andere in 
Colombey; zwei Benediftiner:Möncheklöfter, 
das auf dem großen St. Bernhard mit einer 
Sufurfale auf dem Simplon, und die fönig: 
lie Abtei von St. Morigen, feit dem 12. 
Jahrh. unter ver Regel des bl. Auguftin. 

In den fohweizerifchen Nationalrath fendet 
der Kanton Wallis 4, in den Stänverath 2 
Mitgliever. Sein Milttärfontingent befleht 
(Elite und Referve) : in zwei Batterien Ge⸗ 
birgsartillerie mit 230 Mann bei den Kom⸗ 
pagnien und 40 Mann Barftrain; 3 Komp. 
Scharfſchützen (2 Elite, 1 Neferve) 300 M.; 
27 Komp. Infanterie (18 Elite, 9 Referve) 
3009 Mann, 1 Büchfenfchmied und 8 Wann 
zum Sanitätsdienfte (zufammen 3588 Mann); 
158 Trainpferde. - 

Die Einfünfte des Kantons betrugen im 
Jahre 1853 : 712,437 Fr. (im J. 1852: 774,809 
Franken), und zwar für Gefälle, Zoll: und Poft: 
entichädigungen: 134,890 Fr., Salzregie: 
206,662, Nationaldomänen 12,532 u. f. w. — 
Die Ausgaben betrugen: 695,026 Fr. (im 
J. 1852: 77,010 $r.). — Hievon wurden 
verausgabt: 93,742 Fr. für Staatsfchuld; alls 
gemeine Verwaltung: 84,715 Fr.; Bolizeis 


wefen: 62,014 Ir., wovon für Zuchthausver: 
waltung: 17,069 Sr. ; Erziehungswefen : 30,770 
Franken; Straßen: u. Brüdenbau: 147,876 Fr.; 
für Militärwefen: 126,064 Fr. 

Die Anzahl der Armen Fonnte bisher nicht 
ermittelt werden, da laut Gefe vom 23. Mai 
1825 jede Gemeinde die ihrigen zu verpfles 
gen hat. 

Es beiteht eine gut geleitete Zucht: und 
Strafanftalt in Sitten; allein um ihren Zwed 
zu erreichen, ift das Gebäude nicht geräumig 
genug und zur firengen Sönderung der Ge: 
ichlechter nicht eingerichtet. Sie zählt durchs 
ſchnittlich 70 Sträflinge. 

Das Dolksfhulwefen im Wallis war 
lange fehr vernadjläffigt. Seit verneuen Schul: 
reorganifation ift Vieles gethan worden; allein 
es bleibt noch manches Hinderniß zu befeitigen. 
Die Hauptbeftimmungen des in Kraft ſtehen⸗ 
den Gefeges über den öffentlichen Unterricht 
find: in jeder Gemeinde foll eine PBrimarfchule 
fein, der Befuch der Schule ift verbindlich bis 
zu 15 Jahren; Schulvauer mindeſtens 5 Mos 
nate; Wahl des Lehrperfonals durch die Ges 
meinden unter Gutheißung des Erziehungsde⸗ 
partements. — Der Kanton zählt 299 Schu: 
len, die von 13,200 Kindern beider Ge⸗ 
ichlechter befucht werden. In den meiften Schu⸗ 
len, wo nicht Geiftlihe amtshalber Schule 
halten, find patentirte oder befähigte Schul» 
lehrer angeftellt. Die höhern Sehranfalten 
find: ein Eatholifches Briefterfeminar in Sits 
ten; eine Rechtsfchule, das Kantonal-Lyceum, 
ein deutfches Gymnafium in Brieg, ein frans 
zöftfches in St. Morizen. Der Staatsrath 
wählt das Lehrperfonal. 

Mallis hat einen Bifchof, welcher in frü- 
hern Zeiten in Martinach refivirte, feit 580 
aber in Sitten. Er wird vom Großen Rathe 
auf den vierfachen Vorfchlag des Domfapitels 
von Sitten unter Gutheißung des päbitlichen 
Stuhles gewählt, und hängt unmittelbar von 
diefem ab. Das Domkapitel von Sitten bes 
ſteht aus 12 refivirenden und 12 Titularen 
Dombherren. Die Abtei von St. Morizen, die 
ältefte viesfeits der Alpen zählt 30 Mönche 
oder regulirte Chorherren. 

Wallismatt, Weiler in der Pfarre 
Heitenried und dem freib. Senſe-Bezirk. 

Wallißellen, Pfarrdorf von 574 Einw. 
an der Landitraße von Zürich nach Winterthur, 
im zürch. Bez. Bülach. Gemeindegebiet: 632 
Juch., wovon 2/3 Aderland, 1/s Matten, !/ 
Holz, 15 Juch. Neben. Neben dem Landbau 
bilvet Seidenmweben und Winden — es beftehen 
hier eine mechanifche Spinnerei und eine Ans 
zahl von Webſtühlen — mit Babrifarbeit den 
Sriverböziweig. Die Pfarre ift eine Filiale von 

ch 


ürich. 

Wallisweil, 1) zwei Ortſchaften mit 
507 Einw. an der Aar, einander gegenüber 
liegend, in den Pf. Wangen und Nieverbipp 
und im bern. A. Wangen. Bei dem Höfli ifl 


tn 


eine Fähre über den Strom. Jedes ber 

Dörfer hat feine eigene Schule. 
Klofter St. Urban, am welt. Fuß des 

Boowaldes, in ver Pf. Glashütten (Hyfen), 
. Bez. Zofingen. Dem Amtmann 3. Wyß 


et Narburg verdanft das Dertchen die Frucht: | 3400 Fr 


barmachung eines bedeutenden Bodenſtriches. 

Baurteyath, die, auf bem wilden Wal: 
Lopberg, zwifchen ver KRaiferegg, dem Mother: 
falten (6780 8. ii. M.), dem Gemsgrat und 
Widdersgalm (6760 F. ü. M.), an der Grenze 
gegen den K. Freiburg. Auf dieſer Alp in 
eine merfwürdige tiefe Höhle, von ben Ans 
wohnern bie Taggelis Hilden (Kobold-Kirche) 
qeheifen, worin neben andern intereffanten 
Stalaftiten, auch eine natürlich audgehöhlte 
Kanzel iſt. 

Walperswiyl, Pfarrvorfmit 556 Einw., 
auf einem meinreichen Hügel, 1371 F. ü. M. 
unfern dem gr. Moos, bern, A. Nivan, 
Es liegt 1 St. von Aarberg und durd den 
Ort, der ſich ziemlich im Moblitande befinvet 
und einen fehr gangbaren Gafthof hat, geht vie 
grobe Straße von Bern nach Neuenburg, welche 

eide Stäble in frühern Zeiten zwiſchen ihren 
Nbawrbneten hier oft Zufammenfünfte halten 
ließen, In der Macht vom 30. zum 31, Aug. 
1524 wurden in Folge — durch 
einen, wegen liederlicher Wirthſchaft bevogte— 
ten Einwohner 30 Gebäude ein Raub der Flam— 
men. Zu Walperswyl iſt auch Buel kirchge— 


nöſſig. 
Waltalingen, Dorf und Fillalkirche von 


Stammheim, im zürch. Bez. Andelfingen. Ger 
meindegebiet: 974 Juch., wovon 1/2 Nederland, 
a ‚Do 3, Ar Reben, !/r Wirfen, 8 3, Hanf: 
and, 
fchäftigen die Einwohner, — Höhe üı. 
1318 Fuß, Dberbalb des Dorfes liegt 
einem Hügel die Burg Schwandeck, zu welcher 
noch einige Ueberrefte ber ehemaligen Schloß: 
güter gehören. | 

 MWaltenfhmweil, Pfarrdorf mit 684 

w,, im aarg. Ber. 
errichtete 1799 eine a Pfarre, ba fie zu— 


M. 
auf 


vor nur einen Frühmefjer hatte, Der Ort liegt 


am Bünzbach und an der Straße nah Mohlen 


und treibt ftarfe Viehzucht. Hier find auch die 


Höfe Büllsader und Unterhöhl elngepfarrt, 
von welchen jener einen an ber Straße nad 
Muri gelegenen Weiler bildet, 
Walteniperg (Dyfenwaltensberg), 
Dörfchen auf einer wiefenreichen Anhöhe, im 
Kicchipiel Bärentsweil, im zürd). Bez. Hinweil. 
Eu an Vorce 766, Walt— 
ramsburn 1209, rom. Vors, ref. Pfarr— 
dorf mit 443 meilt romanifhen Ginw., im 
bünd. Bez. Glenner. Es liegt am linfen Ufer 
des Morverrheins in einer angenehmen, ges 
treidereichen Gegend. Weber einen Berg Führt 
ein flarf gebrauchter Fußweg von Waltenfpurg 


| 


beiden 


| [er am Rothbach, im roman 
tifchen Thalgelände zwifchen Morgentbal und 


Pandwirtbfchaft, Seidenmweberei ic. bes 


url. Die Gemeinde | 


Glarus. Auf ——— 
——— 
— 
fein foll. In der Nähe des Dorfes ſtehen die 

Ruinen ver Burgen Grünfels, ©t 
berg, Bogelberg, Kropfenitein, | 
5232 Fr.; Unterflügte: 54 Perf, ; Shulfond; 
Waltenftein, FH. Dorf unweit ver Quelle 
der Culach, in der Pf. Schlatt, zürch. Bez. 
Winterthur, 1804 F. ii. M, Im der Nähe, 
im Seiterthal, ift eine Getreidemühle. ‘ 
Balteräberg, der, ein fehöner, zum 
Theil bewalveter Berg, mit leicht abfalfennen | 
Miefengründen, in der nivwald. Pfarre Stans, 
Er iſt von ziemlichem Umfange, und trug einſt 
die Stammburg der Eveln dieſes Namens. Noch 
fteht auf ver Höhe eine große Kapelle, 
MWalterfhweil, Fillalficche mit einem 
Meierhofe und einem einft berühmten Heil— 
bade, im Umfange der Zuger Pfarrgemeinde 
Baar. Das Heilbad gehörte der Abtei Wet— 
tingen. Es wurde von berfelben wohlbeiorgt, 
und nod) bis gegen bie Mitte des vorig, Jahrh. 
häufig befucht. Als aber die Yandsgemeinde 
aus das Miederfaufsrecht aller Güter bejchloß, 
welche im Kanton andern als Eingebornen ges 
hörten, fo gerieth es in neue Hände, und das 
mit in gänzlichen Verfall. 
Walterswyl, 1) Pfarrgemeinde von 850 
Einw., im bern. Amt Trachjelwald. Die 1745 
nengebante Kirche, bie Pfarrwohnung, 


das 
Schulhaus und eine Gerberei bilden eine Häus 


fergruppe, die von der Anhöhe herab fich hübſch 


ausnimmt, und ven eigentlichen Namen 


terswyl * Dieſe Pfarre, welche aus den 
6 „Höfen“ Wigiſperg⸗, Scmivigens, Grün 
venz, Berge, Heſſen- und Sigerifthof beſteht, 
befindet fich gleichlam im Vorgrunde des Ems 
menthals, in einem wohlbebauten Belände, an 
deffen umgebenden Abhaͤngen manche ſtattliche 
Banernhöfe liegen. Viehzucht und Landbau, 
verbunden mit etwas Leinwandweberei, nähren 
die Einwohner. 

2) — Dorf, das mit Nothader 448 Einw. 
zählt, mit einer Filialkirche in ver Pf. Gretzen⸗ 
bach, foloth. Amts Olten, Es liegt in einem 
fleinen fruchtbaren Thale, am ſüdlichen Fuße 
des Engelberg, auf der aarg. Grenze. Armen— 
fond: 4696 4 Schulfond: 12,270 Fr. 

Waltikon, fl. Ort auf ver Höhe und 
an der Strafe von Zürich nad Grüningen, im 
der Pf. Zumikon, Bez. und K. Zürich, 

Waltrigen, eigentlih: Klein-Em- 
menthal, ein Beyirk von zerftreuten Höfen 
und Häufergrupven mit 2 Getreivemühlen, die 
theils nach Urfenbach, Affoltern umd Malters- 
wyl, theils nach Dürrenroth pfarrgenöifig nn 
und in die bern. Nemter Wangen und Trac] 


wald gehören, Man hieß fie das Fleine Emz 


menthal, weil fich ihre Bewohner an bie vor—⸗ 
malige Emmenthalifhe Sapung (das Landes— 
recht) hielten. * 











Waltwyl, 1) Dörfchen in der Pf. Em: 
men, luzern. Amts Hochdorf, 1312 F. ü. M. 

2) — fleiner Ort mit fchönen Gütern, in 
der Bf. Wengi, bern. Amts Büren. Hier führt 
eine Brüde über den Limpach. 

Walzenhanfen, Eleines zerfir. appenz. 
außerrhod. Pfarrdorf, auf einem Berge, an 
der Grenze des Rheinthals, 2072 F. ü. M., 
durch die ſchöne Ausficht bei feiner Kirche über 
das Nheinthal, die Ebene von Schwaben und 
die Tyroler Gebirge berühmt. Man zählt bier 
bei 92 Kirchen, eine große Menge von Städten, 
Schlöfiern, Dörfern u. f. w. Mein, Obit: 
und Wiefenbau, und mit diefen vereint Manu: 
fafturarbeiten nähren die 1794 Ginw., welche 
die Kirchgemeinde bilden. Zu derſelben gehören 
64 Weiler und 3 Schulbezirfe. Die Gemeinde 
ift fehr wohlhabend und befigt bedeutende Schulz, 
Armen; und Kirchengüter, ein Armenhaus, eine 
1824 gegründete Brandaflefuranz, und eine von 
Landeshauptmann Leuch geftiftete Irrenanftalt. 
Auf die frühe Bewohnung der Gegend durch 
die Alemannen foll der Name bes allerdings 
fehr alten Weilers Almenfperg hindeuten; ur: 
kundlich kommt Walzenhaufen in einer Urfunde 
von 1320 vor; damals ſchenkte ihn Abt Hiltis 
bold. von St. Gallen dem Klofter Magdenau. 
1487 gelangte es durch Kauf an die Brüder 
3008 und Hans Künzli, aus dem Bregenzer: 
wald. Im Laufe der Zeit vergrößerte fich ver 
Drt, riß fih wegen Unduldſamkeit der Katho⸗ 
lifen von der Mutterfirhe St. Margarethen 
im Rheinthal los und ftiftete 1638 eine eigene 
PBfarrei. — In der 1852 gegründeten Spar: 
fafte hatten im folgenden Jahre 142 Einleger 
7337 Fr. deponirt. 

Wampflenmühle, die, eine Getreive- 
mühle mit mehrern Häufern am Fuße der Rin: 
deralp, im Diemtigthal und bern. A. Nieder: 
fimmenthal. 

Wandelbad, Waflerfturz im bern. 4. 
Oberhasle. Er fprudelt von dem Wandelhorn 
herab, und ergößt das Auge auf der Wande⸗ 
rung vom DBrienzerfee nach Meiringen. 

WBandelburg, Trümmer eines alten 
Schloſſes oberhalb Benfen, im St. Gall. See: 
Bezirf. Hier herrfchten einft Grafen von Rhä— 
tien über das Ländchen Uznach, denen die 
Grafen von Lenzburg und Rapperfchweil folg- 
ten. Don lebtern hat Heinrich, mit dem Zu: 
namen ;ver Wandler, nach feiner Zurüdfunft 
aus Paläflina, 1227 das Klofter Wettingen 
mit 1300 Marf Silber geftiftet. 

Wandelhorn, das, Alpberg im bern. 
A. Oberhasle. Es ft ein Seitenaft des Faul⸗ 
horns und an ihm entipringt der Wandelbach, 
der unten im Thal, unterhalb Falcheren, einen 
fchönen Fall bildet. Südweſtlich darüber fteht 
der Garzen, ſüͤdlich ift der Tfchingel und ſüd⸗ 
weftlich der ZBiltgerit, 

Wanflen, kl. Häufergruppe zur Rechten 
ber Sitter, an der Straße von Appenzell nad) 
dem Weißbad, in der Pf. Appenzell. 


Wangen, 1) ein bern. X. im obern Aar⸗ 
au, auf beiden Ufern der Aar, zwifcdhen den 
Foot, Aemtern Läbern, Balsthal und Striegs 
ftetten unt den bern. Amtsbez. Aarwangen und 
Burgdorf. Es if fruchtbar an Getreide, bat 
im Jura einige ſchöne Alpen und Sennereien, 
viel ebenes, gut angebautes Gelände, treffliche 
Waldungen und viele begüterte Einwohner, die 
ſich theils von dem fleißigen Anbau ihres frucht⸗ 
baren Bodens und der Viehzucht, theils auch 
durh ihre Induſtrie nähren. Das Amt bes 
greift die Pf. Seeberg, Herzogenbuchfee, Urs 
fenbah, Wangen, Ober- und Niederbipp mit 
18,771 Seelen. Sn der 1824 geftiiteten Er⸗ 
fvarnißfafle des Bez. hatten im Jahr 1853: . 
2654 Ginleger 671,374 Sr. deponitt. 

2) — wohlgebautes Städtchen an der Aar 
mit 968 Einw., im bern. 4. diefes Namens, 
1289 %. ü. M. Ueber die Yar, an deren 
rechter Seite der Drt liegt, führt eine bevedte 
Brücke. Im Orte ift ein hübſches Schloß, der 
Sitz des Regierungsſtatthalters, ferner ein ſchö⸗ 
nes geräumiges Schulhaus, ein 1821 erbautes 
Spital, und die neue geſchmackvolle Kirche, zu 
deren Erbauung die Regierung einen Zuſchuß 
von 14,000 a. Schwfr. leiſtete, und in welcher 
ein heraldiſches Meiſterſtück der durch die Ge⸗ 
brüder Müller in Bern wiedererfundenen Glas⸗ 
malerei, von 5 Fuß der Diagonale, bewundert 
wird. Landbau und Schifffahrt, fo wie die Zus 
bereitung von Pferdehaaren und die Verferti⸗ 
gung von Töpferwaaren, find die Erwerbs⸗ 
quellen der Einwohner; auch ift der Verkehr 
mit Salz und Eiſen nicht unbedeutend. ine 
Färberei in Rrapp, Tabafsfabrifen, eine Bleiche 
und Mollenfärberei u. A. geben nicht wenigen 
Bervohnern Verdienft. Die Pfarre umfaßt nebft 
Wangenried auh Walliswyl. Don Bern ift 
Wangen 8 St. und von Solothurn 2 St. 
entfernt. — Eidg. Poftbüreau. 

3) — Dörfchen auf dem Küßnachterberg, 
nahe bei der Kor, in der Pf. Küßnacht,, 
zürch. Bez. Meilen, 1 St. von feinem Pfarrs 
orte entfernt. 

4) — gr. Pfarrdorf mit 908 fath. Einw., 
im foloth. Amt Olten. Es liegt 1 St. von 
feinem Amteort, an der Straße nach Solos 
thurn, 1256 F. ı. M. (Klein: Wangen), hat 
einen ſchönen Pfarrhof nebft einem ebenfalls 
neuen Schulhaufe, und zu dem in der Kirche 
befindlichen St. Gallengrab wallfahrten viele 
Mütter mit ihren Fränfelnden Kindern. Nach 
der freilich auf einem Bofabelnfchniger beruhens 
den (wanga heißt eine Schlagmwaffe) Behaup⸗ 
tung verfchiedener Alterthumsforfcher foll in der 
Gegend diefes Dorfs 611 ein Treffen zwiſchen 
einem allenannifchen und einem burgundifchen 
Kriegsheer vorgefallen fein. Schulfond: 19,848 
Fr.; Armenfond: 7333 Fr. Die an der Düns 
nern liegende Abtheilung diefes Orts heißt Klein⸗ 
Wangen, und ift von trefflihen Wiefen, die von 
Waͤſſerungskanälen durchfchnitten find, umgeben. 

5) — Bfarrdorf, das mit Nuolen 1345 


= Sl — 


Seelen zäblt, im ſchwyz. Be Es 
lirgt An lien Su Be bes —2 8, 1305 1305 
M. Seine — ze fie rößten⸗ 
Deren al ber Die icht. Kirchen- und EN 
807 Br. ; ulgut: 5299 Fr.; Armen 
gut: 10, 99 Fr. "Die den heil. Jakob und Wen- 
del geweihte Pfarrkirche ift eine wenigftens 700 
Jahr alte Stiftung, und foll von dem Konz 
Kanyifigen Biſchof Kımotb (ein @vler von Bons 
ftetten 7 vormaliger Kapitular zu Ginfieveln) 
1060 U. l. Fr. Kapelle in Einfieveln vergabt 
Kr fein, F * 
farrdorf von 780 Einw., im gürd). 
34 en 1391 8. ü. M. ier it noch 
8 ttiſellen pfarrgenöſſig. Die Kirche gehört 
ka, © älteften Dorffirchen des Kantone, Lands 
Seivenweberei, Fabrifarbeit — es beſtehen 
er eine Baumwellenfpinnerei, eine Färberei, 
I Gießhütte, Mühlen ıc. — und Ausbeutun 
des nahen Torfmoores, deffen Torf fie * 
Zürich führen, bilden die Haupterwerbsquellen 
der Bewohner. In der Nähe ift eine periodi— 
ſche Duelle, eine jog. 


Öungerguelle. 
Gro| MR 


I Barıverf im Ingern. Amt 
Surfee, 1! n feinem Amtsort und 5 
St. von Blaren, sei Pfarrfprengel, (2724 
Seelen zählend) erftredt ſich, neb Mangen, 
über die Dörfchen Preftenegg, Sigriéweil, 
Müfcherweil und 7 Weiler und Höfe. Der Ort 
gehörte urfprünglich den Edeln gl. Namens, 
melde auf dem nahen, längft verfallenen Edel 
ie — en, und 
rrkirche, wozu die Filiale zu Rooth und 
Stätenbad) gehören. Die Einwohner, welche 
vom Landhaue leben, find zum Theil ziemlich 
wohlhabent, Neines Vermög en fümmtlicher 
ne für Polizei s und Sthulweien: 
1,687,900 Franfen; für das Armenweſen: 
1,648,000 $r. Kadafterfchagung aller u 
(deften 1,338,777 Fr. Unterflügte: 


; a —&leinz, Pfarrgemeinde, die mit 
Hohenrain * Seelen ählt, im Inzgern. U. 
Hochdorf. Ron den alten Er dieſes Orts ſtif⸗ 

tete Heinrich 1260 das Ritterhaus Hohenrain. 

Non feinem in ver Nähe geflandenen Edelſitz 

hat der mächtige Hauch der Zeit jede Spur 
verwiſcht. Durch diefen Gutthäter erhielt Ho: 

—— auch das Patronatrecht der hiefigen 
irche, nebſt andern —— (Ueber Ver⸗ 

Be ſ. Hohenrain.) 

— Nieder- und Ober-, 2 Feine 

— erſteres auf ber Breiburger Straße, 

2022 8. ü, M., im A. und 8. Bern, beibe 
zu ar Be eingepfarrt. Letzteres, höher gegen 
ken Forſt aelegen, hatte einft einen Goelfig. 

In feiner Nähe ift der we egen eines Sieges ver 
alten Berner interefjante 
denfelben Belvern war bas Schlachtfeld von 
Neuenegg. 

Wangenried, Dorf von 415 Seelen an 
ber Straße von Herzegembuchfee nach Mangen, 
in der bern. Pfarre umd dem A. Wangen, 


Aderfelver, 
frund⸗ 


hat eine ziemlich fchöne | 


| ber Bf. Ha 


onnerbühl; fait auf 


| rere Gnbrifanten. 


1512 — 5 — — — 
F en und vieler, meiſt 


Dorf mit zerfirenten Häufern und 217 ( u w. 
in der Pfarre Mels, St. Gall. B 
gang, 1558 F. ü. M. An den gruen ner 
ın der Nähe biefes Orts, liegen ber —— 
6776 F. uͤ. M.), der wilde und ber Schũtte⸗ 
ee. Die alten Semeindsgenofien von Wange 
baben wichtige Alprechte, als Grblehen vom 
ehemaligen Stifte Pieffers; es fell Hier bad 
das alte Geſetz beftehen, daß jeder Bräuti, 
gehalten it, wenn er der Rechte, nad In 
Dei echenbriefe, nicht verluftig werben will, die 
Brautnacht im Dorfe zu feiern. 

Wannen 1) El. Reiler in ben appenell, 
Pf. Herifau, Wa d und Dberegg. 

2) — bie, eine Alp auf dem obern Hauens 
ftein, am weltlichen Abhange des Mannenbergs, 
in ber Pf. Langenbrud, bafell. Bez. u 
burg. Das ine Ann Berggelände 


ſowohl dieſer Alp, als einer andern auf 
Boden, welche beide ein Feiner Bach u 
den Namen, 


Waunnenbad, das, „itegt an bem Berge 
über dem zürch. Flecken Stäfa. Es wird 
der Umgegend ſtark befucht, da fich mit ber, nr 
vielerlei Mebeln wirffamen Heilquelle eine reine, 
geſunde Luft, prächtige Fernficht und bequeme 
Binrichtung vereinigen. 

Wannuenfluh, die, 1) der höchfte Theil 
ber Wannenalp, am obern Hauenitein, im 
—— Dez. Waldenburg. Sie erhebt ſich 3980 


2) — heißt im bern. A. Trachfelwald dere 
jenige Theil des Namisberges, an-beffen Abs 
hange gegen die Emme einige Käufer erbaut 
ftehen, welde biefen Namen führen. Ein 


| fehmaler Fußſteig führt an oe Häufergruppe 


vorbei, 2 a ee en * — 
Wanni, im, ujer er 
bferen, bern. A. Anterlafen. 
Wanzenau, Hof unweit der aarg. Stabt 
Rheinfelden, mit einer Delmühle,: Tabaks— 
flampfe und einem Steinbrudy, welchem 
große Lieferungen nach Bafel gema — 
u Be I vr Borders und Hinters, 
* une in der Bf. Worb, bern. "Konol 


ann I, tl. Dorf mit einer Getreide: 
und einer De mühle, an ber Strafe von Hers 
ogenbuchfee nach Wangen und Bafel, in ber 
* erzogenbuchſee und dem bern. A. Wangen. 
abpenſchweil, Hinter- und Vor— 
der=, zwei beifammen liegende re en 
weſtl. Fuße des Allmann, in der P 
weil, zürch. Bez. Hinweil, Sie ee 52 ——— 
54 Häufer: unter ihren @inwohnern find meh⸗ 
Oberhalb diefes Ortes If 
bie fogenannte Täuferhöhle, in beren 
hinterften Gängen, die jegt nicht mebt befucht 


| werden und größtentbeils zerfallen find, ſchon 











Ueberrefte von Hausgeräthfchaften follen ge⸗ 
funden worben fein, was zur Beflätigung der 
Sage dienen dürfte, daß viele Höhle feiner 
Zeit wirklich als eine Zufluchtflätte für einzelne 
Mievertäufer gedient habe. In der Nähe ftand 
einft ein Beghinenflofter. 

Warmesberg, kleines am grünen Berg: 
gehänge bei Altftätten gelegenes Dorf und in 
diefes eingepfarrt, im St. Gall. Bez. Ober: 
Rheinthal. Seine Einwohner treiben neben 
der Mouflelinweberet Wiefen- und Getreide: 
bau. Ein Fußpfad führt von Altftätten über 
den Marmesberg zur Kapelle Am Stoß und 
nah Gais. 

Wart, die, 1) Burgruine auf einem fegel- 
fürmigen Hügel, defjen Abhänge Neben be 
kraͤnzen, neben Pfungen, im zürch. Bez. Win: 
terthur. Diefer Evelfig gehörte den Freiherren 
gl. Namens, von welchen Rudolf in den Kö: 
nigsmord Albrechts I. verwidelt ward, und 
defien Gattin, Gertrud von Balm, durdy ihre 
Seelengröße und mufterhafte Treue bis in den 
Tod ihren unglüdlichen Gatten noch berühmter 
gemacht hat. Rudolfs Vater, Jac. v. Wart, 
gehört zu den beflern Meifterfängern. In der 
Nähe liegen, zur Nechten der Töß, die an- 
muthigen Wartgüter. Der hiefige Wein foll 
dem Hochheimer wenig nadhftehen. 

2 — heißen im 8. Bern: a) Ober- und 
Nieder-, Höfe in der Pf. Lyß, A. Aarberg; 
b) inder, auf der, Häufergruppen und Höfe 
in den Pf. Walfringen, Zweifimmen und Wah⸗ 
lern, U. Konolfingen, Ober-Simmenthal und 
Schwarzenburg. 

Wartan, 1) gr. reform. Gemeinde mit 
vielen zerftreuten Häufern nebft den Trümmern 
einer alten Burg, zur Linken des Rheins, im 
St. Ball. Bez. Wervenberg. Die Pfarrkirche 
fteht zu Gretfchins. Der Uebertritt eines Re— 
formirten zur Fathol. Religion 1694 veranlaßte 
die Wiedereinführung der Meſſe und eine ge- 
genfeitige Grbitterung unter den evangel. und 
athol. Ständen, die jedoch ohne weitere Fol- 
gen blieb. Diefe Gemeinde enthält in ihrem 

ezirt mehrere Getreide: und eben fo viele 
Schneivemühlen, zwei Gifenhammerwerfe und 
eine Ziegelbrennerei. Sie if fruchtbar an 
Getreide jeder Art, futter und obftreich, und 
es wächst in verfelben ein guter Wein. Im 
Mipverhältnig fteht die Feine Bevölkerung mit 
‚ dem weiten Güterbezirf diefer Gemeinde, die 

Dberfihan, Gretichins, Fontenas, Murris, 
Meite oder Hohlenweg, Trübbach und Matug, 
nebfi dem Valſerberg und Lavadarſch, umfaßt, 
eine 1 St. lange Gemeintrift vem Rheine nad), 
beträchtlihe MWaldungen und die Alvelen- Ally 
befigt, auch bedeutende Armen: und Schulfonds 
hat. Mit Azmoos zählt die polit. Gemeinde 2097 
Seelen. Das alte zerflörte Schloß d. Namens 
gehörte einft den Edeln von Fontenas, von 
welchen es in der Folge an das Haus der 
Grafen von Werdenberg und zulegt an bie 
gräfliche Samilie von Toggenburg als Lehen 
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fam. Bis zur Revolution 1798 trug diefe Ge: 
gend noch Weberbleibfel von der frühern Leib⸗ 
eigenfchaft. 

2) — die, zerfallene Burg auf dem St. 
Martinsberg, in der Gem. Azmoos, St. Gall. 
Bez. Werbenberg. 1517 fam fie nach mandher- 
lei Wechfel ihrer Beftger mit allen ihren Zus 
gehörden an Glarus. 

Wartburg, MUeberbleibfel von Ritter 
fchlöffern, auf zwei einander nahe flehenden 
Berggipfeln, von denen der füdliche zum aarg. 
Dez. Zofingen, der nördliche aber zum foloth. 
A. Dlten:Gösgen gehört. Das lehtere Schloß 
ift auch unter dem Namen Säliſchloß befannt 
und dient zu einer Warte (f. Sälifchloß). Die 
herrliche Ausficht lockt immer viele Schauluftige 
auf diefe Hügel. 

MWartegg, gr. und gefchmadvoll einge: 
richtetes Shlog, mit einer herrlichen Ausficht, 
oberhalb des Dorfes Staad am Norfchachers 
berg, im St. Gall. Bez. Rorſchach. Es ges 
hörte bis in die Mitte des 17. Jahrh. den 
abelichen Blarern von Wartenfee, von welchen 
es um 11,000 fl. an die gräflije Familie von 
Thurn faufsweife überging. Mit demfelben 
waren namhafte Gefälle und Güter verbuns 
den, fo daß es 1768 auf ein Angebot von 
55,000 fl. nicht mehr feil war. ei diefem 
Schloſſe fleht eine Lauretanifche Kapelle, die 
fpätern Urfprungs als diefes, und eine Filiale 
von Rorſchach if. 

Wartenberg, 1) der, ein ziemlich hoher 
und fleiler Berg, öſtlich dem Dorfe Muttenz, 
im bafell. Bez. Arlesheim. Er ift zum Theil 
mit Reben befegt, nad) der Höhe Hin aber 
ganz mit Holz bewachfen. Die auf demfelben 
befindlichen, mit Epheu bewachfenen Trümmer 
dreier alter Burgen fcheinen zweierlei Zeitaltern 
anzugehören, und gründliche Alterthumsfor- 
fher wollen aus dem nördlichen das Robur 
Palentinian’s machen. 

2) — am, Häufergruppe in der Abth. Lüt- 
fhenthal der Pf. Gfteig, bern. A. Interlafen. 

Wartenfeld, ein zwar alterndes, doch 
noch beivohnbares Schloß auf dem Berge über 
dem Dorfe Loftorf, im foloth. A. Olten-Gös⸗ 
gen. Wegen feiner hohen Lage hat man aus 
feinen Fenſtern eine prächtige Ausficht, vie 
von Keller auf einem Panorama vargeftellt if. 
Vielleicht von den Grafen von Frohburg ers 
baut, fam die Burg von dem Helden von Murs 
ten, Adrian von Bubenberg, welchem fie erb⸗ 
lich zugefallen, 1465 fäuflih an Solothurn, 
welches diefelbe als Wohnſitz der Landvögte 
von Solothurn benugte. Nach der Familie 
Greder, die lange Zeit hindurch als Landvögte 
das Schloß bewohnten, trägt es bei dem Volfe 
noch jegt den Namen Greverfchloß. Gegen 
wärtig gehört es der Familie Altermatt von 
Solotgurn. Zum Schloffe gehört die nahe und 
ſchöne Alp Burg. Vom Bade Loftorf, welches 
an feinem öftlichen Zuße liegt, wird es bequem 
erftiegen. 
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Wartenfluc, Landſitz nebſt Kapelle und 
Bauernhof Sch ns 


‚Salben, im A. und K. Eu: 
gern. Hier fand ehedem eine Bur 
Wartenfee, 1) Schloß und 
ber Pf. Nottweil, Iugern. A. Surfer, &s bat 
eine ber reizenbiten Lagen, auf einer Anhöhe 
am Sempacherſee, in fruch 
und überfchaut den ganıen See mit allen ihn 
umgrenzenden Hügeln, Nach dem Sempadher: 
friege wurde es zerftört, fpäter aber wieber 


aufgebaut. Die Familie Schnyver zu Luzern | 
| awifchen der ehem. Karthauſe Ittingen und ber 


gibt fich ven Beinamen von Wartenfee. 
2) — Schloß mit herrlider Ausſicht in 


einer der reigenpften Gegenden über dem Dorfe | 


Stand, im St. Gall. Bez. Nheinthal, Von 
einem Gveln des Etifts St. Gallen in grauer 
PVorzeit angelegt, wurde es von feinem Er: 
bauer die „Wart am See” genannt, daher fich 
auch deſſen Nachkommen davon fchrieben, und 
viele Güter zu Rorſchach, Buchen, Goldach, 
Bernang u. a. D. hatten. Mit dem Mache: 
thum Hier Familie bauten diefe neben ihrem 
Schloß noch zwei andere Burgen, umd zwijchen 
ihnen einen feſten Thurm, A daß MWartenfee 
ein vreifaches Schloß darftellte, von dem man 
aber die erite urfprüngliche Anlage nach und 
nah in Abgang fommen ließ, da auch ber 
männliche Stamm der Edeln von Martenfee 
mit dem Jahre 1377 erlofchen war. Durch 
Heirath fam im Anfang des 15. Jahrh. War: 
teniee an das ſchon damals fehr alte Gefchlecht 
bes Bernbard Blarer von Konſtanz, welcher 


den Familienſtamm gründete, von dem fich 
Zerige in Zürich (Blarer von Wartenfee) und 
St. Gallen, fowie im Bisthum Bafel und im 


Dberrheinfreife (Blarer von Gyrſperg) ein: 
bürgerten. Das noch erhaltene ältere Schloß 
wird gegenwärtig bewohnt, in dem unmittels 
bar an bemjelben angebanten neuern (auf def: 
fen Thurme die entzücenve Ausſicht vorzugs— 
weile genofien wird) wohnt man zur Zeit 
der Meinlefe. j 
Warte wein, 1) alte zerflörte Burg mit 
fehr ſchöner Ausfiht am Wege von Pfeffers 
nad Ragatz, im St. Gall. Bey. Sargans. 
Sie wurde 1208 von dem Abte Konrad von 


Pfeffers erbaut und von diefem Klofter einem 


Vogt zur Wohnung angewieſen. Bon den 
Bögten warb der legte im Klofterhefe zu Na: 
gab ermordet. Abt Hermann lich fie 1341 
erneuern und eine Kapelle bingubauen, auch 
füpöfllich der Burg den fchönen Weinberg bei 
der Porta romana anlegen, deſſen Gewächs 
fi) vor allen Meinen der Gegend auszeichnet. 
Bor circa 30 Jahren entdeckte man hier einen 
langen unterirdiſchen Gang, deſſen Nichtung 
nad einer Duelle geht. 

2) — Ruinen eines alten Schloffes auf dem 
Kalchmattenberg bei Lauperswyl, im bern. N. 
Signau. Sie beftehen aus einem jtarf ver: 
wilterten Thurme und etwas Fundament von 
altem Gemäuer, mit Tannen umwachfen. Das 
Klofter Trub Faufte diefe Burg im 9, 1284 


Kapelle in 
| faßen. Bei ven Umwohnern pflanzt fi 
| Sage fort, daß ber Sr Bewohner von War⸗ 
tbarem Gelände, 


hardeſtraße. 


von Heinrich Swaro ; aber nach vier Jahren 
ihon fam fie an Berner von | 


aus dem Giefchlechte von Attinghaufen vr 


vefien Nachkommen fie bis ins 15, Jahrh. * 
tenſtein, bei einer Belagerung aufs Aeußerſte 
gebracht, feine Schätze in ber tiefen in— 
—— 
en Tochter zu nachgeſtürzt habe. 
= Barth, ) Pfarrdorf * Einw. 


Ortſchaft Weiningen, in der Munizipalgem, 
öl. ern Ber. Frauenfeld, an ber 
Strafe von Neunforn nah Piyn. Mit biſchöf⸗ 
licher und landesherrlicher Genehmigung wurbe 
1833 hier eine Pfarrpfründe geftiftet und bie 
Kirche, die vorhin von Meflingen abbing, zu 
einer Piarrfirche erhoben, Der Ort hat Khene 
Getreivefelver und ergiebigen Weinbau. Meis 
nes Gemeindevermögen im J. 1852: 4605 fl. 
2) — oder Wart, die, heißt in ber 
Zuger Gem, Hünenberg das Gemeindehaus, 
bei welchem die Hünenberger ihre politiſchen 
und militärifchen Weite begehen und ihre Ge— 
meindsverfammlungen balten. Daffelbe bient 
ihmen zugleich zum Archiv und zur Schule, ift 
an einen Bürger vermiethet, der Wirthſchafts⸗ 
rechte ausübt und die Aufficht über die Archive 
hat. Auch wird hier jevesmal im Auguft ein 
großer Vieh: und Krämermarft gehalten, 
MWarthöfe, die, einige Bauernhöfe im 
Kaiftenthal, in ver Pf. Kaiften und dem aarg. 
Dez. Laufenburg. * 
fen ‚ 3) Pfarrdorf auf einem Hügel 

an ber Gotthardsſtraße, im K. Uri, Es lie 
anmuthig am Fuße des Maienftods zwiſchen 
hohen Gebirgen und Tannenwäldern. a > 
erhaben ſtehende Kirche, 2894 F. ü. M., fin 
vie Filiale Maien, Göfchenen und Göfchenen- 
alp eingepfarrt und Bilden ein Kirchfpiel von 
1349 Seelen. Waſen hat ein gutes Wirthe— 
haus, in welchem eine hübfche Kriſtallſamm— 


lung gezeigt wird. Hier trifft man noch eini⸗ 


en Gartenbau und wilde Kirfchbäume an. 
uch vereinigen ih in der Nähe ver Maiens 
bach, über den eine fehöne Brüde ſich ſpannt, 
mit der Neuß, und die Suften- mit der Gott⸗ 
Der Rohrbach, der aus einer 

engen Felfenfluft zur Nechten herabflürzt, bildet 
ummweit von hier einen fchönen Kall, Mai 
1799 here ine fih hier die retirirenden 
Urner mit Hülfe ver Schwyzer und Unterwald- 
ner ohne Anführer gegen ein von Goult bes 
fehligtes ſtarkes franzöfiiches Truppenforpe, 
) — auf dem, großes, meiſt von ber 
Armern Volksklaſſe bewohntes Dorf in der Pf. 


| Sumiswald und dem bern. A. Trachſelwald, 


au ver Straße von Sumiswalb nad Eriswy 

Außer einem wohlgebauten Schulhaufe befinde 
fih bier ein Gaſihaus. Seit 1827 if ein 
Helfer —— dem die Seelſorge und der 
pfarramtliche Theil des Jugendunterrichtes für 
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ben innern Theil der Kirchgemeinde Sumis: | 


wald übertragen if. Die Enwohner nähren 
ch zum Theil vom Spinnen und Weben oder 
erfertigung der Göllerkeitelein, zum Theil 

vom Holzhauen in den Waldungen. 

3) — hübſcher Weiler in der Pf. Nieder⸗ 
wenigen, zürd. ne Regensberg. 

4) — Hof und andfiä in anmuthiger Um⸗ 
gebung der Pf. St. Margarethen, St. Gall. 
Bez. Unter⸗Rheinthal. 

Waſſer, oder zu Wafferen, fl. zer 
freute Dorf am Kirel in der Pf. Diemtigen, 
bern. A. Niederfimmenthal, 1 St. von feinem 
Dfarrorte. 


berg im otathale, an deſſen Fuße 
das Frauenflofter St. Joſeph liegt. Die aus 
feinen zerborftenen Wänden herunterfluthenden 
Gießbäche und die wildſtrömende Muota vers 
leihen der Gegend romantifchen Reiz. 

Waflerfallen, die, 1) ein oher, an 
Alpen und Holzungen reicher Berg in der Jura⸗ 
kette, zwiſchen den Kantonen Baſel und So⸗ 
lothurn, über welchen ein vielgebrauchter Fuß⸗ 
pfad aus dem Reigoldsweiler⸗ in das ſoloth. 
Muͤmliswylerthal führt. Er erhebt ſich bei 
der Sennhütte bis auf 2870 5. ü. M. 
Namen gibt ihm ein bei Regen over Schnee: 
fehmelzen bedeutender Waſſerſturz. 

2) — Häufergruppe in der Gem. Unter: 
Siggenthal, Pf. Kirchdorf, aarg. Bez. Baben. 

aff — „Gegend mit 17 zerſtreuten 
Häufern in der Bf. Oberhelfenswyl, St. Gall. 
Der. Neu » Toggenburg. In ihrer Nähe find 
die Trümmer des Schloffes Neu Toggenburg. 

Bafferfind, die, Bergfuppe des Jura, 
nicht weit von Küttigen , im aarg. Bez. Aarau, 
erhebt fich 2675 F. ü. M. und wirb der ſchö⸗ 
nen Ausficht wegen oft befucht. Huf der nörd⸗ 
lichen und öftlihen Seite fällt fie Greß ab 
und beſteht zu oberſt aus Nagelfluh. Der Grat 
iſt faft fchneidend. Auf ihrer norböfl, Seite 
führt eine ehemals viel gebrauchte Straße über 
den Benfen. 

Waſſerwendi, Dörfchen auf dem Hasle- 
berg, in der Pf. Meiringen und dem bern. A. 
Oberhasle. Es liegt 3820 F. ü. M. und bes 
greift mit Golderen 370 Ginw., mit welchem 
es auch die Schule gemein hat. Gin Alpbörf- 
Ken am nördlichen Abhange des Tfchuggen, 
hoch über vem Lütfcherthal, im bern. A. Ins 
terlaken, führt denfelben Namen. 


Waſterkingen, Dorf von 437 Einw. 


auf dem Rafzerfeld, in ver Pf. Wyl und dem 
zurch. Bez. Bülach. Gemeindegebiet : 800 J., 
wovon 1/a Kornland, ale Gemeindewalbung, 
ge Roggenfelb, Alıs Wiefen, t/ıs Holz und 

oden, Ifıs Reben, 1/s unnübes Land u. f. w. 
Im Jahre 1701 wurden aus diefem Dorfe ein 
Mann und fieben Weibsperfonen in Zürich hin⸗ 
gerichtet, die der Hererei beſchuldigt waren. 

Wadwied, Weiler in ver Pf. Barents⸗ 
weil, zurch. De Hinweil. 


Waſſerberg, der, ein mächtiger Fels— 
pe H ; 


Den B 


Watt, 1) A. Dorf in der Pf. Regenſtorf, 
nicht fern vom -Kagenfee und den Trümmern 
von Alt:Regenäberg, im zürch. Bez. Regent 
berg, 1361 F. ü. M., bat ſchöne Aeder, 
Miefen und Wälder in feinen Umgebungen. 
Man findet hier zuweilen römifche Münzen. 

2) — im, gr. Hof und Meierei in der Pf. 
St. Georgen und St. Gall. Dez. Tablat. 
Im gleichen Kanton führt diefen Namen ein 
Dörfchen, das zu Nieverglatt Tirchgenäffig und 
im Ber. Untertoggenburg gelegen iſt. 

3) — im Sand, El. Dorf von 10 Häus 
fern in der Pf. Regenſtorf, zuͤrch. Bez. Res 
gensberg, gegenüber Watt. 

Wattenwyl, 1) zerſtr. Pfarre von 2310 
Ginw., unter vem alten Herrichaftsfik Burgis 
flein, im bern. 9. Seftigen. Das Dorf liegt 
von Obfibäumen befchattet in einer wiejenreis 
chen Ebene. Die Kirchgemeinde befleht aus 
den Dritteln: Dorf, Rain und Mettlen. Der 
oft aus feinen wilden Klüften furchtbar her- 
vorftürzende Gürbenbach trennt den Ort vom 
Bade Blumenftein. Das ehemalige Herrſchafts⸗ 
gebäude dieſes Ortes ift jebt Pfarrwohnung. 
Die Herrfchaft fam 1642 Taufsweife an die 
Gemeinde, welche fie Fur; hernach an die Stadt 
ern abtrat. Um eben diefe Zeit wurde bie 
Pfarre geftiftet und 1683 Kirche und Thurm 
neu aufgeführt, Im 3. 1757 ftärzte ein im 
Bezirk diefer Bfarre befindlicher hochgelegener 
Tannenwald, der Jungwald, theils zufammen, 
theils verſank er fo, daß von vielen der größs 
ten Tannenbäume feine Spur wahrzunehmen 
war. 

2) — over Wattenweil, Dorf gioifihen 
Vechigen und Wikkardswyl, in der Kicchgem. 
Morb, bern. A. Konolfingen, mit zum größern 
Theile wohlhabenden Bewohnern. 

Wattfluh, zerfie. Häufer und Höfe in 
der Abth. Horben ver Bf. Diemtigen, bern. A. 
Niederfimmenthal. 

Wattingen, Dorf mit einer Filialkirche 
der Urner Pf. Wafen, an der Gottharbsftraße. 
Es liegt zur Rechten der Neuß, über welche 
bier eine —* Brüde geſprengt worden. In 
der Nähe bildet der Rohrbach einen ſehens⸗ 
werthen Fall. Auf dem rechten Reußufer, un⸗ 
weit der Brücke an der Straße, ſteht ein uns 
anfehnliches, von armen Leuten bewohntes 
Haus, an welchem bie drei erften Eidsgenoſſen 
nebft Wappen der drei Urkantone gemalt find; 
dieſes tft das Stammhaus der Familie Bepler 
von Watlingen, die Urt von 1599 bis jebt 
viele Stanveshäupter und Landesbeamte gelies 
fert hat, und von zwei Brüdern aus Zrank- 

rt a. M. abftammt, die fi aus unbekannter. 
Urfache in diefer wenig einladenden Gegend 
angeflebelt Hatten. 

Wattwiyl, gr. ſchönes Pfarrdorf und 
Hauptort des St. Gall. Bez. Neu: Toggen- 
burg, mit 980 parit. Einwohnern, welche ſich 
der Bfarrfirche gemeinfchaftlich bevienen. Es 
liegt am Fuße des Gennebergn an der Thut 
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a Manen: und re Die Kapelle 
diefes Ortes wich von Nltishofen bedient. Das 


a: Münfter ift Zehentherr in dem hiefigen, 


fleifige Kultur ausgezeichneten und von 
Be vhügeln umfchloffenen Gelände. Neines 
Permögen ———— Be für Polizei: 
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abet, Dörfchen von 70 Einw. im Bez. 
Die Einwohner find zu 
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Wegiſſen, der, ein mit wielen Sn 
und Sn — c Berg, der viele Malt 
ſchluchten und Moosgelände hat, jum Theil im 
bern. N. Burgborf, über welchen ein Fürgerer 
Meg von Bern nach Lützelflüh im Enumenthal 
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Bebuthtzal, heißt im Kanten Züri 
(Bez. Regensberg) das Thal zwiſchen ver Laͤ⸗ 
ern und der Egg, und enthält die Pfarrdoͤr⸗ 
er Niederwenigen, Schöfflisporf und einen 
Theil von Steinmaur. Mau zieht in demſel⸗ 
ben bie einzige dem Kanton eigenthämliche 
Rindviehrace; fie Hält Hinfichtlih Größe und 
Körperbau die Mitte zwiſchen dem Berner: und 
Luzerner⸗Vieh. Die zum großen Theil wohls 
babenden Ginwohner zeichnen ſich durch unver⸗ 
dorbene Sitten aus und find ein arbeitfames 
Völkchen. Dem Berein trefflicher Geiſtlichen, 
die für Kirche und Schule wohlthaͤtig wirkten, 
verdankt es feine religiöfe Aufklärung. Das 
Heinfte Dörfchen hat fait immer feine eigene 
Pfarrkirche und Schule. 

Weibelsried, Weiler in der Pf. Jaun, 
freib. Senſe⸗Bez., 3806 F. u. M. In den 
Oberbergflühen wurben bisher verfchiedene 
Steinfohlenlager ausgebeutet. 

Weiblingen, au Waiblingen, E. 
Weiler in der Orts⸗ Pfarr: und Munizipalgem. 
Sihenholpremellen, thurg. Bez. Tobel. 

Weid, 1) heißen im K. Züri: 3 Weis 
ler in den Pf. Meilen, Mönchaltorf, Richtens⸗ 
weil; — auf der, der Shännishalden, 
Kurs und Geſellſchaftshaus mit herrlicher Aus⸗ 
fiht in der Pf. Wipkingen, auf der Höhe des 
DBergabhanges, nordoͤſtlich vom Dorfe. 


2) — heißen im 8. Bern: inder, Häu⸗ 
fergruppe und Feiner Weiler in ven Pfarren 


Rohrbach und Thurnen; untere, eine Häu- 
fergruppe in der Pfarre Oberbipp. 

3) — Weiler in der Drtsgem. Bußwyl, 
ap und Munizipalgem. Sienad, thurg. Be. 
obel. . 


4) — in der, Dörfcden in der Pfarre 
Gretzenbach, ſoloth. A. Dltens®ösgen. 

‚ Weidader, Häufergruppe in der Pfarre 
Bieterlen, bern. A. Büren. 

‚Beiden, 1) auh Widernmülle, 
Dörfcgen mit einer Getreivemühle in der Pf. 
und Iuzern. A. Willifau. 

2) — heißen im K. Thurgau: a) ein Weis 
ler in der Orts⸗, Pfarr- und Munizipalgem. 
Schönholzersweilen, Bez. Tobel; b) Obere, 
Mittlere und Untere, 2 weiler und 1 Hof 
in der Dris- und Pfarrgem. Ueßlingen, Ber. 
Frauenfeld. 

Weierholz, Vorder⸗ und 
2 Haͤuſergruppen in der Orts⸗ und 
Mammern, thurg. Bez. Steckborn. 

Weiershäusli, 2 Weiler in den Orts: 
gemeinden Engwang und Grießenberg, thurg. 
en: zhnlich W 

eiher, im, gewöhnlich er, einige 
Bauernhöfe in ber Nähe des Does Gönat, 
St, Gall. Bez. Obertoggenburg. 

Weiher, Weller von 14 Bopn- und Ne⸗ 

gengebänden und 109 Seelen, in der zürd. 


Pr. Fuͤthi. 
Beil, ſ. Wyl. 


inter⸗, 
farrgem. 





Weilen, au Wylen, werben im Hi. 
Thurgau genannt 4) Dörkshen in der O 
emeinde Tigbanfen, Pf. Altnau, Bez. Goft⸗ 
ieben; 2) Dörfchen in der Ortsgem. Gotik 
haus, Bf. Biſchofszell, Munizipalgem. Haupt⸗ 
weil, Bez. Biſchofszell; 3) Fleiner Ort in der 
Orts⸗ und Pfarrgem, Egnach, Bez. Arbon; 
4) Dörfcgen ver Ortsgem. Lanzenneunfsrn, 
f. Herdern, De: Steckborn; 5) Gemeinde 
von 292 Ginw. in der St. Gall. Pf. Wyl, 
Muntzipalgem,. Rickenbach, Bez. Tobel; 6) 
Dörfdhen von 98 Ginw., das zum Theil auf 
zürch., zum Theil auf thurg. Boden liegt, und 
in die Ortsgem. Miederneunforn, Bi. und 
Munizipalgem. Neunforn und den Bez. Frauen: 
feld gehört; 7) Weller von 15 Häufern in dee 
Orts⸗, Pfarrs und Munizipalgem. Sitterborf, 
Bez. Bilchofszell; 8) Päufergruppe in der Orts⸗ 
Pfarr: und Munizipalgem. Wängi, Bez. Tobel. 
Weiler, im, 1) Dörfchen mit einer Fi⸗ 
lialfapelle der Urner Pf. Silenen, an der 
Gotthardsſtraße. Seine Lage gewährt van 
allen Seiten eine malerifche Anſicht. 
2) — zerfir. Wohnungen und Höfe in ber 
Pf. Diemtigen, bern. A. Nieberfimmenthal. 
Weilhof, 1) E. Ort mit einer Schule 
in der Pf. Rußikon, zur. Bez. Pfäffikon. 
2) — Dörfchen von 14 Häufern in her 
DOrtsgem. Zutweil, Pf. Wängi und Adorf, 


1 thurg. Bez. Tobel. 


einburg, die, fchöner Landfik ber 
Gem. Thal, St. Gall. Bez. Unter-Rheinthal. 
Gr gehört dem Fürſten von Hohenzollern-Sige 


| maringen und war vormals, während der eid« 


genöffifchen Beherrfchung des Landes, die Woh⸗ 
nung des reform. Kandichreibers, 
einfelden, ein täurg. Bezirk, fait in 
der Mitte des Kantons, und von den Be. 
Frauenfeld, Steckborn, Gottlieben, Biſchofs⸗ 
zell und Tobel eingeſchloſſen. Er bildet einen 
der fruchtbarſten Landestheile, der Ueberfluß 
an Getreide aller Gattung, an Wein von dem 
beiten thurg. Gewächs, ergiebige Viehzucht 


| und einen trefflihen Obftbau hat. Auch einige 


Induſtrie beginnt feit einer Reihe von Jahren 
emporzufommen. Der Bez. Weinfelden ent 
hält die 5 Kreife Weinfelden, Märftetten, 
Bußnang, Bürglen und Berg, mit den Kirch: 
gemeinden d. N., nebft Wigoldingen, Leut⸗ 
merfen, Hugolshofen, Andweil, Birrwinken, 
welche 12,411 meift reformirte Einw. zählen. 
Neines Gemeindevermögen im „Jahre 1852: 
315,471 Gld. 

Weinfelden, Bezirksort im K. Thur⸗ 
gau, ein wohlgebauter Marktflecken von 2166 
reform. und 90 Eath. Cinw., mit einer großen 
parit. Pfarrfiche. Gr liegt, mit Weinbergen 
befränzt, in einem freundlichen, ebenen und 
fruchtbaren Gelände, 2/2 St. von der Thur, 
am Zuße des Ditenbergs und der Straße von 
Frauenfeld nach Arbon und Bifchofszell, 1318 
Fu M., und iſt wohl der begüterifle Ort 
des Thurgaus. Weber die Thur, welche manch⸗ 


= 6 - 


mal durch ihr | | 
acht (wie dies 1778, 1789 und beſonders 1817 
geſchah), führt eine ſchöne Brüde, Das auf 
einem Weinberge liegende Schloß, ehemals 
ver Sitz eines —* Obervogts, wird jetzt 
nicht mehr bewohnt, Das in der Kirche auf 
dem Hauptaltare befindliche filberne Grucifir 
iſt die Stiftung eines Vaters, deſſen Töchter: 
Iein 1636 mit einem Ziegenbocde aus dem ober: 
Stode des Rathhaufes herabfiel, ohne 
schaden zu nehmen. Anfang ber ſchweiz. 
Staatsummwälzung 1798 forberten die hier ver: 
fammelten Abgeorpneten des Thurgaus von 
ihren damaligen Oberherren, den ächt alten 


Kantonen, Freiheit und Unabhängigkeit. Auch 
in lern Jahren und bis in bie Ha Zeit 


Iegten die Weinfelver viel Unabhängigfeitsfinn, 
aber auch zugleich Rivalitätseifer, namentlich 
gan Brauenfeld an den Tag. Feld⸗ und 

einbau, verbunden mit ſtädtiſchem Handwerks: 
betrieb, und den Vorthellen der bedeutenden 
—* ſind die Haupterwerbszweige dieſes 
Orts. Auch wird ſtark mit Materialivaaren 
und befonders mit Flache, Hanf und Garn, 
welches hier gefponnen wird, gehandelt Sm 
dem neuen Rathhauſe hält der thurg. Große 
Fe feine Sommerſitzungen, der Kirchenrath 


jelnd bh 

der Mitte des 

2 früheiten 
erl 


Landes machte den Ort ſchon in 
1 — zur Wahlſtadt für man— 
idaſſelbe betreffende Angelegenheiten. So | 
hielten die vormaligen — MGerſchteherren 
gi alljährlih ihre regelmäßige Zufammen- 
nit; desgleichen die Ouartierhauptfente und 
Auafchüfle ver Gemeinden ihre Verfammlungen 
u Beratbung_der Landesinterefien. Im 5. 
1795 Be fich die hiefige Bürgerfchaft von 
der Leibeigenfchaft und deren Zeitungen los. 
Meinfelden — an Grundſtücken 900 Tuch. 
Waldung, 800 3. Ackerland, 577 3. Miefen, 
365 J. Neben, 58 3. Garten» und Hanfland, 
und gehören von den Waldungen gu ven Schloffe 
147 Ju. Schloß und Herrſchaft kaufte vie 
Stabt Zhrih im 3. 1614 von den Herren von 
Gemmingen für 131,000 GEld., ließ beides bia 
1798 durch Obervögte verwalten und das Schloß 
nebit den dazu gehörigen Gütern im J. 1835 
verfteigern. Die MNeformation fand in Mein: 
felden bald Gingang, aber durch den @influf 


ver fathol. Gerichtsherren wurde der fathol. | zen, ge 
Fu aren 


Gottesdienſt bald wieder eingeführt, und vie 


Proteftanten mußten den Katholiken drei Vier⸗ 
theile des Kirchengutes 1674 herausgeben. Die | 


tiftung der Pfarrei datirte fich aus dem 13. 
Jahrh. Meines Gemeindevermögen (1852): 
152,950 Gld., Armengut: 31,577 ®ld. Gaſt⸗ 
hof: Traube, Eidg. 
bureau. | 
Weingarten, 1) beißen im Kt. Bern: 
a) ein Dörfegen mit wohlhabenden @inw. in 
ver Pf. Sroß- Affoltern und tem N. Narberg, 
1779 brachte ihm ein Brandemglüd großen | 


/ 


ofts und Telegraphens 


r Austreten Verheerungen verurs | 


 Kono 


ganzen Jahr, der Erzlehungerath abwech— 
er over in Frauenfeld. Seine Lage in | 


—— 
71% 


Lommis, Bez. Tobel. er 
mögen (1852): 2445 Gld,; b) fl. Ort in ver 
DOrtegem, Fieltſchen, Pf. und une 
Bußnang, Bez. Weinfelden; c) Weiler in den 
und Sulgen, 


Orteé⸗ und Pfarrgem. Mühlhe 

Bez. Stedborn und Bifchofezell. 
Weingreiß, auch 55 Dörfchen 

in der Pf. Iwan’, Iiegt ziwifchen Tüfcherz und 

Twann, an ber Straße von Biel nad) Meuen: 

ſtadt, bern. A. Nitau. 4 
MWeinhalden, Bauernhöfe ineinerfreunds 

lichen Page, in der Pf. Münfingen, —— 


fingen | 
Meiningen, 1) Pfarrborf mit: Jahr: 
marftsrecht, art weh von der Rep 
ihrem rechten Ufer und an ber Landſtraße von 
Zürich nad) Baden, im Bez. und K. Sit, 
1431 8. ü. M. Gs zählt 832 Ginw. 
gepfarrt find hier Geroldsweil, DO Ä 
Unterengfiringen, ein Weiler und fünf 2 
Die hiefige, vormals beveutende Gerichtäherrs ° 
lichkeit, weldye fich noch über bie Dörfer Engfte 
ringen, Detweil, Gerolpfehweil und Bürdrät 
erfiredte, mit welcher sat die Schutzherr⸗ 
lichkeit über das in der Mähe liegende Klofter 
Fahr, als ein Lehn von der Nbtei Einſiedeln, 
verbunden war, befaß bie zürcherifche Familie 
Meyer von Knonau vom Ynfinge des 15. Jahrh. 
bis 1798; urſprünglich gehörte fie den Preis 
herren von Negensberg. Ein durch feine orfs 
ginellen Sonderbarfeiten, übrigens trefflicher 
und verbienter Gerichteherr Meyer von Knonau 
führte im J. 1740 zuerft im Kanton Zurich 
den Kartoffelbau ein, Reben wurben wahr: 
fcheinlich ſchon vor dem 12. Jahrh. hier ges 
pflanzt. Gin ſchönes Gebäude ift das Pfarrers 
haus. Gemeindegebiet: 954 Juch., wovon 1/s 
Holzboden, 1/a Aderland, 4/s Neben, !/s Wie⸗ 
jen, !aı Weiden. Das Schloß ber — 
Gerichtsherren wurde 1820 an ben r 
Grimm verkauft. Die Gegend zeichnet — 
durch vieles und vortheilhaft gelegenes Neb: 
elände und trefflichen Wein aus; auch find bie 
Bier gezogenen Slirfchen, befonders bie ſchwar— 
Er t und ne den Einwohnern im 
Geld ein. Es befinden 
& hier zwei Pappeln, von benen bie na 
hber 200 Fuß mißt. Mahrfcheinlid, find es 
vie höchften Bäume in der Schweij. Der Drt 
wurde im J. 1524 ganz eingeäfchertz zur Zeit 
der Reformation machte Nic er erſte Pfarrer, 
Georg Stähelin, durch feinen Eifer für bie 
Sadje des Evangeliums fo bemerkbar, daß er 
von dem luzern. Landvogt Fleckenſtein zu Bas 
den follte aufgehoben werben, Mehr als ein 
halbes Jahr brachte Stähelin, mit einer Feuers 
büchfe verfehen, die Nacht: in einem Dichten 


ahren vie 





Zaune zu, um feinen Pfarrgenoſſen bei einem 
Ueberfall ein Zeichen geben zu fönnen. Gidg. 
Bofbhrean. 

2) — reform, Dorf mit einer paritätifchen 
Kirche und 316 Cinw., in der Pfarre Pfyn, 
thurg. Bez. Stedborn. Reines Gemeindever: 
mögen (1852): 3204 fl. 

Weinftein, ein altes, noch bewohnbares 
Schloß mit fihönen Blasgemälden, auf einer 
Anhöhe bei Marbach, im St. Gall. Bezirk 
Unterrheinthal. Die Ausficht ift angenehm, 
und der hier gebaute Wein ziemlich gut. Es 
gehört der Familie Eufter von Altfläpten. 

MWeirben, Gruppe von 6 Häufern, in 
ber appenz. saußerrhod. Sem. Teufen (Nieder⸗). 

Beigengtel der, auch Gruben ge 
nannt, ein hohes, wildes, nur enig mit 
Malvdftreifen durchzogenes Gebirg, im gem: 
N. Entlebuch, deſſen Grenze es zum Theil 
gegen Unterwalven vo. d. W. bilvet. 

Weidhaldens Mühle, die, eine Ger 
treidemühle an der Töß, über welche hier eine 


Weisholz, Dörfchen in der Pf. Ram⸗ 
fen und im idafh. Bez. Stein. Hier wurben 
beim Umadern 1760 große Stüde Bernftein 
gefunden, wovon noch in Privatfabinetten zu 
Schaffhaufen einige aufbewahrt werben. Auch 
traf man Spuren von Steinfohlenlagern. 

Weislingen, Pfarrborf, das mit Nefchs 
weil, Theilingen, Dettenried und 2 Meilern 
1628 Ginw. zählt, im zurch. Bez. Pfaͤffikon, 
1801 8. ı.M., Gemeindegebiet: 2767 Juch. 
wovon faft die Hälfte Aderland, 1/a Holz, %/s 
Wieſen, 63 Juch. Wed. Es beftehen hier 
außer einigen Mühlen und einer Säge eine 
Sennhütte und eine Baummollenfpinnerei; auch 

ibt es bier einige Geivens und Leinenweb- 

üble. Die Viehzucht wird flärfer als ver 
Aderbau betrieben. Auffallend iſt hier die Sel⸗ 
tenheit der Gewitter und das niemalige Bor: 
fonımen von Maifäfern. Hier lag einit eine 
Burg der Herren von Weislingen (Weyerhaus), 
die, fchon vor 300 Jahren zerfallen, einem 
Zandmanne zur Wohnung diente. Die Dede 
an der alten Kirche ift von Schnigwerf, und 
1500 verfertigt. Die Kollatur fam 1519 von 
einem Landmanne Boflard von Bärentsweil an 
eo arilie von Breitenlanvdenberg, die fle 
noch hat. 

Weißbach, auch Wyßbach, zerft. 
Weiler mit wohlhabenden had ‚ einem 
Wirthshauſe umd einer Stampfe, auf Frucht: 
barem Thalboven, in ver Pf. Madisweil und 
dem bern. A. Aarwangen, deſſen Güter der 
oft anſchwellende Weißbach zu beichädigen droht. 

Weißbad, das ein Badeort am nörd- 
lichen Buße der Ebenalp und am Ausgange des 
Thale von Schwendi und deſſen von Weiß: 
wafjer, nahe bei der Bereinigung dieſes Baches 
mit dem von Seealp, welde forann den Nas 
men Siiter annehmen, in Appenzells Inner: 


437 


rhoden. Es liegt 2524 %.5.M., * St. ſub⸗ 
waͤrts von Appenzell. Die Heilquelle iſt kalt, 
enthaͤlt kohlenſauren Kalk und wird nur zum 
Baden gebraucht. Das größtentheils neu aufs 
eführte Badgebaͤude nimmt ſich in feiner Cin⸗ 
amfeit, von artigen Spaziergängen umgeben, 
fehr gut aus; Denirthung und Bedienung follen 
gut und billig fein. Seit 1780 wird diefer Ort 
beſucht und zwar vorzüglich als Sammelplatz 
aller Alpenwanderer, als lebte Station, ehe 
man fich in höhere Regionen begibt. Auch zieht 
die Ziegens und Kuhmolfenfur jehr viele Fremde 
hierher. Sonntags pflegen die Hirten der Um⸗ 
egend ins Weißbad zu fommen, und follen 
44 bei ſolchen Anläſſen mitunter auch auf Ko⸗ 
ſten der Badegäſte beluſtigen. Man fteigt von 
hier über die Sennhütte, den Efcher, in 1!/z 
St. zum Wildfirchlein hinan und in 1 St. 
zum » . 

Weiße Hand, das, fran. Maiſon 
biande, ein Landfi mit herrlicher Ausficht, 
1/s St. oberhalb Biel, in der Gem. Leubrin- 
gen, bern, A. Biel. 

Weißenan, Trümmer eines ehemaligen 
Nitterfiges der Zreiherren von Weißenburg, 
auf einer Eleinen Snfel, oben am Thunerfee, 
wo die Aar in denfelben fließt, im 8. Bern. 
Ste nimmt fi fehr malerifh aus, und im 
ihrer Nähe foll einft ein Dorf geftanden haben, 
das Myden hieß, Jahrmarktsrecht Hatte und 
im 14. Jahrh. vom Waſſer zerflört wurde. 
1334 wurbe dies Schloß mit der dazu gehörigen 
Neichsherrfchaft an das Klofter Snterlafen um 
die Summe von 2000 Piund verkauft. | 

Weißenbach, 1) Heißen im K. Zürich: 
2 Reibe und Getreivemühle mit 3 großen 

aueinhöfen, in fruchtbarer Gegend der Pf. 
Mettmenfteiten, Bez. Affoltern, 1/s St. von 
feinem Bezirfsorte und an der Zürcherfiraße 
gelegen. Der Mühlengewerb wird mit mehts 
facher Benutzung des Waſſers durch eine eins 
ige Quelle, den Kefbrunnen, welcher dem 
nahen Walde entquilt, getrieben. b) 2 Weiler 
in den Gemeinden Hinweil und Bärentsweil, 
Bez. Hinweil. 

2) — fl. Häufergruppe an der Landſtraße, 
naͤchſt der Rantonsgrenze gegen Kröfchenbruns 
nen, in der Pf. Marbach, luzgern. A. Entlebuch. 

3) — Weller von 7 Häufern, mit einer 
Schneives und Getreivemühle, in der Pfarre 
Boswyl, aarg. Bez. Muri. 

4) — Weller in der Pf. Tafers und dem 
freib. Senfe: Ber. 

5) — heißen im Kant. Bern: a) hübſches 
Dorf, das von der Simmen getheilt ift, in der 
Pf. Boltigen, 9. Oberfimmentbal; b) Groß⸗ 
und Klein, ein Weiler in berfelben Ges 
meinde; c) Häufer und Mühle in der Pfarre 
Dbernyl, A. Niederfimmenthal. 

Weißenberg, fl. Weiler in ver Gem. 
Strengelbah, aarg. Bez. Zofingen. 

Weißenburg, au Wyßenburg, 
Dorf in der Bf. Därflätien und dem bern. A. 


F. d. 

Si off nen Saat, | 

ri einer überaus —* a 
| — denen du emp) 

für ig 

tief in einem — i 


von Weißenau. ine cu | 


I A in 1% &t, ins 

enburget=Bad, in ver Gegend 
auch i:Bad, von dem Bache A 
— es elegen iſt, genannt, tief in 
* — en, bemalbe en 1a i 

2759 M. Diefer Badeort if ſchon 
em $ door befannt, und wird jeßt auch von 
vielen Ausländern wegen feines vorzüglich ge: 
gen Bruſt⸗ und Lungenkrankheiten eilfamen 

affers befucht. Die Temperatur des 


Bir edle 2er. 
N. und im Sammler 201/20 R. 
ens um 7 und Abends um 5 Uhr fließt 
—— Zeit lang wärmer als gewöhnlich. 
Seite ———— e find: — Luft: 
1,7109 reale Sanerftofig ad: 0,2737 Ku⸗ 
— J Kubifzolt; Foh- 
lenfaures rg 0.623 Gran, ſalzſ Vitene 
0,970 Gr., ſchwefeff. Natrum: 5,041 ı ®r., 


vo Zalferde: I Gr. do. Kalferde: 29,300 
Or, Riefelerpe: 0,514. Die aufgelösten Salze 

er zufammen 15 ®r., wovon ber ba 
re a er 


Die Einrichtim, 
ee ſtatt, er alle Rutgäfte na 
eiſammen. Die Umgebungen And rei n 
ae Stantpiinften. Eine Stunde vom 
Bade it ein 100 Fuß hoher Fall des Morge: 
tenbadhes. Nach dem Gurnigelbade führt ein 
Reiternpfad über bie Söelbel ziwifchen dem 
Ganteriſch und der Mennenen 
Bei euburg- elegen 
‚ af dem Berge d. Nam., in ber 
f. ih tfteften, Bern, 9. — 
e Nähe bei dem Kurort⸗ Welßenburg, die 
Kis Ausſtcht auf das Thal, das zu feinen 


Ben liegt, zieht, Na an Sonntagen, viele 


bahi 


uppe in d 

menthal. 
— Weiler auf dem Hasle— 
ange in ver tingen, bein. A. Oberhasle, 
t, öftlich von feinem Pfarrorie, ſüdweſtl. 
He det Planplatte, mit einer veigenden Aus- 


in d 
—— — en 


Fra 
„el enmatt, Alpdorf und fchöne Alp⸗ 
abmenthale, im bern, A, Oberhasle, 
Yı er oͤſtlich don Gadmeit, ann von ber 
traße iber den Suiten und am linfen Ufer 
bes Gadmenbachs. 


rinnen 
auf bem, 


F Eau 
Daͤ m, bern. A. 
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= | Berg 3 


(der 
alfalifchen Waſſers ift be | 


waldgruppen mit 


tt und es Io —* 


ueber ihr ragt ſüdlich ui 


ae ehe | ini horn 
i ied (ler in d 
— — n er >: 
ide b in 
ih. Cake mis Sf es Ju, 


unter 
—— und 470° 15° 31°” der 
rorbenti 


er Schwei ßha 
an Bee Pen: wo ni 
Man überficht je —* 


‚Gipfeln des hei bie * Montblanc. Noch 


jever von den vielen Taufenden, die fie an 
erntete vollen Lohn jeiner Mühe ‚ wem Kind 
das Wetter ihm war, Am Zuße bes | 
Berges erblidt er vie Rerenafchlucht, die Syier 

el mehrerer — Fiſchteiche, Solothurn in 
* Baum — een pie ba m ih vielen 

mmingen ber Be 

windet, und den Pauf der Emme. —— 
das Auge reicht, die abwechſelnden — 

Getreibefeldern, den —55 und Tann⸗ 

un a en legenden 

Ortſchaften und er * Die 
Spiegel des Murten⸗, Neuenburger- und Bie— 
lerſees, die Betersinfel, Burgdorf mit feinen 
Sandſtet fen, * vielzackige gr 
ſattelformige Nigi, * — 
——— — 


| Sura, "Sir, Dent de Paulion, Mont s Tendre 


Chaf eral, und — Diefes alles wie 
ein Feenpark fenmis 
1 enden —— in 
r als 60 Stunden. Mitten 

Sungftn, bie Giger, das AN 

Schreckhorn und MWetterhorn; etwas 
der Montblanc und die herüberfe auenden 
des Mofa und Matterhorne, An einem - 
weit ber den Säntis Ze bie Sea land 
und die Sulzfluß, am andern ber — 


| Mofe und Saleve. — "Dan weiß ie 


a ber a 2 Bat Gmvorilgen be ei 2 

orzug geben barf, Um ba po en 
Beides aus der Nacht, bie Früh der 

höchiten Eisfirnen, und den Aufgang ver 

in allet Pracht und Majeftät zu (eben; b 
man fich auf die Höher liegende Röthiflul, hr 
St. öftlich vom Mohn, doc) muß man im 
Sommer fchon um 2 Uhr Morgens ſich oben 
befinden, um das ganze © iel des Son: 
nenaufgange I gentehen (fer ie J 
norama follte in ver Hand Feines Befuryere 
hlen, Die Stabt Solothurn, beren Eigen: 
thum bee Weißenftein if, un mit einem os 
—— von 20,000 a. Schteft. im 3. 
au Milan einen Gaſthof von zwei 
mehrern Sälen und 30 

—3 iaſſen, deſſen nit u und Bes 
dienung für Rau ” zur m Wagen 
nichts gu wünſchen übrig läßt. Die an dem 
— gegen Miternacht angebrachte Vorhalle 
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bietet dem KRommenben ben erflen bequemen 
Standpunkt zu ber herrlichen überrafchenden 
Bernfiht dar. Alljährlich halten ſich zahlreiche 
@öfte längere Zeit, um Mollens oder Luftkuren 
zu machen, bier auf. Bon Solothurn erreicht 
man ben Gipfel auf einer für leichte Wägen 
fahrbaren Straße in 3 Stunden; von Gaͤns⸗ 
brunnen aus in 11.2 St. Schon vor 3—4 
Sahrhunderten wurde eine Fahrſtraße auf den 
Berg angelegt, die nad) Gänsbrunnen führte. 

Sein enftein, zum, 1) ein Wirthähans, 
einfam in wilden Berggelände, an der Straße 
von Chur nach dem Unterengadin, im Kanton 
Sraubünden, 6249 F. u.M. 8 liegt neben 
wei Eleinen Seen, welche bie vortrefflichfien 

orellen liefern. Man erreiht es durch das 
wilde, trümmerreiche Teufelsthal (Val del 
Diavel) von Bergän in i Stunde, auf ber 
Straße duch den Bergimer „Stein“. Diefe 
Bergſtraße ift ein Werk, das an Kühnheit der 
beruhmten Bin Mala werig nachgibt. Auf 
ihrer Retirade im frangöfifp  öfterreichtfhen 
Kriege fuchten die Franzoſen die Straße zu 
fprengen, um ihren fie verfolgenden Feinden 
den Weg abzufchneiden, wurden aber durch 
deren Nähe daran verhindert. Seht noch ift 
eine Menge tiefer Köcher zu fehen, bie von 
ihnen in die Seitenwand gebohrt wurden. Für 
ben Botaniker bietet die Umgegend des Wirths⸗ 
hauſes zahlreiche feltenere Kanzen, naments 
ld) Kryptogamen; das Hochgebirge iſt nach 
ziemlich reich an Wild. 

2) — im, heißen im 8. Bern: a) ein ſchöner 
Sandfig in den Umgebungen von Bern und 1/e 
St. von diefer Hauptſtadi entfernt, in der Pf. 
König. Nahe dabei befindet fi) das Meißen: 
Reinhölzli; b) El. Weiler Hinter Uetligen, in 
welchen die Einwohner ven drei Pfarren Woh⸗ 
len, Meykirch und Kirchlindach zugetheilt find, 
im Stabtamtsbezirf. 

Weißgrat, ber, oder weißer Kamm, 
franz. Arefe blanche, ein hoher Bergüber⸗ 
gang zwifchen dem Matterthale, im wallif. 

e3. Viſp und dem St. Stacomothale, dem 
hoͤchſten Theile des Challantthales, im Pie: 
mont. Gr lehnt fih öflich an den Lyskamm, 
welcher wild zerflüftet zum Roſa emporragi 
und unüberfteiglih if, und weſtlich an das 
Matterjoch. Auf beiden Seiten ragen große 
Gletſcher von ihm herab, von welchen der füds 
liche oder Ajasgletfcher der fihönfte if. Gin 
gefährlicher Jägerpfad führt im höchften Soms 
mer, 11,270 $. 8. M., von Zermatt nad 
St. weinhe in 12 bie 14 Sr barüber Ye 
eißhans, mehrere e in der Bf. 
Bolligen, 9. und 8. Bern. 
eißhorn, das, eines von ben unge 
heuern begleticherten Felshörnern, welche das 
Viſpacherthal im Kt. Wallis fhoweftlich ums 
eben, oberhalb dem Dorfe Randa, 13,900 
EM. Am 27. Degemäer 1819, nachdem 
Ion im 3. 1638 der Cinſturz des Gletſchers 
das Dorf zerftörte, wobei 36 Menſchen ums 


famen, und nachdem auch in ben J. 1736 uns 


1286 ähnlidde, wenn auch weniger verderblich⸗ 


Kataſtrophen vorgefommen, flürzte ein Theil 
feines Gletſchers ein und zerflörte das Dorf 
Randa zur größern Hälfte, duch den Deu 
ber Luft, der durch diefen Cinſturz verurſacht 
wurde, wobei 2 PBerfonen, nebft einer großeg 
Anzahl Vieh umlamen. Die Schnees, Gis⸗ 
und Schuttmafie bedeckte einen Raum von 
2400 Fuß in der Länge und 1000 Buß in der 
Breite, 1!/: — hoch. 

Weißöhrlen, zerfir., hübſch gelegenes 
Dorf, am Buße der Blumalp, in ver Nähe 
des Kernwaldes, Kant. Unterwalden n. d. W. 
In früheren Zelten (vor 1153), mithin vor ber 
Theilung des Landes, wurde hier die Lands⸗ 
gemeinde gehalten. 

Weinnäg en, kl. Weiler an der Langeten, 
mit einem Wirt dhaufe, in fruchtbarem Ges 
lände, an der Straße von Langenthal nad 
Sumiswald, in der Pf. Rohrdorf, von ber 
er 34 St. entfernt if, bern. A. Trachſelwald. 

eißtanuen, ein Pfarrdorf im Thale 
gl. Nam. und dem St. Gall. Ber. Sargans, 
3069 $. u.M. Das Thal öffnet fich füdweſtl. 
oberhalb Mels, zwifchen den grauen Hörnern 
und dem Melfer= oder Mäprisberg, und fleigt 
der Seez, welche es durch eine tiefe Felskluft 
entläßt, enigegen, in ſüdweſtlicher Richtung 
5 &t. lang, bis an die Grenzen bes Kant. 
Blarus. Die grauen Hörner, weldhe in das⸗ 
felbe binabflarren, trennen es vom SKalfeufer: 
thale. Co hat viele Alpen, Weiler, Wiefen 
und Waldungen, herrliche Anfichten und reis, 
ende Waflerfälle, wird aber wenig beſucht. 
—— von denen aber nur einer über die 
Alp Baltüfch ungefährlich, führen durch dieſes 
Thal in das von Kalfens und in das Glarner 
Krauch⸗ und Sernftthal, ins erflere über den 
Seegboben, ins leßtere über die Seezalp (5330 
3.8 M.) und den Seezkamm. 

Beite, au gohlenmeg, A. Dorf an 
der Straße unter Trübbach, St. Ball. Bez. 
an erbenberg ‚in einem Landbuſen, den die Vors 
berge Bontelone, Martins» und Fontnajerberg 
bilden. Gin abkürzender Weg führt von hier 
gegen Sevelen Links der Montelone vorbei, 
währenn fich die Landſtraße in der Ebene um 
dieſelbe biegt. 

Weitenbühl ‚Säufergeuppe in der Abih. 
— der Pf. Oberdieß ach, bern. A. Ko⸗ 
n 


olfingen. 
PWeitenwald, Alphof auf einem Berge 
bet Gptingen, im bafellandfch, Bear. Wolden⸗ 
burg, in defien Nähe die maleriichen Trammer 
son Witenheim auf einem Beljenvorfprunge 
über dem Dorfe CEptingen liegen. 
Welingen, Dorfen In ver Ortégem. 
Meiningen, Munizipalgembe. Biya und PH. 
— thurg. Ben: Steckborn. 
Welffensberg, ki. kathol. Pfarrdorf in 
der Orts⸗ und Muntzipalgembe. Wuppenau, 
thurg. Bez. Tobel, 2143 8. LM. Leuberg 


Bil 
Eee |; 


on 
Er 
—— I; erh. 
SB eliber 1 heißen — Luzern meh: 
—— * Berge d. N,, im Kirchfpiele 
en und N. Sure, ſowie zwei Weiler in 
ver Altishofen, Ober: und Unterwellen- 
ans im A. Willifau, Ietere eben: 
als I hügelichter Lage 
befte, peter —— en waldiger Gipfe 
Su überm Vierwaldſtätterſee er 1, er 
f. Wangen, Inzern, N, Surfee. 

Glen erg, tterthämtihes, ſtarkes 
Schloß und Stammort der Edeln von Wellen: 
Bed, auf einer Höhe an der linken Seite der 

4 St. über ver thurg. Stadt Frauens 
dee Von den MWellenberg, unter denen einem 
Uleich) die Burg von den Zürdyern 1259 zer: 

rt wurde, fam fie an Hug von Landenberg, 
dann an Nappenitein 1516, an Gregor von 
Ulm, 1669 an Joh. Eicher. von Zürich, end⸗ 
lich 1694 an den Stand Zürich; jet iſt es 
eine Brivatbefigung. Hier hat man eine rei: 
zende Nusficht auf das a offene Thal. 

Wellhauſen, wohlgebautes Dorf von 
—— e * S — x —— 

algem. um elben, thurg. Bez. Frauen— 
[eb eb. 8 Tlegt am Fuße bes & eäl ofes Mellen: 

‚ 1251 F. ü. M., und hat guten DObits, | 
Mein und Aderbau. 1783 wi 1796 TLitt | 
diefer Ort Brandſchaden. 

ellhorn, das, ein mächtiger Gebirgs- 

ſtock, * einer Giletfchervede, deſſen Kuppe 
9840 F. u.M. erhaben ift, im bern. A. Ober: 
hasle. Es ſteht norböftlich von Grindelwald 
und fübwelllihd von Meyringen, füblich ober: 
balb ver Hasle- Scheine, uud dem Schwarz⸗ 
horn gegenüber, und iſt einer ber äußerſten 
nörblichen Vorfprünge der — Gebir Den 
des Berner Dberlandes, An feinem öſtlichen 
Fer e befindet ſich zwiſchen ihm, der obern 
em Metter= und Gfellihorn, ber prachts 

volle, Rofenlani gletfcher. Die Bewohner bes 
Haslethals — ihm, gleich ſeinem ſchönen 
bar, dem Metterhorn, den al. Nam,, ins 

dem ſie das Mellborn auch MWetterhorn beißen, 
—* —* ſchon oft mit einander verwechſelt 


Wellnan, 1) Weiler in tiefem Thal: 
nde — ——— dem nr iberg, in der Pfarre 
. Pfäfftfon. Hier werben 
Sefchäfte a — emacht. 
2) — Weiler mit einer Filtalfapelle ber 
Pfarre Triengen, im luzern. A. Surfee. 
Wellreuti, Gruppe von 10 Häuſern, 
= on. 5 — ... here fait. 
[3 enrohr, ra D re, fa 
Pb pe 


en Herren 
* oh der Nbtet ‘St. — e 


— ber, ein mit fchönen —— 


von 721 nicht fehr bemittelten Gin- | 


tba im f Balsthal, 2152 8, d MR, u. mM, 
[) “ 
Es m eine 1674 Kirche, deren Pas 


er wire vormalige Ghorherrenftift 
erſt feit 1736 wohnt hier ein eigenen. eine Getreidemühle, die in einer w 


Münfter 
hatte, ein neues Schulgebäude und 
en Schlucht 
tief ——— liegt. Biele Bewohner finden ihren 

—* mit Holzmachen, Erzgraben in den 
zgruben und mit dem Fuhrwele en zu ben bes 
* ten Eiſenwerken. —— 3031 Fr. 
Schulfond: 8460 Fr. Brifenmatt, Sollmatt 
und 1 en Derghöfe | find hier eingepfarkt. 
Welſchland, Dörfchen in ver 
Bürberg der Pf. Thunftetten, bern. A. 


wangen. 
elſchmatten, großer und ſchöner Meier- 
hof, ‚mit fehr abträglichen an a in ber Pf. 
Roggenburg, bern. N. Delsberg. 
elfi ON, Dörfchen mit einer Getreide⸗ 
— und Oeltrotte, in der Pf. — — 
uürch. Bez. Winterthur, 1456 F. ü 
Du em Nitterfike dieſes Drts ift jene u. 
verfchiwunden; man gewinnt bier einen vor— 
züglich guten "Rein. 
Wenden, bübfches Landhaus mit Garten 
anlagen und einer Meierei, auf einer 
reigenb gelegen, in ber pf. Riehen und dem 
bafkl. Landbezirk. 
———— Weiler zwiſchen Herrlisberg und 
| Feld, in der Pf. Wävenfchweil, zürd. Bez. 


Hor en. 
enden-Alp * —— In Wels 
Ben eine große aly, t. von Sapmen, 
m bern. 4. Dberhaste,. Sie "Hat inehrere 
—— und nährt 100 Kühe und eine 
Anzahl Schafe. Der MWendengleticher füllt vie 
Kluft zwiſchen ven Urathshörnern und dem 
—— “ und zieht ſich tief gegen die Alp 


Wenden * —* ** der, 
hoher —B u, M., in ver Ges 
birgsfette, bie > — weñlich ——— 
und das Gadmen- vom Gentel-⸗ und Engſtlen⸗ 
thale fcheivet. Morböftlich von ihm ſteht ver 
Fitlis und ſüdöſtlich it die Gadmenfluh. Süd—⸗ 
öftlich unter ihm. befindet fih die Wendenalp 
ae Hintergrunde derſelben der Wenden 
etfcher. 
; MWendhbänfern, aud —— — 
eine — * — Säge, in der Pfarre 
Bubifon, gürc. Bez. Hinweii. Der Müller 
Heinrich "Bi — ſich durch Talente und 
Fertigkeiten in mechaniſchen Werken aller Art 
aus, und die Spinnmaſchinen, die er in zwei 
Gebäuden aufgeftellt , find fein Werk. 
Wenge, auch Wengen, ein in fetten 
EURE» zerftt. Dorf, mit —— Haͤuſern 
und einigen Manufakturiſten, die mit oberlan⸗ 
bifchen Stoffen Handel treiben, in der bern. 
Pf. und dem A. Frutigen, von feinem PBfares 
orte A/a St. entfernt. Hier verdient ber Ge— 
richte ih von Känel ehrenvolle Nufgeiäinung, 
ber, nebit 150 Bernerfronen, Haus und 


eil. 





a Errichtung einer Schule und zum Unter 
alte eines Lehrers ſchenkte 

Wengen, eigentlich Böngen, Hußer- 
und Inner-⸗, zerſtr. Dorf auf der ngern 
alp, 1560 8. Aber Lauterbrunnen, . z 

wo es Firchgenöffig if, und 
4010 F. ĩ. M., in angenehmer Umgebung und 
mit vielen Ahorn» und Gichengebüichen. 

Wengenalp, fiehe Wüngernalp. 

Wengi, 1) Pfarrdorf im bern. A. Büren, 
1536 5. u. M. 6 liegt 11/e St. von feinem 
Amtsvrte, hat einen allen Feldfrüchten gün⸗ 
fligen Boden und vorzügnihen Landbau. Der 
Ritterſitz dieſes Ortes if längft eingegangen. 
In die Kicchgemeinde, bie 744 Seelen zählt, 
gehören noch Waltwyl, Scheunenberg und Jans 
zach oder Janzenhaus. 

2) — in der, Dörfchen und Badeort mit 
einem Gaſthauſe und einer Gerberei, auf einem 
Gebirgshange, zur Rechten über der Jonen, 
in der Pf. Aeugſt, zürch. Bez. Affoltern. Die 
Mineralquelle it fchweiel- und alaunhaltig, 
und wird aus ber benachbarten Gegend befucht. 

3) — Dorf in der Pfarre Reichenbady und 
dem bern. A. Frutigen. 

Wengliswyl, Weller in der Pf. Ta⸗ 
fere und dem freib. Senſe⸗Bez. 

Wendlingen, Dorf von 615 Einw., am 
Wege über bie Schafmatt, 1745 8. ii. M., 
im baſellandſch. Bez. Siſſach, 1/z St. von feis 
nem Pfarrorte Dltigen, auf einer hohen fruchts 
baren Gbene. Der Aderbau tft Außerft ergies 
big, und es wird immer viel Getreide zum 
Berfaufe aufgefpeichert. Unter dem Dorfe an 
ae nah Tecknau ift eine Tropfſtein⸗ 

öhle 


Wenzikon, Dörfchen in ver Br. Elg 
und Pi zucch. Bez. Winterthur, 1847 Fu 


Werd, 1) Dörfchen mit 140 Einw., in 
der Pf. Lunfhofen, aarg. Bez. Muri. Es liegt 
zur Linken der Neuß, 1209 %. ü. M. Das 
Hefti, wo eine Kleine Kähre über die Neuß ift, 
gehört zu dieſer Gemeinde; ebenfo der früher 
durch den Aufenthalt räuberifchen Gefindels 
berüchtigte Infelhof. Im 14. Jahrh. erhob 
fih die Burg der Fam. von Schönenwerb ans 
den umgebenden Waflergräben. Beide nahmen 
in Trauer über den Tod eines Söhnchens, das 
ertranf, das Drbenskleid, er in Muri, wo er 
fpäter Abt wurde, fie in Hermetſchwyl. 

2) — anmuthige Drisgegend von 20 bis 
Be aufern, in der appenz.saußerrhob. Gem. 

eiden. 

3) — die, El. Rheininfel bei Stein, in 
der Sem. Eſchenz, thurg. Bezirks Steckborn. 
Die Römer hatten hier ein Caͤſtrum und eine 
Brüde auf das allemannifche Geſtade. Noch 
gewahrt man Spuren von biefen Anlagen bei 
nieheigem Maflerftande. Jetzt befindet ds auf 
berfelden ein Weiler mit einer Kapelle. Diefes 
Inſelchen war einft, 748— 759 n. Ehr., das 
Bathmos des heil. Othmars und Abts von St. 


Ballen, zu deſſen Gebeinen früher geiwalls 
fahrtet wurde. Nachdem im Jahre 1526 vem 
evang. Pfarrer von Efchenz die Wohnung auf 
diefer Infel angewiefen worden, warb er 1580 
verlag and der evang. Gottesdienſt in Eſchenz 
aufgehoben. 

Werdbühl, eine Kirche, Pfarrhof, Meß⸗ 
mer⸗ und Schulhaus, nebſt einem Erblehen⸗ 
hof, auf einer ausſichtreichen Anhöhe, an wel⸗ 
her ein guter Wein wächat, in der Ortsgem. 
Reuti, DMunizipalgem. Bußnang, thurg. Bez. 
Meinfelden, 1656 Fuß ü. M. Der Pfarrer 
diefes Orts führt den Titel Probſt, und der 
jevesmalige Domprobfl zu Konflanz hatte früher 
das Patronatreht. Schon im 3 1155 ge⸗ 
hörte das Caſtrum Werdbühel, von dem man 
jetzt keine Spur mehr entdeckt, dem Biſchofe 
von Konſtanz. 

Werdegg, Trümmer eines vormals feſten 
Ritterfiges, auf einer Anhöhe zwifchen Hittnau 
und Dürftelen, im zürch. Bez. Pfäfftfon. Im 
11. und 13. Jahrh. faßen mehrere Werdeg 
zu Züri im Rath von Rittern; der letzte flat 
1370. Im alten Zürcherfriege zerflörten bie 
Eidgenofjen diefe Burg, vie Serrihaftsrecte 
aber blieben bis zur Revolution in Brivathäns 
den und kamen in den neuern Zeiten an die 
Familie Schmid von Zürich, die ihren gerichtes 
herrlichen Sig zu Kempten bei Wezifon hatte. 

Werdenberg, der, Bezirk im Kant. 
St. Gallen, beftehbt aus den Bemeinden Sas 
leg, Gams, Grabe, Buchs (Hauptort), Ses 
velen, Sar, Wartau, Sennwald und Atzmoos, 
und enthält 1838 Katholiken und 11,791 Res 


formirte. 
Werdenberg', altes Städtchen im 
St. Gall. Bez. Werdenberg, 1373 F. ü. M. 


Es liegt in einem ſchönen und fruchtbaren 
@elände, unten an der Norboftfeite ver Kurs 
firften, nicht weit vom Rhein und 12 St. von 
St. Ballen. Die Stammburg der einft mädhs 
tigen und reichen Grafen von Werdenberg, 
ſteht oberhalb der Stadt und war fpäterhin der 
Wohnſitz eines Glarner Amtmanns. Diefes 
roße, feſte Schloß, igzt Privateigenthum des 
rn. Dr. Schlaͤpfer, iſt noch bewohnbar, und 
man hat von vemfelben eine weite Augficht. 
Nach manchem Herrichaftswechfel famen Schloß 
und Herrſchaft 1517 Taufsweife an den Kant. 
Glarus. Die Einwohner des Stäpdtchens find 
nad Grabe eingepfarrt, und befchäftigen fich 
vorzüglih mit der Landwirthichaft und der 
Pferdezucht. Auch gewährt ihnen vie durch⸗ 
führende Landſtraßenach Bänden, fowie der 
bebeutende Jahrmarkt, einigen Verdienſt. Mit 
Vorrechten von ihren alten Herren begabt, 
firebten die MWervenberger immer mehr nad 
Erweiterung. Unwillig fügten fie ſich daher in 
bie harte Beberrfchung der demokratiſchen Glar⸗ 
ner, aber ihre tiederholten Auflehnungen wur⸗ 
den (das lebte Mal 1721) mit Konfistatior 
und Berbannung der Unzufriebenen beftraft. 
Diele Demätbigung, bei welder drei arme 


Sevelen) über a J 


Kin 


velchl 

Werdt, Er altes Schlößchen * 
Rheine, nahe bei dem großen Waſſerſturze, in 
der Pf. Neuhaufen und dem Bez. umd Rant. 
Schaffhauſen. & wo ein wichtiger Zell, 
reicher Lachsfang und große Niederlage ber 
nad Scha Km ehenven ober von dort kom⸗ 
menden if, üb überficht man die ganze 
Breite. des "RHeinfaltes, ein — das 
fich in feiner ganzen Schönheit und Br |: 
shlimlichkeit in der Camera obfeura, Die im 
Ki Stodwerfe aufgejtellt ift, noch bar: 


erw Dörfchen von 68 rom. 
eelen, boch auf einem Bergrüden 
in der anpfchaft Schams, bind. Bez. Hinter: 


in gelegen. Die Bewohner find meilt ſehr | q 
lich befchärigt. 
großer Bittgang von Luzern nach 


d sſchließli Vieh⸗ 

* — — — * 
j —— 

und 


— > 
liches rt 
braucht und häufig, Berfand 


t bat. 
Thuner⸗Tſchuggen | n biefer Gemeinde u 


!Weriten, & Dörfchen in ver Pf. und dem 


Wermatsweit fl. Dorf zwiſche 
fon und Uſter, —— — —* nk, I * A 
ei un are fer war — bGiher ver 
hmte Landwir —* auf Be Katzenrüthihof, 


— em sad, ‚H. ler mit einer Dels 


müble, im — hale und zu bortiger Pfarre | 


f Mi 
——— D 


mit vielen 
brifarbeitern, Bu: 


dwerkern, 


LIE 


hie ren 


$. 1634 und. 1635. den u Y 


| Kirchenbau vollendet hatte, machte — den er⸗ 
ſten zur ——— des Heilig⸗ 
Wal ıh 4 DE J 


Beſorgung der 


—* in der ſie um Knie Gallerie 
Fe umge wurbe — 


get ebalten. Won der alten Sta 
e 


rren von Werthenſtein find no nn 


| fichtbar. Meines —— et der O 


ſt, Se 
lichen Umfang bat, und teen Bibi 
Ian * Kae Ordens in der — 
ſchaft durch Reichhaltigkeit und Yndıaah 
Bücher fich ichnet, 
Weien, 1) Marktflecken mit einer. Piarts 
firdye nebft zwei Mebenfirchen und einem he 


ber | minifanernonnenfofe, im St. 


Gall. Ber. 
fter, 1310 F. ü. M. Er lie —— 
Gegend am weftl. Ufer des Wallenjees, am 


Auerufe der Einth und dem Fuße des 


Mesnerberge. Bor Bollendung der 

| arbeiten, die nahe bei dieſem Det —— 
wurden, war derſelbe oft überſchwemmt, und 
wegen der Ausdunſtungen war feine Lage jehr 
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ungefind. Die Zahl ver Einwohner beläuft 
ſich auf 625, die fih don Schifffahrt und der, 
wegen ber flarfen Durchfuhr einträglichen Gaſt⸗ 
wirthichaft, fo wie vom Landbau nähren. Der 
Landungsplatz iſt der Hafen und Marft des K. 
Glarus, wo Wein, Baumwolle und Getreide 
ausgefchifft werden. Die Bürgerfchaft hat gute 
Alpen und Bergwälder; eben fo befigt auch 
Das Frauenflofter wichtige Güter. Hinter dem 
Mirthshanfe zum Roßli zeigt fich ein artiger, 
Heiner Waflerfall, und fchone Ausſichten find 
oberhalb Wefen’an verfchievenen Punkten, fo 
indem 11/2: St. oberhalb Wefen liegenden Berg⸗ 
dörfcher Ammon, befonders aber auf dem Speer, 
den man in 31/2 St. erfleigt. Unweit Wefen, 
am DBiberlifopfe, wurden vor Kurzem ein röm. 
Wachtthurm nebft Ringmauer, Sfelette, Ge: 
räthichaften ausgegraben. Nach der Schlacht 
bei Näfele 1388 wurde Weſen von ben fleg- 
reichen Glarnern wegen einer Berrätherei nie- 
dergebrannt. Auch 1799 und 1800 Titten bies 
fer Ort und feine Umgebungen ſchrecklich durch 
den Krieg. — Gaſthöfe: Schwert, Adler, 
Roͤßli. — Eidg. Poſtbüreau. 

2) — zwei Weiler in den außerrhobffchen 
Gemeinden Schwellbrunn und Herifan. 

Weſenmatt, Weiler in ver Pf. Haufen, 
zürch. Bez. Affoltern. 

Weſperſpühl, anmutkiger Landfik mit 
utem Weinbau zur Rechten der Thur, beim 
örfchen Alten, im zürch. Bez. Andelfingen. 

Es gehörte vormals Herrn Billeter von Zürich, 
beit welchem einft der Dichter Wieland Gaſt⸗ 
freundfchaft fand. Der alte Cdelſitz fland auf 
einer benachbarten Anhöhe. 

Weſſenberg, eine Burgruine weſtwaͤrts 
von Mandach, im aarg. Bez. Brugg. Es war 
dieſes Schloß einſt eine Beſitzung der Ritter 
von Palm, von welchen Einer, als Theil: 
nehmer an dem Kaifermord bei Windiſch, fi 
befannt gemacht, und foll die Stammburg 
einer noch blühenden freiherrlichen Yamilie dies 
fee Namens fein, deren Abkömmling, der vors 
malige Konftanzifche Bisthumsverwefer Ignaz 

einrich Freiherr von Weſſenberg, ber edle 
ichter, unfern Seitgenofen ein erhabenes 
Beiſpiel wohlthätiger Binwirfung auf die reli⸗ 
glöfe Kultur der fathol. Schweiz gegeben Hat. 

Weſtunan, auch Wöſchnän, fl. Dorf 
mit einer Mahimühle und 183 Ginw. (Eppen⸗ 
berg inbegriffen), auf der Grenze und an der 
Straße von Solothurn na Yarau, tm foloth. 
mt Diten, 1148 Fuß d. M. Schulfond: 
4633 Ir. (mit Eppenberg). 

Wette, an der, El. Häufergrupye mit 
dem Schulhauſe des Bey, Tobel der Gemeinde 
Teufen, im K. Appenz, A.Rh., am Bade gl. N. 

etterhöruer, die, 3 mit Schnee und 
Eis bededte, jchroffe Gebirgshörner, zwiſchen 
dem bern. Hasles und Grindelwaldthul. Das 
vordere, 11.412 5. ü. M., Reigt an dem öſtl. 
Grate der Stheidedalp beinahe jenfrecht in die 
Höhe, wird nur an feiner Morgenfeite durch 


einen Abſatz unterbrochen, worauf der Alpigelns 
gleifher. Der fog. Obernberg, der nörulichfte 
Bipfel, ruht auf einem Geſtelle von fünfr 
taufend Fuß hoben Belewänben ; oft flürgen 
Lauinen mit ſchrecklichem Getöfe von dem⸗ 
felben herab. Im Hasle und KR. Unterwalden 
heißt das vordere Wetterhorn bie Haslijungs 
frau. Zuerſt erfliegen wurde ed am 30. Aug. 
1844 von den Führern Bannholzer und Jaun 
von Rofenlauti; das Mittelhorn, weldyes etwas 
weiter ſüdlich vom vorigen und vom Anken⸗ 
ballt fteht, von den Herren Förfter Fankhaufer 
und Dr. Roth von Bern im Jahr 1845 von 
der Grimfel aus, und das fogenannte Ro⸗ 
fenhorn, das ſüdlichſte Horm, von Profeſſor 
Defor, Herren Dollfuß, Dupäquier u. Stengel, 
vom KHötel des Neuchatelois aus in 7 St. am 


28. Aug. 1844 erftiegen. — Viele Gemſen 
weiben n dieſer fchwer zugänglichen Gebirgs⸗ 
we 


Wetterlatte, die, Alpberg zwiſchen 

dem Sulds und Kienthal, im bern. Amt Fru⸗ 
tigen, fitböftlich von Reichenbach. Gr ift der 

norbiweftlihe Theil der vom Schwalmeren aus- 
ehenden Gebirgekette. Stpöfllid von ihm 
eht der Dreiſpitz. 

Wetterloh, das, Höhle am Gebirgss 
flode des Kamor, im K. Appenzell. Ge ift 
das berühmtefe von den tiefen Windlöchern, 
an weichen der Kamor fo reich ift, nnd die 
Mondmilch mit Stalaftiten von feltfamer Ges 
flalt enthalten. Die Erzählung, „daß, wenn 
man einen Stein in diefes finftere Loch bins 
abwerfe, man benfelben fa !/2 &t. lang von 
Fels zu Fels fallen und zulegt ins Waſſer 
ſtüͤrzen höre“, ift ein Mährchen, da die fenf- 
rechte Tiefe diefes Loch nicht über 600 Fuß 
gefhägt wird; die Fallzeit beträgt nicht über 
1 Minute. 

Wettersbühl, Gruppe vom 4 Häufern 
in der appenz. außerrhod. Gemeinde Teufen. 

Wettingen, Kreisort und großes Pfarr: 
borf in einer Schönen Ebene, 1/. St. von der 
Stadt Baden, mit 1610 Einw., 1264 F. ü. 
M., im aarg. Bez. Baden. Bis zur Revo: 
lution ftand das Dorf unter der weltlichen 
Gerichtsbarkeit der Abtei. Der Stifter des 
Klofters Hatte noch vor deſſen Grümdung for 
wohl das Dorf und die Gerichte, ale auch ben 
Sehnten von Wettingen vom Graf Hartmann 
von Kyburg und Dillingen getauft und fie dem 
neuen Gotteshaufe geſchenkt. Gine an der 
Mauer des Kirchthums befinbliche Inſchrift 
fagt: daß Lucius Anunfius Magianus, feine 
Gattin Alpina Alpinnala und ihre Tochter Perer 
grina, bier ber Göttin Ifis einen Tempel ex 
baut Haben: 

Dex Isidi Templum a Selo 
E. Annssius Magiaaus 
De suo posuis vir aguenı. D. 
Alpina Alyinala conjur 
Et Peregriaa Hl, xC dede — 
Rant L,-, D,*, Vieanorum. 


| b und Sevelen) über 
ser —— 
* ne — e Erpreſſungen 


a 


waren die 
—— — — her 
."Beronöfe die, zerftr. Dorf in der P 
ng rn frudytbarem und nd 
allen Gelände, Fr war um vie Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts ein der Familie von 
Werth in Bern gehöriges Landgut, im Zus 
ſammenhange von 1000 Judy. Landes, Durch 
Zerſtückelung in viele Theile und durch Auf: 
bauung mancher fchönen Wohnung ift —— 
nach und nach entſtanden, und nährt jetzt ſein 
Bewohner reichli 


Werdt Würde, altes Schlößchen im | 


ee. nahe bei dem großen W je, in 
samen Meuhaufen und dem Det: ‘und Kant, 
chaff hauſen. Hier, wo ein wichtiger Boll, 
—* Lachsfang und große Niederlage ber 
nach —S —— oder von dort kom⸗ 
menden Maaren 9 überſieht man die ganze 
Breite des Rheinfalles, ein Schaufpiel, das 
fih in feiner ganzen Schönheit und Eigen: 
thümlichkeit in der Camera obfcura, die im 
—— Stockwerke aufgeſtellt ift, noch dar: 
et 
Areren ufteim, Dörfdien von 68 tom. 
redenden Seelen, hoch auf einem Bergrüden 
in der Landfchaft Schams, bünd. Bez. Hinter: 
rhein gelegen. Die Bewohner find meift ” 
arm und nähren nd ausfchließlich von Vie 
ri Schul fondz 1340 Fr.z Armenfond: 
s Unterftü ste: 5 — 
er siste Bergborf, Gemeindebezirk 
> oe jchöne lv an ber Heinen Scheids 
m Grindelwaldthale und bern. Amtebez. 
Se Diefe Alp erftredit fich vom linfen 
Ufer ver Lütichenen nach dem Grate der aus 
kerbrunnen=-Schelved,, und hat für 205 Kühe 
Sömmerung. Hier wächst als abgehendes 


MWälbchen die Arve, aus deren Nüffen ehemals 
ward, bie man als vorzügs 


eine Milch gepreß 
liches Heilmittel gegen "bie Schwindſucht ges 
braucht und häufig verfandt hat. Der Berg 

uner⸗Tſchuggen in diefer Gemeinde erhebt 


Weriten, „ Dörfehen in der Pf. und dem 


De. 
Werkiatöweit fl. Dorf zwi äffi⸗ 
—* und Uſter, und in beide anne —* 
ot Ulter. Bon hier war Jakob Guſer, ver 
* hmte Landwirth En —* Kagenrüthihof, 


S. Ka 
EB eemif ihba „H älter mit einer Dels 


mühle, im Eutferntdale und zu bortiger Pfarre 


er luzern 
Bat ae D 
jebern und 


‚mit vielen Fa- 
andwerfern, im 


| bürger für 


"Wertgentein, ein —2 * 
aliges Brangisfanerflofter, neörk + = = 


ang — 

Ueber dieſen 

eine Brücke. Als die Er in Sugern 
53.1634 und 1635 ben biefigen Kite un 


Kirchenbau vollendet hatte, mashte fie 


ſten —** 


thums u 
| Sefuiten, bie „on * 


Kapuzinern, welche ſich damit —— 
daß Ihre fürſtl. Gnaden in Einſiedeln 

fallen darüher empfinden und eh an 
eines Ordenshauſes in Werthenftein den 
—— nach ECinſiedeln Abbruch —— 
möchte — worauf die Aufforderung an * 
Franziskaner erging, bie ſie —— 
nahmen, Gegenwärtig befindet ſich in den 


| Gebäuden des Kloſters die Taubſtu 
des Kantons, 
Thurme und dem fie einfchließenden Bortifus 


Die hübfche Kirche mit ihrem 


eigt ſich auch in der Ent‘ 
Derfelben fiel im Winter 1827. das Gewölbe 


| — doch Fonnten die Leute, die ſich dar— 


befanden, noch alle ſich retten, weil die 
Gefahr zu rechter Zeit wahrgenommen 
Ebenſo wurbe auch der Mehrtheil ber —* 


| gemälve in der fie umgebenden — 


lich beſchädigt. Ehedem wurde a lie de 
großer Bittgang von Luzern nach 
ehalten. Won der alten Stammburg 
* von Werthenſtein find ne ER 
fichtbar. Meines Vermögen ſämmtlicher 
oligeis und Schulwefen: 280,600 
= — Kadaſterſchatz un aller Liegenſchaften: 
800 Fr,; Unterftüste: 175 Perſonen 
Refemit, aufdem, ein — 
rücken, !a St. von n Luzern, 
lihen Ausfiht auf die Iuzern. Seele, | 
liegt ein Kapuzinerflofter, das in der zwe 
Hälfte des 16, Jahrh. geftiftet wurde, das erſte 
und ältefte in ver Schweiz if, einen 
lichen Umfang bat, und deſſen Bibliothek vor 


allen andern biefes Ordens in der Eidge 
ſchaft durch Reichhaltigkeit und Auswahl. der 


Bücher fich auszeichnet. 
Weſen, 1) Marftfleden mit einer. Pfotr⸗ 
kirche nebſt mei Mebenfirchen und einem Dos 
minifanernonnenflofter, im St. Ball. Bey. Ga: 
fer, 1310 8.0. M. Er liegt in einer wege 
Gegend am weil. Ufer bes Wallenfees, 
Aushuffe ‚der Einih-und bem. Buße BES Koben 
Mesnerberge. Vor Bollen ber | 
arbeiten, bie nabe er wre beg 
wurden, war derſelbe oft überfchwenmt, und 
wegen der Ausdünftungen war feine Lage fehr 
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Weyern, 1) Dorf in fruchtbarem Ge⸗ 
YAnde der St. Gall. Pfarre und des Bez. Wyl. 

2) — Dörfihen in der Orts⸗ und Muntzi: 
palgem. Roggweil, Pf. Berg im Kant. St. 
Ballen, thurg. 35 Arbon. 
Weyersweil, auch Wehrswylen, 
Dorf und Gemeindé in der Pf. Berg, thurg. 
Ber. Weinfelden, 1770 F. ü. M. Es fam 
41758 an bie ehemalige Herrfchaft Weinfelden; 
vorher waren feine Gerichte Privatbefig. Der 
Ort treibt vielen Weinbau. Reines Gemeinde: 
Yermögen 1852: 1026 fl. 

Weziton, 1) großes Pfarrdorf, das fi 
iu Dbers und UntersWezifon theilt, an der 
Süpfeite des Pfäffikonſees, im zürch. Bezirk 
Hinweil, 1684 %. ü. M. In der Nähe if 
ein großes Torfmoor und eine fihöne Getreide: 
mühle, bie Stägmühle genannt. Wezikon war 
eine der erſten Ortſchaften des K. Züri, in 
welcher die Baummollenweberet in Bang ges 
bracht und Fabrifverbienft mit Landkultur ver: 
bunden wurde. Don Hier aus verbreitete fich 
auch dieſes Gewerbe in die ganze Umgegend. 
Auch jebt noch find die Arbeiten in Baum: 
wolle hier fehr lebhaft, und bei den zwei im 
Dorfe angelegten mechaniſchen Spinnereien 
finden fehr viele Bewohner Beſchaͤftigung; in 
der Kirchgemeinde waren 1839 zehn Spin 
nereien in Thätigfeit. Ebenſo zählt man etwa 
100 Webflühle, auf. welchen viele Leinwand 
gm auswärtigen Handel verfertigt wird. Oroße 

erheerungen richtet zumeilen der Kemptner⸗ 
bad an. Bemeinvegebiet: 3743 Juch., wo: 
von s/ is Aderfelo, ?/ıs Wiefen, ge Holz und 
Boden, !/ao Bemeindegut in Holz. Das 1823 ab⸗ 
getragene alte Schloß in diefem Ort, welches 
[8 zur Revolution ein gerihtöherrlicher Sie 
War, nachdem das Geſchlecht der Eveln von 
Wezikon, unter denen Ida (1340) unter die 
Zahl der Heiligen aufgenommen worden fein 
ſoll, im 14. Jahrh. erlofchen war, hatte unter den 
38 Burgen umher das feltene Glück, nie von 
einem Feinde heimgefucht zu werden. Zu ber 
volfreichen Kirchgemeinde, welche 3364 Seelen 
zählt, gehören noch die Dörfer Seegräben, 
Kempten, Gttenhaufen, NRobenhaufen und 13 
Meiler nebſt 4 Höfen, mit 7 Schulgenoflens 
fhaften. In Mezifon lebte einſt und farb 
(1772) als Pfarrer Johann Schmidlin, ver 
mit feinen anmuthigen Gefangweifen viele Tau⸗ 
fende feiner Mitbürger ergögte, und in beffen 
Bußftapfen fpäterhin die von hier gebürtigen, 
von ihm gebildeten Tonfünftler Egli und Wals 
ber traten. In ber Kirche ift fein Denkmal 
mit der des Dichters und Sängers wlrbigen 
Inſchrift von Lavater. Noch Lebt Schmidlin 
in den gefangliebenden Einwohnern der ganzen 
Gegend und in Ihren Mufifgefellfchaften. — 
Eidg. Boftbüreau. 

2) — Hl. Dorf und Gemeinde in der kath. 
Slere und Munlzipalgem. Lommis, thurg. 

e3. Tobel, 1912 5. d.M.; die Reformirten 
find zu Luftorf eingepfarrt. 


rada, welche im 10. J 


gt mean eit, — „ab —— 
. Herrliberg am Zürcherſee, im zürch. Ber. 
Meilen, 2109 8. ü. M. 

Wihorada- Klofter, St., ein 1646 
gefiftetee Benediftinernonnenklofter, im Dorfe 

. Beorgen, St. Gall. Bez. Tablat. Namen 
und Urfprung bat es von der frommen Wibos 
ahrh. fich als Eremitin 
in diefer Sinfamfeit niederließ, nach dem Bels 
fviele vieler ihrer Zeitgenofien ein befchauliches 
Leben führte und 925 von den Hunnen ermors 
det wurde. Das Klofter Hat eine hübſche Kirche, 
die zugleich Pfarrkirche des Orts ift, und ein 
geräumiges, aber fchlechtes Gebäude, das mit 
dem neuen und fehönen einer hieflgen mecha⸗ 
nifhen Baummollenfpinnerei fehr Eontraftirt, 
(S. St. Georgen.) 

Wihenftein, Trümmer einer ehemal., 
zum Theil in einer Belshöhle gebauten Burg, 
nicht weit von Oberried, St. Gall. Bezirk 
Ober⸗Rheinthal. Ihre Erbauer waren Dienft- 
männer der Abtei St. Ballen, und fommen 
urkundlich ſchon im 13. Jahrhundert vor. 

Wihlen- Alp, die, große und frhöne 
Aly hinter Elm im K. Glarus, beim untern 
Staffel 4073, beim obern 4550 F. ü. M. Sie 
zieht fih vom Fuße mächtiger Gebirgsftöde 
allmälig längs der Sernft bis zu deren Urs 
fprung aus den Gletſchern bes Hausſtocks 
empor, und iſt mit dem lebhafteften Grün bes 
kleidet, auch von zahlreichem Rindvieh, Schafen 
und Pferden beftoßen, (284 Stöße Rinder und 
Kühe, 150 Schafe, 12 — 16 Pferbe). In die- 
fer Alp find auf ausgevehntem Sumpfboden 
mehrere Schwefelquellen, deren Heilwafler gut 
if. Ste find aber nicht mehr gefaßt und ans 
deres Waſſer mifcht fi damit. In frühern 
Zeiten ftand hier ein Badehaus, von dem jebt 
feine Spur mehr vorhanden if. SZwifchen 
grünen Hügeln in einer Dertietung liegen die 
Sennhütten der Alp. Unten fchließt fih an 
die Alp Wichlen die ebenfalld anfehnlicdhe Erbes 
Alp. An dem fih hoch aufthürmenden Wich⸗ 
lenftod, der mit Gletſchern und Schnee bes 
deckt il, werben fchöne Kriſtallſtücke gefunden. 
Fußwege führen von der Wichlenalp über die 
Brugmattalp, vie ebenfalld zur Aly gehört 
und den oberften Staffel derfelben bildet, und 
dur das Durnachthal nah Linththal, und 
über den Kärpfflocd und das Diesbachthal nach 
Bettfchwanben. 

Wichlenſtock, eigentlih Wichlerſtock, 
der, ein hoher Felsſtock im Glarner Sernft⸗ 
thal, ſüdweſtlich von Elm und ſüdlich dem 
Kaͤrpfſtock gegenüber. Er bildet weſtlich über 
dem tiefen Juͤtzſchlunde ein ſteiles Vorgebirge 
und lehnt ſich dahinter an den Rinkenkopf, 
8090 F. ü. M., über den ein Weg nad) Grau⸗ 
bünden führt. Weſtlich ihm zur Seite erhebt 
fich der hohe Hausſtock. Der höchfte Punkt des 
MWichlerflods if 8592 8. ü. M. 

Wichtrach, Nieder- und Oberz, 
(Wichtorf 1556), zwei Dörfer, jenes 706 


_ MM — 


In dem Mäldchen bei dieſem Dorfe grub 
man 1633 einen Topf mit römifchen Mün 
mehrere filberne Opfergefhirre u. f. mw. aus. 
Auf dem Felde um das Dorf war 1840 ein 
eidg. Mebungslager. Nicht weit von Mettin- 

en jenfeits der Limmat, die in ihrem ſchnel⸗ 
* Laufe hier von Felſen eingeengt iſt, 
Wellen wirft und die größte Krümmung hat, 


lieat 
"Wettin gen, ehem. Zilterzienfers Abtet, | 
mit einer Anzahl von Nebengebäuben, 1 St. 


son ihrem Bezirftorte. Baden. Sie murbe 
1227 vom Grafen Heinrich von Rapperfchweil, 
in Folge eines in Lebensgefahr auf dem Meere 
gethbanen Gelübdes gebaut, nachdem er aus 
dem heil, Lande zurückgekehrt war. Sie trug 
anfangs den Namen Meerftern, in Erinnerung 
an einen in jener Gefahr hoffnungverfündend 
durch die Wolfen fehimmernden Stern. Im 
Mittelalter fam das Kloſter durch fchlechte 
MWirthichaft ver Nebte in Verfall, und mwähs 
rend ber Neformation warb es falt von allen 
Minden verlaffen; die Iurücgebliebenen bil: 


deten jedoh ben Stamm für eine neue Bes 


wohnerjchaft und das Kloſter erhob ſich nad 
und nad wieber zu feinem Reichthum. Im 


bem frangöfifch = ölterreichifchen Kriege 1799 


wurbe biefes Klofter won den franz. Truppen 
hart mitgenonmen, nachdem es furz vorher 


aber vie zeits 


tribution gefeßt worden — Oefonomi 
uge Defonomie 


herigen Aebte wußten durch 


alle diefe ihm zugefügte Unbill und Beſchädi—⸗ 
en wieber vergefien zu machen und ben 


Flor ihres Gotteshanfes herzuitellen. Ginft 
bejaß Mettingen eine eigene Druderei, aus 
welcher mehrere Merfe von Geiitlichen dieſes 
Kloflers hervorgegangen find. Unter ver Auf: 
fiht des Abts von Wettingen ftanden folgende 


fieben Frauenflöfter gleihen Ordens: Feld⸗ 


bach, Kaldrein, Dänifon, Gnaden: 
thal, Franenthal, Magbenau um 


Wurmsbach, in weldhe er Beichtväter abs | 


georbnet; auch befaß er das Recht, auf ger 
wiffen kath. und evangelifchen Pfarreien Geift: 
liche anquftellen. Am 13. Jänner 1841 wurde 
das Kloſter, mit allen andern des Aargau in 
Bolge der Unruhen im Freienamte aufgehoben, 
und defien Vermögen als Staatégut erklärt. 
Jetzt befindet fid in den Räumen des Klofters 
das Schullehrerfeminar des Kantons, mit wel: 
hen lanbwirthfchaftlicher Betrieb verbunden 


iſt. In der mit gefchmadlofen ine rohe | 


überladenen Kirche fieht man einen großen 
fteinernen Sarfophag, in welchem bie Leiche 


des bei Windiſch ermorbeten Kaifers Albrecht 
15 Monate lang aufbewahrt wurde, ebe man | 


fie in die Familiengruft nad) Speier abführte. 
Diejes Grabmal galt in der Folgezeit dem 
Grafen Rudolf von Habsburg» Laufenburg, 
eines Mohithäters von Wetting 


arfe | 


| | Straße von 
von ber helvetifchen Negterung ſchon in Kons 


en, deffen Ges 
beine hier eingefenft jet ruhen, Andere alte | 
Denkmäler ſucht man bier umfonft, wenn man | 


einige Grabdeckel in ven dunkeln Kapellen un) 


| ee; noch Lichtlofern Kapitelhaus ausnimmt, 


welche in Halb erlofchener Steinfchrift die Nuhes 
fätten bes eigentlichen Stifterd und anderer 
wettingerfcher Öutthäter bezeichnen; mehr aber 
bürften das von Kennern gerühmte, gefchnikt 
Ghorgeftühle und die trefilihen Slasına J 
auf ven Fenſtern des Kreuzganges, den Kunſt— 
freund anfprechen. Die Stiftsbibliothef war 
zwar nicht bedeutend, aber Silbereifens 

nik, welche darin aufbewahrt wurde, und 


| eine der Zierben der Kantonsbibliotbef bildet, ° 
iſt für den fihmelzerifchen und deutfchen Ge— 


fhichtsforfcher wichtig, ba fie viele ſchätzbare 
Nachrichten über pas Haus Habsburg und ans 
dere berühmte Gefchlechter enthält. Die Gru—⸗ 
benmannfche Brücde, welche bier über die 200 
Fuß breite Limmat ging und aus einem ein« 
jigen Bogen befland, ward 1799 von det 
Wrangofen abgebrannt. An ihrer Stelle baute 
man 1820 eine neue. 

Wettöweil, Dorf von 324 Ginw, in 
der Pf. Stallifon und dem zürch. Dez. Affols 
tern, 1724 8. ü. M. Bon Mettswell trug 
bis zur Revolution eine 1466 erworbene innere 
—3 den Namen. Fundort römiſcher Alters 

mer. 

Webenhofen, fFleiner Weiler an der’ 

baffhaufen nady Stühlingen, im 
der Pf. Gächlingen, Ihaffh. Bez. OberKlette 
gau. Sn fchriftlichen Urfunden wird biefes 
Drts und feines Adels ſchon im 14. Jahrh. 


edadıt. A 
RB ehwpl, Nieder und Oberz, zwek 
Dörfchen auf einer fruchtbaren Anhöhe, in der 
Pf. Büron, Iuzern, Amts Surfee. 

Weyach, gr. Pfarrdorf von 716 Ginw. 
im zürch. Bez. Regensberg. GEs liegt unweit 
Kaiferluhl am Rhein und auf der aarg. 
1297 F. u. M. Der Wein: und Aderbaiı, 
nebit der Viehzucht, flehen hier in. vortheile 
haften Betriebe. Bine periobifche Duelle 
(Hungerbrunnen) fidert in ber Nähe bes 
Dorfes auf einer Länge von mehrern hundert 


| Fuß aus dem Boden hervor, und wird mit 


roßem Nutzen als Wiefendünger benutzt. 
Durch ein Schloßengewitter Litt Die Gem, it 

5.1838 großen Schaben. In einem Nagelfiuß- 

felfen in der Umgegend liegt eine Höhle, das 

jog. Gromännliloch. Der bei Weyach häufig 

vorfommenbe weiche Sanpitein wirb zu Oefen— 
platten und Feuerherden verwendet. Bei bem - 
Dorfe beginnt einer der beiden einzigen größer 
Eichenwälber des Kantone. 

Weyer, im, beim, heißen: erfieres 
eine Häufergruppe bei Zägimyl, in ber Pf. 
Höchltetten, bern. A. Konolfingen; letteres 4 

—* —— Schule bei —S—— N. Trach⸗ 
elwalbd. “ 

Weyermanns-Haus, das, Gaſthaus 
nebſt Defonomiegebäuden ( Stabteigentbum), 
zwifchen Bern und Bümplitz, an ber Straße 
nach Murten. 
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Manufakturiſten⸗Mohnungen, in ber Bf. Ebnat 
und dem St. Ball. Ber. Ober: Toggenburg. 

9) — Ober: und Reuti⸗, zeritr. Bauern⸗ 
bäufer im Fiſchenthal und zürch. Bez. Hinwell. 

Wieſe, 3 Wohngebäude mit fchönen Gü⸗ 
tern, nörbildy von Niederoͤnz und zu dieſer Ges 
meinde gehörend, im Kirchſpiel Herzogenbuchſee 
und bern. Amt Wangen. 

Wieſen, 1) Dorf von 530 kath. Ciuw., 
in der Br. Sfenthal, foloth. Amts Bösgen, 
am ftböfllihen Fuße des Wiefenberges, 2110 
8. M. Die Jahrmärkte fowohl zu Bafel, 
als in der ganzen Umgegend, werben von Käfes 
Händlern aus dieſem Orte bezogen, welde bie 
in der Nachbarfchaft verfertigten Kaͤſe dahin 
um Berfauf bringen. Einſt wurde von ben 
Bewohnern viel nah Gold⸗ und Silbererzen 
im Wiesnerberge gegraben und es follen große 
Summen (bis 22,000 Fr.) auf diefe Art vers 
Ioren worden fein. Es Herrfcht hier feit Eins 
führung guter Schulen, Abftellung des Weid⸗ 

angee ıc., Wohlftand und viel fröhliches Mefen. 
Fur Zeit der Kircyentrennung war e8 ber Pfarrer 
zu Trimbach, welcher die Bewohner dieſes da- 
mals nach Läufelfingen Eirchgenöffigen Orts bet 
dem Fatholifchen Glauben verharren machte; 
feiter Haben die Wiesner das Recht, ihre 
Kirchweih 3 Tage und Nächte zu feiern. Schul⸗ 
gut: 7785 %r.; Armengut: 7164 Ft. 

2) — HE. ref. Pfartdorf von 211 deutſch⸗ 
redenden Cinw., im bünd. Bez. Albula. Es 


Kegt hoch auf einem Gebirgshange, über dem | 


Davofer Landwafler, 4476 Fuß ü. M. Hier 
wächst noch Roggen, Gerſte und Hafer. Ins 
terefiant ift die Straße nach Davos, die fidh 
nerit um die Höhe windet und dann längs den 
Gelswänden „der Süge“, wo nur Lauinen⸗Ver⸗ 
wüflungen fichtbar find, fih Hinzieht. Jennis⸗ 
berg, auf fonniger durch eine fchauerlich tiefe 
überbrüdte (f. Jennisberg) Schlucht von 
—* getrennter Höhe gelegen, iſt hier kirch⸗ 
enöfflg. 
8 3) die, flarfer Bad, der auf dem 
Feldberg im Großherzogthum Baden entipringt, 
durch das fruchtbare Wieſenthal fließt, bei 
Nichen in den K. Bafel tritt und bei Klein⸗ 
büningen fih in den Rhein ergießt. Er ver: 
nrfacht durch Ueberſchwemmungen in den be> 
nachbarten Gegenden Häufig großen Schaben. 
: Eine 1433 erbaute Brüde führt darüber auf 
der großen Straße von Bafel nach Frankfurt. 
Ein Kanal wird aus diefem Bach nach Kleins 
Bafel geleitet und fegt viele Gewerke in Thäs 
tigfett. Auch tft diefem Fluſſe in Hebels Elafs 
fiſchem Gedichte, „die Wieſe“, ein liebliches 
Dentmal geweiht. 
; I re eiler mit einem der Sant: 
ezirt in der altstoggenburgifchen Pf. Mos⸗ 
nang, Kt. St. Ballen. 8 j 
iefenberg, der, 1) hoher Berg zwi⸗ 
fhen Läufelfingen und Seglingen, im bafell. 
Dez. Siſſach, nach welchem eine der Hauptfetten 
bes Jura benannt if (f. Jura). Gr gehört 


zu den hoͤchſten im K. Baſel und erhebt fi 
3087 F. ü. M. Ghemals wer hier eine Hoch⸗ 
wache. Es gibt wenige Stanbpunfte, die dem 
Auge eiuen fo großen Horizont entfalten, wie 
die Kuppe diefes Berges; wenige, die mit fo 
geringer Anftrengung befliegen werden können. 
Es befteht ein Panorama der Ausſicht von 
Birmann. 

2) — der, fchöner Berg mit trefilichen 
Alpen, vielen Wohnungen und einer. Yillafs 
Eiche, in der nidwalden. Bf. Stans. 

Wieſendangen, große, ind zürch. Amt 
Winterthur gehörige Pfarrgemeinde, die mit 
Buch, 1 Weiler und 2 Höfen 833 Seelen ent- 
Halt, und feitwärts von der Straße von Wins 
terthur nach Frauenfeld, 1478 F. ü. M. ges 
legen if. Die Einwohner banen hinreichend 
Getreide und vielen und guten Wen. Mau 
gräbt auch Torf, und der Sroäpfelbau wird 
mit vielem Fleiß betrieben. Gemeindegebiet: 
2176 Juch., wovon %/7 Aderland, 1/s Wieſen, 
1/6 Holzboden, je eben u. |. w. Bundort 
römifcher Alterthümer. Die hieflge Kirche ge 
hört zu den Altern des Kantons. Gin alter 
Thurm iſt der Reſt des Stammfiges einer Tas 
milte d. N. — Ging. Poblirean. 

Wiefenftalden, auch Weißenſtal⸗ 
den, Dorfchen zur Linken ver Simme, an 
einem mit fchönen Wiefen bededten Bergbange 
und zu Oberweil kirchgenöſſig, im bern. A. 
Nieder-Simmentbal. 

Wieslenboden, Höfe in ver Abtheilun 
Aueihringen der Pf. Worb, bern. A. Konols 

ngen. 

Wiezilon, El. Dorf in der Pf. und Mus 
nizipalgemeinde Siena, thurg. Bez. Tobel, 
in fehr fruchtbarer Gegend. 

Wifflishurg, fiebe Aveuches. 

— eine Gegend mit 14 Häns 
fern, in der Pf. Oberhelfenswyl, St. Gall. 
Dez. NeusTioggenburg. 

Wiggen, Keiner Weiler mit einer Ges 
treide> und Sägemühle, nebft einer Kapelle in 
ber Bf. Eicholzmatt, Iuzern. Amts Entlebuch. 

Wiggen, die, auch Wiken genannt, 
altes, Jedoch noch bewohnbares Schloß, in 
weldyem fchön gemalte Blasfcheiben bewundert 
werden und das eine reizende Lage Hat, im 
St. Gall. Bez. Rorfchach. 

Wigger, die, Klub im K. Luzern. Gr 
entipringt an der Gnaifluh, im Enzgebirge, 
und fließt neben Willifau vorbei. Unter Schöß 
nimmt er die Luthern auf, die am Fuße des 
Napis am gleichen Gebirge entſteht und gold» 
haltigen Sand führt, verläßt bei Mehlſaͤcken 
den R. Luzern und fällt bei Aarburg in bie 
Aar. Nicht weit von Aarburg führt eine fchöne 
fteinerne Brüde darüber. Bei plöglichen Re⸗ 
gengäffen bat er fchon viel Schaben gethan. 

ie aarg. Regierung ließ 1821 dieſem Fluß, 
auf 1/s St. bi zu feiner Mündung in die Aar, 
einen neuen Lauf geben, um feinen Verheerun⸗ 
gen vorzubeugen. 


Al 


Einw. enthaltend, 3 St. von Bern, 


—— , hinter dein Göor der Kirche, | 
der zu Niederwichtrach von Lanbflürmern im 
März —— —— General von Erlach bes 
graben. efflihem Boden betriebenen 
Kansniebrgnt —— die Bewohner ihren 
Wohlſi Oberwichtrach, wo eine Fähre über 


die Mar ift, gehörte einit dem Klofler Ein: 
fieveln, und gin —— m ſchenkungsweiſe 
Stein über, von wel: 
chen bie Serefaftstechte 1527 an Bern vers | 


an bie bern. Ebe 


kauft wurben. Miederwichtrach bildete bis zur 
Nevolution eine dem 8 aufe Steiger zuſtaͤndige 
errichaft. —— —— iſt ein großer 

33 fh be Pilatus. 

r ehe 

Widen, eher in der Pf. St. Gals 
Tenfappel und pr St. Ball, Seebezirf. 

2) — Weiler von 11 are in ber appenzell, 

außerrhod. Gemeinde Urnäfch. 

a Sram in ber Bf. Wald⸗ 
kirch, Il. Bez. Goßau. —— römi⸗ 
(der —— S. Walpf irch.) 

— — am, Dörfchen von 9 Hau⸗ 
—* am Derg d * —— in der Pfarre 


Lan ern. A. Sign 
Miderbub, Heiner Wweiler in der Pf. 
und bem bern. d. Seftigen 


he bırau “ Fath. ort im St. Gall. 


Unter-Rheinthal. Por der Revolution 
ehe diefer Drt mit Haslach eine Herrichaft, 
u auch bie Kollatur der Pfründe gehörte, 
melde 1780 in bie Hände eines Herrn von 
Salis übergegangen war. Beide Konfeffions: 
verwandte * en hier ihre beſondern Schulen; 
bie Reformirten pfarren nach Diepoldsau. 
Widweil, auch EURER ANRZE Dürfs 
an in ber Bi Bubifon, im zürd. Ber. Hin⸗ 


— 5— fl. Ortſchaft in der Orts⸗, 
en und Munizipalgem,. Egnach, thurg. 
e 
iehilon, großes fehönes Dorf in einem 
obſt⸗ und wiefenreichen Gelände, 1290 Fuß 
u. M., am Fuße des Uetlibergs, Bez. u. K. 
Sürie. Die Nähe der Hauptfiadt macht diefe 
Gemeinde zu einem. Filial der Stabipfarre 
St. Beter, obgleich hier ein befonberes Bet: 
und Schulhaus nebft einem Gottesader if. 
Diefes legtere wurbe 1789 erbaut, und wie in 
Enge und Leimbach wird alle Sonntage nur 
eine Katechifation und an hohen Feſttagen eine 
Prebigt darin gehalten. Das Dorf zählt 1409 
Seelen, und in feiner Nähe ift ver botanifche 
Garten von Zürich; Gemeindegebiet: 2040 
Fuch., wovon etwa die Hälfte —*— oben, 3 
Aderlant, 1/r Wiefen, Yjıs Weiden, !/ıo Baum⸗ 
gaͤrten 


zum Theil mit Landbau, bie Uebrigen mit 


| barts= oder 


Die Bewohner beſchäft *8 ſich nur 


Seidenwinden und „ein ‚Keiten 


| Fabrik. , Gine- 
| ti} viel Gifen. 


| allen ai Hi 


—— 


8* SHE: | 
anbfläbtchen von 
Erde — der Hauptitaf e von Solothurn 
nach Bafel, tm bern. N. Wangen, ja an 
von feinem Amtsorte ** St. von Su 
thurn, 1455 9. ü. M. Die fih vom Lande 
bau auf fruchebarem Boben und einiger 
faftur — Bürger find nach Ober 
eingepfarrt, Haben jebdoch Per — Klirche 


jür Wochen u nahe ep Gegend F 
Ortes und es ne ttisweil Payne 


| genden Sranitblöde —— welche 


elben zerſtreut in der Erbe verborgen ** 
und nur wenig in den Wieſen herv: 
Die daraus „gehauenen Mübliteine find unter 
bem Namen MWieplisbadjer Mühliteine — 5* 


fer jedoch unbedeutend il, Der Drt 

etwas freunblicheres Anfehen gewonnen. 

—— zus fpäterhin frei Fauften. — 

ule (Schulgut 10,200 

ten viele ausgeführt werben, (6 dit nach Thal 
en auf den Bodenſee und feine Ges 

dar, Höhe 

mit vielen und rege — in be 

Häufer in den Gem. Stein, Trogen, 


rühmt. Es befindet fih hier ein mittelmäß 
eingerichtetes Bad, deſſen afalifchzerviges 
die Weafchaffung feiner Thore, wie — 
führung beſſerer Gebäude an der Hauptgaſſe 
hat vafelbe feit 1463, von welchem ih. Die 
Ginwohner von ber feibeigenichaft und ber 
Bienn di, ob dUnt ‚Berge 
iena er- un miele, 
dorf mit S “ / —* 
der außerrhod. Gemeinde Lutzenberg, wo 
liche Steinbrüche ſind, von * ſchoͤnen Plat⸗ 
kirchgenöſſig. Sm Dorfe, namentlich aber bei 
u. g und Kapf find herrliche in 
fo wie auf das Unterrheinthal, 
2198 Fuß. 
Biere, zmut —— wyl 1501, Wer⸗ 
en 1344), MH. © 
Napperswyl, bern. A. Narberg. 
Mies, 1) diefen Samen en viele erſtr. 
und Urnäſch, in Appenzell: Liußerrhoden. — 
2) — an der, 10 zerſtr. Bauern= und 





' 


Kr iſt der Ausfluß eines Meinen auf dem Ge⸗ 


Birge liegenden Sees, und raufıht und ſchaͤumt 
durch eine tiefe Bergkluft in immerwährendem 
Zah bis in ben See herab. 

Wildegg, die, anſehuliches Schloß mit 
beträchtlichen Gebäuden auf einer Anhöhe über 
der Hellmühle, mit einer weiten Ausficht, in 
der Pfaxrre Holderbank, aargauiſchen Bezirks 
Lenzburg, 1 Stunde von dieſer Stadt, 1356 
Fuß ü. M. Es gehört der Familie von Ef⸗ 
finger von Bern, welche dieſes Schloß mit 
Gütern und Herrfchaftsrechten in den Dörfern 
Holderbank und Mörllen 1484 um 1730 fl. 
zbein. erwarb und fih daher „von Mildegg“ 
ſchreibt. Am Fuße diefer Anhöhe liegen in 
einer lieblichen Ebene, von reizenden Anlagen 
umgeben, die weitläufigen Babrilgebäube und 
MWobhnhäufer der Herren Laue und Otto, und 
die Etabliſſements ber Herren Joler, deren 
Strohgeflechte auf ven Ausflellungen in Lon⸗ 
don und Baris bewundernde Anerkennung fans 


deu. i 
Wild Elfigen, der, hoher Felſen zwi⸗ 

fen ver Gemmi ımd dem Gafternthal, im 

bern. A. Snterlafen, 8637 3. ü. M. Südl. 

von ihm ſteht der Altels- und nördlich Das 
elenhorn. 

Wildenburg, die, 1) Burgtrlimmer auf 
einem Hügel im Korzetobel, im Zuger Ges 
meindsbezirt Baar. Die Freiberren, bie ehes 
mals bier haufeten, kränkten lange Die Bürger 
der Stadt Zug. Die Entführung eines Bauern- 
mädchens ward endlich das Loſungszeichen, dem 
Unfug diefer Dynaſten ein Ende zu machen; 
1355 bemaͤchtigten ſich die Zuger das Schlof; 
fes und verwandelten es in Schutt. 

2) — auch Wildenderg, alter Burg- 
Ho 1a St. von dem St. Gall. Dorfe Wild: 
haus, der fich. zwifchen wildem Geſträuch und 
abgeriffenen, mit Gras Aberwachfenen Dauer: 
ftüden 30 —3 5%. hoch erhebt, uud hinter 
welchem der Schafberg mit feinen unzähligen 
Belfenzaden auffleigt. Natur und Lage des 
Zelfen, der diefe Burg trägt, Haben ihr eine 
befondere Stärfe gegeben. Jet wähnt ber 
aiberglaube in ihrem Schutt große Schäße zu 

en. 

Rilbenegg, mebrere Häufer in Emmen: 
bierirl der Pf. Lützelflüh, bern. A. Trachſel⸗ 
wald. 


Wildenrüti, Dörfchen bei Wetenborf, 
in ver Bi. Thierachern and dem bern. A. Thun. 

Wildenipnd, ein in einfamer Lage be; 
findliches Dörfchen in ver Pf. Trüllifon, zürch. 
Bez. Andelfingen, 1511 F. ü. M. Ge if 
merkwürdig geworben durch die fchauerliche reli⸗ 
giöfe Verirrung einer biefigen Bamilie, von 
der im März 1823 zwei Mäpchen gefreuziget 
wurden. Laut Urtheil hat man das Haus nie: 
dergerifien, und darf auf dieſem Platz Fein an- 
deres erbaut werben. Gemeindegebiet: 537 
Juch., wovon die Hälfte Aderland, etwas 
weniger Beneinbewalbung, iz Wiefen, ?!fır 
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Reben. Auf der Hochwache hai man eine 
fchöne Bernficht. 

Wildenftein, 1) Vergſchloß auf einem 
Hohen Felfen zwiſchen Bubenborf und Zyfen, 
im bafell. Bez. Ließal. Seine Lage if höchſt 
romantiih, und fein verkorbener Gigenthümer, 
Alt:Rethsherr Peter Viſcher von Bafel, fuchte 
es in dem Buflande einer Nitterburg des Mits 
telalters zu erhalten, in welchem Bilder, Mafs 
fen, gemalte Fenſterſcheiben, Gausgeräthe, ja 
fogar Mufikinſtrumente, Alles an den Geſchmack 
und an das Thum und Treiben der Vorzeit ers 
innert. Diefes Schloß if von allen Berge 
fchlöfßern des K. Bafel das einzige noch ers 
baltene. | 

2) — Schloß auf dem linken Anrufer, 
oberhalb Schinzuch, in der Pf. Veltheim, 
narg. Bez. Brugg. Nach dem Grlöfchen ber 
Herren von Wildenftein, 14. Jahrh., kam es 
nach einander an die Üdeln von Reina, von 
Zuternan , Mülinen. Bon 1720 bis 1798 
diente es einem bern. Amimann zum Wohn⸗ 
ſitze. Die aarg. Regierung verkaufte es 1815 
bem franz. General Rapp für mehr als 70,000 
Br. Seither ging diefe Befitzung, in Folge 
einer Steigerung an die Familie Sffinger über, 
Bine Zeitlang war hier der MWohnfiß des bes 
rühmten Kupferfiechere Amsler. 

MWildern, ein vormals adelicher Freiſitz 
der Familie Zezifofen (12. und 13. Jahrh.), 
feit 1680 Cigenthum ver Abtei Fiſchingen, jetzt 
Privateigenthum im Kr. und A. Tobel im 
Kanton Thurgau. 

Wilderäwyl, großes und fehönes Dorf 
mit 1145 Cinw., in anmuthigem offenem Wie⸗ 
fengrunde,, unter Obſtbäumen bei Snterlafen, 
in der Pf. Gheig und dem bern. U. Inter: 
lafen. Die meiften Keller find aus den Trüm⸗ 
mern des Schlofles Unſpunnen erbaut worden. 
Die Straße von Unterfeen narh Zmeilütfchenen 
führt Hier durch, eine andere geht nach dem 
nahen Gſteig. Wilderswyl wurbe in einem 
Aufftand feiner Bemohner gegen das SKlofter 
Sinterlafen, 1353, von den diefem zur Hülfe 
ziehbenden Bernern und Soloihursern in Aſche 


gelegt. . . 

Rildeſchwaud, auch Willeſchwand, 
zerſtr. Weiler im ſüdl. Hintergrunde des Adels 
bodenthals, im bern. A. Frutigen. 

Wilde Strubel, over Wildfirnbel, 
der, hoher Felsitod, 9996 5. ü. M., auf der 
Grenze der bern. A. Frutigen und Oberfims 
menthal und des wallif. Bez. Leuk. Er ſteht 
ſüdöftl. vom Ammertens, nordweſtl. vom. Lam⸗ 
merns, und norböfl. vom Rawylpaß. 

Wildgerſt, der, Alpberg im bern. U. 
Hasle, 8890 5. äà. M. Er iſt ein öftl. Zweig 
des Faulhorns. Nörbl. unter ihm iſt der lieb- 
liche Ditfchifee, öftlich neben ihm der Garzen, 
ſüdl. das Schwarzhern und weſtl. das Faul⸗ 


born. 
Wildhaus, kl. Pfarrborf im St. Gall 
Bez. Obertoggenburg. Es a aus etwa 


— 50 — 


30 Wohngebäuden, tworunter fih 4 Wirths⸗ 
bäufer befinden und bat 2 Pfarrlicchen, für 
beide Konfeffionsverwandte. Es liegt am Fuße 
des 7330 F. ü.M. erhabenen Schafbergs, der 
ein Theil des Säntie ift, und {fl der weſtlichſte 
am hödften ggleomne Drt im Toggenburg, 
3392 F. u. M. Noch ſteht eine Ruine uns 
weit dem Dorf und nahe einem Kleinen Berg⸗ 
fee, Wildenburg genannt, wovon bafjelbe wahr: 
fheinlich feinen Namen erhalten. Auf dem 
Sommerikopf bat man eine fchöne Ausficht auf 
das Mheingelände und Borarlberg, und von 
Hohenembs aufwärts ins Graubliudifche. Unter 
Wildhaus, im Münzenried, entfpringt bie 
Thur. Bom Dorfe erblidt man die ganze 
Kette der Eurfirften, die fi In fanftern Mb: 
ängen mit ihren anliegenden Alpen Aſtra⸗ 
atfern, Bilters und Selun darflellen, und ?/« 
St. abwärts an der Straße if Lifighaus, two 
noch das Haus fteht, in welchem Swingli, der 
Reformator, defien Vater bier Ammann war, 
1484 geboren wurde. Gegenwärtig zählt die 
politiſche Gemeinde 1163 Seelen, wovon 838 
Reformirte. Die Hauptbeichäftigung der Ein- 
wohner it Viehzucht, jährlich werden hier be⸗ 
deutende Märkte gehalten. Die Gemeinde um- 
faßt noch die Oriſchaft Schönenboden, bie 
öftlich vom Dorfe Wildhaus gegen das Rhein- 
thal aus zerfireuten Wohnungen gebildet wird. 
Der Hohen Lage diefes Orts ungeachtet kom⸗ 
men bier Gerſte und andere Sommer- und 
Winterfrüchte noch orbentlich zur Reife. Ver⸗ 
ehrer Zwingli's haben zu deſſen Anbenfen 
bier eine Schule gegründet. Don Wildhaus 
führt ein Fußweg über die Krayalp nach dem 
Meißbade, ein anderer über ven Käferrud nach 
Wallenſtadt, ſowie ein dritter über Grabs nach 
Buchs. — Cidg. Poſtbuͤreau. 
Wildkirchlein, das, eine Ginftebelei 
mit 1 Eleinen Kapelle Im AppenzellsInnerrhoben. 
Sie liegt 110 Fuß Über der Alp Bommen und 
4620 8. ı. M. am Bingange der Höhle eines 
fenfrechten Felfen. Dieler Ort wird von An⸗ 
dachtigen als Wallfahrtlätte, zu welder ihn 
Dr, Paul Ulmann 1656 umgewandelt, von 
Naturliebhabern hingegen wegen feiner Felſen⸗ 
kluft und fchönen Ausſicht fowohl hier, als auf 
ber anliegenden Ebenalp fleißig beruht, auf 
welche letztere man von dem Wildkirchlein 
durch zwei, eine ebene und eine anfleigende 
Belfenhöhle gelangt, in deren einer früher ein 
wirthender Gremit wohnte, der ini vergangenen 
Jahre über eine Felswand hinunterſtürzte. Dept 
befieht zunächf unterhalb dem Wildkirchlein 
beim ala eine Wirthſchaft im Sommer. 
Der dortige Wirth beforgt die Führer und die 
Beleuchtung der Höhlen. Das heil. Schußen- 
Helfen wird jährlich mit Meffe und Hochamt 
efelert, worauf ein ſtark befuchtes Feſt ber 
ennen auf der Ebenalp gehalten wird. Höcft 
Überrafchend {ft ber Anblick auf die Hier Lieb: 
Iche, dort ſchauerlich wilde Umgebung beim Hins 
auetritie aus ver dritten Höhle auf die Ebenalp. 


WBildfee, der, ein Keiner Bergfee Im 
der Nähe des Felfenlammes der grauen Hörs 
ner, im St. Gall. Bez. Sargans. Seine Um⸗ 
gebumgen find über alle Vorſtellung fchauervofl. 

onnenblide fallen nur tm höchflen Sommer 
darauf und ſchmelzen feine Ciedecke auf wenfge 


ochen. 
Wilbſperg, Weiler in ver zürch. BE. 
Breifenfee, IH Ufer. j 
Pr Bilbinip, ver, höhfer —— * im 
ant. Zug, auf der Grenze gegen wyz, 
——— 8 ö 
Siler, fiehe Wyler. 
Wilhelmöbad, das, ein Heilbab in der 
Gemeinde Malavers, Is St. von Ehur, im 
K. Graubünden. Es befindet fi jegt, nach⸗ 
dem es früher oben an einer einfamen Feilen 
und felfigen Salve erbaut geweſen, in einer 
wildeomantifchen Schludt, am rechten Ufer 
der Pleffur, ift ziemlich ärmlich eingerichtet, 
und erhielt feinen Namen vom eren M⸗ 
fitzer. Das Waſſer enthält ſchwefel- und Lob: 
lenfaure Kalk⸗ und Bittererde und zeigt ſich 
Bien bei Hautkrankheiten, Gefchwären, Kas 
tarrhen u. f. w. Es wirb troß ber 


3 

Biller, heißen im wallif. Bey. Gombs: 
2) ein Weiler zur Gemeinde Bligigen gehörend ; 
2) ein anderer in ver Pf. Fieſch; 3) ein Dörfs 
chen, welches auch An Willern genannt wird, 
in der Bf. Binn, legteres mit fchönen Alpen. 

illerli, Häuſergruppe in ber Pfarre 
Meiringen, bern. A. Interlaken. 

Willeröhänfern (Wilpersheifern 
1264), Höfe in der Gemeinde Ochlenberg, 
ber ‘Bf. Herzogenbuchfee, bern. U. Wangen. 

Willerzell, Silialkicche mit vielen dazn 
rag: zerſtreuten Wohnungen, in der ſchwyz. 

f. Einfiedeln, 2755 F. ü. M. 

Willi, 1) Dörfchen mit einem zur Wie 
fenwäflerung benugten Bach burchflofien, in 
der Pf. Neudorf, Inge: A. Surfee. 

2) — auh Wyli, kl. Weiler in ver aarg. 
Pf. und dem Bez. Muri. 

Willigen, Bäuerde und Schulgemeinde 
von 195 Seelen, in der Abth. Schattenhalb 
der Pf. Meiringen, bern. A. Oberhasle. Zwis 
fhen den beiden Dörfchen Stein und Willigen 
führt eine bedeckte Brüde über die Mar, Bel 
dem biefigen Babe, von beffen Heilguelle ver 
Gehalt jedoch unbeſtimmt if, erhält man auf 
gute Molfen. 

Williton, Außer: und Innerz, zwei 
Weller in der Pf. Derweil, zuͤrch. Bez. Meilen. 

Willifan, Amt, im Kanton Luzern, 
grenzt gegen Olten an das Amt Surfee, gegen 
Weften und Süpen an den Kanton Bern, und 
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egen Norden an den aarg. Bez. Zofingen. 
bildet eigentlich die noͤrdliche Abdachung 
des Gebirgsſtocke vom Enzi und Napf, und 
feine von der Wiggern, Luthern, Pfafinern 
und Roth durchfloſſenen Bergthäler Öffnen ſich 
im Norden gegen das Aargau. Es zählt in 
den 4 Berfrksgerichtsfreifen Williſau, Altis⸗ 
bofen, Zell und Neyben, zwölf Kirchſplele, 
die zufammen 34,807 Binw. enthalten. Mag 
es in dieſem Amt einzelne Gegenden geben, 
wo die tiefern Gründe fumpfig und daher des 
Anbaues nicht fo ganz fählg find, oder wo ber 
Boden fleinigt und raub iſt, und ſchwere Be: 
arbeitung fordert, fo kommen biefe mit den 
vielen fruchtbaren Landflrichen doch in Fein 
Verhältniß. Die Einwohner treiben einträgs 
lichen Aderbau, und auf den trefflichen Wieſen 
and Alpen fchöne Viehzucht. Auch die Hanf: 
fpinnerei und Weberei befchäftigt viele Hände, 
und die meiften Tücher werden auf den Märkten 
zu Langenthal im Kanton Bern verfauft. In 
neuefler Zeit find auch manche andere Indu⸗ 
Äirlezgweige in. Aufnahme gelommen. Reines 
Bermögen der Ortsbürger ſaͤmmtlicher Gemein: 
den für Polizei: und Schulweien: 16,431,900 
Fr. ; für das Armenwefen: 16,396,918 Fr.; Ka- 
dafterfchagung aller Kiegenfchaften : 21,706,957 
Fr.; Unterfiüste: 6056 Perf. Die reinen Kor: 
porationsgüter ver Gem. betragen: 750,528 Fr. 
Willifau Fam mit feinen Zugehörungen von 
1407 — 1412 an Luzern. | 
Willifan, Stadt, Amtsort mit 1231 
Seelen, hat eine große ſchöne Pfarrfirche, und 
ein hochgelegenes Schloß. Ihre Lage, in einem 
bügelreichen, und fruchtbaren Thale, 1718 F. 
. M., am Ufer der oft verheerenden Wigger 
und am Fuße des bewaldeten Willibergs, ifl an⸗ 
muthig. Außer dem gewöhnlichen Handwerks: 
beirieb und Kleinhandel, bringen fowohl ber 
Landbau und die Waarendurchfuhr auf der Heer; 
ſtraße von Bern nach Luzern, als die Jahrmaͤrkte 
und feit neueller Zeit auch mancherlei Induſtrie, 
welche durch jährliche Ausftellungen immer mehr 
Anregung und Anerkennung findet, Berbienft. 
Die gemeinen Ginkünfte der Stavt BWillifau 
find fehr namhaft und fließen aus den Nutzun⸗ 
gen von beträchtlichen Alpen und Waldungen. 
as Schloß wurde 1690 bis 1697 neuerbaut. 
Reines Dermögen ſaͤmmtlicher Ortsbürger für 
Armenwefen: 1,178,500 Fr.; für Polizeis und 
Schulweſen: 1,652,485 Fr.; Kadaſterſchatzung 
der eiegenfaften: 547,450 Fr.; Unterflügte: 
108. Eine befuchte Wallfahrisfapelle verdankt 
laut der Sage ihre Entſtehung dem feltfamen 
Tode dreier gottesläfterlidyer Spieler. Wil⸗ 
liſau hat neben dem Leutpriefler mehrere Kurat⸗ 
fapläne, von welchen einer die Hetligblutficche, 
außer dem Städtchen, zu bebienen hat. 1408 
fam der Kirchenfag und Zehnten vergabungs⸗ 
weife an das Stavthofpital in Luzern. Die 
Stadtpfarrkirche gehört zu den fchönften des 
Kantons. Willifau iſt der Geburtsort des ver: 
ftorbenen St. Urbanifchen Kapitulars, des geiſt⸗ 


vollen Ei av. Hecht. Seit preimaligem Brands 
unglück, 
elegt wurde, iſt fie nun beſſer und fchöner ges 
aut, Bis 1798 beforgten ein Schultheiß und 
Rath ihre Gemeinrechte. Gaflhöfe: Krone, 
Röpli, Stern. — Eidg. Polldürean. 
Billifan, Land, auch Stadtkirch⸗ 
ang, der, eine große Landgemeinde in der 
uzern, Pf. und dem A. Williſau. Ste bildet 
zwar ein burch Hfigel und Berge begrenjtes, 
jedoch mildes Gelände, das feiner Natur nach 
zu Aderbau und Viehzucht trefflich benußt 
wird und den Wirtbfchaftefleiß belohnt. Außer 
den Filialkirchen St. Niklaus, Heilig-Kreuz, 
St. Cyrill und beim heil. Blut, zählt viele 
Gemeinde 3161 Seelen, und umfaßt die Orts 
chatten, Weiler und Höfe: Oſtergau, Haung, 
Geßersweil, Guntersweil, Reichenthal, Wei⸗ 
denmühle, Wellfperg, Mettenberg, Dlisräthi, 
Schwand, Büttenbühl, Schällen, Hofftetten, 
Dallmeil, Rekenbuel, Roßgaß, Buchbrugg, 
Brüglismatt, Küblismatt, Hirfchmatt, Lachen 
wein, Boreglen, Kalıhthoren, Mattenberg, 
Neuegg, nebit den Höfen im Sunwigernthal. 
Reines Bermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Polizeis und Schulwefen: 1,694,100 Fr.; für 
das Armenweien: 2,069,800 Fr.; Kadaſter⸗ 
ſchatzung aller Liegenfchaften: 2,385,200 Fr.; 
Unterflügte: 706. Bon den vormaligen Ritters 
fipen: Seblen, Amishorn, Bunegg, Wants 
fhweil und Hafenberg, bezeichnen kaum noch 
Schutthügel die Stellen, wo fie einft geftanden. 
Willisdorf, Dörfchen und Ortsgem. 
mit einer Heinen Kirche, gu Bafadingen pfarr⸗ 
genöffig, in der Munizipalgem. und dem thurg. 
Dez. Dießenhofen, 1357 3. ü. M. 
Wimmis (Vindemis 995, Wymd mis 
im Ofgau 1397), ein bedeutendes Dorf und 
Pfarre von 1353 Einw. im bern. A. Nieders 


fimmenthal, 3640 Fuß ü. M. Es liegt zur } 


Rechten ber Simme, über welche dahin von 
der Siebenthalerftraße eine Fühne Brücke führt. 
Obgleich von dem hart anfloßenden Niefen übers 
ragt, ift fein Gelände noch fruchtbar und er⸗ 
giebig. Auf dem am felfigen Hange der Burgs 
fluh gelegenen, mit einem Thurme verfehenen 
nie, wohnt der bern. Regierungsitatt« 

alter. 
Meiffendurg, nachher den Bamilien von Brans 
bis und Scharnachthal. Damals war Wimmis 
ein Städtchen, welches die Berner 1286 und 
1303 zerflörten. Das Pfarrhaus, das auf den 


Trümmern defielben ruht, und die noch höher 


gelegene Kirche mit dem Kirchhof und dem 
Schloßgarten, dürften fo ziemlich den Umfang 
diefes Stäbichend bezeichnen. Der Pfarrſaß 
gebörte in ältern Zeiten dem Klofter Sels im 
Elfa und die Kirche foll 933 von König Ru 


wobei bie Stabt beinahe ganz in Aſche 


Letzteres gehörte den Freiherren von: 


? 


— 


dolf von Burgund, aus dem Hanfe Strätts - 


lingen, gefliftet worden fein. Mit der Ans 
mutb der Lage verbindet biefer Ort Reichthum 
an Obſt, daher er auch zwiichen Obſtbaͤumen 
verſteckt liegt. Urkunden aus dem 10. Jahrh. 
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egen Norden an den aarg. Bez. Zofingen. 

8 bildet eigentlich die nörblidhe Abdachung 
des Gebirgsftods vom Enzi und Napf, und 
feine von der Wiggern, Luthern, Bfaffnern 
und Roth durchfloffenen Bergthäler öffnen ſich 
im Norden gegen das Nargau. Es zählt in 
ven 4 Berirksgerichtsfreifen Willifau, Altis- 
bofen, Zell und Reyden, zwölf Kirchſpiele, 
die zufammen 34,807 Einw. enthalten. Mag 
es in diefem Amt einzelne Gegenden geben, 
wo die tiefern Gründe fumpfig und daher des 
Anbaues nicht fo ganz fähig find, oder wo der 
Boden fieinigt und rauh iſt, und fchwere Be: 
arbeitung fordert, fo kommen dieſe mit den 
vielen fruchtbaren Landflrihen doch in fein 
Verhältniß. Die Einwohner treiben einträg> 
lichen Aderbau, und auf den trefflicden Wiefen 
und Alven fchöne Viehzucht. Auch die Hanf: 
fpinneret und Weberei befchäftigt viele Hände, 
und die meiften Tücher werden auf den Märften 
zu Langenthal im Kanton Bern verfauft. In 
neuefter Zeit find auch manche andere Indu⸗ 
firiezweige in Aufnahme gefommen. Reines 
Bermögen der Ortsbürger fämmtlicher Gemein: 
den für Polizei- und Schulwefen: 16,431,900 
Tr. ; für das Armenwefen: 16,396,918 Fr.; Ka⸗ 
dafterfchagung aller Liegenfchaften: 21,706,957 
Fr.; Unterftüßte: 6056 Perf. Die reinen Kor⸗ 
porationsgüter der Sem. betragen: 750,528 Sr. 
MWillifau fam mit feinen Zugehörungen von 
1407 — 1412 an Luzern. 

Willifan, Stadt, Amtsort mit 1231 
Seelen, hat eine große ſchöne Pfarrfirche, und 
ein hochgelegenes Schloß. Ihre Lage, in einem 
hügelreichen. und fruchtbaren Thale, 1718 8. 
u. M., am Ufer der oft verheerenden Wigger 
und am Fuße des bewaldeten Willibergs, ifl an- 
muthig. Außer dem gewöhnlichen Handwerks: 
betrieb und Kleinhandel, bringen fowohl der 
Landbau und die Waarendurchfuhr auf der Heer- 
firaße von Bern nach Luzern, als die Jahrmärkte 
und feit neuefter Zeit auch mancherlei Induſtrie, 
welche durch jährliche Ausflellungen immer mehr 
Anregung und Anerkennung findet, Verdienſt. 
Die gemeinen Binfünfte der Stadt Billifau 
find fehr namhaft und fließen aus den Nutzun⸗ 
gen von beträchtlichen Alpen und Waldungen. 

as Schloß wurde 1690 bis 1697 neuerbaut. 
Reines Vermögen fämmtlidyer Ortsbürger für 
Armenwefen: 1,178,500 Fr.; für Polizei⸗- und 
Schulweſen: 1,652,465 Fr.; Kadaſterſchatzung 
der Liegenſchaften: 547,450 Fr.; Unterſtützte: 
108. Gine beſuchte Wallfahrtskapelle verdankt 
laut der Sage ihre Entſtehung dem ſeltſamen 
Tode dreier gottesläſterlicher Spieler. Wil⸗ 
liſau hat neben dem Leutprieſter mehrere Kurat⸗ 
fapläne, von welchen einer die Heiligblutkirche, 
außer dem Städtchen, zu bevienen hat. 1408 
fam der Kirchenfaß und Zehnten vergabungs« 
weife an das Stadthofpital in Luzern. Die 
Stadtpfarrfircche gehört zu den fehönften Des 
Kantons. Willlfau it ver Geburtsort des ver: 
florbenen St. Urbanifchen Kapitulars, des geift- 
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vollen P. Xav. Hecht. Seit vreimaligem Brands 
unglüd, wobei die Stadt beinahe ganz in Aſche 
gelegt wurde, ift fie nun beſſer und fchöner ges 
baut. Bis 1798 beforgten ein Schultheiß und 
Rath ihre Gemeinrechte.. Gaflhöfe: Krone, 
Rößli, Stern. — Eidg. Poſtbüreau. 
Williſan, Land, auch Stabtfirhs 
gang, der, eine große Landgemeinde in der 
uzern. Pf. und dem A. Willtfau. Sie bilvet 
zwar ein durch Hligel und Berge begrenztes, 
jedoch mildes Gelände, das feiner Natur nach 
zu Aderbau und Viehzucht trefflih benußt 
wird und den Wirthfchaftefleiß belohnt. Außer 
den Filialkirchen St. Niflaus, Heilig-Kreuz, 
St. Eyrill und beim heil. Blut, zählt dieſe 
Gemeinde 3161 Seelen, und umfaßt die Orts 
ſchaften, Weiler und Höfe: Oftergau, Haung, 
Geßersweil, Guntersweil, Reichenthal, Weis 
denmühle, Wellfperg, Mettenberg, Olisrüthi, 
Schwand, Büttendbühl, Schüllen, Hofftetten, 
Dallweil, Refenbuel, Roßgaß, Buchbrugg, 
Brüglismatt, Küblismatt, Hirfchmatt, Lachen: 
weid, Boreglen, Kalchthoren, Mattenberg, 
Neuegg, nebft den Höfen im Buchwigernthal. 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Polizeis und Schulwefen: 1,694,100 Fr.; für 
das Armenweien: 2,069,800 Fr.; Kadaſter⸗ 
ſchatzung aller Liegenschaften: 2,385,200 Fr.; 
Unterftüßte: 706. Bon den vormaligen Ritters 
fiten: Seblen, Amishorn, Bunegg, Wants 
ſchweil und Hafenberg, bezeichnen faum noch 
Scuttbügel die Stellen, wo ſie einft geftanven. 
Willkisdorf, Dörfchen und Ortsgem. 
mit einer Eleinen Kirche, zu Baſadingen pfarr- 
genöflig, in der Muniztpalgem. und dem thurg. 
Bez. Dießenhofen, 1357 F. ü. M. 
Wimmis (Vindemis 995, Wymd mis 
im Ofgau 1397), ein bedeutendes Dorf und 
Pfarre von 1353 Cinw. im bern. A. Nieders 


fimmenthal, 3640 Fuß u. M. Es liegt zur 


Rechten der Simme, über welche dahin von 
der Siebenthalerftraße eine kühne Brüde führt. 
Dbgleich von dem hart anfloßenden Niefen über 
ragt, ift fein Gelände noch fruchtbar und er⸗ 
giebig. Auf dem am felfigen Hange der Burgs 
fluh gelegenen, mit einem Thurme verfehenen 
Schloſſe, wohnt der bern. Regierungsitatt: 
halter. Letzteres gehörte den Freiherren von 
Meiffenburg, nachher den Familien von Brans 
dis und Scharnadhthal. Damals war Wimmis 
ein Städtchen, welches die Berner 1286 und 
1303 zerflörten. Das Pfarrhaus, das auf den 
Trümmern beffelben ruht, und die noch höher 
gelegene Kirche mit dem Kirchhof und dem 
Schloßgarten, dürften fo ziemlich den Umfang 
diefes Städtchens bezeichnen. Der Pfarrſaß 
gehörte in Altern Zeiten dem Klofter Sels im 
Elſaß und die Kirche foll 933 von König Ru: 
dolf von Burgund, aus dem Haufe Strätt- 
lingen, geftiftet worben fein. Mit der Ans 
mutb der Lage verbindet diefer Ort Reichthum 
an Obft, daher er auch zwilchen Obftbäumen 
verfteckt Tiegt. Urfunden aus dem 10. Jahrh. 
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Jaffen auf bamals Gier getriebenen Weinbau | nifchen Völker diente. Es war zugleich ihre 
schließen; es möchte wohl der höchſte in der | größte Nieverlafiung und Sanveleftabt im alten 
Schweiz geweſen fein, daher auch der lateini⸗ Gelvefien. Ste nahm die ganze Gegend eu, 
ſche Name diefes Orts: Bindemis. Auf der | auf welcher jept Brugg, Königsfelden, Altens 


Qg fhönen Allmend bei Bimmis, die vom Wim: 
‚misbach durchſchnitten wird, wimmelt ed in 
ven Monaten Juni und Zuli von Apollofchmets 
terlingen. &in Schieferlager, das vor Fahren 
‚ter abgedeckt wurde, wirb nım bearbeitet, — 
Eidg. Poſtbüreau. 

| Yaind, im, oder Unterwind, Weiler 
An der Ortes, Pfarr⸗ und Munizipalgemeinde 
Fiſchingen, thurg. Ber. Tobel. 

Windobruch, der, ge. Alptrift am nörbl. 
MAbbang des Hohgant im bern. A. Than. 

Win begg, 1) Trümmer einer alten Barg 
auf einer Bergipige an der Linth, zwifcgen 

Weſen und Schännis im St. Gall, Bez. Safler. 
Zwar omme Hiftorifche Gründe glaubt man der 
Sage, daß diefe Burg von den Grafen von 
Lenzburg vor 1100 Jahren angelegt und- be: 
wehnt worden und folglich noch älter ale Lenz: 
burg ſelbſt ſei. Später warb fie der Wohn: 

fig der Meyer von Windegg, von welchen einer 

1308 das wichtige Meyeramt Glarıs dem 
Herzog Leopold von Defterreich verfaufte, an 
welches Hans auch Has Schloß Windegg Fäauf: 
lich Rbergegangen war. Die Nachkommen die- 
fer Meyer erſchienen in ver Folge unter dem 
Namen Mindegger tn Wallenſtadt. 1386 er: 
oberten die Blarner Windegg und verbrannten 

28. Nachher kam es an Schwyz und Glarus. 

2) — verfallenes Schloß in der zürch. Pfarre 

Wald, von deſſen alten Beſitzern einer in der 

Mordnacht zu Züri 1350 als Verſchworner 
gefangen und vor feinem Haufe gerädert tonrbe. 

3) — Gruppe von 3 Häufern in der appens 

‚gell.zaußerrhod. Gemeinde Urnaͤſch. 

Windgelle, die, hoher Gebirgsſtock im 

Ranten Urt, zwifchen dem Schächen= und dem 
Maderanerthal. Sein höchſter Gipfel wird auch 

Bucht, der füpliche Derfprung Renihenberg 
genannt und ragt 9818 5. ü. M. emvor, vie 
Heinere Winpgelle dagegen 9240 F. Mehrere 
wilde Thalſchluchten umringen feinen Fuß. 

Windiſch, Pfarrdorf und Kreisortäim aarg. 

Bez. Brugg, hat mit Königsfelden, Bachthalen, 
Sobre Windiſch, Lindhof und Oberburg 1287 
Einw., und das Kirchfpiel, zu welchem nod 
Altenburg, Habsburg, Haufen und Mürlligen 
gehören, enthält 2627 Seelen. Windiſch liegt 
auf einer Anhöhe, nicht weit von dem Zuſam⸗ 
menflufie der Limmat, der Neuß und ber Aar, 
1427 F. ü. M., in einer der fruchtbarften und 
zeizendflen Gegenden des Kantons, und ift eben 
ſo reich an herrlichen Ausfichten, die fich bes 
Tonders fchön aus dem Pfarrhof dvarbieten, als 
an Trümmern und Denkmälern röm. Alter: 
thums. Hier hatten nämlich die Römer ihre 
Berühmte Stadt Winboniffia erbaut, von wel: 
sher das Dorf noch feinen Namen führt, und 

die ihnen zur Schugwehr und Grenzfeſtung, 

fo wie zum Hauptwaffenplat gegen bie germa⸗ 


burg, Windiſch, Fahrwindifch, Gebtiterf und 
Haufen ſtehen. In der zweiten ‚Hälfte bes 
vorigen Jahrhunderts waren die Weberbletbfel 
des oval⸗runden Theaters no giemlich gut ers 
halten; allein in den 1770ger Jahren über- 
ließ die damalige Landesregierung das ganze 
Stüd Landes, auf welchem dieſes Theater ge⸗ 
ftanden hatte, an zwei Maurer, welche fo> 
dann alles umwühlten, die fchönften Monn⸗ 
mente, Inſchriften x. zernichteten, und ben 
nreiften Bbrigen Fund an Gold⸗, Silbers und 
Kupfer» Münzen, Gemmen und andern Kofl- 
barfeiten in dad Ausland verkauften. Sin khns 
liches Schickſal erfuhren auch noch mehrere 


‚fpäter aufgegrabene Alterchimner, bie in fremde 


Hände fielen. No fept führt eine rom. Waf⸗ 
ferleiteng 1 St. wett vom Brauneggberge über 
das Birrfeld dem Kloſter Königsfelden reich⸗ 
liches und gutes Mafler zu. Nuch bat man 
in Windiſch goldene und filberne Bildfäulen 
röm. Gottheiten und viele Münzen von Gäfer, 
Augufi, Nero und andern Kalſern, beionders 
von Beiyaflan, ja fogat Elephantenknochen ges 
funden. Der größte Theil von Vindoniſſa ward 
im 5. Jahrh. von den Hunnen munter Attila 
verwüſtet, nachdem fihon im 3. 303 die Stadt 
von germantfchen Völfeen erobert, durch Confl. 
Chlorus aber fogleich befreit worden, ımd das 
Uebrige zerflörte 594 der framf. König Childe⸗ 
dert. Schon früh (nach Binigen 511) ward 
hier ein Bisthum errichtet, welches 594 nach 
Andern 559 nach Konſtanz verlegt wurde. Bet 
Bahr: Winvifeh führt eine nen gebaute Brücke 
über die Neuß. &s befindet fih in Windiſch 
die größte Baummollenfpinnerei der Schweiz, 
weldye mit mehr als 36,000 Spindeln arbet- 
tend, Eigenthum des Herrn Kunz if. 

Bindlach, Dorf zu Stadel kirchgenöſſig, 
im zürch. Bez. Regensberg, 1290 8. ü. M. 

inegg, auh Weimed, ein altes 
Schloß auf einer Anhöhe zwiſchen Malans und 
Senins, in der Pf. Malans, bünd. Bez. Unter: 
landquart. Es gehörte ehemals der Familie 
Guler, die fih davon fihrieb, und aus welcher 
der Gefchichtfchreiber Bündens, Johann Guler, 
abftammte. Jetzt feht es der Gemeinde Ma⸗ 
lans zu, welche die damit verbundenen Güter 
jährlich an den Meiſtbietenden verpachtet. 

Winiken, f. Wynilon, | 

Winiſtorf, Dörfchen von 115 fathol. 
Cinwohnern, in der Pf. Aeſchi, ſoloth. N. 
Kriegſtetten. Seine Gemeindegkter hat Wis 
—A Heinrichswyl und Herſtwyl gemein⸗ 

a » 

Winkel, 1) Dörfchen, 1 &t. von Luzern, 
mit einer Kapelle, am Außeriten Ende des 
Bierwalpftätter-Seeberdens von Stansitab her, 
in der Pf. Horw, U. und K. Luzern. Es tik 
der Landungeplatz ber Ueberſchiffenden vom K. 
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Vterwalden, und maiſt von Fiſchern und Schif⸗ 
fern bewohnt. 

2) — Dorf in der Nachbarſchaft von Büͤlach 
wohin es eingepfarrt iſt, im zuͤrch. Bez. gi. N. 
Mit Rütt und Eſchenmoſen bildet es eine Ge⸗ 
meinde mit 751 Seelen, und hatte einft einen 
Sig der zu Schaffhaufen verbirgerien Herren 
d. N., unter denen Hand bei Sempach fie; 
jet iR von ber Burg feine Spur mehr vors 
handen, Gemeinvegebiet: 900 Juch., wovon 
eiwa 1/a Aderlanb, 1/s Holzboden, 1/s Wiefen 
und Banmgarten, !/ıs Weiden. 

Hi 3) rg Beiler in der Pi. Wald, zurch. Bez. 
niveil. 

4) — a) Weiler bei Hasle im Grund, am 
Fuße bes Kirchet, in der Pf. Meiringen und 
dem bern. U. Oberhaole. Denfelben Namen 
führen: b) Häufergruppen in den Pf. Aarwan⸗ 
gen, Lotzwyl, Thun; ferner: c) 1 Eleiner 
Weiler mit einem Landfige in der Bf. Kirch: 
darf; d) — Ober: un Unter⸗, einige Höfe 

in der Abth. Eſchi der Gem. Boltigen. 
5) — im tiefen, einige Häufer im der 
glarn. Pf. Mühlehorn, am Wallenſtädterſee, 
nicht weit von dem St. Ball. Gebiet, wo der 
Rothbach bie Grenze bildet. 

Rinteln, 1) fi. Weiler mit einer Ka⸗ 
pelle, in der Pf. Bruggen, &t. Gall. Ber. 
Rorſchach. Indem vom Bifchof von Konſtanz, 
Merner von Staufen, mit dem Abt von St. 
Gallen, Ulrich von Hohenfar, wegen der Lehen 
berrlichfeit auf der Burg Rheined, geführten 
Krieg, fiel bier 1208 eine Schlacht vor, in 
welcher der Abt von St. Ballen unterlag. 

2) — iu, Weller in der berner. Pfarre 
und dem Amte Trutigen, beſitzt feit einigen 
Jahren ein neues Schulgebäude. 

Winkelried, eine nengebaute und fihön 
. gezierte Kapelle, am Wege von Sarnen nad 
Stanz, !/z St. von letzterm Flecken, im K. 
Unterwalden R. 9.8. Sie ift dem Andenken 
der beiden Winfelriede gewidmet, nämlich dem 
Struthane, der den Drachen erlegte, welcher 
einft die dortige Gegend mit Schrecken erfüllte, 
und dem Arnold, welcher in der Schlacht bei 
Sempach (1386) beldenmüthig fein Leben 
opferte. Hier farben auch am 9. Herbſt⸗ 
monat 1798 achtzehn Nidwaldner⸗Mädchen 
fechtend für das Vaterland, nachdem fie mehrs 
mals vergebens von den Feinden aufgelorbert 
wurden, die Waffen nieverzulegen, bei wel⸗ 
chem Anlaß bie Franzoſen die Kapelle in Schutt 
egten. 

Winfpillen, mehrere Häufer in ver Abth. 
Bißen der Bf. Saanen, im Amtsbez. gl. N. 
 Winteran, vor Zeiten ein Bauernhof, 
jebt eine aus 10 Wohngebäuden beſtehende 
Haͤuſergruppe, oberhalb Mettlen und Stauden, 
in der obertoggenb. Gemeinde Ebnat, Kanton 
St. Gallen. Ein 1824 hier fattgefundener 
Grofchlipf, der einen Heinen. Wald verrüdte, 
drohte dem Dörfchen Stauden Befahr. 

Winterberg, Weiler mit einem vor: 


meligen Ehelfipe der Herren d. Namens, im; 
der N. Lindau, zurch. Ber. Pfaͤffikon. 
Wintered, die, Alp im bern. X. Inters 
laken, im Lauterbrunnenthal, am Yuß des. 
8510 F. ü. M erhabenen Rietenharnse. Ob⸗ 
gleich fie ſehr ſteinigt, waldigt uud fumpfigt 
if, gibt fie doch für 200 Kühe Sömmerung. 
Gine Alp gl. Namens im Defchinenthal im 
bern. A. Brutigen, öſtl. am Defchinenfee und 
füdl. unter dem Schwarzhorn. 
Winterbalden, Y ein 2 St. langen 
Berg, mit einigen Liefen und Thalkluften, 
deren umliegende Höhen mit Laub⸗ und Na— 
delgebölze, mit Wiefen und rauhem Ackerfeld 
abwechfelnd bevedt find, im aarg. Bez. Brugg. 
Gr if eine Fortſetzung des Jura, und die Ort⸗ 
fchaften und Höfe Mönthal, Ampfern, Ur⸗ 
fpeung,, Legt, Winterhalden u. f. f. gruppirem 
fi in feinem ofe. 
2) — Heines Dorf in der Gem. Meiens 
berg und dem aarg. Bez. Muri. GEs Hat eine 
angenehme Lage und iſt nach Sins eingepfarrt.. 
3) — zerfir. Häufer an ber großen Lande 
fteaße, in der garg. Pf. und nem Bez. Soflngen. 
4) — Häufergruppe in der Abth. Nieder 
Graswyl der Pf. Seeberg, bern. A. Wangen. 
Winterkrant, Kleiner zerfir. Weiler von 
6 bis 8 Mohngebäuden, in der Pf. Rüegs 
gifperg im bern. A. Seftigen. Er liegt nicht 
jern vom Schwarzivafer, in einem rauhen Ges 
ande. 
Winterlingen, Ober: und Unter-, 
zwei kletne Weiler auf der Straße von Treis 
burg nad Schwarzenburg,, in ber freib. Pfarre 
Tafers, Senſebezirks. 
Wintermatt, kl. Alp mit einem Senn⸗ 
dorfe am Anfange der Gemmi, im bern. A. 
Frutigen. Sie ift 1/; St. nördl. von Schwa⸗ 


renbach. 

Winters-Ey, Weller in der Pfarre 

Auegsan, bern. A. Trachfelwald, Die hier 
ebrochenen Sanditeine werben zu Defen und 
Feuerberben efucht. 

Winterſingen, Pfarrdorf von 875 Ein⸗ 
wohnern im bafell. Bez. Siſſach, 1394 F. uͤ. 
M. Dieſes in eine enge Thalſchlucht eingex 
fchlofiene Dorf Hat zwar im Winter eine düſtere 
Lage, aber dennoch wird hier ein guter rother 
Mein gezogen, der feiner Haltbarfeit und Güte 
wegen geſucht iſt. In guten Jahren werben 
bier bei 1500 Saum gewonnen, Die Kirſchen⸗ 


pflanzungen find in der Feldwark diefeg Orts 


ebenfalls fo zahlreich, daß oft über 109 Saum 
des beſten Kirſchenwaſſers von den Ginwehnere 
gehrannt werden. ‚Auch die Fruchtfelder, melde 
die Berghänge an die Hochliogenden Cbenen 
bedecken, zeugen vom fleißigften Anbau. 

Winterdweil, El. Dorf in der Gem, 
und Pf. Beinwyl, aarg. Bez. Muri, 1 Sk 
von feinem Bezirksorte entfernt. 

Wirterswiyl, Weiler in der Pfarre 
Schüpfen, bern. 9. Harberg. Hier hat Ger 
3.5. von Werdt von Bern eine Baumſchulg 


angelegt, welche durch die Bortrefflichkeit ber 
Ooͤſtſorten vortheilhaft fich auszeichnet. 

Winterthal, viele Wintergüter nebft 
einer Anzahl von Hänfern in der Pf. Abel: 
boden, bern. A. Frutigen. 

Wiuterthur, ein zürch. Bezirk, Tiegt 
an ven nordöftlidhen Brenzen des Kantons. Auf 
der ſudweſtl. Seite zieht er ſich längs ber Töß 
von Pfungen bis nach Zell, und wird von den 
Dez. Andelfingen, Bülah und Pfäffifon und 
von dem thurg. Bez. Frauenfeld eingefchloften. 
Ein Theil viefes Bezirfes ift bergigt, enthält 
meift Wiefen und Aderland, und zum Theil 
auch wilde Alpgegenden; der andere, (nord⸗ 
weftlich) hat fchöne Weinberge und Getreide: 
felver, und der Weinbau wird wegen feines 

uten Produftes weit ſtaͤrker als die Feldwirth⸗ 
—* und Viehzucht getrieben. Jener zählt 
mehr Fabrifarbeiter, diefer mehr Güterbauer. 
Die Kirchgemeinden des Bezirkes Winterthur 
find nebft dem Hauptorte Winterthur: Ricken⸗ 
bach, Altifon, Ellifon, Dynbard, Wiefendans 
en, Elſau, Oberwintertfur, Seen, Ellg, 

el, Turbenthal, Schlatt, Wülflingen, Brüt: 
ten, Sipberg, Dättlifon, Beltheim, Töß, 
Seuzach, Heitlingen, Neftenbach und Pfun: 
gen. Sie enthalten 30,498 reformirte Binw., 
wozu noch die evwangelifchen Bewohner des 
Zürcher Theils der thurg. Piarren Aadorf, 
Gachnang, Aawangen, Dußnang und Hütt⸗ 
wellen fommen. Die Sefammtfläche des Bes 
irfes umfaßt 69,986 Juch., wovon 860 Juch. 

tebboden, 1580 3. Rebland mit einem 
jährl. Durdhfchnittsertrage von 12,950 Saum 
(im Werthe von etwa 1 Mill. Frkn.), 27,111 
Juch. Aderland, wovon 2/s für Brodfrüchte 
mit einem jährliden Durchfchnittsertrage von 
273,382 Malt. Frucht und 286,140 Sefter 
GErdaͤpfel; 13,559 Juch. Wiefen mit einem 
Heuertrage von 404,493 Sntr.; 24,626 Juch. 
Waldboden. Der Bedarf an Brennholz bes 
trägt jährlich circa 20,000 Klfte.; der Ertrag 
aus den Waldungen beläuft fi auf 10,525 
Klitr. Der Bedarf an Brodfrüchten 53,371 
Malter, es ergibt fich alfo ein Ueberſchuß von 
20,01 Maltern. Viehbeſtand 1854: 46 
Zuchtochſen, 1654 Ochſen, 4049 Kühe, 930 
Rinder, 764 Kälber, 692 Pferde, 1791 
Schweine, 525 Schafe, 1722 Slegen. Die 
Semeindegüter des Bezirkes beliefen ſich im 
Jahr 1853 auf 6,526,382 Fr.; die Armengüter 
auf 1,719,134 Fr.; die Primarſchulgüter auf 
1,366,027 Fr.; die Sefundarfchulgüter auf 


27,624 $r.; die Kirchengüter anf 1,262,487 
Franken. An Unterfügten zählte man 1852: 


Berf., im 3. 1854: 1859 Perf. Neben 
dem fehr fleißig betriebenen und lohnenden 
Aderbau und der Viehzucht beſchäftigen die 
Baumwollenfabrifation und manche andere bil: 
Hende Induſtriezweige fehr viele Hände. 
Wintertbur (Vitodurum), die ſchönſte 
Stadt des Kantons Zürich, und eine der wohls 
gebautefien und reinlichfien der Schweiz, am 
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Bläschen Culach, in einem freundlichen Thal⸗ 
elände, 4 St. von Züri, 1370 F. ü. M. 
ie zählt 5341 fait ausſchließlich ref. Einw., 

bat zwei Hauptfiraßen, die fn gleicher Richtung 

neben einander laufen, und von 8 Quergaſſen 
durchſchnitten werden. Auch fehlt es bier nit 
an öffentlichen, wohlunterhaltenen Promenaden 
und Schattenpläben, die mit den Landfitzen 
und ®ärten der Umgebung, fo wie den mit 

Weingärten und Waldungen begrenzten Hügeln 

die Lage fehr angenehm machen. Das Ge- 

meindevermögen beläuft fi$ auf 5,420,000 Fr.. 

ohne die Liegenſchaften von beiläuflg 600,000 

Fr. am Werth. Gemeindegebiet: 510 Juch. 

Aderland, 563 3. Wieswachs, 236 3. Wein- 

reben, 2777 3. Waldung, 11 3. Hanfbünten, 

26 3. Gärten. Das Schulgut beträgt 583,333 

Gr. In der Erfparnißfafle der Stadt (1818 ges 

gründet) Hatten im 3. 1853: 6507 Sinleger 

872,118 Br. deponirt. Die mit zwei Thlirmen 

und einer fhönen Orgel von Aloys Mofer ge- 

fhmüdte, im Anfange bes 16. Jahrhunderte 
erbaute Bfarrfirche, von Feiner des Kantons 

an Größe und Anfehen übertroffen, das im J. 

1782 aus Duaderfteinen aufgeführte Rath: 

haus miteinem höchſt werthvollen Stabtarchive, 

das neue, großartige mit einem Koſtenaufwande 
von nahe an 300,000 Fr. errichtete Schul: 
gebäude, in welchem fich eine viele Selten- 
heiten enthaltende große Bibliothek, eine Bee. 
mäldes, Münzen: und Alterthümerſammlung, 
nebft einem Naturalienfabinette befinden, und 
das Spital gereichen diefer Stadt zur Ghre 
und Zierde. Die Stadt befigt vorzüglich gute 
Brimarfchulen, ein Gymnaſium, eine Gewerbs⸗ 
und eine Induftriefchule. Zwifchen Winterthur 
und Zürich iſt der Verkehr äuferft lebhaft, und 
diefer Ort iſt in Rüdfiht der Betriebſamkeit 
feiner Bewohner und ihrer ausgebreiteten Han 
delsverbindungen einer der hervorragendſten ber 

Schweiz. Die biefigen Handelshäufer machen 

bedeutende Gefchäfte mit Baumwolle, und tu 

neuern Zelten auch mit Kolontalwaaren. An 

Tabrifen Befigt die Stadt 1 Kattunbruderei, 

Baummollenfpinnereien und Webereien von 

Rattin, Stamotifen, Ereppen, 1 Metallgießes 

rei, 1 Mafchinenfabrif, mehrere ausgezeichnete 

mechaniſche Werkkätten, 1 Gewehrfabrif, 1 

Glashütte, 7 Färbereien, fo wie chemifche 

Waaren⸗ und Mineralwaflerfabriten. Die Kaufs 

mannfchaft hat ein Direftorlum und zwei Sen 

falen over Mäkler. Es befinden ſich hier meb⸗ 
rere Buchhandlungen, Buchbrudereien und litho⸗ 
graphifche Anftalten, die rühmliches Teilen. In 

Winterthur vereinigen fih die St. Gallen⸗ 

Appenzelliſche Eiſenbahn und die Rheinfall⸗ 

bahn mit der Nordoſtbahn, welche nach ihrer 

Vollendung den Verkehr noch bedeutend ver⸗ 

größern werden. In Winterthur befindet ſich 

eine Filialbant von Zürich. Gin vortrefflider 

Geiſt belebt alle Hffentlichen Anflalteu bes 

hlühenden Gemeindewefens, und auch in gee 

fetfchaftlicher Rüdficht iſt Winterthur ein an⸗ 
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genehner Ort. Es Beftehen hier ein geſellſchaft⸗ 
icher Cirkel (Lefeverein), Sängers und Muſik⸗ 
gefellſchaften; ebenfo zeichnet ſich Winterthur 
durch feine milden Anftalten und die Thätigfeit 
feiner Armenvereine aus; für religiöfe Zwecke 
wirkt eine Bibelgefellfchaft. Hier find mehrere 
Gemälde s, Zeichnungs⸗, Kupferflihs und 
ornithologiſche Kabinette kenntnißreicher und 
begüterter Privatperfonen, wie des Herrn 
Dr. Ziegler, der Herren Schellenberg, Elais, 
Siuder n. f. w. Auch war Winterthur fchon 
lange eine fruchtbare Mutter trefflicher Mäns 
ner jedes Standes: des berlin. Akademikers 
Sulzer; des Rektors Künzli; des 1816 ver: 
ſtorbenen Dr. Sulzer; des 5. Bundesrathe 
Zurrer; bes in jevem Fach brauchbarer Kennt⸗ 
niffe bewanderten Dr. Siegler; des welts und 
menfchenfundigen Johann Rudolf Sulzer; bes 
Sumoriften Johann Ulrich Hegner; und des 
Pfarrers zu Oberwinterthur, 3. J. Hegner. 
Don Künftlern verdienen genannt zu werben: 
die Landſchaftmaler Felix Meier und Steiner, 
. Anton Graf, einer der trefflichften beutfchen 
Bildnißmaler; der Waſſermaler Aberli, der 
in einer Gattung, die von ihm ihren Namen 
trägt „ erſt fpät von feinem Schüler Rieter und 
von einem andern feiner Mitbürger DBieder- 
manı (letzterer no lebend) übertroffen 
warb; der Inſektenſchilderer Schellenberg ; 
der Dlumenmaler und SKupferäßer Steiner; 
der treffliche Bildnißmaler David Sulzer; Ries: 
ter d. j.; und Aberli, ein in und außer ber 
Schweiz rühmlich befanunter Stempel: und 
Steinfchneider. Winterthur war bis zur Res 
yolution ein Municipium der Stadt Zürich, 
und flets mit derfelben Fraft feiner anfehns 
lichen Freiheiten wetteifernd, iſt es in allen 
löblichen Dingen und gemeinnügigen Ginrich- 
tungen gleich tätig. Bon Kaifer Rudolf dem 
Sabsburger mit Stabtrechten ausgeftattet, warb 
e6 bei Aechtung Herzog Friedrichs von Defters 
veih, Reichsſtadt. Es genoß bis 1437 fafl 
voller Unabhängigkeit, kehrte aber freitotllig 
unter Deflerreiche Schirm zurüf, hielt 1460 
eine fa zweimonatliche Belagerung (durch die 
Zürcher) mit verzweifelter Gegenwehr aus, 
und fam 7 Jahre fpäter mit vielen Freiheiten 
und Vorbehalt der nievern und Hohen Gerichts⸗ 
barkeit unter Zürih. Winterthur hatte bis 
1798 einen Großen und einen Kleinen Rath, 
jene aus 40, diefer mit den beiden Schults 
eigen aus 13 Gliedern. Der Große Rath 
war Gefebgeber, fprach in Rriminalfällen bei 
todeswürdigen Verbrechen, nahm Bürger an. 
Ging. Po» und Telegraphenbüreau. Gaſt⸗ 
böfe: WildersMann, Sonne. 
Winzelnberg, Weiler in der Ortes, 
Pfarrs und Munizipalgemeinde Egnach, thurg. 
Bezirk Arbon, an ber Straße nach Frauen» 
feld. Gr war ehemals fürſtlich Mörsburgifches 
Gigenthum, Hier wächst der befle Wein im 
Kanton, der ſchon von den Bifchöfen von Kon: 
Ranz, welchen berfelbe zuſtand, als Tafelwein 


geſchaͤzt wurbe. Auch iR die Ausficht auf einen 
großen Theil des fruchtbaren obern Thurgau, 
den Bodenfee und die Tirolers und Appens 
zellee-Sebirge, beionders des Abends fchon. 

Binzenberg, Dörfihen in der Pf. Luͤtis⸗ 
burg, St. Gall. Bez. 2 ntoggenburg. 

Winzenried, Heiner Ört in den, Pf. 
Zimmerwald und Belp auf dem Lengenberg, 
im bern. A. Seftigen. 

Winzuan, Dorf von 350 wohlhabenden 
Einw., in ber dr. bergöagen und dem foloth. 
Amte Gösgen, 1244 F. u. M. Diefe Ges 
meinde hat ein neues fchönes Schulhaus mit 
ihrem Kirchort gemeinfchaftlich erbaut. Schuls 

ut (mit Bösgen gemeinfchaftlich): 16,659 Fr.; 

rmenfond: 11,200 Fr. Bon den alten Ber 
herrſchern diefes Orts, deren Ritterfiß fchon 
längft abgegangen ift, waren Ginige Butthäter 
des Klofters St. Urban. 

Winzwylen, Kleiner Weiler in der Zuger 
Gemeinde Menzingen. 

Bipfingen, großes Dorf von 887 Ginw. 
an der Limmat, 1/. St. von Züri, wohin es. 
amtepflichtig if. Es bat eine Kirche, die ein 
Filial der Großmünferficche in der Stadt tft, 
jeboch von einem befondern Geiſtlichen bedient 
wird.. Das Dorf hat eine zwedmäßige Vieh⸗ 
afjefuranzfafje und fchöne Feldwirthſchaft. Ge⸗ 
meindegebiet: 1578 Bierling, wovon 2/s Wie⸗ 
fen, Vis Aderland , 4ıs Reben, t/ıs Walbung 
und Weidgang. Der größere Theil der Bes 
wohner beichäftigt fich mit Landwirthſchaft, doch 
zählt man auch eine Anzahl von Handwerkern, 
Sndiennebrudern (3 Kattundrudereien), Sei⸗ 
denwindern ıc. Mit Erfolg wird bier von H. 
Studer die Seivenwürmerzudht betrieben. Fund⸗ 
ort römifcher Alterthümer. Das Gelaͤnde dieſes 
Orts wird durch hübfche Landfitze verfchönert. 
Ueber dem Dorfe am Käferberg befindet_ fich 
in der Nähe des Hofes Weid eine Fernſicht, 
die man nicht fehöner in Zürichs genußreichen 
Umgebungen finden fann. 

irdel, Weiler im Fieſcherthal und 
wallif. Bez. Gombs. 

Wirtheumoos, Weiler in der Abthl. 
Dußimpl der Pf. Heimiswyl, bern. A. Burgs 


orf. 

Wirzenthal, auch Wirzenweil, E. 
Weller in einem hohen Berggelände, der Bf. 
Bärentsweil und im zürch. Bez. Hinweil. 

Wis, Heiner Weiler in den appenzell. Ge: 
meinden Speicher und Oberegg. 

Wisholz, Fl. Ort in der Pf. Ramfen, 
fhafjh. Bez. Stein. Don Zelt zu Seit hat 
man hier beim Umadern große Stüde Bern⸗ 
fein gefunden. 

Wislikofen, Kleines Pfarrdorf mit 149 
Ginw. nebft einer vormals St. Blafifchen 
Propflei, im aarg. Bez. Zurzach, 4 St. von 
Kaiferftuhl, 1244 3. ü. M. Die beiden Brüs 
der Alger und Adelbero von Wyslifon (Wiss 
likofen) gründeten bier auf ihrer Samilienburg 
eine befondere Zelle, eines Belübves wegen, 
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30 Wohngebäuden, tworunter fi 4 Wirthes 
häufer befinden und hat 2 Pfarrfirchen, für 
beide Konfeſſtonsverwandte. Es liegt am Zuße 
des 7330 3. u. M. erhabenen Schafbergs, der 
ein Theil des Säntis iſt, und iſt der weſtlichſte 
am höchſten geleame Drt im Toggenburg, 

3392 5. u. M. Noch fteht eine Ruine un 
weit dem Dorf und nahe einem Eleinen Bergs 
fee, Wildenburg genannt, wovon baffelbe wahr: 
fcheinlich feinen Namen erhalten. Auf dem 
Sommerifopf hat man eine jchöne Ausficht auf 
das Nheingelände und Borarlberg, und von 
Hohenembs aufwärts ind Graubündifche. Unter 
Wildhaus, im Münzenried, entfpringt die 
Thur. Vom Dorfe erblidt man die ganze 


Kette der Eurfirften, die fich in fanftern Ab⸗ 


hängen mit ihren anliegenden Alpen Aſtra⸗ 
faifern, Vilters und Selun darftellen, und %/s 
St. abwärts an der Straße iſt Lifighaus, wo 
noch das Haus fteht, in welchem Swingli, der 
Reformator, deſſen Vater hier Ammann war, 
1484 geboren wurde. Gegenwärtig zählt die 
politifche Gemeinde 1163 Seelen, wovon 838 
Reformirte. Die Hauptbefchäftigung ber Bin» 
wohner ift Viehzucht, jährlich werben hier be- 
deutende Märkte gehalten. Die Gemeinde um- 
faßt noch die Ortfhaft Schönenboden, bie 
öftlih vom Dorfe Wildhaus gegen das Rhein» 
thal aus zerfireuten Wohnungen gebildet wird. 
Der hohen Lage biefes Orts ungeachtet kom⸗ 
men hier Gerſte und andere Sommer: und 
Winterfrüchte noch ordentlich zur Reife. Ver⸗ 
ehrer Zwingli's baben zu deſſen Andenken 
bier eine Schule gegründet. Bon Wildhaus 
führt em Fußweg über die Krayalp nach dem 
Meißbade, ein anderer hber ven Käferrud nach 
Mallenftadt , fowte ein dritter über Grabs nach 
Buchs. — Eidg. Poftbüreau. " 
Wildkirchlein, das, eine CEinſiedelei 
mit 1 Kleinen Kapelle fm AppenzellsInnerrhoden. 
Ste liegt 110 Fuß Über ver Aly Bommen und 
4620 %. u. M. am Gingange der Höhle eines 
fenfrechten Felfen. Diefer Ort wird von An 
daͤchtigen als Wallfahrtftätte, zu welcher ihn 
Dr. Paul Ulmann 1656 umgewandelt, vou 
Naturliebhabern Hingegen wegen feiner Felſen⸗ 
kluft und Schönen Ausficht fowohl bier, als auf 
ber anliegenden Ebenalp fleißig befudht, a 
welche Ieptere man von dem Wildkirchlein 
durch zwei, eine ebene und eine anfleigende 
Felfenhöhle gelangt, in deren einer früher ein 
wirtbender Eremit wohnte, der im vergangenen 
Sahre kber eine Felswand hinunterftürzte. Jetzt 
beſteht zunächfi unterhalb dem Wildkirchlein 
beim Gier eine Mirthfchaft im Sommer. 
Der dortige Wirth beforgt die Führer und bie 
Beleuchtung der Höhlen. Das heil. Schutzen⸗ 
gelfer wird jährlihd mit Meſſe und Hochamt 
gefeiert, worauf ein ſtark befuchtes Feſt der 
ennen auf der Ebenalp gehalten wird. Höchſt 
überrafchend ift der Anblid auf die bier lieb: 
liche, dort ſchauerlich wilde Umgebung beim Hin- 
auetritte aus der dritten Höhle auf die Ebenalp. 


uf | ver Pf. Neudorf, Iuzgern. A. S 


Wildfee, der, ein Heiner Bergſee im 
der Nähe des Felfenfammes der grauen Hörs 
ner, im St. Gall. Bez. Sargans. Seine Um⸗ 
gebungen find über alle Borftellung ſchauervoll. 
Sonnenblide fallen nur im böchflen Sommer 
— und ſchmelzen ſeine Ciodecke auf wenige 

ochen. 

Wildſperg, Weller in der zürch. Bf. 
GBreifenfee, Ber Ufer. ii 
8 Bubinih, ber, höher ——— im 

ant. Zug, auf der Örenze gegen w 
BEER. ges % 

Wiler, fiche Wyler. 

MWilhelmsbnd, das, ein Heilbad in der 
Gemeinde Malavers, !/s St. von Chur, im 
K. Graubünden. Es befindet ſich jegt, nach⸗ 
dem es früher oben an einer einfamen fleilen 
und felfigen Halde erbaut geweien, in einer 
wildeomantifhen Schlucht, am rechten Ufer 
ber Pleffur, ift ziemlich ärmlidy eingerichtet, 
und erbielt feinen Namen vom erſten 
fiter. Das Wafler enthält fchwefels und koh⸗ 
lenfaure Kalk⸗ und Bittererbe und zeigt fi 
wirkſam bei Hautfranfheiten, Gefchwären, Ka⸗ 
tarehen u. ſ. w. Es wird trotz der geringen 
Gntiernung von Chur nit Hark beſucht. 

Willabingen, Dörfchen in der Pf. Kop⸗ 
pigen und dem bern. A. Burgdorf. 

Willenſchwand, großer Weiler in der 
Pf. Adelboden, bern. A. Frutigen. 

Willenſchweil, kleines Dorf in der Pf. 
Bubifon, zürch. Bez. Hinwell. 

Biller, heißen im wallif. Bez. Bombe: 
3 ein Weiler zur Gemeinde Blipigen gehörend ; 
2) ein anderer in der Pf. Fieſch; 3) ein Doͤrf⸗ 
hen, welches auch An Willern genannt wird, 
in der Pf. Binn, letzteres mit fchönen Alpen. 

Willerli, Häufergruppe in ver Pfarre 
Meiringen, bern. U. Interlaken. 

Willershänſern (Wilvderabeifern 
1264), Höfe in der Gemeinde Ochlenberg, 
der Bf. Herzogenbuchfee, bern. A. Wangen. 

il ergell ,Filialkirche mit vielen dazu 
gehörigen zerſtreuten Wohnungen, in der ſchwyz. 
Bf. Einfleveln, 2755 8. Di. ER. 

Willi, 1) Dörfchen mit einem zur Wie⸗ 
enugten Bach unofen, in 
urfee, 

2) — auch Wyli, N. Weiler in der aarg. 
Pf. und dem Bez. Muri. 

Willigen, Bäuerde und Schulgemeinde 
von 195 Seelen, in der Abth. Schattenhald 
der Pf. Meiringen, bern. A. Oberhasle. Zwis 
fhen den beiden Dörfchen Stein und Willigen 
führt eine bedeckte Brücke über die Mar. Bei 
dem biefigen Bade, von beffen Heilquelle ver 
Gehalt jedoch unbeftimmt if, erhält man auch 
gute Molfen. 

Willikon, Außer: und Inner, zwei 
Weiler in der Pf. Detweil, zuͤrch. Bez. Meilen. 

Williſau, Amt, im Kanton Luzern, 
grenzt gegen Olten an das Amt Surfee, gegen 
Meften und Shven an ben Kanton Bern, und 


‘ 


fenwäflerung 





gen Norden an den aarg. Bez. Zofingen. 
% bildet eigentlich die nörbliche Abdachung 
des Gebirgeftode vom Enzi und Napf, und 
feine von der Wiggern, Luthern, Pfaffnern 
und Roth durchfloſſenen Bergthäler öffnen ſich 
im Norden gegen das Aargau. Es zählt in 
den 4 Berirksgerichtsfreifen Willtfau, Altis- 
bofen, Zell und Reyden, zwölf Kirchiviele, 
die zuſammen 34,807 Ginw. enthalten. Mag 
es in diefem Amt einzelne Gegenden geben, 
wo die tiefern Gründe fumpfig und daher bes 
Anbaues nicht fo ganz fähig find, oder wo der 
Boden fteinigt und rauh iſt, und ſchwere Be 
arbeitung fordert, fo kommen dieſe mit ven 
yielen fruchtbaren Landflrichen doch in fein 
Berhältnig. Die Sinwohner treiben einträg- 
lichen Aderbau, und auf den trefflichen Wiefen 
und Alven fchöne Viehzucht. Much die Hanf: 
fpinnerei und Weberei befchäftigt viele Hände, 
und die meiſten Tücher werden auf den Märften 
34’ Langenthal im Kanton Bern verfauft. In 
neuefter Zeit find auch manche andere Indu⸗ 
firtezweige in Aufnahme gelommen. Reines 
Dermögen der Ortsbürger fämmtlicher Gemein: 
den für Polizei- und Schulweſen: 16,431,900 
Fr.; für das Armenweſen: 16,396,918 Fr.; Ka- 
daſterſchatzung aller Kiegenfchaften: 21,706,957 
Fr.; Unterflüste: 6056 Perf. Die reinen Kor⸗ 
porationsgüter der Sem. betragen: 750,528 Fr. 
MWillifau fam mit feinen Zugehörungen von 
1407 — 1412 an Luzern. 

Willifan, Stadt, Amtsort mit 1231 
Seelen, bat eine aroße ſchöne Pfarrkirche, und 
ein hochgelegenes Schloß. Ihre Lage, in einem 
hügelteichen, und fruchtbaren Thale, 1718 8. 
ü. M., am Ufer der oft verheerenden Wigger 
und am Fuße des bewaldeten Willibergs, ifl an: 
muthig. Außer dem gewöhnlichen Handwerks; 
betrieb und Kleinhandel, bringen fowohl ver 
Landbau und die Waarendurchfuhr auf der Heer⸗ 
fraße von Bern nach Luzern, als die Sahrmärkte 
und feit neuefler Zeit auch mancherlei Induſtrie, 
welche durch jährliche Ausftellungen immer mehr 
Anregung und Anerkennung findet, Verdienſt. 
Die gemeinen Ginfünfte der Stadt Willifau 
find fehr namhaft und fließen aus den Nutzun⸗ 
gen von beträchtlichen Alpen und Waldungen. 

as Schloß wurde 1690 bis 1697 neuerbaut. 
Reines Vermögen fämmtlicher Ortsbürger für 
Armenwefen: 1,178,500 Fr.; für Polizei> und 
Schulwefen: 1,652,465 Fr.; Kadaſterſchatzung 
der Liegenfchaften: 547,450 Fr.; Unterflügte: 
108. ine befuchte Wallfahrtsfapelle verdankt 
laut der Sage ihre Entftehung dem feltfamen 
Tode dreier gottesläfterlicher Spieler. Wils 
liſau hat neben dem Leutpriefter mehrere Kurat: 
fapläne, von welchen einer die Heiligblutficche, 
außer dem Städtchen, zu bedienen hat. 1408 
fam der Kirchenfag und Zehnten vergabungs« 
weife an das Stadthofpital in Luzern. Die 
Stadtpfarrfirche gehört zu den fchönften des 
Kantons. Willtfau iſt ver Geburtsort des ver: 
forbenen St. Urbanifchen Kapitulars, des geiſt⸗ 


\ 
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vollen P. XRav. Hecht. Seit preimaligem Brands 
—— wobei die Stadt heinahe ganz in Aſche 
gelegt wurde, iſt fie nun beſſer und fchöner ges 
baut, Dis 1798 beforgten ein Schultheiß und 
Rath ihre Gemeinrechte.. Gaſthöfe: Krone, 
Rößli, Stern. — Cidg. Pofldüreau. 
Billifan, Land, auch Stadtkirch⸗ 
gang, der, eine große Landgemeinde in der 
luzern. Pf. und dem A. Willifau. Sie bilbet 
zwar ein durch Hligel und Berge- begrenztes, 
jedoch mildes Gelände, das feiner Natur nach 
zu Aderbau und PViehzudt trefflih benutzt 
wird und den Wirthfchaftefleiß belohnt. Außer 
den Filialkirchen St. Niklaus, Heilig⸗Kreuz, 
St. Eyrill und beim heil. Blut, zählt dieſe 
Gemeinde 3161 Seelen, und umfaßt die Orts 
haften, Weiler und Höfe: Oſtergau, Haung, 
Geßersweil, Guntersweil, Reichenthal, Wei⸗ 
denmühle, Wellfperg, Mettenberg, Olisrüthi, 
Schwand, Büttenbühl, Schüllen, Hofftetten, 
Dallweil, Rekenbuel, Roßgaß, Buchbrugg, 
Brüglismatt, Küblismatt, Hirfchmatt, Lachens 
weid, Voreglen, Kalchthoren, Mattenberg, 
Neuegg, nebft den Höfen im Buchwigernthal. 
Reines ‚Dermögen fänmtlicher Ortöblirger für 
Polizeis und Schulwefen: 1,694,100 Fr.; für 
das Armenwefen: 2,069,800 Fr.; Kadaſter⸗ 
fhapung aller Liegenſchaften: 2,385,200 Fr.; 
Unterftüpte: 706. Bon den vormaligen Ritters 
pen: Seblen, Amishorn, Bunegg, Wants 
fhweil und Hafenberg, bezeichnen kaum noch 
Schutthügel die Stellen, wo fie einft geſtanden. 
Williddorf, Dörfchen und Ortsgem. 
mit einer Fleinen Kirche, zu Bafadingen pfarr- 
genöffig, in der Munizipalgem. und dem thurg. 
Dez. Diepenhofen, 1357 3. ü. M. 
Wimmis (Vindemis 995, Wymd mis 
im Ofgau 1397), ein bedeutendes Dorf und 
Pfarre von 1353 Einw. im bern. A. Nieders 


fimmenthal, 3640 Fuß ü. M. Es liegt zur. 


Rechten der Simiie, über welche dahin von 
ber Siebenthalerfiraße eine kühne Brüde führt. 
Obgleich von dem hart anſtoßenden Niefen über: 
ragt, ift fein Gelände noch fruchtbar und er- 
giebig. Auf dem am felfigen Hange der Burgs 
fluh gelegenen, mit einem Thurme verfehenen 
Schloſſe, wohnt der bern. Regierungsftatt« 
halter. Letzteres 
Meiffendurg, nachher den Kamilien von Brans 
dis und Scharnachihal. Damals war Wimmis 
ein Städtchen, weldes die Berner 1286 und 
1303 zerfiörten. Das Pfarrhaus, das auf den 
Trümmern deſſelben ruht, und die noch höher 
gelegene Kirche mit dem Kirchhof und dem 
Schloßgarten, dürften fo ziemlich den Umfang 
biefes Stäbtchend bezeichnen. Der Piarrfak 
gehörte in ältern Zeiten dem Klofter Sels im 
Elfaß und die Kirche foll 933 von König Ru⸗ 


ehörte den Freiberren von: 


und 


! 


dolf von Burgund, aus dem Hanfe Strätts - 


lingen, geftiftet worden fein. Mit der Ans 
mutb der Lage verbindet diefer Ort Reichthum 
an Obſt, daher er auch zwiichen Obftbäumen 
verfteckt liegt. Urkunden aus dem 10. Jahrh. 
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in ber Abth. Eſchi der Gem. Bol 
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Unterwalden, und meiſt von Fiſchern und Schif⸗ 
fern bewohnt. 

2) — Dorf in der Nachbarſchaft von Bülach, 
wohin es eingepfarrt iſt, im auch. Bez. gi. N. 
Mit Rütt und Gichenmofen bildet es eine Bes 
meinde mit 751 Seelen, und hatte einft einen 
Stitz der zu Schaffhaufen verbürgerten Herren 
d. N., wmiter denen Hand bei ach fiel; 
jetzt iR von der Burg feine Spur mehr vors 
handen. Gemeindegebiet: 900 Juch. wovon 
etwa 1/2 Aderland, 2/4 Holzboden, 1/s Wiefen 
und Banmgarten, !/ıs Meiben. 

Hi 3) rg Weiler in ver Bi. Wald, zurdh. Bez. 
nweil. 

4) — a) Weiler bei Hasle im Grund, am 
Buße des Kirchet, in der Pf. Meiringen und 
denn bern. U. Oberhaole. Denfelben Namen 
führen: b) Hänfergruppen in den Pf. Aarwan⸗ 

en, Lotzwyl, Thun; ferner: c) 1 Eleiner 

eiler mit einem Landfitze in der Pf. Kirch: 

dorf; d) — Ober⸗ und utere, einige Höfe 
oltigen. 

5) — im tiefen, einige Häufer {m ber 
glarn. Bi. Mühlehorn, am Wallenftähterfee, 
nicht weit von dem St. Ball. Gebiet, wo der 
Rothbach die Grenze bildet. 

Rinteln, 1) fl. Weiler mit einer Ka⸗ 
yelle, in der Pf. Bruggen, St. Ball. Bez. 
Rorfchach. Indem vom Bifchof von Konſtanz, 
Merner von Staufen, mit dem Abt von St. 
Gallen, Ulrich von Hohenfar, wegen der Lehen 
berrlichfeit auf der Burg Rheined, geführten 
Krieg, fiel bier 1208 eine Schlacht vor, in 
welcher der Abt von St. Gallen unterlag. 

2) — in, Weller in der berner. Pfarre 
und dem Amte Frutigen, befißt feit einigen 
Jahren ein neues Schulgebäude. 

Winlelried, eine nengebaute und fchön 
gezierte Kapelle, am Wege von Sarnen nad) 
Stanz, !/s St. von lepterm Sleden, im R. 
Unterwalden N. d. W. Sie ift dem Aubenfen 
der beiden Winkelriede gewidmet, nämlich dem 
Struthane, ber den Drachen erlegte, welcher 
einft die dortige Gegend mit Schreden erfüllte, 
und dem Arnold, welcher in der Schlacht bei 
Sempach (1386) beldenmüthig fein Leben 
opferte. Hier Barben auch am 9. Herbſt⸗ 
monat 1798 adtzehn Nivwaloner - Mädchen 
fechtend für das Vaterland, nachdem fie mehr: 
mals vergebens von den Feinden aufgefordert 
wurden, bie Waffen niederzulegen, bei wel⸗ 
chem Anlaß dle Sranzofen die Kapelle in Schutt 
egten. 

Winfpillen, mehrere Häufer in der Abth. 
Bißen der Bf. Saanen, im Amtsbez. gi. N. 

Winteran, vor Zeiten ein Bauernhof, 
jebt eine aus 10 Wohngebäuden beſtehende 
Häufergruppe, oberhalb Mettlen und Stauden, 
in der obertoggenb. Gemeinde Ebnat, Kanton 
&t. Ballen. Ein 1824 hier flattgefundener 
Grofchlipf, der einen Heinen. Wald verrückte, 
drohte dem Dörfchen Stauden Gefahr. 

Winterberg, Weiler mit einem vor: 


maligen Gbelipe der Herren d. Namens, im 
der IT. Lindau, zuͤrch. Ber. Pfaͤffikon. 
Winterel, die, Alp tm bern. A. Inters 
n, im Lauterbrunnenthal, am Yuß bes. 
8510 F. uü. M erhabenen Rietenherne. Ob⸗ 
gleich fie ſehr ſteinigt, waldigt vund ſumpfigt 
iR, gibt fie doch für 200 Kühe Sommerung. 
Eine Alp al. Namens im Defchinenthal im 
bern. 9. Frutigen, ÖRl. am Defchinenfee und 
fünl. unter dem Schwarzhorn. 
Winterhalden, Y ein 2 St. langen 
Berg, mit einigen Liefen und Thalktüften, 
deren umliegende Höhen mit Laub: und Nas 
delgehölze, mit Wiefen und rauhem Ackerfeld 
abwechſelnd bevedt find, im aarg. Bez. Brugg. 
Gr tft eine Fortſetzung des Jura, und die Orte 
fhaften und Höfe Mönthal, Ampfern, Ur⸗ 
fpeung, Legt, Winterhalden u. f. f. gruppiren 
fih in feinem Schoofe. 
2) — Feines Dorf in der Gem. Meiens 
berg und dam aarg. Bez. Muri. Es Hat eine 
angenehme Lage und iſt nad) Sins eingepfarrt. 
3) — zerfir. Häufer an der großen Lande 
ſtraße, in der arg. Pf. und nem Bez. Sofingen. 
4) — Häufergruppe in der Abth. Niederr 
Graswyl der Pf. Seeberg, bern. A. Wangen. 
Winterkraut, Feiner zerfir. Weiler von 
6 bis 8 Mohngebäuben, in der Pf. Rüeg⸗ 
gifperg im bern. U. Seftigen. &r liegt nit 
Tem vom Schwarzwafler, in einem rauhen Ges 
änbe. 
Winterlingen, Ober: un Unter⸗, 
zwei kleine Weiler auf der Straße von Preis 
burg nach Schwarzenburg, in der freib. Pfarre 
Tafers, Senfebezirfs. 
Wintermatt, E. Alp mit einem Senn⸗ 
dorfe am Anfange der Gemmi, im bern. U. 
Frutigen. Sie ift !/e St. nördl. von Schwas 


renbach. 
Winters-Ey, Weiler in der Pfarre 
Ruegsau, bern. N. Trachfelwald, Die bier 
gebrochenen Sandfleine werben zu Defen und 
Feuerherden gefucht. 

Winterfin en, Pfarrdorf von 575 Ein⸗ 
wohnern im bafell. Bez. Sifiah, 1394 F. ü. 
M. Diefes in eine enge Thalſchlucht einger 
ſchloſſene Dorf Hat zwar im Winter eine büftere 
Lage, aber dennoch wird hier ein guter rother 
Wein gezogen, der feiner Haltbarfeit und Güte 
wegen geſucht if. In guten Jahren werben 
bier bei 1500 Saum gewonnen, Die Kirſchen⸗ 
pflanzungen find in der Feldmark dieſes Orts 
ebenfalls fo zahlreich, daß oft über 1099 Sarın 
des beiten Kirfchenmaflers von den Giuwekuerg 
gebrannt werben. Auch die Fruchtfelder, welche 
die Berghänge an die Hochliegenden Gbenen 
bedecken, zeugen vom fleißigften Anbau. 

Wintersweil, fl. Dorf in der Gem, 
und Pf. Beinwyl, aarg. Bez. Muri, 1 SL 
von feinem Bezirksorte entfernt. 

Wirterswiyl, Weiler in der Pfarre 
Schüpfen, bern. N. Yarberg. Hier bat Herr 
3.8. von Werdt von Bern eine Baumiculg 
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angelegt, welche durch die Vortrefflichkeit der 
Obſtſorten vortheilhaft fich auszeichnet. 

Winterthal, viele Wintergüter nebſt 
einer Anzahl von Häufern in ber Bf. Adel⸗ 
boven, bern. A. Frutigen. 

Winterthur, ein zürch. Bezirk, Itegt 
an den norböftlichen Grenzen des Kantons. Auf 
der ſüdweſtl. Seite zieht er ſich längs ber Töß 
von Pfungen bis nach Zell, und wird von den 
Dez. Andelfingen, Bülach und Pfäfftfon und 
von dem thurg. Bez. Frauenfeld eingefchloffen. 
Gin Theil diefes Bezirfes iſt bergigt, enthält 
meift Wiefen und Aderland, und zum Theil 
auch wilde Alpgegenden; der andere, (nord 
weſtlich) Hat fehöne Meinberge und Getreide⸗ 
felder, und der Weinbau wird wegen feines 
guten Produktes weit ſtaͤrker als die Feldwirth⸗ 
Schaft und Ziebinvt getrieben. Jener zählt 
mehr Fabrifarbeiter, diefer mehr Güterbauer. 
Die Kicchgemeinden des Bezirkes Winterthur 
find nebft dem Hauptorte Wintertfur: Ricken⸗ 
ba, Altiton, Ellifon, Dynbard, Wiefentan: 

en, Elſau, Oberwintertbur, Seen, Gllg, 

ell, Turbenthal, Schlatt, Wülflingen, Brüt- 
ten, Sipberg, Dättlifon, Beltheim, Töß, 
Seuzach, Heitlingen, Neftenbach und Pfun⸗ 
gen. Sie enthalten 30,498 reformirte Cinw., 
wozu noch die evangelifchen Bewohner des 
Zürcher Thells der thurg. Pfarren Aaborf, 
Gachnang, Aawangen, Dußnang und Hüft- 
weilen fommen. Die Sefammtfläche des Bes 
irfe8 umfaßt 69,986 Juch., wovon 860 Juch. 

tedboden, 1580 3. Rebland mit einem 
jährl. Durchfchnittsertrage von 12,950 Saum 
(im Werthe von etwa 1 Mill. Frkn.), 27,111 
Juch. Aderland, wovon 2/3 für Brodfrüchte 
mit einem jährlichen Durchfchnittsertrage von 
273,382 Malt. Frucht und 286,140 Sefter 
Erdäpfel; 13,559 Juch. Wiefen mit einem 
Heuertrage von 404,493 Intr.; 24,626 Juch. 
Waldboden. Der Bedarf an Brennholz be 
trägt jährlidy circa 20,000 Klfte.; der Ertrag 
aus den Waldungen beläuft fih auf 10,525 
Kiftr. Der Bedarf an Brobfrüchten 53,371 
Malter, es ergibt ſich alfo ein Ueberſchuß von 
20,011 Malten. Viehbeſtand 1854: 46 
Zuchtochſen, 1654 Ochſen, 4049 Kühe, 930 
Rinder, 764 Kälber, 692 Pferde, 1791 
Schweine, 525 Schafe, 1722 Siegen. Die 
@emeindegliter des Bezirkes beliefen ſich im 
Jahr 1853 auf 6,526,382 Fr. ; die Armengüter 
auf 1,719,134 Fr.; die Primarſchulgüter auf 
1,366,027 Fr.; die Sefundarfcyulgüter auf 
27,624 Fr.; die Kirchenguter anf 1,262,487 
Franken. An Unterflügten zählte man 1852: 
1554 Perſ., im 3. 1854: 1859 Perf. Neben 
dem fehr fleißig betriebenen nnd lohnenden 
Ackerbau und der Viehzucht ae die 
Baumwollenfabrifation und manche andere bil 
hende Induſtriezweige fehr viele Hände. 

Winterthur Yıloduram). die ſchönſte 
Stadt des Kantons Züri, und eine der wohls 
gebantefien und reinlichfien der Schweiz, am 


Flüͤßchen Culach, in einem freundlichen Thal⸗ 
elände, 4 St. von Zürich, 1370 F. ü. M. 
ie zählt 3341 faſt ausſchließlich ref. Cinw., 

hat zwei Hauptſtraßen, die in gleicher Richtung 

neben einander laufen, und von 8 Quergaſſen 
durchſchnitten werden. Auch fehlt es hier nicht 
an öffentlichen, wohlunterhaltenen Promenaden 
und Schattenplätzen, die mit den Landſitzen 
und Gärten der Umgebung, fo wie den mit 

Weingärten und Waldungen begrenzten Hügeln 

die Lage fehr angenehm machen. Das Ge- 

meindevermögen beläuft ſich auf 5,420,000 Fr.. 

ohne bie Liegenſchaften von beiläufig 600,000 

Fr. am Werth. Gemeindegebiet: 519 Auch. 

Aderland, 563 J. Wieswachs, 236 J. Wein 

reben, 2777 3. Waldung, 11 J. Sanfbünten, 

26 3. Gärten. Das Schulgut beträgt 583,333 

Br. In der Erfparnißfaffe der Stadt (1818 ges 

gründet) Hatten im 3. 1853: 6507 @inleger 

872,118 Fr. deponirt. Die mit zwei Thlrmen 

und einer ſchönen Orgel von Aloys Mofer ges 

ſchmückte, im Anfange des 16, Jahrhunderts 
erbaute Bfarrfirche, von feiner des Kantons 

an Größe und Anfehen übertroffen, das im J. 

1782 aus Duaderfleinen aufgeführte Rath 

haus miteinemhöchft werthvollen Stadtardhive, 

das neue, großartige mit einem Koſtenaufwande 
von nahe an 300,000 Fr. errichtete Schul: 
gebäude, in welchem fich eine viele Selten- 


heiten enthaltenne große Bibliothek, eine Ge⸗— 


mäldes, Münzen- und Alterthümerſammlung, 
nebft einem Naturalienfabinette befinden, und 
das Spital gereichen diefer Stadt zur Ehre 
und Zierde. Die Stadt befigt vorzüglich gute 
PBrimarfchulen, ein Gymnaſium, eine Gewerbs⸗ 
und eine Induftriefchule. Zwiſchen Winterthur 
und Zürich iſt der Verfehr äußerſt lebhaft, und 
diefer Ort iſt in Rüdficht der Betriebſamkeit 
feiner Bewohner und Ihrer ausgebreiteten Han⸗ 
deleverbindungen einer der hervorragenditen der 
Schweiz. Die biefigen Handelshäufer machen 
bedeutende Gefchäfte mit Baumwolle, und in 
neuern Zeiten auch mit Kolonialmaaren. An 
Fabrifen beſitzt die Stadt 1 Kattunpruderet, 
Baummollenfpinnereicn und Webereien von 
Rattin, Stamoifen, Creppen, 1 Metallgieße- 
rei, 1 Mafchinenfabrit, mehrere ausgezeichnete 
mechaniſche Werkätten, 1 Gewehrfabrif, 1 
Stlashütte, 7 Färbereien, fo wie chemifche 
Maarens und Mineralwaflerfabriten. Die Kauf: 
mannfchaft Hat ein Direftorlum und zwei Sen⸗ 
falen oder Mäfler. Es befinden ſich hier meh⸗ 
tere Buchhandlungen, Buchbrudereien und litho⸗ 
rapbifche Anftalten, die rühmliches Teiften. In 
intertäur vereinigen fi vie St. Ballen» 
Appenzellifche Ciſenbahn und die Rheinfall⸗ 
bahn mit der Norboftbahn, welde nach ihrer 
Vollendung den Berfehr noch bedeutend vers 
größern werden. In Winterthur befindet fi 
eine Filialbank von Zürich. Bin vortrefflicher 
Geiſt belebt alle üffentlihen Anftalten bes 
blühenden Gemeindeweſens, und auch, in ges 
ſellſchaftlicher Müdficht ift Winterthur ein ans 
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genebnes Ort. Es beftehen bier ein geſellſchaft⸗ 
ſcher Cirkel (Lefeverein), Sänger: und Mufifs 
efellſchaften; ebenfo zeichnet fih Winterthur 
ucch feine milden Anflalten und die Thätigfeit 
feiner Armenvereine aus; für religiöfe Zwede 
wirft eine Bibelgefellfchaft. Hier And mehrere 
Gemälde >, Zeichnungs⸗, Kupferflihs und 
ornithologiſche Kabinette kenntnißreicher und 
begüterter Privatperfonen, wie bes Herrn 
Dr. Stegler, der Herren Schellenberg , Elais, 
Studer u. ſ. w. Auch war Winterthur ſchon 
fange eine fruchtbare Mutter trefflicher Maͤn⸗ 
ner jedes Standes: des berlin. Akademikers 
Sulzer; bes Rektors Künzli; des 1816 ver- 
Rorbenen Dr. Sulzer; des 5. Bundesrathe 
Zurrer; des in jedem Fach brauchbarer Kennt: 
nie bewanderten Dr. Siegler; des welts und 
menfchenfundigen Johann Rudolf Sulzer; des 
Humoriften Johann Ulrich) Hegner; und bes 

farrers zu Oberwintertfur, 3. I. Hegner. 

on Künftlern verbienen genannt zu werben: 
die Lanbichaftmaler Felix Meter und Steiner, 
. Anton Draf, einer ber trefflichften beutfchen 

Bildnifmaler; der Waflermaler Aberli, der 
in einer Sattung, die von ihm ihren Namen 
trägt „ erft fpät von feinem Schüler Rieter und 
von einem andern feiner Mitbürger Bieder- 
mann (lebterer noch lebend) übertroffen 
ward; der SInfektenfchilderer Schellenberg ; 
der Blumenmaler und Kupferäßer Steiner; 
der trefiliche Bildnigmaler David Sulzer; Rie⸗ 
ter d. j.; und Aberli, ein in und außer der 
Schweiz rühmlich bekannter Stempel: und 
Steinfchneider. Winterthur war bis zur Res 
yolution ein Municipfum der Stadt Zürich, 
und ſtets mit berfelben kraft feiner anſehn⸗ 
lichen Freiheiten wetteifernd, iſt es in allen 
löblihen Dingen und gemeinnäpigen Einrich⸗ 
tungen gleich thätig. Von Kaiſer Rudolf dem 
Sabsburger mit Stadtrechten ausgeftattet, warb 
es bei Nechtung Herzog Friedrichs von Defters 
reich, Reichsſtadt. Es genoß bis 1437 faft 
voller Unabhängigkeit, Fehrte aber freiwillig 
unter Oeſterreichs Schirm zurid, hielt 1460 
eine fat zweimonatliche Belagerung (durch die 
Sürcher) mit verzweifelter Gegenwehr aus, 
und fam 7 Sabre fpäter mit vielen Freiheiten 
und Borbehalt der niedern und hohen Gerichts⸗ 
barkeit unter Zürich. Winterthur hatte bis 
1798 eiuen Großen und einen Kleinen Rath, 
jener aus 40, diefer mit den beiden Schults 
beißen aus 13 @liedern. 


todeswürbigen Berbrechen, nahm Bürger an. 
Bidg. of 8 


Kanton, der ſchon von den Biſchöfen von Kon: 
Ranz, welchen derſelbe zuſtand, als Tafelwein 


gefchäßt wurde. Auch IR bie Ausſtcht auf einen 
großen Theil des fruchtbaren obern Thurgan, 
den Bodenfee und die Tirolers und Appen⸗ 
zellev-Gebirge,, befonders_des Abends fchön. 

Winzenberg, Dörfihen in der Pf. Luͤtis⸗ 
burg, St. Gall. Bez. aktoggenburg. 

Winzenried, Heiner Ort in ben, Pf. 
Zimmerwalb und Bely auf dem Lengenberg, 
im bern. U. Seftigen. 

Winzuan, Dorf von 350 wohlhabenden 
Ginw., in der Ff. petgoegen und dem ſoloth. 
Amte Gösgen, 1244 F. ü. M. Dieſe Ge⸗ 
meinde hat ein neues ſchönes Schulhaus mit 
ihrem Kirchort gemeinschaftlich erbaut. Schul⸗ 
gut (mit Gösgen gemeinſchaftlich): 16,659 Fr.; 

rmenfond: 11,200 Fr. Bon den alten Ber 
herrſchern diefes Orts, deren NRitterfik fchon 
längft abgegangen ift, waren Binige Butthäter 
des Klofterd St. Urban. 

Winzwylen, Heiner Weiler in der Suger 
Bemeinde Menzingen. 

Wipkingen, großes Dorf von 887 Cinw. 
an der Zimmat, 2 St. von Zürich, wohin es 
amtspflichtig if. Es Hat eine Kirche, die ein 
Filial der Großmünſterkirche in der Stadt ift, 
jedoch von einem befondern Geiftlichen bedient 
wird.. Das Dorf hat eine zwedmäßige Vieh⸗ 
affefuranzfafie und fchöne Feldwirthſchaft. Ge⸗ 
meindegebiet: 1578 Bierling, wovon 2/s Wie⸗ 
fen, *ıs Ackerland, Aıs Reben, !/ıs Waldung 
und Weidgang. Der größere Theil der Be⸗ 
wohner befchäftigt fich mit Landwirthſchaft, doch 
zählt man auch eine Anzahl von Handwerkern, 
Sndiennebrudern (3 Kattundrudereien),, Sei⸗ 
denwindern ꝛc. Mit Erfolg wird hier von H. 
Studer die Seidenwürmerzudht betrieben. Fund⸗ 
ort römifcher Alterthümer. Das Gelände diefes 
Orts wird durch hübfche Landfitze verfchönert. - 
Ueber dem Dorfe am Käferberg befindet fich 
in der Nähe des Hofes Weid eine Bernficht, 
die man nicht fchöner in Züriche genußreichen 
Umgebungen finden fann. 

Wirbel „ Weiler im Biefcherthal und 
wallif. Ber. Gombs. 

Wirtheumoos, Weiler in der Abthl. 
Bugwyl der Pf. Heimiswyl, bern. A. Burg⸗ 


orf. 

Wirzeuthal, auch Wirzenweil, E. 
Weiler in einem hohen Berggelänve, der Pf. 
Bärentsweil und im zürch. Bez. Hinweil. 

i8, kleiner Weiler in ven appenzell. Ge⸗ 
meinden Speicher und Oberegg. 

Wisholz, FL. Ort in der Pf. Ramfen, 
ſchaffßy. Bez. Stein. Bon Zeit zu Seit hat 
man hier beim Umadern große Stüde Bern: 
fein gefunden. 

Wislikofen, Kleines Pfarrborf mit 149 
Ginw. nebft einer vormals St. Blafiſchen 
Propftei, im aarg. Bez. Zurzach, 1 St. von 
Kaiferftuhl, 1244 5. ü. M. Die beiden Brüs 
der Alger und Adelbero von Wyslifon (Wiss 
lifofen) gründeten hier auf ihrer Familienburg 
eine befonbere Zelle, eines Bellbves wegen, 
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und überließen fle: auf ewige Selten dem Keil. 
Blaſius. Der Abt Rufen von St. DBlaflen 
übernahm fogleich 1114 mit Zeugen biefes @es 
ſchenk an fein Klofter, dem es and bie zu 
feiner Aufloͤſung 1807 einverleibt blieb. Das 
Gebäude tft in feinem flillen Grunde zwifchen 
Hügeln und Obfldäumen lieblich gelegen. Außer 
Bödifon find bier Mühlebach Goldenbühl, 
Rütibof und Hasle kirchgenöſſig. 
Wispillenberg, der, ober beſſer 
Windfpille (Arbelhorn), Heißt das Ges 
birg, welches von Gſtad, Im bern. A. Saanen, 
bas Gſteig vom Lauenenthal trennt und bei 
Gſteig fih an das 8540 5. ü. M. erhadene 
Windſpillenhorn lehnt. Vortreffliche Alpen bes 
beden es, und feine Höhe in der Saanenwind: 
fpillenaly beträgt 5760 F. ü..M. Ein Fuß⸗ 
weg führt darüber in 11/e St. von Lauenen 
nad) Gileig, und an feinem Fuße gegen Lanenen 
heigen ſich ſtarkriechende Schwefelquellen. Die 
iefen Namen führenden Häufer pfarren nad 
n. 


Saane 
Wißli, Häufergruppe im Wyfachengraben 
der Pf. Eriswyl, bern. A. Trachfelwalb. 

Wißried, oder Wiffenrtet, Dörfchen 
in der Gemeinde Blatten und dem wallif. Bez. 
Raron, auf dem nörbl. Gebirge, 5356 3. ü. M. 

Wittenbad, große Piarrgemeinde von 
1301 meift Tathol. Einw., an det Straße nach 
Konflanz, im St. Gall. Ber. Tablat, 1 St. 
von St. Gallen, 1899 %. ü. M. Sie liegt 
in einer Tiefe, Hat trefflichen Obſt⸗ und Feld⸗ 
bau, weitlänfiges und ergiebiges Torfland und 
viele wohlhabende Bauern. Der verflorb. Ka⸗ 
puziner-General zu Rom, Pater Erasm. Baum: 
gartnes , flammte von Wittenbach her. 

Wittenweil, Dörfchen nebfl einem Schloß 
und einer zu der Muntzivalgem. Adorf, Pfarre 
Wängi gehörigen Schloßfapelle, im thurg. Bez. 
Zobel. Als ein vormialiger Chelfig kam biefes 
Heine Schloß 1777 an die Schultheß’fche Fa⸗ 
milie in Zürich. 

Witterfhwanden, Kleiner Weiler mit 
einer Kapelle in der Pf. Spiringen und dem 
Urner Schädhenthal, 2426 3. ü. M. 

Witterſchwyl, kath. Pfarrborf von 298 
&inw. , im. foloth. Amte Dornad. GE liegt 
im Laimenthal auf fruchtbarem , auch Wein und 
treffliches Obſt erzeugendem Boden, und hat 
eine 1641 gebante Kirche. Die Pfarre iſt eine 
neue Stiftung der Gemeinde. Ihre Brrichtung 
und Dotation geſchah 1808, nachdem vorher 
ein Konventual des Kloflers Mariaftein au be: 
fimmten Tagen bier den Gottespienft beforgt 
Hatte. Im 53. 1832 ſtieß man hier auf eine 
Anzahl alter Gräber; die Sfelette zeigten auf- 
fallend tiefe abgeplattete Stimen. — Schul⸗ 
fond: 8630 Fr.; Armenfond: 3940 Fr. 

BWitterdhanfen, Weiler in der Orts⸗ 

emeinde Buntershaufen, Pf. Sulgen, thurg. 

es. Frauenfeld. 

Wittigkofen, Landſchloß und Weiler am 
mittägigen Ende der Schooshalde bei Bern, 


mit ſchönen Oütern, in melden von Zeit zu 
Zeit röm. Lamven, Kingerringe, Münzen, auch 
große Ouaderſlũcke Hervorgegraben wurden. Sets 
nem Beflger verdankt die dortige Gegend bie 
a figrung und gute Behandlung der Schaf⸗ 
zucht 

Wittisburg, auch Wittindberg 
Meines gutgebautes Der von 245 &inw. an 
dem Berge oberhalb Rimmlingen, wohin es 
eingepfarrt ift, in dem bafell. Bes. Sta. 
Feld: und Obſtbau naͤhren die wohlhabenden 
Einwohner, nuter welchen auch Bandweber fi 


Wittiwyl, Hänfergenpye in ber Abthz. 
Homberg der Br. Stefiisburg,, dern. A. Thun. 

Wittran, auch Weittnan, anfehnlihes 
Pfarrdorf im aarg. Bez. Laufenburg, 21/2 St. 
von feinem Amtsorte. Es liegt in einem Ne» 
benthal des Frickthals, in einer holzreichen au 
Mein und Getreide frudgibaren Gegend, uns» 
weit der Grenze des Kantons Bafel, 1197 8. 
u.M., und zählt 939 Binw. Auf einer Spige 
des Hombergs fand das Längfiverfallene Stammes 
haus der Grafen von Homburg, die einſt Lau⸗ 
besherren der ganzen Umgegen® waren und 1304 
ausftarben. Anderes kaum noch fidhtbares, vor 
dichten Waldgeſtrüpp umwachſenes Gemäner 
wird auf einem andern Hügel im Wittnauer⸗ 
Thal wahrgenommen, und (nach der Volksſage) 
für die Ruine eines Ritterfiges ber Edeln von 
Nechberg gehalten. Das Patronatrecht gehört 
der foloth. Abtet Mariaflein, aus welcher ein 
Geiftlicher die Pfarrgefihäfte, unter dem Nas 
men eines Probftes beforgt. Sie erhielt es 
als eine Schenkung zu Ente bes 13. Jahrh. 
vom Grafen Rudolf von Thlerſtein. 

Wittweil, Filtalort der Pf. Schöftland, 
im aarg. Bez. Soflngen. Er zählt 527 um 
größern Theile wohlhabende Cinw., md liegt 
in dem annmthigen Thal, welches die Sa 
bewäffert, die ſich auch an der Oflfeite dieſes 
Dorfs hinſchlaͤngelt. Fabrikation und Anbau 
oh fruchtbaren Bodens befchäftigt bie Bes 
wohnet. 

Wittwyl, Dorfchen In der Bf. Münfter, 
Iu em. A. Surfee, zur Genteinde Gunzwyl 
gehörig. 

Wölflißrieb „Weiler in der Bf. Wohlen, 
Amts und K. Der. 

Wolfliswyl, Kreisort, großes Bfareborf 
mit 739 Einw. im aarg. Bez. Laufenburg, 1410 
F. ü. M. Das Hier zu Tage gehende rogenfleitte 
förmige Eifenerz wurde früher verfuchsweife aus⸗ 
gebeutet und zu Gußwaaren verſchmolzen. Die 
1822 nengebante Kirche nebft der freundlichen 
Pfarrwohnung ftehen auf einer Fleinen Anhöhe 
über dem Dorfe, deſſen Häufer in dem zwar 
engen, jedoch an Wein und Getreide frucht⸗ 
baren Thale zerfitent finb, durch welches vie 
Straße vom Benken had dem Frickthal ſich 
Binztebt. Die Kollatur der Pfründe hatte das 
Kollegiatſtift zu Rheinfelben, dem fie 1700 
von Erzherzog Ferbinand Karl von Deſterrelch 


befinden. 
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geſchenkt worden. Qberhoef if hier kirchge⸗ 
no 


9. Ä 

Wöſch, obere, untere, innere, 
Haͤuſergruppen bei Celenbach, tm berner. U. 
ar ren Har in b 

i sunnen, $Häufergruppe in ber 
Abth. en der BF. Oberwyl, bern. A. 
Miederfimmenthal. 

Wöð— guan, f. Weſtnan. 

Wohlen, 1) Kreisort und Marktfleden au 
ber Blınz, mit 2430 meift fathol. Ginw., in 
fenchtbarer Ebene, 1 &t. von Bremgarten und 
1 St. von Lenzburg, im aarg. Bez. Brem: 
garten, 1287 5. ü. M. Der Drt ift mohls 
gebaut und Hat eine Ichöne neue Kirche. Hier 
ift der Ausgangss und jeßt noch Hauptpunkt 
der Steoßgeflecht- Fabrikation, und von Wohlen 
theilte fich diefer bedeutende Erwerbszweig nad 
und nach der Umgegend und bem ganzen K. mit. 
Doch beſtand er Bis zum Aufang dieſes Jahrh. 
nur in groben Ecken und Spigengefleht, und 
war von geringem @rtrag, erfl 1801 ward das 
flebenhalmige Stroßgeflecht eingeführt und ge: 
genwärtig 
dern anrganifchen Fabriken hervorgehenden fei⸗ 
nen Stroßgeflechte über alle Weltmärkte ver⸗ 
breitet. Im Auguſt 1820 und 1828 wurben 
hier auf der weiten Ebene der Umgegend eid⸗ 
genöfftfche Nebungslager gehatten. Das Wohles 
ner Geld war auch am 6. Dezember 1830 der 
Sammelplab der zahlreichen bewaffneten Haus 
fen, die unter Anführung des Kommandanten 
Fifcher von Meerenſchwand, an 6000 Mann 
Mark, fh nah Aarau in Bewegung fekten, 
worauf die Verfaffungsänberung bes Kantons 
erfolgte. Hier hatten die Grafen von Altens 
burg ein Schloß, welches fie im 10. und 
11. Jahrhundert bewohnten. Diefe verarmten 

jerren beraubten die Einwohner ihrer alten 
reibeiten gemaltipätig. und als fie ch das 

gegen empörten, unterbrüdten fie diefe mit 

Waffengewalt. Das Batronatrecht der Pfarre 

hatte bisher die Abtei Muri, welcher es 1178 

vom Papſt Alerander Ill. übergeben worden. 

bier tft Harzeüti kirchgenoͤſſtg. — Eidg. Poſt⸗ 
reau. 

2) — Pfarrdorf, an einem gut angebauten 
Berghange goen die Aar, am rechten Ufer ders 
felben, im A. und K. Bern. Es liegt unters 
hatb der Neubrücke, 1t/e &t. von ver Haupt⸗ 
fladt, und wird in Ober⸗ nnd Unter» Wohlen 
abgetheilt. Die vortreffliche Kultur eines hüg⸗ 
lichten, nicht überall günftigen Beländes hat 
hier ztemlichen Wohlſtand hervorgebracht. Uet⸗ 
igen, Murzelen, Särisweil, Deitigen, Raps 
yelen, Illlswyl, Mörismyl, Frießwyl, Wabs 
Iendorf nebft vielen Weilern und Höfen, bilden 
mis Bohlen ein Kirchſpiel von 3172 Seelen, 
mit 5 Schulen. 

Wohlenſchweil, kathol. Pfarrdorf mit 
461 Einw. einer neuen Pfarrwohmmg und 
gutem Gathaufe, Im warg: Bez. Baden, 1a 

t. von Mellingen, an der Lanbfirafe nad 


bie aus den Hiefigen unb ans | 


Lenzburg, 1197 5. 4. M. Die. Pfarre um 
faßt noch die Ortſchaften Bubltkon und Maͤg⸗ 
gentweit.. Die Kollatur ver Pfründe befaß vor⸗ 
mals ber jeweilige Hofmeifier zu Koͤnigefelden, 
da fle vor der Reformation von der borti 

Abtei abbing. In dem Bauernanfflans 1653 
geiften die Hülfstzuppen von Zuͤrich eine Ins 
urgentenfchaar bei diefem Orte an, wobei ders 
felbe tn Brand gerieth und größtentheils tw 
Aſche gelegt wurde, Seitdem wurde er noch 
mehrmals darch Brandungläd heimgefucht. Am 
7. Rovember 1830 traten bier auf einer Wiefe 
aber 4000 Männer zu einer Volkogemeinde zus 
fammen, anf welcher mit Cinmnth befchlofen 
wurbe, auf Verbeſſerung der aargautfchen Ver⸗ 
faffung bet dem großen Kantonerath anzus 
tragen. Cine ebenjo feltene als traurige Ber 
rühmtheit erlangte Wohlenfehwyf f. 3. durch 
bie Branpfliftungen und Straßenräubereien des 
damaligen Ortspfarrers Peter Welti *) eines 
Frickthalers, der im J. 1834 aden Binz 
gerichtet mwurbe. Den im Fener, das er an 
geleat Umgelommenen, bielt er ſelbſt vie 

ichenrede. 

Wohley und Boblerberg 2 Häufers 
gruppen, bei deren erflerer eine Fähre ift, im 
der Pf. Frauenkappelen, bern. Amts Laupen. 
1558 haben die Ginwohmer dieſes Orts ihren 
Twing. welchen fie früher an ſich gebracht, an 
Bern überlaſſen. 

Wohlhaufen⸗Wiggern, Pfarrborf im 
Iuzern. Amte Surfee, an der Emme, mit dem 
Flecken gl. Namens burch eine Brüde verbuns 
den, 1775 8. u. M. Kirche und Biarrhaus 
Heben auf einer Anhöhe, und die Pfarrfliftung 
geſchah 1657, 4 Jahre fpäter, als fich rund 
umher das Landvolk wider die Stadt Luzern 
empört, nnd bier einen Kriegezug gegen dies 
ſelbe befchlofien Hatte. Der Kirchſprengel dies 
fer Iugern. Pfarre wird in die Schwarzenbacher 
und Haßlifdavander Bruderfchaft abgetheilt, in 
weldyen beiden Gintheilungen alle bie zahls 
reichen vereinzelten Banernhöfe fi zerfirent 
befinden, und zählt 1600 Einw. Neines Ders 
mögen ſaͤmmtlicher Oxteblirger für Polizet⸗ und 
Schalweſen: 512,370 Fr.; für das Armens 
weien: 284,190 Fr.; Kadaſterſchatzung aller 
Llegenfchaften: 724,800 Fr. Unterfügte: 460 

t 


ohlhanfſen, im Marks, ein ehemal. 
Staͤdtchen, jebt sin Eleiner Flecken von 280 
Binw., im Imern. U. Swfee, in der Bf. 
BWohlhaufens Wiggern, 1810 8. I. M., 41/z 
St. von Luzern. Gr liegt an der Deffnung 
des Bntlebucher Thale, am Austritt der Emme 
und dem Binfing der Sigeren in diefelbe. Dies 
fer Ort, der ein alterndes Ausfehen hat, bes 
faß ehemal6 einige Gerechtſame. Sentrecht über 
die Häufer fleigt der Hügel empor, ans wels 
chem bie Freiherren von Thorberg mit harter 
und ſtolzer Macht das umliegende Land bes 
hertſchten. Jetzt beiden Schutt ımb Geblfch 
bie Ueberreſte ihrer ein glänzenden, Burg. 
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Wynegg, die, eine faft ganz zerfallene 
Burg der Bamilie viefes Namens, bei Hires 
landen, im Bez. und Kt. Züri. 
Wynigen, anſehnliches Pfarrvorf am 
Oeſchbach und an der alten Straße von Burg» 
dorf nad — im bern. A. ——— 
1 St. von feinem Amtsfitz, 1309 %. ñ. M. 


Es Liegt in einem engen von Walphägeln | 


umfchloffenen Thale, und Hier wirb anßer deu 
gewöhnlichen Feldfrüchten ziemlich viel Flache 
und Hanf gebaut und verarbeitet. Die Pfarre 
melde aus den Bierteln Wynigen, Breiten: 
egg, Kappelen, Miftelberg beiteht, begreift 
2725 Angehörlge, die auf vielen zerflreuten 
Weilern und Höfen wohnen. Bon diefen hier 
pfarrgenöffigen Iugehörungen ift der 1/2 St. vom 
Dorf entlegene Hof Heidenflatt deswegen bes 
merfenswerth, weil bei demfelben von Zeit zu 
Zeit Alterthümer, Münzen, Göbenbilderchen, 
Dpferichalen, irdene Nichentöpfe und Krüge 
ausgegraben werden, und unter dem Boden 
entvedies altes Mauerwerk vermuthen läßt, 
daß zu den Römerzeiten hier eine anfehnlidhe 
Niederlaſſung flattgefunden Habe. Ein wich 
tiger Staatsvertrag wurde 1665 zwifihen So⸗ 
lothurn und Bern in diefem Orte abgefchloffen, 
in Folge deſſen auch das Kirchenpatronat von 
Solothurn an Bern überlaflen ward. 

Wynigshaus, Gruppe von 8 Häufern 
md Gütern in der Gem. Ochlenberg, nad 
der fünöfll. Grenze Hin gelegen, zur Pfarre 
ee und ins bern. Amt Wangen 
gehörig. 

Wynikon, auch Wyniken, Pfarrdorf 
mit 861 Kirchgenoſſen, im luzern. A. Surſee. 
Es liegt an einem Berge, hat fruchtbare Laͤn⸗ 
dereien, hinlaͤnglichen Kornbau und gute Obſt⸗ 
zucht, doch nähren ſich die Bewohner zum Theil 
vom Fabrikverdienſte. Das Damenftift Schennis 
hatte fowohl Hier, als in dem benachbarten 
aarg. Dorfe Reitnau, anfehnliche Zehnten und 
Srundzinss Gefälle. Die jebige Kirche wurde 
1702 neu aufgeführt, und der Drt war vor 
der Reformation ein Filial von Reitnau. Er 
liegt 51/e St. von Luzern und 11/e St, von 
feinem Amtsort. 

ynon, Ober= und Unter-, zwei 
fl. Weiler mit einer Getreivemühle, an ber 
Wyna, in der Gemeinde Gunzwyl, Pf. Müns 
flee und dem luzern. A. Surfee. 

WByferlen, hübſche Gegend mit zerfir. 
an in der obwald. Bf. Kerns. Auf dem 

ande, nahe bei denfelben, warb , vor ber 
Theilung Unterwaldens, bie Landegemeinde 
vom Pa en Lande gehalten. 
Hiagengreben, der, ein fruchtba⸗ 
res, zwiichen begrasten Hügeln gelegenes und 
mit vielen Häufern befäetes Thal, in ber 
Pf. Erisweil und dem bern. A. Trachfelwald. 
&s iſt von beträchtlicher Länge und bildet für 
fih eine Gemeinde von 2163 Seelen. 


getheilt, en auch Neuligen und Schwendt, 


| Baufe, 


Sie 
wird in den untern und obern Wyßachengraben 





jedes von beiläufig 20 Familien und einer 
Schule, gehören. In der untern Hälite dieſes 
Thals befinden fi das 1822 neuaufgeführte 
Schulhaus, eine Getreide:, Säge: und Dels 
Mühle und viele Brofeffioniften. Es Herrfcht 
wenig Wohlitand in dieſer Gemeinde, obwohl 


es an den Bedingungen dazu nit fehlt. — 


In Jahr 1853 Hatten in der hiefigen Spare 
fafie 200 Einleger 20,300 $r. deponirt. 
Woſſen bäch, Dörfchen an der Straße 
nah Zweifimmen, und zu Boltigen kirchge⸗ 
nöfftg, im bern. A. Oberfimmenthal. Es liegt 
zur Linfen der hier überbrückten Simmen, wo 
fie ven Lytis⸗ und Grubenwaldbach aufnimmt. 
Wyſſenfluh, Häufergruppe in der Abs 
theilung Hasliberg, der Pf. Meyringen, bern. 


A. —RB8 Weiler in ber Pf 
yßenhalten eiler in der Pfarre 
Rüſchegg, bern. A. Schwarzenburg. 
hölzli, Häufergruppe nebft Wirths⸗ 
dlich neben Herzogenbuchfee, in dortige 
Pf. und zum bern. A. Wangen gehörend. 

Wytenmoos, Ei. Weiler mit einer Ges 
treidemühle, in der Pf. Marbach und dem 
Inz. A. Entlebud. 

ptenftein, ber, ein aus der Ober⸗ 

fläche des Vierwalpflätterfees, am Bergebirge 
von Treib, nördl. vom Riedli und fänmwefll. 
Brunnen gegenüber hervorragende Zelszaden, 
welcher wahrfcheinlidh von der Höhe der Fron⸗ 
alp herabgeſtürzt if. Er bildet den Schels 
dungspunft zwifchen dem Urners und dem Ger⸗ 
fauer Seebeden. 

Wytelliton, le in der Gem. Jolli⸗ 

rich. 


t. 

Wyti, zerfir. Weiler mit Schneivemühle 
im romantifhen Sartigthale der bünd. Lands 
ſchaft Davos, 5369 F. ü. M. 

ytikon, Pfarrdorf auf dem gleidjnas 

migen ausfichtreichen Berge, 1 St. von Zürich 
und dahin amtspflichtig, 1939 .5.M. Es 
hat eine von der Stabt aus beforgte Filials 
kirche, und 328 Einw. Gemeindegebiet: 742 
Juch., wovon * — 1a Aderland, 1/s 
MWiefen, 14 Judy. Baumgärten, 5 Juch. Reben. 
Die größere Zahl der Bewohner nährt fi 
von Landwirthfchaft; nicht wenige jedoch a 
von Seidenweberei. In den Schlachttagen des 
2., 3. und 4. Juni 1799 wurde in der Nähe 
diefes Dorfs — Franzoſen und Oeſter⸗ 
reichern hartnaͤckig und mit abwechſelndem Er⸗ 
folge geſtritten, bis endlich die letztern die 
Höhe nahmen, und jene ſich zurückziehen mußten. 

Wyttenbach, (Weibenbach, Wydens 
bach, 1498) Dörfchen nicht weit von dee 
Emme, in der Pf. Rüderswyl und dem bern. 
A. Signau. Es trägt den Namen von einem 
vorbeifliegenden Eleinen, oft gefährlichen Walbs 
waſſer, Wydenbach. 

Wyttenviertel und Wyttenbade 
raben, Das erflere ein Gemeinvsbezirk 
n einem El. grünen Thalgrunde obenher Lau⸗ 

perswyl und zur Pf. — gehörend, im 


„dt: Signau, — und ber Septere ein | 


—— — U des 


= —* end, ebenfalls ! ein der Mr Br. Ainen, | 
ti 17 d.Höfe in 
Br fe ee zerfi. Säufer un | 


— der the, 


Grund, de — — nnen, bern. A 
Inter terlafen 


x. | 
de 
vn Vit ehan in Ad — “ 


gr. Pfarrdorf von 709 Einw., auf 
fruchtbarem Boden, im waabtl. ViteittMorges, 
11/2 St. von feinem Bezirksorte, 1761 F.ü.M. 
Sande und Meinbau nähren bie Einwohner, 
Mit Erfolg wurde im Jahre 1620. bei großer 
en a das fehlende Getreide durch ge⸗ 
emahlene Gicheln erſetzt 
or8 ” Dörfchen in der Gem. Aggetters, 


3. Hoͤrens. 
ober Eis auf, 1) Dörfchen aufeinem 
SE * »Dörkie Brienger- 
nt Der 


De und dem bern. 9. 
erlafen, 2460 
2) — in der ra Davos: 


— * — a j’ e haft 

Danos und in bie @ebirgswelt bes Sträla und 
des Selvretta. 

re ein Bez. des Kt. Waadt, wel: 

her gegen Süben an den Diſtrikt Echallens, 


See ws an den eh ae, Drbe, gegen * 
nt und Payerne lee ee aud 
vn 4 —— Merdon, Molond elmont 
und Ghampvent befteht, und * 336 fait aus⸗ 
hlieglich ref. Einw. zählt. Gr hat mehr 
er⸗ als Meinland, Die Feldfrüchte gerathen 
t; der Wein ift von geringer Büte, An den 
den Ufern der Orbe * es viele Moräfte, 
die des NMustrodnens fähig wären, bie Torf: 
lager von Moerdon —* treroches umfaſſen 
ein Gebiet von 1600 Juch. und haben eine 
Mächtigfeit von 5 bis 14 Fuß. Dod = 
das. Zorfgraben in den Dreißiger Jahren 
laß zu Reibungen 3 2 den —— 
und ihren Gegnern, welche Streitigkeiten vom 
Staatsrathe zu Gunften der erſtern entſchieden 
wurde. Außerdem enthält der Boden * 
ſtein, Walkererde, etwas Braunkohlen und 
Gifen, und bei Yoerdon und Cuarney Mineral: 
quellen mit een au Das Areal 
des MWeinlandes nimmt 344 Juch., bas ber 
Waldungen oben Tuch. en. — Auf dem Lande 


rden an den Bez. Grandjon, gegen 


ten an 


'einlabend, und bie be 


| der deutſchen Schweiz befu Au 
——— gute —46 ne 


| liothef, 
und ein Naturalienfabinet. 


en nern mehr ungefunden @ 


Meuen au 


erfee, 
‚bie — und den See 


& Anmuth gefhmüdt, voll ver herrlic jften 
Standpunfte und zu genußvollen Sag rfahrten 
nahe vollfommene meeres: 
—58 — die Hehe —* Seegeſtade 
aus, a wo ber er Blick 
auf das mojcätige ewäfler frei und durch 
nichts begrenzt it, hren ein impofante 
Schaufpiel. Duerbon bildet auch ten 
punft, in welchem fich die Straßen und Babe 
en —* Ft und Weit, —— en ——— 
en dur kreuzen. eltenen Bir yraline 
wegen ift es von jeher ein Aufenthaltsort zah . 
reicher Fremden gewefen. — er Revo 


lution und ber Nbreife mehrerer Famitien An 
den fi in —— nicht mehr ſo 


große, ein 
agegen. hat —— = 


zelne Vermöge som > 


a —— ‚ber Gebäude und tie, 
21 — 22,000 ®r. für Brüden, Straßen ic. 
verwendet. — Die Stadt beißt ein 
naflum und eine Realjchule; außerdem J 
man mehrere Grziehungsanfialten, meiſt aus 
ch Hart 
ſtummenan | 
Sm Schloſſe den fich eine: 
welche * che Alterthluner enthälk 
Aus —— 
Jahrhundert bier —— | 
Nömers Felice gingen manche —— 
u. A. die große * öfiſche 
- Die vorzüglichiten Gebäude i 
Stadt find: das mit vier a — 


Kantons, 
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im Jahr 1135 dur K. v. Sähringen erbaute 
Schloß, bis 1798 die Wohnung eines bern. 
Amtmanns, und von 1805 bis 1825 Heinrich 
Peſtalozzi's, der in vemfelben feine Erziehungs⸗ 
anftalten hatte, jetzt Gymnaflumsgebäude; 
eine in gutem Geſchmacke erbaute Kirche, deren 
Thurm aus dem 15. Jahrh. ſtammt; ein ſchoͤ⸗ 
nes Rath⸗ und Kollegienhaus; auch empfaͤngt 
hier ein ſicherer, aber des vielen Schlammes 
wegen unbequemer Hafen mit Ablaghäufern 
die haͤuſtg abgehenden und anfommenden Schiffe. 
Ein Spital, das ein Einfommen von 7—8000 
Fr. befigt, fo wie mehrere Hilfsvereine, forgen 
für den Unterhalt der Armen. Grwähnung 
verdient die Stiftung des Hrn. D. Bourgeois, 
der im 3. 1821 eine Summe von 18,000 n. Fr. 
vermachte, mit der Beflimmung, daß wenn 
biefelbe durch Zinſeneumulirung bis auf 7!/e 
Mill. vermehrt worden fein würde, nach Bor: 
Wegnahme einer halben Million zu Gunften 
der vier Bürgerfchaften des Gebers (Mverbon, 
Grandſon, Giez und Buitteboeuf), der Reft 
ur Bildung eines Kapitals verwendet werden 
ollte, aus defien Zinfen das 2008 der Armen 
im ganzen Kanton verbefjert und die Singebung 
an das PBaterland belohnt werde. Der zu 
Treycovagnes gefundene römiſche Meilenftein 
befindet fi) gegenwärtig in ber Fourftraße. 
Bon hier flammte der 1807 geflorbene General 
Haldimand , General en Chef: in englifchen 
Kriegsdienften, Gouverneur von Kanada, der 
durch feine perfönlicden Verdienſte zu diefer 
hohen militärtfchen Würde emporgefliegen war. 
Mährend der römifchen Periode war das 
Castrum Ebrodunense am Neuenburgerfee (das 
jegige Sfferten) durch feine Handlung und 
Shin ahrt bedeutend. Es lag auf der Straße 
von Urba (Orbe) nach Aventicum (Avenche), 
und der große Moraft zwifchen Orbe und 
Sfferten dürfte in den Alteften Zeiten einen 
Theil des Ebrodunenfifchen Sees (Neuenbur⸗ 
gerfees) gebildet Haben, aber durch unbefannte 
Umſtände ausdgetrodnet und in Sumpfland ver- 
wandelt worden fein. — Cidg. Poſt⸗ und Te: 
legraphenbürean. 

Yverdon-Bad, das, eine Badeanſtalt 
auf einer fchönen Miefe, 1/4 St. von Yverdon 
entfernt, nahe bei der Vorſtadt über ver Zihl, 
und durch eine artige Allee mit derfelben ver- 
bunden. Sie wurde 1730 gegründet, und die 
jegigen Badgebäude find eine Anlage von 1760. 
Es wird in der Kurzeit, als eines der gerühm⸗ 
teften im Kt. Waadt, häufig befucht, die Bes 
wirthung iſt gut und billig, und der Weg da⸗ 
hin eine anziehende Promenade; ebenfo fehlt 
bier felten gute Gefellfchaft. Der Mineral: 
gehalt der nach faulen Eiern riechenden 200 R. 


Märme haltenden Quelle ift: - Schwefelleber: 


gas, Selenit, Kalkerde, Hauptfächlich Kochſalz, 
auch Bitterfalz und etwas Eifen, und wird in 
Haut⸗, Glieder: und Magenkrankheiten als jehr 
heilfam angepriefen. 

Yyonand, (Evonens 1009), fehönes 


F 


Pfarrdorf von 861 Feld: und Weinbau trei⸗ 


benden Ginw., in einer glüdlichen Lage, nahe 
beim Neuenburgerfee, in welchen bier bie 
Mantia mündet, wo man 1778 einen jegt in 
Yverdon befindlichen Fußboden von Mofatf und 
viele römiſche Münzen fand, im waadtl. Bez. 
Yverdon, 2 St. von Yverdon, 1345 F. ü. M. 
In die Kirche dieſes Orts pfarrt Rovray, 
Gemeindegebiet: 217 Juch. Reben, 438 Juch. 
Wieſen, 1269 Juch. Felder. Verſteinerungen, 
die man hier fand, werden im Kantonsnatu⸗ 
ralienkabinet aufbewahrt. 

Yvporne, (Hyberna sc. equitum Roma- 
norum), gr. aus 744 Einw. beftehendes, in 
einem Bergkeſſel, 1364 F. ü. M., liegendes 
Dorf, im waadtl. Bez. Aigle, 9 St. von Lau⸗ 
ſanne, welches 1584 durch einen Bergfall zum 
größern Theil verſchüttet wurde, der 120 Per⸗ 
ſonen begrub, ſeitdem aber wieder hergeſtellt 
iſt. Zum Andenken an dieſes furchtbare Er⸗ 
eigniß liest man an einem Privatgebäude fols 
gende Inſchrift: Deus Protector meus, An- 
tonius ab Erlach, Agatha a Diesbach, quæ 
Anno 1584. D. 24. Martis, miraculosa Mon- 
is Ruptura per Terre Motum facta penitus 
cooperta Villa cum adjacentibus Pradiis fuit, 
eandem felicibus inchoatam Auspiciis intra 
Triennium absolutam reddiderunt An. 1611. 
Das hiefige Weingewächs, welches auch zum 
Theil auf dem Bergfchutie des alten Orts ge⸗ 
pflanzt wird, gilt für das beſte im Kanton 
und wird theuer bezahlt. Gemeindegebiet: 
230 Juch. Reben, 128 Juch. Felder, 981 Juch. 
Wieſen u. f. w. Jaͤhrlich werden mehr Wiefen 
in Rebland umgewanbelt. 


3 


- Züännen, Hinter-, Weiler bei Unter: 
eg, in der Pf. Schwarzenegg, bern, 
. un. 


Zäzziwyl, zerfir. Dorf und Gem. mit 
1042 &inw., in der Bf. Höchflätten, bern. A. 
Konolfingen. Seine Häufer verfündigen den 
Wohlſtand der Bewohner. Hier ift auch ein 
neues hübfches Schulgebäude nebit der Woh⸗ 
nung eines Geiftlihen, der den benachbarten 
Pfarrern zur Aushilfe dient. 

Zafreila-Thal, das, mit einem Dörf: 
hen gi. N. im graub. Bez. Glenner, zwifchen 
dem Piz Kontagos und dem Zaporthorn, 5490 

UM. Es bildet einen der beiden Arme, 
in die fih das St. Petersthal Hinter Bals 
fpaltet, iſt ziemlich reich an fruchtbaren Alpen. 
erfiredt fih an rauhe, mit ewigem Schnee und 
Eis belaftete Gebirgshöhen. Don Zafreila 
führt über die Garaftödlihöhe ein Weg in 
51/2 St. nad Ghirone im Palenferthal, und 
über Campo in 41/z St. auf den Lufmanier. 

abler&horn, das, Felsſtock in ver 
Gebirgsfette, die von der Blümlisalp nad 
Nordweſt fich erſtreckt, zwiſchen dem Sanders 


fübönl, [, das Dumder | 
— zn Unten, ner, die nach 


eine Gegend mit 18 
Hr TEE 


Zaihen, 
hr 1830 von dem Piarrer in Herznach, Carl 
tele, aus eigenen Mitteln erbaut, und von 
von ent, ver ygleia befolt oldeten 
Geiflichen bebient, ber zugleich zur .— 
in. den benachbarte arreien beftimmt if. 
5 — * C > 
erfonen weg; em Han 
wie es ſcheint, m it brain em —* 
nen Gemeinde, fiarben 


aporthorn, das, 
a Me b er bünb. 


ober Schneegipfel 


thale jch 
San $u.M. 
man ben 

ben Gl —— die 
zu überfehe 

Baffarie, oder Chaffotta, ei, 
und Höfe in der Pf. Giviſiez und dem freib, 
Saane-Bezirf 

Zuugacheieh, fl. Dorf von 377 wohl: 
—— inw., in der Pf. Jegiſtorf und dem 


u. © nörblid) vom Mofihelhorn, 
finftigiten Standpunkt, 


nen. 
"Bann, 1) geiler in der Pf. Meyrin — 


bern. A. Oberhasle, oberhalb dem ſchönen 
bes Dlifchibadys, mit reizender Ausficht. 
2) — im, 9 —— in der Pfarrei 


—— bern. N. Oberhasle, unweit Neſſen⸗ 


thal geit he 
un⸗ ‚ Häufergruppe bei Dey in der 
Pf. ——— bern. A. R.:Simmenthal. 
„„neinden-Mühle, bie, * 2 
n ber fre afer enſe⸗Be 
it einer Oehl⸗, en und Setreidemüh ie 
bs; 5 — u ent Gäufer 
einige e Häufer im 
Birkerthele und 3 wallit. Bey. Di 
Zbrigg, einige Häufer * Ir Gemeinde 
Nieverärnen und Fi wallif. Bez. Gombs. 
brumm —* fl. Dorf in-der Pf. Törbel 
und dem ——— ez. Viſp. Es liegt in einem 


larun 
F ch Zöglingen, D 
"ein * * ee Si ri 


662 FJ. i. M. Es liegt in einem fieinen 


ee Soma 
— 


n * ——————— er dur | 


Berfonen in einer | 


‚ welde 
das hi. nd SRheimmalbihat vom "Blegno- = 


in ben Pf. Oberwy 


—— Ile Yen — 
ultinum nr 


* EZ 


R et bem 
— rn 


an hohen Gipfel be 
über dem Thale von Sir 


ben im Turt —— —— —— 


im Biſpert , 
örbl. Ss km, “ l G 
— — 
‚u 
ehn; trigtensum, fee Bund. ev 
ein Teen, 1 en m aarg. B 4 \ 


Ivar ein altes Gigenthum bes un ar de in 
Domftiftes, dem diefelben 1285 vom Grafen 
— —— Kirche 


Von der Zaportalp aus * und € 
uelle des Sinterrheine | 


 Feldmarf —* Orts grenzt mit 
haſell. 


Ortſchaft Buus und —— aus 


fammen. 
‚ 1) verſchiedene Weiler in —— 
dt den An ren Heiden, Wald und 


im Kt, Bern a. auf der, 


2) eißen 
| eine El, zerfireute Ortſchaft mit wohll | 


Ginw., ?/ı St. von Gommiswyl, in 
Melchnau, bern. Amt Narwangen; b, —* 
Weiler und Geupven von ten Hi 


—— Belp, Et, Steffahu sburg, Eriswy 


Buggisberg. 

| — eine Abtheilung der appenz.zauff 

en 
oßm € er fein 

De 825 verlorene Sedelmeifter Tobler, 


| bei ber Hi le d einn 
| — — 9 235* — 


ewi 
e 11,1 meh medien gi 

— — hur, 167 ieh, 
ohne werben oft * 2 op berhänigt, 
welcher jedoch in neueſter Zeit durch Damme 


ach, | und Wuhren wirffame Hindernifie 
| ftellt worden * * find B —— — 
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nereien, eine bedeutende Spinbelfabrif und in 
ver Nähe find Tufſteinbrüche. Bei Oberlangens 
hard befinbet fich bie fog. Teufelsficche, eine 
Höhle in einem Tuffteinfelfen mit mancherlei 
Tropffeinfiguren und einem Eleinen Teiche. 
Die Kirchgemeinde begreift Rykon, Kohlbrunn 
and Oberlangenhard, die mit Zell 1849 Einw. 
zählen. Gemeindegebiet: 3016 Juch., wovon 
Pr Ackerland, 1/a Aegerten, 1/s Wiefen, 1/s 

aldung , !/as Weiden. In der 1851 geſtif⸗ 
teten Erſparnißkaſſe hatten 2 Jahre nachher 
182 Perfonen 4850 Fr. eingelegt. 

2) — gr. Pfarrborf mit einer Kirchgemeinde 
son 1355 Seelen, tm Iuzern. A. Williſau. Es 
bildet mit Hüswyl, Bryſecken, Oberwyl, Bo⸗ 
denberg, Stodi und Leimbügen eine Civilge⸗ 
meinde, und liegt an ber neuen Landſtraße von 
St. Urban nah Surfee. Hier zieht fih auch 
die Straße von Surfee nah Huttwyl und 
Bern durch. Die Herrfchaft Kaftelen übte bis 
1798 twingherrliche Rechte in diefem Ort aus, 
und die neuerbaute Kirche fteht mit der Pfarr- 
wohnung über der neuen Straße erhoben, ma⸗ 
lerifch auf einem Hügel. Aderbau und Vieh⸗ 
zucht nähren die Ginwohner. Reines Vermö⸗ 
gen fämmtlicher Ortsbürger für Polizei- und 
Schulweſen: 487,160 Fr.; für das Armen- 
weien 381,030 Fr.; Kadaſterſchatzung aller 
Liegenfchaften 769,270 Fr; Unterflügte: 145 
Berionen. — Eidgenöffifches Poſtbüreau. 

Zellerfee, der, auch Unterjee, ein 
au Fiſcherei und Schifffahrt ſtark benutzter 

heil des Bodenſees, der ſüdweſtlich von dem 
Kt. Thurgau und deſſen Bezirken Gottlieben 
und Steckborn, norböfli von dem großherz. 
Badenſchen Gebiete begrenzt wird und fidh 
unter Konſtanz ausbreitet. Der Rhein, der 
bei Konftanz dem Bodenfee entflrömt, mündet 
nach einem 3/aftündigen Lauf in den Zellerfee, 
den er bei ber ſchaffh. Stadt Stein wieder 
verläßt. Er umgiebt die Infel Reichenau, tft 
nirgends über 85 Fuß (bei Radolfszell) tief, 
und oft verfchtwindet das Waſſer zwifchen diefer 
Snfel und den Ortfchaften Schopflen und Wol⸗ 
matingen fo, daß man trodnen Fußes von der 
Infel auf das gegenüber befindliche Ufer kom⸗ 
men fann. Im Winter geftiert der See fafl 
alle Jahre. Diefelben Gattungen Zifche, welche 
den Bodenfee bewohnen, werden noch in grö⸗ 
Berer Menge im Sellerfee gefangen, doch follen 
die des erftern diefe an Ghte übertreffen. Der 
Sellerfee iſt auf allen Seiten mit fruchtbaren 
Gegenden umgrenzt und die Ufer find weniger 
fteil als diejenigen bes Bodenſees, befonders 
zeizende Schönheiten gewährt das thurg. Ges 
Rade, deſſen Ortfchaften, Schlöffer und Herren: 
fie, von Wein: und Obfigärten eingefaßt, fich 
Fr bem vom Gonnenglanz erleuchteten See 
piegeln. 
en open fiehe „open. 
enhänfern, kl. Dorf in der Pf. Gren⸗ 
giols und dem wallif Bez. Raron. 
—Zenſchmieden, oder Zeſchmitten, 


Dorfchen in der Pf. Stalden, walliſ. Bezirks 
Visp, 3543 F. d. M. 
Zentenberg, kl. Weiler in der Gemeinde 
Unterkulm, in der aarg. Pf. u. dem Bez. Kulm. 
Zerleitenbanm, Landhaus mit ſchönen 
Umgebungen ‚ 14 St. von Luzern, an der 


alde. 

Zermatt, (Praborgne), Pfaredorf von 
369 Einw., im mwallif, Bez. Viſp, 5073 F. 
u. M. Es liegt zerflreut im Mittelpunfte 
einer grasreichen Tiefe in wilder großartiger 
Umgebung, dem Matterhorn gegenüber, der 
fih aus Gletſchern, die wie der Findeln und 
der Sornergletfcher, faſt vie Thalfohle erreichen, 
gleih einem Obelisf erhebt. In der Ums 
gegend find ſchöne Waflerfälle. Bon hier geht 
einBergpaß über Gletſcher ins Tournanchethal,. 
in welchem fich auf der Außerflen Grenze gegen 
Stalien die Schanze von St. Theodul befindet, 
die das höchſte Fellungswerf Curopas und 
vielleicht auf der Erde ifl. Auch führt ein 
Fußweg über den Mattergrat und öftlich une 
term Matterhorn bin nach Breuil, ver im 
höchften Sommer auch von Pferden befchritten 
wird; über ven Zmuth⸗ und Ferpoͤcle⸗Gletſchet 
gelangt man ins Gringerthal, über ven Finveln 
und Allelingletfeher ins Saasthal, endlich über 
das weiße Thor nah Macugnagna. Ehemals 
ging ein Pfad von hier nörblid am Matters 
horn vorüber ins Herenstbal. Es ift aber 
feit länger als 50 Jahren durch die Gletſcher 
unzugänglicy geworben. Sntereffante Ercurfios 
nen kann man von Zermatt auf den Ryffelberg, 
auf defien Gipfel mit höchft großartiger Ause 
fiht auf die nahe Montes-Rofagruppe ein 
Gaſthof errichtet if; ferner zum ſchwarzen See 
auf das Hörnli am Buße des Matterhorns; 
und an den Bidelngletfcher unternehmen. Ju 
diefer Gemeinde gehört das Thal Finalet, das 
5730 %., Imuth, weldyes 5440 F., und der 
Weiler am Görnerfee, der 6270 F. ü. M. iſt. 

ernetz, fiehe Cerueb. 
erpletſchen, Weller in der Pf. Turks 
man, wallif. Bez. Leut. 

Zeſchwinden, Weiler in ver Gemeinde 
Stalden, im Saas-Rofathal des wallif. Bez. 
Bifp. Bon bier führt ein fteiler Fußweg über 
den Hannock⸗ oder Grächnerberg in 3 St. nach 
St. Nikolas, im Thale deſſelben Namens. 

Zenienberg, Alt: uns Nen=, zwei 
Burgruinen im Domlefchgerthal und bündn. 
Bez. Heinzendberg. Das letztere wurde in einer 
Bebde mit dem Grafen von Wervenberg 145% 
von den Bündnern zerflört. Die Familie Tras 
vers hatte Hier einen Meierhof mit einem am 
Schloßhhgel gelegenen Wald, nebfl einem 
Beinen See. 

Zezilon, FM. Dorf und Gemeinde mi 
466 Einw. in der Pf. Affeltrangen,, thurg. 
Bez. Tobel. Es liegt am öflichen Buße des 
Immenberges, feinem Pfarrfige gegenüber, 
hatte früher eine Burg und eigenen Adel, aus 
welchem letztern der gepriefene Sänger, Ulrich 
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pien, bern. A. Harberg. Es bildet mit 
— zerſtr. Zugehörungen einen wohlhaben: 
ten Schulbezirf. 
Ziegerm atti, an, Käufergenppe in ber 
Bf, und dem bern. N. Frutigen 
3ielibad, im, J > auf der foloth. 
Kate, zu Ußenftorf f ir bgenäffg , im bern, 
N. Sraubrunnen. Es hat viel Holz, auch eine 
Schule, und enthält 282 Einw 
gi elmatt, 1) mehrere Be im Ahatnng 
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* erſee fließt. Als Ausfluß von dieſem läuft 
n zwei Armen Hinter Landeron und unter 
der Brüde bei St. Johann in den Bielerſee, 
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foier —— bern. U orf. 
Zimmerwald, Dlarrborf, auf dem Lin- 
genberg, 2653 5. di. M., unweit ber 
ſchelegg, im bern. A. Seftigen De Bi ‚ vb 
Dbermublern 810 Seelen. 
Orte foll auf dem Immerh —— 
Volksſage) ein Heidentempel —— haben. 
Die Stiftu 18 der zerſtreuten Pfarre ſchreibt 
fich von 1699, in welchem Jahr Kirche 
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gehören die zwei Schulgemeinden Vor dem 
und. Nieder-Muhleren. Im Hornu 
farb hier der Pfarrer Gruner, ber 
beffern Landbau, wie für Bolksfchulen 
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Armenweſen Vieles geleiſtet hatte. Auf der 
Anhöhe Ebnetberg genießt man einer vorzüg⸗ 
lich fchönen Ausſicht. 

Zimmerzey, Außer: und Juner-, 
vier große und fihöne Bauernhöfe, in der 
Kirchgemeinde Eggiwyl, bern. A. Signau. 

Zimmlisberg, Dorf in der Bf. Rappers⸗ 
wyl, bern. A. Aarberg, liegt auf einer An- 
höhe gegen das foloth. Dorf Mefien. 

nal, fie Cynal. 

intenftod, der, koloſſaler Gebirgs⸗ 
flo, der ungefähr 1 St. weitlich vom Grimſel⸗ 
hoſpiz, am Vorder⸗Aargletſcher, 8310 F. ü. M., 
liegt, wo die Aar aus einem oft veraͤnderlichen 
Gletſchergewölbe, in der Höhe von 5850 F. 
u.M., entftrömt, im bern. A. Oberhasle. Er 
ift berihmt wegen der zwei ſchwer zugänglichen 
tiefen Felshöhlen, die zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts einige taufend Zentner Kriftalle, 
30,000 fl. an Werth (deren einige ein Ges 
wicht von 8 Zentnern hatten), ihren Entdedern 
egeben haben follen, von welchen die Nach⸗ 
ommen noch jegt in ehrenhaftem Wohlftande 
im Dörfchen Geißholz ſich befinden. Diefes 
Kriftallgewölbe war das größte und reichfte, 
das je in der Schweiz ausgebeutet wurde. Die 
Kriftalle befinden fich gegenwärtig in Samm⸗ 
lungen in Bern und im Musée d’histoire na- 
turelle zu Paris. Bei demfelben bietet ſich 
eine der merkwürdigſten und zugleich der ſchauer⸗ 
lichſten Ausfichten im 608 ebirge. Vor ſich 
erblidt man unten im Abgrunde eine mit 
Trümmern bededite Gletfcherwüfte, weftlich die 
fteille Maſſe des Lauteraarhorns, öſtlich das 
Siedelhorn, nördlih Kuhtriften, überall un⸗ 
geheure Schnee⸗ und Cisfelder in dieſer chao⸗ 

tiſchen Wüſte. 

Zinſeuthal, Häuſergruppe in der Pf. 
Unterkulm, aarg. Bez. Kulm. 

Zinſiken, oder Zinzikon, Weiler, 
nach Ober⸗Winterthur pfarrgenoͤſſig, im zürch. 
Bez. Winterthur. 

Ziusmoos, Häufer in einem mit ſchönen 
Pflanzungen bevedten Gelände, in ber -bern. 
Pf. und dem A. Frutigen. 

Zirkels, El. Häufergruppe mit einer Del: 
mühle in der freib. Pf. Düdingen (Senfes 
bezirks), in deren Nähe zwei Steinbrüche fich 
befinden , wovon ber Bine einen bläulichen 
Sandſtein iu Platten, der andere Hingegen 
fhöne Tuffiteine liefert. 

Zizers, Gizuris, Zizures, 825, 
955 u. öfter), ein paritätifcher, feit feiner Ein- 
Afcherung 1767 ein wenig befier gebautes, ob» 
wohl immer noch nichts weniger als fchönes 
Dorf mit ref. und kath. Bf. von 925 Einw., 
im bünd. Bez. Unterlandquart, in einer der 
fruchtbarſten Gegenden Graubündens, nicht 
weit vom Rhein. Er liegt ſchön an einen fanf- 
ten Hügel angebaut, 1760 F. ü. M., 21/5 St. 
von Chur. Der alte vieredige Thurm war 
vormals ein Theil des Schlofies Friednau, 
defien anſehnlicher Umfang noch aus feinen 


Mauerſtöcken und unterirdifhen Gewölben me 
erfennen ifl. Die bier durchgehende vielges 
brauchte Landſtraße von Ragak (und Feldkirch) 
nah Ghur belebt den Ort. Die dem Biss 
thume gehörige hübſche Meierei Molinaere 
und die Trümmer von Rauch⸗Aſpermont liegen 
zwifhen Zizers und Trimmis am Fuße ber 
Hochwangkette. Dr. Amftein ftiftete hier 1778 
die erſte öfonomifche Sefellfchaft in Graubün⸗ 
den, die ſich um diefes Land viele Verdienſte 
erwarb. Die gräflihe Bamilie Salis-⸗Zizers 
befigt in diefem Orte zwei Schlöffer. — Ars 
mengut: 19,580 Fr.; Schulfond der evang. 
Gem. 11,000, der fath. Gem. 8700 Fr. — 
Die Sicherung des Gemeindgutes gegen bie 
Berwüftungen des vorüberfließenden Rheins 
war bisher mit bedeutenden Koften verbunden, 
Zizers ift einer der wenigen Drte in Bündten, 
die ein Armenhaus befiten. Im 3. 1810, 
den 6. Febr., gebar hier eine Frau in einer 
Stunde 4 Kinder, 2 Knaben und 2 Mädchen, 
die noch vor ihrem Tode getauft wurden. Cidg. 
Pofbüreau. . 
ambriggen, fiehe Field. 
meiden, Alpenweiler im Turtmanthale 
und ber Pf. Turtman, wallif. Bez. Leuf, 
5686 F. ü. M. 

31003, 1) El. Weiler in ver Pf. Fieſch 
und dem mwallif. Bez. Gombs. 

2) — Häufergruppe in der Pf. Därftetten, 
bern. A. R.-Simmenthal. 

Zmuth, Weiler am Fuß des Matterhorns 
und an dem Bache gl. N. im Nikolaithal und 
wallif. Bez. Viſp. Mit dem nahen Thal Fire 
nalet und den Hütten beim Gornerfee, gehört 
er zu den höchſten Wohnorten ver Alpen, er 
liegt 6588 F. ü. M. Nahe, oberhalb des 
Dörfchens beginnt der Smuttgletfcher. 

Zofingen, ein Bezirk des Kt. Aargau. 
Er grenzt gegen Morgen an ven Bez. Kulm, 
gegen Abend an den Kt. Solothurn, gegen Mits 
tag an das Inz. A. Williſau und den bern. A. 
Narwangen, und gegen Mitternadht an deu 
Bez. Aarau (die Aar) und das folothurn. A. 
Diten. Gr befteht aus den fünf Kreifen 3os 
fingen, Brittnau, Marburg, Köllifen und 
Staffelbach, und umfaßt die Kirchfpiele Zofingen, 
Brittnau, Narburg, Niederwyl, Köllifen, Ryken, 
Uerkheim, Reitnau und Kirchleerau. Diefe 
enthalten in 21 Ortfchaften 26,191 faſt aus 
fchließlich reform. Einw. Die in der Gegend 
der Yar und an der Wigger gelegenen Theile 
diefes Bezirks find faft durchgehende eben und 
bilden ein breites Thal. Der übrige Theil tft 
zwar hügelicht, aber er Hat doch, wie überhaupf 
der ganze Bezirk, fruchtbare, gut angebaute 
Aecker, vortrefflihe MWiefen und Waldungen 
von Nadelholz. Weinbau ift Teiner, dagegen 
blühen Manufalturen und Handlung. In deu 
12 Erſparnißkaſſen des Bezirks Hatten im J. 
1853: 1411 Ginleger 196,674 Fr. deponirt, 
Der Biehfland war 1852: 532 Pferde, 5959 St. 
Hornvieh, 676 Schafe, 1163 Ziegen, 2325 
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Seine Cinwohner naͤhren ſich meiſtens von 


Ackerbau. 

Zollikon, zerſtr. Pfarrdorf im Bez. Zurich, 
mit 1316 S., auf einer Anhöhe zur Rechten 
des Zürcherſees, 1462 5. d. M. Schon in 
der erften Hälfte des 12. Jahrh. blühte Hier 
Weinbau. Sein anfehnlidher Kirchthurm {fl 
weithin fihtbar. Hier hielten zur Reformationds 
zeit die Wiebertänfer ihre erften Verſamm⸗ 
Inngen und nöthigten die Regierung durch ihren 
dabei getriebenen Unfug zu ernflen Gegenmaß- 
regeln. Das Gelände diefes an der Bergter: 
raſſe fih erhebenden fehöngelegenen Orts ifl 
reih an Obſt, Wein und Waldungen, und 
wo der Boden zum Aders und Wiefenbau ges 
ſchickt iſt, wird auch dieſer mit Fleiß betrieben. 
Mit dieſen ländlichen Gewerben verbinden bie 
Einwohner Seide⸗Manufaktur. Gemeindeges 
biet: 682 Juch., wovon 1/a Wiefen, 1/s Holz, 
1/s Reben, 1/s Weiden, 1/ Aderland. Hier 
berrfchte ehebem bie loͤbliche Sitte, daß jeder 
GHemann bei feiner Berinählung einen Baum 
auf das Gemeindewerk zu pflanzen verpflichtet 
war, die aber wegen ſchädlichen Mißbrauches 
abgefhafft wurde. Der Wührenbach hat dem 
Orte in frübern Zeiten häufig Schaden verurs 
ſacht; im $. 1841 ergoß ſich Aber die Um- 
gegend, namentlich aber über das Dorf Sollifon 
ein ſolches Schloffenwetter, daß der hiedurch 
veranlaßte Schaben auf mehr als 90,000 n. Fr. 

eihägt wurde. In die Pfarre gehören Hub, 
richtenhaufen, Wytellifer- Höfe, Am Gflaad, 
Beim Sennhof,: Zollikerberg und Beim Weils 
hof. In der Umgegend von Sollifon findet 
man bisweilen römifche Münzen. Eidg. Poſt⸗ 


bürcau. 
Sonfenberg „Weiler mit abträglichen 
a in der Iuzern. Pfarre und dem Amt 
urfee. 


Zorn, Bauernhof in ver Gem. Hauptweil, 
und thurg. Bezirk Bifchofszell. Bei dem» 
felben ſteht noch ein alter Thurm als Weber: 
reft der ehemaligen wehrhaften Burg Hohen: 
Zorn, deren Befiger gl. Namens Herren ber 
Gegend von Bifchofszell waren, von welchen 
fie im 9. Jahrh. an den Bifchof Salomon 
von Konſtanz kam. 

Zorten, Zurtane im 11. Jahrh., Dörfs 
chen in der H . Obervag, bünd. Bez. Albula, 
3740 F. ü. M. Hier flieht die Kirche von 
en > 
- Snbader, Weiler in der Pf. Meberflorf 
und dem freib. Senfebezirk. 

Zuben, 1) Dorf und Gemeinde mit einer 
Schule, in der Pf. Altnau, Muntzipalgem. 
Rickenbach, thurg. Bez. Gottlieben. 

2) — Danfergtnpne mit 11 Seelen, in der 
Pf. Eifcholl und dem wallif. Bez. Raron. 

3) — bet der, 11 zerfir. Häufer in ber 


Abth. Borbergrund der Pf. Lauterbrunnen, 


bern. A. Interlaken. , 
4) — die, fihauerliher, anf ber Norbs 
und DOflfeite, nur auf gähem, fchmalem Pfad 





u erfteigender Kelfenhägel im ber. A. Ober⸗ 
asle, in der Mitte zwifchen Meiringen umb 
Guttannen. In der Tiefe diefes Vorſprungs 
fieht man die fchäumende, über und zwifchen 
Belsbroden fließende Aare. Man hat mehrere 
Zeichnungen der Zuben, namentlich eine fehr 
getreue von Billaume, lithographirt von Engels 
mann. 

Zuchweil, Pfarrdorf von 435 Ginw. in 
liebliher Kage !/ı St. von der Hauptfladt an 
der Straße von Solothurn nach Herzogenbuch⸗ 
fee, im ſoloth. A. Kriegftetten, 1343 F. ü. M. 
Im religiöfen Barteilampf 1533, ald die Pro⸗ 
tekanten aus der Stadt Solothurn weichen 
mußten, und der kath. Kirchendienſt mit Ge⸗ 
walt wieder eingeführt wurde, hielten bie 
Freunde der Reformation in biefem Ort ihre 
religiöfen Berfammlungen. Man ſieht auf 
dem ©ottesader einen, dem edeln Polen, dem 
Helden Thaddeus Kosclusfo, der 1817 zu Sos 
lothurn flarb und deſſen Eingeweive bier beis 
gefetzt find, errichteten Denkſtein mit der Ins 
ſchrift: Viscera 'Thaddzi Kosciusko deposita. 
Die XVII. Octobris MDCCCXVIL Die 
Bewohner befcyäftigen ſich mit Aderbau und 
Handwerken. Sculfond 11,959 Fr. 

—— auch Zuberwangen, 
fathol. Pfarrdorf, im St. Gall. Bez. Goßau, 
5l/e St. von der Hauptſtadt, 1616 4 ii. M. 

Züge, die, oder Züge, ein merfwürbiger 
Bergmeg am fteilen Abhange der Höhen, nord⸗ 
weſtlich oberhalb Glarts, ver Landfchaft Davog, 
bünd. Bez. Oberlandquart. Er beginnt ſüd⸗ 
lich unterhalb Glaris, wo er fi) von dem zum 
Schmelzboden trennt, welcher dem linken Ufer 
des Davofer Landwaſſers folgt. Gr fteigt am 
rechten Ufer zur bewaldeten Höhe hinan, zieht 
ſich durch Wald und von furchtbaren Lauinen- 
zügen (die ihm den Namen gegeben haben) 
verödete Flecken dahin, oft über einem jähen 
Abgrunde oder einem fleilen Abhange ſchwe⸗ 
bend, bie er endlich nach 11/s St. feine, ſüd⸗ 
weitliche Richtung verläßt und fich plöglich nach 
Rorden wendet, um in die Schlucht von 
Wieſen und nach diefem Dorfe zu führen. In 
neuefter Zeit {fi ver Weg durch Lauinen und 
Erdrutſche ungangbar geworden; die Reifenden 

ehen jegt durch die fog. untern fahrbaren 

üge; vom Schmelzboven auf dem fich noch 

immer hochanfteigenden Wege, der ebenfalls 

wilde und pittoresfe Anfichten bietet. Fußwege 
führen von ihm zum Schmelzboden hinab. 

Kligen, Weiler in der Gem. Defchens 

baby, der Bf. Rohrbach und dem bern. I. 


| Aarwangen. 


Zümikon, Dorf, fchön auf einer Anhöhe 
gelramnı in der Pf. Volketſchweil, im zur. 
ez. Uſter. Der Ort bat eine Schule und 
feine &inwohner finden ihren Unterhalt im 
Zandbau und Fabrifverpienft. 
Zünikon, Zivilgemeinde und Dorfichaft, 
in der thurg. Pf. Gachnang, und der zürch. 
polit. Gem. Bertſchikon, zürch. Bez. Winters 
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oſten vom Mt. a im Sübmelten von 


St. Ballen, in Süden von net re Zug, 


im Weſten vom Kt. 
im Morden vom Kt. 


Sin ran Bern it. "Di rößt (11 
en e e Länge 
w.:Stunben) bat her@unton von dem Hohen 
Rohnen bis an die Schaffhaufer Brüde, vie 
vom Schnebelhorn bis an die 


re bei Ottenbadh, SShw.-Stunden. Der 


Slächeninhalt beträgt 479,001 Schw. Juch. 
ober 7406 Schw. Duadrat-Stunden. 
Obwohl zum größten Theile im Gebiete 
ber Alpen gelegen, gehören bie verfchlevenen 
Gebirgs 
höhern b S& 
und Ausläufer ber Dritten Alpen 
ziehen in ver Richtung von Sieh. * Nord⸗ 
obs das Sand. Es find bies bie Albisfette, 
mehrern vie herrlichiten —— bieten⸗ 
ee Gipfeln, wie der Wetliberg, 2697 F.; der 
—— 2710 8.5 der Borber-dilbis 2627 F. 
und ber ** e unter er der Bürglenftub 
2826 8. ü. M.; vn. Strafen führen über 
den Nibis nach den St. Schw 
Deſtlich vom Albis. steht im 


ern Grhebung von 2000 — 2300 F. ; einer 

ber höchſten Gipfel iſt der ebenfalls ausficht: 

reihe Zimmerberg. Bedeutend höher als bie 
—— erhebt ſich die Kette des Hohen 

hnen, der an der Südgrenze des Kantons 

in das Sihlthal hinabſchaut; er iſt faſt ver 

4 Berg des Kantons, der zum eigentlichen 
ebirge gehört und fteht 3781 F. ü. M. 

Der Der Greiner, wo die ft. un: — 
— ſich berühren, iſt 3654 F 

erte 7 Stunden lange Ber 


* 
— mit dem öſtlichen Ufer 


ſees, von Stäfa an in nordweſtlicher aaa | 
Sürichberge; ihre Er Bu 


bis 

And die, weitfchauende Forch und ber ſteilauf⸗ 
— Pfannenſtiel, 2639 F. ü. M; auch 
über dieſe re Führen mehrere Straßen. 
Am Bachtel, 3444 
lange Kette, bie des Alman (Walman); fie 
t fidh über Kyburg und re längs 
er Töß fort und läuft bei Rheinefelden aus; 
ihre mittlere Höhe beträgt 1600 — 2000 RE 

ber eigentliche Alman fteht 3335 F. ü. M 
ber Schaufelberg 2848 8. ü.M; der Waligberg 
3188 F. u. M. Ebenfalls zum Alpengebirge 
und zwar ala Ausläufer — ——— Kette 
Ian mit dem —— fait parallel der 6 St. 
e Söhenug ae deſſen 5 
beihern, ber 1,2100 rg wir Kantons, * 


— 
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wyz u 
ebene. | 
des Kantons mit nordweſtlicher Richtung bis | 
sr e bei Zürich eine Hochfläche, mit einer | 
m 


| einzige 
I.M., beginnt eine gleich | 


und ergeht 


horn auf d t Örenze 2654 8..M 
| (Ueber fammtlice Bienen J * * 


———— bes. 


ar — der — 
———— u 
at innerhalb des Ka er 

Lauf von fait 7 Stunden, der bei dem Stäbt- 


e bes Kantons doch nicht gu den. 9 
eig. need die Nurde |i6 


einer —— 


aupt 
Ründigem mine 


fe vom Tößſtock ii 
fteinerne und bölgerne Brücken fpans 
nen fi über bie AB: Ihre —— Zu— 
flüffe find die Culach, welche bei Schlatt ent: 

tingt und bei Mülflingen mündet; und | ie 
empt, * vom Stoffel herfließend, "ein 3 hä 
chen gl. N, durchfließt, und unweit To 
mit dem Haupffluffe vereinigt. Die Glat 
ihren Urjprung am Fuße des Alman, von 
fie bis zu ihrem Ausfluſſe aus vem Gkeife 
ben Namen Aabach trägt. Don dort. 
fie in nordweitlicher Richtung. mit —— 
Krümmungen, dem Rheine zu, in den 
Rheinsfelden mündet. Wegen ber vielen 
fchwemmungen und Verſumpfungen, bie 
verurfachte, wurde fie von Mieberglatt bis zur 


 Glattbrüde in den 3. 1813 — 1830 einer 


Korreftion unterworfen, Die Länge ihres Lau⸗ 
fes beträgt jeßt 9 — 10 St. unb es führen 
{5 Brüden über den Fluß. Die Limmat, ber 
Ausfluß des Zürcherfees, Nut * tarfen 
Falle und Schöner heller Farbe Santo 
auf einer Strede von 31 St. 
ſchiffbare Fluß des Landes 
tenditer Zufluß ift die ihrer. 53 
gen wegen gefürchtete Reppiſch. Aus 
chwyz tritt die Sihl bei ber: —J en 
an bie Grenze bes Kantons, dı nießt, viel⸗ 
fach zu Waſſerwerken benutzt, den Sihlwald, 
—5838 — 8* 366 nat 
ei dem Eisgange bedroht ſie Dorfi 
Wiedikon und Aplieweil. — In bie ie Reui | 
den Kanton nur auf einer Eurgen Grenzſtrecke 
berührt, münden * Bene and die sone 
Gine andere Jon hei 


en vom 
ſtrömt, und bei —59 in den. Zi 
J —5*— 
wichti 


iſt als Bewegerin oh BWajlerı exfe 
Beten 
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Unter allen Seen, an denen der Kanton 
ſehr reich iſt, ſowie unter den zahlreichen be⸗ 
deutenden Binnengewäflern dieſer Art der 
Schweiz, ja man darf wohl behaupten, ber 
ganzen Erde, zeichnet ſich der 81/2 St. lange 
und 1/a — a St. breite Zürcherfee durch die 
unbefchreiblihde Anmush aus, die über feine 
Ufer ausgegofien if. Bon Sahr zu Jahr 
wächst zugleich feine Wichtigkeit als Vermitt⸗ 
ler eines fehr ausgedehnten Verfehres. Seine 
Tiefe ift ungleich; bei der Au beträgt fie 600 F. 
Auch der weit Eleinere Greifenfee (Länge 


5/4 St., Breite 1/5 &t.), der öſtlich vom Zür⸗ 


herfee gelegen eine parallele Lage von Süb- 
oft nach Nordweſt Hat, bildet mit feinen ab- 
wechfelnd hügeligen und ebenen Ufern, feinem 
eryftallhellen Waſſer ein liebliches Gemälde. 
Noch Fleiner find der im Bezirke gl. N. ge 
legene Pfäfflfers und der Türlerfee am ſüdl. 
Zuße des Albis, und der Rapenfee bei Regen: 
florf ; letzterer ift !/e St. lang und 1/s St. 
breit. — Außerdem liegen noch eine namhafte 
Zahl von Fleinen Seelein, wie der Lützel⸗, der 
Hütten, Haarfee u. f. w. im Lande. 

Des mildeſten Klimſa's erfreuen ſich Zürich 
und die Gegenden am untern Zürichfee; ein 
rauheres haben die fünlichen Bezirke, nament- 
lich das obere Tößthal. Der eigentlihe Winter 
dauert bier gewöhnlih 5 — 6, in Zürich felbft 
meift nur 31/2 — 4 Monate. Reife fuchen 
am meiften die Flußgegenden heim, Nebel be; 
deden die Ufer des Hauptfees und des Glatt⸗ 
thales fat 3 Monate, in letterm zählt man 
nur 2—3 ganz nebelfreie Monate. Gewittern, 
oft mit Hagel, find namentlich die obern Ge⸗ 
genden ausgefebt. Periodiſche Winde find der 
trodene Oft, der feuchte Weſt und Südweſt; 
der warme fchneefrefiende, traubenzeitigende 
Süd (Föhn, im Frühling und Herbft). Erd⸗ 
beben zählte man im vorigen Jahrhundert 90, 
worunter 60 allein in Eglifau. 

Sn geognoftifher Beziehung bietet 
Zürich manche interefiante Erfcheinungen, 3. B 
die Foffilien von Elephantens, Rhinozeross ır. 
Gattungen in den Steinfohlengruben Käpf- 
nad) und Elgg; die große Zahl von an vielen 
Orten zerftreuten erratifchen Blöden. Im 
Allgemeinen gehören bie meiften der obenge- 
nannten Höhenzüge der Molaffeformation und 
zwar vie Hörnli: und Almansfette vorzugsweife 
der Nagelflue und dem Sandſtein (in faſt hori⸗ 
zontalen Schichten) an; in den weftlichen 
Ketten wechſeln Sandfleine und Mergel ab. 
Die Lägern und die Gegend beim Rheinfalle 
beftehen aus Zurafall. Unter ven Mineralien 
finden fih: Bohnerz auf beiden Seiten der 
Lägern und bet Zlurlingen; Kalktuff an vielen 
Drten, am fchöniten bei Rorbaß; Mergel und 
Gyps in reichlicher Menge und fehr guter auf 
der nördlichen Seite der Lägern und ſchwarzer 
Mergel bei Käpinach und Adlisweil in den 
dortigen, zwar wenig ergiebigen Steinkohlen⸗ 
flötzen, bei Käpfuach 20,000 Zent. jährlich; 


Braunkohlen in einem neulich endeckten fehr bes 
deutenden Lager bei Dürnten und Torf an vielen 
Orten; 4500 Juch. follen nah Sulzer Torf⸗ 
boden fein, mit einem Snbalte von 70,200,000 
Sentner. 

An wichtigen Mineralquellen befitt ver 
Kanton feinen Ueberfluß; zwar zählt man 14 
folhe Quellen zweiten und dritten Ranges, 
Doch find unter diefen nur das innere und äußere 
Gyrenbad (alkaliſch erdige Waſſer) und das 
Nydelbad (erdige Schwefelquelle) von einiger 
Bedeutung. 

Dem Charakter des mehr hügeligen und ebe- 
nen, als gebirgigen Bodens gemäß, der jedoch 
nicht zu den fruchtbarften Gattungen gehört, be= 
fhäftigt fiy die Mehrzahl der Bevölferung mit 
Aderbau. — Etwa ?/as ver ganzen Oberfläche, 
139,969 Such. find (1854) dem Aderbaue ges 
widmet, welche einen durchſchnittlichen Ertrag 
von 385,455 Malter Brobfruht und etwa 
1,600,000 Sefter Erväpfel liefern. Der Be⸗ 
darf aber beträgt fafl 440,000 Malter Frucht 
und es wird das Mangelnde (etwa 54,000 
Malter) meiſt aus Deutjchland bezogen. Auf 
den Aderbau wird großer Fleiß und viel Sorg- 
falt verwendet; leider ift auch hier das Grund» 
eigenthum fehr zerfplittert. Unter den Ges 
treidearten werben vorzüglich Waizen, Korn, 
Roggen, Gerfte und Hafer gepflanzt; der Erd⸗ 
äpfelbau ift ganz allgemein und wo die Krank: 
heit nicht herrſcht, fehr ergiebig; Hanf wird 
weit häufiger als Flachs gebaut, welch letzterer 
durch die Baummwolleninduftrie mehr und mehr 
verdrängt wird. Die Preiſe des Aderlandes 
find ungemein verfchieden und zwar nicht nur 
in Bezirken und Kreifen, fondern felbft in der 
nämlichen Gemeinde. Die böchiten mittlern 
Preife zahlt man in den Bezirken Zürich, 
Horgen, Meilen, 1000 — 1800 $r., die 
niedrigften durchfchnittlichen in den Bezirken 
Pfaäffikon, Winterthur, Negenenerg Hinweil 
176 — 480 Fr.; ed gibt zahlreiche Gemeinden, 
in denen die Juchart mit 2600 Tr. und einige 
(Männedorf, Winterthur ꝛc. 2c.), wo fie mit 
3800 Sr. bezahlt wird. Als Durchfchnittspreife 
für den ganzen Kanton gelten für geringe 
Bodenarten ſolche zwifchen 140 — 350 Sr. ; 
für mittlere 600 — 1000 Fr.; für befte Boden⸗ 
arten 1250 — 2300 Tr. — Obwohl von Nas 
tur nicht ergiebig, liefern die Wiefen in 
Folge reichliher Düngung und Bewäflerung 
Schönen Ertrag; die größte Zahl derfelben find 
zweimähdige. Das Wiefenareal des Kantons 
(Weiden mit eingerechnet) beträgt 129,551 J., 
welche nach H. Sulzers Angabe einen durch⸗ 
ſchnittlichen Ertrag von beinahe 4 Millionen 
Zentner Heu und Gmb ergeben. Den ſtärkſten 
MWiefenban haben die Bezirke Affoltern, Meis 
len, Horgen, Hinweil. Die ‘Preife für die 
Juchart Wiefenboven find im Allgemeinen um 
3— 400 $r. höher als für Aderboden. — Weis 
den von größerer Ausdehnung finden ſich nur 
in den Gebirgegegenden. — Der Gartenbau 
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von Zatzichofen, wohl der Einzige if, der feinen 
Namen durch die Ueberfeßung des Heldenliedes: 
„ganzelot vom See,” auf die Nachwelt Über: 
trug. Die Bewohner befhäftigen fih außer 
mit Landwirthichaft, andy mit Weberei. 

Zezwyl, gr. Dorf im Kulmerthal, in der 
Dr. Gontenſchwyl, aarg. Bez. Kulm. Es zaͤhlt 
1226 Ginw. und liegt an der Landſtraße von 
Aarau nad Luzern. Die Einwohner treiben 
Landbau und Fabrifenarbeit. 

graggenthal, das, ein tiefer enger 
Schlund zur Linfen dee Neuß und der Gott: 
hardsſtraße, im Kt. Urt. In demfelben macht 
der von der Inſchialp herabſtürzende Inſchi⸗ 
alpbach, nahe bei veffen Mündung in die Reuß, 
und unfern der fiber ihn führenden Reinernen 
Brüde, zwifchen ſchwarzen Tannen, einen 
ſchönen, aber ſchwer zugänglichen Fall. 

Ziegelbrücke, die, eine im 5. 1844 
neu bergeftellte, ſolide hölzerne Brücke über 
bie Lintb, welche das Glarnerland mit dem 
St. Ball. Gebiete verbindet, und bei welcher 
eine Suft und Schiffmeifterei (auf Glarner 
Boden mit einem Weiler nebſt großer Baum- 
wollenfpinnerei [über 17,000 Spinbeln]) fich 
befindet. Unweit berfelben iſt vie neue Linth⸗ 
kolonie. Hier floffen vor 1811 die Maag (Aus⸗ 
fluß des Wallenftäbterfees) und die Linth zu: 
fammen. ( . Biberlifopf.) 

tegelhang, beim, Hänfergruppe bei 
Ma feldorn, in der Pf. Diepbach, bern. N. 
Konolfingen. _ 

iegelhäufi, das, ein Gafthaus hei 
Deiswyl, in der Kr. Steitlen, A. und Kt. 
Bern, hübſch am Worblenbach gelegen. 

Ziegelhütte, Weiler in romantifcher 
Lage in der Ichaffh. Gem. Thäyngen. 

tegelried, Dörfchen in der Pfarrei 
Shüpfen, bern. A. Aarberg. Es bildet mit 
feinen zerfir. Zugehörungen einen wohlhaben⸗ 
von. ulbezi or Hauſ nd 

egerma an, ujergruppe in Der 
Bf. und pen bern. A. Kentigen. 

Ztelibad, tm, El. Dorf auf der foloth. 
Grenze, zu Ugenflorf Eirchgenöfftg, im bern. 
A. Sraubrunnen. Es Hat viel Holz, auch eine 
Schule, und enthält 282 Binw. 

ielmatt, 1) mehrere Höfe im Thalweg 
zwiichen Eggiwyl und Röthenbach, und in 
erſterm eingepfarrt, im bern. Amt Signau. 

) — _ein Hof mit einer Babrife von 
Kutfchen, Chaifen und Fuhrwerken aller Art, 
gegenhbet der Filialkirche von Ruegsbach, 

irchhore —A und bern. A. Trachſelwald. 

Zielweil, einige zerſtr. Häufer in der 
Pf. Sottfladt und dem bern. Amt Nidau. 

hibl bie, franzoͤſiſch la Thiele, ein 
ſchiffbarer Fluß, der feine Quellen auf dem 
Sura im St. Waadt hat, und 6 St. weit 
durch den nördlichen Theil deffelben zum Neuen 
Burgerfee fließt. Als Ausfluß von biefem Läuft 
er in zwei Armen hinter Landeron und unter 
der Brüde bei St. Johann in den Bielerfee, 


ben er bei Rikan in einem Gaupi- und ı 
Nebenarmen (die fi unterhalb viefem St: 
chen vereinigen) wieder verläßt, zumb fu Rili 
zweiſtündigem Kaufe bei Meienrieb von ver ? 
aufgenommen wird. Da diefer Fluß nicht hi 
teichendes Befäll Hat, um den bei Megen oı 
Schneefägmelzen fchnell wachſenden Bleler 
des Zufluffes in gehörigem Bergälsniß zu eı 
ledigen, und bie aus ähnlichen Urſachen a 
gefehtollene Yar von Melentied der Zibl cı 
egendrückt, fo entfliehen dadurch große eb: 
—— im Aut NRivau. Gine fold 
richtete 1818 einen Schaden von ‚000 5 
an. Man befchäftigt fich jegt mit ausgedehntt 
Plänen zur Korreftion der Juragewäſſer, dar 
welche auch den Ueberfchwenmungen ber 3il 
gefteuert und große Streden troden geieg 
werben follen. 
Zihl, im, 6 Häufer md Höfe In dr 
Pf. Buchholterberg, bern. A. Konolfingen. 
Zihlſchlacht, Rreisort, gr. zeform. Det 
mit einer Kilialficche und 485 Ginw., welche 
fih mit Obſt⸗ Flachs⸗, Getreivebau, Daum 
wollens und Leinwandweberei befchäftigen, In 
der Pf. Sitterborf, !/e St. von feinem Pfarı: 
ort, 1572 F. ü. M. Bei Zihlſchlacht erlitten 
die Bürger von Biſchofszell und die Truppen 
des Bifchofs von Konflanz durch bie Appen⸗ 
zeller im J. 1405 eine Niederlage, Keine⸗ 
Gemeindevermögen im J. 1852: 2116 ©. 
Zillis, romanifh Ciraun, Cirauc 
im 11. Jahrh., ref. Pfarrdorf von 306 oma“ 
nifch redenden Ginw., im Schamferthal und 
bünd. Bez. Hinterrhein, 2720 3. ü. M. & 
liegt, von Wiefen und Feldern umgeben, at 
dem Hinterrhein, über welchen bier, nahe am 
Ausgange der Via mala, eine Brücke führt. 
Zillis Hat eine fehr alte im J. 940 von König 
Dtto I. den Bifchof Waldo geſchenkte, duch 
ihre Bauart und großen Duaderfteine merk 
würdige Mutterkirche und ein Rathhaus. Schub 
fond: 3950 Fr., Armenfond 2280 Fr. 
Zimmbel, Hinter- und Vorder, 
5 Häufer in der Zuger Gemeinde Baar. 
Zimmerberg, 1) der, eim bewalbeke 
Berg mit ausgezeichnet fehöner Ausflcht, nebi 
einigen diefen Namen führenden Häufern, in 
der Pf. Hirzel und dem zürch. Bez. Horgen. 
2) — Weiler mit einer Schule, im Kid 
fpiel Oberburg, bern. A. Burgborf. . 
Zimmerwald, Pfareborf auf dem Lin 
genberg, 2653 8. ü. M., unweit ber dir 
jhelegg, im bern. A. Seftigen, zahlt ml 
Dbermuhlern 810 Seelen. Nahe bei dieſen 
Orte foll auf dem Immerhubel (nah der 
Bolfsfage) ein Heidentempel geſtanden haben. 
Die Stiftung der zerfireuten Pfarre fchreift 
fi) von 1699, in welchem Jahr Kirche und 
Pfarrwohnung gebaut wurden. Ju berjelben 
gehören die zwei Schulgemeinden Bor dem Wal 
und Nieder-Muhleren. Im Hornung | 
farb hier der Pfarrer Gruner, der für * 
beſſern Landbau, wie für Bolksfchulen und de 
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Semenweien Vieles geleitet Hatte. Auf ber 
Anhöhe Ebnetberg genießt man einer vorzüg- 
U ſchoͤnen Ausſicht. 

Zimmerzey, Anßer⸗ und Juner⸗, 
vier große und fihöne Bauernhöfe, in der 
Kicchgemeinde Cggiwyl, bern. A. Signau. 

Zimmlisberg, Dorf in der Pf. Rappers⸗ 
wyl, bern. A. Aarberg, liegt auf einer An- 
höhe gegen das foloth. Dorf Mefien. 

3inal, fiebe Cynal. 

intenftod, der, Eolofialer Gebirge: 
Rod, der ungefähr 1 St. weftlich vom Grimſel⸗ 
Hofpiz, am Vorder⸗Aargletſcher, 8310 3. ü. M., 
liegt, wo die Aar aus einem oft veränderlichen 
@letfchergewölbe, in der Höhe von 5850 %. 
ũ. M., entfirömt, im bern. A. Oberhasle. Gr 
ift beriihmt wegen der zwei fchiver zugänglichen 
tiefen Felshöhlen, die zu Anfang bes vorigen 
Jahrhunderts einige taufend Zentner Kriflalle, 
30,000 fl. an Werig (deren einige ein Ges 
wicht von 8 Zentnern Hatten), ihren Entdedern 
gegeben haben follen, von welchen die Nach⸗ 
ommen noch jebt in ehrenhaften Wohlſtande 
im Dörfchen Geißholz fich befinden. Diefes 
Kriftallgewölbe war das größte und reichfte, 
das je in der Schweiz ausgebeutet wurde. Die 
Kriſtalle befinden fich gegenwärtig in Samm- 
lungen in Bern und im Musee d’histoire na- 
turelle zu Paris. Dei demfelben bietet ſich 
eine ber merfwürbigften und zugleich der fchauer: 
lichſten Ausfichten im Ho gebirge. Por fich 
erblidt man unten im Abgrunde eine mit 
Trümmern bededte Sletfcherwüfte, weftlich die 
feile Maſſe des Lauternarhorns, öfllich das 
Sievelhorn, nördlich Kuhtriften, überall un- 
geheure Schnee> und Gisfelver in diefer chao⸗ 
nfenihat, Säuf in der Pf 

iuſentha uſergruppe in der Pf. 
Unterkulm, aarg. Ber. Kulm. 

Zinfiten, oder Zinzilon, Weiler, 
nach Ober-Winterthur pfarrgenöffig, im zürch. 
Bez. Winterthur. 

Zinsmoos, Häufer in einem mit ſchönen 
Pflanzungen bevedten Gelände, in ber bern. 
Pr. und dem U. Frutigen. 

Zirkels, Ei. Häufergruppe mit einer Del: 
mühle in der freib. Pf. Düdingen (Senfe: 
bezitfe), in deren Nähe zwei Steinbrüche fich 
befinden , wovon der Bine einen äläulichen 
Sanpflein zu Platten, der andere hingegen 
ſchoͤne Tuffiteine liefert. 

Zizers, Gizuris, Zizured, 825, 
955 u. öfter), ein paritätifcher, feit feiner Cin⸗ 
Afcherung 1767 ein wenig befier gebautes, ob⸗ 
wohl immer noch nichts weniger als fchönes 
Dorf mit ref. und kath. Bf. von 925 Einw,, 
im bünd. Bez. Unterlandguart, in einer ber 
fruchtbarſten Gegenden Graubündens, nicht 
weit vom Rhein. Er liegt don an einen fanfs 
ten Hügel angebaut, 1760 %.4.M., 21/5 St. 
von Chur. Der alte vieredige Thurm war 
sormals ein Theil des Schlofjes Friednau, 
deffen anfehnlicheer Umfang noch aus feinen 


Mauerſtöcken und unterirdiſchen Gewoͤlben zu 
erkennen iſt. Die hier durchgehende vielge⸗ 
brauchte Landſtraße von Ragatz (und Feldkirch) 
nah Chur belebt den Ort. Die dem Biss 
thume gehörige hübſche Meierei Molinaere 
und die Trümmer von Raudy:Afpermont liegen 
zwiſchen Zizers und Trimmis am Fuße der 
Hochwangkette. Dr. Amftein ftiftete Hier 1778 
die erfie öfonomifche Geſellſchaft in Graubün⸗ 


I den, die fi) um dieſes Land viele Berbienfte 


erwarb. Die gräflihe Bamilie Salis⸗Zizers 
befigt in diefem Orte zwei Schlöffer. — Ars 
mengut: 19,580 Ir. ; Schulfond der evang. 
Gem. 11,000, ver kath. Gem. 8700 Fr. — 
Die Sicherung des Gemeindgutes gegen die 
Derwüftungen des voruberfließenden Rheins 
war bisher mit bedeutenden Koften verbunden, 
Zizers ift einer der wenigen Orte in Bündten, 
bie ein Armenhaus befiten. Im 5. 1810, 
den 6. Febr., gebar Hier eine Frau in einer 
Stunde 4 Kinder, 2 Knaben und 2 Mävchen, 
die noch vor ihrem Tode getauft wurden. Ging. 
Pofbüren. . 

ambriggen, fieße Field. 

meiden, Alpenweiler im Tursmanthale 
und der Pf. Turtman, wallif. Bez. Leuf, ' 
5686 F. ü. M. . 

3m003, 1) E. Weiler in der Pf. Fieſch 

und dem wallif. Bez. Gombs. 

2) — Häufergruppe in der Bf. Därftetten, 
bern. A. R.-Simmenthal. 

Zmuth, Weiler am Fuß des Matterhorns 
und an dem Bache gl. N. im Nilolaithal und 
wallif, Bez. Viſp. Mit dem nahen Thal Fie 
nalet und den Hütten beim Gornerfee, gehört 
er zu den höchſten Wohnorten der Alpen, er 
liegt 6588 F. ü. M. Nahe, oberhalb des 
Dörihens beginnt der Smuttgletfcher. 

Zofingen, ein Bezirk des Kt. Aargau. 
Er grenzt gegen Morgen an den Bez. Kulm, 
gegen Abend an ben Kt. Solothurn, gegen Mits 
tag an das Iuz. A. Willifau und den bern. A. 
Aarwangen, und gegen Mitternacht an den 
Bez. Aarau (die YAar) und das folothurn. A. 
Diten. Gr befleht aus den fünf Kreifen Zo⸗ 
fingen, Brittnau, Yarburg, Köllifen und 
Staffelbach, und umfaßt die Kirchfpiele Zofingen, 
Brittnau, Harburg, Niederwyl, Köllifen, Ryken, 
Uerkheim, Reitnau und Kirchleerau. Diefe 
enthalten in 21 Ortichaften 26,191 fait aus⸗ 
fchließlich reform. Einw. Die, in der Gegend 
der Aar und an der Wigger gelegenen Theile 
diefes Bezirks find faft durchgehende eben und 
bilden ein breites Thal. Der übrige Theil ift 
zwar hügelicht, aber er hat doch, wie überhaupt 
der ganze Bezirk, fruchtbare, gut angebaute 
Acker, vortrefflihe Wiefen und Waldungen 
von Nadelholz. Weinbau ift Feiner, dagegen 
blühen Manufalturen und Handlung. In deu 
12 Grfparnißfaflen des Bezirks Hatten im J. 
1853: 1411 Ginleger 196,674 Fr. deponirt, 
Der Biehfland war 1852: 532 Pferde, 5959 St. 
Hornvieh, 676 Schafe, 1163 Ziegen, 2325 
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Gene Ciuwohner nähren firh meiſtens von 
derbau. 


u . 

olltton, zerſte. Pfarrdorf im Bez. Ihrich, 
ae ©. , af einer Anhöhe * Rechten 
des Züuͤrcherſees, 1462 F. 8. M. Schon In 
Der erſten Häffte des 12. Jahrh. blühte Hier 
Weinbau. Sein anfehnliher Kichthurm tft 
weithin fichtbar. Hier hielten zur Reformationgs 

t die Wiedertiufer ihre erſten Verſamm⸗ 

gen und noͤthigten bie Regierung durch ihren 
Label: getriebenen Unfug zu ernften Gegenmaß⸗ 
zegeln. Das Gelände diefes an ber Bergters 
raſſe fich erhebenden fchöngelegenen Orts iſt 
reich an Obſt, Wein und Wäldungen, und 
109 der Boden zum Ader und Wiefenbau ges 
ſchickt tft, wird auch biefer mit Fleiß betrieben: 
Mit diefen ländlichen Sewerben verbinden die 
Eimvohner Seide⸗Manufaktur. Gemeindege⸗ 
bet: 682 Juch., wovon A/a Wieſen, 2/s Holz, 
1/6 Reben, 1/s Weiden, 1 Aderland. Hier 
herrſchte ehebem die Löhliche Sitte, daß jeder 
Ehemann bet feiner Bermählung einen Baum 
auf das Gemeindewerk zu vflanzen verpflichtet 
war, bie aber wegen fchählichen Mißbrauches 
abgefhafft wurde. Der Wührenbach hat dem 
Drte in frühere Zeiten häufig Schaden verurs 
ſacht; im J. 1841 ergoß Fr Aber die Um: 
gegend, namentlich aber über das Dorf Sollifon 
ein ſolches Schloffenwetter, daß der hiedurch 
veranlaßte Schaben auf mehr als 90,000 n. Fr. 

eichägt wurde. In die Pfarre gehören Hub, 
tichtenhaufen, Wytellifers Höfe, Am Gſtaad, 
Beim Sennhof, Zoltiferberg und Beim Weil⸗ 
bef. In der Umgegend von Sollifon findet 
man bisweilen römifche Münzen. Eidg. Bofls 
tran. 

Sonfenberg , Weiler mit abträglichen 
Gürern, in der Iugern. Pfarre und dem Amt 
Surfee. 

Zorn, Bauernhof in ver Gem. Hauptweil, 
und thurg. Bezirk Biſchofszell. Bei dem» 
felben ſteht noch ein alter Thurm als Ueber: 
tet ber ehemaligen wehrhaften Burg Hohens 
Zorn, deren Beſitzer gi. Namens Herren der 
Gegend von Bifchofszell waren, von welchen 
fie im 9. Jahrh. an den Bischof Salomon 
von Konflanz kam. 

Zorten Surtane im 11. Jahrh., Dörfs 
den in der H Obervatz, bind. Bez. Albula, 
3740 %. ü. M. Hier fleht die Kirche von 
Obervatz. 

- BZubader, Weiler in ver Pf. Ueberſtorf 
und dem fteib. Senfebezirk. 

Zuben, 1) Dorf und Gemeinde mit einer 
Schule, in der Pf. Altnau, Muntzipalgem. 
Rickenbach, thurg. Bez. Sottlieben. 

2) — ‚Säufergruppe mit 14 Seelen, in ber 
Pf. Eiſcholl und dem walltf. Bez. Raron. 

3) — beider, 11 zerfie. Häufer in der 
Abth. Vordergrund der Pf. Lauterbrunnen, 
bern. A. Interiaken. , 

4) — die, fehanerlicher, auf ber Nord⸗ 
und Oſtſeite, nur auf gähem, ſchmalem Pfad 


Ä 5 erſteigender Fefenhüsgel im bern. U. Ober⸗ 


sie, in ber Mitte zwiſchen Meiringen und 
Guttannen. In der Tiefe diefes 
fieht man die ſchäumende, über und zwifchen 
Kelsbroden fließende Aare. Man bat mehrere 
Zeichnungen der Zuben, namentlich eine ſehr 
getrene von Billaume, lithographirt von Bngels 

ann. 
Zuchweil, Pfarrdorf vos 435 Einw. in 
Uedltcher Lage 1/s St. von der Hauptſtadt an 
der Siraße von Solothurn nach Herzogenbuch⸗ 
fee, im ſoloth. A. Kriegftetten, 1343 3. ü. M. 
Im reltgiöfen Barteltampf 1533, als die Pr 
tekanten aus ‚der Stadt Solothurn weichen 
mußten, und der kath. Kirchendienſt mit Bes 
walt wieder eingeführt wurbe, hielten bie 
Sreunde ber Meformation in biefem Ort ihre 
religiöfen Verſammlungen. Man ſieht auf 
dem Gottesader einen, dem ebeln Polen, dem 
Helden Thaddeus Kosciusko, der 1817 zu Sos 
lothurn farb und deſſen Eingeweide bier beis 
gefent find, errichteten Denkſtein mit der Ins 
ſchrift: Viseera Thaddai Kosciusko deposita. 
Die XVII. Octobris MDCCCXVIL Die 
Bewohner befchäftigen fih mit Aderbau uns 
Handwerken. Schulfond 11,959 Ir. 

Sunermangen, auh Zuberwangen, 
kathol. Pfarrdorf, im St. Gall. Bes. Goßan, 
5t/a St. von der Hauptſtadt, 1616 2 ü. M. 

Züge, die, oder Züga, ein merhwhrbiger 
Bergweg am fleilen Abhange der Höhen, nord⸗ 
weftlich oberhalb Blaris, der Landſchaft Davos, 
bünd. Bez. Oberlanpquart. Er beginnt füd⸗ 
lich unterhalb Glaris, wo er fi) von dem zum 
Schmelzboden trennt, welcher dem linken Ufer 
bes Davofer Landiwaffers folgt. Gr fleigt am 
rechten Ufer zur bewaldeten Höhe hinan, zieht 
fi duch Wald und von furchtbaren Lauinens 
zügen (die ihm ben Namen gegeben haben) 
verödete Fleden dahin, oft über einem jähen 
Abgrunde oder einem fleilen Abhange ſchwe⸗ 
bend, bis er enblich nach 11/ St. feine, ſüd⸗ 
weitliche Richtung verläßt und fich plöglich nach 
Norden wendet, um in die Schlucht von 
Wieſen und nad diefem Dorfe zu führen. In 
neuefter Zeit ift ver Weg durch Lauinen und 
Erorätfche ungangbar geworben; bie Reiſenden 
ie jegt duech die fog. unterm fahrbaren 

ige; vom Schmelzboven auf dem fich noch 
immer hochanfleigenden Wege, der ebenfalls 
wilde und pittoreste Anflcyten bietet. Fußwege 
führen von ihm zum Schmelzboden hinab. 

Zülligen, Weller in der Gem. Defchens 
bay, der Bf. Rohrbach und dem bern. A. 
Aarwangen. 

Zümikon, Dorf, fchön auf einer Anhöhe 
gelegen, in der Pf. Bolfetfchweil, im zürch. 
Ber. Ufer. Der Ort bat eine Schule und 
feine Cinwohner finden ihren Unterhalt im 
Landbau und Fabrikverdienſt. 

Zünikon, SZivilgemelnde und Dorfichaft, 
in der thurg. Pf. Gachnang, und der zürch. 
polit. Sem. Bertſchikon, zurch. Bez. Winters 
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Außer der w bwefend 5395 K 
ußer der Schweiz waren abwefen ans 


er. 

Su nd ufriellee Beziehung leitet ber 
Kt. Zürich fo Bedeutendes, mie wenig Länder 
Der Erde und rivalifirt im Berhältnifie zu 
feiner Bendlkerung. fogar mit Gngland und 
Melgien. Der bedeutendfle unter dieſen Ins 
duſtriezweigen ift die fchon fett dem 15., noch 
mehr aber feltdem vorigen Jahrhundert blühende 


Bauwmmollenfabrilation, deren Produkte, 


beſonders Baumwollengarn und Baummollens 
tücher nach Deutfchland, Stellen, Belgien, der 
Türkei und nad) Amerika ausgeführt werben. 
Go arbeite 72 Banmwollipinuereien mit 
420,000 Spindeln und 856 MWebftühlen, welche 
eirca 26,500 Arbeiter jedes Alters und Ges 
ſchlechtes befchäftigen; ber Geſammtarbeits⸗ 
Iohn wird annähernd auf 4 Millionen Franken 
angegeben. 
eit widgtiger dem Werthe nach ift die 
Seivenmannraktur, welche ſchon feit dem 
13. Jahrh., freilich mit häufigen und längern 
Unterbrechungen, im Kanton betrieben wird, 
Sören eigentbümlichen Aufſchwung nahm fie 
feit der Einwanderung der reformirten Flücht⸗ 
Unge im 16. und 17. Jahrh. Es werben 
Tramſeide und feldene, glatte und faconnirte 
Zeuge fabrizirt und zu y nach Amerifa, fers 
ner nach Deutfchland, Belgien, in die übrige 
chweiz, nach Holland, der Levante erportirt. 
Dei der Vertheilung der Urbeit an Taufende 
von Landleuten ift es Außerft fchwierig, von 
Jahr zu Jahr die Zahl der Arbeiter zu er 
fahren. Im 3. 1843 gab man diefelbe an je 
16,800 Perfonen, welche angeblich 3% Milt. 
Franken verbienten „gegemoäztig follen 17,900 
Arbeiter und Arbeiterinnen eirca 42/ Mill. Fr. 
an Lohn erhalten. Den Werth der erportirten 
Seide berechnet Hr. Sulzer auf 45 Millionen 
Branfen, ven Nettoertrag auf etwa 18 Mill, 
Franken jährlich. 

Wollfabrifen, vie älteſte Induſtrie Bee 
Landes (feit Anfang des 13. Jahrh.), beftehen 
im Ganzen 12, welche circa 280 Zent. Wolle 
zu Dicktuch und 1000-1100 Zent. zu Caſſinet 
verarbeiten und 600 Perſonen beichäftigen; 
Flachsſpinnerei eriftiet nur noch eine, nachden 
einft die Leinwandmanufakluren unter den In» 
duftriegweigen lange den erflen Rang behauptet. 
Eines hehen Nufes genießen die Zürcher Mas 
fihinenfaßrifen , man zählt deren acht, unter 
welchen die große Fabrik von Cſcher, Wyß 
und Comp. Dampfſchiffe und andere wichtige 
Maſchinen für das Ausland verfertigt. Außer⸗ 
dem beſtehen 34 Färbereien und Kattundruk⸗ 
kereien, 51 Gerbereien, 11 Lichter: und Sei⸗ 
fenfabriken, 4 Metallgießerelen, 10 Steingut⸗ 
und Fayencefabriken, 12 Bierbrauereien. Nicht 
unbedeutend iſt in den weſtlichen Bezirken der 
Verdienſt, den das Landvolf aus ver Stroh⸗ 
fiechteret zieht. Buchdruckereien, vie als Maße 
ab für Die Bildungshöhe eines Volkes anges 
fehen werben, weist der Kanton nicht weni⸗ 


er als 18 auf; Lithographlen im. Ganzen 10, 
Bushandlangen find 14, “ ' 

Die Einfuhr befteht Hauptfächlich in: roher 
Seide, Baumwolle, Wolle, Giſen, Farbiteffen, 
Getreide, Salz, Holz, Wein, Branntwein .„ 
Kolonialwaaren, Vieh, Käfe, gäne u. f.w. 
Die Ausfuhr in: verarbeiteten Seiden-, Wols 
len⸗ und Baummollenftoffen, Mafchinen, Wein, 


Vieh, Käfe, Butter, Leder, Seife und Lichter, 


Kartoffeln. 

Das Nationalvermögen des Kantons 
Züri wurde im J. 1852 von Hrn. Regies 
rungsratb Sulzer berechnet anf: 410 Dan. 
a. Schwfr., und zwar: Brandaſſekurauzwerth 
der Gebaͤude 152,588,000 Schwfr.; Bahrhabe 
aller Art, in der fchweizerifhen Mobiliats 
affefuranz 40,200,000 Schwfr.; in fremden 
Mobiliarafieluranzen 25,400,000 Schwfr. ; 
Werth der Grundſtücke 133,032,000 Schwir. ;, 
das Handels, und Betriebsfapital des Kantone 
mit Inbegriff des baaren Geldes 58,800,000 . 
Schwfr. Unter der wahrfcheinlihen Vorauss 
fegung der Nichtigkeit der übrigen Berechnun⸗ 
gen würden dieſe Angaben Übereinftimmen mit 
denen des Mechenichaftsberichtes von 1855 ,. 
nach welchem die Summe der &Gebäudeafiefus- 
ranzen 220,487,043 Fr. und ber Mobiliar 
aſſekuranzen 107,762,450 Fr. beträgt, und es 
beliefe fich fomit das gefammte NRationalvers 
mögen des Kants. Zürich annähernd auf circa 
590 Mill. Fr. Herr Sulzer ſagt, diefe Bes 
vehnung feine um fo mehr gerechtfertigt, 
da ein bebeutender Theil des Mobiliars nicht 
verfichert fei und eimerfeits die auf diefen Hy⸗ 
pothefen haftenden Rapitalien wohl zu o/ır 
Theilen den Bürgern des Kantons ſelbſt ges- 
häre, anderfeita die Forberungen fremder Kres 
ditoren durch vie Kapitalien fompenfirt werden, 
welche Zürcher außer dem Kanton beflgen. —- 
In den 26 Erfparnißfaflen hatten im 3. 1853: 
42,007 Perſonen 6,224,368 Br. eingelegt. 

Das Armenwefen befindet ih im Gans 
zen in geordnetem Zuſtande; die Behörben 
hberwachen mit Sorgfalt die geſetzliche Thäs 
tigfeit der Gemeinden in ihrem Armenweſen. 
Auch im 8. Züricy wirb jedoch eine von Jahr: 
zu Jahr fortjehreitende Zunahme ver Armens 
dab! bei einer nicht gleihen Schritt haltenden 

ermehrung des Armenfondo bemerkt. Im J. 
1852 betrug die Zahl der Unterflüpten 12,517 
Perſonen; die Armenfonde beliefen ſich auf 
3,993,314 Br. ; im 3%. 1853: Arme 14,090, 
Armenfonds 4,111,528 Br. Die Gemeindes 
güter ſtellten 1852 dar einen Werth von Fr. 
16,533,192: 1853: 16,699,982. Fr. 

Geſchichte. Au der Stelle, wo einſt das 
Castrum oder die Statio Turicensis fland, ers 
hob fih am Ende des 7. Jahrh., zu einer 
Zeit, da das Klofler Difientis feine Gelder 
und SKicchenichäge nach Züri (Turegum) 
flüchtete (670), die Probflei zum Sroßmünfter 
und. im J. 853 die Frauenabtei, welder nar 
einander zwei Töchter ihres Stifters Ludwig 





Unter allen Seen, an benen der Kanton 
ſehr reich ift, fowie unter den zahlreichen be⸗ 
Yeutenden Binnengewäfiern dieſer Art ver 
Schweiz, ja man darf wohl behaupten, der 
ganzen Erbe, zeichnet ſich der 81/2 St. lange 
und 1 — 2/4 St. breite Zürcherfee durch Die 
unbefchreibligde Anmuth aus, die über feine 
Ufer ausgegofien if. Don Jahr I Jahr 
wächst zugleich feine Wichtigkeit als Vermitt⸗ 
ler eines ſehr ausgebehnten Verkehres. Seine 
Ziefe ift ungleich ; bei der Au beträgt fie 600 FJ. 
— Auch der weit Eleinere Greifenfee (Länge 

Breite 1/ St.), der öfllih vom Zür⸗ 


4 &t., 
erfee gelegen eine parallele Lage von Süd: 


oft nach Nordweſt Hat, bildet mit feinen ab- 
wechfelnd bügeligen und ebenen Ufern, feinem 
eryſtallhellen Waſſer ein Liebliches Gemälde. 
Noch kleiner ſind der im Bezirke gl. N. ge⸗ 
legene Pfäffiker⸗ und der Türlerſee am ſüdl. 
Fuße des Albis, und der Rapenfee bei Regen- 
florf ; letzterer if !/e St. lang und 1/s St. 
breit. — Außerdem liegen noch eine namhafte 
Sahl von Fleinen Seelein, wie der Lügel-, ber 
Hüttens, Haarfee u. ſ. w. im Lande. 

Des milveften Klima’s erfreuen ſich Zürich 
und die Gegenden am untern Zürichfee; ein 
rauheres haben bie ſüdlichen Bezirke, nament⸗ 
lich das obere Tößthal. Der eigentliche Winter 
bauert hier gewöhnlih 5 — 6, in Zürich felbft 
meift nur 3! — 4 Monate. Reife fuchen 
am meiften die Flußgegenden heim, Nebel be: 
decken die Ufer des Hauptfees und des Blatt: 
thales fait 3 Monate, in lebterm zählt man 
nur 2—3 ganz nebelfreie Monate. Gewittern, 
oft wit Hagel, find namentlich die obern Ge; 
genden ausgefebt. Periodiſche Winde find der 
trodene Of, der feuchte Welt und Südweſt; 
der warme ſchneefreſſende, traubenzeitigende 
Ehr (Föhn, im Frühling und Herbfl). Erb: 
beben zählte man im vorigen Jahrhundert 80, 
worunter 60 allein in Egiifau. 

In geognoflifher Beziehung bietet 
Zürich manche intereſſante Erfchetnungen, 3.2. 
die Foffilien von Glephantens, Nhinozeross ıc. 
Gattungen in den Steinfohlengruben Käpf- 
nad) und Elgg; die große Zahl von an vielen 
Drten zerfireuten erratifchen Bloͤcken. Im 
Allgemeinen gehören bie meiſten der obenges 
nannten Höhenzüge der Molaffeformation und 
zwar wie Hörnli⸗ und Almansfette vorzugsweife 
der Nagelflue und dem Sandſtein (in fat hori⸗ 
zontalen Schichten) an; in ben weftlichen 
Ketten wechſeln Sandfleine und Mergel ab. 
Die Lägern und die Gegend beim Rheinfalle 
beftehen aus Jurakalk. Unter ven Mineralien 

den fih: Bohnerz auf beiven Seiten der 
ägern und bei Zlurlingen; — an vielen 
Orten, am ſchoͤnſten bei Rorbaß; Mergel und 
Gyps in reichlicher Menge und fehr guter auf 
ber nördlichen Seite der Lägern und ſchwarzer 
Mergel bei Kaäpfnach und Adlisweil in den 
dortigen, zwar wenig ergiebigen Steinkohlen⸗ 
Högen, bei Käyfnach 20,000 Zent. jährlich; 


Braunkohlen in einen: neulich endeckten ſehr bes 
dentenden zaget bei Dürnten und Torf an vielen 
Orten; 4500 Juch. follen nach Sulzer var 
boden fein, mit einem Inhalte von 70,200, 
Zentner. 

An wichtigen Mineralguellen beſitzt der 
Kanton feinen Ueberfluß; zwar zählt man 14 
fothe Quellen zweiten und dritten Rauges, 
doch find unter dieſen nur das innere und Außere 
Gyrenbad (alfalifch erdige Wafler) und das 
Nydelbad (erbige Schwefelquelle) von einiger 
Bedeutung. 

Dem Charakter des mehr hHügeligen und ebes 
nen, als gebirgigen Bodens gemäß, der jedoch 
nicht zu den fruchtbarften Gattungen gehört, be⸗ 
fchäftigt fich die Mehrzahl ver Bevölferung mit 
Aderbau. — Etwa 7/24 der ganzen Oberfläche, 
139,969 Zuch. find (1854) dem Aderbaue ges 
widmet, welche einen burchfchnittlichen Ertrag 
von 385,455 Malter Brodfrucht und etwa 
1,600,000 Sefter Grpäpfel liefern. Der Be: 
darf aber beträgt faſt 440,000 Malter Frucht 
und es wird das Mangelnde (etwa 54,000 
Malter) meift aus Deutichland bezogen. Auf 
den Aderbau wird großer Fleiß und viel Sorg⸗ 
falt verwendet; leider ift auch Hier das Grund⸗ 
eigenthum ſehr zerfplittert. Unter ben Ges 
treidearten werden vorzüglich Waizen, Korn, 
Roggen, Gerſte und Hafer gepflanzt; ver Erd⸗ 
aͤpfelbau ift ganz allgemein und wo bie Krank: 
heit nicht herrſcht, fehr ergiebig; Hanf wird 
weit häufiger als Flachs gebaut, welch letzterer 
durch die Baumwollentnduftrie mehr und mehr 
verdrängt wird. Die Preife des Aderlandes 
find ungemein verfchieden und zwar nicht nur 
in Bezirken und Kreifen, fondern ſelbſt in der 
nämlichen Gemeinde. Die höchſten mittlern 
Preife zahlt man in den Bezirken Zürich, 
Horgen, Meilen, 1000 — 1800 Fr., bie 
niebzigften durchfchnittlihen in den Berirken 
Pfäffikoyn, Winterthur, Regensberg, Hinweil 
176 — 480 Fr.; es gibt zahlreiche Gemeinden, 
in denen die Juchart mit 2600 Sr. und einige 
(Männedorf, Winterthur ic. 2c.), wo fie mit 
3800 $r. bezahlt wird. Als Durchfchnittöpreife 
für den ganzen Kanton gelten für geringe 
Bodenarten —** juiigen 140 — 380 Fr.; 
für mittlere 600 — 1000 Fr. ; für befte Boden⸗ 
arten 1250 — 2300 Fr. — Obwohl von Na⸗ 
tur nicht ergiebig, liefern die Wiefen in 
Folge reichliher Düngung und Bewäflerung 
Schönen Ertrag; die größte Zahl derfelben find 
zweimähbige. Das Wiefenareal des Kantons 
(Weiden mit eingerechnet) beträgt 129,551 J., 
welche nah H. Sulzers Angabe einen durch⸗ 
fchnittlichen Geivan von beinahe 4 Millionen 
Zentner Heu und Emd ergeben. Den ſtaͤrkſten 
Wiefenban haben die Bezirke Affoltern, Meis 
len, Horgen, Hinweil. Die Preife für die 
Juchart Wieſenboden find im Allgemeinen um 
3— 400 $r. höher als für Ackerboben. — Wels 
den von größerer Ausdehnung finden ſich nur 
in den Gebirgegegenden. — Der Gartenbau 





Außer ver Schweiz maren abweſend 5305 Kan, ger als 18 auf; Lithographlen im. Gunzen 10, 
tenshlrge 
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In nd uſt rieller DBegiehung leiftet ber 
Rt. Zürich fo Bebeutendes, wie wenig Länder 
der Erde nnd rivalifiet im Verhaͤltniſſe zu 
feiner Bevölkerung. fogar mit Önglan» und 
Delgien. Der beveutendfle unter dieſen Ins 
duſtriezweigen ift die ſchon feit dem 15., noch 


mehr aber ſeit dem vorigen Jahrhundert blühende 


DBaummollenfabrilation, deren Produkte, 
befondere Baummwollengarn und Baummollens 
tiecher nach Deutfchland, Italien, Belgien, der 
Zhrfei und nad Amerika ausgeführt werben. 
Go arbeite 72 Banmwollſpinnereien mit 
420,000 Spindeln und 856 Wepftühlen, welche 
circa 26,500 Arbeiter jedes Alters und Ges 
ſchlechtes befchäftigen; der Gefammtarbeits« 
Iohn wird annähernd auf 4 Millionen Franten 
angegeben. 

eit wichtiger dem Werthe nach ift Die 
Setdenmanufattur, welche ſchon feit dem 
13, Jahrh., freilich mit häufigen und lüngern 
Unterbrechungen, im Kanton betrieben wird. 
Ihren eigenthümlichen Aufſchwung nahm fie 
feit der Einwanderung der reformirten Flücht⸗ 
Uinge im 16. und 17. Jahrh. Es werben 
Tramfeide und feidene, glatte und faconnirte 
Senge fabrizirt und zu Y nah Amerika, fers 
ner nach Deutfchland, Belgien, in die übrige 
Schweiz, nad Holland, der Levante erportirt. 
Dei der Bertbeilung der Arbeit an Taufenve 
von Landleuten if es &ußerft fchwierig, von 
Jahr zu Jahr die Zahl der Arbeiter zu ex 
fahren. J. 1843 gab man diefelbe an zu 
18,800 Perfonen, weldye angeblich 3% Mitt. 
Franken verdienten, gegenwärtig follen 17,900 
Arbeiter und Arbeiterinnen circa 4/4 Mill. Fr. 
an Lohn erhalten. Den Werth der exrpertirten 
Seide berechnet Hr. Sulzer auf 45 Millionen 
Franken, den Nettoertrag auf etwa 18 Mill, 
Franken jährlich. 

Wollfabrifen, die ältefte Induſtrie bes 
Landes (feit Anfang des 13. Jahrh.), befteben 
im Ganzen 12, welcdye eirca 280 Zent. Wolle 
zu Dicktuch und 1000-1100 Zent. zu Caſſinet 
verarbeiten und 600 Perſonen befchäftigen ; 
Flachsſpinnerei exiſtirt nur noch eine, nachdem 
einft die Leinwandmanufakturen unter den In: 
duftriegweigen lange den erſten Rang behauptet. 
Gines heben Mufes genießen die Zürcher Mas 
fihinenfabrifen; man zählt deren acht, unter 
welchen die große Fabrik von Eicher, Wyß 
und Comp. Dampffchiffe und andere wichtige 
Mafchinen für das Ausland verfertigt. Außers 
bem beftehen 34 Färbereien und Kattundruk⸗ 
fereien, 51 Gerbereien, 11 Lichter: und Geis 
fenfabriten, 4 Metallgießereien, 10 Steinguts 
und Bayencefabrifen, 12 Bierbrauereien. Nicht 
unbedeutend ift in den weſtlichen Bezirken der 
Berbienft, den das Lanpvolf aus der Stroh: 
fiechterei zieht. Buchdruckereien, vie als Maß⸗ 
ſtab für die Bildungshöhe eines Volkes anges 
fehen werben, weist der Kanton nicht wents 


"Die @inführ behebt bauptfäsgie, in:-roß 

infubr up i : rober 
Seide, Baumwolle, Wolle, Eifen, Karbiteffen, 
Getreide, Salz, Holz, Wein, Branntwein „ 
Kolonialwaaren, Vieh, Käfe, Häute u. ſ. w. 
Die Ausfuhr in: verarbeiteten Seiden⸗ Wols 
fens und Baummollenftoffen, Mafchinen, Wein, 


Vieh, Käfe, Butter, Leder, Seife und Lichter, 


Kartoffeln. 

Das Nationalvermögen des Kantons 
Züri wurde im J. 1852 von Hrn. Regies 
rungsrath Sulzer berechnet anf: 410 Mil. 
a. Schwfr., und zwar: Brandaſſekuranzwerth 
der Gebäude 152,568,000 Schwir.; Bahrhabe 
aller Art, in der fchweizerifchen Mobiliars 
aſſekuranz 40,200,000 Schwfr. ; in fremden 
Mobiliarafielurangen 25,400,000 Schwfr.; 
Werth der Grundſtücke 133,032,000 Schwfr.;, 
das Handels⸗ und Betriebsfapital des Kantone 
mit Inbegriff des banren Geldes 58,800,00B- . 
Schwfr. Unter der wahricheinlichen Voraus⸗ 
fegung der Nichtigkeit der übrigen Berechnun⸗ 
gen wärben dieſe Angaben fibereinftimmen mit 
denen bed Rechenfchaftsberichtes von 1855, 
nach welchem bie Summe der &ebäudeaflefus- 
tanzen 220,487,043 Zr. und der Mobiliars- 
aflefuranzen 107,762,450 Fr. beträgt, und es 
beliefe fih fomit das geſammte Nationalvers 
mögen des Kants. Zürich annähernd auf circa 
590 Mill. Fr. Herr Sulzer ſagt, diefe Ber 
—A ſcheine um ſo mehr gerechtfertigt, 
da ein bedentender Theil des Mobiliars nicht 
verfichert ſei und einerſeits die auf dieſen Hy⸗ 
potheken haftenden Kapitalien wohl zu o/ıı 
Theilen den Bürgern des Kantons ſelbſt ge⸗ 
hare, anderſeits die Forderungen fremder Kre⸗ 
ditoren durch die Kapitalien kompenfirt werden, 
welche Zürcher außer dem Kanton beſitzen. — 
In ven 26 Erfparnißfaflen Hatten im 3. 1853 : 
42,007 Berfonen 6,224,368 Br. eingelegt. 

Das Armenwefen befindet ih im Gans 
en in georonetem Zuflande; die Behörden 

erwachen mit Sorgfalt die gefehliche Thaͤ⸗ 
tigkeit der Gemeinden in ihrem Armenweſen. 
Auch im K. Zürich wir jedoch eins von Jahr 
zu Sahr fortjehreilende Zunahme her Armens 
gebt bei einer nicht gleihen Schritt haltenden 
Dermehrung des Armenfonde bemerkt. Im J. 
1852 betrug die Zahl der Unterkübten 12,517 
Berfonen; die Armenfonds beliefen ſich auf 
3,993,314 Br. ; im 3%. 1853: Arme 14,090, 
Armenfonds 4,111,528 Br. Die Gemeindes 
güter ftellten 1852 dar einen Werth von Fr. 
16,533,192: 1853 : 16,699,982 Fr. 

Geſchichte. Au der Stelle, wo einſt das 
Casırum oder die Statio Turicensis fand, ers 
hob ſich am Ende des 7. Jahrh., zu einer 
Zeit, da das Klofler Diffentis feine Gelver 
und SKicchenichäge nach Züri ( Turegum) 
flüchtete (670), die Probftei zum Sroßmänfter, 
und im J. 853 die Frauenabtei, welder nach 
einander zwei Töchter ihres Stifters Ludwigs 





Bene Hartnaͤckigkeit, verletzter Stoͤlz, verwil⸗ 
kelte die ſich mehr und mehr fühlende Stadt 
in den unheilvollen Streit um bie Toggen⸗ 
burger⸗GErbſchaft. Nachdem mehrere Vermitt⸗ 
Iungsverfuche der Cidgenoſſen am Troße ber 
Bürger, befonderd aber ihres Bürgermeifters 
Stäfft, gefcheitert, eilten fie Schwyz und 
Glarus, welche die nächflen Anfprüche an bie 
Erbſchaft des Haufes Toggenburg erhoben, zu 
Hülfe, fügten der zur Stadt geh Lands 
ſchaft in dem mehrjährigen Kriege höchſt em: 
Hfindlihen Schaden zu, ſchlugen bie Zürcher, 
die ſich mit dem alten Feinde Deflerreich ver⸗ 
Bündet hatten, in mehreren Treffen; doch ge- 
Yang ihnen die Einnahme der 60 Tage lang 
belagerten Stadt nit. Erſt im J. 1446 fam 
ver Frieden, im J. 1450 die völlige Aus⸗ 
leichung zu Stande. Züri mußte ſich laut 
—— — Spruche des bern. Schul⸗ 
theißen von Bubenberg von dem Bunde mit 
Defterreich losfagen. Wie rafch jedoch Zürich 
fidy von den erlittenen Berluften erholen konnte 
bewies es im J. 1452, da es fchonim Stande 
war, die Graffchaft Kyburg von Herzog Sig⸗ 
mund wieder zu erwerben, und 1460 vermochte 
es auch Winterthur, das von Defterreich, dem 
es mit ftandhafter Treue Retsfort angehangen, 
aufgegeben wurbe, um 10,000 fl. zu gewinnen, 
Unter Hans Waldmanns, des ausgezeichneten 
Kriegers und Staatsmanns Anführung nahm 
Züri auch an den flegreichen Kämpfen gegen 
Burgund (1474 — 1477) rühmlichen Antheil. 
Aber während der Furzen Ruhe, deren fich das 
Land nad) Beendigung des Krieges nach Außen 
erfreute, entzweiten Bartheiungen ven Rath 
und die Bürgerfchaft. Waldmanns Feinde — 
und er hatte fih deren durch manche gewalts 
ſame Neuerun 
auf eine hohe politiſche Machtſtufe zu heben, 
buch ſtraffe Handhabung der Sittengeſetze, 
durch Herabfeßung der alten Gefchlechter,, viele 
and mächtige im Kantone wie unter ven Gid- 
enofjen zugezogen — benußten einen gering- 
ügigen Anlaß, um ihn, der fi durch die 
Verbefierung der Berwaltung um feine Mit- 
Dürger große Verdienſte erworben, zu flürzen. 
Waldmann ward (1489) hingerichtet, Seine 
Berurtheilung hätte ohne die eidgenöſſtſche Vers 
mittlung die ſchon lange beflehenden Zwiſtig⸗ 
feiten zwiſchen ber Lanpfchaft und der Stadt 
beinahe zum feindlichen Ausbruche gebracht; 
doch errang die Waldmann'ſche Barthei — die 
Landfchaft — im friedlicher Weiſe den Sieg, 
indem (1498) ein neuer geſchworner Brief im 
Sinne der von Waldmann angeftrebten Rich⸗ 
tung zu Stande fam, welcher die Befugniffe 
des Großen Rathes u. A. dahin erweiterte, 
dag ihm die alleinige Vollmacht zur Abändes 
sung der Verfaflung übertragen wurde. 
ie faft_ alle übrigen alten Orte, Half 
Zürih die Siege Über Defterreih und den 
ſchwaͤbiſchen Bund (1499) erringen und machte 
die Züge nach Italien mit, auf denen viele 


g, buch das Streben, Zürich | 





Hunderte feiner Bürger In ven Schlachten bei 
Novara und Marignano ıc, ihr Leben verloren: 
ebenfo fchloß es fi 1516 dem „ewigen“ Bünds 
nifje der Cidgenoſſen mit Frankreich an. 
Früher und fchneller als in irgend einem 
andern Kantone der Schweiz fand die Refor« 
mation zuerfi in Zürich durch Zwingli's Bez 
mübungen allgemeine Verbreitung, und übte 
einen mächtigen Einfluß nicht nur auf die Sit- 
ten des Volles, bie freilich einer Beflerung 
fehr beburften, ſondern auch anf die politifche 
Denfungsart, auf die Freiheit und den Eifer 
in wiſſenſchaftlichen Beftrebungen,, auf die pos 
litiſche Stellung Mn den Eidgenofjen und zum 
Auslande aus, mit dem Zürich während biefes 
Jahrhunderts feine Miilitärkapitufationen mehr 
abfchloß. Bald, in dem zwar rafch vermittel 
ten kurzen Selbauge von 1529, in weit erns 
flerer Art aber im J. 1531 mußte Zürich für 
feinen neuen Glauben das Schwert ziehen, 
aber innere Händel, Zögern der Zührer und 
Bundesgenofjen , namentlich Berne führten bei 
Gappel eine Nieverlage herbei, welche ber 
Ausbreitung ber neuen Lehre über die gefammte 


Schweiz Ginhalt that, und für die politifche 


Machtitellung ver Schweiz nach Außen in Folge 
ber verlornen Ginigfeit von verhängnißvollen 
Folgen begleitet war. In Zürich felbft be⸗ 
feftigte fich die Reformation immer mehr, und 
die Stadt, wo nad Zwingli’s Tode (bei Kapa 
pel) Bullinger predigte, wurde ein Zufluchtss 
ort flüchtiger englifcher, teffinifcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Anhänger der Reformation, welde 
den empfangenen Schu mit Einführung wichtts 
er Verbeſſerungen in Snpuftriezweigen, welche. 
ürichs Reichthum mehren halfen, vergalten. 
Mehr unter der Hebung biefer Künfte des Frie⸗ 
dens, als unter beveutenden politifchen und 
friegerifchen Thaten verfloffen die folgenden 
Zahrhunderte. Der Kanton half gegenüber 
den Beftrebungen des ultramontanen Boror 
mätfhen Bundes den proteftantifchen Bund 
(1588) mit Bern und den übrigen evangelifchen 
Orten, fowie mit mehrern proteflantifchen oder 
der Krone Spanien und Deflerreich feindlichen 
Mächten fchließen, verhielt ſich jedoch wähs 
rend bes breißigjährigen Krieges meiſt in ven 
Schranken vorfühtiger Surhkbaltung, obwohl 
es den fchwer heimgefuchten reformirten Bünd⸗ 
nern dann und wann Hülfstruppen zuziehen 
ließ. Unruhen, in den Herrfchaften Waͤdens⸗ 
weil und Knonau wegen Steuerechöhung zum 
Zwede ver Befeftigung von Zürich entſtanden, 
wurden raſch gebämpft unb an ven Führern 
fiteng beftraft. Dagegen Eonnte es wenige Jahre 
nachher den Regierungen ber durch den großen 
Bauernaufftand (1653) beunruhigten Kantone 
durch Abfendung von Hülfsteuppen. Hülfe lei⸗ 
ften und trug zur Unterdrückung des Aufſtan⸗ 
des weſentlich bei. Wenig Lorbeeren ernbtete 
Zürich in dem Reltgionsfriege von 1656, we 
ed Rappersweil längere Zeit umfonft belagerte. 


Die Ginnahme diefer Stabt gelang ihm aber 
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‚ya Rüdiritte genoͤthigt. Beſonnerer aber doch 
enifchlevener als manche andere liberale Kans 
tone wirkte Zürich anfangs noch vermittelnb 
zur Auflöfung bes Sonverbundes bei, gegen 
welchen es ein treffliches Kontingent in das 
Feld führte. Mehrere feiner Staatsmänner 
Heben in der Reihe der einflußreichfien Schöpfer 
und NAufredyterhalter des neuen Bundes, In 
deſſen Räthen feine Vertreter durch ausges 
zeichnete Begabung und Sinfluß eine hervor: 
ragende Rolle fpielen. Im J. 1851 feierte 
ar in den Mauern feiner Hauptfladt das 

aͤknlarfeſt des Bintrities des Kantons in 
den Bund der Eidgenoſſen. 

Grundzüge der Berfaffung. Die 
höchſte Gewalt Liegt In den Händen des Volks, 
ausgeübt durch den Großen Rath, als deſſen 
Stellvertreter; alle Bürger des Kantone haben 
gleiche ſtaatsbürgerliche Rechte, und Haben, 
je nach ihren Fähigkeiten und Kenntniſſen, Zu: 
tritt zu allen Stellen und Hemtern; Freiheit 
der Preſſe; vollfommenes PBetitionsrecht, und 
Befugnis, Anfihten, Wäünfche und Beſchwer⸗ 
ben vor den Großen Rath zu bringen; Preis 
heit des Handels und der Gewerbe; Trennung 
dee Gewalten; Unverleglichfeit des Bigenthums 
und gereihte Entſchaͤdigung für Abtretungen, 
die das öffentliche Wohl erheifcht, Zehnten und 
Grundzinſe find Losfäuflih, und der Boden 
barf mit feiner nicht Iosfäuflichen Laſt belegt 
werben; Gleichheit ber öffentlichen Staatsla- 
fien, im Verhältnig des Vermögens; jeber 
Kantons = und angefefiene Schweizerbürger ift 
miligpflichtig , Militärfapttnlationen mit frems 


den Staaten find unterfngt; Pflege und Uns 


terflügung des Staats an’ alle niedern und 
böhern Schulanflalten. Ein Großer Rath 
übt die höchfte Gewalt nach ber Borfchrift der 
Verfafſung aus; er befleht aus 220 Mitglier 
dern, unter denen bie Stabt Zürich felbft 12 
ernennt , ihm ſteht die Gefeßgebung und bie 
Oberaufficht über die Landesverwaltung u. f. w 
zu, aud) tft er der Stellvertreter des Kantons 
nad Außen. Alle Mitgliever find auf eine 
Dauer von 4 Jahren gewählt, und je zu 4 
Jahren werden neue Wahlen vorgenommen. 
Ein vom Großen Rathe aus feiner Mitte ges 
wählter Bräfivent bekleidet diefe Stelle nicht 
länger als ein Jahre und fft nicht unmittelbar 
wieder wählbar. Die Verrichtungen ver Groß: 
räthe find unentgeldlich. Die oberfie Verwal⸗ 
tungsbehörbe bildet ein Regierungsrath 
von 9 Mitglievern, die vom Großen Rathe 
auf 6 Jahre gewählt find; jenes dritte Jahr 
tritt die Hälfte derfelben ans. Zwei Ne: 
gterungspräfidenten(Bürgermeifler) füh⸗ 
ren abwechfelnd, jeder ein Jahr lang, im Re> 
gierungsrathe den Borfig. Sie find nur auf 
eine Dauer von zwei Jahren gewählt. Dem 
Regierungsrathe liegt die Führung fämmtlicher 
Negierungsgefchäfte ob; er beftellt die für das 
Regierungsweſen erforderlichen Direftorien des 
Innern, der Polizei, der Juſtiz, der Finan⸗ 


zen, des Milliärs, der Erziehung, bes Mebts 
einalweſens und ber politifchen Angelegenhets 
ten; auch Hat er die Aufficht über ven Kirchens 
und Grziehunge-Rath. Für den ganzen Kanton 
beſteht ein Oberg ericht von 12 Mitglievern 
vom Großen Rath nach freier Auswahl, is 
ober außer feiner Mitte, erwaͤhlt, deren Amtss 
dauer auf 6 Jahre beftimmt if. Zwei Präfls 
denten führen abwechfelnd, jeder ein Jahr lang, 
im Obergericht den Borfig. Es If die höchſte 
Behörde für alle Rechtsſachen, an die alle 
Appellationen von den Bezirksgerichten gehen. 
Die Kriminalfälle werden durch Schwurgerichte ° 
beurtheilt. Der ganze Kanton bildet nur Einen 
Schwurgerichtöfreis. Jeder ver eilf Bezirke hat 
einen Bezirksrath, beflehend aus dem Statts 
halter als Präfidenten und 2 (in Zürich 4) Bes 
zirferäthen, der die Gemeindeverwaltungen und 
Waifenpflege beauffichtiget; einen Bezirks» 
ſtatthalter, ale Stellvertreter Der Regierung, 
von dem Regierungsrathe aus einem Dreiers 
vorſchlage der Bezirköverfammlung auf 6 Jahre 
erwählt, und ein Bezirfsgericht, das aus 5 
Richtern befteht, in Bagatellſachen die zweite 
und in wichtigern Streithändeln die erſte Inftang 
bildet, und Die Aufficht über pie Friedens rich⸗ 
ter, die Kreisgerichte und Notarien des 
Bezirks hat. Jede Gemeinde hat ihren Bes 
meindeammann und Gemeinderat, 
nebit einem Gemeindspräſidenten. Die 
eilf Bezirke, in die der Kanton eingetheilt ift, 
find: Zurich, Affoltern, Horgen, Meilen, Hins 
weil, Ufter, Pfaͤffikon, Winterthur, Andels 
fingen, Bülach und Regensberg. — Sn ven 
ſchweizeriſchen Nationalrath fendet der Kans 
ton Züri 13 Mitglieder, 2 in den Stänbes 
rath. Sein Geldfontingent beträgt zu 50 Raps 
pen per Kopf ber Bevölkerung: 125,349 Fr.; 
fein Mannfchaftsfontingent: Gentewefen: 
207 Sappeurs, 189 Pontonniers; Artillerie 


1384 M., Kavallerie 179 M., Scharffchüßen 


806 Mann, Infanterie: 10,307 Mann. 
Das Schulwefen, unter Leitung eines 
Erziehungsbireftors und eines Grziehungss 
tathes ſtehend, Hat feit 1830, wie erwähnt, 
außerordentlich Fortſchritie gemacht, und if 
fortwährend Begenftand großer Sorgfalt Seis 
tens der Behörden, weldye zur Hebung des⸗ 
ſelben keine Unkoſten ſparen. Der Kanton 
zahlt außer den Stadtſchulen Zürich und Win⸗ 
tertfur, an denen 85 Lehrer angeſtellt find, 
und welche 2675 Schüler zählen, 477 Pri⸗ 
marfchulen mit 26,555 Alltags, 11,178 Res 
yetirs und 9875 Sonntagsichülern; außer» 
dem 61 Sekundarfchulen mit 1225 Schülern 
und Schülerinnen; es kommt mithin auf 5 
Kantonsbewohner 1 Schüler! Die Primars 
ſchulgüter der Landſchulen betrugen 1854: 
2,866,487 $r.; der Stadt Zürich 643,400 Fr.5 
Winterthurs 583,333 Pr.; im Ganzen aljo 
4,093,220 $r.; die Sefundarfchulfonds : 247,944 
Franken. Für die Primarfchulen leiftete der 
Staat einen Beitrag von at Br. ; — Weib: 
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„pie nn. 05 denẽ KHirche reichlich 
ſchanttnnd dao ehen adige Kolleginiſtift. av⸗ 


wie 7" aAuch dien; L 
Bortale,ı, Nahen her; Kuypta unter der Kirche 
ÄR ‚ein mahlechaktener.. —— — 
len Style. Fin dieſer⸗ Klache predigie Kls 
Acho/Zwinglin won: 31% Bis 15804. 2. Das 
Sramonmänbergegemshadı'Gnde. das 13. 
Jahnbenderte exhbaut, mit wei älterm Chore 
and ı fihlanfem- ſchöneme Thanmp; tim: daefer 
Kirche liegt Ber Bürgermeiten Baus, Walb⸗ 
aan begrabon quagezeichnet duxch jeine Höhe 
iſt der Char ar Brea igerlitdpe, welche im 
YA Sehr erbaut wurdeg in der Nıngmwilk; 
neref iiber wirde Den: ‚Fatheliiche: Gottesdlenß 
gehalten, Auher dieſen Kirchen zahlt Zürich 
nad. — Be — and die Oeten 
bacherircho icijenige deu Barfüßer wurndel ta 
ein The aforzumprmandelt. Außerdem / ſind noch 
Be engliche Mebaude fchenmmarih-a: bad 
1,852 1699 erbaute Matbhau a mit Mar 
wi von Meldionund Gpigzic, Büplijrmk 
einigen |hönen Sigungskofalens id Konn⸗ 
ee 296 unnfangredher Kan⸗ 
ansnhulgehänne; hie Daft, basınhönft 
eingerichte to Bichäung bieien Art in der Schweiz ⸗ 
Dat. geß· neue egntop op kein; dasi am⸗ 
wuthig gelegene Waiſenhaus, Feines wer 
ſchönſtan bebkure Hürichs,, ſowie die nahs 
Pfrundanſalt St Leonhard (Stadte 
Wital)yr und. Die, gut eingerſchtele Blinden 
um Tanbſtummenanſſtaht der Bahnhaß 
in der Kleinen: Stadizchns nem Schübenn 
bausiime Sihlhölzl. Unter wer Privatge 
baupem zeichuem ſich mids das Hôtel Damsı, 
zebit., Dependance am See, vor noch weni 
gen Jahren der ſchönfte Salthof, ber Schweiz? 
die ‚Dötels, Dellerue, du Kar,’ Steone, dann 
mehrere ‚Brivathäufer im, Thalader, amt See, 
wie. Hi Das, Bonmeriche, Das  Drelli'ie,; 
Murkii'iche,. das Mouſſonſſche Tobhlerſche ud 
und andere, mehr, Mächit Baſel und Genf 
iſt ,ghrichı die bebeutenbile Handelsſtadt der 
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und Halbſe denzeug⸗Mancfakturen. Die Zeugz⸗ 
manufafturen liefern wollene Waaren, bie.um 
irr dem Namen Scottibdi Jurigo nach Italien 
zum Gebrauche ber. Klöſten gehem In nedem 


Zeiten bat ‚Dies. jeher abgenommen, und mau 


webt hafür deſto mehr, Kaſchemire, orbinäre und 
Witteltücher aug jahliihenı Wolle. Die Sek 
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ſich nicht allein mi: ben Betridb, aller dieſet 
Waaren; ſonvern "auch" mit Wechfebgefchäften 
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Seive, Banmwollerund Rebsıı Sehr. — 
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Senſalen vder Mälker und 4 Nebinferfalen mb 
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syngueh Zi Seſchichtliches — 
Die erſte Anrogungia zu den Giſenbahnbau 
ma der Schweiz datirt ſich auf das Ende der 
dreißiger · FJahren Eswar die Verdindung zwi⸗ 
ſchen!Baſel und, 8ürüths lange Des Rheins, 
Welche von den beiden Stäbsen „„befonders von 
Hiwich ; atritingroßen Eifer: »beiniehen wurde. 
Dos’ :Unternehmen fcheiterte jebocy: theils am 
der Schwierigkeit. far Aufbringang der erforder 
lichen Hülfgmittel, theils an mangelnder Ber: 
fländigung der betreffenden Kantone. 

Im Anfang der vierziger Jahre erhielt als: 
dann das Bifenbahnmefen wiederum einen neuen 
Auffhwung, indem nad und nach faſt in allen 
Kantonen nach den Hauptverfehrsrichtungen, 
entweber burch die Regierungen over burch bes 
fondere Eifenbahnfomites ftatiftifche und tech⸗ 
nifche Vorarbeiten ausgeführt wurden. 

In diefe Zeit fallen 3. B. die erſten Unter: 
fuchungen für eine Linie von Lyon nah Genf, 
yon Morges und Laufanne nad Myers 
don, von Laufanne Über Freibürg nad 
Bern, von Biel über Solothurn nad 
Diten, von Baſel über Olten nad Lu—⸗ 
gern, von Baſel und Aarau neuerdings nad) 
Zürich, diesmal mit theilweifem Erfolg durch 
Anlage der Strede Züri: Baden, ſodann 
von Zurich über Winterthur nah Ro: 
manshorn, von Wyl über St. Gallen 
nah Rorſchach, von Rorſchach und Rap: 
yerfhwyl nah Chur und über den Auf: 
manier nah Locarno und Lugano. Die 
Unterfuchungen waren jedoch je nach der Wich⸗ 
tigfeit der in Frage flehenden Verbindung und 
den zu Gebote ftehenden finanziellen Mitteln 
mehr oder weniger gründlich und umfaflend. 
Die volltändigften Vorarbeiten wurden auf der 
Strecke Morgesstaufanne-Mverdon, Baſel⸗Ol⸗ 
ten⸗Luzern, Baſel⸗Coblenz⸗Zuͤrich, Zuͤrich⸗Win⸗ 
terthur⸗Romanshorn, Wyl⸗St. Gallen⸗-Ror⸗ 
ſchach vorgenommen. Mehrere Kantone hat⸗ 
ten bereits Konzeſſionen zum Bahnbau ertheilt, 
es gelang jedoch nicht Hr andere Unterneh: 
mungen als die fchon genannte Strede Zü- 
rich: Baden bie nöthigen Kapitallen zufammen 
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zu bringen. Den bezüglichen Vorbereitungen 
and Unterhandlungen traten der Sonderbunds— 
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ee He ja hr. sv 
hemmen in den Weg, und alle diesfälligen 
Schritte derGoſollſchaften mit, den Kantonen 
oder mit dem Agslende: wurden: abgebrochen. 
Die Hauptſchwierigkeiten für das Zuftantefom- 
men größerer und muüchtiger Unternehmungen 
lagen damals einerſeits noch im Mangel nau 
Peynlarität dieſes neuen Derfehramisteld und 
den mannigfadhen Borurtheilen.,. mit welchem 
felbſt miele Staatsmaͤnner Demfelbenıgegenüber- 
taten ‚nanberieitg in „bem moch herrſchenden 
politifchen Syftem der Souveränität der Kan: 
tone, dann aber auch in den noch theilweifen 
Rückſtande der technifchen Ausbildung des Ei: 
ſenbahnweſens, namentlih in Hinficht auf 
Ueberwindung großer Steigungen und feharfer 


7 r- 
Er) . 


| Krümmungen. 


Es war daher der neuen Bundeseinrich⸗ 


| tung vorbehalten, dem allmälig wachfenden Bes 


dürfniß für die Einführung der Gifenftraßen 
entgegenzulommen und ber drohenden Gefahr 
für Verfiimmerung des fehweizerifchen Handels 
durch Umgehung und Abfchneidung der Schweiz 
yom Auslande vorzubeugen. 

Sn der Abſficht dem ſchweizeriſchen Eifen- 
bahnweſen einen möglichft einheitlichen Cha: 
rafter zu geben, wurde mit Befchluß vom 18. 
Dezember 1849 von der Bundesverfammlung 
der Bundesrath beauftragt, folgende Arbeiten 
zur Vorlage zu bringen: 

1) den Plan zu einem allgemeinen ſchwei⸗ 
— Eiſenbahnnetze unter Zuziehung un⸗ 

etheiligter Experten zur Vornahme der tech: 
nifchen Vorarbeiten; 

2) den Entwurf zu einem Bundesgefeke 
betreffend @rpropriation für Gifenbahnbauten ; 

3) Gutachten und Anträge, die Betheili- 
gung des Bundes bei der Ausführung des 
jchmweizerifchen Eifenbahnnebes, die Konzeſſtons⸗ 
bedingungen für den Fall der Erftellung von 
—— durch Privatgeſellſchaften ꝛc. be⸗ 
treffend. 

In Folge dieſes Beſchluſſes wurde ſofort 
durch das Poſt- und Baudepartement ein ſpe⸗ 
zielles Eiſenbahnbüreau organifirt mit der Auf⸗ 

abe, alle Materialien zu ſammeln und die 
orarbeiten anzuordnen, die zu Begutachtung 
der vorliegenden Frage erforderlich ſchienen. 
Dieſe Aufgabe wurde im Laufe des Jahres 1850 
in einer fehr umfaflenden, gründlichen und 
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ei 
4) Rorfhad: und MWallenftabt: Chur zur 
Berbindung der am Bodenſee ausmündendven | 
deutfchen —— mit den bundneriſchen Alpen: 
päffen und Itali 


5) Bern: —* get Verbindung von Bern 


u I ‚Stammlinie 


6) Winterthur: Schaffhaufen, Bern- Thin, 
Blaeca⸗ Locarno, für größern. tofalverfehr. 

Dieſes Neb umfaßte eine änge von 135.60 
Schwei. Stunden und war mit einfpuriger Ans 
lage auf 102,123,000 $r., mit zweiſpuriger Ans 
ae auf 114,243,000 Er. on⸗ Bau⸗ 
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2) ohne Mitwirfung des Staats blos mit: 


telft ber freien Konkurrenz von Privatgefell: 
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ſchaften während einer En e von Jahren feine | 


Eifenbahnen entitehen fünnen, — und die Bor: 

läge die Ausführung der "Eifenbahnen mit 
Zinfengarantie entweder durch Privatgeſellſchaf⸗ 
ten unter Kontrole bes Staates oder als ge: 


‚meinfchaftliches Unternehmen des Bundes umb 


der Kantone zu bewerfitelligen. 

Diefen leßtern Modus hatte der Bundes: 
rath in feiner Botfchaft vom 7. April 1851. an 
bie Bundesverfammlung als Grundlage ge: 
wählt und empfehlend befürwortet, 

Die Bundesverfammlung fant den Zeit⸗ 
punft ihrer regelmäßigen Sitzung im Juli 1851 
nicht für paffend, dieſe noch nicht hinlänglich 
populär geworbene Frage zu behandeln, ers 
IE von A vielmehr dem “Boft» und Baudeparte⸗ 
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De ee vor, und trennte fi fort fort 
jorität für Staatsbau und eine Mine 
tät für den Privatbau, Die — nſich —— 
sub waren durch aͤußerſt vollftändige ha 
* und namentlich derjenige ver Major 
tät, peziell die allgemeine Emyfeblı 
niveſens oblag , wie vie bisher 


ſammlung * 

— as Syſtem bes Staateba 

ud für ſich betrachtet weitaus empfehli 

— gehalten wurde, konnte die Bundes— 
—J—— dennoch in Rückſicht auf — — 
thümlichen politifchen Verhaliniffe der Bun 
Snititutionen, no die ——— gegen —— 
ſchulden, auf die Rivalitäten zwiſchen ven 
verſchiedenen Kantonen und Landestheilen und 
anderer Gründe fich nicht —— zu 
ſelben Hand zu bieten, im Gegentheil, fie tı 
am 28. Juli 1852 ohne irgend welche { 
fion und mit großer Mehrheit dem Bor 
ber Minorität für Leberlaffun —— 
und Betriebes ver Eiſenbahnen an die 
Kantone, be — 28 an bie Pri⸗ 
vatthätigfeit, Bei. Aus der hieraus fol: 
genden einläflichen Berathung ging alsdann 
das bezügliche Bundesgefeg hervor, 

Grundlage aller für Gifenbahnen et: 
theilten und noch zu eriheilenden Konzejftonen 
und als Ausdruck der Verhältniffe ver. Eifens 
— ———— zur — hr 
Mechte und Befugniffe, folgen hier zur Wer: 
meidung fpäterer ae en’ bie 'be 
fimmungen biefes wichtigen Ge im Auszuge. 

Die gan ren gehen von den Kantonen 
ar wr unterliegen ver Genehmigung des 
unbe 
„Die wefentlichen Bebürfniffe für den Baur 
und den Betrieb der Gifenbahnen, Die vom 
Auslande pegogen werden, z. B. Schienen und 
omotiven, Räder, ei 
find vom Gingangszoll befreit; anf andern Ge: 
——— wie Wagen, wird nur ei geringer 
oll be; 
‚Die ME Ieileinwernaliuneen find bereshtigh, 
fi, ben Bahndienft beliebige Telegraphen 
richten. 
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vie" Bezirke Brugg’ mb VBaren, und gegen 
Mitternacht: "fcheivet ihm der Rhein von dem 
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Ruſſen zah leeich einfandenz wor Schließ⸗und 
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Haıter 9er Pees iger kar che welche im 
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ner iniche wirdy den - fatbeliiche- Gotterbienk 
alten, Außer - Diefen „Riuchen: zählt Zurid 
noch zwei andere, die Maſſer⸗ und die Detes 
badıerfirche ; viejenige ver Barfüßer wurbente 
eim Thraler umgewäandelt. Außerdem find no 
folgende üffentliche Mhebände jehendiverth 3 da 
im: 5 2 1699 erbaute, Mathſaue ‚mit Ma— 
lereiom vou Melchior und Heinrich Füßliund 
einigen ſchönen Sigungelofalenz; wie Korn; 
halle am Hafen; va# umfangreichen Hans 
tousichulgebäune; bie Pott, das ſchönſt⸗ 
kingerichtete Gebäude dieſer Art in der Schweizq 
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nebſt, Dependance am Ser, vor mod werk 
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vie Hſels Bellevue, Du Fac ſtrone, dann 
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Natuvgegenſtaͤnden 3 'biean ats milch e Summ⸗ 
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50,000 . Dande' uatT 3200 armifripbe, woerun⸗ 
ten meben:. trefflichen Godires une. Kaſſtkern 
nicht wenige Miet und Autugrapha ver ong⸗ 
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anueders Marmorbliſten won ' Lavater.,, übe 
Todtenmaske König Heinrich Vin. GEyps unth 
das fehenswerthe große Mäflar'fche Relief von 
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Ruſſen zahlreich einfandeny dor Schließ⸗ ‚und: 
Pfordemarkt zog Dagegen: eins außerordentlichs 
Volksmenge meiſtens aus nahrru Gegenden am, 
‚To daß oft großes Gedraͤnge von Menſchen aller: 
‚Art ſich zeigte. Für bie Dauer ber Meſſen 
wurde ein-befonderes. Handelsgericht, und für. 
Meßszahlungen eine eigene Wechſeb⸗und Zahl⸗ 
'taggronung aufgeſtellt. — Gegenwärtig ſtud 
diefe Meffen in Folge veränderter Handels⸗und 
Verkehroverhaltniſſe nicht mehr von großer Be⸗ 
dentung, ‚nnd: mur-bie ſogenamite Pfimgſte 
meſfe wird noch zu größern Geſchäften na⸗ 
mentlich in Leder, benutzt; auch; zieht doren 
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leibt wurde, mit dem'es bis in das 12. Jahrh. 
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Schweizer fein müflen. Jeder von der Bahn 
durchzogene Kanton wird durch 3 Mitglieder 
vertreten. Jedes Mitglied muß Beſttzer von 
30 Aktien fein. Zwei Jahre nach der gänz- 
lichen Eröffnung des Betriebes ift der Ver⸗ 
waltungsrath einer Gefammterneuerung zu uns 
terwerfen. Nachher unterliegt alljährlich der 
vierte Theil der Mitglieder einer Neuwahl. 
Die austretenden Mitglieder find ſtets wie- 
der wählbar. Der DBerwaltungsrath wählt 
alljährlich feinen Vize: Bräflventen. Gr ver: 
fammelt fich mindeftens einmal alle 3 Monate, 
außerdem jeweilen auf das Begehren von 5 
Mitgliedern oder vom Direktorium. Zur Bes 
ſchlußfähigkeit ift ein Drittheil ver Mitglieder 
erforderlich; es entfcheidet die Stimmenmehr: 
heit oder die Stimme des Präfiventen. 

Der Berwaltungsrathb behandelt folgende 
Geſchäfte: 

. Einberufung der Generalverſammlungen; 

Berathung und Begutachtung der Anträge und 
Verbandlungsgegenflände zur Vorlage an die 
Seneralverfammlung; Wahl ver Mitgliever des 
Direktoriums, des Vorfigenden und der Des 
partement- Chef; Kontrole der Gefchäftsfüh: 
rung des Direftoriums; Abnahme der Rech⸗ 
nungen und des Gefchäftsberichtes; Feſtſtellung 
des Bauplanes, der Boranfchläge für den Ban 
und des Detriebebübgeis Erweiterung des 
Bahnnetes, Einverleibung anderer Gefellichaf: 
‘ten, Vermehrung des Baufapitals; Aufftellung 
der Tarife, der Bahn⸗ und Dienftreglements; 
Grrichtung von.Stellen und Beftimmung der zu: 
gehörigen Gehalte, Wahl des Oberingenieurs 
und Genehmigung der Anftellung aller Beam: 
ten mit mehr als 2000 Sr. Gehalt; Genehmi- 
gung von Berträgen mit Kantonsregierungen 
und mit Transport:Anftalten; Beſtimmung der 
Dividende; Verwendung des Reſervefonds ſo⸗ 
wie vorfchhffiger Gelder; im Allgemeinen alle 
Uingelegenheiten und Interefien der @efellfchaft, 
die ihm zur Begutachtung oder Entfcheidung 
überwiefen werden. Der Sekretär des Ber: 
waltungsrathe ift zugleich Kontroleur für das 
Rechnungswefen. Dem Berwaltungsrath fteht 
das Recht zu, Mitglieder des Direktoriums 
von ihrem Amte jederzeit zu fufpendiren. 

Das Direktorium ift die ausführende 
Behörde der Gefellfchaft; es befteht aus fünf 
Mitglievern, der Ober⸗Ingenieur hat Sitz und 
berathende Stimme. Die erfte Amtsdauer ift 
6 Jahre mit Wiederwählbarfeit. Die Diref- 
toren haben ihren Wohnfls in Bafel. In 
den Wirfungsfreis des Direltoriums fallen fol- 
gende Gefchäfte: 

Vorbereitung aller Gefchäfte und Vorfchläge 
ur Vorlage an den Berwaltungsrath; Erhe⸗ 
ung, Nutzbarmachung und Verwendung des 
Aktienfapitals und aller fonftigen Ginnahmen; 
die Gittererwerbung, Bahnausführung, Ans 
fhaffung aller Materialien, Abſchließung aller 
Sezüglichen Verträge, Anftellung und Entlaj- 
fung der Beamten, Organifation und Leitung 


des Bahnbetriebs, des Buch⸗ und Rechnungss 
wefens xc. 

ı Das Direktorium erftattet vierteljährlich Bes 
richt an den DBerwaltungsrath und einen ums 
faffenden Jahresbericht nebft Rechnungsablage 
für die Generalverfamminng. 

Zwei Jahre nach Eröffnung des Betriebes 
auf fämmtlichen Linien Tann die Generalvers 
fammlung auf den Borfchlag des Verwaltungss 
raths eine neue Organifation für die ausfühs 
rende Behörde aufitellen. 

Mährend der Bauzeit bezieht jede Aftie 
40/0 auf den gemachten Einzahlungen; bis zur 
gänzlichen Betriebseröffnung wird biefer Zins 
aus dem Gefellfchaftsfapital und allfälligen 
Betrlebseinnahmen entrichtet. Nach dieſem Zeit⸗ 
punkt foll der Reinertrag abzüglich fammtlicher 
Zaften, Unterhalts: und Betriebsfoiten vers 
wendet werden zur Entrichtung der Dividende 
bis auf 4°/o pr. Anno, 10°%o vom Reſt zur 
Bildung eines Nefervefonds und 900/0 zur Ver⸗ 
theilung unter die Aktionäre, das Marimum 
des Refervefonds iſt auf 60/0 des Gefellfchaftes 
fapitals feſtgeſetzt; dieſer Fond ift Cigenthum 
der Aftionäre. 

Im Fall des Rückkaufs der Bahn find alle 

vorhandenen Mittel der Gefellfhaft vor allem 
ur guten Initandftellung der Bahn nebſt Zus 
ehörde zu verwenden. Bei Liquidation ber 
Gefeltfchaft find alle Summen, die nad) ders 
felben eriftiren, nach Abzug aller Laſten, gleichs 
mäßig unter alle Aktionäre zu vertheilen. 

Alle in Angelegenheiten der Gefellichaft 
vorfallenden Streitigfeiten find ohne Weiterss 
ziehung durch Schiedsrichter zu fchlichten. 

Gegenwärtig befteht der Berwaltungsrath 
aus 31 Mitgliedern, Bräfivent ift Herr Raths⸗ 
herr 8. Geigy von Bafel; Präflvent des 
Direktoriums Herr Direftor Speifer; Ober 
Ingenteur, Herr Oberbaurath Etzel. 

Betrieb. Der Betrieb ver Strede Baſel⸗ 
Siſſach hat vom 19. Dez. 1854 bis 31. Dez. 
1855 folgendes Grgebniß geliefert: 

Die durchſchnittliche Länge der betriebenen 
Strede betrug 3.62 Stunden oder 17.4 Kilom. 

Es find transportirt worden: 

Perfonen 338,6361/e, pr. Kilom. 19,468 
Güter 358,532 ”» m ..%,609 
Die Einnahmen betrugen im Ganzen: 

Fr. 295,111. 99, per Rilom. Fr. 16,970. 21. 
Die Ausgaben: Ar. 193,010. 44, per 

Kilom. Fr. 11,092. 55. 

Der Reinertrag: Br. 102,101. 55, per 

Kilom. Fr. 5877. 66. 

Das in Betrieb geftandene Baufapital war 

circa Fr. 3,500,000. 

Der Reinertrag beirug fomit vom Baus 

fapital circa 30/0. 

Der Umfland, daß in diefem erflen Des 
triebsjahr, während mehr als 5 Monate nur die 
kurze Strede Bafel-Lieftal unter ganz un« 
günftigen Berhältnifien fowohl füc die Cinnah⸗ 
men als für bie Ausgaben Eau wurde, 
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Gt: Rider, mit. einem tueitliepen Seziälne 
im .Chorektar:; m dem Zuger: Bran⸗ 
(f. Gebr febzmsmerth: iik- * 
farned Sit. Michael, 
nehen dem, ‚eigentgumlich, ba —— 
exieu Beinhaufe ‚ige große Anzahl. foi- 
Ka and merfwinhiger Grabnonumente 
ſich beiinuet. Ferner Die fgon gebaute Kirdre 
St: Dawald mit.einem guten Öemälbe 
vom. RAarl- Maratii, Auf dem mit Blumen 
gefdmädten Beitesader bei-tieler Kirche. ruht 
bie. Hüfte. Des fcnweiz. Geichichtsior ſcerg und 
Befipers einer reichen Sammlung hiferiicker 
Handichriften, Generallient. Beat Fidel Anton 
von Zur. Lauben, des lebten Sproſſen eines 
—— — — ——— aus welchem, fo wie 
and ven Familien Kollin, Steiner u. A. eine 
Reihe tapferer Männer, auf jeemdem un» eine 
heimifchen Boden, biuteten. General Zur 
Lauben Harb am 413. März 1799. Sehens 
werth find feruer das Kapuzinerkloſter mit 
einer weiten Ausſicht, und einem Gemalde vou 
D. Calvaert in der Kirche, die Grableguug 
Ghritti vorflellenn ; das neue Armenbaung um 
bes Zenghans, wo viele in den Schlachten 
der Schweiger eroberte. Waſſen aufbewahrt wer⸗ 
den..: Beier Kollins des heldenmüthigen Baus 
nenrägerg: von Bug bintbeipigte Feldbinde 
(Belleuz) wird von einem Radyfommen aufber 
wehrt, Bexrſchiedene Ungliddszälte trafen die 
Start; 1435 janfen nad) einem heitigen Anal 
zwei Straßen in den See, wobei 60 Wenſchen 
das Leben verloxen. - Dafielbe Scidjal Hatten 
1594 einige Haͤuſer, und 1705 ging ein heil 
dee Siadt in. Feuer auf. Dielen folgte Die 
Revolution 1798, währenn welder die 
Stedt Zug durch eine ruhigere Haltung, als 
Die der hbrigen. Waldkanlone, großes. Leiden 
erſparie, Ing: befipt außer ber Elementar⸗ 
nach eine — 8 ein —— — 
Gingen,: Boll> und rapheubüreau, — 
Gelee, Pit, Ball die und Lowen. 
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Gehören nicht zu m ichanerlish zerhabeuen, 
wie af dem Bieswelvfädiere und Yen. Male 
lenſtatter⸗Seez dagegen find Be-hier ducch milde 
Größe und hohe Aumuih ſchon gemüct.. Die 
öftlihen Ufer des Zugerfeed jeigen große Frucht⸗ 
barkeit und And mit Kattanimheiwer ———— 
Suũdwaͤrts ſteigt der Rigi in Die Höhe, un) im 
den weil, und. nörel. „Umgebungen „werhfele 
Baldungen, Wieſen. Obſthaine und Getreide⸗ 
felder. Diefer See iñ ſehr üſchreich und nährk 
Karpfen von O bis a0 Bi. und Hechte bis SM 
Pfund ſchwer. Die Rotheln,. eine: Forellen⸗ 
art, die dem Zugerſee ausichliehlide eigen if, 
gehört zu ven förlicdyiien Fiſchen der Schweiz. 
Zullenried, Dori una H; Schloß im der 
Bi. Lenggenwyl, "Et. Gall. an nn 1705 
Fuß ü. M. Das Schloß mit: leiwen Swoebüs 
rungen in biefem 59 Gäaufer: zählenten Ode 
fam 1755 für 1,000 fl. en das Still St. 
Ballen. Mit Oberhainen, Sehris und Dieks 
wyl bilsele Zulkenried bis TOR eig: von dem 
Gofammann in Wyl verweltekes „Bericht. 
Znlg, die, Bad, Der m len ont. auf 
dem Gränenberg, dem weilichen Borſprunge 
des Hohgant entipringt, bası Erik dexchilieſt, 
ben Eumpfboben von Schwarzeneag brwäliert 
und von Bach, oberhalb Sieiiäbarg, in einen 
Kanal geyeungen,- fich- fünweili von Heims 
beag in die Aar ergießt, im K. Bern. Sein 
Bau beiträgt 4 S4. un» in behändig nad De 
Ren gerichtet. 
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fire Siſſach wind Tontiiken; in bev>Ph: Lens 
nie an een Barfellandichaftli. Bez.Siſſuch 
FEHIR KM SE hat eintraͤgliche Felder 
uns Mieten ‚guten‘ Obſtdau und lwohlhabende 
Eimvohter, unter welchen: virle Seidenband⸗ 
ſtuhlbanerte Nahe vabal-äf- ein’ geoßer und 
ſchsner, dem Staate gehoriget Forſt, Die Zunge 
ger Hard genannt! 32 
guras Thul dae, im teſſin. Bez Blegno. 
Es zieht kalte oberſter Theil bes Campra⸗ 
oder Edmperiethales yon Dlivore nad Morde 
weiten defmasts, iſt imr Anfange: beinohnt'und 
fruchtbar: weiter "oder Habıes nur Wälder: und 
Wiefen. Auft ver Höhe ves Berges genießt 
maneine ſthoͤne Ausſicht anf: das Blegnothal. 
wine Steaße::führt durch diefes Thal, neben 
den Sofpitälern -Enrnperiv. ud Gafacdla: vor⸗ 
bet gaf den Sukmanier.' ° -:. aln 
Zur⸗Buchen, f. Bachen, gun 
- Beet, ilelnes Dorf Im Thale Jaun, 
ter Freiburg. Bez: Greierz. Es führt feinen 
Namen vun bhriev- Eiche, "ber einzigen, die-in 
vieſein Thale wärhst:: en 
BZurfluhe; Weller tm Fieſcherthale, 
Bf. Fieſch und dene woalliſ. Bez. Gombsi' 
I Furzach, ein aarg. Bezirk, grenzt ge 
gen Morgon an den K. Zürich, gegen Abend 
an den Bezirk Latfenburg, ‘gegen Mittag an 
Ble' Bezirke Bruggeennd Vader, und gegen 
Mitternacht fiheivet ihn der Rhein von dem 
Sroßherzogthuunt Baden. Bribekeht aus ven 
sler- Kreifen Zurzach, Klingnau, Rukferfluät 
und Lrüggern tn denen: fichdie Kirchfplele 
Zurzach, Unter⸗Endingen, Baldingen, Kling⸗ 
ran Kaiſerſtchl, Schneifengen, Lenhndu Wie: 
Hfofin )" VLeuggern und Degerfelven. befinden. 
Diefe enthalten in 25 Ortichaften 15,451 Eiu⸗ 
währe, watunter 34 Proteftantantuld 3515 
Juden; welche letztere meiſt vom Kleinhandel 
Ebeng Der Boreniſt zum Dheil: betgig: und: 
Merk Ind veſonders zwiſchen: Baden und‘ 
Kelferſtuhl anſcht fehru fruchtbar.Daher fine‘ 
arte Ennwohntrenine Banzen niit: wohl⸗ 
hadende Iut Der Beginn ves NRheine fihinder 
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RE zach, Nee und MWeziekanit, großen 
| fehen! gebauten "päritätifeken. Dlarfiletun mit: 
ı 18. Bio; hier füch vorzüglich non Aandbau 
undi dem Tramfet nülmert, in einet sondetauen. 
Ebene ;i welche der Rheiuinordlicht begrengt unde 
vom badiſchen Gebiete ſcheidet Vnii. Aut 
In Barzach⸗ reiten won alton Zeitom her veeb 
Jahres meſſemn, die einzigen ven Aut inder! 
' Schweiz; — *2*8 — ; eine un: Warz, Die andere 
‚um Piingiieit, umb ıdie. drpitte Ende Auguſti um 
Vovenatag. Bebe derſelben dcquerten 0 Tage 
und endigte mit.einem Schließs um: Bichmarkty 
'füb: den Großhandel, dor in frühen Hahren 
ſehr ſchwunghaft auf: dieſen Meſſenbetrisben 
wurde taren-bie zwei erſten Tage bie Haupt⸗ 
geſchaͤftstaägte, an Denen ſich Großhäudlet aus. 
den entfernteſton Gegenden, ſelbſt Pplen und. 
Rufſſen zachleeich einfanden; Bor Schließ⸗ und: 
Pfordemarkt zog dagegen eins außerordentliche 
Bolfsmenge meiſtens aus nähern Gegenden am, 
ſo daß oft großes Gedraͤnge von Menſchen aller: 
Art. ſich zeigte: Füvr die Dauer der Meſſen 
wurde ein beſonderes Handelsgericht, und für: 
Meßzahlungen eine eigene Wechſel⸗ und Zahl⸗ 
tagordnung Aufgeftellt. — GSegenwärtig ſtud⸗ 
dieſe Meſſen in Folge veränderten Handels⸗ und 
Berkehroverhaͤltniſſe nicht mehr von großer Bes 
deutung, nnd wurıbie fogemamite. Pfimgſt⸗ 
meffe wird noch zu größern Geſchäften,na⸗ 
‚mertli in 2eder, benußt; auch zieht deren 
Schließ⸗ und Biehmarlt immer noch viele Leute 
herbei, fo daß den Einwohnern auch jet noch 
manche Bortheile daraus: entRehen, Die übris 
ger Meſſen find mehr zu Sahre: und ‚Bier 
; märften herabgefunfen, Zur. Zeit. der Meſſen, 
find alle Hausbefiger zu Wirthſchaftsbetrieb bes. 
rechtigt: Das Koflegiatftift in Zurgach gehört ' 
za den anfchnlichern in der weiz.mmb bat 
‚10 .&Chorherren: und 3 -Kaplane: Es war an⸗ 
fange eine in nicht genau zu ermtttelader Bett 
goſtiftete Berreviktinerhbtei,welde von Kart. 
dem Dicken 881 dem: Kloſter Reichenau eiuwers. 
lelbt wurde, mit dem es bis in das 2. Jahrh. 
‚zu ſeinem öfonomäfehen Nachtheile verbunden 
:bikeb. Biſchof Eberhard: von Konftanz kaufte: 
es vom Abte za Reichenau un :310: Mat tler 
ber und errichtete das -jeiige Ehörkerrenflift}: 
das Durch Vergabungen ser Biſthöſe nath und 
‚nach zu anfehnfihen Werkiögen: galanghen "In. 
‚dem Gewölbe unter dw Chor ver Stifteticchey: 
‚Dies von eigener Batrart, befinyen ſich vas ches 
mals von Wallfahrterun ſtark · beſuchte Sradinre 
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Berf entleerte,, hat. der Berg, „guf Dem that: 
Baut iſt, eſnen gefahrdrohruden Tu sihefemmen 
Zwquwinen, fl, Erler von ST T IT 
im Sanlerthal.iume walliſ. in. En 
ihres ‚eorr, Sodem-Zobel, 
ER eine, wilde, enger und, pultere, Schindl, 
St. von. ‚St, Gallen in ‚ver zabpenach, Ar 
meinde Stem, yoo Die Grauzen. w ſhen beiben 
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ch berühren. Die Konmmnikatlonsitenbe gun 
&t. allen nach Huudweil ‚Hühr, —1— Heilen 
nördl. Berahangen im Frlen ginge peut, 
pinen Tanncawald hinab ud, sam. pen untit 
gen geſetzken Abhang eben fo Aut Ina, at 
den Fußgönger, Beirped; mi t schau. £ dem viel 
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er Umſrnahmungen ‚gimfilgerem Zeitpunkt 
aneten war/iq e baug endlich ven Memſchuu⸗ 
LISTLR N Las Ifq Rhlline Pr Raktonele 
voth Ri han:ta: ud amgeichemer Männer :in 
danıSantauen Str Ballen: Bhrich,, Glarus, 
im: Zahre 185%: die vefinitive Bildung, piner 
—A— (haft. zum Baug einer Eiſenbahn 
nich Ronſchach⸗ ihn s. Chun⸗-NRabperſchwyl 
mit. Zweigbahn von Weſen nach Glarus, welce 
ſodanx ſpäter, laut Uebereinkanft mit vem Kt. 
Keffin (1853) ihre Fortſetzung Über den Luk⸗ 
manier: bis an den. Lago Maggiore erhalten 
ſollte. Dieſe Aktiengeſeliſchaft erhielt im Jahr 
1853 noch die fämmtlichen- dieſe Linie betzefr 
fenben. ‚Ronzeffionen und’ deren Genehmigung 
duch Den Bund. Das nöthige Kapital von 
25 Millionen Franken follte zu 2/5110. Mill,) 
durch die fchweigeriichen, zu ®/s (15 Millionen) 
durch engliſche Aktionäre, als deren Bertreter 
die Herren Sohn Gurney und 3. MW. Brett 
in. Londen auftraten, herbeigeſchafft werden. 
Konkituirung der Geſellſchaft den 29. Auguſt 
1853.. Der Bau, ber bisanhin der englifchen 
Unternehmergefellichait Piddering und Komp. 
Übertragen war, und wahrfcheinlich jegt von 
der Verwaltung felbil fortgeführt werden wird, 
it von Chur abwärts, fomohl gegen Rorſchach 
als gegen Wallenftabt und von Weſen gegen 
Rapperſchwyl ziemlich fortgefchritten, fo daß 
die SInbetriebfegung eines Theiles der Bahn 
yielleicht noch im Jahre 1856, die gänzliche 
Vollendung derſelben auf den konzeffionsge⸗ 
mäßen Termin flatifinden dürfte. Es ſteht zu 
erwarten , daß der von den englifchen Aftionären 
nicht, gekeiltete Betrag der flatntengemäßen Bin- 
zahlungen bei dem nach nunmehr erfolgtem Frie⸗ 
den für die Eiſenbahnunternehmungen wieder 
günſtig geſtimmten Geldmarkt in kurzer Zeit 
auberwärts geſichert werben könne. 


XV. Die großherzogl. badiſche 
Staatsbahn. 


Länge und Richtung. Die Bahn zieht 
Ach von Haltingen bei Klein⸗Hüningen und 
Klein:Bafel vorbei an dag Grenzacher⸗ 
horn. Ihre Länge beträgt auf Baslergebiet 13/16 
Stunden. Zwifhen Bafel und Haltingen 
mar der Bahnbau mit bedeutenden Erdarbei⸗ 
ten verbunden und beträgt die Steigung gegen 
Haltingen auf dem größten. Theile diefer 
Strecke 69/00, da die Station Haltingen bes 
beutend. Höher ..liegt als Bafel. Bemerfens: 
werih if die eiferne Gitterbrüde über den 
Wiefenfluß und der großartig angelegte 
Bahnhof in Bafel. .. 

». Befhichte. In der Abficht, bie ſchon 
längere Zeit bis Haltingen an die ſchweiz. 
Grenze ausgeführte badifche Staakebahn-über 
Baſel, Walbehut:Schaffhanfen gun den 

odenfee auezubehnen, hat die großherz, bar 
diſche Regierung mit der ſchweizeriſchen Eid⸗ 


her: Bio Bedingungen der Aulage nnb-- ve 
Watriebs deu Bahn anf Schweigergebiet zu 
vegeln Seflimmt:iit; Die Bahn- wird die Beis 
den. KantoreBaſel⸗Stadt und Scharfe 
haufen berühren and iſt bereits auf dem Ges 
biete von Baſel⸗Stadt ausgeführt unv- bes 
tieben. BE 

- Am 20. Bebr. 1855 wurbe der Betrieb von 
Baſel abwärts bis Haltingen und am 4. 
Febr. 1856 die Strede von Bafel aufwärts 
bis Säckingen eröfinet. Wahricheinlich kaun 
vor Ende 1856 der Betrieb bis Waldshut 
ausgedehnt werden. Die Ausführung der Bahn 
bis Schaffhauſen wird alsdann jchwerlich 
mehr lange anfichen, da gegenwärtig ſchon die 
Borarbeiten im ange find. BE 

Berhältinig zu den Kantonen und 
zum.Bunde. Der Bau der Bahn auf Schwets 
zergebiet gefchieht durch die badiſche Megies 
rung unter Wahrung der Hoheitsrechte des 
Bundes und der betheiligten Kantone. Die 
Bahn fol von Bafel nah dem Bodenfee 
innerhalb 15 Fahren auf Koften der badiſchen 
Regierung eritellt werden, nach Ablauf weicher 
Friſt diefer Vertrag außer Kraft tritt. 

Veber Zugsrichtung, Lage der Bahnhöfe, 
über die Beichaffengeit der Bahn im Allges 
meinen, fowie über etwaige Leiſtungen ber ber 
theiligten Kantone hat ſich die badische Regie⸗ 
rung mit den betreffenden Kautondregierungen, 
vorbehältlich der Genehmigung des Bundes, 
zu verlländigen. Die Anwendung üblicher Bau 
grundfäße, fo wie die Beilimmung der Spur: 
weite foll der badiſchen Regierung überlaflen 
fein. Den betreffenden Kantonen ſteht jedoch 
zu, die Aufficht über den Bau in fie 
heitspolizeilicder Beziehung und binfichttich 
der vereinbarten Grundſätze und Pläne, zu 
führen. 

Waͤhrend der Bauausführung werden bie 
babifchen Baubehörden alle Maßregeln gegen 
Unterbrechung des Verkehrs auf den mit der 
Bahn freuzenden Straßen und Wegen treffen. 
Nach vollendetem Bau hat die badische Regies 
rung dem Bundesrathe eine detaillirte Nach⸗ 
weifung über bie auf fehweizerifchem und dem 
aufloßenden Gebiete verwendeten Baufoften, 
nebft einem volltändigen, das ganze Bahn⸗ 
eigentgum mit Iubehör enthaltenden Plane, 
zu etwaiger Grinnerung oder Anerkennung mit⸗ 
zutheilen. Für die Erwerbung des. Bahnger 
bietes bat das ſchweizeriſche Exrpropriationds 
Geſetz Anwendung zu finden. Die fchweizerifche 
Cidgenoſſenſchaft überläßt der bavifchen Mer 
gierung den Betrieb der auf Schmeizergebiet 
befindlichen Streden, wobei die großherzogliche 
Bahuvsrwaltung Anſpruch auf ven Schug der 
beireffennen fchweizerifchen Behörden hat. : 

: Meder für das Babneigenthum noch für 
den Betrieb hat die badifche Bahnverwaltung 
—D an die ſchweizerifche Bundeoregterung 
zu entt - ln 
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möglichft unbefangenen Melle fowohl in tech⸗ 
niſcher als Ratiflifcher Beziehung gelöst, fo 
daß es noch in bemfelben Jahre möglich wurbe, 
ein technifches Butachten durch den berühmten 
englifhen Ingenieur Robert Stephenion 
und ein finanzielles Gutachten yon ben hiezu 
berufenen Sryperten Hrn. Rathsherrn Geigy 
von Bafel, Ingenieur Ziegler von Winter: 
thur und Dr. W. Schmidlin von Bafel mit 
Erläuterungen zu den beiden Erpertenberichten 
vom Chef des Gifenbahnbüreau Ingenieur 
Koller, auszuwirfen, — und fowohl den 
Mitgliedern ver ‚Bunbeeberfammlung als dem 
größern Publikum zur Kenntniß zu bringen. 

Die Refultate diefer Qutachten waren: 

A. Das fogenannte Stephenfon’fche @ifens 
bahnneg mit folgenden Linien: 

1) Baſel⸗Olten zur Verbindnng der fran- 
zöfifehen und veutichen Gifenbahnen mit dem 
Innern der Schweiz. 

2) Morges: Yverdon » Murten : Lyß » Sole: 
thuen » Olten = Aarau » Baden » Zürich : Winter: 
thur = Romanshorn » Rorfchach als Tranfitlinie 
durch die ganze Schweiz von SW. nad) NO. 

3) Dlten= Luzern zur Verbindung dieſer 
ntinie mit Luzern, dem Gottharbpaß und 

talien. 

4) Rorſchach⸗ und Wallenftadt: Chur zur 
Berbindung der am Bodenfee ausmündenden 
deutschen Bahnen mit den biinpnerifchen Alpen: 
päflen und Italien. 

5) Bern⸗Lyß, zur Berbindung von Bern 
mit der Stammlinie. 

6) Winterthur: Schaffhaufen, Bern= Thun, 
Biadca: Locarno, für größern Lofalverfehr. 

Diefes Netz umfaßte eine Länge von 135. 60 
Schweiz. Stunden und war mit einſpuriger An- 
Inge auf 102,123,000 $r., nit zweifpuriger Ans 
lage auf 114,243,000 Fr. veranfchlagt, Bau: 
zinfen jedoch nicht inbegriffen. 

B. Die Nachweifung, daß 

1) die Herftellung der Bifenbahnen in der 
Schweiz nach dem Maßitabe ver finanziellen 
Hülfemittel angerathen werden dürfe; 

2) ohne Mitwirfung des Staats blos mit: 
telſt der freien Konkurrenz von Brivatgefell: 
fohaften während einer Reihe von Jahren feine 
Eifenbahnen entſtehen fünnen, — und die Vor⸗ 
fhläge die Ausführung der Gifenbahnen mit 
BZinfengarantie entweder durch Privatgefellfchaf: 
ten unter Kontrole des Staates oder als ge⸗ 
meinfchaftliches Unternehmen des Bundes und 
der Kantone zu bewerkſtelligen. 

Diefen lestern Modus hatte der Bundes 
rath in feiner Botfchaft vom 7. April 1851 an 
die Bundesverfammlung als Grundlage ge: 
wählt und empfehlenb befürwortet. 

Die Bundesverfammlung fant den Zeit: 
punft ihrer regelmäßigen Sigung im Juli 1851 
nicht für paſſend, diefe noch nicht hinlänglich 
populär gewordene Frage zu behandeln, er- 
theilte vielmehr dem Poſt⸗ und Baudeparte⸗ 


über den Einfluß der Ciſenbahnen auf die nicht 
induftrieflen Theile der Schweiz die Zweifel 
und Vorurtheile der öffentlichen Meinung zu 
zerfireuen. Zwei gründliche Abhandlungen , 
weiche im Laufe von 1851 erfchienen, von Dr. 
W. Schmidlin für die deutſche Schweiz und 
von John Coindet von Genf für bie fran— 
zöfiſche Ka bearbeitet, waren bie Ergeb⸗ 
niffe diefes Auftrags. 

Die Kommiffion des Nationalraths nahm 
enblih im Frühling 1852 nach diefer Aufklä⸗ 
zung des Publifums die Berathung diefes Ge⸗ 
genitandes vor, und trennte fi fofort in eine 
Moaforität für Staatsbau und eine Minoris 
tät für den Privatbau, Die Anfichten beider 
Theile waren durch Außerft vollftännige Berichte 
uuterftügt und namentlich derjenige der Majori⸗ 
tät, dem fpeziell bie allgemeine Empfehlung 
des Ciſenbahnweſens oblag , wie die bisher er= 
fhienenen Gutachten mit einer reichen Aften= 
fammlung begleitet. 

Obwohl das Syſtem des Staatebaues an 
und für fi betrachtet weitaus empfehlungss 
werther gehalten wurbe, konnte die Bundes⸗ 
verfammlung dennoch in Rüdficht auf pie eigen 
thümlichen politifchen Berhältniffe der Pundes⸗ 
Snftitutionen, auf die Abneigung gegen Staates 
fhulden, auf die Nivalitäten zwifchen ven 
verfchiedenen Kantonen und Landestheilen und 
anderer Gründe fich nicht entfchließen zu dem⸗ 
felben Hand zu bieten, im Gegentheil, fie trat 
am 28. Juli 1852 ohne irgend welche Diskufs 
fon und mit geoßer Mehrheit dem Borfchlage 
der Minorität für Weberlaffung vesBaues 


jund Betriebes ver Eiſenbahnen an bie 


Kantone, beziehungsweiſe an die Bris 
vatthätigfett, bei. Aus ver hieraus fol: 
genden einläßlichen Berathung ging alsdann 
das begügliche Bundesgeſetz hervor. 

Als Grundlage aller für Gifenbahnen ers 
theilten und noch zu erthellenden Konzeſſtonen 
und ale Ausbrud der Verbältniffe der Elſen⸗ 
bahngefellfchaften zur Cidgenoſſenſchaft, ihrer 
Nechte und Befugnifie, folgen hier zur Ber: 
meldung fpäterer Wiederholungen‘ die Hauptbes 
ſtimmungen dieſes wichtigen Geſetzes im Auszuge. 

„Die Konzeſſionen gehen von den Kantonen 
aus und unierliegen der Genehmigung des 
Bundes. 

„Die weſentlichen Bebürfniffe für den Bau 
und den Betrieb der Gifenbahnen, die vom 
Auslande Degogen werden, 3. B. Schienen und 
Zubehör, Lofomotiven, Räder , Brüdeneifen ıc. 
find vom Bingangszoll befreit; auf andern Ges 
genftänden, wie Wagen, wirb nur ein geringer 
Zoll bezogen. 

„Die Bifenbahnverwaltungen find bereshtigt, 
für den Bahndienft beliebige Telegraphen ein: 
zurichten. 

„Das Bun de geſeb für Expropriation, das 
ſchon unterm 1. Mai 1850 von der Bundes⸗ 
verſammlung aufgeftellt wurde, findet feine Ans 
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i . Zerichtigungen und ufähe... 


zum zweiten Bande. 


Mädels, S.2, Sn. 1., 3. ro. | 


lies: „im Rheinwalo“ ftatt im Schamſer— 
Thale“ | 
Malans. Das Inſtitut von Planta und 
Neſemann war nicht in Malans; vagegen be: 
. fand dasjenige von Tſcharner unn Valentin 
eine Zeitlang In dem benachbarten Fenins, 
 Mafand, ein zeriireut liegendes Dörfiben, 
25 Minuten von Chur entfernt, im bünn. Ber. 
Bleffur. Es befinden fi h 
häufer. Haltpunft der Süpoftbahn. (Leber das 
Meitere f. d. Art ) 

Mazingen. Auf einem Eleinen Hügel 
an der weftlichen Seite des Dorfes ftanb im 
Mittelalter das Schloß der Freiberren gl. M., 
deren einer in der zürcherifchen Mordnacht ge: 
fangen genommen ward. 

Meeröburg, eigentlih Mördburg, iſt 
eine der älteften Burgen des K. Zürich und 
befteht nur aus einem gewaltigen Thurme mit 
16 Fuß dien Mauern. Einft häufig von den 
Grafen von Kyburg bewohnt, Fam fie fpäter 
an die Edeln von Goldenberg, von teren ter 
legte des Geſchlechts mit Schild und Helm 
in der Kirche zu Oberwinterthur beerbigt wurde. 


ier mehrere Goſt- 


Bemerfenswerth iſt darin noch die Fleine Burg | 


fapelle. Seit 1598 gehört die Burg der Stapt 
Winterifur, und iſt gegenwärtig ein wegen 
feiner fchönen Ausficht viel befuchter Euftort. 

Meilen, Hauptort ıc., S. 21, Sp. 2, 
31.7». u. it der Satz „in der der See", bis 
„gegenwärtig“ zu ftreichen. — Bei vem Hofe 
Triedberg gewahrt man noch Meberrefle ber 
Burg der Herren von Meilen. 

Mettenwyl, ©. 27, Sy. 2, 31.3 v. 
unten lies „Dorf“ flatt „Gemeinde“. 

Monftein, 2). Das dortige Fleine Schloß 
wurde vor wenigen Jahren durch eine Feuers: 
brunft zeritört.. 

Moosburg, 1). Diefes ehemalige Be: 
fistHum der Herren von Güttingen iſt nun in 
einen modernen Wohnſitz verwandelt; von ber 
zweiten Burg, welche in See ſtand, fieht man 
bei niederm Waſſerſtande noch Meberreite. 

Mulins, befer Molind, Weiler in der 
Pf. Hohentrins, bünd. Bez. Im Boden, 2453 
Fuß ü. M. 

Muri, aarg. Berl. ©. 58, Spy. 2, 
31. 9 find die Wörter „und Wein“ nach Flache, 
Obſt ꝛc. zu flreichen. 

Muri, Pfarrgemeinde und Hauptort im 
aarg. Bez. Muri, umfaßt die vier Drtshürs 
gerichaften Fei mit Wili, Langenmatt und 


Sörifen;z Dorfmurt mit Gitenberg und 
Girenel; Egg mit Thürnieln und Herrenmweg; 
Hasli, f. d. Art., = 

Muri-Wey, neben welchem das ches 
malige Klofter liegt, if der Hauptort ‚des Bes 
zirfs-und der Pfatrei. Hier..fiud die Pfarr⸗ 
kirche und pad Gebäude für die Bezirfsbehbrs 
den, Die Biarrgem. Muri, zu welcher nebft 
ber politifchen Gemeinde auch die Ortfchaffen 
Altbäufern, Ariſtau, Birri, Geltwyl, Iſen⸗ 
bergfchwil und mehrere Meiler gehören, zahlt 
3800 Einwohner, die fih mit Landwirthfchaft 
und Strohflechten nähren. 

Näfels. Einzufchalten auf ©. 62, Sp. 
2, 3l.6, nad dem Worte Linthbrüde: „Bes 
merfensmerth iſt noch die Legimauer, von ber 
einige Ueberreſte fichtbar find, und welche wahrs 
fcheinlich, wenigftens die Grundlage davon, 
aus römifcher Zeit ftamınt. Sie geht vom 
Rautiberge in ziemlich grader Richtung gegen 
die Linth und jenfeits den Berg hinauf, wo 
man bei Beglingen noch Refte eines Thores 
erbickt. Hußerhalb derfelben lief ein Graben, 
ber noch jeßt der Letzigraben Heißt.“ 

Neukirch, eine der zwei Biarrgemeinden 
ber Landſchaft Savien im bünd. Bez. Heinzens 
berg, mit circa 350 Einw. (S. Savien.) 

Neumiünfter, große Pfarrgemeinde im 
Bez. und K. Zürich, ganz in der Nähe der 
Stabt Zürich und mit diefer faft zufammens 
hängend, mit 7015 &inw.; fie befteht aus 
den drei Givilgem. Hottingen,, Hirslanden und 
Miesbach, und befigt. eine prächtige auf einem 
ausjichtreichen Hügel ftehende neue Kirche gries 
chiſchen Styles. In den lebten 20 Jahren 
wurden gange Straßen neuer Häufer gebaut, 
barumnter befinden fich viele, welche durdy ihren 
guten Bauſtyl und gefhmadvelle Anlagen fi 
auszeichnen, namentlid diejenigen des Hrn. 
Bopmer und bes Hrn. Alt: Regierungsrath 
Peſtalozzi. Ueber 1000 Menfchen befchäftigen 
fich mit Handiwerfen und hier werden alle Hädtis 
(Sewerbe betrieben; u. A. befinden fi) hier 200 
Schneiderinnen und Nätherinnen, 42 Schneis 
ber, 61 Schulter, 500 Dienftboten; 550 Pers 
fonen find mit Geidenfabrifation befchäftigt. 
Daneben wird viel Kandbau getrieben: nament⸗ 
lich ver Blemüfebau fteht auf einer hohen Stufe. 
Es befinden fich bier zwei Srfparnißfaflen, eine 
gemeinnügige Geſellſchaft und mehrere andere 
wohlthätige Anftalten. Spaziergänge allerlei 
Art führen bald durch volfreiche Straßen, bald 
burd) einfame, liebliche — oder zu aus⸗ 


— 0 a | ._ 


ſchtreichen Anhoͤhen; eine Menge Lugorte ſor— 
‚gen für die leiblichen Bedürfniſſe und faft un⸗ 
A if vie Menge der Wirths- und Schenf: 

ufer. 
perſchwyl, nach Gr 


führen durch die Geninbe. 


Obfelden, eine ſeit 1647 beſtehende neue. 
Pfarrgemeinde im zürch. Bez. Affoltern mit 


896 Binw. Sie wurde gebildet aus den Ge⸗ 
meinden Ober: und Niederlunnern, Touffen, 


Wolfen und Bickwyl, welche von der Pfarre J: 
ift zu flreichen „auf einer hohen 


Dttenbach abgetrennt wurden. Auf einem an- 
enehmen Hügel fteht die neue, in gothifchem 
tale erbaute Rirche und daneben das Pfarr⸗ 

band. Die Elnwoohner Fefchäftigen ſich mit 

Seidenltofiweben und Landbau. Im Eonter: 

bundskriege fand bei der Ueberfahrt über die 

Neuß, wo damals eine Schiffbrüde gefchlagen 

war, ein Gefecht ſtatt. 


Derlingen, S. 92, Sy. 2, 31. 16 v.} 


unten lefe man ftatt „Zwiſchen hier, Mar: 
thalen und Trüllikon“, „Am öſtlichen Ende 
des Dorfes”. 

Otteubach, beflebt nur nody aus dem 
Dorfe, indem 1847 die Gem. Ober: und linter: 
Iunnern, Wolfen, Touffen und Bickwyl davon 
abgetrennt wurden, und eine unter dem Na: 
men Obfelden eine eigene Pfarrgemeinde bil: 
den. Nur aus diefem Grunde und nicht in 
. Bolge von Auswanderung ift die Bevölkerung 
auf 1169 Einw. herabgefunfen. 

Ottenhanſen, 2) S. 101, Sp. 2, 3. 
18 lies nach Pfarre: „Ballwyl“. Hinter „ver: 
fallen ift” feße: „Fundort römifcher Alter: 
thümer”. | 

Bany, ©. 103, Sy. 2, 31. 20 v. u. 
les flatt „Luzern“ „Luzein“, und 31.19 v. u. 
Ratt „Im bünd. Zehngerichtenbund“ „im bünd. 
Bez. Oberlandquart”. 

Pfaffwyl, S. 111, Sp. 2 ift zu firei- 
Chen, da es bereits unter der Rubrif „Biaf: 
fel* vorfommt. | 

Bfeffingen, S. 113. Der Pachthof 
Neu: Pfeffingen gehört nicht mehr dem 


genannten Heren Burckhardt, fondern ift in. 


en legten Jahren mehrfach in andere Hände 
übergegangen. . 
Poutalta, ©. 121, Sp. 1, 31. 29 v. 
unten ift au ftreichen „und bünd. Bez. Inn”. 
Pontreſina, S. 122, Sp. 1 if ver 
Sap: „Hier iſt eine große Waarennieders 
lage ꝛc.“ zu ftreichen. ' 
Puſchlav, S. 130, Sp. 1, 31.33 v. o. 
foll es heißen Rat „ir fo Hark, daß“ — „iſt 
ſehr bedeutenn“. 31. 43 flatt „Rantonsvieh: 
marft” bios „Viehmarkt“. 31. 48 find die 
Wörter. „unter Gebüſch“ zu ſtreichen.“ 
Reichenan bei Chur. Was unter diefem 





Die Straßen von Zürich nad) Rap⸗ 
ingen und nad. Uſter 





wiki über dis Stellnog der verſtorbenen 
Königs Ludwig Bhiripp, ale Lehrer am. dortis 
gen Inſtitut gefagt ward, iſt infoweit richtig, 
daß er zuweilen aus Gefhtligfeit Privatunter⸗ 


richt und: zwar auf feinem Zimmer ertheilte. 


Klafienlehbrer ‚war jedody der königliche Ver⸗ 


Bannte (Herr Chabod) niemals und nahm auch 


für feinen Unterricht Feine Gratifikation an. 
Rettſchwyl, S.145, Sp. 1 lies „Dorf“ 
ſtatt „Piarrdorf”. 
Mietberg, S. 157, Sp. 1, 31. 2v. o. 
elf enwanb”. 
31.26 v. u. 


Rofflen, S. 164, Sp. 1, 


-feße „wurden“, ſtatt „werben“. . 


—— 


Süntenhoßf, ein ſchöner, großer Banerns 
hof in der Gem. Boswyl, Piarre und aarg: 
Bez. Muri. Ghemals dem Kloſter Muri zu= 
gehörig, wurde er durch die jebigen Befitzer 
ein Mufter rationeller Bodenkultur. 

Schiers, ©. 212, Sp. 1, II. v. m. 
fireiche das Wörtchen „ein“ vor Erziehungs⸗ 
anftalt. — Hinter legterm Morte feße „fowie 
eine Reftungtanttalt, ſämmtlich unter Leitung“. 

Schwammendingen iſt nicht eine —* 
liale des zürch. Großmünſter, ſondern beſitzt 
ſeinen eigenen Pfarrer. 

Sertig, ©. 263, Sp. 1, 31.22 v. o. 
fege_ftatt „Scaletta” „Dufan”. 

Sörikon, Weiler in der Gemeinde, Pf. 
und dem aarg. Ber. Muri. 

Splügen, Piarrdorf, ©. 286, Sp. 1, 31. 
6v. u. lies ſtatt: und „Hauptort. beeit" „im“. 

Strahled, ©. 300, Sp. 2 31.1 v. u. 
lies nady „von Zeit zu Zeit“ „auf einer Wiefe, 
das Schanenna, in der Fideriferau *. 

Stul?, ©. 302, Sp. 1, 31. 30 v. o. 
lies flatt „der Landfchaft Oberhalbflein” „im 


Kreiſe Bergün“. 


Sumwir, S. 305, Sp. 2, 3l. 5 v. u. 
iſt das Mort „ausgeſtorbenen“ zu ſtreichen. 

Tamins, S. 310, Sp. 1, 31. 20v. u. 
ſtreiche den Sag: „Bis vor 40 J. war es in 
Trins eingepfarrt”. | 

Tardisbrücke, ©. 312, Sp. 1, II. 27 
v. 9. lies nad) „gehört” : „feit 20 — 30 Jahren 


dem Kantone, welcher bie 1848 den Zoll bes 


og”. 

IS purmelen, Dörfchen mit 60 Einw. in 

ber aarg. Gem. Muri:&gg, Pf. und Bez. 
uri. 

Thuſis, S. 339, Sp. 2, 31. 30 v. u. 
ift das Miort „Säumern” zu flreichen. — Ferner 
31. 15 v. u. fireie den Sag: „Hart am Ufer 
des Nolla“ bis „empiohlen wird“. 

Tihuggen, ©. 355, Sp. 2, 31.7». o. 
lies Hart: „Inn“ — „Oberlandquart“. 

Waldhänfer, die, S. 411, Sp.1, Il. 
13 lies „Weiler” ftatt „Dörfhen“. 


bi — 


Druck von H. R. Sauerländer in Aarau. 
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